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A « r t h e t i k 

in 4** l«tst«a De^aiiBieA de» Tvrflet« 
f«aea Jakrhandcrtt. 

Ä Jiftr|,tfOS. M«. Iii. ' 

- H. Theorie der fehönen Künße. 

„ Ijewifs , wir find undankbar gegen den unbe- 
lohnten und uiibelohnbaren Kifer, von dem 
einft befJerc Röiife für einen beffern Geichmack 
brnnten." Oft fcbun, aber lebhafter nie, gedachte He- 
ttnatt dl«(er Kii^ itfnffM, iJ« in dera Augaobli» 
ek«, wo er nedi eiomäl ernRer den Blick in das ver- 
ean^ene Jahrbiindert wirft, um die KiUifte der Mu- 
leii darin zu prilfenj »der «Vlufen, die man als Erzie- 
herinnen der Menfchheit preifst, deren reines Licht 
die Nacht der Barbarey , deren fanfter Einflufs Roh- 
keie und Verwilderung verftÜieneben foIL Nor aU- 
«u wichtig ifts , zu wiffen, wie ihnen diofs mit un- 
fern Aeltcrn und uns e;elang, zu rathen, wie es mit 
unfern Rindern ihnen gelingen werde; welcher 
Werkzeuge fie dort fich bedieot haben , hier zu be- 
dienen anfangen. Ein Blick faiebey in Gott/ckeds 
Zelt nnd Schule, — vor welcher es freylich fchon 
beffe^ Perioden gab — ift wie ein Blick in die dü- 
ftre Vorwelt, wo ftchende WariVr (ii< ke Nebel aus- 
hauchten, durch die nur folton ein heiterer SonneOr 
ftrahl brach, und kein I rühling mit feinem GrQo, 
ftinca BlOtben, feinem Nachtigallenfchlaa erfreute. 
Heroeri niuflten erft erfcheinen , die volfMutii das 
WafTer ableiteten , voll Kraft den jungen Boden ur- 
bar machten, mit Flcifs und Sorgfalt bauten und 

ERan7ten , damit man fich auch freudig in den Thä- 
im dtt Lande« fammle» wo jtein Lnrber bläht, 
iber weit die urrlterltebeEfebe (chattet: DerBnnd, 
welcher einft in Leipzig Geliert ^ Rahentr, Klopßockt 
Cramer^ Schlegü, Ebrrt, Gärtner, Giffeke, Zacha- 
ri(i, Schmidt, fpäterhin ebendafelbft Weifstt 
Jüeifl verbrOderte, wihread an die männlichen 
S^weizar Badmir vmA Brtttbigär heh^n^mdt Hai' 



EtgßtaamgMätttr, >go6. .firjfi»'^ 



I, GUm u. A. fi^eondlicb fchloffen; war diefer 
kund kein folcher Heroenbund? Er war's, und dat 

Vorbilil zijgli'irli <*ines fpätern Bundes , der Jahrr.e- 
heiide ilaraiit an der Leine einen Bürger, Hot- 

ty ■, die Stoiio.-rj^/' , Bau-, JÄ.'.Vr , Spiu'ktnann , I^ife- 
Ufix zu eioeni Iciiönen Verein an einander fchJufs» 
deffen Wirkungen Deutfchland nicht ohne freudige^ 
Erftaunen gefeheo hat. Fa ft zu gleicher Zeit fühlte 
ein'gflnftii^es Schickfal Göthe, Khttger, Ijuiz, Fr. ff. 
und 1^'. G. ^acobi zufammen, und was efne Verbin- 
dung fo fcltner Geifter ^ieltnes erwarten liefs, er- 
folgte daraus. Dals Deutlciilands Mufe jetzt auf ei* 
aer Höhe fteht , wo fie von keiner des Auslandes 
flberragt wird , ja wo Griechenlands fchönfte Mufe 
ihr frluvefterlich Hand und Kranz reicht, danken 
wir es nicht gröfstentheiis diefen Verbindungen? 
Nicht ihnen, dafs unfru Literatur lubll» Seboiacll 
de« Anslandce mehr Preis gegeben werde« kenn, 
wie der grOfsteMenn des vorigen Janrhunderts noch 
Teincm Werke de la Ittterature at'^ande fie 
Preis gab? Nicht ihnen, dafs die, welche einft 
uns Leh rer fendeten , jetzt Schaler bey uns werden? 

Und diefs aliei nefehah nicht in dem goktoea 
Zeitalter eines Ludwigs XIV., tro Ffirftencold, 
Frauenliiclif In , Khre und glänzentter Beyfallden 
fchonen Wetteifer lohnte; zu einer Zeit vielmelir, 
wo man mit vornelnn ekelm-^ir auf Deutfthlands 
Sprache und Runft herab höhnte, wo deutfche FUr* 
ftenböfb mit gallifcher Zunge redeten, deutfcbn 
Frauen nur mit g.ilJifchcm Witz, dem unvergleichli- 
chen, plaif.sntirti? n , und deutfche Affen, \vie Affen 
pflegen, lien dcutfchfu Kilnftler neckten. Nicht 
achtend aber den Hohn des franzößrten Troffes , 
nicht loftend nach Beyfall, welchem Gold folgt, 
gincen die Edeln, glühend von Vaterlandsliebe, teft 
entfchloffen , des neutfchen Namens Ehre zu retten, 
nur vom heiligen Genius der waliren Kunft geleitet, 
muthig und iiriverrilckt ihren hi)hen Gang zum fchö« 
nen Ziele. Kein sotdtus Zeitalter war, aber ein Pc^ 
radies für fie, und das blühte ihnen in ihrer Lieber 
ihrer Freundfchaft, ihrem gemeinfchaftlichem Stre- 
ben. Wer lieft einen Briefwechfel Bodnirrs, Sulzrrs, 
Hagedorns, Gleims, LeffiHgs, Kltifls, ohne fcufznnd 
auszurufen : Schöne Zeit , wann kehrft du wieder? 

Wie uns aber die MLelt der Patriarchen durch 
ihre EMKhbeit, ihre RindUohkAitr TinUelcht 
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noch durch die dimmernde Ferne, iir welcher ^'-«li«-fieh diefier Vcfflin MSgeMfehnetcr Gelfter felbft 
von uns Ite^, reist, nnr.iUicke Her Schnfucht in vorrrhnVI) : K ein Mitiirbeiter foll ohne Bewilligung 
die fchönerePe'rne io werfen, während wir die Rei- der Andern d.izu i'c/.c.qun werden; kein Auffatz auP 
7,e und Vorlheile det- nähern Umgrluing üldTit hrii : gi-nonuDcn , fiir \vc!ciu ii nicht ilie mciften Stimmen 
fo könnte uns leicht auch jene'patriarchaiilche Dich- entrchieden; ailu Mitarbeiter folien jedes StQckkri* 
tenvelt verleiten, daf« wir äua Oefuhl, aus Dank« tifi'reo, und kann ftch einer nicht entrcMiefsen , die 



barkeit wohl gar «•«O' einer- Uagerechtigkeit gegen 
die Mitwelt hieiferlflen'-wlirden , den Greiren f^Teich, 

dicirmner nur das Lob der guten .lUen Zeit irji Mun- 
de führea. Oder auch wir glichen ailzuirommen, 
cineefchränkten Jünglingen, die jede« Neue fcheuen, 
weu es dem Vater unbekannt war. Beides aber, 
Undank wie unbegränxte Anbänglichttelt , ift gleich* 
gefährlich; billig und gerecht ttlfo, daTs wir crft i^c 
naue, m0^ich vollftänt'ige Akten vorlegen, bevor 
irgend etwas, einem Hichterfprucb auch entfernt 
nur Aehnliches , ron uns anagefagt wetde. Reine 
Klage der Alt^n, Itefn vorlaute« Fordern der JOn- 
gern, unterbreche alfo die ruhii;e Unterruchiing. 

Um diefe .'•nzulteilen , wird eine nähere Rennt- 
nifit deffen, wie der ewig wandelmle Geift der Zeit 
ahwechfelnd fich neu geftaltete, nicht uunüthig feyn ; 
nndda fich diefer Proteus nach feiner jedesmaligen 
Geftalt in den Zeit fcli ritten , wenn niich nicht felbft 
darftellt, docli ziemlich treu abfch^ittet : fo werfen 
wir auf ch'ejc.ii jcii iituer ilinen , die ims ifen G.ing 
untrer fchüneo Literatur bezeichnen können, vor> 
erft einen prAfcnden Blick; dann erft wird nns alles 
im Zufamnienhang erfcheinen, als eine ftetige Reihe 
bedingter Wirkungen, bey denen wir bisweilen viel, 
leiclit wL-nii^er ftaunen , aber inrlir lernen werden, 
als diefs Überall bey defultoriiclien UnterMH 1 migcn 
inöelich ift. Betrnchten wir alfb die Zeil i lui^en 
als Monumente der Vergangenheit, denen der Zeit»- 
geift feinen Stempel aufdrückte. 

Wir niilffen rtber die kflnflliche Gr^r. "> liinous 
bis zur natürlichen zurflck^chen. Unter i^Jf. 
Schwabe's Redaction, bey Mitarbeitern wie Cratner, 
Ebert, Gtllert, Käßner, Ätää^ Myim, Rabnter, 
Ad. Schlfgfit Zachariii u.A. erfchfenen (Leipzig 1741 
«— die BeliißigMtfgm des Fn-^ari^es itrd ffllzrs, 
eine Zeitfrlirift, welche, wie C. F. irnjse in Ra- 
beners Leben mit Recht fagt, zur Aufnahme des Ge- 
fcbmacks in der Foefie und Beredtfaiiikeit viel bey» 
getragen, weil ße, fo unvoIHsoinmen und uni^leiäi 
auch (HeAufrilt/c dnninls noch hcfrhaffen fevn niufs- 
ten, doch vielen junt^en guten Kcipfen Gelegen« 
heitgi'b. Och 7.U verfuchen, die Lefcr durch feine 
Mannirhfaltigkeit reizte, und alfo die Zaltl und den 
Eifer der iletitfehcnLeTer und .Schrifltf^llrr Tennehp> 
te. Inilef'^ wurden mehrere der M'fnr' cifer luild 
niifsver;;niiut , (Iber eine Alenpe inifclimai kbafter 
Oottfchedifcher Streitiü,keitrn , w( [f !ie aufuencjin- 
inei^, und über Mangel an ftrmger Wahl, welche 
oft mehr aN billig vernachläffigt wiirtie. GSrhur, 
Crnmcr un<l j^ef. Sckirgel vereinigten fich daher zur 
Hcraii«:i',abe einer neuen Zeilfchrift, wozu jene Mit- 
arbeiter traten, denen fich fpälerhin hl.yßock ^ Kitas 
Schlegel f JJagf dornt Schmi^if Gie/eke und einige An- 
dre ^ftfltea. Mofteriiaft waren die Geletae» wel- 



vrn den meiften Stimmen verurthcüti-n Stellen weg. 
zultreichert , oder an i'iidern: fo ftclit es bey ihtn, 
s StiU iv t;.Jii^ /!ir'''ck zu behalten, welches von der 
Aufnahme ausgefcidoffen ift; die Auffätze der Her» 
aus^ebcr machen keine Ausnahme; die Namen der 
VffT werden nicht beygefügt, damit man nber Werth 
oder Ünwerth eines Auffatzes nicht aus dem IVaineu 
urtlieile." Solch einem a< btiin.js ^ erihen Fifer für 
die Ehre unferer Literatur verdanken wir die foge- 
nannteo Bremjehen Deyträge (1750 - 63. ÖHämle. fi ), 
die erfte neriodifche :>cbrift Vermifchten Inbalts, 
welche In Profil und Vers viele rortrefFUche, keine 
fcidecbten, Auffätze Ijefafste. „Sic i;:3( ht — fn^t 
jreijse — einen merkwilrdigen Zcitpn(d\t in unfrer 
Literatur aus, weil di r IJeyfall, mit dein fic aufi;e- 
noinnicn wurde, das Studium unfrer Sprache und 
die Begierde, durch deutfche Schriften Kahm zu ei^ 
werben, weit aligemeiner machte." 

In der That wuchs der Eifer fflr die Ehre unfrer 
Literatur von Jahr zu Jahr, und die fchuneo Rflafte 
wurden, wenn auch nicht befördert, lioch Inuner 
mehr cultivirt. Erfreulich ift in diefer HinfieÜC «ine 
Vergleichung der ren.mnten Zcitf Iiriften mit der 
Bibtiotktk der fcb^neti If-'Jfeiifclnifu-n nud MiiiHe (Lei|»z, 
175*? - 65. 12 Bsnu'e. 8 ), zu deren Herausgabe fich 
AJendflsfoliHt LeJ]i rg und Nitolai, xon gleich lobenswer- 
them £ifer getrieben, vereinten, und weiche von 
1766 an, unter dem Titel: Neue Bibliothek n. f. w. 
von C. F. IVtiße fortgefefzt wunle, und auch nach 
di'fft ii Toffe durch ßeytrii^e eines ')\iküi>s , Manfo, 
Morgrußfrn u.A. fich in Anfchen eriialten mufs. IJie 
erften Nlitarbciter, aufser den llcr.iusgebern, waren 
Hagedorn t des Dichters Bruder, Jf^utätlmaMnj, Uip- 
pert u. A. Sdion diefe blofsen Namen beKeugen wet« 
tern Umfang und ns ch eröf'ere Mnnnirbfalfigkeif, 
als die vnrii;en Zeit.''ciiriiten liaben kutuiien. Nicht 
nur war Jn dem Zeitraum jener Jahre ilie epifche und 
iyrifchc PoeGe fdft in allen ihren Zweigen trefflich 
ansgebiktet worden, 'fondern auch die Btthncn ee- 
wannen , vorerft in Leipzig und Berh'n, eine Geftalt, 
welche vontiiglichere iJichler befeuern konnte, ih- 
nen ihr Genie, ihren Heifs zu wi-Imen. I.rßitigi Vi- 
fer war der gröfste, und k-\ne tkratr,vifche ß,lüiot!iek 
(Berl. 1754. 4St. 84**""g' ^^'"^ feine liramen felbft, 
nicht wenig zu einer höhern Cultur auch der drama? 
tifcfaen Runft bey. Nicht aber blofs die Poefie, 
auch was fonft zur fcliönen Kunft gehört, follte 
durch gflnftiges ZufairmentrciTen glücklicher Um- 
ftände mehr gefordert wenden, und die Bibl. der 
fcbflnen KOnfte und Wiffenfcbaften dient zum Bewei- 
ie, welch einen rflhmlichen Wetteifer damals die 

K.flnfle beiviniicn. 

W'elciien Liniiufs die Driefel dk neiuße /jtrraUir 
^Uvtffini (Berl. vjs^-^t^ 84 Binde, g.)» an denen. 
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Ztßingt Mfrddsfohn, Ahht, Nicaini, fpäterhln auch 
JttfewitZy Gr;//r) .irheitetfii , gehabt, ilt Ijpkamit 
nug. Bedeutend hatten licii da Ichon die Angeie- 

Senbeiten der deutfchen Tcliönen Literntur verün» 
crt ; denn hatte man in den erltcn ZBitTclirifleD nur 
darauf hinzuarbeiten getrachtet , dnrs Ans Publicum 
überhaupt fnr üerchmack und fchöne DjiricHung 
eropfiinj^iicli würde: fo be<(urftc es jetzt fphon eig- 
ner Zeitlchriften , um die fcliune Literatur (in de- 
ren Kreis» auiser Poeiie und BorcdtfjTukeit, Philo- 
fophie und Oefchichte allerdings mit geliören, weil 
fie vereint den (7yklrs der Hunianinreii l)!Ji.len,) nur 
zu kritifiren oder bekannt zu inaclien. Die Patriar- 
chen unfrer fchOuen Literatur waren jetzt alle auf- 
'^1*?* H^tfilt^bntmn fohlte Geh fckon feiig auf dem 



Elafßfefcen Bmlen feines herrtielieB Aom, Akade- 

micrn filr Kiirifte bei;annen hie und da in Deutfch- 
land aufzublühen , Mntirs., Oefer, Ttfchbein n. A. \va- 
TBD Zierden des dcut Iclipn Namens. 

Von hier bis zu der ^icit, wo Iftdand den deut- 
feken JlfrrJtwr herausgab (Weimar 1773» von 1789 an 
AVfifr deutfcher Merkur, von igooan mit Beyhnlfe 
Bi'tligers^ , welche Veränderungen ! Unßgliche Mil- 
be kültctc CS IVii kdmann y fei ti' crfchntes Ziel zu er- 
reichen, nicht weniger vielleicht jenen Patriarchen» 
in DeutrdiJ.iiui die Ichöne Literatur «tf eine höhere 
Stufe zu heben. Man denke nur» mit welchen 
Schwierigkeiten Klopffock kämpfte, um tn cferiletit* 
fehen Profodie den flexameter einzuführen. Gott- 
fcheticn gebührt unftreitig das Verdienft, ihn darauf 
aufnierkl'am gemacht zu haben. In feiner kritifchen 
J^ch^nmß (Leipzig ij^«) theilt er S. 311. untadiij^e 
Haxiimcter mff i s. B. 

„DMkmmt U^ßt dU Zmit pH/o/ophi/titr £«W und 

Schul fr; 

• . Poliiif trfchi ai}-, um! Jui,l'e' /rlhj}, der l'attr der GUtter ; 
"* 'f rufet tutk felbji , Jvrjcht Sitten und Her*, ja Sinn und 

fagt aber dabey : Ich weifs urofi!, dafs die/es deutfchen 
Ohre» noch ziewlkh fremd vnd ttftattgfnelim klivgfn wird. 
AlUm denen , die rinen laldntfchen Vers Virgils oder 
Horatii in derpleUhni Sylbcnmaß ohne alle Reime fcliön 
ßadn, iß es in U'ahrheit eint Scltaitde, wenn fie eben' 
tU^ tnajeßatifdien f/ ohililane, den ße dort beicundrrv, 
Ulilieütfchen, entweder nicht hären, oder doch verwer- 
fen wollet'. Meines Erachtens fehlt tiklits mehr, als 
daß einmal ein glücklicher Kopf, dem es weder an Q«: 
Uhrfamkeit noch an Witz, noch an Stärke i« feiner Spra- 
«ht JAU , auf (He Gedanken geräth , eine folclte Art v<m 
Gemektm zu fthrribtn nnä ße mit etilen SchVnheiten aus- 
zafjivilh krn, drren f-r/l rire foetifctie Schrift außer den 
Reimen füll if^ iß, Ihim wie ein Milton in England ein 
ganz Heldevgedicht ohne alle Reime hat fchreiben können, 
welches jetzt btv derjganjun NaHon Beyfatl fndet: fo 
uHrees ja atteh tm DentfehrHrn^utttvoglichy daß a» 
großer Geiß was venrs in Schwang brächte." . Klopflock 
war dipferGcift; allein wie viel ntufste er von un- 
griechirdicn Ohren nicht hören und von Ungricchcn 
dulden ! Bodmem und fVielanden^ die ihm hierin nach- 
alimtcs, legte der YL des Bfi^t Mitr jetzige» Zk' 



ßand dtr feh&nen JFiffenfch. (Berl. 1755V ,,<f»r flfcrrw, 

(i:r ih-': /li.'fem bejohdern Gefchmack fo gar viel wiffen, 
koiimen tn.r vor wie die liathsliei-reu eines kleinen Städt- 
chens, wo fe die vorrihtiJJen find; die gtzwur.getien He- 
xameters t du lateivifchtn Buchßaben, und eint afftctirt- 
einfSUige und niedrig- fchwUlßtge Schreibart, find nichts 
enders als Alloitgeperüiken , 'breite Nnl^kraiffcn nrd fJei- 
fe Unterkinne , womit diefe ehrbare Ufid f ße Männer e:n- 
hertretep." Wie \ iei mulstc Bodnicr auch tlulden, 
als er aus dm Ajinncüngem Ton, Wendungen, nai- 
ve Einfalt und alterthOmliehen Ausdruck tiberzutrap 
gen fuchte! Und kaum 7u glauben*, aber doch wahr 
ift es, difs auch die orthodoxen Sprachhater ihre 
dicken Kopfe und gewaltigen Perücken , ak über 
Gräuel, fcb Utolten, da iVieland fcjlucnile Worter 
brauchte : S: r : p!: ijcii, zärtlich, harmonifch, cliaotifch,lä- 
ekebul, JUadfUeUf ßutxMclamg. - Dais diefe und an- 
dre Manner alle Regeln einer gefunden Kritilt, wel- 
che die Corneille, Fleclüer , /'ortf gebildet haben, un- 
ter die !• ülic triitea, niufsten lic oft pemig Geh Tagen 
laiTen. Wohl ihnen nur, dafs fie an /.//7)»fg einen Mann 
von eben fo viel Kraft als Gewandtheitauf ihrer Seite 
hatten, deflen Köcher ftets von gu Ii Inen Pfeilen raffel- 
te, der .ernh/ti und ficher dair-it Ir.il ! RuliiEer gini;on 
fie nun ilircn Gaug, und als If 'ielatiJ leinen deutfchen 
Iderkur ausfendetc, ftanden fie am Ziele, und jSüfß 
vm fie blühte voller, fchöner FrUUing. 

Um diefe Zeit ftand auch die zweyte Generation 
d' r C; fchniacksveredlcr in Ücutfclilahd au!'. Viele 
li.iideiiiiffc waren ilurch ihre W>rgänger überwun- 
den; genug aber blieben auch ihnen noch zn über- 
winden übrig. Griechifcher oder moderner Genius 
— das war jetzt die Frage, und v:el, wo nicht alles, 
mufste Geh mit diefer Frage entf' hciden Bis man 
fie nur auIHverfen konnte, wie viel mufste gefchchen 
feyn! Nicht nur in anderm Lichte nnifste man den 
Ceift der verkannten Griechen fehcn , im Lichte reir 
ner Menfchheit, fondern man mufste auch znrflcK« 
gekommen feyn von allzu fklavifcher Verehrung rö- 
mifcher Nachahmer, allzu ängftlicher Befolgung ftei- 
fer rr.iri/.üfifchcr llcgL-In , und einer kleinlichen Kin- 
feitigkeit, die nur darum ein Vortreffliches an/.uer- 
kcnnoo fich weigert, weil es herkömmlichen alten 
Ton verfchinähte. Jetzt war die Zeit, wo. Sliake- 
fvearrOtnfm fanftnt Regelnkram umwarf, welchen 
Aloj ßocks üarden und deren Freund Gerfteil/erg fchon 
verdächtig gemacht hatten. Mit Shakesyrrr und 
Jüopßock äulserte fich endlich auch die M.:!: (■':[:■ In 
LietMammtung ans den Zeiten der fchatäbifcken haifcri 
nach Zerftreuung der Heidelberger Bibliothek in die 
des Königs von Krankreich gekommen, von Bod- 
mer tmt rühiulirhen Anftrenpuiigen fchon in der vo- 
rigen Periode zum Urnck befördert, in ihren Wir- 
kutigeo. Die Hardenwindsbraut verbraufste, QMm 
inaente feine fo ungemein giflekllchen Nachahmnn- 

f;en und Umbildungen des Minnecefangs b-lsinnl: 
auter Umftände, welche kr.iftig zulammen wirku n, 
dem Gcift der Nation eine neue Richtung, iiri.'ier 
fchönen Literatur mehr Selbftftändiakeit zu geben, 
«od dentfobfla Gdft vom Vorwarf ums blofs nach- 

treteades 
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tretenden MietWrngsgeiftes zu befreyen. »Iräraer 
beifcr — fagte AftjjV — man ift ein Thier nach eig- 
ner Art, als lieb wie der Löwe zum Ratzenue- 

fclilechte rpcliiipii -/u lafff-n " Sfit die Nation den Ilu- 
iner cmtilnii;, iio dielen nnt den AlinneJiedern in V^er- 
gieicluint; ftellen kannte, die Simplicität dadurch 
tnelar in Anfehen kam , ging die deutfcbe Mitfe we> 
niger auf gelehrte Reifen, fondem ftudirte, wie 
aucli Sliakesoear durch Göthf, l^m, Ktinger, Splelmann 
ieth , die Natur mehr in der Nahe, damit ihr aus- 



Licht za 2idim,fn'wdeliem Streben nt^htt 4rcheH- 

holz'ens Literatur und Fötkerkmclf, Canzh-rs und Meifi- 
ners Quartcüfchrift, zum Thcil auch das §oumal von luU 
für Dfififchland nacheiferten. Die Zeit Ichieii aber 
noch nicht eekommeo, wo Deutfchlaad feinen CWw 
f!< cf St. FaUitftt feinen mirtom erhalten follte: denn 
Btrtuchs fo uDcigenniltzig- patriotifches ErMeten zur 
Herausgabe der Werke unfers grofsen Meifterlän- 
eers Hans Sachs blieb, leider! blufses Crbfeten. 
Vielleicht daEs ein MiUot, der in angenehio erzählte 
gerchjchtliche Oarftellang das Befte an« der Poefie 
der deutfchen Vorzeit hätte einweben wollen, mehr 
Beyfall gefunden, und der Ertrag jener Bemühun- 
gen nicht tilüfs auf etliche Bereicherungen der Glof- 
farien lieh befchränkt hätte. Vielleicht! — denn 
die Ausgabe der alt englifcken und fchwäbifchen Bat- 
c. , . . „ , .„ ... ^ iMltm, (o wie dar FolislieiUr voH Herder haben weuiii- 

nen Sohn der lonifchen Urzeit, deffen Odyffee, wi« ' StMun im dintttiden BeyfaU nicht gefunden, den ke 
Ofuana damau bekannter gewordne Lieder, fchüner verdienten. 
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lang werde, was er feyn füll, leben- 
diger UJem, der über der Meolchen tlerzen undSin- 
ttea hin weht, wahrer Auseufs fchOaer Natnr In 
Phantafie und Empfindung. Selbft diejenigen, wel- 
che den Griechen am meiftenfichonnäherten, wie l'oß, 
S^'^HuTg \i. A. , fahen die Griechen nicht durch deu 
Bauch der Schule, fondern im Humer den ftillerhab» 



Ausbruch einer rollen Seele war, mit aller Innig- 
keit, Treaherziflkeit, Schmurkloligkeit der einfa- 
chen Natur. Wie fehr fic daher auch in Ausdrü- 
cken und Fügungen theils Neues verfuchten , theiü 
Altertbamliebes wieder herftelltcn : fo Entfernten fie 
lieh doch in der Tonart nicht von der Poefie der Na- 
tur und Empfindung. Das d/utuhe Mitfeiim ^Leip^ig 
1776 -88- von H. Chr. Boie und Chr. Conr. Dohm; 
Neues d. M. Leipzig i^g9— 93. von JXoir) dient zum 
Bewerfe far diefe damals vorgegangene Reform. Mit- 
arbeiter daran waren f^oß, Stoßerg, Sprickmannt 
Herder, Lenz, CJaudimt, Bürger, (Jicking, Lichten' 
bergt S.ttrz, Efchenburg^ v. Nuoiai, Sander ^ Meiß" 
mri Anton u. A. 

Den Titel: deutfcJur Merkur, da^fieku Mafcam 
«erdfenten fene Zeinehriften anen dnrch Ihre rOhm- 
liclie Heimlhting, {lie in Staub und Vergeffenheit be- 
grabeMen äj^lütze altdeutlcher Litejratur wieder ans 



Jeka u. Lüirzin, b. Frommann: Anleitung zum. 
Utbei-fetzen aus dem Deutfchen int Lateintfche voo. ■ 
F. H^. Dürings Herzoglich Saohren-Qothaifchen 
Kirchen • xmd Sehnirath und'Direetor des Oym- 
nafiums Gotha. Erßer und zweyler Carlas. 
Erzählungen aus der Römifcheo Gelcbichte in, 
chronolo^ilcher Ordnung von Romulus bit 
zum Tode des Kaifers Auguftus. Zwetftt ver» 
belferte Auflage, neb(^ einer Beylage für dt« 
erften Anfänger. 180a. XIV u 370 S. (ig gr.) 
^DrUtt verheuerte Auflage. 1803. Xil u. S. 
tt* (19 gr.) (S. d. Reo. A. L. Z. igoo. Nun. 171.) 



R LEINS 8CHRXF.TEN. 



TamwoiooiK. Berlin, h. Vngec: J. A. Ckgptmf», 
a»Hrn ( iIhituIic' h ,1 MiniliiT» «1« Innern in Frankraich , Vei ■ 
fitch uj''i- dl' l 'eri-cÜK'inimiunig der clientijlhrii Kii'iJ'tfiewri Iv 
hl Friuiki eii.h. Aui «lern Ir.m/i.lili h. n ubirli ut iiiul inii \n- 
111 n L II ngrn . haii|i!l.irhli';h inHinlltlii il. j 1':. t;!,;!! hrn Sta*!, 
veilclirii von H IV. Hcerwageti, All'-Ilnt brv tirni M.inufdkmr- 
«ml ( jnmmer»rollf|{iuiu und (l> r tr^ liiiil! Ii. n Di | lUJiioii in lier- 
lin. IROI. V4'''- 8- (12 gr.J — C}ia|>l«r« \ oi luh läge zur Aufn»li- 
nie Atit OfWrrbr verdienen «lle Aurmeikltnikcii und »iicli im 
AuiUndr bi-i i'i' klichiigl werden. Aber eben die vor un> he- 
uende Abh.mdtuKg über die Vervollkoaimnuog der ciiemilahon 
KunOüeiverbe Imt uut nicbl caa« Balnoitigt, weil ei^enilirb voa 
chamirehi>n Kunli||m*«fbM därio vid m wtflisfar«jtt wird, und 

Gel<et« blof« «I» Wiiik« gut MmAmm 3« FabrikM im 
Allg«a«a<Bw bemcliHe ill. 0«r Vt gtfm dU AUcli«(> 



fuDK der Lehreonir«<-ie , und hiUi für d«* bc/l« Mitlel, Fabrikt« 
au DefurdeiD, eigne I.ehr*nil<liea , und zwar in Jen Ge|«adM 
«iat« Landes, da* Local dazu ft<'"'^'f; f^ne dirlor Lchiw- 
anßAlicn wrfde lieh rnit der Firberry , mit dein Diuck <lei Zeu- 
ge unJ inii drr Zubereitung thierilclirt .Sinlti , die »wrjie tnic 
t\»n Mriailcn und ihren Ziibeieiruocen , die dnue mit den Ivrd. 
arten und deren Gcliramb mir Faürjcaiion der Tiipfeiwaaren, 
fo wif aurh mir' dpr Iirteiiun(» dei Glalei, und ilie vii-rte mit 
der (je« innurK fIrr Snicr, DJillollung der .S.iurrn und Alkalien, 
Dt.'iliU.ttion der Wein«*. l)inj;e ühei pewür/balie IMIan'en ahjiu- 
ziehrn und mit licrpitun^ .^i-r H in, ti i-. .iIT.t in bi[._l. M.'n^. ri luben. 
Ata eine folche Lclir>inUali für die t'ieufiilthen .Suair-n wird vom 
Uabaifecser auf ilie von Seiten de» General - Fabriken - Dcnarte- 
men» g«iUfi<te LehrsoAali für Färber , webay ür. UwmblUÜt 
•la Lrimr anitaallt ift, Usinriaba. 
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A«rthetik 
, im de» let«t«a Dacendien 4et ▼«rflof* 

Jetzt lind wir in unferer ScliiLIening bis in das 
achte Decenniuiii des verfioffenen Jahrhunderts 
gekommen. Betrachtet maa die glänzende Reihe 
TOB Namen, welche wir bishw genannt haben , und 
welche ßch durch die Ffamen eines Haller, Gfßner, 
Vtx 1 Raniltr, Gütz, F.-igf! , T'-.iinitrrl , Mofer, Dnils, 
Xret/chmann , GoUer^ Gemmingen ^ Garve, Kantf Hip- 

Sel, und manchen andern oocfa» leicht verm^tea 
lebe i bedenkt man , dafs wir in jedem der 'genann- 
ten einen Dichter oder SchriftftelJer heßtz'en , wel< 
chen \vir knliii jedein, den uns- da<: Aii<;land als Aus- 

Sezeichneten darftellt, an die Seite ftcilen können; 
afs für viele das Aiislan(i keinen zu bieten wiffen 
IvOrde; dars etliche den UnfterbÜcheo Griecfaenr 
lands muthig ins Auge blicken dOrfen; dann wird 
inan wohl gefteheti mnffen, dafs Friedruh der EinS^ 
ge mit feinen Vorwürfen gegen Deutlchlands Liters* 
tur, wenigftens um :o Jalire zu (päl kam. Vermuth- 
lich kannte er fie in. neuem Zeiten weniger, wie 
auch ^erufaleniy tSSßir und ffezel in ihren, gegen 
fein Werk cerichteten,- Schriften gnQglich gezeigt 
haben, „uie wahre Urfache — fagte Möffr in fei- 
nei.i Auffatz iibrr die dnitfchc Spractie und Literatur, 
tift d. titßphä!. Bei/triignt 1784-) — warum Deutfch- 
taod nacli den Zeiten der MinneGnecr wieder verfun- 
Jcen, oder Co lange ia der, Kultur ieiner Sprache und 
der fbfaftnaa Wlflenfefaaflten Oberhaupt zurQckgeblie- 
hen ift« feheint mir hauptfächlich darin zu Hegen, 
dafs wir Immer von lateinifch gelelirten Männern er- 
zogen lind, die unfre einheimüe heil Früchte rerach- 
teteo. und Iieb_er italiänifcbe oder franaöfifche von 
initteimifsieer Oote ziehen , als dentfche Art und 
Kunft zur Vollkommenheit bringen wollten; ohne 
Zu bedenken, d-afs wir auf diefe Weife nichts her- 
vorbringen könnten, was jenen gefallen und uns Eh- 
re bringen würde. Sie zogen Zwergbiume und Spa« 
lierUume und aUerley Krüppel, die wir mb Sin»h- 



matten wider den Ftroft hedeckeo, iaft Maim ap < 
^ie Sonne zwingen, oder mit koftharen'TrelbhM« 

fern beym Leben erhalten mufsten. Und einige un- 
ter uns waren thöriclit genua; zu glauben, dafs wir 
diefe unfere halbreifen Friichte den Fremden, bo^ 
denen fie urfpranglich zu ^aufe find» als Seltenbei- 
tcn zufchicken könnten ; fie waren ftölz g^^nug zu 
denken, dafs die Italiäner mit uns in uniern, in 
feuchter Luft gebauten, Grotten nicht fcliauderll 
würden. — — Meiner Meinung nach ninffen wif 
durchaus mehr aus uns felbft und aus unferm Bodea 
ziehen, und die Ranft unfrer Nachbarn böefaftent 
nur in fo weit nutzen, als fie zur Verbefferung un- 
frer elgenthQmllchen Oflter und ihrer Kultur Jient. 
Wir nnlfTen es wie Roiiffeau machen, der alle Re- 
geln und Gefetze feiner Zeit um fich l)erum ftehoa 
oder fallen ]ier<;, um aus fich felbft zu fcböpfen und 
feine Empfindungen allein anatadrOckeo ; oder wie 
lOot^dtt der nieht crft den Mittto» Jas, um feiueo 
MelCas zu htldeo." 

Wie genau diefs fchon um jene Zeit gefchehea 
fey, ift uns noch in frifcbem Geuachtnifs» und keia 
Zweifel, dafs es nicht wenig beytrug, das Intenfle 
der Nation an deutfclier fchöner Kiitift und Litera- 
tur zu der Lebhaftigkeit zu erregen, welche damals 
für fie herrfchte. Nicht nur lieweifen diefes die 
mancherley Mufenalmanache, deren Biathenzeil de* 
malswar, fondern aveh eine Menge von Zeitfehrif» 
ten, einzelnen fchSnen Kililften ge\virf:Met. Da gab 
es Kunft- und mufikalifche Zeitungen, Monats- 
frhriften für bildende Kilnfte, Theaterkalender, ar- 
tjftifche Magazine u. derel. von mapclierley Form 
und Gehalt. Man fing an GnarakteredeDtfeherDieh* 
ter und Proiailten zu fchreiben , veranftaltete Ne- 
krologen von Dichtem , und las gern hiographifche 
Notizen von nocli lebenden. Mit den Diditcrn hat- 
ten fich die Bahnen veredelt, Eckhofs Pllanzfcbule 
breitete fich Über Deutfcliland aus , Schröder x JW* 
lueke» BroekmoHH, die Httukr^ Seikr und Ander« 
ten ebenfklu Im Mnnde der Nation; die Grmm, 
Haffe, Naumann y Schuß er, Schweizer, Mozart, Do- 
tes u. A. wirkten durch den Zauber ihrer Compofi* 
tion Liebe fflr ächt deutfchen Gefang! So lang« 
man blofs franzöfitche Stocke auf uniern Bohoea 
feh, nur italiinlfohen Oefluig und italMlnifche Mvfik 
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hörte, war immer nicht viel für die fcliöne Kunft 
in DeOtfchlanJ za erwarten. Hand in Hand möf- 
Iko diefe Rflnfte vorwärts fehrei|ea. wead Sür 
das Vaterland alles gut gedeihen Toll ; Hand in . 
Hand ■mflffen fie vorwärts gefrhritteri feyn , Avenn 
jener Runftenthufiasrnus ftatt Hnilet, der zu der 
Zelt , von welcher wir reden . in der That herrfcfa» 
te. ... - - - . 

So ftand es, als eine dritte Generation anfftand, 
und mit ihr eine neue Epoche anhub, zu deren An- 
fang (17K4) Schiller erft feine Rheini/cJtey dann feine 
neue Tlialui, jene zu Mannheim > diefe zu Leipzig. 

(1792) ankimdigte. ^ 

' üefters hat Referent gefunden, dafs man diefe 
Zeit als den Gränzpunkt des goldoen Zeitalters 
deutfcher fchöner Literatur bezeichnete. Vielleicht 
liefse fich aber hier mit Coi/rr fagrn f.f It'uiit'ittaifi 
ituHe victolre eft encore un bcau jotit: \\ onn wir die 
Kamen von Schiller, Alxiitger , Rliimauer, Langbeiiij 
MSatthifMt Satis, Kofegartent Htvdenr^eht Tudge» 
Maitfot HangwttKt StHnilin^ "ing^ Bimterwedt ; 
BMg^en, Bcikt f, Nftthed , Sctimc, Schmidt, Conz, 
Jfffand, fj)"/'"/,w. Fr. Schulz., Kolzebue, Huber, So- 
.den, Krcitn-, ,^rnifch, l',i!k , und noch manchen an- 
dern in diefe Periode geliürigen nennen: fo haben 
Vrlrdoch gewifs lauter Namen genannt, deren wir 
uns nicht zu fchämen haben. Möt-eii nun d^Ten , 
Vielehe dem Vaterlande Glanz verff hafffn , nur ttli 
che darunter fevn : fo ift es ehnn w'e in rlen \ (!rii;pn 
Perioden auch, und wie es wahrfcheinlich ia allen 
ttyn wird. Unter den Oentfnnten dQrAe mehr als ei- 
nef feyn, der ungefcheut mit andern ans den vori- 
]gert Perioden fich meffen Itann ; allein zum Unghlck 

i'ehört er 711 den SpätergekomnicHim, die n.aii, ^\■enn 
le mit den Vorgängern nur auf gleiclier Stufe fte- 
hcn, der Schwachheit zu befchuldigen pflegt. Un- 
begOnftigt von Zeitumftänden, die den gidcküche- 
ren Vomhren in ftatten kamen: zurflckcreretzt . 
'dftFip^l <ls*^'i""'""^^^'' ' welches fich an die Namen 
der Aeltern geheftet hat, frtr blofse Nachahmer ge- 
lialren , wenn He fchon betretne Bahnen gehen; 
«wifchen der alten und neuen Zeit in einer bedrins« 
ten Mitte, waren' diefe Spätergekommenen nur all» 
^ufehr der Gefahr, Oberfehen zu werden, a(i<:gefetzt. 
Darum aber, weil man fie überfielit, oder ungerecht 
beurtheilt, dünitn beliauj)ten wollen, es fey nun al- 
les vorüber, fcheint ein eben fulches Kunftftflck 
mancher Alten, als die Kinder, in der Gefahr Ober» 
fahren zu werden, machen: fie fchlicfsen die Au- 
gen, hoffend, weil fie nicht fehen , dafs \i(>inand 
l^hen werde. Was man im anfsorftcn Kalle hii^r zu- 
geben könnte, w;ire ein Stillftand; Stiilftaud aber 
aft noch kein l'ntergang: denn kann man nicht eben 
bey ihm neue Kxifte fammela, um dem Untergang ■ 
Zu entgehen? 

Das w ir itiilpT'; hier der Fall nicht: denn, alles 

fjenau erwogen , ergeben fich von diefem , einftwei- 
en angenommeneOj-Stjllftand ganz andere Ui fachen. 
Deutfcblands (cböne Literatur Ug in einer Krifis, 
und das fohlflknm war lauer gegen fie geworden. 



■weil es zur Profa hinziiiiLMgen anfieng, und die Poe- 
fie ebenfalls dahin ncig*>nfl verlangte. Man fage 
felbft, ob fie unter (olchen Uuiftänden picht kran- 
kefn Tollte. ' Die Mufc^ndmanache wurden minder 
beliebt, die meiften fiir ifie fcliöne Literatur begon- 
nenen krititchen ZcitTcln ifteii (dar;inter aurli kriti' 
tifche Uehfrf'cht der neia'flrn ß-'iihtrfi Literatur drr Deut- 
fchen,* l.eipz. 17U8, von Hrydenrtich, Kttniervatert 
IVtiflhHhn, u. A.) frifteten nur kurze Zeit ein Uom- 
merlirhes Dafeyn; Bellrtriftik (Iberhaupt bekam 
mehr und mehr' einen höfcn Leumund; höchftens 
Wurden noch .Saidn^lungen von Fabclchen , Lieder- 
chen, Lehrgediclitchen mit Rupferchen in u/um Del- 

f »Ainornm veranftaltct. Rur^, die Zeit der pfycho- 
ogifirenden Popularphilufophie zeigte jetzt ihre Fol» 
gen, und diefer und jener, damit man nicht das 
neue Lir lit der A nnilarnng al'i K.irlvol brauche, nicht 
mit dem vveggeworfcuea theologilfhen Plunder die 
Rechtfchaffenlieit des Heraens verliere, hielt es für 
Pflicht, in erbaulichen moralifchenBetracbtuDgep — 
wdohe Referent wahrlieh hiebt herabfetzen wiä — 
einen Compafs zu liefern, der ficlier durch die 
Sturniempörton Wellen die Bahn zum rettenden Ha- 
fen zeige. Recht brav! Dahinter aber kamen an- 
dere, welche es noch beffer in^ Sinn halten, und 
um fa jeden Unfiig zu verboten , an die Stelle der al- 
fen 7,ii n<.burgen "kleine Zuchthäuferchen errichte-' 
ten. ,,lhr mnf<.t Menfchen werden, ihr Leute,— 
fatjfenfie, — und ffvd ndfb keine. Koiuinl her, 
wir wollen euch dazu n.achen ! Griechifch un<l La- 
tein braucht iiir dazu eben nicht: denn wäre es ja 
nöthig, dafs ihr die Alten lebt: fo giebtes fehon 
Ueberfetzungen. Sonderlich n<>thig ift* aber gar 
nirht: rItMin bedenkt nur, wie weit wir Neuem in 
allen P'rlindungen den Alten voraus find. Die Zeit, 
welche ihr an Erlernung der Sprachen verliert, 
kfinnt ihr weit beffer anwenden , heben Brüder! — 
Stafuti Reiüiat Alles Andere tanet zu nichts, und 
der Mann," wrlrhor die' ßraunfcn-' oiger Mumme 
oder das Spinnrail erfand, hat weit wefentlichere 
Verdienfte um die Menfchheit, als alle Homere mit 
ihren Uiaden und Odyffeen. Werdet rüflige eefun- 
de Burfche und flinke Mildehee , haltet mit Zot und 
Geld Haus, fucht was zu vcrdieiion , befolgt ordent. 
lieh die Hausmoral, «lie wir euch geben werden, 
denkt vor allem und überall auf das, was nittzt, und 
es wird bald ganz anders um die Welt und die 
Menfchheit flehen." 

Sind folche Zeiten nicht repht erfreuliche Zeiten 
für die fchöue Literatur? Dadurch, dafs die Her- 
ren Mr ral und P>.liliK, Gefchichte und Erdbofelirei- 
bung, .Medicin im I Technologie, Feld - und HauS- 
wirthfchaft in llcmane brachten, damit doch daä 
Nützticbe auch grlelen würdet haben wir zwar eine' 
Romanenwuth entliehen fehen ; aber kräftige, kern- 
hafte, fclbrtthätit;e, mit Muth , Enerijie , Aufopfe- 
rung für Vaterland und Menfchheit raftlüstlialige 
MenK^en« wo find die? In unfern rafenden Räu- 
berromtnim vielleicht ? Sind das die Fracbte, wel- 
ein nftiks nenmodSlcbei fo hoch gepriebne Kultur 
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Sttragen bat? Murste, um Tolcher FrQcbte willeo, 
ie fcndns Lfteratur gehemmt werben? 

üafs fie es warrf, iic£^t klar am Tage. Man ver- 
achtete fie aJs SpieJ, um «fesKrnftes wiilri), walireiuH 
man fein Ernftliaftes fo fehr in S|jieierev vor - . in '1- 
te, clafs Viele bald weder eines wahren l-roltes, 
noch des eeiftigen Spiels <(er Poefie mehr fähig wa- 
ren. Die MoraJiften tragen aus goter, nur iiicl)t 

Sans eut verftandncr. Meinung das lbrii;e dazu bey, 
die Sache nicht vcrljeffert wunle. In weit h ho- 
hjSin Sinne aucli lionnr und Sophokles die Moralität 
btrfDrdern, war ihneu nicht klar. Moralifciie Tendenz 
trär deshalb ihr Grundgefetz fOr Poefie» tnul je mehr 
fie predigte, fdr dem> befTer ward fie ^olialten. 
Es Konnte nicht fehlen, je länger das Frevfltc, was 
es im Leben giebt, die Poefie, der Moral als Magd 
vertniethet war, defto nnchterner mubte fie wer- 
den, und n)ithin als Poefie defto. nnwirkfamer. 
Mancher junge Dichter fbhlte 'das, und um Nflek< 
ternheit zu vermeiden, fii ! er in krtnftlichen Entbu- 
fia.smus, und eine, in tier ;\atiir und Empfindung 
durchaus nicht 'jPi:riin<U't(> , l 'elierfpannung ; wäh- 
xeod andre, die Folter fcheuend , worauf jene ihrer 
Phantaße die Uaiwnfchrauben gaben, und wenig be- 
Itflonmert, Begriffen Anfcbaulichkeit 2U verßhaf- 
fien, durch Bilder und GleiehniHe ihren Stoff zu be- 
leben, Werke hervorbracliten , welche, vdin Vers 
entkleidet, blofse, zwar bedeutende, aber di.ch 
immer blofte Profa waren. Indefs fehlen man fehr 
wfneden, war da« Schaufpiel, der Rooiao, das Ge- 
dieht nur moralKeb, cider vielmehr — umtaM- 
ßrend. 

Dem jungen Genie und dem jungen Helden ver- 
seiht man einige Wildheit und ['eherfiyaDnung gern, 
«Is Vorboten der Kraft, wodurch fie cjoft grobe 
Theten verriehten werdsn* Damals kaum: denn 
wie fiel man von siten Seiten flhcr Schitier her, wel- 
che Klagen ertönten Ober ihn, welche Aermlich- 
keiten brachte »iclit noch Stotbfrg^tßfn fi-inc Giit- 
ter Griechenlands vor! Der junge Held licfs fich 
das Orefchrey nicht irren , fchritt rafch und mutbig 
voran, und rettete die fdtöae Literatur voa ihrem 
Uiiti}rganc;e. 

Die tifU'' 77'.;.'; : bezeugt e^ , ffafs die Poefie in 
dem moralifirenden Zeitalter ihre Rettung ganz ei- 

{ rentlich der Moralphflofophie, und z%var nimeitt* 
ich der RantJfcben, verdankt, wodurch, was man- 
che Kantianer durch ihre Barbartsmen in der fchö- 
nen Literatur etwa mögen verdorben haben, hun- 
dertfaltii» vergntet ift. Was ift unverträglicher mit 
Poefie als eine ftets nur wiederkflneadc und rech- 
Mnde Wirklichkeit? Wann war man aber tiefer in 
diefe V\nrkllehkeft verTunken , als damals? Selbft 

die Moraliften hoben nicht darüher empor: rf^riti die 
niiiunlirhfte Moral war feiblt nichts, al.s eine lubli- 
mirte Rechenkunft des Vortheils, und die zur Mo- 
de ^ewordeaie weibifobe Morel brachte jene fchlaffe, 
wemerfiehe Sentimentalität hervor* mehr geeignet, 
den Reim aller wahren Tagend, aller Gröfse zu er- 
Xtlcken, zu beleben. Da eifchieo fie endlich , 



die Moralphilofophie fyHts, welche mit männlicher 
Strenge der Begierden Stab brach, mit hohem Kruft 
das heilitje Gefetz der Pflicht aiifftellte, und indem 
f)« lien Thiermenfclien beugte, den Geift erhob, den 
fic auf Kkiycln der Ideen in eine überfinnlichc Welt 
entrüqktc^ wo er um Heiligkeit, Unfterblichkcit 
i^nd Gottheit fchwebte. Nun endlich war fie da , je- 
ne reine Idealität, ohne welche ein menfchliche& 
Leben keinen Werth hat, der Name Humanitft nur 
ein leerer Sctiaü ohnu Sinn und Bedeutung ift. , 
Wehe dem Zeitalter, wo beide ein Spott klügeln- 
der Weifen werden ! Wehe der Generation, die den; 
Glauben an eine hfthere Welt verlor, und es ni^ 
mehr fafsf: nur dann fey das BlOtheuillar der 

Menfchheit, wenn fleh das ideale LcbeU dem hänß* 
liehen und btirgerlichen einfili^t! 

Befteht nun aber in Meälität das Wefen aller " 
wahren Poefie: fo war ^s gewifs für fie kein uuuw- 
■ fentlieh^ Vortheil', dafs fiberhenpt das Leben wi» 
der in einem idealen Gefichtspunkt dareeftellt wur- 
de. Diefer etbifchidealc Gelichtspniiivt (agte treff- 
lich dein iifthetifclien /u , und hefonders war es ie 
einwohnende Tendenz zum Erhabenen , welche 
SchiUers erhabenen Genius ergrilf und fein Interef-, 
fe aurh fn mächtig an Kamts nachfolgende Aaalytik 
des Schönen- un d Erhabenen feffelte, dafs er dat ' 
neue Felrt mit jenen» Eifer, jener Sorj^falt kuItivilS 
te, welchen wir gröfstentheils <itn neuen, fchönea * 
Ertrag deffelben verdanken. 

. Was indefs bald in die Aueen fpringen mufste^ . 
war der Umftand, diefe Idealität fey doch eigentlichf 
nicht Idealität der Griechen, welche als ewige Mu- _ 
fter aufzuftellen man nie unterlalTon halte. Uiefe 
Bemerkung blieb nicht ohne i'oliien. 1 Jeutlcliland 
hatte ein Zeitalter gehabt, worin es eine eigne, na- 
tionale, der proven^lifohen mehr oder minder verr 
wandic Poefie hefafs. Das war im zwölften und 
dreizehnten Jahrhundert, wo »fie romantifchfc 
Denkart in Europa ihren Strich auch über Deutfch* 
land nahm. Mit dem Hohenftaufifchen Kaiferhaufe 
gieng au<^ {ehe Poefie unter; deutfche Gelehrte 
wurden lateinifch cehildet ; fogar die deutfche Spra- 
che gerieth in Verfall; nur in den Zelten der R<Jbr- 
malion machte fie wieder Fortfehritte, die aber 
während des verheerenden dreylsigjährigen Krieges 
fehr gehenvmt wurden. Kaum ein'Anfchein war da, 
Deutfchland werde eine eigne Literatur erbalteo» 
bis im fiebzehnten Jahrhundert die fchlelifchen 
Dicliter aufbiilhten, am uieiri-n die Römer und Neii- 
Italianer nachalimend. So bjjeb es bis auf ileu 
männlichen, gedrungnen Haller y der fich nach Mu- 
ftem der Eaguinder bildete, während bald nach ihm 
franzAfifche Pas und Etikette eingefahrt wurden« . 
waiirfcheitilich ftour avmr aujji un ßecte dt Louis Xiy. 
Endlich rief man: die Griechen! die Griechen! 
Was aber die Meiften von den Griechen nachahm- 
ten* waren ihre Formen, welche nur bev Einzelnen 
auch ein griecfhifcher Geift belebte. Bald genug 
fietig in m itidefs an , auch den Geiß der griechifcheo 
Aiterthums zu begreifen} zu einer Zeit aber, wo 
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I. 8.) iJie hören aber t von ScIiUler, mm weifs 
waobflD Mitarbeiteni» herausgegeben, (Tübin» * 



Tugleich nnfre alttfeutfchen Ueberrefte wie^lcr ans 
Licht pezoi^en wurden. Deutfchheit war (las neue 
Fcldgebchrey» Deutrchheit kam ao die Tagesord* 
mra^* reiner mn diefei»,- mit Griechheit ^emifeht 

von jenen gefeben, und das gieng lo fort, bis man, 
durch neue Verniilafrungcn zu einer beffimmten Re- 
flexion penötliipt, Griechbeit unti Deutfclihcit näher 
betrachtete, und beyHe in einem völligen G4^enfatxe 
mit einander erblickte. 

Getprocheo war darnber fchon worden in Bür- 
f*rrs /lindemie'tfer fchUnen Rfdeküriße, wovon Bauter' 
weck, A. Sihh'^rl u. A. Mitarb'oitcr waren, (Cjätt. 

>795 — 97*) waren et» welche diele Amzelegen« 
neit am eenauei^en erOrt^en, und die Verfcnieden^ 

h^-it des TlliaraktPrs (fer altgriecliifclien von der neu- 
europäifchen Poeiie beftimnit ausfprachen. In A'ai- 
Vttät wunfe der griechifche, in Sentimentalität der 
moderne Charakter jcretzt; die Alten battea N«h 
tsr-, wir habeo Ar/toirjnUftM^r. 

Hahiin wir nun aber Geift, Vaterland und Pulili 
kiim tier alten Griechen nicbt mehr: fo eiitfteht die 
Frage: Was füllen wir denn thun? „Schon die Na- 
tur nat zwifcben jedem Zeitalter gleichhm eherne 
Mauern errichtet, die kein Menfch aberfprinfft; der 
Glilcklichfte, der VorzUglichfte vermag allenfalls 
fich auf <ler Zinne felicn zu laffen, liinflber zu fchau- 
en; doch aus ilircm Umkreis zu treten wurde kei- 
n«^m noch je gegönnt." — „Alles ift einem ewigen 
Wechfel unterworfen, und, da gewiffe Dinge nicht 
neben einander begehen können, verdringen fie ein- 
ander. So geht es. mit Renntniffen , mit Anleitun- 
gen zu gewiffi ri Ucbungen, nüt Vorftellungsarten 
und Maximen." — ,,^^atürlichpr\vejfe hat das Pu- 
blikum auf die Runft grofsen Einflufs, indem es fnr 
MtHm Beifall* für fdn Geld «.ein Werk verlangt, 
4aa ihm i^Mle, efo Werk, dat urnnittribar zu ge- 
ofefsen fey, und rneiften.? wird fich der ROnftler 

£rn danach bequemen: denn er ift ja auch einTheil 
S Pnblikum.s, auch errift in gleichen .Jahren und 
TaMn gebildet, auch er .fohlt meclelcheD Bedarf* 
nlfle, er drängt fich in (ferfelbigto Rfchtun|r, und fo 
beweet er fii"!) clilfklicb mit der Menge fort, die 
ihn tr;lgt , und die er belebt." Diefs fmj die Worte 
Giitkf's in einer ncneii Zcitfrhrift für die Runft, dea 
2U bald gefchlorienen Propyläen t (TQhingen 1798 — - 
iRoo. 6 Hfte 8.) Alfo — Orieöhheit aufgeben? 
Nicht das! Denn fo halfst e.s gleich weiter: „Wir 
fehen aid" dicfe Weife ganze Nationen , ganze Zeital- 
ter von ihren Rüniticrn entzückt, fo wie der RiUift- 
)er fich in feiner Nation, in feinem Zeitalter befpie- 
•dtt ohne dafs beide nur den mindeften Argwohn 
iStten , ihr Weg könnte vielleicht nicht der rechte, 
Air Gefchmack wenigftent einfoitig, ihre Runft auf 
deni Rücku-egp \md ihr Vordringeii Mush der lal« 
leben Seile gerichtet feyn.** 



Von Allem diefem foilte begreiflich laicht.« ftatt 
finden, vielmdir foilte die Runft als wahre Ruiift, 
ttod io ihrer reinen Würde erfcheleen. Da hitte 
man nun glauben folleo, wenn man redlich geftrebl; 

hätte, der fchöncn Runft alles zu geben, was man 
ilir geben kann, ,,von der Gefiihlsinnigkeit an, bey 
welcher die Run(^ anfängt , bis zu der heitern Ima- 

Einatioo, wodurch 6e fich frey und felbftftändig er-t 
Jirt, und CO der c|eiftreichen vollendenden An« 
muth, wodurch fie firh , auf ilirem weifen Weg, 
wieder zur Natur zurück findet,"' c[[ifs dann der 
Zweck errsiclit ijeweleu, und kein Streit mehr ha- 
be ftatt finden können. Dem aber war nicht alfo: 
denn man konnte nicht recht Ober die Form einig 
werden, in welcher die Runft jenen Zweck errei- 
chen folle, und die alte Bedenklichkeit kehrte im- 
mer wiccier. In der Verlegenheit , worin man [i< h 
befand, gieng man zu den Griechen, zu unfern ai^ 
ten Vorfahren, ja fogar wieder zu den vordem aua> 
gazifebte» FrtMofen nur Schule « verfuchte antUce,' 
wodemromantifehe, und (lteif-fr«tt«Afirehe Formen. 

Die letzten Reformen in tmferer fchönen Litera- 
tur fprechen fich in dem /lt!if'ftiium und der Europa t 
zweyenZeitfr'.iriften von den GebrOdern ÄA/^gri aus, 
deren BemOhung ernftlich dahin gieng» das Verhält- 
nit» der antiken Poefie znr moißmen, den Zwedc 
des Studiums der klaffifchen Poefie fiberhaupt, und» 
für unfer Zeitalter insbefondere zn beftimmen; durcU 
Ergrilndung des Wefens der Runft aber allem Streit 
über fie ein Fnde zu machen, und fie mithin für ewi- 

fe Zeiten in ihrer reinen Würde darzuftellen. Ue- 
rigeos erklären die Sfihae deffelben ^ä. Sehlegel, 
din* einftln'den Bremifohen Beyträgen fo thätig for 
unfre Literatur wirken wollte, dafs wir noch durch- 
aus keine Literatur haben ; verfichern uns von 
I^ßtnir , was fich in feinen philofophifchen' Bachern 
von cfer Runft and der Form geC^^ fifideo« reich«, 
ungefähr hin, nm die Uhrmachericonft tu erkJSren»' 
und verfnrechen endlirb das Räthfel zu löfen. Wer 
wird nicnt darauf begierig feyn? Nicht wünfchen« 
von allen früh «ingefogenen Vorurtheilen endlich he« 
freyt, die Wahrheit 'einmal Wirklich in ihrem ox^ 
fpninglichen Glanie zserbUeken? 

Mcrkwilrdig, auch als Zeichen der Zeit, find be- 
fonders einige in der Europa aLigedrurl<te V^orlefun- 
geo, von /i. IV. Sdilrj^r! in Uerlin gehalten: denn 
nicht nur verfucbt ihr Vf. darin den Geift uofrer 
Zeit fiberhaupt cu charakterifiren , fondem giebt 
aucli die Himlerniffe an, welche derfelbe unferer 
l'oelle und Literatur entgegen ftelle, fo wie die Mit- 
tel , durch deren .Ai!\\! tidung es endlich pclingen 
könne, alle jene llindentiffe glDcklich zu bcfeitigea. 
Von diefem allem aber mflffcn wir in der Folge aue^ 
fiibrlicher fprechen, und eilen daher zu dem, um 
deffen willen wir die bisherige Ausftellung versa- 
lztet haben. 

fDU fer»A<«n»# 
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leder — fagt Giitkit — der den Namen eines 
_ K in rtlers verdient, ift zu uufrer Zeit genö- 
^thigtt fiuh, aus Arbeit und eignem Nachdeoken, 
/wo nJcbt eine Theorie, doch einen gewiffen Inbe- 
griff theorctifcher Hausmittel zu bilden, bi-v eieren 
Gebrauch er ficli in nianchcrley Fallen ganz leiillich 
^bcl^iilct." Völlig wahr, nur mit der Kleinen Vcrän- 
.deruoci dafs derRtiuftkr (ich nicht blofs xi» uofrer 
'Zeil (lazM'gendthigt Seht, fnndern dars'dfefee zu al- 
*len Zeiten und bey allen \'ölkern der Fall war. Man 
'kann der Perioden des St (loiihcitsgefilhls , welches 
von iinTrer Anficht der Natur, aus w elcher die Kutift 
.refultirt, abhängig ift, vier unterfchciden. Sk lan^c 
'nur, wie Schiller fagt, Gier den Menfchen treibt, 
die Natur in fein VVefen zu reifsen, ftcht fein ScbOn- 
h'-it5t;etVihl auf deni Punkt Null; der iMcnfch , vom 
Inftinkt gctriebm umi Lf lrit.-t , waltet nur thierifch 
.in der Natur, die ihm nichts ift, als eine, fleifsig 
Jbr Vorratlisniagazin far ihn filUeiide Amme. Su 
!wie es in feioem Ceift nur dämmert, beym erfte^ 
.Regen höherer , als aniroalifcher. Triebe, betrach- 
tet er fie ;ius andern Augen , und liaicl crfchcint fie 
• ihm aj.s Kilnftlerin, die er, angeregt von feinem Tiiä- 
'tlgkeitstriebe , n;i:/tzitaÄMlfll UCÜ beeifert. In der 
(iachabmuqg^der Nitar, oder vielleicht auch nur 
.der lursem Welt, kOndigt fich die erfte Periode des 
Schönheitsgefnhis an, wo man noch in regcllofen 
Verfuchen auf Gerathacohl im eii^cntlichen Sinn her- 
• umtappt ; NiituraHsmus der Kiirß. Nach irnn ei n ie- 
jderholten , b.dd gelungenen, bald mirsluntjcnen Ver- 
[fuclien wird man auf Vortheile anfmcikfam , zieht 
Üch I\eg«iln ab, arbeitet nach Regeln; der Natura- 
Lfimus wird in der zweyten Periode :'u Technik, und 
die Kunft als Äl»<lfiF#r« getrieben. In der hiicliften 
Vollendung zeigt fich in diefer Periode ein voU- 
kommner Fornmismus , welcher, wofera nidht Zeit, 
Ort, Glück die K.uoft begflnftinm, ia aineQ} da&it' 
£rgäiizuttgs§läiUr. iao6. £r)|ir 



migen "Wediatdtnm» «rftarres kann und wird. Einen 

Scliritt weiter, und der Künftler ftrebt nach Aus- 
druck und Bidtuturtg ; dritte i'eriode: Princip der 
Cl^arakterißik und /r,rkjafiikc;i. Wo aber endlicn die 
Natur ihren Liebling unter eigne, nifltterliche 
hut aimnit; ihn hegt und pflegt, dafs feines Geifte* 
fchünfte Uluthen an einem iicitern Himmel (Ich ent- 
falten, wird das eigentliche Schönhcitsgefuhl in ihn 
.lebendig. Litrn gehen in feiner Seele, wie junge 
Frühlingsmorgen, auf, und umfchimmern die Natur 
mit einer reinern, als irdifchcn, Klarheit. Sein gan- 
zes Wefea ift wunderbar ergriffen und venTandelt». 
er fäblt ßeh erhoben, und erhebt alles mit fich. Nicht 
an der Erfclieinung liaftet er, diefe ift ihm mir ein 
Schleyer, und er Zieht hinter diefen Schleyer. Gott-' 
licitkeit waltet in den Flrfthcinungen, Geift macht 
die Form bedeatfam. Beide tief in allen Tiefen fei- 
nes WeTens fahleod, ergreift ihn eine uoendliclie 
Selu/iicht, in Wort, öeftalt. Tun auS7uprägen, 
was (ieiftiges fn tief, fowarm, fo rein in ihm lebt. 
D.is ift die vii nc Pfriode, die der eigetitlichen Scliön- 
heit; des Kanftiers Kanon ift das Jatal. VVird aber 
der Idealift fein Inneres veräufsern können, ohne 
ebenfalls gewilTc Regeln und Gefelze tn befoi^;cn? 

Willft «hl lu Strophen werden, o HaioftUjBgf 
\A'ilLlt <lu (i>>lri/Ia>. Olli.in> Schwung« al^tn* 

GIrirli Liier» Tan* auf M. ctkrvll.illc, 
hrcy juj Her S*«le de f) rlurrs fchwcben? 

So lunn ficb «Uerdin« der Dichter fragen; allein 
'wer Qflians Oefetzloügkeit auf mehr, als die Stro- 
phen, beziehen wollte, wDrds den Dichtor fOr einen 

VVahnfinnigen erki.iren. '. 

Reine Periode iIcs SchOigfamlSigelliiils und der 
Ranft ift aifo ohne alle Theorie, weniglkoB« nicht 
ohne theoretifehe Hausmittel.- Immer aber folet 

rfer Kiinft die Theorie nach, jedoch f o , dafs beide 
in eiiirin Zeitalter aiiF eiii.inder liiiiweifen, und man 
von tiiT Theorie auf di'; l^^^l:t, von derRunftauf 
die I heorie deffelben fcbljelsen kann. Wiewohl in- 
defs die Theorie von der Praktik abhängiir erfcheint: 
fo ift doch darum die Theorie nicht oboe Einflufs 
auf die Praktik, natürlicher Weife aber der Später- 
koinnienden, weswegen man wie<(f»r Grutwl hat, ilie 
Theorieen als Grinzpunkle zwifchen zwey Zrital- 
tern zu bezeichnen. Durch diefen wechfelfcitii.,e» 
Einflui« vervolikommnen fich bcdde ib iaüge.'bis 
G nan 
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man etwi eine Theorie aufftellt, die ihren Urfpnin^ 
nicht in der Abrtraction, fondern in einer von aller 
Erfahrung, aller Betrachtung vorhaodeoer Runft- 
tircrk« unabhSngigen Speculation hat. Jetzt wollen 
wir, nach diefenTrimiffen, die RunftperfaMtra w- 
frer näohftcD Vontit «dziig*b«0 md t» wardigen 
fucben. 

Ein<Bfick-, getvorfen auf die AnGchten und Be- 
nrtheilungen äfmetifcber Werke fn der Periode der 
Beluftigungen und der Beyträge, zeigt tfns: man ha-/ 
he damals lc(fipI5r!i auf 'dem SMndpunkt granimati- 
fchtr Kritik geltaiulen, hey welchem man überaifvon 
dem Princip dfr Correctioii ausgeht. Gellerts ehren- 
we.rthe Seibftkritik mehrerer feiner Fabeln, ift hiezu 
der hefte Beweis. Vielleicht kAnhte man fagen: 
man habe fich damals im Ueber£;ange von der Perio- 
de des Naturalisimis zu der Periode der Technik be- 
funden, wenn diefs nur niu^lich ge\veren wäre. Das 
Anfchmiegen aber an das Alterthum , aus weloheoi 
man einen Gbd9)C der Runfteefetze in die neue Zeit 
faernbcr nahm , verhinderte das Wagen völlig neuer 
Kunftverfuche. Raum war man daher mit der, zur 
Zeit dis Beginns einer neuen Bildung der Sprache 
und des Ausdrucks fo nothwendigen. Feile undCor- 
reetheit ziemlich im Reinen, als man darauf bedacht 
-war» an* .den JMuftera der Griechen nnd Aöi^er nun 
auch die Anordnung, ivfsere Form, OKeiehfbrmig- 
keit und Einheit betreffendm Rempln und Gefetze 
«bzuzichen, und als Normen fflr l)eutfchJand aufeu- 
ftcUen. . Das Licht aus dem Alterthum aber kam, 
durch franzöfifohe.Olifer gehrochent zu uns. Frank- 
reichi fehSne Ltteratur natte unt^ Ludwig XIV. 
ihr» wie man es nannte, goldner Zeitalter gehabt; 
weofgftens uar eine Akadtinie niedergefetzt wor- 
den, um die Spraclie 7u — fchliefsen, und dieüii^h- 
ter jenes Zeitalters, minder im Geift der Griechen 
'arheitend, als dem Arii^oteles fich unterwerfend, 
wurden fttr fo vollkommen gehatten, dafs jedeAb- 
v. eichui(e von ihrer Bahn fcnun Grund genug zu ge- 
rechtem Tadel fchien. War es nun der, dicfen Wer- 
ken zugeiauchzte Bcyfall , oder was fünft, genug, 
({ie Ton den. Galliern fo mifsverftandne Kuuft der* 
Griechen wurde» als wahrhaft griecbifcbe Run't» 
von den Dentfchen angenommen und befolgt. Bat- 
Uiix's Werke, zuerft von ^rf. Schlegel (1752), dann 
von RatnUr (175H) «berfetzt , trugen zu ihrer Zeit 
nicht wenig dazu bey, die deiitfche fchönc Literatur 
in einem ungewiffen Schwanken zwifchen der erften 
mnd zweytco Periode m erhalten. Mehr AufTehen 
als der grnniHiche Battmgarten und der, frevlich 
sicntlich weilfihvvfilice imd etwas wäfsrige lifeier, 
erregte Battmx in DeutfchKmd, vie!I<>icht fchun <far- 
nm, weil er ein Frai /<»s, und feine iJarftellang fran- 
znfirch' war. Man kann in gewiffer Hinficht feine 
E'r 'ntJirg in du fchSntn IPjßmJekafitn und feine Ein- 
ft ':r;ir<kitfig der femnm KBnffe avf einen eirzigen Grund- 
fc':r d^; U'orUe anheben, mit wel' Iien die Theorie 
der fcliönen Riinlt in I)'Mit''<~hIand ilebrtlirte. Bcum- 
'^Äfteur Einheit in Mannit hFa.'lii^keit vertrug fich gut 
geoi^ mit der franzöfiicfaen Technik» und die juch- 



geahmte \atur war es ja eben, die uns als MiOaidl- 
faltiges in Einheit dargefteJlt werden follte. 

Indefs war durch die Werke Batleux's doch die* 
Bahn zu uner Theorie fchöner Runft gebrochen, 
-die darum, 'weil der Franzos nicht blofs, wie die 
Deutfchen , auf die redenden Rünftf lUickficht 
nahm, fondern auch Malercy, Mufik, Tanz- und 
Gartenkunf^ in feinen Kreis zog, in de^^That einen 
Vorzug hatte: d/snn urafaffeod den ganzen Krei« 
fehAner Knrift mnik die'Hieorie feyn, oder lie wird 
ein blofser Tummelplatz ftrcite[iilrr Mcyniingen. 
Dem Nachtheil, welchen fie zu anilrer Zeit wohl 
hatten hervorbringen können, arbeiteten damals vie- 
le Umftände glflcklich entgegen. »»Wir wiflen» — 
heilst es im a: Bd. der Vtlbl. d. feh. Wiflenfeh.; ~ 
dafs Genies von der errten Gnifse nicht nach den ge- 
meinen Rt,-geln, <iie mau airs drn Werken anderer 
Meifter aligrfuiidcrt hat, beurtheilt werden kOnnen. 
Sie find ihre eignen Mufter, und können fiordern, 
dafs wir die Regeln der -fcb<Uien Riinfte von ihren 
Werken abfondern ibllen Allein es gibt allgemeine 
Regeln und Gefetzav -die in - der Natur gegründet 
find , und um ftj viel weniger von cinnti Genie über- 
treten werden dürfen , da fie vielmclir die wahren 

Suellen find, daraus die Genies fchöpfen mOffen." 
iele einzige Bemerkune eröffnet uns das VerÜtind- 
nlfs der Zelt: denn es folgt aut ihr nlr die Praxis» 
dafs Deutfchland damals Genies haben mufste, wel- 
che nur auf fich felbft ruhten, und fflr die Theorie, 
man habe, nach Baumgartens R^yf^iel , die Theorie 
fcb^ner Runft auf einem pfychologjfchen Fundament 
zu errichten geftrebt. Die F^glander, ein Harri*^ 
Hutchtfon, Bitrke u. A. , befönferten das Fortbewe- 
gen nach diefer, auch in den l iteraturbriefen fo 
ficlithnr'n, Richtung, durch welche bcgilnriii^t //o- 
me's GrundJatze der Kritik (1763 flberf. von Meinhardt ; 
1772 revidirt von Garve und Enget: 1790 von G. 
ScHatz) , in welchen ficb ein ungleicn freyerer Geift 
bewegte, fich bald zum Gefetzbuch erheben muß- 
ten. 

Alfo fchon wieder ein ausländifcher Gefetzgeber 
fflr Dcutfchl.ina! — Frcyüch wohl: aber Deutfch- 
laodwar doch auch nicht mflfslg» behalf fich zwar 
elnftweilen fo gut es konnte; arbeitete aber iViIl an 

einer Veränderung, die eben darum, weil weder ZB 
fchaell umgeftilrzt, noch übereilt aufgebaut wurde» 
ganz die Miene hatte, anch eine Vcrbeffernng zu 
feyij. fiehutfamkeit ift eine Tugend des Deutfchen, 
alle feine grofsen Werke reifen nur allmihlig, aber 
fchön und gjit. Man wollte nicht einfeifig feyn, und 
gefeilte den pfycliologifchen nun auch hiftnrifrhe T^n- 
terrucluiti.;rn , zu deren lieliiif eine Meiiire Vorrath 
aus allen t.ändern und Zeiten herbeygefchafft wur- 
de. Mendetsfofm machte uns vertrauter mit 'der oricn- 
tallfcben» Ltffing, Ramler u A. mit der griechifchen 
und römifchen, I^JTing, Weinhardt «. A. mit der fjia- 
nifchen, portugielilVhen , itnliänif'-h'*!! , EOert , Za- 
f//arifV u. A mit der englifchen, uikI Viele mit der 
fran7ößfchen Literatur, wodurch das ar-ch' in fon pit- 
tan eine grossere Anwendung erliielt» welche, weit 

entfernt» 
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entfernt t lintsr den ngebeden Umftänden blofs eine 
Erzabiuog «to^ Zflltf<Mge vad der Veränderungen -die» 
,fer Literaturen zu ventatten, vielmehr flb«ndl ver» 
aalaflcn mtifste, Gefehiek^^ ji^eSeh /iPfRieAaMrlirfi, in 

der weitern Bedeutunt^ der grieohirehen Spriiche zu 
nehmen , und ia ihr Verfuche von Lebrgebäwlen zu 
lie&m, die, indem fie iafsere Veränderungen nam- 
ImfimaohtieD, aogMclidie'BedtagaiMea «torfteUten» 
unter denen eUttn fidi LUeratar nmf Knnft bilrfton, 
veredeln, erheben und finden können. Lehr^^'häii- 
de dieler Art waren wahrlirh FUr die <laniülige Zeit 
von gröfterm Werth und Vortlit-il, aU alle Runft- 
-thaorieen , die man hätte vertuchen mögen. Wie 
Tid hiemit auch gethan l'eyn mochte, um Einreitig- 
keit allenfaJIs in einer Theorie der Poefie zu »erhn- 
ten: fo würde eine allgemeine Theorie frhöBerRunft 
doch immer nur ein nothdürftiges Anfehcn erhalten 
haben« und es war fchon gut, dafs man nun auch 
den.flbr^n KOnften diefeJbe Betrachtung einzeln 
vidnate» ohne noch «nf das Totale zu Tehen. Was 
fift in idl'en Lindein darflber gefchrieben wnrdd, 
theilte die Eibl. d. fch. Wifferdrli inir, und dit^fs zu- 
fammen genommen mitdt>n ei^enthündichen Betraoii- 
tnngen. JrieftWiMmiJ, Hagedorns ^ Upper ts u. A. • 
w^eh' einen Rfliobthuni verrchaffte es una, der ni<:ht 
.nia todtee Kepftal nledergeleet Wm^el Nun fing 
■jiian an zu veri^leichcn , und das war, wie einmal 
•der Weg geuoinnien war, unftreitig das ßefte, um 
4U1S Ziel zu gelange^. 

Aifo: «MM bmrtitttt twr, und wer ficb Aber' die 
Am nocb Biber unterrichten mAchve, der kam et, 
eufser durch die damaligen Zeitfchriften , durch 
Bufchs Briffe zur Bildung des Gefchmacks (1764 — 73), 
Briffe Uber Merkwürdigkeiten dtr Literatur [von (Irrßen- 
htrg, Funke, Oertlingy KietHy Klopßock\ Koftwitz, 
tSaShibom , 1766 - 71) , Herders Bu gmMI» tfer db 
mmmri deutfcke IJttrqtwr (1768)« 

Was aber berriteti mm vor? Ktwa itJnMr Tteorie 
der fchönen Künfle und If^iffffifc/ia/tfn? (1^67) Die mm 
.nroiiJ eben nicht; allein Mevdeisjohns ffauptgnmäjTU- 
ze der fchönen Künfle und fViffenfchaftm (PUtof. Sita. 
fl. Bend) und I^9g^ Laokoon als HeAiltate aa||nom- 
anen, — war d» Strdbife 'niclik der Mflhe wertli? 
Wa^ haben alle rchönen Kunftwerke mit einander 
gemein? Diefe Frage war es, welche Mendelsfohn 
ZU beantworten vcrfuchfe, '^id, dicfs nusgemarht, 
ginger über zu der andern : worin find fie verfehle- 

. den/ Kr fand die Verfchiedcnhelteh iii deJi Mitteln, 
durch welche Runftwerke darceftellt werden, in 
den Zeichen, deren fie fich zu inreui Auütirtirk be- 
dirnen, und legte damit d :i, Gnmfl 2u einer Kiiithei- 
lung, welche dem Gebiete jeder einzelnen Kunf^ 
feine befUnunteo QrSnzen und eiijearflietui, wahre 
Bertimmunn^ anwies. X^j^fanf , luevon avttehend, 
und fef^fetzend , dasjenige Mr kOnne einer frbOnen 

- Ktmft eigenlÜche Heftinimung fevn, was fie ohne' 
BeyhQlfc einer andern hervorzubringen im Stande 
itj^ zog nun zwifchen etlichen Rilniten die Grän- 
len noch Tobärfer, und gab dsdi||j]Jti ein liitjSj^aLt-. 
wie nu nun auch ni)t den Obrigen verfahcen mOlTe. 
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Ltfjßmg war mehr Arlftoteliker, Herder mehr Plato- 
iliKer»und wShrend Jenes ScharfGnn dieUnterfchiede 
erwoKi fucbto det leisten eoniinnatorilclie Pbanufi^ 
wiedenim AtlmHehkelten- anf fKrit^ WSUkr nnd • 

Plaßik), und jeder von ihnen trug aAF feine Vv'eife 
bey, die Kindcht in das Wefen der fchönen Kunft 
und tier fchönen Rfuiftcizu befördern, die Runftur- . 
tbeile zu bericbtieen, und den Oefchmactc feiner und 
allfetHger auRtabnllM. Zum kDnfdgen grodsen Bait 
einer Theorie lieferte man eine fcliöne Menge der 
brauclibarftcn .M.iierialien und Sulzrr war es, der, 
zwar nicht diefe Materialien 7um Bau f lrte, abi-r 
.doch zum Bau einen nerfpectivirchen Aufrifs ent- 
warf, die Materialien alle auf einen Platz in gewiffe - 
Ordnung zufammen brachte, und fcliicklicb zuui Kin- 
fflgen bearbeitete. Seine Theorie der fchSnen KiUifte 
in alphabeiifcher Ordnnng ift das erfte deutTclie \Vi rk 
Ober iliefen Gegenftand, Welches, obfchiiu uloiit 
inangelfrey und vollftindig, doch an Llnifafiiing, 
Reicntbum, Celehrfamkeit und Oefchmack jedes 
ausländifche der Art hinter fieh ztirflcklsr.ft. Hat eS 
durch feine unfyff ematifche FVirm tfie Ohern5< ftlidl» 
keit hegdnfrigt; durch die Leichtigkeit, womit fich» 
nach ihn), Ober fchöne Runft fchwatzen liefs, fuleh 
Gefcbwitz. befördert, und weil es ein kanonifches 
AnMienerUelt, dl e FoiiCebrftte gebemmt: fo war 
et daran fehr unfchuldig: denn was konnte das arme 
Werk för den thurichten Gebrauch, welchen man 
von ihm machte! Noch immer brauchbar, ftelit es 
uns zugleich als ^ tona tineot .feiner Zeit da , welcbe 
wir darin tfen, «He hl ^nem S]»fegel, erkennen. 
Uebcr den Urfrrung der fchönen Rflnfte fotfcbte- 
rmn hilloriUli, blich aber bev den äufsern Hedinguu- 

fen fteben, uiit< r denen fie firh entwickelten ; bi'y 
rgrrtndung des ff^tjeiis und Aufftellung der Gefetzo 
der fchönen Ranft verfchmolz man pfychologirche 
Analyfe und Empirie, wollte Runft und SidiOncs in 
ihr fondem, war aber «(esliall) luclit <lurchaii<: g!'»ck- 
lich darin, weil die geltende Dcfmiiion des Scliünen 
als eines Mannichfaiticen in Kinheit immer wieder 
nur auf Runft und ndtnln auf Technik hinwies; bey 
Angabe der B^ümUmg Hfizetner JchHmer Künfle aber 
verfuhr man logifeh und kiftorlfch -logifch, wiefern 
nun ans einem Begriffe feinen Inhalt cntwirkelle, 
vn<\ dielcm geniäfs die Gränze und den Umfang «ler 
Rilnfte angab, hiftorifch, wie fern man dabcy den 
Riipk blick anf das in dicfen Konften Vnrbandene ' 
• nich t venafs. Im Ganzen ftand man in einer Mltt« 
•SWÜSefaen Rlfonneinent, Gefchichte und Erfidimng. 

(Dit Fortfet z u II f! folgt, J 

P^D^GOGIK. 

. Maodkbubo, b. Reil: Neues ffahrhuch desTPilda- 
jegjlMRf XU Ueben'FroMM in Magdeburg. Herauf- 
gegeben von G. S. Kotger, Propft u. Schulrath. 
Sp^Theil. 1804. laoS. ^»yyffrTheil. igos- 
go u. 3 Beylagen von 53 S. gr. tf. (11 gr.) 

An die Stelleides b-clierigen, mit ce''-Hof 
feneu, ^'a&rlmckt du Piidagog.ums zu Uebea - Franer, 

dc^cn . 
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deffen iMMe StlUr1(e wir A. L. 'Z. 1805. Num. 3). 
S. 269 f. anyeigten, tritr diefs neue Jahrbuch, wel- 
ches die Eiiiriclitutig des vorigen behalt. Von dem, 
was ßch /iinächit auf die Gefchinlito des I'.idai^o- 

Siums bezieht, gedenken wir nur aus dem zweyten 
tOck Her rührenden Schulfeyer des 31. Jan. 1805, 
an welchem Tage Hr. Rütger die Wörde eines Prop- 
ftes, Prälaten und Directors des Pädagogiums' fünf 
und zwanzig Jahre bekleidet hatte Man findet hier 
■abgedruckt die lateinifclieRede, welche Hr. Hect. Gii- 
•ring b«y diefer Gelegenheit gehalten, ein Sendfchrci- 
ben des ehemaligBa AactOM uJid jetzigen wOrdifsen 
Erriehers des RronpristM» von Preufsen, DribfUek, 
an fatnmlliche Scholaren des Päda^o^um»;, und ein«; 
"Anrede de^Hn. O. C.H.Ribbeck an den Jubelgreis, bey 
UebcrrcichuDg eines Künigl. Kabioctrcbreibens , 
worin tr xum Mitglied des iVIagdeburgirchen Pro- 
Viricialfchiilcollegiunis ernauot nnd ihm das peifön- 
liehe Vorreeht, da* PrSlat«iikreiiz SU tra^> bewil- 
ligt wird. 

Zwey wiffenfchaftliche Abhandlungen find in 
den beiden Stacken des-Jahrhuchs enthalten. Im er« 
• ftita Stndc vom Hn. Reet GSrmg: (Iber die Gränsan 

de"? öfS'Mi'l=(^lien Tinterrichts auf gelehrten Schulen. 
Es fcheiiit Ulis lehr bev-fjUswürdi!; , dafs er den öf- 
fentlichen SjjrncMiinterriclit bl jfs atif die drutü be, 
latainiCche, gricchilche und franzöiilche Sprache be- 
«fchrlnkt, wiewohl wir, jmnU die alten Sprachen be- 
trifft, II nfre Anforderungen aa'deil'SobOler noch hö- 
her fteüen würden, aln dafs er einen lateiDifchen 
und i;rierhifchen Prufaiker mittlerer Schwierigkeit 
fertig lefen könne. Aufser dem Unterricht in den 
einzelnen Sprachen fchlägt der Vf. noch einen ency- 
klupädifchen zur philafonhifcben VerglaiGliung dir 
erlernten Sprachen vor. Der ünterrient ni denMHf- 
fenlchafteii (oll Folgendes umfaffen: i. das Philofo- 
phiren; a. Uelehriuig in der Philofophie als einer 
.- Wirfenfchaft, um! zwar in der Logik, Pfychologic 
■vnd Phvßologie (Anthropologie), und in der Heli- 
gion.?phdofophie, woronter er zo^eieh die Moral» 
pliiK)l(i[ihie zu verftnheii fob'^int, da er aus diefer 
WiHenlcliaft die Belehrunt; Iber die Pilichlen und 
Hoffnungen des Menfchen, iilx i- den Werth des wif- 
fenfchaft liehen Studiums und die befondere Ver- 
pflichtung des Gelehrten -fflr die Erreichung des 
Zweck.s in der Welt und feiner eignen Beftimnmng, 
ausgehpben wiffen will; 3. .Mathematik, und zwar 
die niedre Arithmetik , mit liibe£>rift' der Huchfta- 
benrocbaang, jedoch mit Auslchiufs der Anaivfis, 
•und die- Elementargeometrie nebft tier el)encn Tri- 
gonometrie; 4. Univerfalgefchichte, nebft Gefchich- 
te der HrÜijion und der Gclehrfarfikeit, Mythologie 
miil Altertiifiir.ern ; 5. Geographie; 6. oncykloppdi- 
fchc Ueberfu-lit der amlern Wifenfchaffcii. Sehr 
beher/ic'-ngs Werth ift die .Schlufsl)emerl<ini* S. yöf. : 
„iJie Viflieitigkcit, welche der .Jüngling durch 
Vervielfältigung der GegenftJnde des Ubtemchts in 
feiner Bildoog erhalten toll , b IvOnidieiMwerth fie 



an fi^fa ift^i tfr «n> ifieht «htfeUiefiwade Folge e^ 

Vielheit in den Gegenftänden des Unterrichts ; fie ift 
die fchöne Frucht einer Mehrheit in der Anficht, 
und einer Verfchiedenheit in der Uchandiung ""d 
felbfttliätigen Verarbeitung, auch einer.kleioao Ai^ 
,sabi von Gegenftänden. Der geoiäabta .Vtifdnjl 
aber, dafs der Schulunterricht' den Jangling mit viel- 
fachen, im Leben unmittelbar anwendbaren. Rennt- 
niffon bereichere, wird, wenn diefei Zweck auch 
innerhalb des auf <ier Schule zu uinfaffcnden G«- 
ficbtskreifes läge, und feine Erreichung nicht dundl 
.andwweitiMO Schaden mehrnacbtfaeiiig als natzltch 
-.wOrde, kÄ»swet;es erreicht. Um in der Zukunft 
■ vHllltnfiiffendc Kt-nntniffe fich zu erwerben, dazji 
bedarf es keiner frühen extenJiv en Ausdehnung der 
Reontoirfe auf viele Fächer, fundern einer fridien 
i0teofi%-en Verfitärkui» der Icmendra Kräfte des Ge- 
mflth». Gerade' diele letztere Ift es, welche durch 
eine befchränktere Richtung tler Sei li'iikr.irte auf 
wichtigere und obj.eotiv wilrdigere Gegenftände des 
.Unterrichts befördert, und ti urch die mehrfache 
-und vieKeitige Verbioditog dtrfeUm GegenJÜnde dlM. 
.Naalld»nken.s mehr erreiem wird, als ttarefa ein aus- 
gedehntes Umfaffen vi/lt^ Lehriregenftähde , das den 
jugendlichen Geift ilbcrbauft , aber nicht niiliret." 

Im zwcyfeii Stick Itclif eine Abhandlung vom Hn. 
Provü Kateer : S il man Schülern die Arbeit iekbt 
ilMU$iep? Das Refuitat derfalben ift,* „Jede Erieiel»- 
temog« durch die der Junge Menfcfa fich m(*hr un- 
tfcr-VolleriArbelt p'efällt , und durch die ihm fein an- 

fjeftrengter Fli il's ljr-:Tri- crdingf , iiihf ci-irr S' huian- 
talt wcfentliciie Vorzüge. Alles Leicbterinachen 
der yVrbeit aber, wodurch das Mafs der anzuiveb- 
.dendenMahe und der Rraftanftrengung im Ganzen 
vermindert 'Wird , hindert die Erreichung des we- 
fentlichften Zwecks , den Gelehrten -Schulen iMben 
iniJffen." Noch erwähnen wir zvrever OelegcnheitS- 
ReJen des lin. R. GUring in diefem SMcke : 1 Bctrach- 
.tunaenibey dein Anblick einer saUreicihen Jugend; 
■fl. Von der Erhalnuig des CemO^ n dam idealil'ch 
VoUkommaen. 

• OEKOifOMIE, .1 

, Lrirzic, , b. Kuitiiiier: Der n.';;nicnzuri?l.>t!gnrtHef, 
oder Befrhreibiuy^ von allen auf der Erde be- 
kannten lilienart.-eii Gewächfen, nebft Anzeige 
ihrer Cultur. Zti-eyter Band, enthaltend 534 Ar- 
ten Zwiebel - und Rnollengewächfe Von Karl ■ 
CItnßiiin ^!d. Nfwnhahn , Herzogt. Sachf. Weim. 
u. Eifen. Qinuncrzitnrathe, vcrfcb. Societ. £b- 
raimki^fcleh 1804. 5 la S. gr. 8> (1 Rthlr. 16 gn) 
Der erfte Theil ift A- L. Z. 1J.05. Nujji 247. mit Rey- 
fall angezeigt. Ueber diefcn zweyten haben wir blo'Cs 
KU bemerken, dafs er die Gattungen bis zur No. C. fort- 
fahrt und mit. dcan erften 955 Arten, liefert. Am 
■SchlufTe fteht ebe Anzeige, wo die meiften Pflanz . 
zu Boden find und um welclie Prtife. 
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Aefth^tik 
•-' f4B'«ia-lA]irh«BAerti> 

• » . 

Jlie neuefte Erfahrung, wslebe bald {lierauf 
die Theorie macheo murrte» war, datlfiil» wa 
nicht zu Spott gemacht, doch" verfpottet wnrde» 
Beyui Beginnen des deutichen Mnfoums und Mer- 
kurs ftand He in einem fo fchlechten Anfehen, daCs 
man kaum mehr von ihr hören mochte. Die Alten 
lehran iuclit~ uoifoalt die KJeioeo Jaufeo, dieÜB. wol- 
len , wen« fie ficb ftfrker fOhJisa > nao »ufih weiter. 
Die Jugend ift rnii:hiL' und kohn , oft wrthl verwe- 
gen, unil retr^ebens legt man das alte Gängelband 
gn^ fie reifst fich los, zumal wenn fie fchon einen 
und den andern der Aeltero losgerifleo. lieht. Man- 
cher erinnert fich vielldeht noch, wie SiitsBtr bey 
Erfcheinung desCötz von Berlicliingen die MejTiun? 
äufsert<i, das Stack fey als eine pUce h tiroir, wohl 
ganz gut', allein doch lieber, mit vielen ähnJichen 
noch , hin^ugeben , wofern dadurch auch nur das 
Miadefte von dem Anfehen eiaes'^efchylu.s, Sopho- 
kles, Eurioides verloren gehen foUte. Sulzer be- 
dachte wohl nicht, dafs wir ja einen Aefchylus, 
Sophokles, Euripiife?, genau fo, lieie fie waren, 
nictit haben, nnch minder aber, dafa ein reibeuder 
Strom fich fo leicht nicht aufitalten l^fl«. Wer* WW 
JBLti. bey Gelegenheit desOangs der HorhuM« «Litcrt» 
tnr in Deutf^bnd in diefen Blättern Uber jene Pe- 
riode gefaxt hat, mit dem, was oben über Tie gefügt 
>vurde, zufatumen ftellen will, wird von ihr ziem- 
lich genaue RenyBtnib haben , und leicht begreifen , 
cUb v* mfiehtig suEaimaen wirkende Urlachen durch- 
au Bjeht ohne Wirkunnea bleiben konnteB. H»r» 
äßt in feinen f.i?gniden Blättern über deutfche Art und 
Jbm/t (1777) gibt aller fie den heften vollkomraen- 
Iten Aufrcbiuls : denn Herder, der, feinem ganzen 
Wefeo nach, fOr diefe Periode wie gefchaffen war«, 
er war es ja, der« tU Tbeorift, in ihr am kriftiff- 
ftaa wirkie« «m metlNR Bcgrfali einfimtete. 

;« JBtgBmmigttauitr, tSNC Xtßtf 



Dafs durch taufend Thore die Nnfur in unfre 
Herzen dringe, nur eins davon die Scludweisheit 
kenne, die übrigen verrammle, und ihren Schülern 
vcrfchliefse, war den neuen Tbeoriften ausgemacht« 
Hinweg deshalb mit allem, was die Natur hemmt, 
durch welche der Dichter in die Saiten untrer Em- 
pfindungen greift, fanft oder flarmiTch darauf zu 
luiclen^ nicht aber in jetien ewig einförmigen Tönen, 
die nur dieWuhithal dcs.So|ilafes fpeodeQ., Vor der 
Bahne verfcbwiinin.uns Theater, Acten^« doulifle, 
die ganze Lampen*» Breter- und Lumpenweltt und 
wie Tor einem Meer ron 'Begebenheiten ftehen wir 
da, wo Wogen in Wogen raufchen. Schade fflr den 
Dichter, der uns nicht aus uns herausreifst, der 
nicht durch Zauberkraft und ZanbeHblb wirkt! 
Be j feinem MaGi und S^irkel bisi^ea wir gngerOfart. 
Ünd wozn deAn Mafs und Zirkel? die Schare d^ 
franzöfifcben Gärtners mit ihrem Schneiderwitz, ih- 
rer Einförmigkeit und Armuth? In den engilfchen 
Gurten And Tempel und Pallifte, Grotten und Ruii 
oen, Baumfchlag und See, Wald und Felfen , Berg 
und Thal, Wildnils und Grab, Wiefe nnd Dorf- 
fchaft, alles im bunten Wechfel, ftetem Gemifch, 
und ift nicht auch Einheit darin? Einheit nicht auch 
iu der grofscn unendlichen Schöpfung, fo wild fie 
oft, fo verworren ße ausfieht? warum rühmen wie 
an diefem feine Rnnft zu malen, an jenem feine 
Wahrfcheinlichkeit, an einem Dritten feine Mjicht 
der lllufion? Armfeligcr Dichter fireylich, der fie 
nicht befitzf; allein hab' ich mit Achill gewQthet,, 
mit Diomed mich ia die Schlacht, mit Priamus inid^ ' 
ober Hektors Leiche geftürzt, und fteh' er2rif^a% 
im tie£(tea Herzen bej Andnunachei Abfchied: was. 
tritt der kalte Unmenrcli her, und wM. mir die Wie% 
bezeichnen, auf denen der UnfterilllGl|,e SU nelaem 
Herzen, meiner Seele ging! 

In diefem Tone fpiraä man Ober die Theorie, 
nnd wer bat ihn nicht wenieftena aus Gifth^s £r(Ui»> 
renOedichten wledechdllen fidren, obfchon die nenn 
Ausgabe derfelben da«; KräTtigfte i^avon nicht mehr 
enthält. Wiewohl aber auch er, aus leicht begreif- 
lichen GrOnden, anfänglich den Runftliebhabern *eit 
holder war, als den Kunftkennern: fo kam er doch 
bald genaff von dlefer Anficht zurdck, vielleiefat weil- 
»nanrlie rfas Rind mit dem Bad rvecfchiUleten , und 
sab üe im Triumph der £mpfiu4/amkeU dorn Spotte ■ 
O • ' fteäi» 
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Preis, ixitfem er durch Merkulo die eanze Runftrichte- 
rey in die Worte zufammen £af(en läfst: das macht eint» 
Airi</'<-7 dkr utadU äken gmxbMiem Effekt ! Wirk- 
liefa kannte tnan jene 'niMriRen Effntstheotiflen, 
umtilftnder ther GejfUhUtfuorißen nennen, deren man- 
chem ein wildes Waldwaffer, das fchüumend und 
wirbelnd und t^end kereinbricbt , fchöner dOnkte^ 
als die eviabed»' lUllift^fi 411111 abd^ cfoeh-inädit% 
wirkenden Stroms aiu deflen unendlich feheinen- 
der Tiefe ein neuer Himmel herauf blickt. 

• Was iadefs FüeßU von MichH Angtlo fagt, er fey 
ein Sturmwind gewefen , welcher die fcbönen Ta^e 
Rapkoiis verkOndiatc > könnte man fehr sut auf dje- 
fe Periode anwenden. Dafs fie im PraKtifchen die 
Vielerley neuen Formen, welrlie nmn verfuchte, bc- 
Fflnftigte, leidet keinen Zweifei ; aiiein auch für die 
Theorie blieb fie nicht unwirkfam : fie vertilgte den 
franzA&rendenOefchmack völlig, drang daraur, nicht 
flies nach der Technik zn berechnen, befonders dem, 
das Technifche belf bcnden, Geift fein Recht widerfah- 
ren zu laffen; beforderte die Unterfuchiingeii über 
«f^-chologifche \Vabrheit, hauptfächlich auch über 
Fatbetik und alles dasjenige, was ein Gedicht eigentr 

Sehwfritf Aber Handlang, fonft hiufig mit Begeben- 
eit verwcchfelt, Leidenlchaft und Darftellung. An 
die Stelle des Princips der blofsen Correction oder 
technifchen Regeigerecktlieit- war das Plimdp rflT 
1Pirl{famkeit getreten. ' 

Wirkfamkeit aber, wo mufs fie hergeleitet wer- 
den? Wo anders her, als ans der Seele des Ranft« 
lers, der Quelle des KunHwerks, felbft! Dahin 
wollte man nun, und fchriel) ninnrbe'^ WVrk ffA>r 
Aas Genie. Waren auch nicht alJe genieJos (manches 
war genietoll), fo liefs fich doch von ihnen wenig 
hoffen, weil fie meift zu allgemein blieben. Kief 
ftock, dek-Hohe, der, eignen Gang gehend, l^ets fei- 
nem Zoitnirer voraus war, fagte Oher das Princip 
der Wirkfamkeit: „Ich mfichte wohl eine Poetik le- 
>§Mt welche diefen Plan, die Wagfchole beftfindig in 
fler Hand, ansgefiAhrt hitte: nicht eben weon ich 
Dichter wire; -denn ahdmi WÄe fch doch itoeli 
mehr 21» wiffen , als felhfV der Theoriff , der diefe 
Poetik gefchrieben hatte." Liegt hierin einerfeits 
der Grund, warum die Dichter, vor aller Poetik , 
doch ewige Dichterwerke liefern können, und war- 
.iftm auch, trotz aller faifchen Richtung der Theo- 
rie, der wahre Dichter doch Dichter bleibt, eben 
Weil er feinem Geniu«: folgt; fo leuchtet auch zugleich 
daraus hervor, dafs nur der Dichter fflbft , in Stun- 
den der Reflexion über feine Schöpfung und deren 
Schöj^fer, Dinge verrathen kann, welche andern 
ftets ein Geheimnifs bleiben; leuchtet daraus^her» 
ifot, dafs der phifofophifche Geil* nur, welcher 
felbft, wenn nicht die gan7P , doch die kleinere 
Dichterweihe erhielt, jenem Geheimnifs anf die Spur 
kommen, Theorift zum Frommen der Runft ner- 
(fen kann, ffldami in mebrem Auffitzen des Mer- 
kurs , Klopffoci in feinem kemhafkao Werke fffcr 
Sprache und Dichtkunfl ^Hamb. 1779 g), Stofherg , in 
Auffitzen des d. JttnC. tlieihea auacberiey, zum 



Theil Vortreffliches, zum Theil Erfchöpf^es, von 
jenen Geheimniffen mitj^ und.ftellten endlich das 
Zeitalter auf den Standpunkt, auf Weichein es fich 
füi" eine Theorie fbhöner RimfV gehörig orientitm 
konnte. Die Zeit dafür \^ .lr tn^kommen. ,, Bev ei- 
nem Volke — ttgt fJrrdrr in feiner Preislchrift : i/r». 
ftekm d$» gtfmkaum Gejehmacks ^ ~ da« noch roh itt,' 
^ii(a HMD -nidit vom Vej«fall des Gefiihaiacks, foa- 
denr ron langfamer Bildung cum' Oefchmaek, zur 
Wohlgeftalt reden. Habe es immer hie und da 

{'iäcklicb oder fcheinbar nacligeäffi't; gebe es fich 
_ elbft die gröfstcn Lobfprnche, wie lehr es Oa» 
' fchmack haoe : Niemand ruft mehr, als ein proben- 
des Kind; „Kann ich i\}cht fchon? Kann ich nicht 
fchon?" Und wenfe es krmnte ,' wOrde es nicht alfo 
rufen. Hier mufs man alfo weder ftören, noch nie- 
derfchlagen, fondern weifen und aufmuntern. Alle 
zu frOh aufgedruncene Regelmafse, ehe man felbft 
die Regel als «roentbehrUdi anfehen lernt und eloich- 
fam von felbft darauf kommt, find fchädlicn und 
bleiben auf immer fchädlich, wie man am fixirten, 
feyn Hjllenden Gefclimack in Aet^vjJten imd Sina 
jieht. Der Schöpfer felbft liefs erft das Chaos aus- 
eähren, und entwickelt« die Welt nnr durch inner» 
Naturgefetze zur Harmonie, Ordnung und Schön- 
heit. EineFlieire, die aus ihrem Winterfchlafge- 
waltfam und witloriKitnrlirfi f^rw-rrlvt wird, lebt auf 
Minuten auf, um auf immer zu fterben." 

CDtf 9»rtfttzang /»tgt.) . 

ARZNETGELAHKTHEIT. 

G5TTIN0BR, b. Röwer: Mrdkinifcht UnterftuhnH" 

Jen, von Lim, Okrfk. fTüh. Cappel, (vormals) 
ruf. 7u Götitngen. A^.Band. igQf. JSS S. 

8. (iRthlr. 8gr) 

Die Durchficht diefes unvollendet gebliebenen 
Buchs macht den fnUizcitigen Vorluft des Vfs. aufs 
neue fiahlbar. Ohne Zweifel hätte die Medicin|noch 
maiaehen Nutzen von dem talentvollen jungen Maimo 
eehabt, dcffen Fleifs vielleicht felbft eineiUrfach« 
feines allzu frOhen Hinwelkens ward! Seinen M»^ 
nen iiml dem Publicum find wir eine genaue Ansein- 
anderfetzung des Inhalts diefer gehaltvollen Schrift 
fchuldig. Sie enthält tdfp Abhandlungen : i. Ueber 
Üt Gegenreize. Der fehr anseedehnte Uebrauch die- 
fer Mittel ift bekannt ; der Vf. verwirf* 1!e. ' Die" 
Verfchiedeoheit de"! Grndts Her Erregbarkeit einzel- 
ner Organe kann zu Bceriindung der Sthenie Eines 
unter ihnen nicht VeranJaffung geben. Auch kann 
die fpecififche Reizftbiekelt einzelner Organe, die 
Rec^tivMt fttr gewilre Rei«e, nicht- fdr fich die- 
Knfftfliung einer Sthenie eines cinzpluen Theils 
begründen. Eben fo wenig beweift die Schädlich- 
keit oder Nützlichkeit eines Mittels, welches nur 
dem Leiden eines einzelnen Organs abhilft, dem gan- 
Än Organismus aber «o widerfprechen fcheint, et-' 
was f ir oHer wider. Der Vf iSugnet (fabev eine 
Verfchiedeoheit der Erregung io eiazeinen i heilen 
• • ■ • " • - des. 
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^ RftrtiBVt tfabt. Er dMbt, mte kOniie fieh ^ 
htj Ident tfafehn dm habe ta wirkliefa gethaa 

«Inrcb die Gleichförmigkeit der Erfcheiniingen , die 
ibwohl bey der Sthenie als Afthenje Statt i'indeD 
könnten. Aus der Verbindung der vorgefcblagenen 
|iiUttai*iM)aae man nicbt tagm, wat man gehalt ba- 
M. DIrOcgenreize braoefte man Ininer (hier irrt 
der Vf.) nur im Verlaufe der Krankheit, wo die 
Sthenie fchon in Afthenie verwandelt gcwefen. Hier 
fmeo denn auch manche andere Reizmittel, oft al- 
kuit zur Heilung hinreichend. Manchmal wirken 
'S« unÄ offeobar reizmindemd durch ihre Auslee- 
nmjrpn, dann feyeo Wohl Stbenien da gewefen. Sie 
widerfprechen aufserdem dem erften Grundgefetz 
organifcher Körper, der VVechfdwirkuBg , welche 
Itberall Statt Hodet. Die Heilung jeder oUgemeinen 
Afthenie wQrde unmöglich feyn, wana vermehrte 
Erregung Einet Organs oder Syftems verminderte 
Erregung des andem^ mit diefem In Conreofos fte- 
heixlen, bewirkte. Wer len in beträrhtlit heri Sthe- 
oien, wo Kin TbÄÜ hervorftechend leidet, Gegen- 
feize angewandt: fo erfolg) in jenem Theile die auf- 
{aUeniUu Zunabm«< Die Wii;k(«mkeit derfelbca 
folgt dfo richtig deo Oefatseo der Erregung. Sthe« 
jjilche Krankheiten wf5rden gar nicht möglich feyn, 
wenn vermehrte Erregung Einiger Organe Minde- 
rung der Erregung Anderer nach fleh zöge. Die 
Krankheiten , wo Geeenreize mit Nutxeo angewen- 
dal wnrdeD» waren alfo Afthenien, welche fich in 
Sfnem Theile hervorftechend äuf^erten und auffx-- 
te)^ oder dem Räume nach verftarkter Erregung 
beruhten. Sie dürfen folglich auch me in Sthenien, 
als folchen; angewandt werden, man mQfste denn 
folebe Mittel darunter verftebea , welche den Na- 
men der Reize nicbt verdienteo, fondern fDr reiz- 
mindemd zu achten find. Das zeigt der Vf. an den 
einzelnen Mitteln, welche man als Gegenreize an- 
vvendet. Ree. ift nach feiner Erfahrung allerdings 
Toa der Möglichkeit der Gegenreize .aberzeugt; er 
a^bt -jedoch »1» daCi «in jrobarMirsbniueb b«^ dan* 
leiben Statt finae, wdcfiar dnreh des Vt». Aofiebl 
mit Vernunft hpfchränkt werden könne und ninfTe. 
Ree. darf aber auch nicbt verbeten, dafs einige (<er 
ErklSrungen des Vfs. allzu gekOnftelt find. s. [le- 
htr riMlgt ]Mckt tBufchtndt ErfiMmmgm btudtr Bt- 
kändhmg mmektr aßhitdfcktn KraiMmm. Die Auf' 
fehrifl^ iTt ein wenig dunkel. Der Vf. will damit fa- 

Em, einige Erfcheinungen bey Afthenien fnhrten 
icht zu einer irrigen Uehanfflung, indem man aus 

fenell anf folche 'Veränderungen im Organismus 
Mlafse* wetehe bMi» da feyen, z. B. in ma^iehe» 
ATthenien fcheinen reizmfndernde Mittel zu nutzen, 
wo ße wirklich fchaden, und in manchen Afthenien 
fcheinen reizende Mittel zu fchaden, wo fie doch 
wirklich nutzen. Jene erzeugen oft beym Kranken 
das Gefahl einiger Erleichterung uncf veranlafbn 
anch, dafs gegenwärtige Krankbeitserfcheinungen 
Cch mindern oder verlieren, z. B. die Hitze nach 
der AnwemUing des Salpeters. Diels kann gefcha» 
hen und gefchieht leider fehlerhafter Weile durch 



Jdiademiig der SIftemafie fibcriuinpt» t. Bt durch 
Dnrehftlle ond fihttungen, ferner doreh da* aUmihr 

lige Nachlaffen der unangenehmen Gefahts» ^VcIcIm 
durch die erften Wirkungen der reizmindemdeoMHh 
tel veranlafst wurden, z. R. wenn die Wirknn^ de« 
Brechens vorüber ift; durch Mladerong des gegen» 
würtigee l^rmegrades, wat Ree. fdwa obao anga. 
führt nat; (hirch Entfernung' vorhandener Störun- 
gen in der Circulation z. B. Aderlaffen bey Lungen- 
fochtigen (Afthniatifcben , Schwindelnden, Rrampf- 
kranken)r Der Vf. zeigt fehr fchön, dafs man fich 
dadurch zur Annahme mancher widerfinnigen Com- 
plicationen z. B. der nervöfen mit F.ntzflndurg habe 
verleiten laffen. (Das ift nun nicht zu liuenen, aber 
heilt man wohl auf eine andere U eife folche nndeut« 
liehe, undeterminirte Zuftände leichter, kürzer, 
beffer?) Er zeigt, dafs oft nur die Krankheit die 
Form und SufiMsre Aoficfat, nicbt ihr wahres Wefea 
indere oder 60h fchefnbar beffere , z. B. ans Weeb- 
felfifber wird Wafferfucht, aus Blutung Ab/ehrune, 
aus Ausfchlägen Wahnfinn. Auch in diefer vortreff- 
lichen Abhandlung geht der Vf. die gewöhnlichften 
Mittel, wodun^ die Aerzte fich des «rflgtea Ver> 
gehen« fehnidfg meehen, durch, «nd Bch^ 



Meynung mit Beyfpielen. Kür7er behandelt der Vf. • 
den zwtytm Theil der obigen Unterfuchung, dab. 
durch den Gebrauch reizender Mittel in vielen Aftbe* 
nien Verfcblimmeruog zu entftehen fcheine, ob- 
fchon diefe Reizmittel wirklich nAtzUoh feyen. Der 
Schein der Verfchlimmerung entftehe durch ISftige 
imd unangenehme Gefflhle, welche bey dem Krau- 
ken erfolgen, und durch Zunahme der Krankbeits- 
erfcheinungen. Sie fallen am bäufisftcn vorbev fehr 
beträchtlichen A(kh«nl«a d. I. wo durch die fenr ge- 
minderte Erregnag' angemeine Erhöhung der Erreg' 
barkeit entftcHt; oey gemifchten Afthenien ^wor- 
über «loch noch r!if Ideen zu berichtigen find)'; m fol- 
chen grofsQn directen Afthenien, wo Ein Organ oder . 
Syftem hervorftechend fehr leidet. Auch dieCeAn- 
g^bca belegt der Vf. duroh nähere Bevfjpiele» fp wie 
er aa« dem gansen AnfTatse felrr rleböge «ad äoti^ 
che Folgerungen fflr die Praxi? fiberhaupt zu ziehen 
weifs. 3. Utbtr die IVuderke rftellung utiterdrUckler 
Aiisfchliige ats Kurmtthode. Der Vf. zeigt, dafs die 
Ausfchläge, hitzige und chronifche, ia fchuldiolea 
Verdacht genommen werden , um die Entftehung ef- 
ner Krankheit oder deren Verfchlimmerung zu con- 
ftruiren. Die alte Theorie fetzte dabey in der Saft- 
mafre unreine Stoffe voraus, weJclie aiisgefcluedcn 
werden müfsten. Der Vf. widerlegt diefe Mejnung 
fehr händig nad gtht eine Claffification lammtUober 
Ausichlige an, um nach derfelbca zu beftimmea« 
bey welcnen diefe oder fene Methode zu hefolgca 
fev, die T^nterdrilckuns; oder Wiederherftellung ge- 
fchehen könne und moffe, ob fie blofs örtlich oder 
Symptome allgemeiner Krankheiten , mit ArtUehea 
oder al^tameiaen Mitteln za behaadela feyen a. f. 
Auch fa ifiefem Aaflhtta herr&M ein geliaterter 
Oeift und ein nachahmenswerthes Vorbiltl, wie man 
furchtbare, veraltete Vorurtheile odt Sicherheit ein- 
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r«ifMn und richtigere Grundfiitze aufftellen mOffe. 
4. CUvr die Kräfte und de» Gebrauch der fogeHonnten 
narkoUfchen Mutelt befomders des Mohnfaftes. . Die 
ftärkfte unter den vier Abhandlungen. Der Vf. zählt 
7u den narkotifVIien Mitteln den Mohnfaft, den 
Kirfclilorber, das Stramoneum , die Belladonna, 
das Uilfenkraut, den wilden (giftigen) Lattich, den 
Safran, das Bitterfaf«« den Schierling und den Ei- 
fenhut. (Er hätte tticfa erwähnen können der Digi- 
taKs und des IMiellandrii aquatici.) Der Vf. wider- 
legt die altere Meynunw von einer deprirairendea , 
Kraft der narkutilci'ien Mittel und beweilt, dafs die- 
ielben die AflchtigCteo undftärkftenHeizniiltel fejeii. 
"Sie eilidhen die Erregung, mindern die Erreipar- 
keit proporticitial und veranlaffen, wenn die Minde- 
rung derfelben in einem betrachtlichen Grade er- 
folgte, oder wenn es jetzt an der Einwirkung rei- 
saöder Poteoicefl fehlte die ErreEunc ungemein. Als 
befondere oder NehcDkrSfte lanea Beb noch folgen*' 
de angeben : i. Sie wirken Ober den ganzen Körper 
fchneil und flüchtig, d. h. die triiönune der Erre- 
gung, die fie veranlaffen, dauert nur kurze Zeit, 
a. Sie iiaben befonders auf das Nervenfyftem und Ge- 
hirn Eiaflufs , vermehren die Thätigkeil diefer Or- 

gane, veranlaffen aber bey manchen Subjecten durch 
ehai^liche (?) Oefnhle, welche (nach Nienuftr) den 
Gefüllten finer befriedigten Sinnlichkeit zunächft 
komiTicn , einen geminderten Einllufs des Willens 
'tfofsCehirn, und erzengeB dadorch bisweilen Schlaf. 
•3. Die VerdauuBCMrgen« werden durch ße mehr als 
'amiere Organe In erhöhte Erregung gefetzt (?). 
4.' Auch die Thätigkelt der Haut erhöht. (Diefe 
Jl^Ugtben iind, nach Kec. Moynuug, nicht alle rieh- 
So fchwächt z. B. Opium fafl imnipr lipn Ma- 

«M oad mindert die Efsluüt. So find auch die Ge- 
hle bey der Wirkung delTelbea auf das Senfofinm 
und zumal die Nachwirkungen nichts weniger, als 
behaeJich.) Der Vf. bcftinunt nun hiernach die 
RranUheiten, in wclclu ii diele .Mittel gute IJieiifte 
'leiften. 1'" Allgemeinen finil es lauter Aflhenien , 
foAVobl dirccter Art (gegen Frank), als auch indirec- 
fer Art. GcgentheÜs mOffen diefe Mittel vermieden 
werden : i . bey allen nur einigermafsen beträchtlichen 
Stbcnjen; 2. bey anfangenden gelinden Afthenlen, 
Iwfonders wenn fte acut fmd; 3. bey aftbenircheo 
-Krankheiten des ganz frohen' .^ters; 4. bey primä- 
ren gaftrifcben UoreinigkeitcB. Unter den Formen» 
den >1ohnfaft zu reichen , zietit der Vf.' zwar die 
Subftaiiz vor, faqt aber ilocli, dafs fie manclinj;il xvc- 
nieer, als tiie antlern üereitun^en , ortragen würde. 
Gewundert haben wir uns, dafs der Vf. das Beaumi- 
fcbe Extract allgemein eingefabrt zn fcbeo wOnfcht. . 
Mehrere Beymifchudgen zmh Mohnfaft, kohlende* 
andere diffubble, ausTee'Tende und permanente Reiz- 
mittel fillirl er an und zei^t, dafs man die erften bey 

Sclinden Sthenien zur HL-Ionierimg der Transpira- 
on« die zweyten zur Vermehrung der VVirkuoc des 
Mohnbftfet die drfttcii hcy •ftbodfohea Ktmirmi» 



wo auszufahren fey, ohne zu (ehr zu fchwäcfaeo» die 
letzten bey eintretender Reconvaleleenz mit deat 

Mohnfafte\'erbinden könne. Ree. hält die Verbin- 
dung kohlender, mittelfalzichter Mittel für faft im- 
mer (Ibcrflnffig und aus VonirtliJ"il ncgeben, die Ver- 
bindung ausleerender mit Mohnfaft für durchaus feh- 
lerhaft, und wundert fich, dafs der fonft fo hellfe>- 
bende Vf. hier Nebel um feinen Blick lieb. Ait 
Anhang find einige Krankengefchichten , die Wir^ 
kung des .Mnhnfaftes betreffend, von dem verft. D. 
Niemeyer zu Hannover beigefügt. Sie wären viel- 
leicht einer genauem Kritik wQrdig, da inaiWfho rilir. 
ielben wirklich inteEedaate Refuitate lielers ; aNli- 
rere find aber auch feUerbaffc. Whr ttbergeheo bei- 
de, um diefe Anzeige nicht zu fehr zu verlängern ; 
empfehlen aber die ganze Schrift dem genauen Siu- 
dhiBi allar Aant«, 

• STAATSlVISSEFiSCHAFTEN. 

Eblakoeh, b. Palm : Syjiem der reinen und ge- 
wandten Staatslehre für Juriften und Kamerali- 
iten von D. iüimrich ßa^m, odentl. ölfratl. Leh« 
rer der Philofophie und Kameratwlffbnfbhafkefi* 

wie auch aufserordentl. Lehrer der Rechte zu 
Erlangen u. f w. Erßer Theil. Zünfte durch- 
aus vermehrte und vcrbefferte Ausgabe. I9a4< 
XL VIII u. 384 S. gr. 8- (I Rthlr. ggr.) 

Der Plan der «rften Aasgabe» woran die Ergäit- 
congsblitter iBot. Nam. 74. eine Anzeige emhahHmf 

ift im Ganzen derfelbe geblieben, aber die Ausfilb- 
rung ift fehr verändert und insbefondcre viel aus- 
führlicher angelegt, fo dafs die drey mäfsigen Ab- 
theiiungeo der erAen Ausgabe jetzt auf vier Bände 
ausgedehnt werden , die aber nnn,^ da der fOr fein 
Fach fo thätigeVf. vorKurzem in VVOrzbure, woliin 
er berufen worden war, geftorben ift, wohl fclnver- 
lich alle erfidieinen werden. Hey diefer neuen Auf- 
lage iäfst fich der Hei Ts des Vfs. , die forgfaitige Be- 
nutzung aller riber fein Fach vorhandenen wichtigen 
Schriftca» und das Beftreben feiner Arbeit immer 
mehr Voukommenheit zu geben, nicht* verkennen; 
und ob man gleich einen originellen Geift, neue An- 
fichten und eine verbefferte Ordnung in diefer Arbeit 
vergebens fuchen mflrde: fo trifft man doch. darin 
eine ziemlich voUftändigc ZufammenfteUuog der bla^ 
herfgen beyfallswflrdigen Begriffe Uber Slaatsitiate- 
rien an , (fie rw dem Zwecke , filr welchen der Vf. 
feine Schriften bcftimujte, nicht unbrauchbar ift, ob- 
gleich zu wflnfcheo wäre, dals der Vf. die Materien 
durch einen conciferen Vortrag mehr zuEunmen 
drängt hätte. Es enthalt diefer Theil, der Materie 
nach, nicht mehr, .ils die erfte Abtheüimc; der er- 
ften Ausgabe; ift aber um mehr als die ii.ilrte ftär- 
ker als diefe. l)«r yVbfchnitt über die pofitive Ge- 
fetz^ebong und Rechtspflege bat unter alian die tut- 
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BJBUSCHE LITSRATÜR, 

L ü B r c K , b. Bohn : Pliilologifch - kritifcher' und hißo' 
rifchtr Commentar über das tuue Teßamtnt. liierten 
Iheils AbtheiluDg (oder, unter einem an- 
dero Titel: PA. krit. u. kifi. .Qmnuntar Ober das. 
. . EmugMtm des ^ohmiuMi Mrfl$ Halft«) iron & 
£. e.,Ptmku u. r w. lifoii. 585 «r. 8< (athb.) 

la Erwartung» dafs wenigftcns im Jahre 1805 
- auch |Ua tadere Hälfte nachfolgen würde» ha- 
ben wir bitbcr die gegenwärtige Anzeige znirBek- 
behalten, geben fie aber lieber gleich jetzt, um fje 
qicht durch Ab^rartung der noch zurückgeblicbeoeo 
Abtheiluni; zu fehr zu vcrfpäten. 

Bej dem Evangelium des Johannes unterfcheidet 
fich der Commentar von dem über die andern Evan- 
geliften dadurch, dafs hier dasjenige wegfallen roufste, 
wasdasVorzOglichfte des Commentars war, wir mei- 
nen die geJelirlen und äufsL-rft fleifsigen Unterfuchun- 
gea Ober die harmomtVIie Stellung der Begebenbei- 
teo nad ein grofser Theil der hiftorifcheo Eriäut^ 
rangen, als welche fchon bey Erklärang der vorigen 
j Evangeliften beygebracht waren , da zumal Hr. P. 
die vom Johannes genau angngehennn Ofterfefte als 



Leitfaden bey feiner verfochten Har/nonie gebraucht 
hatte, und Johannes Oberhaupt mehr Heden als Ge- 
Ichicbte Jefu erzählt. Denn Hr. P. befolgt die febr 



richtige Bemerkung (S. 261 und 361.), dafs Johan- 
nes die Hegebenheiten nur als VeranlalTung von ge- 
wiffeo Apologieen und Selbftbefchreibungen erzäh- 
le,», zii denen Jefus dadurch geleitet worden war, 
weiclies dem Zweck diefes Job. Evangeliiuna Kjfu 
so> 31. allerdings entfprtebt. Datier * kommt es 
denn auch . dafs Hr. P. diere<; Erangclium nicht 
nach der Folge der Begebenheiten abtheilt, fon- 
dern wie es wirklich confcquenter war, iiacb 
dem Zweck und Inhalt der Aedes Jefu diefe ver> 
Adißdenea Reden «ofammen ninmit; und wril es 
ihm hierum eigentlich zu thun ift: fo fteht an der 
Spitze diefer Abtheilungen, anftatt des bey Erklä- 
rung der aiidem Evangeuften dargelegten cnronolo- 

£rchen ZnbmmenhanijS. dae DarfteUunc des Zu« 
aimcnhanga d«r Oadmken lefn, and diele ift meh> 
rentheils eine Art von deutlicher Paraphrafe, worin 
alles , was zur richtigen alicemeinen Ueberficbt die- 
MrfStumgMStttr. iseie. Eirßtr BtmA. 



' aet» enthalten ift» manches aber vargUdiao wer* 
den mals» was in den folgenden , ' zur Erkllrün^ 

dienenden, Scholien nicht vorkommt, die übri- 
gens zugleich auch die Beweife der Angaben ih 
gedachter vorläufigen Darftellung enthalten. Dief^ 
Darftcliung ift übrigens eins der rorzilglichßea ^to* 
eke diefes Commentars Ober dea Jönanneal Die 
vcrfchiedenen Lefearten des Textes find, wie 5n 
den vorigen Händen, fahr volktändig angegeben und 
beurthcilt : nur in einer Stelle, wo die Aufmerkfam« 
J^eit unfers Commentator's auf aadare . Saohoa jn|- 
fpannt war , aber die er in Bus fort eiemmentii^ 
wollte, hat er fie anzuzeigen und 7» wfirdigen rer- 
geffen , nimlicli Job. 9, 8 die Lefeart r^oca/r^f ftatt 
rv!p}.ai, wiewnlil rr fie felbft in den Text aufgenoni» 
nien hat. Ueberhaupt crfcheint diefer hier n beb et» 
was mehr verändert als der in den flbrigen Evangeli- 
ften, Vieles thut zu diefer neuen Recenfion die ver- 
änderte Interpunction oder Cunftrurtion, die Ilr. 
P. in dem Text vornehii;'*ii zu imiffLn geglaubt hat; 
doch von der wollen wir hernach reden. Jetzt nur 
einige Proben von angenommener oder doch vorge- 
fcbiagener Aenderune des Textes. So ift Kap. < , 
4 nach einigen Handichrlften nicht nur nvfuv zu «y. 
»/iko( yxf hinzugefetzt, fondern auch w irfror» in oi» 
irjr. verwandelt. Kap. 7, 21 meint er S. 374, fey 
ftatt des gewöhnlichen ?y ipytv, vielleicht intpyov, 
als Eio Wort za lefeo; fo dafs der Sinn fey: „Thä- 
tig habefch einen gemacht" oder in Thätigkeit vor- 
fet7t. Den«: „ eine That habe ich gethan wäre 
allzu unbeftimmt , da ja Jefus vielerley Thaten ge- 
than hätte, und fonft, wenndie gemeine Lefeart rich- 
tig wire, i¥ fmßßmrf npentbenrlich dabej.ftebea 
mOfste. (Aber viel nothwendfger mDfste bey der 
neu vorgefchlai^enen Lefeart r/v« ftehen , wenn fie 
fagen foTlte: Thätig habe ich «»«1 oder jemanden 

Semacht. Und hatte denn Jefus nicht auch Andere, 
|e er als Labme uad dergl. geheilt hatte, in Tbi« 
tijtkeit geletzt? Dafs Jefus nach dem gewjShnliehiin 
1 e'ct von F<"inpr Tliat redet, erklärt firh daraufc 
dafs Jefus den Lahmen^an Bethesda am Sabbat zuA 
Gehen gebracht hatte. Diefs wufsten die Juden zu 



» mit welchen_er hier iprieht; ^enn Hr^ 

Menfchen ha» 



Semftuim, 

F. bemerkt felbft, die Rur an dierem 

he Jefus recht abRchtlich zu ^trtlfaltin verrirbict, 
fia die andern Sabbatskuren in Odilia erfolgt wa- 
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ren; tind daher brauchte iv axßSxTon nicht erh dttu 
gefetzt ZM werden , da die Juden , mit welchen er 
sprach, CS fchon wufsten und eben diufcs als am 
Sabbat Oefchehene fie empörte). Kap. lo, 39 ge< 
fUlt ihm nach einigen alten Zeogen so iefen 0 mm/f 
|MV Mmm» /tu, ftn^ov rarrmv im , aoftatt des ge- 
meineii TtfXtes tf( M.' ßtoi'ftti^m r. tvn, - in fblgea- 
dem Sinne: „wen mir der VüIlt zugeführt hat, der 
ift über alies crhdbeu, was ihn von mir abbringen 
könnte. " ( Alleio diefs komibt Dicht mit Johannis 

Sprachgebraueb, wenigfieos Jaoga nicbt fo gut als der Wörter aufbelffn wiil. Hier find einige Bey 
die gewöhnliche Lefeart flhu-eio. Denn von unTer- fpicle, die wir mit anfern Zweifeln begleiten wollen 

fflhrbaren Menfchen braucht Job. (liefen Ausdrurk 
fXf.e^ fuodern vtKi rov xojfiov 1 JuU. 5, 4 oder eine 



wir hl ofs einige nene ihm eigene aus. Ganz unrcm 

Beyfall mflffen wir S. 301 der Erklirung dp5 
oxTt xytxXXiJt^J'VJit irpQi ü-pxv Jrili 5, 35 fc^t'b'-'ri , die 
wir nur t twas drutiichcr (iberfetzen würden: „ihr 
fahct PS ei iif Zeitlang ganz gerne , dafs man fnämlich 
das Volk und gewiuermaläen auch diejadifchen Leh- 
rer felbft) lieh freneteflb«r Job. den Täufer." Nj^ht 
f<i kutiiien wir von den Melften andern ganz eigentiich 
neiiL-n Verfuchen nrthcilen, zumahl wenn Hr. P. dem 
Text durch eine neue Interpnnction oder Cooftructinn 



an^re fibniiche Redensart ebendafelbft v. ig. Hinge- 
gen unterteheidet ec ausdrücklich den Unverfahrba- 
^en [vt». r. M99/U9) I Joh. 4, 4 von Oott als dem 

/iii^tfv ö iv Vfuv. Und in iinrerm Texte fcllift /eigen 
ja die Worte ovi$ie {u'jutxi dfi-rx^nv in r. vf<pe« rev 
J1ATP02 fitv deutlich genug, wer der ftei^y fey im 
.Gegenfatz gegen den yerfahrer. Dafs hinter denl 

fiewöhalichen »oe iii. fütt , imatim Meht bey Johannes 
eblen wHr fe, ift gar nicht dagegen ; denn felbft in 
den gleiclj folgenden Worten lalst ja auch Joh. hin 
apwx^fiv na'; ititivx oder xCtx wei;, wit* unter 
^u>- 17» II hinter der wahrfchcinhcbercn Lefeart 
j» M. fUt ebenfalls avrovt weggeblieben ) l^en 
TJrfpru'ig mancher falfrhen Lefearten oder Steilen 
hat Hr P. fehr wohl erklärt, wie bey den berufe- 
,peo Stellen Kap. 5, 4 (S. 283 u. 38-) Ünd Rap. 7, 
~ 8. ii . desgL Rap. 7, 41 u. a. 
In der Erkläfimg des Textes zeichnet Geh ganz 
vorzuglich gleich' vom die weitläußge Unterfucnung 
über den As-yo« Kap. i au«;, und fo viel Gelehrtes 



auch fonft liar ;her L;f"rf luiebt'n ift, fcheinl iin«; 



h 



diefe l>ey weitem die bi^hcD^en, felbft neueftcn Verfu- 
'^iaän wirklich hiftorifcher Üeduction, fo wie au Be» 
jnkimmtbeit« Katürlichkeit uud Brauclibarkeit für die 
chrluHche pogmengefchichte zu Rbertreffen, wor- 
%iacji Hr. P. manches von Ihm darüber in den Mmora- 
^^tfAmOefagtehier zurücknimmt. Das- Kefultat diefer 
Unterfuchung, welche die Lefer zu ihrer Ueberzeu- 
cuqBfelhftaachfehen m offen, irtkärzlic.h dji^fes: Um 
' %e Z^f d>r£ntnehung des Ghriftenthums herffSeht« 
unter den" Juiten eine doppelte Bedeutung des Aus- 
^drurks 0' Xoyoc ö«ot/, ( ',7 H-ir'c ) , fo dafs die Palä- 
.ftinifcl^- Chalffäifchen und die ihnen gleichdenken- 
den daruhter.Gott felbfi, als den Gebieteaden» dach- 
ten, die Oriechifchen , Ibnderlieb Alexandrfnirehen , 
hingegen, und unter ihnen namentlich Philo, ein in 
feiner Art einziges Mittelwefen zwifcheo Gott und 
allem was worden ift, durch welches diefes Letzte^ 
^e. hervorgebracht ift. Alles was Johannes im An* 
^ngif feinet^ Evanir.'von )t»y«c 9tm fagt , kttHsrnt mit 
der letztern Vorftelinng flbcrein ; er fchoint alfo die 
feil einmal gewöhnlichen Ausdrucli gebraucht zu 
haben, um den Meffias, der, nach feiner eigenen 
Aeufserung Rap. 17» 5 u. f. vv. fchon vor dem Anr 
füng o/er Welt ney Oott eewefen war, 7u bezeicli- 
Unter dttr*abf%«n' Aoatfrknngen Uebeii 



Juh. I, 19. wird hinter den Werten: nxt xJrtf 
ivriv ^ fixfTvpix T. 'luxvvov ein Punct gefetzt, und fie 
foUen gleichfain Ueherfel&rit> für v. 19 — 36 fevn; 
weil aber fonach.ilra KwarruXtv etc. keinen Nachlatz 
hat j foll tau von wpuktyifvt den Nachfatz bezeichnen, 
f Aber diefe Art Narbfaize zu machen, ift nicht Jo- 
nannelfch,' wenigftens ilt uns kein Beyfpicl bekannt 
dafs Joh. xjt/ jemahls fo brauche. Auch Gnd die er^ 
fien Wurre m/ airrf etc. ganz willkürlicb zu einnr 
«Hgeinein^ren Inlehrift ' gemacht. Sie gehn-, wie 
Hr P. felbft erkennt, auf v. 7. g, fonderlicli auf v. 15, 
und auch nur in v. 19 — 27 ift diele fixpTvpia entiial- 
tpu ; die fn!_^(Mi.len Reden des Täufers betreffen ganz 
an-lere Uniftände, die der Täufer von Jefu angibt.) 
V. 38 wihlt er die Lefeart B^«m und nimünt 8e* 
thani'ii umreit ^n-nfatmt an, wnhin er den Täufer 
eine Uiir/i> Reüe m irben läfsr und wo die Üenufa- 
tiiui a is ' rLif.ili'in itifi befucht haben folJe. (I)iefe 
Ilcjle w.plI iiier liocli blofs angenommen, um der 
Lefeart ]i-ii$xvt* durchzuhelfen , und hat gar kein« 
Wahrfcheinlichkeit, da in der Gefchichte de« Täu- 
fers nicht die mtndefte Spur ift, dafs er, feit feinem 
Auftritt als I,e!irer, jemals lÜe Gepptid \ c n Jerufa- 
lem betreten haiie; und wenn Hr. 1*. .S. 115 fagt: 
mWItc der Täufer in Peräa geblieben, fo worde et 
-vermuthlich von Jerufalenvana gar nicht guäftionirt 
worden feyn:" fo findet fich fa doch das öegentheil 
Matth. 3, Offenbar aber widerrj)ricbt diefer 

Hypotliefe (<erZuialz: ffpxvr.'lopietvtv etc. Ebea 
dielen zu heben, meint nun Hr. P. , fey man auf 
die andere Lefeart hii^»fi»f* gefallen, vnd , um die 
Lefeart 3^n» tu retten , fehtigt er einen doppel- 
ten Weg ein. Zuerft glaubt er: könne man nberfet- 
7.en: „ Uiefs gefchahe zu Bethanien, jenieits (dieCa 
fey: wfftlich) von dem Jordan, wo (nftnlleh vom Jof» 
dan, SfllUhJ Joh. taufte ( Rann etwas gezwungener 
feyn, als: xttxv r. Upi. in Einem Satz in zweyerley 
einnrider gerade widerTprerhenfler Bedeutung zu neh- 
men? wie fnnderbar müf^te fich unfer Erangelift 
ausgedrdckt haben , noch dazu in einem Zufatz, der 
recht t/eftinimt feyn und Mifsverftand verhflten foll* 
fe?V Hernach will er'-<l{e Worte ander« abgetheHt 
wiffen, fnidafs hinter !^)i^a[v(£t den ScbJufs v<in der 
bi<;herigpn Er7ählung machen imd -rtf^x;' tov Ispi. zuc 
ftdgendcti gezogen w enien fc li: ,,Jenfeits des JoP« 
dans aber (ailo auf der üfticite) fahe er Tags dai^ 



auf Jefum kommen *■ u f ' 

er iilbft feinen Text aufK< 



welche Intcrpünctioiz 
hat. .(Aufser 
■ , dem. 
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iem, d»f* er daher Hen Tüufer glelcli noch an dem 
Tage, wo bey ihm dje Deputation angekommen 
Uyn foll, aus der Genend voo Jeruralem abrcKMI 

Snd febr folmeU ieii(etU des Jordans . ankommen' 
Ifst, fo' dafs er fehon den ibigenden Tac Frofazeitig 
dort il'u, d'iifte ria Jobannes IchleclitercliHj;«; das dt 
»icht ausgplalTttn haben, weil er den Ort, wo das 
FoJtjende u«*fclielieii feyn f« ll, von dem Ort, ^o das 
Vorige geftihah« aasdracklach unterrcheidea will.) 
Ib der Oefohicnte voo der Speifang der 5000 Job« 6* 
füll Jol). ilie andern EvangeliFttMi , in AhHcht auC 
den bewahrten Ueberreft der Brode herichtigt VMd 
vträeutiUht haben. Diflfe könnten näruiich Jeicfat fo 
varfundeo werden * Jtls hfitten die Apoftel ia.R6iS 
be YcM Brodftoeken alt Vriferreß zurflckgebraelit-» 
Jri!i.ifinc<; aber fa{;e hef'inimt, rieht von dem Rifly 
fontlern vtm den 5 ücrßt')<.brudti-n fflhß , wären 13 
Körbe gefoUt worden. Um (liefen ^inn herauszu- 
bringen, auf den Hr P. fchwerlich wQrde gekom- 
n«p Trjn^ wena er nirht Tein^ ErkUrung des «/Miv 
durt h ///fffrrtgi'H znm Effen , nicht, wie es ficherlich 
fonft jeder verfteht, durch ff'egiragrn des Uebrigge- 
Wiebenen nach der Mahlzeit, lüin- retten wollen, 
äimmt er Job. 6, 13 eine auch im Text abgedruckte 
Faredthefc ao und cönUtruirt fo: 2!«Kvy«yav «vy («w 

„fe fammleten' daher (wieder ein) was den K[Tenifen 
flberflilffij; ge'VHfeo war , t'yfunxv aber tfv ids das 
mtiuaiMutperffctum r.u nehmen, und nun folle die Pa- 
Hantttei'e lagen: „ Ge hatten (vorher, vor dem Effen 
|md defPen AusthaJan) zwölf liärba mit Bcodfta- 
ofcen voB den 5 GertVenbrnden gefüllt. ** (Viraw|rf> 
ter hätte der FvangcÜft nieht fprechen kdnaaa't 
wenn er dUßs hätte fairen wollen ; flenn die natOrll- 
che Folge feiner Worte wird jeden dahin führen, 
iUis er das k*a tt^pom» roD dan AnfdJica der K&rba 
mit den) gefamwteten üMurr^ »wft a ht, daher denn 
Hr. P. S. 337 ihm damit durchhclfen will, dafs er 
fagt : Hatto Joh. an die Amphibolie der Cunftruction 
gedacht; fo würde er eine andere Cooftruction gei 
wählt haben, was aber von einem populären. Im 
Orieehifi^an nlclft fehr geflbten Vf. nirat 2a federn 

Ein fo origineller Schriftfteder , wie übrigens Jo- 
hannes augenfcheinlicii ilt, kann nie richtig verftan- 
den wefdeai weofl BMiq ihn nicht aus feinen eigenen 
Schriften eirKlSn, und daw ift öfters ein forgfaltiges 
Studium derfelben auch in den kleinften Winken 
und Worten , fchicchlerdings unentbehrlich, wenn 
jnan nirlit 7u ganz «illKrirliclien Deuteleyen ver- 
frdirl wenlen Wir filrchten , dafs die iinterlaf- 

fene Beachtung, jdiffer Anmerkung eine Haupturfa-. 
che mancher uns wenigftens fehr hart fcheinenden 
Erklärungen gewefen fey. So wird hier Rap.H"; 5 
iyn fiui 6 äproi i <!«(v überfetzt : ,, ich :-iii das ßHifile- 
benieÜTodi, und Kap. 5, a6 citirt. Aber ei/cn die- 
fe letztere Stelle, nebft v. 33, 53 und 63, ;n felbft 
der vorhergehende v. hatte fchon darauf fuhren 
können 



Nnu. sviIARUAK igo4 

braucht, immer nimmt. 



nen , dafs {tn fo ^al als ^ntmtm oder hvi <^tniv , 
Job» ^ und ^1 roa Oott oder Chrifto go- 



Ehen dergleichen' lei- 
'. 6x , welches da ausdrDck- 
lieh durch Chrifti läur» erklSrt tft, nnd «rawr^ aiofo 
daher hier fa^ ivav^«r<Kf ßpmwn, ß$m>9m •/« ^&if» 

miuv., im Oegenfatz gegen (Tjtpf, d.i. ßfmwK r»f*tif 
oder xriXkvutv:^ v. 27. llirii^egen nherlet7t Hr. P. : 
„wenn ich werde zu Uott gegangen feyn, fo ift mei- 
ne irdifche Gegenwart nicht mehr zu benutzen {ov» 
m^ahu (alsdann mofste es aber eher heifsen: 

aM irt JÜp. evl.); nur der Otift ift noch ftlr euch 
galftig belebend " nämlich durch Hinterlaffenfchaft 
meiner Reden. (So hatten denn aber die Juden 
nichts durch Chrilti Weggang eingcbUfst: denn liu 
Lehre Chriiti blieb ihnen dorli noch, und diele war 
as 7a wodurch er anf Erden genutzt hatte. Soll 
denn: mein Fleißh cfftu , mein Blut trinken fo viel feyn,' 
als: meinen Unterricht, während ich noch auf der 
Erde bin , ihennt/i'n , wie konnte da Cliriftiis fagen 
r. 54: werdet ihr mein Fleifrii niclit effen und mein 
Blut nielit trinken fatir fonderharcr Ausdruck der' 
Benutzung feines Unterrichts auf Urden!]: fo habt 
ihr das ewige Leben nicht? Konnte denn alfo kei« 
nor melir feiig worden , der hinterilrein Chrifti 1. eh- 
re aus dem Munde der Apoftel annalun?) — Noch 
eins: Wann Jefus fagt Kap. 9, .1^0 lange ich in 
der Welt bin, bin ich das Licht der ffeU: " fo iib 
fchwerlicfa zu verkenr»en , daf«? die vorhergehenden 
Worte V. 4: ,,!eli miifs £;efcliäftig fevn , fo lapee es 
Tag ift, es kommt die Nacht, wo Niemand gefchäf'» 
tig feyn l<ann" den ibnen sewdhnlich beygelegtea 
Sinn üaben mflffen: er mnfie Gute« thun , 10 lange 
er noch anf Erden (ef. Allein Hr. P. verfteht dieTe 
Woite S.' 490 vergl mit 4-2 vom pa'ilrUcfien Tage 
und dafs Tageslicht zur Heilung des Blindgeborneo 
nöthig war, es fey alfo jetzt gegen Abend gegangen^ 
als Jefna diefes fprach: denn das PrSdioat; die Nadif 
wo Niemand wirken kann , paffe nicht rur Entftr* 
nunj^ Jefci durch den Tod. (Warum nicht? Konn- 
te deon Jefus den Gedanken: ich kann nacii meinem' 
Weggang von der Erde nicht mehr [es verfteht fiefa; 
felbit und uniqtttelbarj Gutes thun, durch einen 
aSgimukim 'Satt autdrflekan, wie 1 Tbeff. 5,5 — 7. 
Pfalm 6, fi"*) Zuletzt mnffen wir noch auf die 
deutliche und mehr hiftorirch beftätigte Erklärung 
auch fonft bekannter :)'achen z. B. S. 337 f. (Iber dao 
Urfpruog des Haifas der Juden gegen Samaritary 
vndS. 945 Ober die in Paliftina eintretende Saat- 
und Aernte- Zeit ; auf manches beyllufig erklärte z. 
B- S. 70 ober die .Stelle Hebr. i T, 3; und auf die 
S. 206, 252, 3t I Wiederholle, allerdings nicht UD- 
wahrfclieiuiicbe, Meinung aufmerkfam machen; 
dafs JfijtMUMS Lud fivangelHim «or*Angea gehabt^ 

H A N N . > V r R , h. d. Gebr. Hahn : -f)oÄ. ^ak. Stolx's, 
, der Theol. D. und Prof., auch Predigers an der 
Martinskirche in Bremen , Ueberfelzung der 
ßmmtlkhen Schriften des Neuen Ti-ßtutfiüs. J'^iertt 
recbtniifsige , durchaus verbefierte und zum 
Thefl wieder voö aemm umgearbeitete Ausj 
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be. Mit kucfflrfU. fächf. Priv ileeium und einem 
' BefeUvfii der eidgenofrifchen Taeratzang (ge> 

fen einen in den katliolifchen Rantonen ver- 
reiteten Nachdruck). I. Th. 340 S. II Th. 
378 S. 8- ( I thlr. 18 gr.) 
Dem aasgebreiteten Beyfall , womit diefe Ueber- 
fttsong der eJgcntbOmlicheD Religionsurkuoden des 
Glirlftenthuais imraer in«br beontzt wird, kommt röl- 
lig der Fleifs gleich, weleheoderVf.zarVerbeflerene 
feiner vorzüglichen Arbeit anwendet. Auch diefe 
Ausgabe ift , mehr oder weniger , auf allen Blättero 
Twrbetfert worden, fagt die Vorrede, und nennt als 
iafsere' Veranlaffuogen die öffentlich uad insbefoo« 
dere mitgetheUten Arbeiten oder Bemerkungen to4 
Bredencamp, M. A. Gramer, Hensler, Nicolai, 
Paulus, Tobler II [. w. Das wichtigfte, das näm- 
lich was auf den Ton und den Einklang des Ganzen 
EinAufs hat, nahm der Vf. au$ fich. Zur Probe 
wollen wir nfeht trockene Vei^leldningen cwifdiea 
diefer und den vorigen Ansgaben hieher fetzen. Bef- 
ier wird es feyn, aus einem kleinen, fchweren Ab- 
fchnitt die Stellen kurz auszuzeichnen , welche uns 
der Vf. TorzOgUeb gut und glOcklich Oberfetst zu 
beben (cbefnt. Job. 1 , 5. Diefe Liebt lenehtete 
(leuchtet, <J>xivtt) in der Finftcrnifs und die Finfter- 
nifs faßte es nicht auf. .Tet/.t trat Johannes auf, ein 
Ge/ätidter Gottes. Siin Grfchäft war . . . Das Licht 
faloß war tr fddtt; er foUte nur von dem Uchte zeu> 
tfen. Denn itzt feilte dar wdire Lieht, da« Men- 
fchen aus allerlev Volk (aus aller Welt^) erleuch- 
tet, ^ber du ll'dt aufgehen. . . Die \\ Clt m-kannte 
ihn ... 14. Denn der Logos ward Min/cli uiul mach- 
te ßfk eine Wokmmg wUer WU und wir fahen feine 
Hoheit f Würde?) eine Roheit^ wie fie nur eisen 
ift dem Unvergtckhbaren, der vom Fater kern. yoU 
von befeli^zenikr Wahrheit zeugte Johannes von 
ihm .'. . tiiriti Nachfolger eilt rinr vor: denn er hat 
VofzQge vor mir. Aus feiner (deffen) Föllf» frhöpf- 
ten wir alle und zwar eine Wohlthat Kier oUe H'oltl- 
thaten. . ßefcligende Wahrheit trug uns Jefus, der 
Mefßas , vor. So hatte noch niemand Gott erkannt. 
Der imvergteichhare Sohn, das Schoafskind des Va- 
ters* ift für uns Gottes Ausleger geworden." Nun 
aoeh einige Bemerkungen Ober eben diefen Ab- 
fchnitt , welche vielleicht hie und da eifl« VerbeiÜB- 
jrung veranlaffen können. V. 11 find die Worte: 
und feine Würde anerkannten , blofs Paraphrafe. In 
^«•« fv i koyec v. i. ift nach der hebr. Syntaxis das 
J^nc das Ihrädirat. Da V. i und 3 auf gliche Art av 
mna hat, fo £sllt es auf, dals das einemal: Beym 
Anbeginne, das anderemd: fen» Anbesinoe, tibtr* 
tatst & Sollt« irffchtavch dialasi AnbagioM» all- 



zu obfolet feyn? »,Mit Gott ttereint" für vfoc r. 
^et* fehelnt allzu beftimmt. Kmi im Anfang des 

V. 5 fcheint nicht einen Gegenfatz Zu bezeichnen. 
Vielmehr: ,, Und fo leuchtet denn da« Licht in der 
Finfternifs ' u. f. w. V. 12 der Vf. s^vit» 

durch I 'orrecht. Ree. zweifelt an diefer Bedeutung.' 
V. 17 wird die Anfpielang auf das vorhergehend* 
X*fH l^ohltkat, far: befeligende Wahrheit , woUtkä' 
tige Wahrheit fordern. V. 15 fcheint: denn er hat 
Vorzüge vor mir! zu wenig 711 fagen. Der Sinn ift: 
,,Er, der nach mir Auftretende, ift vor mich hin 
gekommen. D«fln er ift mein Vorfflana.** Die An« 
Spielung in rfmrt fuv |v auf den Vormann oder Vor* 
derniano , der ans der Reihe, wo er zurOekzuftah«! 
fchien , heraustritt, um fich als Filhrer zu zeigen» 
macht das SprüchwOrtlicfae diefer Hede deutlich. 

VERMISCBTB SCHRIFTEN, 

L E I p 7. t o , b. C rä f f : AUgemeines StpeKtorinm übti 
dk fieks erßen Bände von Bragur, .nebft aiasK 
vollftindigen Literatur aller In den fechs leteteo 
Jahren des isten Jahrhunderts über das vater- 
Undifche Alterthum erfchienenen in - und aus- 
lindifchen Schriften; ausgearbeitet \oo Kart 
Teuthold Heinze. r^os- 39a S. 8- (i thlr. 12 gr.) 

Zwey andre Titelblitter bezeichnen diefes mit 
mObfamem und venfieoftttebem Pleifse ausgearbeftett 

Repcrtorium .i!<; (fen erftcn Anhang zu der bekjnnteii 
Zeitfchrift ßra^nr, rlie fpäterhin auch den Titel, 
Bragn urd fhnrojf rrliifl:, deren Herausgeber, Hr. 
Prot. Gräter, diefe Beyhülfe eines fchon anderweit 
durch feinen Eifer für vaterlfindifches AlterthumslYa* 
dium rühmlich bekannten .Mannes mit Dank erkennt; 
und ihm zugleich den Dank aller l.tebhahcr diefes 
Studiums zu vcrTj riThf'n volle": Ri'rht li;itte. Zuerft 
findet man hier ein wiffenfchaftJ)cbes Ha jptregifter 
Aber die fechs erften Theiie der Bragur unter vier 
abgefenderteo Rubricken der Sprach-, Runft- und 
Sitten -AlterthOmer, und der Literatur und Bacher- 
kunde, rjar.iuf folgt ein alphahetifcbes Verzeich- 
nifs der Verfaffer, ein Sachre^fter, ein Wörter- 
buch oder allgemeines Gloffanum aller in fenen 
ficbs Binden erklirtea alten Wörter, und endlich 
der Verfncb einer roIMHindigea Literatur , der auf 
dem Haupttitel angekündigt wird, mit grofser 
Sorgfalt gefammelt, auoh in zweckmäfsige Ab- 
theilungen geordnet. Dieter Verfuch hat defto 
irrölsem Werth» weil ar kein blo£s«s Bocberregi- 
Rar* fonAqrn mh UMnobeD knrteii Bamerkiiiiga« 
■ad bsMiraiidaa Winkan vatMiaa Ift. 
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ia 4oa latstsa D«e«Hiii«a de« v^rflof* 
Cm«s jAJivkaadflrt«., 

§1 klektiktr vrana es, welche, nach allen dieCen Vor- 
arbeitso * nun Runfttheorieen in fyfteinatircber 
Form lieferten. Wfr nennen hier ^. A, SMkardx 

Tktorie i.fch. Kwtße u. ffnjfeiifck. (Hafle 1783, a. Auf- 
lage. »786, 3. Aufl. 1790), g. (fy. Efchmburgt Ent- 
wurf einer Theorif und Literatur a. fch. injfevfch. (8er- 

lin 1783 AufL i7y Aufl^ 'JV;tim t u & 
■nu i/. iMtmtrs \jTumryf mr /Moriv anv^v^VMpBiFM 
jth. mfftnfch. (Lemgo 1787). 

Bedenkt man die Meng« von Vorarbeiten , die 
Verfchiedenbeit der Anfichten, welche man grfafst, 
und deren jede dazu heygetragen hatte, die Urthei- 
ÜA.zii (^richtigen : fo wird maa jetst dnea Eklekti- 
cbimu, der das Be(^ ton aUes n rereioigea fucbt^ 
fetv nitflrllch , ganz an feliier Stell« fiftrfeo : bedenkt 
man aber dann auch wieder, dafs man an fyftemati- 
Iche Furm nothwendig die Forderung der Kinheit 
aus einem Princip zu mBchefi babe: fo wird man zu- 
gleich firifiM malten, «de man wobl den Eklekticis- 
jnnt lifeimt habe rtirelnbaren 1c5onen r ' Altenfingk 
ücigt fjrh ein Punkt, welcher diefc Vcrpinharung 
niuglicii niacht, und lebhaft werden wir d;ibey an 
<ias erinnert, was Meüurs fchon zehn Jahre vorher 
;nr endlichen Begründung einer Aeftbetik verrnifs- 
te: denn eben diefes \h der Punkt, von welchem 
aus die Verknüpfung zur Einheit zu hewerkfteili- 
gen war. Da man diefen mm fo gut kannte, da 
mancherley Unterfuchungen auch ü!)er ihn bereit«; 
.•ngeftellt Waren: wer vermuth^te nun nicht, dafs 
*^aMUB« von ihm au<!gehend, das neue Werk glackiich 
werde durtfhgefahrt haben? Und doch war dem 
aiclit alfo: denn, wiewohl jene Werke , befonders 
au(h dadurch, dafs fie aus einzelnen Beobachtungen 
in - und ausländifcber äftbetifcher SchriftTteller, aus 
einer Menge in lönrnaien und Fraeraenten zerftmi» 
\tt BemerKunna, das Befte oad Branohbarft« «na- 
gewihlt enthleltea, vor den bisherigen dar Avil n» 

JBj^JliÄKBIpl^jJ'PÄÄÄÄÄBP'n X^O^^ ^B^^Rä^ ^BflBl^o 



llprtreitbare Vorzüge - 

gerade in jenem nitf,» , ^T* ^• t*-'^, ■ ^ 

nicht sanz ohne Gr,,.,,' 

mit, dals man, nach b*mi^m!!!^'*t '" 

kurzen Inbegriff älthttKcbeTo^l i* ' • - 

icbickte, auch wolif einer , 

rtfeben Pfycbolo«e Ober d:. v.rV-rt^!^^ . 
krafte herflber nahm, (wobev KAäaZT^^ 
ir.-<rg gröfstentheils Wolf, AbktrtTmllT^ ^' — 
als jene, öfters englifcbea AnthronXJC',.^ 
hatte man nar dann etwas gewonnen *^ , , 
Oemeinbegriflb «nd diefe praogi?c-h ^ i' 
erklirungen in einen fo genau^-n . wefeJlii^ 
rammenbang mit der allgetneineo Tbeorll Vi* 
Ranft und der Theorie feder «in«to!?dl!Ä"^ 
fte wären gefetzt worden, dafs «feb^ri *** 

dem einer jeden Rnnft fliefsen wirklir i, darau. k 
tondlaflfen fich wieder auf fie zurückfahren Ä 
nur aber ift von diefem allem nichts. gefchehen f«-! 
dem man hat auch nicht einmal eine TheoHi.*f,.TIr 
ner Rflnfte , nor Poetiken geliefert. Nun kann P 
tik zwar, da iNtefiedie univerfelle fcK Kunrrr 
tind jeder-aadr« SehOnkflniUer unftreitig zugleich in 
einem newiffen Sinno Poet feyn mufs, eben Jn dlj«, 
Siunc als aligcmeinejK.anfttbeoriegenomni«B werdwT 
'"'V^' Ji'" tif Theorie jener 

fchöneoRuaft genommen, deren nnendlicbes Kelch 
•der Oedank«, deren geflngeltes Werkzeu« das Wort 
ift; und mithin blieb <lie gan.e Tiieorie in diefer 
Hinlicht noch mangelhaft, wenn man tücht eine El», 
wnhnung fflr eine Ausfährung nehmen will Di 
durch, Jiafs uns j. B./fekeHimrg fagt, Afrißk', Tanz- 
»»»y», Mtpik$mft, MOtTtw, Kupfirflechrrkunn, Büd- 
ka^uretf, Steinfeh vMm ff , B,uk„„ß. GartenknnM 
feyen dieTchöutn Kcuihe (Poefie und berediiamkrtt 
nennt er n.ch , nach Sitte der Zeit, fchflne Wffen. 
fcbaften), find wir um nichts kiflger: deni^ das wer- 
dtn wir nur, wenn wir wiffen, warum fie fchöne 
Rünlte find. Eberhard fucht diefs djrzuthun, ceht 
von Erklärung eines /r^rkes aus, beftimmt deffen 
Vollkommenheit, und geht von da zu Erklärunif des 
^''^'l- und derjEiotheUung derKlkifre fort: 

•gew.ls fehr natariieh. Die Werke witerTrhcidet e^ 
-oaoii.dea Zwecken, zu denen fie beftimmt finrl <Ue 
«tofi« Mch dn. Werken, die fie hervorbringe«. 
' Werken 
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Werke, deren Zweck da BeMrfaiU des Körpers ~ 
ift, reyeo mechanirdi«, die, mit ihnen bBTchSf» 

tigcndcn Kflnfte merlianirche Künfte; folclie hini^e- 
geil, (<eren \\'erke tliirch t-in Mfilürfiiifs ties Griftes 
erit Itplifii , frrt/e Krlnlti; in mitt-ri-r Hedctifiing. Vu«i 
hier geht er zur Erklärung iler 2ichönheit fort, und • 
koiiunt von da auf AeiCbetik. Ganz am Ende aUcr* 
handelt er erft vom — äfthetifrhen Genie, fo (lafs 
es feheint, diefer fo wefenlliche Abfchnitt fey nur 
gleiflifarn eine Ziignhp. 

Welche Folgen diefes haben mufstc, t»eht her- 
vor a«6 -einer Steil« kt Heydmreifht ^rnniiii''her<B«H^' 
tbeilung von Meiners Theorie (Rrit. Uebcrf. «I. ncue- 
ften fcb. Lit). - ,i Den UcgrJff finer Wiffrnfrhaft o(l<jr 
Kunft fiK^fien, heifst nichts and-Ts , als: mitiTfu- 
chen, welche noth wendige Anlagen zu d<"rfeilj€n ia 
der Natur des MenTchen liegen; welches BedOrfnifs 
/ieiaer phyfifchen oder geiftigen NatUTt als deakeqr 
den, empfindenden, begehrencf^n oder lebenden We> 
fens, ihm diefelhe unentbehrlich inaclit ; welches 
der letzte, höchfte Endzweck ift, welchen der Menfcb 
durch diefelbe erreichen will; wie weit er diefe» 
£adsMreck in Oetnifslieit des Mitf^s. weiches er 
tfazu anwendet, und deffen Wahl daran die Art d«t 
Beddrfniffes und des Endzwecks felbft beftin^nit 
wird, erreichen kann; wie weit, diefem die Wiffen- 
Ichaft oder Kunft erzeugenden Bedilrfnirfe, denen 
in unfrer Natur gwriMMeteai4iUe£|en zu dwfeibejPti 
nnd den Verfailtniflen nnter fW^Mcn fich «liefe biet' 
finden können, zu Folge, der Wirkungskreis der 
W'iffenfchaft oder Riinrt geht. Bedächte man die- 
fes: fo wiirde man fich ilberzeugen, dafs man, fo 
lange ober den Begriff einer Wiffenfchafl oder Runff 
ipocb nichts ßeftiinintes entfchieden ifl^* von ilurer 
Materie und Form fchlechterdings nur fchwanken 
de, haltungslofe Begriffe haben, ihr«i Umfang und 
Gra'n/.eji nicht mit Oen.iai ^keit und iichcrheit ani;e- 
ben, keine auf feltem IVincipc gegnindetc ClaHifica- 
tion ihre^ einzelnen Theile entwerten , die Theile 
icibft nicht in eine pra^matifche, durch die Natur 
und d.is wefentÜche Vcrhältnifs ihrer felbft beftimm- 
te Verbindung ordnen , nicht in Beziehung auf einen 

Sewiffen Zweck, d. h. , nicht nützlich und fruchtbar 
ehandeln kann." 

Diefe Idee zu reaiifiren , und dadurch dem Man- 
gel der bi^herieenTbeorieen abzuhelfen, folIte/Kf- 
drurriclis Schnrrinn felhft ilbcrlaffen bli^jben. j4. H. 
Schott s Tliearie der J'cU. lytjfrnfch. (Tnbmgen 1789- 3 
Binde, g ) ift ein recht brauchbares Buch, trägt aber 
nur das Bekannte mit Ausivabl und Pntfung vor, 
und Em/. Sduitiders Er/h Grmndßtgf d. fch. Kilnlle 
iibtr!i.nipt und d^r f. ''''>vf!< Si'nrclhayt snsbii'otidrrr (Bonn 
IJ90), blofs für eiiicii t-^lrmonlarunterricht auf.S<"hu- 
len berechnet, find eröfstentheils auh Schutz, Efcktn- 
iwrg, Sbtrkard» Sulzer, Sttmäart^ AifUmg, und 
mein wörtlich entlehnt. Suhdiart vm^ AiMimg felbft 
entlialten f' hon nichts Neues. Vtm Rr^/dernricfis Sy- 
flcin der Aeßhttik (1790} aber haben wir bereits aus- 

Eefagt, dafs es zwar dieft^s ninht , allein, unter all>?n 
\$ daher erfchieacneoi die vorza|^cbfte Theorie 



TcbunerRunft ley,und da fiezu|^eich dasjenige Werk 
Ift^ welches ganz entfchieden eine Grinse zwifcheD 

der Vtir- und Nach/eit heftimmt : ' fo m^^en wir 
ihm eine, feiner Wichtigkeft angemcffeiie, Auf- 
tnerkfamkcit : wiilmen. 

Befand fich Htt/4enrelfh, von der Natur mit nhi« 
leifophifch^m Qfift, nifri.fiii^r fOkzarteniEmpfindnim« 
keit befrhenkt, dafs" Hm di«« Li^be /nm Sehünen in 
keinem Moment feines Lehens vcriiefs, feiner Indi- 
vi Injiißt n.nclj, in jener t^lneklsthcn Mitte, welche 
das l'liilofnphircn Ober das Sdiüne vi r/.n^lirh gelin- 
ffAR l££bt: lo war. di(LZeil,.iu U'flche feine fchünfte 
BIflthe HiJlt, ihm hiebey nicht mintler günftig, weil 
auch fie in einer gliicWirhen Mitte liegt, zwifchcn 
Gefchichte, Krfahriin^ und Sporiilati''n. Hatte er 
in Anfehung des .Schönen iene mit aller Srirgfalt ei- 
tles Liebenden nnierfiicht: fo fchlug er bey diefer 
rien von Aa«d neu angedeuteten Weg; c^n , d- b. . er 
eine zur OueUe 'der fcHfinen Knnfte fm itie^ilHtliClien 
Geilte felljft, nhd fuchte ans diefer dia Theorie her- 
zuleiten. Bisher hatte man nur hilforilrh vorge- 
zählt, dafs hie und da etwas entftanden war, unee- 
Wax wie Zimi/ denReicbthum der Natur, nachKläl» 
fon und Ordnungen züfammen geftellt und na«^ ebn« 
rakteriftifehen Zeichen kennt licn geimarhf, hefrliric- 
ben hatte, ohne diefes Kiitfl andenpn Gwvfis weiti-r /u 
berück fichti i'en , was in feinetii Falle z v ir prlnT-^. 
l|ch» hier aber dnrcbaus nothwendig war, Alit Linnl 
wollen wir hier .nicht rechten,, ob er Gi-iind gehabt^ 
feine Claffificationen tinStfflvk der Katur au nenneirj 
l»ewifs aber ift es, (tafs l>is auf tJivdrnrelth V.(^^Xi 
Kunftthe .rift cinSij'^rm .lurM.^^-r.üt ' ;. .f - , f'dhft 
Haiimgartrti üirht, weil er / • ar ein 11 .';eiu"ni'"<-haft- 
lichen /,uj^ ali-'r frhönen Rihifte , al>"r Ke'u Princip 
der fohöncn.Ruort angab. V^.n Hr -rlr rrichs Werk 
urtlieilt ScheUe M\r rjchtig: ,,f. i.i V. rlpreehen al» 
Si. l-ni erf illf es dadurch, dafs es die frhftnen Rrtn- 
flc nuht blofs bergebrarhler .Mafsen aufnimmt, oh- 
ne fie bey ihrer gemeinfcha fr Ii eben Wurzel zu fafTen, 
fie nach den natOrltchen J$anden ihrer Verwandt- 
fchaft zu ordnen, und fdr jede nach Maf^i^be Ihret' 

UrrprimL'^ , ihres Be lilrfniffes , rtirer ."Mittel, den 
ihr zukommenden, naturceniäfsen Spielraum, fo wie 
die ihr durch rhe Natur felbft gefetzten OrAizen mh 
.Beftimiutheit anzugeben.** 

Möglich nun zwar, dafs Hrydenrtieh, wiewohl 
er den Ort entdeckte, wo in die Tiefe zu graben 
fey, doch die eigentliche OikII'' nicht fand ; allein 
Verdienft ift OS fch"», auch nur die(>e.;end '.rltiinmt 
nachgpwiefen zu haben. Indem er auf eigentlich 
«a«i/fli»Forfchung Ai»«/«, zeig»e er zugleich j«n» 
achte rhef.riean, welche, den Künftler keineswe« 

§cs in willkürlichen Feffelo beengend, doch auch 
er Kunft n rhts vergibt. 
\ „Uer.Menfch — fagt fl. — hat im Al|cemei- 
Jiao BedOrfniffe und Zwecke dr.ppelter Art; die der 
einen beziehen fich auf leinen Körner, die Erhaltung 
möglichfter Vollkommenheit und Oauer dpfTcIben, 
die di-r au 't i n .. rf Tf in^n Geift , fn-ye Aeti^erung, 
Au5biidu4)g leiuer Kräfte, Befriedi^utig feiner w'e- 
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/entliofcen Triebe. Diejenigen Zvrecke und Beiiilrf- 
aiffe, die ßch auf den Körper beziehen, erzeuj,tn 
dieniechanircben K.aufte, fo dars durch die Werke 
TOB dieren jea« lMfri«<Hat wtrtlen. Die Zwecke und 

Bedflrfuiffc für den Geift beziehen fich entweder auf 
die Erkeuiitnifskräfte , oder auf das Empfiudungs- 
vermügen. AJs crkenDendes Wefeu Ijelltit der 
M^otcu deo nothweodigen Tneb, feine Kcnntuiue 
SO erweitern und unter feinen Neheninenrchen zu 
verbreiten; als empfindeodes , den Trieb, feine Em* 
pfindungeu darzuftellen und mitzuthcilen. Jener er* 
Zfu^t die U'erke der W'iffenfchaft, diefer die Werke 
der Kü 11 Ire. ^edes Werk der Jdiünen Kunß Ul alfo du 
J)arßciinng eines beflimmten Zujhindts der (lebhaft ge- 
rührim) Srnftfindfamkeit." (Fonfte Betracht. S. 150 ) 
Was HT unter EmpfindfamktU verftehe, darüber gibt 
die fieliente Betrachtung Auffrhluf^. Sie ift nach 
ihm Fertigkeit zu etMoßnden mu ciiifin Jrtiftn, durch 
Z'vlH^cnde rerhäUaijft nicht beßimmtcn, Inttreffe am 
£aMfiHd$»fdbÜ^ . DerZuftand liw wirkenden £mpfittd* 
famktititt Hiebt gedeinkbar oline folgende vier Opera* 
tioneu : i. niufs Motliwendii; vor allen eine Heihe von 
K.rafuufserungen des ii'!geiirung?verniögeris und Ge- 
fühls u'iil<licl» in der Meele des Kmpiimlf.uuen da 
feyn^ 2. inufs er diefe ileihe vermittelft des innera 
Sinne« anfehauea ; 3. tnufs er darOber^urtheilen imd 
Vullkuminenheiten darin eotdeeken : daan.^ft kann 
er 4. dasjenige freye Intercffe dafür fühlen, welches 
■zum Charakter der Einpfindfanikeit gtiliiirt. Uir^cin- 
nacU ift ein beltijnmter Zuftand lebhaft ger ihrter 
£nipfindlänikeit ein f: Icher, welcher in ficli ein Gan* 
wt» aüsiBacht« luul jB^»ist werden kann ohne daj$ 
Vorher^hende und narhfcdgetide ; er befchreibt ei- 
nen in nch v< Heu (eten Krci,«;. IVirht ied(?r aher, der 
giues folchen Ziidandes fähig ift, ift darum auch der 
J)arßflliing äeffelben fähig- " H bemerkt zwey Arten 
von EiopfiodTamen 

«MMb. Die erftea bringen das Interefle ihrer Em. 

pfindfamkeft fellift frey hervor ■ die andi>rn nelmien 
jnit freyem InierelTe an den von jenon hervorgc- 
bracfiten , r iii r iUnft vorhandenen, Stoffen fiir die 
Eniplin Ifanikeit Antheil. Dit Kiinftler find fclbß filuif- 
ftnße Empfindßimty ße befitzen die Fähigkeit, dieStof- 
Te f Ir da.s Jntcreffe ihrer F-mpfindfamkeit felbft her- 
vorzubringen; find fähig, im Zeitpunkt ihr^r wirk- 
fatiicn Rnijil'mijfan.koit .1 üs ( )')iL-< l 'l -s lutereffes der- 
feib-n in eiueni tleutlichen Be.vufstfeyn v<m ihnen 
felbft zu unterfcheiilen ; fleJlen e.1 ßcl» alfo fchon da 
iiu beftirnintcn UuirifCe als ein für fich heftehendes 
Ganzes vor. Ihr Interefle an demObject ift fo grufs 
un I ftarl<, daf'; es eine Darflcllun j; fordert, ange- 
jnelfen der innern Wierde des (Jb;ects, dem Grade 
«ad Jet VVOrde des Intereffes an ihm. Endlioh be- 
Ifitien Ge wirlUich die Fähigkeit» I^rfteliungeD dir* 
'fer Art zu bilden. 

Darfteilung einer F.uipfindung aber fetzt allezeit 
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des der Fmpfindramkeit auf eine dreyfache Art <U 

Uf.n ■ I K .TUL irb hiofs mein Ccftlhl oder niHine /. 



fen- 
ci- 

Ab vverli- 

ohne /n- 
t 



ken : 1 l\a;iii ich blofs mein C 
denfchaft, ihre Natur, Gang, Mifchungen, 
fclungen und Gradationen malen w«illen, 
gleich die Gegenftünde, die. ße etwa möc. n err< ..^ 
haben, anzugeben odernt hefcbrriben. 1». Kam» »ch 
blofs den Gegi-nftand , welcher a;d uiPii.e Kmphnd- 
famkeit gewirkt hat, fchikkrn wollen, ohne da-: 
Gefrthi cxlcr die LeidenfcUaft zu mai"», w.dchL- <l i- 
durch erregt worden. }• Ich kann beide Zwecke in 
einem Werite vereinigen wollen, fo dafs ich zu^l«'«;" 
den (JfRcnftand fcliihlcre, und zugleich das Qefahl 
oder die Leideafchaft entweder belchreibe oder ma- 
le, oder auch diefe zugleich befchreibe un.l male. 
XJnd «war a. luno ich entweder vorzüglich auf S ;Uil- 
rferooc de« G^enftandes, oder b. vorzüglich ast. Be- 
frhreiKung und Malerey des Gefühls oder der I.Ci- 
denfciiaft ausgehen iJjcfe allgemeinfte Eintheiluf ff 
der Darftelluni^en '»Minmiter Zuftän le d^r T'tiii i r.d 
fonikeit <hefal>( m^l nur all* Ws jetzt voi haudeni' 
Werke (lieier Artj Wi«n obeifhaäpt alle m&glicli« 
unter fich. , . 1. * «, 

Um aber 1. das Oeffthl oder eine Leidcnfclia» 
zu m.ilen, iiiuls ich ein Zeichen haben; di'^f»'^ '/ fl- 
ohen hnd TijtitMwd ßchtbare ßcwegimgcn. a. Um di-n 
Cegenftand, welcher auf die Emnfindfamkcit ge- 
wirkt hat, au Cchildern, ohne die dadurch erregten 
Gefühle za befcHreiben oder «u malen, bedarf i«i 
WK-iier t'ines Zeichens ; G.'Slii'.t, welches Zeichen H. 
aber nicht angibt, uotl heb dadurch verwirrt. VVir 
wollen ihm ciaffelbe einftweilen fubftituiren. Der 
erften Zeichen bedienen ßch dieTouktinß, dk Tii»z- 
kunß; des zweyten die bitdtiuUn'Ktttße^ di«- Gjrtfn- 
kuiiß, ^ewiffe VidU der D.J:tkuiifl CO' SchrjuWi' 
kunfi. Die bildenden RlU>Üe und die GarteukjMsft 
liefern Phantafieanfchauungen v n (Jelt.dten derKör- 

K>rvrelt,dieJueber aehOHg^o Theile der Dicht kunfr, 
eihen-beftimm^er VeriVanHesideen, oder Imtilirher, 



aber nach denGefolzen dc^ Ver''taMde.s verbundener, • 

Diefe 
hnl II 

deiv Gegenftiindeo befafse. 



Vijrfl eilungen, 
welches reell? A 



ki,nnen kein Zeichen h.'^brn, 
hkeit mit den au'.^ndrrickfn- 
alfo kein ohjectiv irr.le':- 
des, fondejpB ein cemvattUmM bedeutendes; ein foMies 
ift nur die Sprache. Die Schaufnielkuuft liefert 
I'iuuitafu'anfchduuni'^en von rl^m ficntbaren Airsdrii- 
cke von GefinnungcMi , Knipfmduui^en , Leidenschaf- 
ten, flandluni^en ilnd Schick fiden gctvi.'Ter .MeuJoh<»u, 
in Mienen, Ueweguntren und Stellungen. 3. Endlich, 
ij-sn G(»genftand der Hmpnndfaudieit fchUdcrn. •.'!»» 
znijloich das dadurch erregte Gefrthl ausdrthken, 
können nur die üickkuttß , Schanfpu'.kmß und Tai*Xr 
ku fl. n'arum? — das hat iL nicht angegeben, 
fchliefst aher feine ExpoGtion mit den Worleni_,»So 
liaben wir alfo aus einem uud .demfelbm Pr'n« ip 
Tbirkw/r, Taiiziun/I, hUMt KSnße, Gorltr'Urßi 

- • , — o I?icA/*tt«/f und 5 ; 

Unterlialtung ilerlelben voraus, und kann bey einem ^ auch in eben deniicDien einen allgemeinen Eiutnei« 
natflriichen Menfchen ' nicbt ohne Finflufs auf den "lungsgmocl iör fie gefunden.** 
MiltbcUungnrjcb «dacht werden. Im Allgem - ro/e fer*/««—« '/o/«».; 

kann ia«D die DarfteJiung ein«« bellQiiunt«« Ziiftai^ ' \ * • « « 

- 6ESCNICHTE, 
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nnr die letzte Hand des Kflitftlers bedarf, um ah 
ein ondcres Selbft vor ihm zu ftelicn? Kr hnt Mühe, 

> Aqb vom Riode feiner Pbantafie zu trennen, er trägt 
«»fb lang als möglich in feinem Innern» una docE: 
^ wenn der Augenblick der Vollendung erfchieneo« 
kann er ibm niebt fcfaDeJl genug durch das Medium 
der Organe Oeftalt geben, die doch fo fchwach ift 
gegen da» Bild feiner Seele! Nie genofs ich fofsere 
Aoganblieke als jene, wenn mein Geift mit einer 
Idett «rfilUt und ^(liaiciifain eins. mit ihr gen^orden 
war. Der fpitere Drang lie zu öittv^lckeha und dar. 
zuftellcni erweckt mehr fchmerzhafte als angeneh- 
me Empfindungen; dunkle Gefühle, vermifcbt mit 
heteroceoen Anfchauungen , beftOrmen die Seele. 

^.tlle fralttminenide Ideea vibrirea auf einmal» waA 
wweekcH dnrcb dat reizbar gewordene Nenrenfjp* 
ftem eine uiibefchreibliche Gähriincj; alle Kräfie find 
gefpannt, der Geift zieht fich durch eine innere An- 
ziehungskraft in fich felbft zurück; Bangigkeit, 
-Herzklopfen, Unruhe Qberfällt uns, die Sede eilt 
«las angenngene Bfid ihrer Liebe zu vollenden,' mOeb- 
1M es darftcllen , imd ftlhft zugleich da«; Un\T'rmö- 
gen , die Armuth ihrer Werkzeuge, ihm iicn Reiz, 
tiii:^ Schöiihrit , das /^frffl, was es in ihr gi:'nier«;r , bey 
feiner Geburt mitzutheilen. Wenn nun der Augen- 
Uickder Reife erfcbienen ift, eilt fie, fo fchneil fie 
kann, ihm Form und Umriß zu geben, aus Furcht, 
es möchte durch das Medium von 2eit und Raum et- 
was von feiner Selbftheit \ erÜerfn Wenn es ihr 
endlich enteilt, und roilendet ficht, da wähnt ihre 
mfltt^liche Liebe» ot fey fo fchOn und ^eiftig, als 
!• 09 fedacbt, ahn- vortbereilende Täofcouaf I 
— fie fiebt bdd , dab das finnllehe Produet tief un- 

• ter dem Ideal ihrer geiftigen Aut^en ift." Dadurch 
jndeTt läfst fi« fich von neuen Schöpfungen nicht ab- 
lialten: denn ein innerer TriVfr fpomt 'nnd dat 
Leben eines Menfcben » der dieleo fonereo Trieb lo 
■Heb ftlMt, ift ein fbrtgefetztes Streben deftelben. 
Dii'hfrg fchllefst hieraus, i. daf« diefnr Trieb eine 
A'^ufserung der immer thätigen Kraft unfrer Seele 
fev ; 2. (lafs derfelbe unfre Anfchauung auf die hcrr- 
fchende l((ee der Seele hinziebt; 3 . dafs diefe« An- 
febanen und Einwirken fre m der Tbelle auf tinfer In« 
■»eres, uns in einen Zuftand des Leidens verf<»t/f, durch 
■rfeffen GcfOhl das liewnfstfevn unfrer Perfi)naiilat 
vermehrt winf. Je mehr die fJeele anfcliaiit , je g'"ö- 
fcer wir ) ihr Verlangen, mehrere Gegenftände anzu- 
-siehen, die fich -mit ihr identificiren. Aus diefem 

. Ein- und Auswirken, diefem Leiden und Thun, 
dipfem AnfchanMi und Verglichen , entfteht der 
Trieb, was iinfre Seele von änfsern F.rfcheinungen 
in fuh verwebt hat, auszubilden. Der bildenile 
Menffh ift im wahrften Verftande ein Liebender; 
die Idee de« eefucbten Obierfes erwirmt ihn , und 
fpfne Liebe tbeilt diefem Gegenftände neues Leben 
mit; er fucht fich in dcmfelhen zu vereinigen, und 
das Objpct bildet fich in ihm wie in einem Spiegel 
ab Der Zweck, de» die Seele dahcv hat, ift der 
Wnnfoh der Vereinigung mit dem begehrten Obje> 
et»,' dvlBiiiiern«iimnit» je bomogenef er ädt uu 



ift. Der bildende Menfch fucht daher fo fcbndl 
wie möglich der in feiner Seele reifenden Idee Form 
und Umrißf d. h. Däfern zu geben, und thut das ver^ 
möge eines büdmden Triebes. So bald nämlich von* 

?|ufsen eine auf fie wirkende Kraft die Seele bn> 
timmt, fammeln fich alle Eindrucke wie in rfnen 
Punkt , und reihen fich zu der hfrrfchendeit Hauptidee. 
Je mehr Ideen dieS^ele in diefem kurzen Augenblick 
zufammen denken kann, je lieber ift es ihr; Mir vor« 
zflglicbl^es Streben ift die klarfte -Anlbbaiini^ und 
den beftimmten Tlm'rffs der Sitebe zu erhalten. Sie 
wählt, üJii^uuh kann, unter dem Vorrath ihrer 
Eindrucke, die liomogenlten, um ße der herrfchen- 
den Idee, die fie ausbilden will, zuzutheilcn. Ver- 
mögeihrer Natur» die Raum und Zeit widerftrebt, 
fohwebtihr in dem erl^ Augenblicke die Idee als 
V(^llcndet vor, und fie denkt alle ihrrf TheÜe als 
coexiftirend ; wenn fie fie aber wieder ausdrncken 
foll, dann entdeckt fich der Mangel der Organe; 
dann mufs fie progreffrv und- nach Succeffion fott- 
fcbreiten; fie fammelt, fondert, reibt an, bildet fo 
lange, bis ilie in üir liegende Idee ihr gehörigCIV 
Wachsfliiim erhalten hat und vollendet daftent: nicht 
anders wU^ jedes neue organifche Wefen Nahrung, 
Entwickelune und Bildung erhält; diefe Stufen mufs 
auch jede Idee bis zum Augenblick der Geburt 
durchwandern. Hat die begetirende Seele alle Bil- 
der gefammelt, die fie bedarf, nm daa Idol ihrer 
Einbildungskraft zu vollenden, dann wird der Willd 
thätig, uiid belebt es, wie Pygmalion feinen Mai^- 
mor. Je mehr Kraft und Keichthum eine Seele hat, 
je lichtheller und reiner fie ift. defto mehr Seitfea 
der Schöpfung erblickt fi«: j« »haacr du Ideal ih^ 
rer Liebe, wahrer, kbeiulfgor ihr geUIdetM 
Werk. . . 

Jeder Menfch aber hat ein eignes Senforium, 
«n Medium.. wodurch er .ZOT Nachahmung und Bil- 
dung geweckt wird; dem einen ift es Qefickt, dem 
andern Gehör, dem dritten GefUkl; diefem fli/d, 1^ 
nem Ton, einem andern Haiidlung. So bildet fich 
feine Welt, der Faden feiner Erfahrungen, derMafs- 
ftab» wonach er alle Erfcbeinungen anreibt und in 
ein Ganzes ordnet ; immer Ift der herrüchende Sinn 
Lehrer und Fnhrer der andern. Wen» vorKiglÜM 
die Gallo des Gefichts und die Emprängltchkrt't ward, 
Gcftalten im Raum aii.f/ufafren , der hat mcift ein 
fchwächeres Organ für alle«, was Ton und Fortfehritt 
IM der Zeit ift; .anch leiht nicht feiten ein Sinn fLi- 
ne Vurftellungsart dem andern, ttnd führt uns da- 
durch in eine wunderbare TSufcbung, fo dafs ein 
Organ die Verrichtung des andern vollführt, dafs 
z. 11. das Ohr nijJf, und das Auge Tone verfolg, 
wodurch < ft eine höchft widrige Verwirrung in den 
Kuuftgebieten der verfchiedenen Sinne eotftclit. 

Eine Vergleichung beider Schriftfteller mio 
zeigt, daTs fie beide von demfclHen Putd<t auspehenj 
aber nicht weit zufamnu'n wandeln : ili nn bald tren- 
nen fich ihre Wege. Anch hcs DjUnTg ift ein 7.if 
ft^nd leU'tiaft gerCdirter F.mpßndfaiukeit das ErUe; 
Ucht äbn , wie hcy He^deurtiei, daa Ekueige. D< it 
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wird durch diefelb« derKflnftlernui'xu einem Kunit« 
werk veranlaßt, zu deffen Verfertigui^ er durch Ite« 
Ibndere A«l«|Ba CbIdct Natur vonOglich pridispo« 
nirt ift, UBtl defleo^ Aasfttbnmg eu eiencr T lieb 

feiner Seele begOnftigt; Erfinden und Hildeii fol^ 
auf das Empfindeo, während hier Empfioden, 'E^- 
fiodeq uod Bilden in denfelben Moment zufammen 
gadriUgt «rlotM^o. GewÜ* jokku in der Natur der 
, diebtendea Sade gegrOndet: denn wefleo Seele bey 
feiner Geburt die VVevhe (fer Dichtung empfing, 
wird wiffen, dafs tier AugenijJick der Efiipfän^^nils, 
der Begeifterung , des jlimähliffen Wachstliuitis bis 
ZU der endlichen Geburt, wo die Miuert'a in voller 
jHölkung aus dem Haupt fpringt, fehr verfchiedene 
Augenblicke 6nd, und dals Dalberg deren Verfcfaie- 
denneit fehr richtig aufgefafst hat. Heydevreich hat 
hier wenigftens ejne Lflcke gelafTen, durch deren 
Ausfoiiung er manrhes fchiefe Urthcil Ober fein 
Werk hätte vermetden können. Jm Ganzen zeigt 
. fich hier noch die philofoDbifche Schule» in weicher 
H. fibb «Aßnglicb gebildet hatte, die ^hule des pfy- 
chologißrenden Eklekfici'itniis , welrher Arfihctik 
nichts anders war als eine Fhilofophie der Eniplin- 
^ungen, womit man fioh aber in der Tiieorie fchö- 
jper Runft häufig verirrt und verwirrt» da in ihr daa 
Angenehme, Reizende und RahrendeTon demSebff- 
jnen nicht gehörig eefchieden wird , und fie Ober- 
haupt weit mehr auf Veranlaffung und Wirkung als 
das dichtende, bildende Vermögen fclbTi lieht. Nur 
von dtefem aber ausgehend kann man einPrincip ge- 
winnen, weiches das Wefen fcliöner Runf^ mit völ- 
liger Bestimmtheit angibt und erfeh&nf^ , upd durch 
Teine natOrliche Anwendbarkeit aui die einzelnen 
Knnfte das Gebiet derfelben feft und ficher begränzt. 
Garve hatte fo ganz Unrecht nicht , bey Gelegenheit 
der Anwendung , welche H. voi» feinem. Frincip auf 
4lie einzelneo KlUiit« awcblj tn Samn'. «Fle man 
denn nun wiffen kSnne; dao'ef wener keine fchO- 
nen Rflnffe gebe? Diefs zu zeigen, wQrde HfycUn- 
reichen auf feinem Wege fehr fchwer fallen, wenn es 
nicht gar unmöglich iit. Man Frage nicht, welche 
andre Rflnfte, aufser den vonljL gcoannteo, es denn 
wohl noch geben könne: denn fie find atlerdlngt alle 
von ihm aufgezählt; allein man frage, ob fie rwangs- 
frey aus feinem Princip hervorgehn , imi[ mnn wird 
finden, dicfes fey nicht der Fall Dafs if.is Vdn iliin 
anfgeftellte gemeinfchafiliche Princip norli nicht der 
richtige, befriedigende, den gcnieinlchaftlichen Cha- 
rakter aller fchönen Rilnfte erfcböpfende Begriff 
fey ; dafs es nicht zu leiften vermögt!, was ein )edes 
Princip in einem Syftem leiften mufs, dafs es näm- 
lich |der Grund, auf welchem alle Theile des Sy- 
Aems beruhen , und der Probirfteiit der Recbtml- 
Irigkeit der Thcilnehmune irgend eines Gliedes an 
dem Sy ftenie fer ! Diefe« hat ein mif^annter Brar- 
thcilcr des HiyanreicUifchfn Princips in Briefen an G. 
Scluilz (N. bibl. d. fch. W. u. R. ßd.47. St la. ijoi) 
en^gl ich gezeigt. Bisweilen zwar grOnden fich (efne 
Urtheile auf Klifsver^ndfiir««' manche feiner Kio> 
waadttOfeB treffim nleht; allein jm Oanien Ift faine 



Strenge keine Ui^ereebtigkeit, nnd er hot den 
JlauptpuQkt allerdings getroffim , konnte aber aneh, 
avas K. wicL iiidit fiopate» Jümt» liiahac gabWiga 
Avbaft beaatcaa. Hier fft, kmn » aft miii an gazif- 

Kn, fein Urtheil und feine Anficht. „Es koJTJint 
y Werken, um Werke der fchönen Runlt genannt 
werden zu können, nicht fowohl darauf an , »tu» 
ÜMiderii vicimahr» wie daigettellt werde. Darum, 
4laffl dar Rönftlar- huf Verfertigung feines Runft- 
werk«! die Abficht hat, einen beftimmten Zuftand 
feiner l- inpfindfamkeit darzuftellen , ift fein Werk 
nocli kein Ichüncs Kunftwcrk, und diefe Abficht 
kann, wenn fie erreicht worden, ein fchlechtcs, ge- 
CchmacktofesProduet nicht zu einem wahrhaft fchö- 
nen Runftwerk adeln. Das angegebene Princip ift 
alfo ein verfehltes, und das ergibt fich noch mehr , 
fo haJil man die darauf gegründete Eintheilunc näher • 
Unterlucht. Wenn H. Jagt, die Darfiellung eines bf- 
ftimn)ten~Zuftandes der Empfind famueit laffe fich auf 
aioe dcayfiudM Art denken: fo gibt er weniger, als 
er erwarten Iffst, wril er in fefoen drey angefObrt«» 
Fällen nicht drey Arten der Darftil'un^r felbft, fon- 
dern nur drey Arten von G$genfiändtn , welche dar- 

geftellt werden können, anfahrt r aus welchen aber, 
I wie abcrhanpc aaa aUim Ofjwnftfade», möaen &a 
befehaffsa fcyn, wie fie woUeH» auf kaina Weile 
diejenige Befchaflvnheit der Darftellung, wodurch 
fie Darftellung fch&iur Ranft ift, herausgebracht 
werden kann, da diefe letztere nur ein Werk des 
Genies und Ranfttalents, folglich foicher fnbjecti- 
ven Befchaffenheiten des Geiftat find, die kein Oa* 
■eaftand geben kann. Diefs aber aneh abgerechnet« 
Kaan denn wohl der von H. angefahrte zweyte Fall • 
aus feinem Princip hergeleitet werden? Die bioftt 
Schüdtrung des Gigtußcmdet ftlbßt mit Ausfcblufa 
der Empfindungen , die er zu erregen vermai, ift ia 
keine Darftalljing «incr M ümmU» Zaftmiu im Em- 
pßtidfomktIttrfOTia doch me Natur derfdlOnanKuufr» 
werke nach H. beftehen foll. Daffelbe gilt auch 
von dem dritten Falle , fo fern darin , neblt der He- 
fchreibung und Malercv des Gefühls , die ein Gegen» " 
ftand erreet . aneh sogfaidi die SdMmmg dk^ Qf v 
gmßtmAn HHift cv efnam Gefebifk der fdiönan Kün- 
Ite gemacht wird " 

HeydenreuU aito hat darin gefehlt, dafs er i. Ver- 
anlaffung zu dem Runftwerk mit t\pm Welen dcfl'i-I- 
ben, 3. Gegeoftand der Runft mit DnrflcJluog ver- 
wechfclta» und 3. auf das eigentlich Schöne Via r in, 
verfahrt von feiner Rmpfmdiingsphilofophie, . nirtu 
die pehörige Rockficht nahm. Diefe.«» ifl ahor hey 
Dalberg auch nicht gefchehen ; denn was er vom 1t- 
finden und Bilden fagt, gibt nichts weniger als Anf- 
fehlnfsdber EntfteIninj»ycAt;wr Ranft, da dar Meiß« 
4ilf den Inriffenfchori liehen Erfinder, den Vernunft. 
kOnftler fogar, völlig anwendbar; und alfo cu all^e- 
nieifi ift. Ünd mm die letzte, io Hinficht derTlie« • 
rie Heudetireichs aufzuwerfend* Frage: woher leitet 
er die Gefetze för die fchöne Runft' ab? Nicht « hne 
Grund kann man vermnthen, er fcv, ru FoL'e feines 
Piindps, wohl mit ikriir darM'eynung ge wefen; 
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|ede Empfinduue, (u wie jeder Gegen ftand derfelben 
hab« feine Reueln der VoUkommenheit in ficb, wd> 
die der Pbüolopb anffu/dum inafle, damit er d«a 
Puntct ihrer hftchfta} WfrkvB^ fiiMto > and aus ihm 
Heimeln fi>r feine Kunft ableite; allein in iliefer Ver- 
-inntbung tinilet man iicü ^etäll^cht: denn H. will viel« 
•mefar diejenigen Regeln der fchönen Kunft« wdolM 
«na« ffir«Ue VoUkotnmealieit ihrer Werke ans wmW' 
Kannten Tfaatraefaen der neafdilicheB Seele herlcl- 
ten kann, den höchften Principien der moralifchen 
Vernunft unluj ordnen. Niclit zwar, als ob er ge- 
glaubt hätte, man könne aus den höchften Princl- 
•maa der moralifchen Vernunft den Inbolt der Ge- 
^hmadurefi^a für Werke der fehflacn Ranft ans- 
lytlfch entwickeln, fondern weil er Oberzell gt war, 
«lafs die Kegeln für die Cultur des Genies , und die 
Ilöchfte Läuterung und Veiedinng des Vergnügens 
am Kunftfchönen , fo wie die Regeln für die Ausbil- 
dang ienes andern Vermögens, mit den Principien 
der moralifchen Vernunft ja VarknQpfuiur gebracht 
werden können, und, wenn anders imt Ganzen der 
•ungewandten Fhilofophie Einheit herrfchen »folle , in 
Verknnpfatig gebruciu werden maffen. Allein, 
4Uk xugeftandeo. Geht man einmal gar nicht ein, 
'Varnm denn eben hier, eine VerknOpfung mit der 
fHonä^eken Vernunft Statt finden foUe, nnd nicht 
vielmehr mit Vernunft Oberhaupt: dann aber fleht 
man wieder dcito deutlicher ein, H. habe auch hier 
-wieder zu wenig auf fchönes Kunftwerk Rackficht ge- 
Boaunan. Mit Recht fagt daher Maimon, die erftfe 
Fiage wlre hier gewefen: Machen die fchönen Ge- 
' genPtande eine eigne KJafte von Gegenftänden , und 
die Empfindungen, die fie erregen, eine eigne Klaffe 
von Empfindungen nus? Oder, welches dalfelbe fey: 
Gibt es allgemeine Principien des Gofchmacks über- 
haupt, iie mögen aus der Vernunft oder der Gnind- 
einrichtnng einas andern SrlMontnifsvermOgahf fich 
herleiten lafTen? Werde diefet bejaht, alsdano erft 
könne dieFrat;e aufi^eworfen werden: Sind diefe all- 
gemeingültige l'rincipien eben die Principien der Ver- 
nunft oder nicht? Werde die erfte Frage vernaint: 
fo finde diew^e gar nicht Statt. . 

Indaft wollen wir bierOber iraeh nichts anama- 
chen, bevor wir nicht jenem Kantifcht'n Werke, deT- 
fen Studium auch dein NacJnlenlven tirudnirfichs 
neue Richtungen gab , und ihm vorher nicht Liefafs- 
te Anflehten eröifnete, unfre Aufmerkfamkeit ge- 
widmet haben, — dar Kritik igt äffto^ekm VftUk- 

(Vi* ^•rtfwtKung /»Igt.) 

ARZNErCi ELA HRTHEIT. 

• Baativ, b Oehmigke d. J.: UamUnuk äer praM- 
fdufn ArxnntnAUmAre ftr Atndtt wnd WwniHr»- 

tc von Eruß \Horn i 1). tler Arzneyk , König], 
Preu£s. Uofrathe, Direotor des neuen Kranken- 



haufes, ordentl. ProfelTor der Medicin und Kli- 
nik auf der Friedrich Alexanders Univerfität in 
■ ' Erlangen u. f. w- IBweute vermehrte und verbelp 
Terte Auflage. 1805. XJV u. 97J S. g. (jRthJr. 

16 gr.) 

Auch unter dem Titel: Anttrfifurq ztm ruli:u',m 
nudkinifek ' elnrurgifthtn Qtbr.^iuh der Aönigl. 
Prmß. -Laää up luirm aa m« mit Hiofioht auf deiy 
«eveltai Anhang daffelben u. f. w. 

Ree. mufs fich im Alb[enieinen auf das Urtheil 
beziehen , das er Ober die erfte Auflaee A. L. Z. 
1805. Num. 49. fällte. Die Anlagedes Werks iftdierdr 

be geblieben, und der Text nur an wenigen Stellen ver- 
ändert worden. Die gerügten <iffenbaren Irrthflmet 
Z.B. bey der Terra ponderüfa Idlita, ilenj Cupro ani- 
nioniao. u.f. vv. lind ftelien geblieben, und der neuen 
Zuthaten find wenig. In der Einieitune erwähnt der 
Vf. mit Beyfall der Meynung und VerTuche Ra/orrM 
und Borda't. — Unter den gehörigen Rubriken ift 
der Hereitung der f.iaren Räucherungen, der Kno-, 
chenfuppen , der Oeieiiireibungen als Verwahruogs- 
mittel gegen die Peft gedacht. Eben fo verbreitet 
fich der vi. Ober den Gebrauch der eifenhaltigea 
und fchwef^^altfgen Gefnndbrunnen'. Als neu^ 
Zugaben zu ältern Artikeln verdienen ferner bar 
merkt zu werden: die Warnung vor der falfchen 
Angufturarinde; die Abkochung der Kieberrindi 
jmlt Bittererde; der Gebrauqh des Gerftenmehls bey 
der Abzehrung nach ThäiMut lind Hufdand. Dl« 
ausftlhrliche Erörterung der Anwendung einzelne^ 
bitterer Extrakte und ürthetifcher .Oele; die Anfüh- 
rung <lL'r Aeufscrungen Thoniantis über den Gebrauch 
des Opiums bey Wechfelfiebcrn. Neu hinzugekom- 
men find : Extr. Chelldon. maior. Senegat. Syrup Aaf- 
fam. Croä , Seaegae. Tmctmra ferri acttic. atikerro. 
Tinctiira Rhei vtHofa, Ttnctura yaltrianae atlher. — 
An niehrern Stellen find bey den Ausfällen gcpen äl- 
tere Aerztc die hartem Ausdrücke gegen mildere 
vertaufcht worden. Diefs fcheint Reo. hinlänglich • 
zum Beweife zu feyn> dafs er die nenere Ausgabe 
forgfältig mft derlQtem verglichen hat. Ermurs 
nacn dieler Vergleichimg der neuern einige Vorzflcft 
vor der erftern einräumen, die aber nur innerhalb 
der Gränzen der vom Vf. gewählten Methode und 
des von ihm angenommenen Syltems gültig find. 



B B R L I <f , in d. Bnchh. des Commeroieni^ths Matz- 
dorff: Jsmeirl, der Hepar Sohn, oder Ixbersfk:^- 
ze Franz Kupkonius eines Firiuofen, von ihm 
felbft aufgezeichnet und herausgegeben von d 
A, Suäti. In Kinjf Theilen. Zweifle Auflage. 
Mft einem Tltalktmfer. 1804. aia u. 14a S. 8^ 
r I Rihlr. 8 gr.) (S. d. Ree A. L. Z; iSeo. 
Mum. ijj.) 
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; STAATSnaSSENSCHAFTEN. 

ZüBicH, b. OreU u. Comp.: Utber NatumalOil- 
düng von Kart von Bonflette», Mitgl. der Köni^l. 
Via. Akad. der Wifreufcliaften. Erßer Theil. 
i8oa. aga S. Zweiter rhciJU 270 5. kl. 
'\ . (a Btbir. 8 gr-) . 

Die Hauptidee diefes gelftrachm* mit Gerchmack 
und Lebhaftigkeit gerrhriehenen Werk«» di« 
OemeinnOtTlgkeit der WilTenrcliaften zu erhönew 
4liirch ihre Verbinduiig mit dem Leben, infonderheit 
dem Geifcbäfts leben , ift fo wahr und fo fruchtbar, 
daf« fclion dfefe Bezeichnung des Gegcnftandcs die 
a'.l^em^inf• AufmerUfamkeit darauf cmMl mufs. 
Der \'(- entwickelt ihn mit vor/J^glichem Watnlw»«» 
',VnA Renntnifs, zugleich auch mit d?m fpinrn Sinn 
.ii«r grofsen Welt, welche er durch feine Lage Gcle- 
jrenheit hatte genau keinen lu lernen. Finden wir 
mm Bleich in diefem Werk« kein regdmäfsiges, voll- 
endetes Ganze: fo ftofcen wif doch aaf angemeio 
viele ehlckÜrhe, i^ut gnfa-te Ideen, und einleuch- 
tende Betnerkungei», die einen Reichthum v. 11 
Wrtjngen an die Hand gclx'O, wodurch ächte WifU n 
fchaft ttod büiwliche üeiaiigkeit nothwendig fehr 
gewinnen mOfien. 

I) is erfte Priddp der Sittlichkeit ift Lettung der 
Thätik;k.it. In dem pplitifchen Körper f. llenralle 
HiiidernilTe der Vereini>;ung des l^Jin.lcn Inftnikts 
ind der combinirendep Vernunft gehoben wertlen:- 
beide Kräfte tnflfl«! fi«h Im p olilifchen fo ionig. wie 
L"ih und Seele im im-nfchlichen Rorper veranigen'« 
S.) bal i ilie v\'irr«-iifclijf«cn in der VVelt lehen , wer- 
di>n fie aurh bald mit der .V.-lt , d i. mit alL-n dos 
VatcrUnd berührenden, mit allen niU/.eruii-n G.-^en- 
itän^ieo fich abgelwu. l)ie Methoden werden durch 
Riefen innii;en lTii|g»ng mit der ErfaUrun« fich vcr- 
y,,llk >inniiieii , uii 1 auch allenthalben die Erfahrung 
▼ervielfalti^' n. Diefc bcfere Methode wird auf den 
jCharakter der Gelfhrlen wirken, die nicht m- hr er- 
fthrunaslufe Grundfilzc annehmen, noch in üircm 
AeitfscVn die Form diefer itrfabntogslofigkeit bey- 
behalten werden. 

So lancp ilie WifTenTrhaften durch keine Orga- 
mfathm zufammen gehalten worden, können fie auch 
von keiner Regierung geleitet werden. DiefewtOp 
" ErgüHamgiblaUer. 1806. Erßer Band. 



re, keine Thätigkeit heinmeDde, unbemerkte Lei- 
tung der denl^enden Menfchen ift aber nur da mög- 
lich , wo diele Menfchen wirklich io Gefellfcfaaftea 
vereinigt find. Diefe Gefellfcbaften mOfliM ficb bejr 
allen wiffenfchaftÜcheo Ideen berQbreo, und Oha« 
eens keinen andern Zwang haben , als den , den dM 
Ver^nOgen auflegt. So rnüffen den vier Hauptab- 
theilungen der Wiffenfchaften die vier Hauptinltitu- 
te des Ackerbaues, der Induftrie, der Gefetzgebung 
und der Sitten eotfprecben. . Der Gecenftand der 
•rftea ift Renntnifs dnr erften rohen Stoffi, deflen Ir* 
Zeugung und Kinfammeln; der zweiten; die BcflP* 
bcitung deffeJben zum Nutzen der menfchllehen Oe- 
fellfchaft; der dritten: die Vertheidigung und Ver- 
.theliung diefes feines felbft erworbenen Reicbthumfi; 
der vierten: die Benutzung diefer Güter zum allge- 
meinen Beften der Gefellfchaft. Alle denkende 
Menfrlien f(dlten fleh demnach in irgend eine felbft 
gewählte Gefcllfcliaft verninip^n , davon jr lr? ficli an 
eins diefer Inftitute anfchlurte. Diefe Uefellfchaf- 
teo, welche selehrte Männer zu Vorftebern habeOt 
werden durch. Frucn beiehrt t bdeiik und henalat. 
Eine alleroberfte NatiönaluhfverCitflt htit eile <fiefe 
vier Haiiptabtheilunpen mit allen ihren fubordinir- 
ten Ge'i'lirchaften zulammen , und gibt dem ganzen 
willeiircliaftliclien .Syftem eine Leitung nach einem 
einzigen Plan. Infonderheit foli fie ficb dabey bcmlU 
ben , nm die fo vernachlifBgte BUdnng des erwarfi« 
fiMicn TfJnglint:«?. Wir haben fittenverderbende Aka- 
deiTiieen oder Univerßtäteo , und in grofsen Städten 
fOhrt jede müfsigc Stunde den JangUng zu den vielen 
zum Verderben 'der Leibes und der oeele entftando* 
nen Peften 'der Unfittlichkeit. Wir veriafifen da* 
zartgenflegte Rind eben in der Stunde des grofsen 
Rau.jjfes II it allen F^eirlenfchaften und uiit der zu- 
fammengercittPten Brut aller Lafter. Der Vf. hat da 
eine Leitung geTurlit, die unfern Sitten nicht entce- 

§en ftreite , und die dadurch , dafs ße eine gute oil« 
un^ in die Mannsiabre bringt* auf die fittenbilden« 
de VVelt einen erolsen FJnflufs haben wOrde. AI- 
lentlulben wird der .\ationalbiIdner in l)effer ge- 
wählten Vergnügungen einen reichen Stoff zur Ver- 
VoHkomnHiung finden. 

Von dieicn Lebren , deren Spmma wir in des 
Vfs. eignen Worten vorgetragen haben , ohnn flhri- 
gens C».fiBUecliUua allen BeftinoMi^av beJgnlf^iidl• 
•H ■ " " - ten. 
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» eothalten die beiden erften Theile des ▼orli*- 
gcndeii Werks dfcatlich die Derftellune der erften . 
«od z«reyten naapäHebettong cfer Wirrenfcbaftett 

«od Her fich ifarauf beziehenden Inftitute. Sie find 
Auszüge meines weitlSuftigern Werks , das der Vf. 
Sliederzufchreiben angefangen hatte, und deffen Voll- 
•ndung wif hofSenüicb nocb eioft erwarteo dArfoo. 
Dtnui bat er in dem rfrhten Hirite, welefier fioh 
mit der rnoralifchen Bildung einer Nation befchäf- 
tigt, die Uruiulfatze des ganzen Werks darzuftelien 
gcfucht , welches aileothelben fnf ofsga^ifiit» OeC^* 

icbaften geftotzt iiU 

'NatlönalhIIdurig"6eTleht'iits der Harmonie aller 
Tbeile der üffentli' hcti Meynung. Dafs diefe Har- 
■BoiDlöin einem j^ewiiien Grade noch bey keiner Na- 
tion vorhanden ley , beweift der Vf. durch einire 
febr treffende» mehr oder weniger leider auf alle 
Staaten nocb anwendbare Bemerkungen. Um cu 
dem Ziel zu gelangen, müfre jede RegierenA nsch 
tler voiligen Benutzung der gan7.cn NationaIthSt!g- 
J^eit ftraben, uiui /\%Jr f ü , dal's fie diefe Thätigl<eit 
zur Vervollkommnung der Vernunft und der Sitl- 
^Uchkeit gebrauche. 

Die iNatinnaluniverniät, das oberfte Collegium 
aller Wiflenfchaften , das feinen Sitz in der Haupt> 
fta lt hat, leitet von dort ans alle verbundenen An- 
ftalteu. £ine der wefentliclicn wäre ein Landbaucol- 
legium» das in allen Diftricten Männer ernennte» 
die do^t untergeordnete GeieUfcbafteo bildeten » die 
adt diem CoHegio correfpondirten. Um' rfiefenlhre 
volle Wirkfa nkcitzu geben, milfsten Verfaffung und 



Verwaltung jedes einzelnen Dorfs vidlkommner jge- 
■aaebt werden. Sehr rfchtig fagt der Vf. , jeder kfei- 
Otfiriet ma(Te» 11!» bald aUe firwacblenen lefen 



«nd febrefben kdnnen , dat Reebt baben > feine in» 

nern Angelei^enheiten und feine Verwaltung felbft 
•zu belurgen. Er gibt in diefcr Rilckficht inehrcre 
fchätzbare Winke, die irnmrr alle Aufmcrl Jamkeit 
des Gefetixebcrs verdienen, wenn gleich unfrc be- 
gehenden Elnriehtttngen bey weitem nicht geftaltcn, 
alles auszufahren, ks ift ein fehr richtiger .Satz der 
Politik, dals man den Idealen der Volks^lflkfelig- 
keit fich niöglichft zu nahern fuchen mtifle, wenn 
fie fchoii fich nicht völlig erreichen laffen. Auf die- 
fen> Wege ift man immer gcwifs viel zu thun: und 
bey derdermaUgen Beicbrjbilulialt unteres Geficbts- 
krei.' s il^ wob! ntemänd lift Stmui» 1» bnzdebnen ^ 

wo wir in diefem -Ilinabligen FoTtMltitt Stini Betfe* 
rea ftehen bleiben miilTen. 

Eben fo würde zu Anwendung der Theorie auf 
den Rooftfleira ein anderes National «Inftitut di»WlC> 
ftnIbhafVen mit den ROnften, nnd die Handwerker 
mit den Gelehrten in Verbindung bringen. Das 
VergnOgen in immer wachfende Thätigkcit gebracht 
zu werden, das die Natur allenthalben zu fernen» 
. fintwfckeluni^en In unfer innerftes We/en einlegte» 
Wörde die fehon rege gemeebten Ideen anffsfreli und 
zu kfinftir^er Vervollkommnung beleben. Um diefe 
Elemente zur iSational Glttckfeligkeit mdglichft zu 
fallt» din gans» n« RtfiaMliadBftife 



bdrende RJaffe in Gefellfcbaften elngetbeilt feyn, 
die dem oberften Inftitut nntwgMordnet wären. Ift 
ieder grofsen Abtheilung des l<andee foflten Dl- 

itHkts- Inftitute angelegt werden, die, im Kleinen 
dem oberften Inftitut alinlich , von ihm in ihrer Ar- 
beit geleitet wOrdeo. In Städten, wo keine Inftitn» 
te «xiftife»« md felbft -auf .dem Land», wo die In- 
dnlMe ftark betrieben w«rde« fblltea aBentbalbea 
Oefelifchaften gebildet werden, die mit ihren Di- 
ftrikts - In'f ituten in Vereinigung wären. Jedes In- 
ftitut wäre einegriifse Induftriefchule', wo aller Un- 
terficbt lebendig , üanlicb, augeufcbeinlich wäre. 

Unftreitig liegt in einer foKbeo Einriebtung ei« 
fehr kräftiges Mittel beide? fflr die Regierung und 
die Einzelnen; und der V^f. zeigt infondcrheit fctir 
gut, wie die Regierung auf diefem Wege zu einer 
volikooimneren Kenntnifs des Landes gelangen kon* 
ne» nnd von welchem Nutzen ihr bey allen allge- 
meinen Mafsrcgeln der jährliche Bericht des ober- 
ften leitenden wiffenfchaftlichen Inftituts feyn wtlr- 
de. Auch dürfte, unter gcwiffen Modificationen 
und io einem gewiffeo Mafs, die Ausfohrung nicbt 
fo gar Ferne liegen; wenigftens geben fchon cue, na- 
(eres Wiffens, mit Erfolg erricbteten ckambrts eoHh 
merc'uües in Frankreieh, ein BeyPpiel ab, das lieb za 
ähnlichen Zwecken fehr gut benutzen und erweitern 
liefse. Kben fo wirkfam bewährten fich, wiewohl 
in einem amleren Fache, ehedem in der Schwei* 
die Gemeine- Einriebtungen» denen die Städte infoo- 
derbeit Ib vTeT von ibrem wobiftande und ihrer ia 
einem gewiffen Sinn allgemeinen Cnltur zu danken 
hatten; und wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
in fulche Veranualtungen zyr Erhöhung dec Le- 
be nsgenufles durcb die Gefellfohaft einen Haupt- 
grund jener TorzOglicfaenAnhfttgKcbkeit desSebwiel- 
zers an fein particulärc<! Helm fetzen, wodurch ürh 
auch in cröfseren Reichen der heilfamfte Pafrii tis- 
mus erzielen läfst, n eun i'ie Regierung diefe Thei- 
le mit dem Ganzen in gehörige Verbindung zu fet- 
zen welfs. 

Von diefen Befrachtungen wendet ßrh der Vf. 
in der bey weitem gnifsern Hälfte iles Werks Th. 
I. S 113 u. f., zu denen Ober die moralifche Bil- 
dung des Menfchen, iolonderheit durch die Gefetz- 
gebung. VVir zeicbnen auch hier die w^icfatisften 
einzelnen Ideen aus, und fflgen ihnen hie.u|id oa e^ 
nige Bemerkungen hey. ' ' 

Bev der G-fetzgLlMinp ift eine ganz voIlf»5ndjge , 

5anz individuelle Kennlnifs der N.ition, auf weiche 
ie Regel peilen foU, zu einer richtigen Anwendung 
dcrfelben erforderlich. Die wahre» lebendige Quelle 
der Oefetzknnde beliebt In einer fertdauemoRniVeoliK 
achtung der Verwaltung; diefe Beobachtungf kunft 
ift eine der heften FrOchte der Theorie, die ohnn 
immer fortgefammclte Erfahnmgen leblos bleibt 
(und unvoliftändig und onanwendbar wird). Um 
»her dle.Öefetze grOncffielr tu benrtbeilen, mnlf 
man die OefefT-gehiing in ihrem ganzen Znfammen- 
hang überfehen, alle Theile mit einander verglei* 

d^SB» ttnd mS alte Umlkiada Rackficht nehmen. 
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i Daraus folct, dafs einzelfte VerbefTerungen , wo- 
orcb di« PoilMr dts guzao S^ftems nicht gehoben 
WMdest nie voUJcommeo xweekinSfsig feya kön* 
Gleichwohl kann die Regierong nlebt alles 

für die Nation thun eine Natioa muh fich feibft zu 
helfen wiffen. £iae Hegierang foil nicht feibft thnn, 
im B«ell>dflr Natdr der Dinge be/Ter von Privat- 
JtntCB gatlm wfrdaa kaan. Was die Privatleate 
■ihBir« befördert «Bd erweitert den piMic fpirit; trat 
"äiB Regierung durch Aemter verwaltet, fchläfert 
diefen Geift ein, und läfst die öffentlichen Aogele- 

ienheiten der Nation fremde werden. So liegt ao- 
lerhaib des WirkaafskrcÜM der Regierung dat 
■Entwjclclung der Znkanft und fede kOnftige voll- 
koinmenhpjr dos eefcllfchaftlichen Zuftandes. Sie 
Ift das Reiultat aller freyerr Handlungen, die der 
■JMcnfch in den Stunden, in denen ihm xtederOefetz 
noch Beruf Fflichteo aufiecen , verrichtet. . Diefe 
Entwlekktog nnfres inoralifcnen Wefeos hat ibreOs» 
fet7e, ihre Hegeln; und je mehr wir alle« gena« 
und richtig beft Immen, defto mehr treten wir nnfrer 
-«rofsen Entwicl<lang nahe. In diefem rohen, un- 
-bearbeiteten Naturftoff , den die Gcfef ttc in der bilr- 
erliohen OaTellfchafl noch unberillirt gelaffen ha- 
en (und in einem gewiffen Grade -on^yerOhrt laiTm 
Ttinffen), finden wir die Mlltef zn einer weiteren Na- 
tiunalhiKliine;. Das wirknunfte Mittel zur Beförde- 
rung der r>iationalbiklung ift, vermöge der Macht 
der öffentlichen Meinung und der iMecInmik der 
MittfaeilttBa diefnr Rraft, «Inn xwaekniiälae Bi^ 
■dnng voir OeTeHfehaf^. fa jedem Fach foUre» alle 
gute und vortreffliche Menfchenl ficii nicht mehr 
•fremde bleiben. Sic follteo znfammen treten und 
tlwHi Phalanx bilden gegen Lafter, UinvilTenheft 
•MmI dm vmtg drttokendei» Alp benipheoder Dumm» 

igtm vermag, das kann er mit Hilfe anderer. 

Das wird nnn vorzüglich auf die ^jf^nglinge an- 
Mdwandt. Die Bildung aerJdnelingnjahre, die wich- 
^fte von allen, der i&ckftejn des Gebäudes , fsj (in 
iRiefem Sinn) Temtohlirsirt. Nor In wiilitorga>' 
nlfirten Gefellfchaften werde der JnngHng ftark ge- 
ntii;, der Welt der Thoren zu wiiferftelicn : diefcUe- 
felifchaftcn worden den Mann, und (furch ihn, was 
wir die Weit nenilerr, nach und nach vernilnfÜger 
und elilcklicher bilden. Der Vf. verbreitet fich um- 
ftändlicher Ober diefe Jugendlichen Gc'fi''"fr!iaftcn , 
'welche-die Erziehung des jtlnglinijs filr das Ldjen 'ia 
aufnehmen, wo man fie gewöhnlich abbricht. Selir 
richtig fagt er, die ächte Fr/ithung füll weniger po- 
fitivp Lehren, als eine gute Methode geben, die 
•Meofchen wohl na bnobachten. Diefe Methode » die 
itfr gffmdtm Vtr/hmä «cnnenr ift mshr» ab eii> 
knrtftliches t^fts«, th» gtrte» RefoHat einer g»tm 
Erziehung. 

Das weibliche Gefchlerht fall gleichen Theff «ir 
diefer Bildong. nefanBen; IM9 Jiigendgefellfchaften 
Ind Älr beicw OsFohteekter. Der &eye Umgang ge^ 
bildeter MSdchen ift diehdchf^e Luft gebildeter un- 
Tsrdorbescr JOoglioge. Die £ingezogeobeit der 



Mädchen foll darin beftehen» dafs 6« nur in Gefeit- 
fchaft der Acltem «dir der Verfteher der Gefellfchaf- 
len, mit Janahagm wofdiCB.. Je treuer die Auf» 
ficht feyn wird, defto freyer kmrrfer Umgang bei- 
der Geichlechter werden. 

Alle Gefellfchaften werden angenehm d.T;furch, 
dafs jeiles einzelne Mitglied Gelegenheit zu einer an- 

Smeffenen Tbitigkeit findet. ^i6r kororneo mao> 
e feine Bemerfeniq^ vor, dber die Rnnlk snd dl» 
Mitfei Gefeillchaften zu beleben, fie möge» antt Sl», 
oen befondern Zweck haben oder nicht. 

Dann kommt der Vf. auf die wiffenfchaftlichen 
OefaUfcbaf^en zurttclu Er führt venchiedene fchon 
▼orhfn vorgetrageoe Sitze weiter aus» infonderheit 
auch die Abtheflune der Wiffcnfchaften in die vier 
Hauplkiaffen; das Verhältnifs des Nützlichen zu dem 
Angenehmen, welche in diefen Gefelirchaften a if tlas 
aeoauefte verbunden feyn foUen; die Natur der Spie- 
le und den pfvchologifchen Grund ihres Reizcf; 
den iehrlicben Hci irht von dera Central - In ftitut. 

Der Gelehrte füllte fich nicht weniger bemühen 
populär als g'jJehrt zu feyn: er follte nie vergeffen, 
dalk er onter Menfcheii und mit Metifchen lebt, und 
dafs die Runft zu leben und vo.i jedem Acbtnng'Ztt 
rerdienen , den Wiffeofchaften feibft » f&e er verehlt 
nicht weniger nolhwendig find als feine Studien. 
Seiner eiijpnen Wflrde eigedenk , die ehen in dem hö- 
heren Gefillil von Tugend und VVahrlieit.sliebe liegt , 
follte er jede Menichenklaffe zu fich erheben. Auch 
durch Beredtfamkeit follte er aber die Menfcheo Zli 
ISerrfehen' Hieben (eine fehr richtige und htilfameBe- 
merkang, deren Nuthwendigkeit wir ^ey der angc- 
Itrcngten Aufmerkfamkeit, die wir von Recenfen- 
ten-Amts wegen auf den Vortrag wenden moffen, 
nicht ftark genog bezeugen können). Nie mflffen 
Gelehrte ixnter fich. fid» Telbft dem lefenden Pftbet 
(warum nur Pöbel? denn fulfhc TTnarten empören 
jeden j;ehildcten Lefcr noch heftiger) zur Sclrni und 
zum Creläciiter aufftellen, weil dadurch auf ßofrhä- 
mer und Befchämte, und zuletzt auf die Wiffen- 
fqhtft felbl^, die fie doch aHe verahren, gfeiehe Ver> 
achtnng fällt. (Vollkommen treffend und nur zu 
fehr ein Wort zur rechten Zeit, da bekanntlich fo 
viele Schtiftftcller , und unter diefen M.mner von 
eotfchiedenem Talent, gegen einander einen Ton 
.annehmen, der wahrlich rdcht dazu ceeignet ift, den 
Wiffenfchaften FrenDdevnd de» OeJehrten Achtung 
zu erwerben. ) ' ' 

Aher (ÜL- walire , die allerobernde Popularität 
der Gelehrten liegt ganz befonder.s auch in der Na- 
tur der Wahrheiten, die Ce lehren. Alle grofse» 
Wahrheiten, die, welche die gefellfchaftlicben Ban- 
de der Menfchen zofammen halten, find populär, 
weil fife alle .Menfchen, die filiilen, und alle Men- 
Ichen, die denken, gleich ffffefn, und bey dem al- 
les Zöfammenhaltentfirn anfaffen. H'ngegei» die auf- 
Ißfenden, zerftörenden Sitze l&fan üalbft vtedier die 
Bande» durch welche dfeBeredfamkett dTe Menlebtft 
zufammen zu halten fcheint. Die Prediger der frre- 
%ion nnd Uo£ttIicbkeit können zwar cOe Alcaicbeia 
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vciiIbiImb« ^Iwr ScfNiiwli undTVcrscbtoni^ winl Iii 

hpdecken. Diefe Zcrrtünincsapoftel find , wie dis 
Dettjagogen , eines der gefaili^en Opfer ihrer alle* 
icrreiuenden OotÜMit. 

Die l'rrf«fre\lieit h5lt der Vf. mit Recht für eben 
fo unrntbehrlich , als tüi; Frevlieit zu irpcien ; beide 
haben aber, wie Dinge, ilire Gr.u»/en. Cleifh- 
wohl ift die Frage falt immer leidenfchartlich und ia 
leidenrehaftlichen Zeftett behandelt. Der Sioo der 
franzöfifchen Debatten war der: es herrfchediegröff- 
te Frayheit feine Foindfr zu bekämpfen und zu he- 
fcl)ini[iiVn. (I);rf(i T.il;tilv w.ir gfr>Mi tüe Rffjierung 
dßs Königs nur zu wii-kfam : ohne zflgellofc Prefs- 
iirejheit hätten vielleicht nicht die Begebenheiten des 
14. Julius, aber gewifs nie des 10. Aug. ood ai. Jan. 
exiftirt.) Sobald man aber die Mpinunt; der herr- 
fchenden Partey b'-nUirie, fand diefc bald, dafs 
die Rechte der Prefsfreyheit flberfchritten wären. 
In kleinen Staaten kann die Prefsfrejheit mit der Na- 
tnr der Suatskleinheit nicht befteben: Iiier wird i«> 
der Tadd eine Perfonatanklaee , die man vor dem 
Richter zu beweifen hat. Aber auch io antferen 
Staaten kann unbefchränkte Prefsfreyheit nicht befte- 
ben. Man lolite kein Buch gänzJich verbieten , nur 
den Verkauf Aalneodiren. Ein Untercenfor hätte die 
Comjpetenz, diefe Pdbllcatfoo bis hAchftens zwey 

Jihre aufzufchieben : der Oberrcnfor wäre befugt, 
tUsfe Zeit zu vermindern oder die Sufpenfion gänz- 
Uoh au^^uheb^.n. (Diofs fchcint uns nicht hinlang- 
,|leb: es gibt Schriften, die ihrer Natur nach nie 
Verkauft werden darfen; andere, die nach zwej 
Jahren noch nicht unfchJdlirh in einem gewiffen 
Grade find. Die fchändliche ^iifiine kann nie, und 
unter keinen Umftänden auch nur das «lindefte Gu- 
•te hervorbringen. Sitjfes's «priefenc Flugfchrift 
Qu'tß-ce qne UÜirt-Etatf hine-ffie ehemalige fran 
tzOfilche Regierung aach nach zwey Jahren noch 
nicht dnrfen verkaufen laffen. Hingegen die Papiere 
der Aiiu-rikc.r,':^:t:m Gefavdten (179K) zu verbieten, wä- 
re Unfinn gcwefcn, fo vielen Schaden fie auch dem 
Directorio thaten. Die Klaffe von Lefern , auf wel- 
che fojche Schriften wirken , ift Ober Wirkfamkeit 
der Bncherverhote hinaus.) Uebrieens wlcfift die 
Zahl der Biuhor n;it jpflem Jahre In an, und dt-r 
Glaube an die üncher finkt im Verhältnifi des Stei- 
gens ihrer Anzahl fo fehr, dafs jede Ccnfnr immer 
entbehrlicher wird. So lange aber eine Barbercen- 
fnr nothwendig ift* muft man nicht nnr auf dte 
Grundfitze, die man im Buch zu heur»hei1en hat, 
feine Aufmerkfamkeit richten, ffindern m ch n ehr 
den Zuftand der lefendeti Nation beherzigen. Nur 
die unzachtigen Bacher foUten ohne Aa*nabme mit 
der grftfsten Strenge verboten, und wte Oiftrotfcher 
Ttt-fölgt werden , wie der Vf. mit Wirme zdgt. 

Am Srhlnffe des Werks fteht noch ein tTeffll- 
eher, auch vorzOglich eindringend gefchriebener 



•äuttttt wn SbkunUr tMKtif fSMt fortfekreitendt 
'E»U( u:k!:irg des Merfchergefchiedüs. Hr. von D. zeigt 
darin auf eine einleuchtende Art , dafs diefe aiigfr- 
mein mit einander fortfclireitende Entwicklung des 
ganzen Menfcheogefcfalechta ficb ohne Glauben as 
Unfterhiiehkeit nicht denken iaffe. Da« wahr* 
Mafs nnferer hicrfeitigen K-ntwicklung fcheint ge- 
nau auf die Fntwickiiing des Körpers berechnet, 
und die kur^e Zeit unleres Hierfeviis- ift in tar kei- 
nem Verhäitnifs mit der TofaJvoliendung unferer 
Seele. Auch die Nationalantwieklung ift, wie din 
individuelle, ntir partiel (wit- mAchteo Taft veriru» 
then, dafs ihr ^rüfster Einfliif'« auf di« F.ntwick- 
lung des Ge'rlrlt'cht«; nur darin liepe, dafs fie dem 
receptibeln Individuum gröLsere Mittel in die Hän- 
de gebe). Aber die auf angenfcheinlirhe Frfalirung 
g^rQndete Wahrheit dtn VorwArt^gehens d«r Vec- 
nunft, mit jener Hypothefe einer Fort fr breitenden 
Entwicklung, die jenfeits diefes Lehens ihre V^ill- 
cadung hat, zufaminen geftellt, gibt die grofsfi 
'Wahrfcheinlichkeit , ja bev.nahe Gewifsheit., dafe 
uofer GeCiehlecht auf der fia6n der Venronft an lüiwr 
alige;neinta faierfeirlge« «nd fenfefrfgen Entwietc- 
lung fortfchr'eit«. Und diefs Syftetn einer allgemei- 
nen Kntwicklueg, in Vereinigung mit dem Glauben 
an Unfterhiiehkeit, ift das einxige mit der Moral libee- 
«inftiinninnrin &pftem; weil hier4iie individnelie Kitt» 
nHeklttvf ndt «wr ailgemelnen vereinigt ift, - weil ^ 

Her .Mfnfrh beides Mittel und Zn-ei-k ift. In diefer 
HvfHitliefc niuls der närlift kCmftige ienfcilipe ZtJ- 
ftänd mit diefem irdifchen in Verhäitnifs bleiben, 
und allea unentwickelte in unfarer Seele auf unest- 
wiekdte Zidtnnft warten. Da wird begreiflieh, 
warum wir uns eine voHI^Sndige Entwicklung unCa- 
res Wefens weder bey dem einzelnen Menfchen, 
Hoch bey einer Naricn in diefem fublunarifchen Zu- 
ftande nicht einmal <lenkhar machen können, und 
warum fo viele Verhaltniffe in uns fo zu fagCD Mk 
Gegenverhältniffe zu harren fcfaeinen. ;llnrar ganna^ 
Wefen treibt Ranken, die, wie die Gabeln der 
ben , alli'Dthalben um fich zu greifen fuchen , uo« 
doch alle ftbcr die aaha Lebenslinie hinaus ltrebea*i 



BsKLsv« 1) >ihttrer: tStfchiekie äu htutigtn Emropm 
vom flkiftem ii* xmm adiUutmtm ffakrkmmlert^ 
In einer Reihe von Briefen efnea Herrn V09 

Stande an feinen Sohn. Ans dem Fngüfchen 
flberfptzt mit Anmerkungen von ^o^'. Frudr. 
^■iV.nfr , Rönigl Preufs. Ober - Confiftorial- 
vod (.)b«r- Schill - üath, Probft in Berlin u. f. 
w. - FÜnfitr Thail. ZwtuU verbefferte Auflage. 
TS03. 356 S. fl. (ithlr.J (f. d. lUc. A^JLZ. 
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Dafs i?<iwf, in HmTicht auf eigentlirliR Aefthrtik, 
oder vielmehr Phantaftlk, ehentalls zu wiiii- 
fehea Obrig gelaffen , Jit bereits riargethan ; ^uj^idch 
■bar auch «ngwieutet worden« da£s ec den richtigen 
Oeficttt*punkt Htich rctiirfsr gePafst, als irgend efaer 
vor iliii! StrcMig geprüft , liat durch feine Anficht, 
deo i;aiizcn (Jan.; , ffen er iialun, die Kritik am »nei- 
(teil, allfin (loch auch die Kunfltlidji ic [fiucli ver- 
^phiedeiie feiner genauem Erörteriirii'eii gowornieii: 
denn feiner unterfctiie<l er wrlcUiedcnc Arien von 
Ruiift, beftiinnite richtJEer däs W-efen der fchfneii 
kunft, ihr Princip und Ihren KintheTlungsgrund. 

Knnß im Ali :','''neirn'n erklärt er als: eiiir Caufa- 
tüat , welche ihre K'irkungeH , nach geu iffen Rfgeln , fo 
hervorbringt t daß dtnMben Idfeit vorausgeliev.. Hit- 
f uf uiiterlfibeidet «r.o« von NatWt von lyißnifchaft 
und ffandwtrk. Die Natur Mofgt tPIrimigem hervor, 
4ie Rui.ft lief'Tt ffirrbf, d. i. Hervortjringungen 
durch eine Willkilr, w»dche ihren Hanilhineen Ver- 
nunft zum Grunife le:;t Von Wiffenfciiaft unter- 
(ieheidet firh Kunft wUinffen von KSimm; dieKunft 
fft zugleich QtfclüekUchiüt: denn \*er aneh auf da^ 
Vdlirtün li^rte >vfirs, was /um Kunftwerk geliftrt , 
ift darum noch nirlit faiiig, es zu verfertij;en. Vom 
Handwerk ift Kunft durch die Art unterfchieden , 
wie fie den Geift anzieht; Befchaftigtmc; mit d*T 
j^/f ift an ficti felbft aneenfehtnt Befchäf'tiguni; mit 
dem Handwerk nur durch zu gewinnenden y oftheil 
(fretfc und I^vkm'ß). Die Handwerke könnte man 
auch mechauifchf Kuithe nennen, die freyen Kilnfte 
(ßfllulifche; jene darum mcchanifche, weil fie, dein 
ErktMatniffe eines möglichen Gcgcnftandes angeinef- 
Jmt Üou ihn wirklich zu machen, dia dazu «rfor- 
derlichaa Handlungen verrfehten; dfefe darum 
lifchi', weil 6e das Gefühl der J.ufi zur unmittelbaren 
Abfjcht haben. Da uian das Gefühl der Luft auf 
iine 7.^vipfaphe Art erregen kann: fo verzweig! ficll - 
^ £r^Aazafl|g«^töt«r. 1806. £i^«r jBoad. 



die äfthetifcke Kunft wieder in angenfJime und/chöne^ 
wovtjn d«?r Zweck der erften ift, dafs die .Luft die 
VorCteilungen als ^ilofse Eamaßiidwige» , der svrejteai 
aber, dafs fie diefelben als ^riemMßi^ttn becleite. 

Ani^enehuie Kiliifte z^vecken blofs auf Genuis ab;, 
frhöne Kftnft;? gewähren i<eineLurt des Genuffes aus 
blofser Emjiliii hing, fondern der Reflexion. Dieje- 
nige Runft daher iu eine fchöne, welche in der blo« 
fseti ETenrtheilaniE geßillt, d. i. weder in der Sinnea*' 
emnfindiins, n ch durch einen Heii^riff; im erfteo 
Falle ilt fie anj^eiit-hme, im zweyten nierhanifche 
Runft. 

Soll nun aber feböne Ruqft if 4er U^ßtit Be*r- 
Arilung gefallen, und hit es jade Beurtbeiinng mit 

der /weckmäfsiwkeit zu thun : fo wrd hier, wo da» 
■ Urtheil von keiner Regel abgeleitet werden foll, 
die einen Begriff v.um Beftimnujiii^st^rund liahe, ge- 
(rav^t wenlen mQffen, welche Art von Zwpcktnät^g> 
kcit denn wohl Statt finden könne? „An einem. 
Producte der fcb6nen Runft — fagt Aiffir^ — mufs 
rtian fich bewußt wferden, dafs es I^unfV fey, und 
nicht Natur; a'icr doch n\afs t\ie ^veckmH/st:^keit m 
der Farm (iflTelh^ii von allem Zwange willkürlicher 
Regeln fo frey fcheinen, als ob es ein l'roduct der 
bloisen Natur fej. Auf diefem Gefahle der Frevhaif 
hn Spiele unfrer ErltenntnifsvermAgen , welehaf 
doch zugleich zweckmäTsig feyn mufs, beruht dieje- 
nige Luit, welche allein ailgenein mittheilbar ift, 
ohne fich doch auf Begriffe zu grflnden." Auf kei- 
nen Kall alfo kann hier ^ne ohjecthe, fondern mub 
»Ine fuhjective Zweckmafsigkeit gemeynt fejm , d!« 
ihren Grund in einer harriirmirrlien Stimmung der 
Seelenvermögen hat, und darum, weil das Wefen 
der Seelcnvermögen in Production von Formen be- 
fteht, wohl auch «ine formale Zweekmäßlgkeit ge« 
nannt- werden könnte, im Gegenlatz 6er materialen, 
bey welchT alles darauf ankommt, wie das Product 
dem Begriffe defTelben entfpreche. Dafs diefes fich 
in der Fhat fo vptlialte, belt.itigt fich weiterhin, 
wo Kant die fchöne Runft als Runft des Genies er- 
klärt, welche niemals erlernt werden kann. Me« 
chanifche Runft kann , eben wegen ihrer objectiven, 
inaterialen Zweckmäfsigkeit , eriemt werden: nicht 
alfo die fchöne Kunft, welche keinen Begriff von 
der Art, wie ihr Product mdglieb fey, zum Grunde 
]»n kam. Dfloaodi fatzt alla Kwift lU^galn' wr- 
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aus, durch deren Grundlegung ein Product aller^rft. 
aJs möglich vorgefteUt wird: auch die fchöheRunft. 
Der Unterfchied aber ift diefer, dafs die fchöne 
Kunft fich felbft nicht die Regel ausdenken kann, 
^ nach welchnr fie ihr Product zu Stande bringen foll, 
ibndern dafs die Natur imSubjecte, und durch dU Stim- 
mung der rermägen dt(felben , der Kmfi dit Regel ßU>t, 
Welche in keine Fonnel abgefafst, und als Vorfchrift 
aufgehellt werden kann. SehSne Kunft alfo ift nur 
möglich als Produkt des Genifs. 

Genie »/? demnach ein Talent, dasjenigey wozu fich 
krine beftimmte Regel geben iHßt» IterürmArinBtn: 
«wkt Gafchicklichkeitsanlage zu dem, was naoE it- 
Modiafner Kegel gelernt wardea kann. Safanrerfta' 
Eigenfchaft ift demnach l. OriginalitHt. Da es aber 
auch originalen Unfinn gibt: fo mufs eine zweyte 
Eigenfchaft des Geniea a. Exemplarität feyn, d. h. 
Ceioa Werke raafÜBn nmfterliaft- feyn , mitiiin , wie- 
wohl felbft mobt ditreli NaelHÄiniung entTprungen, 
andern doch dazu als ein Richtmafs der Beurthei- 
lung dienen. 3. Mufs, da der Urheber eines Genie- 

Srochirts weder felbft weifs, wie fich die Ideen io 
im dazu herbev finden, noch auch diefe beliebig und 
pbomifsig ausdenken und andern Vorfchriftan dazu 
gebaD kano» Ntta^UdtkiU aioa EiguMhA dai Oa* 
nieK feyn. 

Uie Gcinilthskräfte aber, deren Vereinigung das 
Genie ausmachen, find Einbiidungskraft und Ferßand, 
vnd es ISfst fich daher fagen, daa Wafan des Sch(^ 
nan in Werkeu der Runlt oeftehe ans zwey Elemen- 
ten, wovon das eine dem Versande, das andere der 
Einbildungskraft angebört. Die Finbüdungskraft 
anthält das eigentlich beJebende Princip, fonTt Geift 
genannt, weiches nichts anders ift, als das FermS- 

fm itr ß^Miane Mkttificker Jdeen: d. fokkar Vor- 
ellttngeader EinDildongskraft, die viel zu denken 
veranlaffen, ohne dafs ihnen doch irgend einbeftimm- 
ter Gedanke d. i. Begriff a«laquat fevn knnn. Ideen 
kann man fie nennen, weil fie eines ^heils zu etwas 
flbar die Erfahrungsgränce hinaus Liegundet wenia- 
Ikaaa ftreben, und To einer Darfteilung derVenrann» 
begriffe (intellectuellen Ideen) nahe 7u kommen fu- 
chen ; andrerfeits und hauptfächlich aber, weil ih- 
nen, als in nern AlifchaOTaganitBiB B^riff vflUig ad- 
iquat feyn kano. 

Das Refultat von allem diefem drückt der fein- 
finnige Ferdinand Delbrück in feiner Abhandlung Uber 
das SchSne, eine Schrift, die felbft das Gefrtm des 
Schönen erregt, (ßerl. 1 800) alfo aus : ,,I)asSchöne 
befteht in einer zweckmäfsig jtufanurien ftimrnendcn 
Mannichfaltigkeit voaldeeo, wdche die Phantafie 
in fich harvormfk, um zu einem gegebenen Beniffa 
vid Unnennbares hinzu zu denken, mehr, als atifder 
einen Seite darin angefchaut, und auf der andern 
Seite deutlich darin gedacht werden kann ; dasWohl- 
gefallaa an* demfelben wird hervorgebracht durch 
aia firajm nad doch regelmäfsigaa Spiel der Phanve 
ie in EinftfimmiBg mit {den Verftaada.** 

Hiemit nun haben wir nicht blofs die Zweckmä- 
isi|^eit gefunden, durch deren Beurtheilung uns 



:ter zur a. l. z. et 

ein fchönes Runftwerk, als folches, cefillt: fon- 
dern unfre Einficht io das Wefen der fchönen Runft 

felbft ift berichtigt worden, Indem wir jetzt auf die 
wahre Quelle dcrfelben hingewicfen find. Die fchöne 
Kunft entfprinc;t. als fchöne ¥<v\nh , ans eintr l orjlel- 
lungsart aurch äßhetifche Ideen. Liegt hierin die An- 
gabe des Wefens der fchönen Runu: fo mufs auch 
zugleich das Princip der Eintheiinne derlalhea darin 
enthalten feyn : und es Ift darin enthalten. Sa «Mir 
vtrfiUirdrne Arten rs gibt , jn;r Forflellungen ZU Vtr- 
finnlichen, fo viele Arten von Künflen muß es geben: der 
Grund der Eintheilung liegt alfo in dem Ausdruck» dmA 
ffatcfcw^^, G^m mrtgmdt yorfitUnngm mi/ikmh 

{Di9 Wmrtfunnng /»igt»} 

OEXOirOMJS, 

Frawkvvkt a. M., in d. Hermann. Buchh. : ßani- ' 
buch der Obftbaumzticht und Obßlehre von ff. C. 
Ckriß, erfterm Pfarrer in Kronberg an der Hö- 
he. Ä-»/^* verbefferte Ausgabe. 1804- XXXVI 
n. 914S. QhiMdaii Sortaacatalqg von 10 S. Ru* 
pfermtab imd TabaUa anff halben Bogen, gc g. 
(aRthlr. i6gr.]r 

Da die erfte Ausgabe diefes den Pomologcn SA 
unentbehriichco Buchs von 1794, und die zweyte 
von 1798 in der A. L> Z> nicht angezeigt ift : fo wird 
et Rae. erlaubt üsyn, von diefer Schrift mit einiger 
Aiufilbrliehkeit zu haaddn, da dar Vf. mehr naeh 
eignen Wladarbolren Erfahrungen verfahrt ; als dafs 
ex bloliieMttthmafsungen gewagt» oder andere Schrift- 
fteller feiner Zait ohne FrOfung anq^afebriaban 
h&tte. 

' Da des Vfs. Buch: von Pfcmzung und fTartmlg 

der nützlichßen Obßbäume, und ihre, befondert im Krem- 
berg gezogenen, Arten und Sorten C'D?"' Theil. Zietfi» 
Aufl. Frankf. a. M. 1792 j zweffterlh. 1791, was man 
mit einer andern feiner Schriften : Der Baumgartner 
auf dem Dorfe. Ebead. i^Q2. nicht verwechfeln darf,) 
vergriffen war: fo entfcblofs er fich, ftatt eine nana 
AuFlage jene« Buchs zu beforgen , das ganze Werk 
umzuarbeiten, und eine vollltändige Einleitung in 
die Pomolofiie zu liefern. Die Vergleichung beider 
Bacher undfchon die ungleich gröfsere Seitenzahl, 
bev einen grfif<ern Formate, heue beiden Theile 
falsten «nrammen 737 Seiten, und es wurde in zwey- 
ten Theile, da es nur Nacbtraee wnron, manches 
wiederholt, was fchun im erflen Tlioile vorgetra- 
gen war,) zeigt, dafs der Vf. Wort gehalten iiabe. 

Das Ganze zerfällt in vi«- Theile Der erfte han- 
delt von (der) Erziehune ächter Obfibäume, ihrer 
Verfetzung, Pflege und Kur ihrer Krankheiten, in 
neun Kapiteln. Den Anfang macht der Vf mit dner 
deutlichen Befchrcibune ^er bequemften nöthigen 
Werkzeuge und Geräthfchaften , fiir den Baiimgärt; 
ner, die auch auf der arftwn Rupfertafel abgebildet 
find. Dann handelt er von der Erziehung der iun- 
geo Reraltjunmcheoj von der Baumfchula undf^o* 

MB 
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rto BefelznngmitHernftäiiiincMii zu Erziehung gu- 
tnrObftblame; von den verfefalerfenen Veredlungs- 
trten, dem Oculiren auf das fchlafende Auge, im 
F^Objahr und um Johannis ; dem CopuJiren ini Früh- 
jahre, Herbfte und Winter; dem Pfropfen im Spalt, 
n. f. \v. ; von verfchiedenen Fortpflanzungen edler 
ObftbinineoluiePAropfungen- Ton Obftarten, Banm« 
ftflckcn u. f. w. ; von den Krankheiten der Bäume 
und ihrer Kur; von den Schädlichkeiten an denfel- 
ben und (an) ihren Blättern, Trieben, Blfitlien und 
Frflchten; und von Bäumen fchädlichen Thieren und 
filfekten, (von den den Binmen fchädlichen Thieren 
nnd Infekten.) — Der zwtyte Theil handelt von 
Zwergbäumen aller Arten Obftes , ihrer Erziehung, 
Setzen, Schnitt nach phyfifchen Gründen u- f. w. ; 
und von Erziehung, Behandlung und Schnitt der 
-Obftorangeriebiumchen auf Blumenbeeten, oder in 
BluinentApfe^ infUuf Kavitela. Zu didem Theiie 
cehdreo die KapfertaMn Ii. Ms V. ^ Im thrittm 
Theiie zeigt der Vf. die Behandlung der Ohftfnlch- 
te und ihrer Anwendung zu ökonomifchen Gebrauch 
und Nutzen , in drey Kapiteln. — Vierter Theil : 
Befchreihung zur Renotniis der meiften vornehm* 
ften Obftforten, befonders vonaTafelobft,und der da- 
zu geliörigen beliebten Fruchtfträucher oder Stauden- 
gewachfe; als welche eröfstentheils nach dem hinten 
angefügten Sortencatafog zu Kronberg cepfl-iii/t wer- 
den und hochftämmig und zwerg verl<auflich find. 
Voran fchickt der Vf. ein Schema der Obftlebr«« 
das wir wiederiholen , und mit «inigei» BemeritiniflMi 
begleiten woUm. £r/«Rls!re: JTMUot/f. A-reredel- 
tes: Acpfel, Birnen; jÖ. von Natur zwergartiges:, 
Quitten-, Mispel- und Azerolenbaum ; C. von Natur 
wildes, (dergleichen es ja auch in der erften Klaffe 
gibt:) Speierlinge und Alaskirrche; Rornelkirfche. 
Zweyte Klaffe: Stemobjl. A. Pfirfeheo ; B. Aprjko- 
fcn; C. Rirfchen ; D. Pfl aumeii. Dritte Klaffe; 
Schalenobß. A. SchaJenobft tragende Bäume: Man- 
deln , \Vallnufs , Kaftanien ; B. Scbalenobft tragen- 
de Sträuche und Staudengewächfe : Zwergmandeln , 
Bafelnufs. ^^t« Klaffe: Beerenobfl. A. Beeren tr*> 
fBndeBSome: Maulbeerbaum, fchwarzer, rbther, 
wdfser, (foltte beifsen: Maulbeerbaum a. fchwar- 
zer, b. rother, c weifser,'! d. Papiermaulbeerbaum ; 
B. Beeren tragende Sträucner una Staudengewächfe : 
l.mltflaffic|em Safte: der Traubniftoek,(V\^inftock,) 
die Johaeaisbeer^ die Stachelbeere ; 3. mit fieifcliif- 
ter Fraebt: die Feige, (die Feige ^eh5rt in keiner ^ 
ROckficht unter die Staudeogewäctife oder Sträu- ' 
eher, wenn fie auch gleich Inder Gegend des Vfs. 
die Feigenftaude heifst. Denn wenn eleich diefer 
Baiun in Europa mehreatheüt klein ericlwint, )ind. 
mrr einen nledrlKai Stamm erhdt: ' fo errriclit er 
doch in wärmem Ländern, u.a. in der Levante, vor- 
züglich wenn er in den Gärten gezogen wird, eine 
anfehnlicheGröfse, faft wie ein Birnbaum. So kann 
man auch die Feigenfrucht nicht fOglich eine Beere 
nennen^ man mag andi von den Beeren einen Begriff 
annehmen, welcnen man will;) die Fn'bpprf, die 
Himbeere, derSaurach- oder Berberiueu-:)trauch, 



die Hahnebutte, (fie, kann auch nicht fllglicb unter 
die -Beere gerechnet werden, da ihre Snfsere «Stehale 

da>.u viel zu ftark ift, ) der Hollunder. Diefe Skizze 
ift nun in drrtf und zuanzigV^-apiteln in der an^ezeig* 
ten rirJiHitij,; .S 408- bis 826) ausgeführt, aufser 
dafs in der Ausarbeitung der Kaftanienbaum de« 
Mandeln und den Wallnnffen vorgefetzt worden iifci 
Bey den OißgefckUckttn (aet der Vf. gemeiniglich zu* 
vörderft etwas Aber die Gefchicbte der Obftarten, 
befcbreiht dann jedes Gefchlecht nach einem von 
ihm bekannt gemachten Svftem , wobey er erft die 
Arten anfflhrt, die fich fcfaon gewifs beftimmen laf« 
fen, und dann diejenigen Arten, die crnoch nicht 
zuveriäffig beftimmen Konnte, nur kn Allgemefnea 
anzeiiit, niit Bezicluing auf feineÄylrÄgf 2f(m Hand- 
buch iiiier die Obßbaimzucht (Frankftirt a. M. 1802.). 
Zur Probe geben wir iiein>Syrtem über die Aevjel: 
A. Kalvillen: a. ToUfkiiidtee mit weitem Re^onaua 
und Hibben; b.unTolllHlamge'mit weitem Hernhant 
und ohne Rüihrn; c. Rofenäpfel , als nächfte Ver- 
wandte und eine Nebenfamilie der Kalvillen. B.Re- 
netten. C. Peppings. D.Parmänen. F. Ranten.ipfel, 
Ribbcnfijpfef: (die vollftändigen Kalvillen bai>en ja 
auebRibben?) a. mit ganzen Hibben, b. ribbig (ge« 
ribbt) am Auge; F. Pfittäpfel; G. Spitzäpfel , läng- 
liche , evförmTge n. f. w. H. runde Aepfcl , Kugel- 
äpfel. Hier befchreibt der Vf. oder hennt an Aep- 
feln 339, Birnen 318, Quitten 6, Mifpcln undAlzeo- 
Jen 4, Spcierlinge aoKl'Atl.iskirfchen oder Elfebee> 
le At KomelkirTchan la, Pfirfcben 40, Aprikolea 
17, Kiirfehen, wohin andi «fie Tabdle gehört, wd> 
che einpKirfchenclsffification enthält, 106, Pflaumen 
*|6, Kaftanien 6, Mandeln ii, Stachelbeere, deut^ 
lebe 39 , englifcfae mit englifchen Namen 301 , Fei- 

fenj, Erdbeere II, Himbeere 9, Berberitzen 8, 
fahnebtttten 9 , Holnnfler 4 , zafammen 119g 
Numern. Ein doppeltes Regißer , das ri»e tlher 
die abgehandelten i>achen , das andere über die Obft« 
forten, macht den Befchlufs diefes Buchs und erhö- 
bet deifen Brauchbarkeit. Angehioet find : ein Sor- 
imeatalag der Rronberser verkäuflichen Obftbäume 
von Rern un(^ Steinobft , Schalen- und Beerenobf^, 
welches zwölf enggedruckte Seiten fallt: auch find 
die Druckfehler angezeigt, die faft zwey .Seiten ffll- 
len, ungeachtet mehrere abergangen worden: z. B. 
S. 56. Z 16 wird ftatt wir^ S* 4io> 2. la Mefea für 
Mo£es und mehrere. 

Zum Befcblnfs noch einige Erinnerungen. Die 
Anzeige der ObTtforten im vierten Theüe hat nach 
Ree. Einficht einen nur entfernten und geringt-n Nut- 
zen. Dem, der Ce kennt, ift fie ganz entbehrlich}' 
nnd wer fie noch nicht kennt, lernt fie.atia bloiaea 
Befebrefbungen nie kennen. Der Vf. bitte hier naeb> 
helfen können, wenn er die Abbildungen aus dem deut- 
fcken Objlgärtner, der in fo vielen Händen ift, hinzu- 
gefögt nätte, da eine Abbildung ungleich mehr lei- 
itet, als die weitlänftgfteBefcbrtibung. Selbb bey 
der kOrzem Anzeige der verfchiedenen Obl^rten, 
7. \], S. 517. 607, hätte fich der Vf. nicht auf feine 
Se^trä^t berufen, fondern die Cegeoftiade voUftän- 
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die heliandeln fuUea. Die Schreibart des Vfs. ift rei- 
ner als (ie in feinen übrigen Schriften, unti befon- 
ders in der« von Pflanzung und VVartuag der nütz- 
hehften Obftbinne u. f. w. ift ; duch fehlt es oidit an 
anderwirts unverftändlichen Provim •i.lismen und 
VDgeviröhnlichen Wörtern. Z. B. iJungmiitel fflr 
Düngmittel, Trub (beyin Ol>ll molti', ein W ort, lI.is 
Ree. ganz unbekannt ift), 5teila<che für StelJai^e, 
•fegeftopftt firech treiben für ftark udrr geil treiben, 
nratlMD «i-inaehefi für zu Jaffen, fjutz inr ipitzic, 
ife BlMho fiidert, faflet fnr fiiffet, und der Art meh- 
rere. Ueberiölpelii , w ie S. 530. ein Correfpondeiil 
fchreibt, ift auch kein feiner Ausdruck. £ben fo 
find die PeriodM niebt altemal gut gebaut und ver- 
ftindljcli ganugvoi^trigeii» wie denn«. B. S. 409. 
ebw Periode von 09 Zeflea irorkommt Papier, 
Druclc und Rupfcrtafeln fmd zu einpfehleii. iJic 
Abbildungen ftelien die Getienftände, die fie finn- 
Üch machen füllen, deutlicti dar, und machen die 
Anwendung leicht, was bey Schriften der Art eia 
grufses Verdienft i(V. Da übrigen« ißefs Bueh fbr 
viele Liebhaber der Obftcultur zu weitläuftig und zu 
koftbar ieyn dflrfte: fo wäre csgewifs eine dankens- 
wertlic Arhpit, wvitu rler Vf. aus dieCirrn Buche einen 
korzern Auszug inachte, und aus demfelben alles 
eatbehrliche z. B. die Gefchichte der Obftforten, 
die verfchiedenen Methoden , die BSume zu behan- 
deln, befondem die Mefchreibung der Obftarten, 
die mehr als die Hälfte des Buchs einnimmt, ins 
Kdrzere fafste oder gar wegliefse. Sein ßi!uni,i>ärt- 
ntr auf dem Dorfe, der 179a Smmskam, bedjrf eben- 
falls Zulatze ttod Berichtignngen, da fich oachi4Jab' 
rtD Ja dv Poinologie fo gar viel geändert iüfc 

' ' TECHNOLOGIE. 

: LoiTDo»» b. Symonds: A Treatyk om Bnwbig: 
ikrbereio is exfaibited the whole proeer« ef tbe 
•rtand tnyftery of brewinn the various furts fif 
' malt liquoV ; with practica! exempleü up(»n each 
^ocief. TofadiMrviitktheinaniwrof nfiof tb«i 
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therinoineter und farcharometer ; elucidated by 
exempleN , aml rendcfe l i ^jfy tu any capacity in 
brewin^ Lomt' n l\>rter, Bruwti flout, Read.ng 
Beer, Aniber. Hocl(, London Ale, Wiudlor 
Ale, Weich Aie, VV'irtemberg Ale, Scurry- 
Grafs Aie, table Beer and fbipping Beer. Bj 
^iixüi dir Morrut, Common Bww er. iiiM..i8oS« 
8. Ul^ihir. lagr.) 

Es ift bekannt, wie fehr der Englinder eeneigt 
ift, durcn mancherley Rflnfteleyen feine Malzge- 
tränke ftarker und fcbniackbafter zu machen , und 
der Titel diefer üchnft zei^t hinlänglich, wie viel 
verfchiedene Bierarten in Iingland bereitet werden. 
Ueber die Zubereitung rbefer Bierarten nun foli die* 
Ie Sebrift Auskunft geben ; diefs gefcfaiebt aller fo 
oberfläcidich , tlafs der nicht fcbtjii in diefe Art von 
Brauerey Eingeweviiete wenig Vortheil tiaraus zie- 
hen kann, und ihm noch eine Menge koitfpieliger 
Verfucbe Obrig bJcibon, um diefe Biere fu^g^nz vuil* 
, kommen herzuftellen. Naelidem A€t Vf. etwas we« 
niges nber die Gefchichte der Brauerey in London 
getagt bat , geht er fogleich zur Malzbereitung als 
der 1 l.iii jilbeichäfligung über, und es werden ilabey 
die verlctiiedenen Aialzarten autgefuhrt, nänilicti 
Pale-, Amber- und Brown- Malz, hey derenDarftd- 
luog es hauptfaclilich auf den Grad der Darrung an- 
kommt. Zu d'jn verfchiedenen hier niiti;eibeiiten 
Vorfchriflen oder Bierrecepten wini entwei'er eino 
Art diefes iMalzes allein oder /wey, ja auch w ohl 
dlo drey nach verfchiedencii V^>rhältnif^en genum> 
men, und auiser dem Uoofeu noch einige andere gab 
wOrzhaf^e und narkutifene Pflanzentheile als Goccu» 
lus Indic. , Paradieskörner, Koriander, romifctien 
KQmmelfaamen, mmfran/enpulver u. f. w. binxu- 

Eefetzt ; auch noch Zucker, Homi^, MeLiife urirlSilfs- 
olzfaft hinzugetlian. Am Knde der Scbrift finilen 
wir noch eine febr mangelhafte Befchreibuog alles; 
der in tier Brauerey gebräuchlichen Zufä^/.e und ih- 
rer Wirkung, auch ift der Gebrauch von Aichard- 
tfm Saooharomoter kflnlieh angaben. . 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MATnpnii.TlK. Witn, in A. CanirriiK. Buclib 



grUnda dfr litchnim/; inil Decinialhrlichen IgOJ 47 ■* 



'fangt- 

I) T VI. Itheinl.bev feinem \ or- 



»ioer Tabrili' gr. g. :g Rr.; 
traf^e befnix^T« aiil dru kiufnuinniiciien Gebrauch der Drciitial- 
beMfcbnuni; Hiicklirkt ^r nommrti »u lubrn : denn nath voraui- 
icbicklTi Utfjnit.'ii lind Üf i'liiiuiif;<artrn im AJ l^"m. i nrn werden 
jMleicb An»vrnilun{;in aul MiinurrchnuiiRrn und ainli-ri- Oeaen- 
ßandt gemacht, wi-li he ■.ornfhn Ii' h hi'jr HanHeUgrl'rhdfion 
'*<>rkomn>«'n, E> ünd auch hier nicht blols die Regeln vorgetra- 
gen , wie man gemeiDe Hrücba in xebntiieil^e verwaiidotl. Ion- 
d«ni ««cb , nelcbc« naa b«j ioidiwi Anletiuagea nicht Ittcbt 



finde!, — wir De« iitiiltiri'rrhe in gemeine au verwandeln /lod. 
I5»v enä.'ii-lirn i^-' '!'■> liMuhcti hjr min ilirfri jr.w.ir keine >ih'.'> ie- 
rif;kcii , indrin nun l'K>l- d> n Ni-nncr iimei^ul' hreibrn und auf- 
aobrben braucht, ah<*r l'-v den uneniJiiclieii fixhl diele» nithl fo 
Cerad« xu an; hiii Üml aber vom \l. tüi alle vorkommundea 
Falle dir ji.'lioiigt , Vorli hrilKMi gegeben «orden; aucb wie man 
die rogcnaniiien hniaftren Z.»bleii, ». Ii. Grolchen . Pfunde ii. f. 
w. in Decimalihnlrn d. r hiiehften Einbril auaaodtiii ken har, 
♦rird hi«r gelehrt und darfh Berlcirle erliuCsrt, und jmr Erlri'b- 
tarun|| Mißt Aieit A\t »nf''h*nfie Tafel für Lmhe und <,)urnt- 
chea in Pfaailan, lo vri« Du Krtwer vad Pfaaaige in Guldea. 
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Donnerstags , den aj. r^anuar 1806. 



- . • R e V i f i o ■ 

" • . aer • : 

Aefthetik 

'. im. A«B Ittstta D«c«nni«B d«i varflot* 
f«n«ii' J«hrli«Bdarti. 

it diefer eanzen Aaficht Kants war niemand we- 
niger ziitrieden , ak IMUr, . der ia der JCsMt- 
^»M fieb dureheus dagegen erklSrt. Da fein« Ein- 

Wendlingen nicht !)luf$ djencn können, die Prflfung 
mehr zu befördern, fornlern auch den Standpunkt 
der Theorie vur um! nach Kant mit gründlicher Ge- 
niluigkeit zu heriinimen: fo innfs die Regel des OM- 
attmr tt altera pars mit fo gröfsenii Redite Hier ihre 
j^pweadang; finden. 

Wenn Herdtr aber mit Ft)'molugie bepinnt: fo 
^hmen wir darauf keine Rilckficht : denn Ki yniuh)- 
gie kann wohl das Wort, niemals die Sache erlUä- 
ren. Von feinen Einwendungen gegen die Unter- 
feheidiingeD der Runft von Natur, und Flandwerk 
(den UntericMed der Runft von Wiffenfchaft Ober- 
^ng er> nur Wenige«;. 

„ Auch die Natur wirkt und fchafft Werke. Daß 
man von Rechtswegen nur die Hervorbringmgtn äiureh 
äu JFälkBrt du »ren Handiungen yernunt tamGrmt- 
itU^t Km^ntmunfolUt ift wUßdMkh girtdti. Ob' 
ein ffW\ aus' IViUkür oder aus Zwang gemacht fey, die- 
f(s ändert fnite EinrichtAng nickt. Die Werke der Bie- 
nen , den Bau der Biber z. B. nennt jedermann kunft- 
reick." |. Wer hiefs denn Herdem, die Natur. 6ch 
hier perfonißcirt denken , wo ße mit ihrem Urheber 
^onym ift? Der liefert allerdings If^erke; aber war- 
um — ? a. Warum verwechfelfe denn Herder Zwang 
und Nothwendigkeit? Zwang iTt eine xmi frrm lcr 
Willkür auferlegte Nothwendigkeit, eine aus innern, 
Unveränderlichen Gefetzen eines Wefens herrOhreode 
NöthlfUng- E.S lohnt nicht die iMühe, die Folgen hier- 
auf em au^tixeleen. 3. Wenn wir die Werke der 
Bienen kunftreich nennen, thun wir es wohl in ei- 
nem andern Sinne, als weil wir fie uns aus Abficht, 
Aach Ret^el, zu einem Zweck enlftanden denken, 
itm Ha Binm ßM kattmf Wir dichtea UapUth\ 
'.VkI legen ihneA Menfehheit unter. ^ 
\ .^Mrt^iamgttUUthr, AmL* ' ' 



Was haben wir nun hier durch Htrdtr gderilt? 
WifTen wir, was Runft im (}egetiratz von Natnr'iftf 

Wie Kunlt entffeht oder wirkt ' Doch, dieTes er- 
fiihren wir vielleicht bald. „Das Gabenreichfle Kunjl- 
produa dir, Natur, der Menfcli , fall felbß Künßler feijni 
tvorbcr wir es ja der ^i^er auch!) darauf iß alUf 

fllir berteknet, Abe^ wie wird ir jniff^//r ? ,^etxt^ 
da ßch die Menfchengefellfchaft in einem fortgehenden Ge- 
brauch ihrer Kräfte findet,, wird ers von Kindheit auf, 
durch Erziehung." Raun aber die Erziehung U'ua- 
xier thuo? Raun Ge mehr» als vorhandene Anlogen 
entvvtekeia? Welch« entwickelt fie for die Runl\r 
Von allen diefen Fra-en fallt Herdem auf feinem hi- 
ftorifchen Standpunkt keine einzige ein, und doch 
vv-nrde durch ihm Beautwoxliing «iM RitM«! gfljijK 
worden feyn. 

Den Unterfchicil 7wirchen Runft und Handwerk 
nennt H. eine Mthtüuue fedkkfttr Staaten ^ vom dtf 
die Natur nichts weiß, ffier wäre nun allerdings g«-' 
gf'n Kant gepr««ndele Einwen lung zu machen gewe- 
fen , aber Herder wollte die Sacne in der Hitze zif 
fchnell abthuo. Die Natur weifs allerdingt etw^ 
von jenem UnterCehjerf« XMt tber bat zu wenig 
das, was fie davon weifs, ROckfiont genommen: 
denn weni'^ften'; ift feine erfte Erklärung: Rt-rchafti- 
guug mit der Kunft fey an fich feibft, mit dem Hand- 
werk' nur durch den Profnect des Vortheils ange- 
nehm, nicht gegründet, oa et ja viele 1 feibft (Orft* 
liehe, Fnfonen gibt, wdebe fr^ri ^ HaniUverK 
treiben , weil ihnen die blofse ßefchSütigung damit 
angenehm ift , ohne dafs dadurch das Handwerk zur 
Kunft würde! Die Sache ift die: beym Handwerk 

Sbt ein Begriff von dem Werke vorher, bey der 
unft eine Idee; daher kann jenes erlernt werden, 
diefe nicht; daher wird ieni"; oft ein blofses WerK 
(Kt Hand, diefe ftets desGeiftes; daher beurtheilt 
man jenes nach einer äufsern, dieli* nach einer in- 
nern Zweckmäfsigkeit ; jenes nach dem Nutzen, die- 
fe oaeh dem Vergnügen. Statt folchc Uotcrfchei«' 
düngen vorzunehmen, hielt es i7<rdfr aber for — be- 
quemer vielleicht, alles utiter einander -zu werfen. 

„Was die Menfchheit ausbildet, ifl eincfrfye, edle 
Menfchetikunß ; fonfl gibls keine, [jiffet uns aijv, da jene 
Sklaveneintheilung von freyen vrd unfreyen, Lohn - und 
Sfiäidbiftm, nicht beftM,'den Kumflgang der merfchii' 
«Im JViqMr* wktrt^ dm FirtmiaMuag mti Jlfiwr.fr- 
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foigUi ' natürlich bitrachten. Es entßcmä i. Bam^» 
2. Gsrtenkufift, 3. Kleider - , ■MtMchkeUs - , Schnmdt; 
kätuUeken Pteißu Kunfl, 4. gyrnnt^ifclu KMh» 5. 
Spraekkunß" Nun gut , da wiflieii wir hiltorifch et- 
was; aber auch das nicht einmal richtig: denn in 
(liefcr .ingegebenen Folge find iene KOnfte wohl 
fehwerlich erfunden Wörden. Geletzt aber, dem 

Sin to i wifTen wir nua ganng ? yUntv fand die «r- 
» Ornndlag« zarBankniilt an elaer fcythlfeben Hot. 
te: mOffcn wir nun, imi die Griincllage ifer Baukutift 
einzufehen, nach iscythien reifen ? Die Runft ift ilern 
Menfchen natürlich; die Producte derfelben zeugen 
von EntWickelung feiner Anlagen und Organe dazu; 
tfe vollkoninineren Producte von Uebiinz und Zeit* 
wodurch tüp Anlagpn fich ausbildeten unil verfeiner» 
ten. — ITeiche Anlagen aber? doch unftreitig auch 

fjciftigei? Und unter diefen, welche zu den ver- 
chiedenen Arten derKOnlto? Dafs rfi^f Fragen doch 
Herder» gar nicht in den Sinn kamen! Nicht blofs 
dem Theoriften fcbOner Runft, auch dem philofophi» 
fchen Gefchichtferrcher der Menfchencultur durften 
fie nicht fremd fevn. Denn diefer mufs wiffen, Runft 
fey lange bilderul gewefen, bevor fie fchön ward, 
und mufs Hch die Frage aufgeworfen haben, wo- 
^ireli fie dend fniterhin fcbfta cewordm by ? 

Sefawerllch hltte auch HerMr, wire er alfo rer* 
fahren, ge^en die AusTprilche Kants über das Genie 
£0 kable Einwendungen hervorgebracht und geftrit- 
ttngwen — er wuiste wohl folbft kaum, was. Nur 
Mmmf Miaer EioweBduqgea find hier einer Bemer» 
ÜMW werdk. t. Gtgm 0t ExmplaHUIt dSn Gttiitt. 

ff^der att..ni^^- noch ats GUederttiann tritt der Ge- 
nius hervor t unhikUmmert , nh er Rtpel der Beurthei- 
lung, Mußtr dfr A'achaJiniiivL; u triie oder nicht werde." 
Das will JiCoiU freylich auch nicht behaupten; allein 
dbl er Scb bf er doch minder verftSndlich ausdrückt: 
fo war es gut, durch eine Bemerkung auf möglichen 
Mifsvcrftand aufmerkfam zu machen. SonderZwei- 
fei wollte Katit nichts fagen, als diüfs: Da njan auch 
originalen Unfion produciren kann: fo mufs das 
Werk des Genies zudeicb alle Altfordemagen erfbt- 
len, welche man an daffelbe; vemiOge derurfprflng- 
licb in der Natur des Genies liegenden Gtfetze, zu 
machen bercclitiut ift. DiefeGcfetze aber, da fie 
zur Zeit noch nicht aus der Natur des Genies entwi- 
ckelt find, lernen wir felbft erft aus dem ff^erke des 
Ooiies kentoen« und zwar durch die Homofeneititt 
diit welcher es nnfer efgnes Oenie efficirt. Wibre* 
Warke des Genio-s find daher (trr Maf'-ft.ib der Prü- 
fuagfbr f<>lche überhaupt, fo lange fich die Rcnnt- 
tab des Genies noch auf Betrachtung und Zergh'e- 
dsninc der Eigenfcbaften von Vorbeodenen klaffi» 
Ibhen werken des Genies ftfltzt. Doch ätt Jbnt in 
feinen verfchiedenen Aeufserungen hierüber nicht 
wohl zu vereinigen: denn (S. aoo.) er meynt an einer 
andern Stelle: „ Product des Genies fey für ein an- 
deres Genie ein Beyfjpiol nicht der Nachahmung, fon- 
dem der HndkfUges ^ werde dadurch zum Gefiahl 
feiner eigenen Originalität aufgeweckt: für andere 
giüt Köpft bringe es aber eine Schule nervor, d. L 



eine methodifche Unterweifung nach Regeln, fo weit 
nun fit aus jenen Getflesproducten und ihrer EißentkÜm- 
tUkkeit habe ziehen können." Hier leidet die Exempla» 
rität fchon eine ftarke Einfchränkung. Da ße nua 
aber auch nicht fiiglich als innere Eigenfrhjft des Ge- 
nies angegeben werden dürfte : fo möchte es wolil 
• rttbftm mjU, 'liier Itatt der Wirkung die Urfacho 
tu äeäaea: jlmirr Zwetkmäßigkütt denn darch dieCa 
wird dgeirtllch das Werk exemplarifcb , vnd aller 
Mifsverltand und alle Mifsdeutung fallen weg. 

Die andere Bemerkung Herders ift a. gegen äit 
Seeienvermiigen , welche das Genie ausmachen t gerich* 
tet. „DaßEuUnldnngtkraft und ^erfirnd in gewiffem 
Vtrkältniß das Genie oiumacken,t iß wahr mnd mckt 
wahr, d. i. nichts fügend f^). IFie ßr'ite frch die Einbil' 
duneskraft z. B. Mozarts , Ghicks ihre fliüe von TBnen 
vor 'f wie ordnete ihr l'rrfiiDni diefe Tüne? Daß ztim , 
Genie auch eine Dispoßtion fmnikher EiiipfindbarkeUe» 
eben fo wohi, tüs Jener heilige Trieb, jene ftiüe Geißer- 
märmt gthörtr mt Entknmmus, nicht owr Schwär- 
mertjf ißt vir kdmite tUtfts bezweifeln?'* Niemand! 
Nur fragt Herder am unrechten Orte darnach, deni» 
wo ich das Allgemeine von etwas aufftellen will, da 
befaffe ich micn nochjiieht mit den mancherley mög- 
Bcbcn Variationen. Wohl möglich daher« dais 
Jüntg ErklArung doch etwas fage, wiewohl /frr- 
</*rj Erweiterung , fpäterhin, wo von Prädispofition 
zu einer beftimmten Runft die Rede ift, nicht aber- 
flOffig wird. Das BedenkJichftc bey Kants Krklä- 
mngift» da£s der Unterfcbied zwifchcn äfthetifchea 
nndr einem andern, z. B. wilTenfcbaftlichen Geaia 
nicht deutlich genug daraus hervorgeht. Allein er 
i^onnte auch nicht, da Kant ihn Oberhaupt läugnet. 
,,\Vas auch hJtte können gflernt werden, ift von 
dem, was durch Fleifs, vennittelft der Nachahmung, 
erworben werden kann , fperififch nicht verfchieden. 
So kann man alias, was Newton in feinem unfteriv» 
liehen Werk der Prhicipien der Naturphilnfuphie , fo 
ein grofserRopf auch orfordcrlich war, <fert(]cichen 
zu erfinden, gar wohl lernen; aber mau kiinn nicht 
geiftreich dienten lernen." Hingegen bemerkt Her» 
4at mit Grund: ,, Wer in Wiffenfcbaft erfisidet, brinet' 
eben fowoM etwas Figfnthflroliehes, Neues aus uSn 
hervor, das er nicht lernte, (fonft hätte efS nicllt 
erfunden,) als der Dichter. Und je wichtiger, Je 
umfaffender und gröfser diefs Neue war, Principiea 
der Naturphilolophie z. B. , die der £riinder im an« 
f^hanenden Blick vor fich fab, deftot mehr wer er 
ein Genius der WifTenfchaft , die durch ihn ward, 
vorn Lerner und Nachahmer fpecififcli vcrfcliiftlf n. 
Möge Newton feinen Rranz mit Rpj ler, Harrow 
und hundert andern iVIit- oiler Vorerfindern iheilcn ; 
auf die Bank der Lerner und Nachahmer, wenn 
gleich am oherften Platz , gehört kein wilTenfchaft- 
licher Erfinder. Als er erfand, lernte ernicht ; mö- 
gen iindere von und an ihm leinen. Unt! dann, lern- 
ten Homer und Wieland nicht auch?" Die Fragen, 
auf deren Beantwortung die Entfcheidung beruht, 
dürften daher wohl feyn : Was ift es« das der Dich«, 
ur lernt, und was, das ar vma^iMm. utmdtK 
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nn(f bildet? Wasiftes, dts der wiiTeafchaftliehe Er- 
finder nicht hat lernen kSnnen? War bey den Erfin* 
düngen Bnificr diiflelbe vSeclen vermögen , war es auf 
diefelbe Weife tbätig? Wenn nicht auf diefelbe Wei- 
fe, welch ein Unterfchied findet da Statt? Wir wol- 
IflD fehen, ob «tiva ein« dider Fragen durch das« 
was HMbt Ttm dam Oeote ausfagt, bexntwortef 
♦rerde. 

I. Genie ift angeboren. Es ift A'äfirrflrT; es wirkt 
alfo aus fich, aus angeliornen Kräften, mit angebor- 
ner Luft, leirht, geinnlifch. a. Dtt Gvabu* ßluiff(d» 
trzeuget, ßellt ßch felbß dar (aber witf ). Geolns war 

nur der, der ein leliendcs Grtn7.e, fpy es Entwurf 
oder Gefchäft, ein Werk des Ueiftes o<ler der Kunft 
aus fich hervorbrachte. I'nd zwar 3. war er Genius 



fsen MateriaUsimu der fcfaQoeH Ka^ft'^ ireleben all» 
empirirche Theorfeen fo 'Mtt be|Oiiftigen , wird 

dadurch kräftip entgegen gewirkt, nur nicht von 
beiden mit gleich u fuifclrenswerthem Erfolg. Wenn 
die Genie* Theo riften das Genie näher zu beftirunaen 
witerlafleo: ^ lo. geben fie ihm eiikea-nieht blofs zu 
weiten, fondem zn vagen Splelrani^ innerhalb def* 
fen theils Mif^igeburten fich brOften, tbeils Rolo- 
nieen einfcliJeichen können, welche von Hecbtswe- 

Sen inQfsten des Landes verwiefen werden. Des 
cblimmem Scfalimmftes dabey ift, dafs man bey 
der UnbeMmmtlielt in Anfehung des tiegrilCi'voo 
Genie dvreliaus niefat zu beftimmen vermag, ans 
welchem Oromfc ein Rnnftwerk «iH dem Stempel 
eines Products des äfthetifchen Genies bezeichnet 
werde. Die Leichtigkeit, in den möglich weiteften 
AusdrflckeB v4el fprechen zu können , ohne eigent- 
lich etwas zn fagen , iilt der Kunft». wie der Theo* 
rie , Ac\c)\ naditneilig , ja es wdvde hfer iifefrrals ^ 
ne Theorie Statt fiiKlen, wenn nicht die Genie - Theo- 



im Augenblick des BrJchaffvUy als in Einem Gedan- 
ken fein Werk oder Olelbwtffc ihm ganz da ftand. 4. 
VoUfabrte er, was «rb^na: To ftehet fein Werk 
Ptnnb» und gniatifek da, ein Abbild feiner in VoU- 
Koi/iiiienbrit , oft aiirli in Fehlern, 5. Dafs wir in 
diefer eigeiithi)mlichen Art den Naturgeift, der hier 
yein und eigenthOmlich wirkte, anerkennen, und 
«n« feines, ihn nnfera Oefchlechts fahlen diela . , ^ 

Aacht uns gtniatißitViwdi». -Wir ^Arennlen temgeMU Im wollen', fhren maiigel 'aber ^dt reeftt fitiniir 

— Was irgend durch menfchlichc Natur genialtfch machen, da jenes Aufgegriffene kern Eigenthuni> 
hervorgebracht oder bewirkt werden kann, Wiffen- nur erborgtes Gut ift. /war fuchen fie diels, fo gut 
fchaft und Kunft, Einriclitung oder Handlung ift es fich thon läf^t , durch Räfonnement zu verbergen ; 
Werk des Geoin«, der Amage der Meafcfineit allein räfonnirt ift noch nicht philofophirt : denn wie 
ab erwecken md zu Ihrem Zweek'sti fftrdem, ebetf vfel OnteS und Brauchbares nch auch tras Etymolo^ 

..^&>ii«j ift." ' • - " L . - 

Nicht eine der aufgeworferun Fragen iß beantwortet, 



und alles ftreng erwogen , ift man in der Tliat flen 
Griechen nicht voransgekowimen , deren glücklicher 
Mythos die Mafe als Tochter Zeus nennt, erzeugt 
mit Mnemofyne, — hohe Kraft des Goiftes, (Form) 
Äe, au« dem Vorrath der- Erinnerung, (Stoff) N'eues 
bildet und fchafft. F)Ci!in-.Ivt man diefes : fo frlieint 
Heyne (Homer nach Antiken von Tifchhein und Heyue) 
nicht mit Unrecht zu behaupten: „Jene unerklärbare 



riften fich zugleich in Rhapfodieen gefielen, und nun 
rhapfndifch aus Oelehic|tte'vmlErfalinmg noch tnail» 
chel4ey-a^snffen» womit fio die La^en ansfBt»> 
Im wollen', fhren maiigel 'aber ^rlt reeftt 



f;ie, Gefchichte und Erfahrung herau<; rSfonniren 
ä&t, wie manche treffende Beobachtung, richtige 



und neue H^Mnerkung , und Verknupfimg fchnn ge-- 
machter, mehr Licht über einzelne l'hejle verbrei- 
ten kann: fo ift damit doch die Sache nicht abgo- 
than, und wird es nicht eher, als bis alles jenes in 
feinen Innern , nothwendigen - Zufammenhang go> 
bracht worden ift, was nur durch Philofophiren ge- 
fchehen kann. In diefem Philofophiren befteht eil 
Vorzug der neuen Theorie, welcher der Kantifcheik 



Kraft der Seele, fich fclbft ZU erhAhen, und das iop mit 4er Bndenreiohifchen |;em«iafehafidldi 

■er« Anfchaoen einer vorfehwebenden fdedirehen kommt. DerVorn^, wdeheii 4Ie Rsoti fehe vor 

Schöpfung, bleibt dem Mtnfchen ein »nbrBreifliches diefer behauptet, befteht in der richtigen Angabe 



ITunder; Schu! gelehr famkeit hat ihm diefe Krcift um 
nichts befireiflkher gemacht; Mehreres unterfcheiden 
, hat fie gelehrt, aber das ifas und AP!r weifs fie nicht 
viel b eT r^r zu eotwfdkeln und darzuftellen , als, 
wenn die Alten fagten: die Mufe be^eiftert ! '* Indefs 
ift doch wirklich ein Schritt vorwärts gethan, und 
eine nähere Vergleichung wird zeigen, worin die 
Vorzflge der neaen Theorie vor der alten beftii^en. 

Herder, ein treuer Sohn der Zelt* worin er zu« 
wft aufblähte, zeigt uns auch in feinem fetzten Wer- 
«*» was ihr in Hiöficht auf Knnfttheorie gebrach, 
Die Geoieperiode , ticren Treffliches wir flbrigens 
5'cht verkannten, trifft mit der philofophifchen , 
deren Gegenftlfsleria fie fonft hh ta alle n Punkten 
dt^oehin dcfm einzigen sufkünmeo, dafs beide das 
venia afa die Qaelle des fehSnen Rnnftwerks «ge- 
ben , und dafs diefes beiden ein höheres Vermögen, 
jenes der v-erltiodigen Abficht, itt. Dem blö- 



der Kraft, wodurch fchöne Kunftwcrke möglich 
werden. Tiieilt fie diefen Vorzug mit den Genie* 
theoriften : fo unterfc,h<idet fie fich wieder rorthdl> 
hkh dadnrch vfon ihnen, difs ü den.B^j^iff de»Go> 
uies nicht blofs hingibt, begreife er fo viel oder we- 
nig er wolle, fomlern dcflea Inhalt und Umfang zu 
ermeffen, die einzelnen Seelen v fm 1 ög e n , aus deren 
Vereinicnpg iene Kraft refultirt , beftimmt aozan« 
Ben fbem. Dadurch verfchwindet fflr den Rflnftier 
einerfcits auch der Anfchein einer Gefahr, dafs man 
ihn in willkürliche Feffeln fchmieden wolle, Aväh- 
rend er von der andern Seite zugleich gefiebert ift, 
keinen Mifsgriff zu thun, und fOr ein fchönes Kunft- 
werk zu haften, was feine Anfprlche darauf nicbl 
Icgitimiren kann. Jetzt ift daa Wefen der fchönen 
R«H»ft dtHToh innere Merkmale heftfmmt von allem 
Aehnlichen unterfcGieden,und auf der Baf« des rieh- 
t^ea f rincijps Jälst fich das Gebäude einer Theorie 
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adfrobreir, »'dblftii VeW^aH^nät vad VtUoH 

dung es keines Flickwerks beilarf und keiner Strtt- 
tfiOf die man vun allen Seiten her dazu aufburcL 
Z«ielin«» wir Kants Verfahrungsart h^ibey «of; i» 
^IfitidtaBVfb' alles in fein Licht ftcllen. 

• (Di» f»rtj'eitung Jolgt.) , 

•■'.«.. « .. • 

. GESCHICHTE. 

Liipaio «. WI90SBIT110, ja Gomm. I». Bnmo: lü- 
■ ßerUck ' ehronologifche DarJMitmg dtt wichtiee» 

Fildzttges in DndJ'chhind vorn i^ahr igoo. Von 
. irau Bugen, Reuhsfreyherm von Setda tmd Lan-^ 
' 'I äut e r i ^ coemal. Officier in RurkolUiifcheaDiea« 
hea. liM* 546 u. 48 S. u. (iRtlUr. aogr.) 



. Mit Aecht aenot der Vf. das vorliegende Werii dnp 
biftorifefa-chronoloeirche Darftellung: denn die Be^ 

Sebeuhcttcn find bloTs der Zeiturdnung njch erzählt; 
er Soldat aber vennilst eine taktifcheEntwickcluug 
ifairf^lben, und ein richtig beftimmtes Detail, £9 Afi^ 
m SU Verrtänditifs kriegtf ilißher • %eignl(I^ 
Jarchau* nothweniDg ift. WanrfcbeiiJfo benutz- 
te der Vf. neben PoJfeUs Annnlen blofs fran- 
^fjfche Berichte, welche häufig die Wahrheit 
fler Schönheit aufopfern. Zum Beyfpiel 16 der Re- 
)«tioo derSchladit bey £^gen heifstes: mtt Web- 
tfiKl diefer blutigen Vorgänee maodirrirtiBii die 
Truppen unter den Getieralcn Baftoul undLorge un- 
■usgeletzt unter dem Ic bliaften Oefterreichifchen Ar- 
lUlericfetier. Abends 6 I hr veiTuchte (Ilt Feldzeug- 
ipeifter Krav die Fran^njOfche Linie zu durchbfe- 
oben» zu welcbMn Ende er eine Bewegung gegen das 
Di'rf Weifchengen machen liefs , welches zwifchen 
dem linken Flflgel der Divifion Baftoul und dem 
^echten der Divifion Delruas la^j. Die Dragoner 
V)n Latour rannten in einer AJa/je (V) und mitliefti- 
gpm UngeftUm gegen c^av zehnte Jigerreeiment zu 
Iferdean.ond dranaep.bis ao dag Fingangi^Dorf»^ 
weiches von einem Bataillon der vierzehnten Jefchtea 
Halhbricade vertheidigt ward. Die neun und acht- 
cigfte Halhhrigade eilte zu deffen Unterftiitr.ung her- 
]>ey t OKI (t^ SchiUndm dir Kanone» fprükttn Tod und 
mmitn auf die Dragamfr» die mit ^pöfsem Ver- 
Itift zurückzogen. Jetzt ■raftte der Oea. Lorge auf 
Moreaus Bi;fehl, das Dorf Ehingen wegnehmen, 
um die Oefterreicher wieder gegen ihren linken FliJ- 
surück zu bringen. Gen. Bnotemps brach mit 
Bataillooeo von der zehnten leichten und der 
oebiCl tinei feehzigftea Halbbrivade, und von denRa» 
rtMaJers untrrff r!t7f , dalun auf", marfchirtc t« F.che- 
looA, (?) unter dem Qurcrftner von fünf Kanonen in 
der gröfsten Ordnung, und beniärhtigtc fich desDor- 
Isy,*^.^ — S. 87- j>t5'e vierte Halbbrigade, um wel- 
che flcb -die Oeiterr. Reuterey rin^s umher 7.u ver- 
bnÜen begann, fchlofs fich, um fich der Gefahr ei,- 
W viUügei) UmwickelujDg zu entziehen , (?) eng zu- 



ilMmta« bidt lift, vad flraert» «loh dlai Stittn 

bin, bis 6e enitiich ^^gC^ 4 Uhr Abends freye Baha 
bekam." S 130. ilt die Stelle: „ In diefem Aueen- 
blick griff der Feldzeugmeifter Sztarraff beide Ha»-] 
ken der Divißon Soukam ao. Die Coloime^ welclm' 
zu feiner (weffen : ) ihn Ton dem Gen. Legrand abge- 
fchnittcn hatte, jagte feine Poften bis nach Gerhau- 
fen zurfick. Sein linker Flügel mufste'Afch unc^ 
Sonderbuch räumen, obgleich die Chaffeurs vom 
zwaozigften Regimente diefes Dorf lange vertheidigt 
teo un<r einen ^hr lebhaften Angriff auf das Oefter* 
reichifche luid Wflrtemhprgifrhe Fufsvolk ausführ- 
ten, »velches mehrere .M.de durchzubrechen gefucht 
hatte. V(in zwey Seiten alfo gedrängt und überwäl- 
tigt, konnte er (?) nur durch eine fcnleunige Flucht 
fiph retten;" b<>ynahe ganz unverftändlich. Sie 
fcheint fich auf den Feldzeucmeifter Sztarra^ zu be- 
ziehen , da doch von dem Tranzöiifchen Gen. Son- 
luTüi die Rede ift. Unrichtig ift S. 177. die Stellung 
des Gen (irntier : „rechts ati Ichenhaulen, links an 
Wettenhaufen" angegeben, wie ßch beym erften 
iBlick auf dieiRarte sBilgt^ Sie wiirden auf dief«Wd- 
fe den Oeftenieichern den Bncicen gewandt heben,' dl« 
vorwärts hey Cflnzbtiri'; ftanden. Sie kehrten vielmehr 
ihre rechte Flanke an Weltenhaufen, die Fronte ge- 
gen GOnzburg und die Donan. ^ Rüge verdienen 
auch die Ausdrücke: fla$$menawtmsr£tii£rV^uv^.%^ 
tiejßktbarften SehWgr ; »herflüa(M&E^S.6s\ ffhm»' 
monat S. 70 ; (^Ic i'/i r rifs Bodai^ees liihten (fie von 
feindlichen rruppm reitii^f iil ^. 91 ; mit Tod und 
Wunden zirrijfen du fr,u::^o!rn die Otfierreichifch* 
Schlachtiimie S. ihre Hoßnung welkte, wie dii *0rf€ 
Frükblume, unter ttnverhoj/t gejallenem Märzß^mi^ 
S. 331. Möchte doch das Beyfpiel einieer neuem» 
übrigens guten, Schriftfteller nicht epioemifcb wir- 
ken , und diefen Romanenftil in die Relati<men krie- 
gerifcher £reigm(Te iibertraeeu, wo er den ernftei^ 
^fer zwingt»' mflUiuD den Rccn aus derSdiRla her- 
rorzufuchen., 

Bey den franzSlRrebeB Genemtea Wrd ineifte»j 
theils in Anmerkunjjen ihre Lebensi^efchichtc kurz 
erläutert, und Ree. hätte ein Aehniiches auch bey 
den deutfchen Heerfabrern gewQofcht, die in dieier 
Rdckficht gevriCi febr . vieleft Lefecp ebea fo. weniK 
beki|iint^ find,, als jene. 

; 'VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Nkustadt, im literarifrhen Magazin: Nactfaß 
nes (iHfn erfairrnen Hausvaters, oder mehr als hun- 
dert und fünfzig geheim gehaltene Künße und erprob' 
te KttmdAeiteH zum Beßen des Nahrnngsflandes 

■ -herBiiiW^eben \-un T. F. Marfchalh Nene verbet 

• ferte Auflage. 185 S. 8- (18 gr.) 

Fin altes Bu^h mit duem neuen Titel» do^ 
^ammluug vnn ROnften, worin das Geheime füchli 
ei]probt, nnd das Erprobte kein Gebeimaifc ift. 
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anl forfchte Ober den Urf-prung dtr fch'dnen Künjll 
nicht hiftorifcb, iundern authrofiologijch, la- 
dem er die Seel«nvermögen ausmittelte, durch de« 
fpn Wir)(um| dem Meofcben j'roduction des £ehA> 
aan ICnnft möglich iüt; etwas, worQber dieGerehieh- 
te gänzlich fchweiet, welche böchftens auch nurße- 
rtätiguneen und Supplemente biezu hefecn )iann. 
T)3-AuTchf dafs ich weifs, etwas fey eefehcHeD, 
}veifs ich itoch nicb|, . wa« M nlcbelicii wr» noch 
wodurch es mdglich war.. -Oi«res aasznmman, fft 
Stieho des vhUofophU'che» Forfchens, welches, mit 
dkm Hirtoriicl len nicht begnügt, zu dem Genetifchen 
fortfchreitct , von welchem Herder, fo oft er auch 
||avon fjiricht, nie einen beftimmtea Begriff gehabt 
^t. Bey Angabe dkf K^rfau fchötur Kunß bedurfte 
nan KmU der Empirie ni<£t, welche der Vollftändic» 
änär fadactionen nie gewifs ift, fondern er lei- 
tete die wefentJichen und nothwendicen Gründe, den 
befriedigenden, erfchöpfenden Begriff aus der Grund- 
lage dazu in der gdftl^jen Menfchennatur her. Erft 
^er dß BtßimmnMg dnwAMr UhSur Ä»»fl» f eftzu- 
letzen nnternelim, wurde ihm Rllekfiefat «if «fie im^ 
pirifcken Bedmgmgen nothwendig. Liegt nämlirli 
der Eintheilungsgrund in dem Ausdruck, durch 
welchen fich ilthetifche VorftelJungen anfchaulich 
tnacben i äffen , und ift diefer Ausdruck die empiri- 
Ibhf BüfUngungt unter welcher die Darftellung aber- 
liaupt nur m6|^ch ift : fo mufs auch von der Art 
de? Ausdrucks, deren irgend eine Runft fich be- 
dient, ihre! Beftininiung abhängen, daraus hervor- 
seheo, was fie zu leiften, und was iie nicht zu lei- 
ftqn Obig fej. 

Am «Uem diefem ergibt fich zugleich , wie Xaiii 
WoU.Jiej Aufftellung der Gefetzt thr fchbne Kunft 
jmrde verfahren haben. Er nimmt Ocfetze rloppcl- 
*te» Axt ao, folche , welche der Rflnftler, ohne deC- 
.JjM ßch deutlich bewufst zu feyn, befolgt, und an« 
MrgäiuumgMätltr» igod. JErßtr Amdl 



'dere» deren er lieh bewuCtk itt, und die er mitBe- 

wufstfeyn befolgt- Jene find die cigenthflmKehea 

Gefct?!^ lies Genien, diefe die alli^enieinen Gefetre 
des Verftandes, angewendet auf die Prnductinn 
fcböOerRunftwerke. Die erften diefer Oefetze lernj 
inao nur aus Contemjplation der äl^betifchen Oeiftei- 
producte und ihrer Efigcnthamlichk^it kennen.- 

Wenn, diefem zu Tolge, die allgemein gültigen 
Oefetze für Werke fchöner Runft aus der Grnndein- 
riclUung eines andern geiftigen Vermögen s , als Jcr 
Vernuntt, abgeleitet werden mülTen : fo i(t es jcl^t 
nicht mehr nöthig,^fiiydrarW(ikr yercehliches Bemü- 
hen, )«ne AbleUtuig ai|S,4ler Veniluatt zu .bew«rkftel> 
ligen, welter zu prtfttt- Er felbft kam anch'gröfs- 
tenthfils davon zurück, und feine die Aeffhi-tm be- 
treffenden Auffjtze in den Originaliieen zeugen von 
den neuen Anfichten, die er nach Kant gefafst hat. 
j^seftand zu, der Geift eines wahren Werks fcbft> 
iier A,ttnft fey in gewiffen ZOgen unauflösbar und un> 
begreiflich • der TchärfTte Analyft von Werken des 
Gonies mflife, bey der feinften fintwickclung, die er 
luitcrnehn.en könne, immer hoch geftehen , dafs er 
an einem grofsen Theile Ihrer Eigenfcbaften feine 
Runft vergebens verfuche, und ihn dem wirklichei 
Genuffe eines Jeden im Ztiftande unmittelbarer Ab- 
fchauune des Werkt HVertafTen rAOfle. Allein jedes 
wahre Werk fchönor Runfi enthalte auch Eigen- 
fcbaften, welche fich nach allgemeinen Grundfärzen 
und Begriffen entwickeln , erklären und prflfcn laf- 
ien. tn Rockfioht auf die Eigenfcbaften der erfted 
Art fey das Genie fieb*felbft rCtfaMHaftr, in Kock- 
fit In auf die ziveyten ber;reife es feine Handlungen 
n.« h (jnliii^t n, und könne die Art und Weife derfel- 
bcn tti;ilheili'n. Es fclieino alfo nur zum Theil 
wahr, wenn Kant fjtje: „Rein Homer oder /l'ietfifid 
könne anzeigen, wie fich feine phantafierriche ah<l 
doch zugleicn gedankenvolle Ideen in feinem Kopfe 
hervor und zafammen finden, darum, weil er es 
felbft nicht wiffe, und f«; alfo auch keinen andern 
lehren könne." Hrjärnreich ift überzeuet, daf«; fViei 
iand den Geift, we!< her feine unfierbl Leiten Werke 
hefeelt, amm, Thtil frlbft nicht entwickeln liönne; 
aber eben fo eewifa es fhm , dab.er in Bexiebung 
auf eine grnKe Menge von Klennfebaften einen be- 
friedigenden Commentar über die Ehndlungen feines 
Geiftes m «bea vecvAM. FMit diaEigaafchaften 
L ' der 



Digitized by Gc 



ERGÄNZUNGSBCÄTTER 2ül| A. L. Z. 



14 



der erften Art gebe es nur Kriterien ihres Dafeyns, 
Uli) fich derRicntigkeit- feines GeF(\bIs zu verfichern j 
Eigenfchaften der zweien Art fcyen durchgän«. 

5 ig beftimnit von Princinien und 'Begriffen''"'der 
iweckmäfsigkeit. So bald der ROnftler — fagt er 
— es untenunimt, den Gegenftand feiner Begtrifte- 
rung «urserlich darzuftelJen : fo fetzt er fich damit 
•ineoZwack, deo ar duroh gewUTeMittei und Hand- 
langen errefefaen will. Sein Zweck ift im Allgemei- 
nen l<pin niuierer, als: durch die Form der äufsern 
DarlteJIiiiig (uler des Ausdrucks die Uoterltoltung 
unA Mittheilung desjenigen äfthctifchen Intereffes 
zu bewirken, welches der Oegenftand der Begeifte- 
nwf im Innern des Bewarstfeyns und Vorftellunes- 
Termöeens vcrurrarhte. In diefer Sitnation wirkt 
er durchgängig nach Grundfjtzen und BegrifFen, und 
wird wie jeder Andere angefehen, der durcli An- 
wendung gewiffer Mittel einen Zweck erreichen 
will. Die vorzüglicliften Omndflltze und Begriffe, 
denen das darfteliende Genie unterworfen ift, erge- 
bt» fifeh >us der Art des Zwecks, auf den es als Dar» 
rtellende<; liinarbcitet, 'Ofld der NatoT dar Mittal fbr 
die Darftellung. ^ - 

Kein Gedanke alfo mehr bnrJAydlMrWrA an Oe- 
Cetzgebujwder Vernunft in den Werken des äftheti- 
fchen Oenes. Nur dtr Meynung' Ift er noch, dafs, 
«ibwolil die Gruntlfatze unJ Regeln dt-r pliili;r«iphi- 
fcheti Theorie der fchonen Rünfte, ihrem Inhalte 
uacii, keine andre Quelle haben* als die Betrachiung 
der i\atur des Genies, fo wi« «• Geh in feinen Wer- 
ken äufsert, dennoch ihrf gtÜHeuit Kraft von der 
moralifchen Vernunft abhänge, als welche allein al- 
les Intcrcffe an einp Zweckniäfsii;keit , die ihrer 
felbft wegen nef.illo , begründet. Üiefe Behauptung 
^ber ift vonTejner erften To wefentlich verfchieden, 
•IS jifle Frage nach dem Grunde eines Dinges von je- 
|iernaeh-dem Grade feiner WirkfaiHkcit. Wenn das 
ScbSne fefne gebietende Kraft durch die moralifcKe 
Vernunft äufsert: fo ift es zum Edlen erhöht, und 
wirkt, alsfiilches, mächtiger und tiefer: das kann 
picht bezweifelt, aber da auch nicht erörtert wer* 
de«, wo man blols nach der Quelle. dea Schönen 
«berhavnfrCnoht. . r 

Dien abgerechnet, befand fich aher /Äyrf«ir«ifA 
jetzt auf einem weit richtigeren VVege, wenn er, 
nach jenen l'rämiffen, die philofophifche Theorie 
der fchünen Kunft ia vmj Hauptfragen bafafste: 
I Was das Kunftgenie leiten fffwr<>, a. was es lelftrn 
Die Ileanlworfimg der erften Ktagp Riht Natur- 
Mutute, die der zwo) ten '7>/;t»/ogif dts Genies f.lr fcliii- 
fw Kunli. Die .X.iturkunde des Genies hat fd^ende 
UuterliK-Iiungen zu ihrem wefentlicheo Gegenftande. 
l. T/t wie der Scltönheit imylllgmemen,> fFt/en irr fthö- 
UtH KuhJI j obtrßer Grundfutz aller fchünen A«'-"; a- 
Theorie des Genies^pfi/cholof> iiil:e Entu ickrlunfr aller Kräf- 
te, weicht wefen'lic'i d.:zii ^^ehUren ; ; Theorie d r nn- 
Ztlnta fchünen KUrße im Bejoudern ; Modifi.alion dfs !!e- 
griff* 4tr SckSnhrit in jeder, EigenthümJicl.keHen des f;'<| 
nies; 4. Tfutrie der Originalität in. der fchünen Kaifl uf 
J^lgemtbm tmd BtfoMmi 5- Thtoru und Cajjißcattö» 



ierjenigtn Stoffe, wdcke vorzügt'uh fehSntr KMAdaf 
fleltjtng ßkigßnd. Theorie des hUereJfanteni» Pirin^ 

f«'<g mit di>r Schönheit der Form. Hier wird die Na- 
tur des Erhabenen, Grofun, Starken, M'irerden, Nai- 
ven, Kom.fchm u. f. w. in fleziehung auf alle und jede 
einzelne Kunft unterfurht. 6. Theorie der nothw$Hdi~ 
gen Reglhiäßigkeit in-H^trkenfcUöner KvnH. Zu Hir' 
gehören die GrundlTitze Uber Unheil., Harmonie, Ste- 
tigst, Verhältnifimüßigkeit , Umfang u. f. w. eben^ 
falls nicht birtfs im 'Alii>cmeinen , londern auch Ja. 
Betiehuiig auf jede einzelne Kunft dargeftellt. 

Die Ttliologie dies Genies denkt Geh den Men- 
icben nicht blols mit entwickeltem Gefahle und Ge* 
fchmaeke.-ftlr das Schöne , fondem andi' als ausge- 
bildet von Seiten feiner ilhrigen höheren Vermögen. 
Höchfter Grundfat/. derfeibt-u für fchöne Kunft ift: 
Darftellung dts Guten und (fahren (in der weitern Be- 
deutttfuj) w üiier Form, analog der SckotUuit dir' Na- 
tur. ''Waim-die Teleoiogie des Genies fto'fclHIn« 
Kunft von diefcni Grundfat;; aii<;geht: fo find alle Re- 
geln, die fie gibt. Regeln der V^ereinlianm^ der Eio- 
hiklungskraft mit der Vernunft; Rüpeln, die eben 
deshalb nothwendig find, weil die Han'ilungswcifä 
und das Intereffe der Vernunft nothwendig lind. Und 
wenn das Genie fnr die Kunft erftdann feine höchfte 
Ausbildung hat , wenn es mit der Vemiuift 'harmo* 
nirt : fo lagt in.m von der l'eiefdonie fOr die fchöne 
Kunft nicht zu viel, wenn man ihr die Grundfitze 
f nr die Vervullknmnuimig des Gelidhmaeks iBr lUMh 
be Kunft zueignet. ' 

Kanten elaubte fhudmnldk in (liefen Abhandlim' 
gen (wir haben feine Ideen aus mehreren zufammen 
gezogen) in Anfeliung der Theorie fchöner Kunft 
auf manchem Widerfjiruch zu betreffen ; fcheint aber 
auch hier feine Meynung %vjeder ceindert zu haben: 
denn in •■iner Abhandlung Mer tun fFtr^ dtr Stilh- 
achtu^g für die Theorie des Schönen (Deutfrhe Monats- 
frhrjfl Apr. IT98) äufsert er firh alfo: Der minder 
beüfiitende Theil diefes KantiTrhen Werlos ift un- 
ftrciti^ derjeinge, welcher die Kunft betrifft; fo wie 
er voniegt, dürfte man berechtigt feyn, ihn föt 
ganz widerf^)rechend gegen die roniergehende allge- 
meine Zergliederung des Srhflnen *ti halten. Allein 
m in nimmt liefe [it'frhuMignni^ fii'rn zurflck, wenn 
in.ni Ausdauer genug halte, den tiefen Sinn zu er- 
crOnden, der in feinert oft nur winiweife angedeutetem 
Beuterkungen (Iber .die Bkiinft verbi^rgen Uei^t. Dann 
findet man, dafs eine phifofonbiflbhe'TheorfF der 
frhöner Kunft nur nach den Prinripicn Kants mög- 
lich ifi " Wer es weifs, wie fc^' ver es oft den Phi- 
lof [)hei( wird , einem andern da beyzupflichten, wo 
dicfs nicht ohne Geftändnifs des eignen Unrechts ge^ 
fchehen kann, wird hier ffydenrrichs Wahrheitsliebd 
ficher ehren. Dafs in jener Ausfage aber das Be* 
kenntnifs de« eignen T'nrechfs zugleich ffiit Jiet;e, lei- 
det wohl keiii'Mi Zweifel: (/<>tm fcli werlirli w';rde 
f/.ydrurcich die o!>i5e Claffifiration genau fo, wie fie 
jetzt ift, p»«liefert haben, hätte er Kants WUT whdtwA' 
Je augedeiileten BemerkuHßem gleich anfangs, ganr be> 
nuUt. Ob er dann niait immer noch mancherl<*y, 



Digitized by Go. 



f5 • fium. II; TA 

iraon i|aob gszade nicht geren, doch Ober Kant hier 
lütt« baraerlu^ können /bleibt freylich immer noch 
eine Frage, die nicht fogleioh abzuweifen iftt'uaift 
zwar um fo. weniger, da Beuienreiek in der Tlut 
aiu Ii feiMriUts Punkt« anCTtalft, wo Kaat bertehttgit 
•wird. ' . 

In Kants DarftelJung aufsert Geh bisweilen fehr 
fahlbar der Maogel einer Pluuiurtik» nirgends aber 
fnhlbarer« als io den Stellen, wo er die fcMne Runft 
aus «lern Genie, als iler Natuijnlage (fii/.u , wodurch 
die Kuuft die Rejtci erhält, ab/.uleiten verfucht. 
Dafs er dufohgeheuds annimmt, jene Hegel fey nicht 
theoreMfch, irar praktifch. darftellbdr, dürfte hier 
noch miglcdeh minder naehtheilig feyn, als dabar 
den Begriff des Genies flberliaupt iti einem fo einee- 
fchränkten Sinn nimmt, bey weJrliem immer die 
wichtige Bi'denklichkcit wieiferkchrt, wodurch fich 
nun eigentlich das Geni(>product des wiffenfcl^aflli- 
chen oder andern Erfintlers von dem Geiiieprödacl 
des SchönkQnftlers unterfcheide Wie nun, waim 
jedir Erfinder als Genie wirkt? Ift dann Erfin- 
dung ein Product fchüner Ranft, und wenn diefs 
nicht, was ift es, das ein Product zum Schönen eig- 
net? Späterhin freylich erfahren wir, diefs feyen die 

SMutifAen Ideen ; allein wie diefe eotfteben, ob damit 
ies abgethan fey, bleibt unaasgemaeht, fo wie 
atich das Verhältinfs ei'ips harriKinifclicn Z'jfammen- 
ftiminens der Kinbiidungskraft mit dem Verftande 
unSeftimmt bleibt. iViit rollern Recht föfst daher 
HevitHrekk der Theorie desGenin eine Theorie der 
Schönheit vorangehen : denn nur dadurch wird dem 
Bf l irfnifs einer genauen llnlerfcheidung des Genie 
pruducts vom fcluinen Runftwerk, ohne welche je- 
des Urtlicil doch nur ein ungefälircs Ratfien ift, ab- 
geholten, und der Runfttheorift in den Stand gefetzt, 
was fchöue Kunft fey und was nicht , mit gröfserer 
fieftimmtheit anzugebao. Zwar hat «nnh Kamt aioi. 
Analyfis des Schönen an die Spitze feiner Unterlu« 
chungen geftellt , allein eine Anjlyfis ift noch keine 
Theorie. Genauer betrachtet iretse fich wohl ^ar 
noch fragen , ob er eine Analyfis geliefert habe, eme 
En t Wickelung aller MoaMnte, welche der ceaebaot 
Begriff bififati <leao,'wlftwohI er feine Definition 
fies Schönen durch alle Kategorieen, als die mögli- 
chen .Momente des Urtheilens flberhaupt, rlnrchf'^lirt, 
um ficher zu feyn, dafs er kein wefenfliches Mtriv- 
mal übergehe: To kann man dochrjicht fagen^ er ha- 
be den Begriff erfchöpft, weil er alle feine Urtheiie 
in Negationen ausdrfu kt, welche nurGegenfätze des 
Angenehmen, Miitzlicden , Wahren und Guten be- 
zeicnnen. nirht aber das Wcfer» des Schönen an fich, 
welchea doch durch die Analyfi.s hätte dargcthan 
Warden follcn. Darum milffen auch die von Kant un- 
|egebenen Merkinüle des Schönen, wie brauchbar Sa 
imm^r zur Begnlndung einer KritOt des Schönen, die 
Kant L'uizig zur AhHctit Irstt«, feyn müi^on , doch 
fiij- den producir/jnden Rilnffler unfrucbtoar feyn. 
Offenbar behauptet fffi/dfureich hier einen Vorzug, 
der ihm auch in dem folgenden zugertanden werden 
mub: denn «Üe Modlficatfoo des BqprifEi der SchAn- 
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heit in jeder einzelnen fchünen Kunft, nnd di'- Kig^i^ 
thOndichkeiten des Genies dazu find ein Punkt, «{er 
■ur «um Nachtbeil der Theorie kann Obcrfeiten wer- 
den. Die .Theorie der Originalitit in der frhAnei| 
Kufift im Allgemeinen aber wird wol ! fch<;;i In der 
Theorie de.s Genies eingefchinffen f<ej'n, und es rirtrf- 
te hier Uofir lllwlg bleiben, fie im Ilafundem auAuii* 
fitellen. 

Behauptete aber Hcydtnreich bis hi'dier Vor/iig« 
Tor Kant: fo ift er im Folg'-ndcn zum N.i< hrb. il der 
Unterfucbung von Ihm abgewichen! MaHcharley 
Fragen drängen fich tons iwy. dem fOnften und feeha» 

ten Punkt auf. I. Wie kui.w:,t linr i li< .luo u«id 
CJaHibcatioa derjenigen Smiff, welrbe V(jr/.ügfi<;i» 
fchöner Kunftdarftellung fiibig find, in dje Natur- 
kunätäes Genus? 2. Hat H. fich nicht in dem, waa 
er Stoff nennt, geirrt ? 3. Wie bat er wohl StnfF und 
Form unterfcbieden ? Hätte er auch nur drcf»* Pra« « 
gen fich aufgeworfen: 10 Wörde er fonder '/.veif«»! 
gefunden haben, er habe Momente der Cntcriuchung 
vor einem Tribunal wollen entfcheiden iafreo, wel- 
chem durchaus keine Corapeteni derOber zufteiit. 
Was er Stoffe zu KunftdarftelluoMn nennt, das F.r> 
habene, Grofse, Naiven, f . w. nnd vielmehr Arten 
und Gra 'e de«. Schonen f<;!l)ft, fine Srala vun l'u 
nen. Der KUnftler legt es darauf an, eine .Stiminung 
ia.naa hervorzubringen, derjenigen möglicbft gleich, 
worin er fich im Zuftaipd ofit oMeiikerung bofand. 
NotHwendig mnf? <toin ein Orudinon vorherrfchen, 
. welcher auch in feiner DarfteiJung durcbgehends sc- 
halten feyn niufs, wofern er nicht feines Zwecks 
gänzlich verfehlen will, den er narh .Mafsoahc di'Ucn 
erreicht, wie er unfre Einbildungskraft productiv 
mach , und vermitteJft tlerfelbun Gefühle in uns err • 
refft. Die- Nothwendigkeit der Renntnifs vom herr- 
leben fenOrundton ergibt fich daraus von felbff. Um 
Zu erf.ihren, wie, wo im<l wann er Ab ,\ t rlifelung 
und Veränderimg olme .N'.K lithoil, und zum Vorliieil 
der 7.U bewirkenden S()niriiutig anbringetf könne , 
nuifs .der ROnftler Runde von dem haben, iror leirÜ 
und et»äs wMU, einzeln und in Verblnduna, wo« 
bey er fich noth'vemfig \on ('.''t aü^icm/.rfn Sef '.enkti-uie 
iDufs leiten laffen, und was man blofs aus dieler ler^ 
pell kann. . . 1 

HitiM-lm wif4.ilHi Mfaieb«; dadi iri«r vtraitb«« ilnaXafae 
NSomaT*. wandm ich wrg, fol^ daat wauk«iul«a niclir. . 

Die drifte Frage hätte ihm den Punkt gezeigt, wo 
ßcht des Rnnluers beginnt: denn «r will 7a darßeUe«*. 
Keine Dar rtellttrtir ohne Zweck, kein Erreichen eines 

i^wcks ohneBef<dgeti von Retr^'n, wi (lurc!i<lie Dar- 
ftellmii; erft rxir Compoftlnn ppdeihf, deren Hefulfat 
die Form ift, die Art cirr Vivbimlimg rines M.inriich- 
faltigt^n zur Einheit, zur f^ebereinftinimimc feiner 
Theile, wecbleireiti(>er Bef-imtnung durch einander 
«a clMiM Gwmm% AI les AitSes ift #WA der Kmß, wel- 
che vlell*«lpht keiner In einen fn fchneidendwnGeiten« 
ffftz mit deir» rndi inprnin ' rfe'rt hat, als Horaz, der 
fo ftark auf Totalität , Rundung, lünheit und Hai« 
tui^ in der CSompofitfon difogf . 
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Eaprimet , et moflet iniitabitur mcrt MjptMMk 
Inftiix «prrxj fumma, guia pmitere To tum 

NefcJee 

Wer nicht ein einiges Ganzes darftellen kann , ver> 
dieqit den Namen eines Kütißters nicht» obfchon er 
immer Genie fe^n ^ann , wie denn s. B. pfeau fatU 
fich ftets als Genie, nie aber noch als KOnftler gezeigt 
hat. Das Genie zeit^t fich in F.rfunlunp tind Belianrl- 
lung, der Rünl'tler in Anordnung, und der ifl der 
▼oriiflglichere ROnTtler, welcher 'fich nicht von de^ 
Jipecie ratU tiarchen läfst, wozo ^ denn nichts fo Mxt 
als ehier ^fanden, eeriden Urtfceibkraft berfirT, wel'* 
che ilherZweckmäisigkeit und Zweckwidrigkeit ihm 
die gehörigi'n Auffchiüffe gibt. Hier hat das Genieß 
als Oepie, nichts mehr zu entfcheiden : denn hier 
find die Gränzen des Genies, luul die Henrfchaft der 
Runft fängt an. Etwas aus dlefem OeMM^ in fenes 
ziehen, ift Grän7verletzung, und deren Iiat (Irh Hiy- 
dcv.reich hier fchnldit; gemacht Wenn auch vielicirht 
die Pathetik noch durch manchen Zwani;, lo kann 
doch gewifs die Technik nicht aus der Naturkunde 
des Genies abgeleitet werden : denn was ein fchönes 
BLtKiftwerk u» W*rk der Ktmfi ift, das ift es lediglich 
durch die allgemeinen Gefetze des Verftandes, ange« 
wendet auf das Schöne Runftproduct , und von ffey- 
denrtich war es um fo mehr zu verwundern , dafs er 
die Grflinzeichen hier verrückte, da er felbft die 
Form des Ruoftwerks, und da» Qaiik. *^ 
■fleh torfte Form belebt, fo genau unterfehledeM hat- 
te , «nd mithin incnnfequent wurde, als er Technik 
nicht eben fo forgfäitig von der Naturkunde des Ge- 
nies fonilertc. Beide im Verein eonftitoiren die 
Theorie fcböner Runft, aber deshalb geht die eine 
noch niebt ans der andern heriror. 

Was Hn'drr.rdch über Teleoh^'iu Hfihetifchen Gr- 
niet nur ani^cdeutet, bat ScbiiUr in mehreren feiner 
9fthetifchen Abhandlungen (f. deffen Kileint profiufche 
Schriften. 4 Bde. ir'9a — igos) mit der ihm eignen 
Rraft «nd Würde nerrlich ausgeführt. „Wodurch 
unterfcbeidet fich der .Affe vom Slenfchen? Des Mon- 
fchen Spiel, wie das Spiel der Natur ift finniger Ernft ; 
«Üe Aetferey Tpielt ohne Begriffe und Emphudungen 
nit Formen, wie mit der Rritik,«ra zu fpieleo." AI: 
fo zu fragen hielt fieb Jftnfar berechtigt, weit Kim 
behauptet hatte, die äfthetifche Production beflehe 
in einem zsveckmäfsigen Spiel ohne Zweck. Gewifs 
nber, hätte er fich nicht an den et^vas fonderbaren 
Ausdruck Behalten, und den Bück mehr auf die Er- 
folge gerichtet, erwflrdefe nicht gefragt haben : denik 
er Miätte gefehen, gerade durch Kants Theorie fejr 
dem Reiche derAefrerev und Schlaffheit, jenem wei- 
hlfchen Xone fies H infchiiiarlu cns , leidenden Erge- 
hens , der kraftiofen Abhängigkeit das fehr zu wftn- 
Ichende Ende bereitet worden. Nicht blofs in der 
Jloefie, aadii» derltfafik, derMalerey hatte jener 



Geift einer nur finnlichen Anmuth fich herrfchen^ 
gemacht, und die Rünfte zur blufsen Beluftigony 
herabfewardigt , gerade als JUuU den Geiik reiaar 
MeiiCäheil udeder Im laine BJdnbMt-^amAtmm 
fachte. 

Jede neue Runftthenrie kann ihr^n Einflafs »nf 
die fchönen Rünfle und den Zeitgefcnmack in den^ 
felben auf zwcyerley Weife äufsern, indem fie dient» 
die Kunfturtht'ile zu leiten, und eine neue Manier io 
den Productioiicn diT Ruaft t/efurJert. Sehe man 
nun hier auf diefen oder jenen Punkt, gewifs wird! 

SM nlebt umhin können , in Glithe's Unheil eiM«* 
mmen , „dafs kein Gelehrter uoceftraft jene gro« 
fse philofophifehe Bewegung, die thirreh Kmt hegoti- 
nen, von fich abf^ewicren, ficli ihr wi(fr'rfctzt, ße ver- 
achtet habe, aufser etwa die ächten AJterthumsfor« 
fcKer«' Welche durch die Eigenheit ihres Studiums 
vor allen andern Meofclien rorzaglieh beganftigt ztf 
feyn fcheinen. Denn hidem fle fich nur mit dem Be* 
ften, was die Welt hervorgebracht hat, befchäfti» 
gen, und das Geringe, ja das Schlechtcrc nur ImBe^ 
zug auf jenes Vortreffliche betrachten: fo erlangest 
ihre Kenntniffe eine folche Fülle, ihre TJrtheile eine 
foiche Sicherheit, ihr Gefchmack eine fuJche Confi* 
ftenz, dafs fie innerhalb ihres eigenen (R reifes bis 
zur Verwonderune, ja bis zuni &itaunen, st^sge- 

Hat aber kein Gelehrter Geh jener 'grofsen phU 
lofophifchen Bewegung ungeftraft wider^tzt: fo ga^ 
wifs der Rflnftlar und der Runfttheorift am wenig- 
ften« wailaeradein diefem Felde des menfobUcbe« 
Strebeas KSm'riBig mit den Iditen AJtefthwn sftiw 
Sekm auf Einer Linie fteht. Man darf kühn bo- 
lianpten, dafs alle vor A««* lebende Rilnfller jeder 
Gattung unter un«;, deren Namen und Werke die 
Nachwelt kennen wird, folche waren, die den Geift 
des hohen Alterthums aufg^afst hatten, nndindldw 
fem Geifteihre ewigen Wmce darftellten ; da hinge' 
gen Werke von andern, ungeachtet fie keine der He- 
geln einer gangbaren Theorie verletzten, deshalb 
fth- mufterhaft eepriefen , wohl gar gekrönt wurden, 
fchnn jetztnvrdemLiteraftor bekannt find. Man kann 
ficb alfo voa keiner andern Tbeocie (deren keine 
freylieh'das VermAgan n prodncfren "felbft geben « 
aber daffelbe von Irrwegen abhalten kann) Heil ver- 
fprcchen, aufser einer folchen, welche nur jene 
Runfturtheile, nur jene Manier, oder vielmehr je- 
nen Oeiit .der Darftellung befördert, durch welche 
die fchönen Ruaftfchfipningen des Altarthvms ewl^ 
ge Mufter find. Wofern aber die Bemnhungen Kants 
eine folche Theorie auch nur vorbereitet baben foll- 
ten, weriicn Nvir fie dami aictefini 
verehren- m offen? i- 
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meinen Civil - und Criminal- Rechts auf der Uni- 
verfität in Landshut. Dritte verbefferte Aufla- 
ge. ig05. XVI und 584 S. (die zwevte Aofliee 
XVI and 58a «.) 8. (1 aUilr. ao gr.K 

I 1er gerechte ReyFall, mit welcliom das Feuer- 
bachrdic Lehrbuch des Peinlichen Rechts auf- 
genommen worden iTt, hat in fo kuriOT Zdt eine 
dritte Auflege nOthig gemaebt. Sie verdient, eine 
tttrbeJferU va faelfsen: denn der Vf. hat fo wohl die 
feit Lrfcheinung i!er znevten AufTnge hf rausgekcim- 
meneo Schriften über öcgenftänüe (fes peinlichen 
Rechts bey dicfcr neuen Auflage angezeigt , als auch 
lelbft roanohea Paragjrapfa umgearbeitet und be> 
lUliwiter «osgedrOdct. Es wlre daher, da Äefs ra 
Vorlerung«n befünders beftimintc und gebrauchte 
Fehrbach ziemlich theuer im Preife ift , fehr zu 
WOBÜBhen gcwefen, dafs die Zufatzn und VerbeCfe- 
rungen für die B«Gtzcr der zweyten AuA. befobder« 
.wären abgedruckt worden. Ree. will', mit Üeberv 

§ehung der Literatur — die meiften der angeftihrtrn 
chriften find AhhanHlungen aus (fem hinlänglich 
bekannten Archiv des (kriminal .Luchts — die wich- 
tigern Veränderungen und Verbefferuneen anzeigen. 
Im g9. bcfiitnmt der Vf. den dafelbft bemerktea 
erften Fall der mangelnden Zurechnung fo: „wenn 
die Perfnn durch ein gewiffes und Regenwärtigcs , 
dm Sir^ßi'y! imis^^cns g'r'.r.hrs w d dni f^rr'it^ eines 
f^ektltin unJchHtzbarrt-. nmi unerfetzJuhm Gutes enthat- 
Unitu (Mn zur That furtgetrieben wird. Bey^ 

Jk #97. geftseht der Vf., dafa er« mit n^ebrernReelita*' 
ehraro,- ebemaladie'O^fMiffM xu hart tieftreft ha« 
I«. ajo; hatte der VfT fooft behauptet, dafs das 
Verbrechen der Vergiftung auch dann geendigpt fcjr, 
Wenn der Verbrecher in der Abficht zu verletzen ein 
^fa Termeintliehea Gift mitgptbeiit habe. In der 
dritten Auflage drflckt er fieh fo au^: .,Doeh kann 
Bor alsdann die .f<>r Tf)desftrafe am nächften kom- 
mende Strafe Statt finrien, wenn die endigende 
HanHI(in|T von der npfchatT»>nhpit war, dafs 
E^rgäaautgMätUr. i]to6. ErJUr ßoKd, 



ftens eine Körperverletzung entftanden feyn wQrde« 
wenn niclit zufä^lligc Umftände diefe WinCung TM^ 
hindert hätten. Liest daher det* Grund, warum die 
Verletzung nicht eirolgte, in der zu geringen Do* 
fi« des Gifts, in welcher es nach aller Erfahrung 
nicht wirken konnte , fo find geringere Strafen an- 
zuwenden. — Diefs ift unläugbar eine Verbeffe- 
rung der 2ten Aufl. Böhmer hat wirklich nicht bev 
hauptet, daft derjenige, welcher in der Abfieht za 
verletzen, ein blofs vermeintliches Gift ^»»geljen, 
ganz ftraflos fey. Allein es leidet keinen Zweifel, 
düfs die Poena ordivaria nicht St'nit finden könne, 
wenn gar keine Verletzung erfolgte. Der Vf. war 
auch Vorher nicht von dem Vorwurfe frey zu fpra* 
chen, mit feinen eigetien GrundCätzen m Wider- 
fpruch zu ftehen , die er im 276. bey den Injurien 
äufsert, indem er dann keine Injurie anninnnt, wenn 
zwar die Ahficht, des andern Ehre zu verletzen, pki- 
ftirte, die Handlung^aber an ficb gar nicht injurids 
war. — Durch SäMoaekt Abbandlong aber den diit» 
fenDiebftafal (Im ArdUr V. 9. n. s.flft derVT. fetzt 
nbcrzeugt, von feiner Vorigen Meinunc; {§. 324.) zu- 
rQckgekommen, und fagtin diefer Auflage mit Recht, 
dafs die Strafe des dritten DiebTtahln nicht ändert 
Statt finden könne, als wehn der Dieb fchoo di« 
Strafe de« erften und die Strafe des zweyten. Dleb> 
ftahls crÜlfcn habe. [Ree. mö<Hitc lieber allgemein 
Tagen : des Diebftahls wegen zweymal beftraft wor- 
den fej ; ] — In Anfchung des großen Dirhßahts hat 
Hr. honofock (Archiv V. a. n. 6 ) dem Vf. wieder- 
um die Veranlaflunc zu einem Zufatz 346 u. 348.) 
gegeben. Der Richter mufs nSmÜch,- bey der Be- 
ftimmung der Strafe auch auf die Orftfse der ge- 
ftohlnen Summe, ob fic nämlicli nur 5 Golden, oder 
mehr, ond wie viel mehr betrage, Kückiicht neb- 
inen. 

Wenn auch Hr. Kottopask nickt, wie nafer Vf. 
vermefm „zuerft aof , diefe« MWkfr pmr Sberfthtne 

Moment" aufmerkfam gemacht hat: fo hat er doch 
hierüber viel Belehrendes gefagt. Aber auch fchun 
die älteren Criminal iften behaupten, dafs, um zur" 
Todeaftrafe zu gelangen , die Summe des Ooftohla* 
nen den Werth von 5 Golden Oberftei^ren , und dl« 
andern befrhwerenden Umftlnde, welche Cirl im 
A 160. anfahrt, hinzukommen müffen. Wäre die 

Summe das Oa^iUaneB aaeh ooch Ib grola, klmen 
M aber 



irganzüno^lAttea zur a. l. z. 



aUr dtm ThKer (fie flbrigen in Hern trieefilbrteii 
Artikel beftknmten Momente und Hiicklicht'en zu 
ftsttcn: fo würde keioeswe^es die TüclesTtrafe zu 
cntsDBCD Isyiia ^ 

In die Liebre roa den bidkim f 5^7. folg. bat der 
Vf. durch eine leichte utad deutliche Darfteüung 

noch in ehr Licht zu bringen gefucht. Er theilt jetzt, 
($ 54" ) in Ern\)Riin^, clals bey einem Verbreclien 
clreyerley in Bt-traciitung kommt , riie rechtswidrige 
Haödluii^ felbrt, mit dea dabey vorgefalleaen Um« 
irinden, die Uriacben und GrOnde defl Verbrechens, 
endlich die Folgen defrelben, ebenfalls die Indicien 
in drey KJaffen: i. Thatfachen, die als IbeiJo 
und gleichzeitige Umftände der Begehung des Vcr» 
brecbens erfcheinen — oder conciirrirende Judt- 
c'un. a. Thatfacbea, die alsUrrache, Grund oder 
Bedingung eines Verbrechens ficb darftelien — an- 
teceäirende Jndieie». — 3. Thatfachen, welche als 
Wirkung oilcr Folge einer begangenen Miffetliat er- 
fcheinen — fubfequcttte fndicitn. Die conmrrirenden 
Indicien Goci fo mannigfaltig, wie die Verbrechen 
felblt« ttod werden aaäi Mafsgabe des Beeriffs des 
Verbredient dorch die Erfahrung an die Hand ge- 
geben. (Z. B. bfyrn Kindermord die im A 35 u. 36. 
der P- G. O angefahrten indicien j beym Diebftalil, 
wenn Jemand zu einer Zeit, wo muthinafslich (?) 
9in Oiebftahl '(efeheh,| ekwM unter dem Rocke 
wegtragen gefenen hat u. f. w.)' — Unter def 
Rubrik der antecedirenden Indicien führt der Vf. 
diejenigen an, welche im §. 550 der altern Ausgabe 
ftehen. — Zu den fubfequenten Indicien [heifst es 
in 4. 555.] gehören i. folcbe Tbatracben, die als 
Folgen eines Verbreehem mit 'demfdben in einem 
phyufchen Zufammenhange ffehen und 2. folche, 
welche mit demfelben nach prychologifchen Oefet- 
zen zufammen hängen. Sie und: übrigens die in 
4. 556 und 557. genannten. — Ueber die Rraft der 
Indicien drflckt fleh der Vf. in der dritten Auflage 
beffer fo aus: Die Stärke oder Schwäche der Indi- 
cien bannt ab : i. von ihrer /'if.'/fW/ ; je mehr indici- 
rciiile Tliaturnftände zufammen treffen , defto ftär- 
kcr ift der Verdacht, a. Von ihrer Bcfcbaffenheit 
an und für fich: je näher der indicirende Thatun- 
Itand mit der ConduGon zufammen hingt» ie kOr* 
«er alfo die Schlufsreihe ift, durch wdcne der Ver- 
daclit begriindet wird, je genauer nach der Erfah- 
rung das lndicium mit dem Verbrechen oder dem 
Verorechcr verbunden ift^ delto dringender ift das 
Indidum. Uefonders eber f. von dem Verbältniffe 
derfelbco zu andern eoneurnrendett Indtden tmd zu 
den Gegen - Indiz ien [ind. iunoct'iitu^e] , und cndTich 
4. von dem Beweis derfelbeo. — Was das Gewicht 
der Indicien der ReUtion nach und zwar I. in Be- 
tiobnng auf andere conciifrirende Indicien eobetrifit) 
.fo ift tat Regel: je mehr fie einander unterfttttsen, 
defto ftärker find fie. Sie unterftfltzen einander 
e. wenn der Zweifel in dem einen gehoben wird 
Äireb das andere, und b. wenn fic einzeln vcrfchie- 
deoe Thatamitinde entbalteo, welche unter fich 
wieder in Vtrbiodnng ftelMii und in fo htu altTlici- 



le eines Ganzen erfcbeinen f z. B. A war Tetnd des 

Iirmordeten — er hat ihm gedroht — am T.ige der 
Ermordung war A. bey ihm — die Kleider des A. 
find blutigT II. Im Verbältnifs zu den Gegen- Indi^ 
cieo gilt die Regel: je mehr Grflnde dem L entge- 
gcir IVehen und je IMrKer diefe 6nd , defto mehr wird 
es gcfchwächt; je weniger ihrer entgegen ftehen, 
defto grüfser Ift die' Vermuthung. — Zu den Fäl- . 
len, in weichen die Indicien alle Kraft verlieren i 
'ffigt der |. 565* io <l<r neuen Auflage noch 5. hinzu: 
Wenn unter Terfcfaiedenen Indicien das eine dem 
andern logifch widterfpriclit , in welchem Falle fie 
ficli wcrhfelfeitig zerHuren. [ Uieft-n Zufatz hält 
Ree. für weniger fruchtiiar. Denn da der Vf. den 
Fall von widerftirechendcn Gegengninden , wodurch 
die Rräft der Indicien aufgeh'iben wird , fchon be- 
fonders anfgefohrt hat: fu möchte jener in dieiem 
bereits begriffen fcyn, indem jedes widerTprechende 
Indicium doch niclits andors ais eioCegengrund ift ] 
— 570. beflimmt der Vf. den Begriff der Ocular- 
Infpettiön jetzt allj^emeiner als er vi.rlier get half hat- 
te, dabin: fie ift die Erforfchung der finnlicb gege- 
benen Merkmale eines Oegenftande.«, durch eigene 
Sinnenerkenntnifs des Ricnters. Ah unmittelbare 
Erkenotnifs hat fie f nämlich bey den Verbrechen 
welche Spuren binteriaiTen ] den Hang vor allen de- 
nen Beweismitteln, welche nur eine mittelbare Er> 
kenntnifs gewihren — Zeugen und Ausfage des 
Ans^prchuldigten. Der übrige Theil do«; $ g-f^llt 
dem Ree. in der zweyten Auflüge beffer ah in rfii^fer 
dritten. Hier fagt er, dafs der Richter in denjt rii- 

fen Fällen, wo es auf Renntniffe ankomme, die 
ey dem Richter als foleben nicht vorauszßfiUum 
fcyn , den Augenfchein beeidigter Sachverftändiger 
einholen milffe. Ree. macht liicrboy zwey Erinne- 
rungen. Die vorige Auflage cni hält den nicht Ober- 
flafsigen Zufatz , dafs anders keine juridif che Gcwifs" 
heit eHtßehe. Und fodann läfst der von dem Vf. g^ 
wählte Ausdruck noch die Möglichkeit Qbrig, Ztt 
glauben, dafs, wenn nan wirklich ein Richter m eoih 
ciTto die KunftkenntniHe bt-rarte, die zum Erken- 
nen der Merkmale eines gewiffen Objects erforder-^ 
lieh wären, derfelbe nicht nMdg bitte b«ddi|tn 
Sachverftändige noch befondert tMozichea. 

Ueber die Beweiskraft eines Doeumenti hat der 
Vf. folgendes gcfagt: ($• 575- b.) I. Soll rfurrh das 
Document bloTs Aas corpus dtlicti oder ein biufses 
hdicium 4tücti ( nicht zugleich atitoris J erwiefen 
werden, (b ift dazu die bloise Reflexion, des Rich- 
ters sof das Document ohne eine hflhere B^eisfllb- 
rung, hinreichend. Soll aber II. gegen eine be- 
ftimmte Perfon Verdacht oder Beweis des begange- 
nen Verbrechens dadurch begründet werden: To po- 
ftulirt die Beweiskraft des Documents einen hAherü 
Beweis der Autorfebaft desfenieen, ge'gen den da- 
durch etwas hewiefen werden foil, (prohatio vfrttalis 
documentij welches durch eigene Recugmtion, durch 
Zeugen oder durch VergN ichung dt;r Handfchrift 
niittelft vereidigter Ruoitverfiaiuiigen geführt wer- 
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'585. wo von den Mitteki Hie Rede Ift, den 
^Jngehorfam eines Jnrulpaten zu beugen, fetzt der 
Vffjetxtmit Recht hinzu, dafs ditfer Ungehorfani 
tfureb vtrftocktes Niehtantworten , orfar rfor^h Vor- 
llifBgen erwicfener poGtiver Logea, welche nicht 
mit aein Läugoen verwechfelt werden dflrfen, be- 
wiefen feyn muls. Ebendardbft äufsert der Vf. den 
Wunfcb.' in welchen Kec. mit einftimmt, dafs der 
snenfcheaFreuadJiche Rurfarft von Baiern in Adnoi 
fitattea di« Tortnr gefetzlich abfchaffeo aoAga. 

Wenn d»Vf. bey dem §. 6a r. wo von der 
neral - Unterfuchung die Rede ift, hinzufetzt: dar 
Richter mOffe den Üenunci^nten zur Verftärkuog 
feiMr Auslage nach Befinden derUmftände x'ereiden: 
fo wir« «•* naeh Ree. DafOrhalteo, zwecktnibig 
MBwefen« altiige Urnftiiideanzadfeaten, unter daran 
Voraasfetzung diefes, nur behutfam anzuwendende 
Verftärkungsmiftel den Richter ertaubt f'-y. (Wir 
fa7,en erlaubt. Denn die meiftcn Hicliter find nur zu 

ferrluriiirl bereit, den Dejiuncianten feine Anzeige 
efchwrtreH zu laffsB, «eldies fehr zu" tadeln ift. 
Am beftrni ift es, Mrenn der Richter Anfangs dabey 
flehen bleibt, den Uenuncianten zu vermahnen, 
daf* er feine Ansfu^;; fo crftatteu foUe, wie er erfor- 
derlichen Kails im Stande fey, fie eidlich zu er- 
bfirten \ 

' Folgeiide ErioMRUMa gehen zwar nlolit dlafo 
ilritte'AaAage infonderheit an, kOncen aber vfd«' 

leicht zu der grrtfsern Braurhbark-jit diefes, mit 
Rieht fo fehr gefchätzten Werks einen kleinen Bey- 
trag ab{E;eben. 

I. Ütbtr dtH vo» mtkrnm btMKgtum Tvät/eUag, 
f. «OB und 236. not. a. » P. O. O. A. 148. Hr.t F. 
war vormals der MevBong, in dem Falle, dafe Je- 
mand von mehreren (olcho Wunden , die jede an und 
für fich tödtlich waren, emp:angon h.ith-, wäre .ier- 
jenige, der zuerft verwundete , mit dem Schwerte^ 
die übrigen aufserordentlicb zo b^ftrafen. In der 
Folge hat er behauptet, dafa es auf den ankomme, 
der zuletzt verwundet liabe^ Ree. ifit unbedingt 
weilcr der einen noch der andern Meynung, fondr-rn 
verfteht den I48ften Artikel der P. G. O. fulgf^nder 
Oeftalt. Das Gefetz unterfßheidet drcv Falle. 
1. Mm weiß den Tkäter, von daflen Hand der tigentU- 
Mkr Todtfchtag gefchehen Ift. Die übrigen haben nur 
dabey geholßn , oder zwar auch verletzt, aber dnrh 
erweislich nicht tödrüch. a. Mefsrere haben dem Ent- 
kihten tödlultt [Funden heygtbracht. In diefem Falle 
1611 der Richter vor allea Dingen darauf fehea, ob 
Bfehrzn erweifen wlre, wer eigentlich der reebte 
Thäter gewefen, anf deffen Verwundung der Tod 
erfolgte, fo dafs man von ihm fagen könne: „erfey 
dor rechte Thater, von des Hand die Entieibung g» 
fchchen fey. " [ Ree. verfteht die Worte: „ammm 
könnt nicht beweislkk ttiacken, no» wtfthr fimdtrHtItm 
Hemd und Tftat er geflorben wäre" ftdlgtieh als eine 
Witderholnng des zuvor awprdrückten erften Falks. Es 
ift nicht zu verkennen , fia^s Hiefe Werfe nichts 



an- 



ders find als die vorherftehenden: „der rechte Thä- 
ttrj'vmiuBMiäiißaUeUfuiiggtfckthm^** Audi 



mufste der Kaifer diefe» Fall wIedeAolen , weil 

fonft der zweyte denfelben ganz wieder aufgehoben 
haben würde.] Es kommt alfo hier nicht Jedjgnch 
darauf an, wer zuletzt tödtlich verwundet habe, 
fondern Oberhaupt» vop'waffen Hand die Kntleibung 
gefchehen fev. Mr. F. kann daher folhft an einem 
andern Orte'(^. 208. not. a , das Beyfpiel ift: Kaum 
bat A. dem B. den Ropf abgeliauen, fo ftöfst C 
dem B. den Degen durch das Herz) nicht umhin, 
denjenigen, welcher die abfolut tödtlicbe Handlung 
(das Araanea des Kopfes) nierft veMbte, für Ue« 
wahren Todtfchläger erkennen. Mao mufa Herbey 
auch nicht vergelten, dafs der Kaifer den fehrr 
fchwierigen Unterfrhied zwif« hen Wunden die abfo- 
lut tödtlich find, und die nicht abfulut tödtlich find, 
keidesweges gemacht habe. Ea ift vielmehr anzu- 
nehmen , er habe dJefe Fälle «na dem Oeficbtanunk- 
te des gemeinen Verftandes betradrtet, anch auf 
fcdrhe Bevfpieie ausgezeichneter Bosheit RürUricht 
genommen , wo den Kuoftverftändigeu das Urilieil 
entweder unmöglich od^r fclw '«Inver gemacht wor- 
den. For folche Fille nnn, wo ea ateht nnbezwei- 
feit gewif« ift, dafs von efiMr beftfanmtan Verlelzang 
( wie z. B. das Abhauen des Kopfes ift) der Tod un- 
leugbar erfolgt fey, wo aber doch die Entieibung 
eine Folge <wr einzelnen tödtlichen Verletzungen 
gewefen ift, fotlen alle Urheber diefer tödtlichen 
▼erletzungen mit dem Tode beftraft wenden. Oer 
drüh- Fall ift endlich der, wenn man zwar weiff, 
dafs gewiffe Pcrfonen als Beyftänder, Helfer und 
Urfacner bey einer Entieibung zugegen gcwefeo, 
man aber keinem oachweifen kann , dafs er der Ur- 
heber der einen} oder der andern tödtlichen Verlet- 
zung gewefen fey; dann findet eine Boläerordentlich^ 
Strafe nach den Ümftänden Statt. 

II. Ueber dtn Unterfchlrd zu Uihrn Giftmord und 
Vergiftung. Obgleich in Abficht anf di'f Strafe zwi- 
fchen beiden Verbrechen kein gefetzlichar Unter* 
fchied ift, fo ift es doch gut, wieder Vf. es gatha« 
hat, in der Vorftcllung beides in nnfcrfebelden. 
Nur dürfte dann, wenn von der Vergiftung, als 
Korprrvfrlftzung gehandelt wird {§. 349.) , nicht von 
der Abficht tödten die Rede feyn , fondern diefi? ia 
die Lehre von dem Giftmorde verwiefen werden mOC* 
fen, weil fonft ftillfehwe igen d der gemaefate Untere 
fchied wieder aufgehoben wird Allenlinas ift die 
Vergiftung in der Abficht zu tödten, auf welche 
aber nicht der Tod , fondern nur eine Rörperver- 
letznpg orfaJffte, als attentirtcr Giftmord zu be- 
trachten; dadnrcb wird abernoehviricht behauptet t 
dafs ieile Verletzung durch Gift ein .-»tr^ntirter Gift- 
mord fev. Die Abfirht maciit den alieiiiigen Unler- 
fehiedaus, wenn anders ein Unterfcbierf angenom- 
men werden XbU. Die Strafe des att«itirten Gift« 
morde», wem» dadurch eine Vevletzime erfolgt, ift ' 
indeffen ebenfalls cnpif al : doch wflrde Hec. die 
am Schluffe des A. f^o beftimmte Fxasperation der^ 
Strafe fworiiber Hr Hofr. Fennrbarh ganz frhweiglj . 
nur atti den confumniirten Giftmord beziehen. 

Um* 
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EROÄNZüNGSBIiÄTTEIl 
NJTirMGESCHICHTS, 

Wkimak, im In lurtri)- • Comptoir : Bibitot^rk pir 
die vtrgleuhende AnaUitnit, herausgegeben vom 
Prof. Fr. Awrfap. i. B. 1K03. i. St. 366 S. 
a St. bis S. 474. gr, H. (i Rthlr. 18 gr.) 
Der Alificht des Vfs. gemäfs, foilte die Biblio- 
thek ali<* die Abhandlungfln liefern , \velclie von be- 
kmiaten Anatomen und Naturforfchern über.Gegea- 
frSntle dar vergleichenden Anatomie itKallea enropii» 
fchen Soctetäts- Schriften bis zum Jahr 1800 zerftreut 
erfchienen find, wo fie Geh dann an das Wiedemann- 
fche Archiv anfrliliffspri wflrde. V^nrzflglich wich- 
tige Abhandlungen follten überfetzt, andere im Aus- 
luge mitgetheilt, auch die Rupfer, wo fienothwen- 
dfg wirea,- ntchgeftochen oder T^kleiaert geliefert 
werden. DieferTlan war allerdings fehr gut, vnd 
di-; in diffem erften Bande enthaltenen vier/ig Auf- 
fätze verdienten fadt durchgängig der Bibliothek ein- 
verleibt ztt wIvdCDi MWh ift die Ueherfetzung deut- 
lich and a MO w w p g e n . Bqr diefea Vonagen und d« 
oft die GcfnlfdhafltBfeliilReii nur in grftfseren BibliOr 
Ihekpn und auch da nicht immer vollft;indig 7.u ha- 
ben find, füllte niemand an dem guten Forti^ang eines 
folchen Werks zweifeln. Es fcheint aber doch nicht 
di« gflaftbj« AufiBohme sefunden zu haben, die ihm 
cn wOnfefien wir«, da in drey Jahren keine Fortlet- 
7un^ f»rfrbipnen ift. Vielleicht fiefse fich diefe aber den» 
rorb, mit einigen Verbefferungen , bewerkftelligen. 
Schon bey diefem erften Bande wären einige Kupfer 
nicht Oberfloffig, vielleicht zum Theil noth wendig 
mweTen,- fo um out ein paar Beyfpiele anzuführen, 
Petits Darftellung der mmnlichen Uefchlechtstheile 
der Karpfen , Heriffants von den Zähnen des Hayfi- 
fches. Mögen <liefe Figuren auch nicht fchön feyn , 
wir haben l^eine befl'ere, und die Bibliothek macht 
uns ohne Ge das Originad nicht entbehrlich. Wahr- 
(cbeinlich trOgen^fchon mehrer» Ropfar zm Aufnah- 
me des Werks bey. Zweytens aber fiftta derHerans- 
geher vielleicht mit münclien intereffanten Auffätzen 
anderer Schriften abwechicln können, die feltener 
vorkommen. Ks find hier blofs Abhandlungen aus 
den AUmoires dt rMademeäesfewuts geliefert; weit 
angenehmer wiren fieber die aas italMoifeben und 
einieen englifchen Schriften gewefen, an die auch 
vielleicht (he Reihe kommen f(jl!te, die aber fchon 
früher hätten eiogefchaltet w ern'on können. Drittens 
bat der Herausgeber gar keine eigene Bemerkungen 
hinzugefflgt, wozu er doeh febr wohl im Stande ge- 
wef^rn wäre, und die {ef!"r gerne gefeiten hätt^, fo 
wie fie auch zum Theil n-<thig waren. Wenn z. B. 
«wev Auf fiit7.e nber einen Ge^enftand vorkommen , 
vnd^on einander abweichen (wie St. 1. rsV. 34- St. 3. 
Nr. 4. ), war ein Ausfchlag zu geben ; und bey jedem 
Auffat^. wo der Herausgeber dazu im Stancic war, 
hjfte in der R0r7c angegeben werden können, ob 
neuere Krfahr-jtir-'n eben das b»*füt!! ''d , ob fie frlil- 
teo u. f. w. Kndiirh vcrmifst Ree. die Angabe der 
jlehensahlao» wo dwCMgioal ftabt, und obRupfer 
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bey demfelhen Rnd, und von welcher Berchaffenheit. 
Ree. fchrcibt diefs nicht aus Tadelfucht; aliein er 
glaubt, dafs wenn auF diefe Punkte melir gefehoi 
wQrde» da« Werk den verdienten Beyfall nicDt ver- j 
febbn dürft«. Die SeortbeilniiK der Abbandlunren ' 
felhft liegt aufser den Grän/en der A. L. Z. ; allein 
eine Anzeige derfelben wird denen, welche die Bi- 
bliothek nicht kennen, willkommen feyn. St. t. 
Nr. 1. DttVernev: Anatomie des Herzeos'der Schilü- 
kr Ate, des Frorene«, der Viper «nd des Karpfens» 
a. Du Verney d. Jflng. nber die Eyerftöcke dfr Kii- 
he und Schafe. ^. Du Verney d. A'elt. (Iber den Blut- 
Umlauf und die Hefpiratinn der KiTche mit Riemen. 
4. Mary ober das Her?, der Schildkröten. 5. Sarra» 
un Anatomie des Bibers. 6- Poupert nber die Schaal- 
tbiere, «nd insbefondere Ober die Mulchela. v. Mer j 
Ober die Zunge des Sp«cht«5. 8- Geoffi^y d. JAng. 
aber die Flufskrehfe. 9 Rcaumur flber die ßildnnf 
und das W^achstbum der Schaalen der Land undWaP 
fcrthtere. to. Mery Ober die Mufcheln der ftillfte- 
henden Waffar. ii- iUaumor Aber die RafirodaetioM 
in d*n Rrebfen. ta. DerT. Ober den Zftterroeheit. 

13. Fbend. rtber die Kildung der Fifchnhiippen. 

14. F.bend. (Iber das Schälen der Rrebfe. 15. F.bend. 
Bemerkungen Ober die Wefpen. 16. Rbcnd. Ober 
das Leocbtttn dfr Pholaden. 17. Sarrafin Anatomie 
der* BilVmrttt«. i9- Ebend. Beobachumgen flbtr 
da< Stachelfchwrin. tq. Morand Bemerkungen tibmt 
die lieutcl der Zibefhkatze. 20 Du Fay anatomt» 
fche Bemerkungen Ober .die .S.ilamander. ai. Petit 
(Iber die Kryftalllinfe in den Aogea der Vierfflfser « 1 
Vögel und Fifche. aa. De la Peyronnie anat. Be- 
fchreibung des Mofchusthiers. 93. Petit anat. Be- j 
fchreibung einiger Theile des Karpfens. 24. La- I 
morier über die T'rf.irhe, warum die Pferde nicht 1 
brechen. 25. Petit anat. IJefchreibung des Auees des 
Truthahns. St. 3. Nr. i. Deflelbeo anat Bcu hrei- 
bong des Ropfes und des Aogns einiger Vögel nod , 
AmphibSen. 9. Morand Beobachtungen ftber den 
Blutigel. 3. Winslow Bemerkungen Ober den Nutzen 
deszweybäuchigen Muskels tles Unterkiefers. 4. Ber- 
tin Ober die Structur des Pferdemagens. 5. Heriffant 
Ober die Structur der Rippenknorpel bey Menicben 
und Pferden. 6. Deff. anat. Bemerkungen aber die 
Bewegung des Schnabels bey Vögeln. 7. Ebend. ÜB» 
terfuchung Ober die Beftimmung der vielen Zähne det 
Hayfifches. 8- De la'.Mure (Iber die Urlache cfer Be- 
weguMen des Gehirns , welche man bey Menfchen 
und TIneren bey der Trepanation bemerkt. 9. Du 
Hamel Bemerkungen Ober das Wachstburoi das Ab- 
fallen und die VViedererzengung der Hömer, 10 Daa- 
benton ober das U pp^^nianes. 11. Heriffant Bemer- 
kungen Ober die Verdauungsorgane de< Kuckuks. 

13. Reaumur Bemerkungen ftber den Dauungspro- 
cefs der Vögel. 13. Daubentoo Bemerkungen Aber 
die Flnffigkeit der Ailantofs. 14. Herfffant Unter- 
fuchungen Ober die Stiinni\verk7cugo der Vlerftiftnr 
und Vügel. 15. Daubenton über die Spitsmtaln. 
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Donntrßags, dtm 30. Januar 1806. 



RECHTSGELAHRTHEIT. 

• GiBssBN, b. Heyer: Lehrbuch des gtmeinen in 
, XkiUfchlaMä giiliign Pmliehi» Ktekts von D. 
PatJ^fok. ^elmlRhitHnek, n. f. w. 

(Hafckluft itr in Num. M> «lifclM«ilMMit BMtufitiiJ 

IJI. I \ebcr Strafe und Privalgenugthutmg beif In- 
^ jurie». Dafs der Vf. die Abbitte und die 
Ehrenerklärung als Strafe» der Injurie betraebtit, 
]^fst fich wohl nicht rechtfertij^en. Diefs fim^ ver- 

icbiedeae Arten der dem Beleidigten fchuldigen Knt- 
chldifong, um die Beleidigung fo viel als mög- 
lich t npgefcheben und unfcbädtich zu machen und 
dem BUeidfgteo 'einige» Erfiitk tu leiften. Selbft 
der Widerruf an fich betrachtet, tind a'.gerehen vorl 
den durch die Praxis eingeführten Gebrauchen , ift 
nichts anders als eine Prrvatt;enugthiiung. Die Un- 
Mrfolieidune der Strafen in die blofs öffentlichen und 
in die relattr- AfFentHcben, unter wdebe letztere die 
Privatgenugthuung von Orolmann and Feuerbaoh 
gerechnet wird , fcheint Ree. keine belehrende Meue- 
rung zu feyn, da fie den richtigen Gefichtspunkt 
verrOckt. Was der Hr. Vf. im ^. 396. vu'n der 
eleetiven Concurrenz der iogenannten relativ- öfFent» 
liehen mit den blofs öffentlichen Strafen fagt , dürfte 
wohl fo zu beftimmen feyn, dafs bcy geringen Inju- 
rien die erhaltene Privatgenugthuun^ von nucr uf- 
feptiicben Beftrafung in Praxi befreye; bcy f<:luve- 
fao Injuden aber dee Beleidigiie fom<hl auf (üe Pri- 
vatgenugthuungal«.aucfa«af eiae öffeutliehe Beltra- 
fang antraten Kfinne. 

IV. Ucbtir det Begriff der SchmHhfchrift cJ-t 
1%S famoftu> üer Vf. icbeint hier durch leine luiiU fu 

«OokUoheOabe zu unterXcheiden , za einigen irrigen 
ehMqptonga« verleitet zu fevn. Er theilt das Pas- 
qidll in die Schmlhfehrin oder LibrUus famofut 
und in das eigentliche Pa^rpii'!: bey diefein koinn'.e 
es "Dicht aiit Hit; unte- lai;<jne Namens - L'nterf'-lirit't 
wohl abi*r bev dt"r prl'lcreii. All'-in die K. P. 



an 



Orvon 1677 l^ast ja ausdrücklich: nuch auch keine 
fimmttbUelur oder Schriften, es habe der Autor fei- 
nen Natnen darunter gefetzt öder nicht, u. L w." 

muls alfo natarlich auf den in der P. O. O. 
A. 110. gedachten Libelt famos h -zogen und alt ttML 

Erfätuauigsblätttr. i%oG. Jürßtr Band* 



durch die Zeitumftände vcranlafste Krwcjlerunfl j«» 
nes Artikels bulrachtet werden. Der Vf. fcnoilll 
diefs auch felbft zu fahlen. .Denn er faet: »Hier ra* 
det das Geletz nUht blofs «M der tigenütdm Sdimihm 
fchrifty fondern auch von andern Arten der ininria 
fcripta und des Pasquills." Alfo gefteht er ja felbft» 
dafs diiife Gefetzesftciic auf den Librllus famofut zu 
beziehen , und dafs eine fcbriftliche Verbreitiiag des 
Vorwurfs eines begangevea V^braehena, wenn der 
Vf. feinen wahren Namen genannt hat, wirklich 
ebenfalls eine Scbraibfchrift, , lihellus famofus, fey. 

V. [Ji:jfr die ndüche irUrderung der gtßohltnf 
Sachen durch den Btßolüenen. Oer Vf. findet fie kei- 
nes weges zureichend, (ondern will, wenn die Sbr 
chen nicht durch vereidAe SachverfUndige faxirt^ 
werden können^ mir die Strafe daii kleinen Dieb- 
^\3h]'i zu erkennen, Ree. ift dagegen der Meyneng, 
d.jl i unter Hin^tlkunft gewiffer Umftände, und unter 
Beubacluim^' gewiffer Rackfichten, wodurch der jgn* 

äen die Würderung des Beftohienen obwaltaudn Vec- 
acht aufgehoben wird, in fubßiMmm dieTe« fiewnU«. 
mittel allerdings gehraucht werdea niüffe; wie etf 
denn auch in Fraxi wirklich in den I allen aogeweo« 
det wird, da die geftohlenen Sachen von dem Din«f 
be verzehrt, verbraucht oder weggebracht wordenr 
fiod, fo dafs fie keinnin beeidigten SnidweHVindfgen 
zur Taxation vorgelegl werden können. Ouiftorp 
hat aber die hierbey zu beobachtende Vorficht viel 
Belehrendes gefagt. ( J54. ) Ree. fetzt folgende« 
Beyfpiel hinzu.- Ein Dieb hatte einem Kaufmanlv 
mehrere Uhren geftoUen und diefe fogleich weiter* 
verkauft Nach g^unwr Zeit kommt der Dieb- 
f^aU erft herans. Die Ühren lalTen fich nicht bey- 
Ichaffen. Es wird erwiefen , dafs der Inculpat i J 
Dutzend Uhren detn Raufmann geftohlen habe! 
Sollte der Dieb nur die Strafe des kleineu Üiebftahls 
leiden, und foiite diefer Oiebftahl aberhannt nur 
filr einen kleinen gehalten werden , weil der Dieb 
klug aenrii^ i,''e\vefen war, die Sache der Wilrdernng 
durcii fuxjtoren zu entziehen? Aus dem Handels* 
buche des Kaufmanns ging hervor, dafs diefe Uh» 
ren nach dem Kinkaufspreife zufammen weit mehr 
werth gewefen waren , als ein grofser Diebrtaht be>. 
trägt. Sollte der Bcftohlene in diefmn Falle nicht 
mit Recht zu dem Eide gelaffen werden, dafs die 
iLm geftobleaeo DiptMod Uhnwi tm ZtU der. 
N Ent- 
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EalwemluDg fb und fo vid *om Weniqftcn wertli 
wefen wären? und wfir ln ilcr Vf nicht ülhh untfr 
fodehen ünirtäiuleo den Djebftahl fur einen groUen 
gehalten haben ? 

VI. yo» der Abinibimg dar Lnbtsfruclit A. 133. 
derP. 0.0. Der Vf. baoddt zoerft im $ 39a - 395. 
¥on dem Abtreiben, utiterfcheidet nnen dem Ge- 
fetz zwifohen ticm bciebten und unbelebten Fiitus; 
lind fährt dann § 396. fort: „In rlem Gcfctz \h zu- 
gleich die Tö itung lebensfähiger Rinder im Mut- 
terlcibe ffir Verbrechen erkKüt-'" Der Vf. feheini 
durch tliefe Darftellung den nrlifi^cr? Sinn des 
Ijjften A. d. P. G. O. etwas vertlunkelf zu haben. 
Kec. gl.iu!)t (liefen fö ver^toliL-n zu inßffen. Das 
Verbrechen des Rinderabtreibens ift zwiefach: 
1. „ß jemand ein lebendig Kindt abtrMt," d. h. wenn 
du Kiod fchoo durch MurcuUrbewegangen Zeichen 
des thferlfeben Lebens gegeben hat. — Die Strafe 
ift capital. 2. „So aber ein Kindt das nach vit l'hrr.dig 
wer — getriben uürd," d. h. wenn dergleichen Zei- 
chen des Lebens noch nicht vorhanden waren. — 
Die Strafe ift arhitrir. — Der Fall, deo der Vf. 
f 396. tnfMirt, wenn das Kind in der Oeßnrt ge- 
tödtet wird, gehört gar nicht hierher, indem das 
Gefetz nur vom Abtreiben fpricht, fondern derfelhe 
Kt ein wahres Infanticidium. — In dem Begriffe 
des Abtreibens wOrde es wohl auch befler leyo, 
wann bey Embryo das Beywort „nichtlebnisfilUg**' 
WCfgbh'ehe. 

VII. Das Verbrechen des Ehebruchs will der 
Vf. nach $ 3KC. an der Weibsperfon härter als an 
der Mannsperfun beftraft wifiea. Aus weichem 
Orunile? 

•■ • VIII. Dtu Verbrechen derCalumnie ($.429.) wird 
Biete blofs begangen, wenn der Angeklagte den 
Verbrechens nicht öberwiefen worden, icnderil 
auch, wenn derfelhe zufolge der faifchen Aoklan 
«td verfälfchten Bcnraismtttd nn&faiddlg beftrm 
«erden iit.- 

-TX/ Fom'heeflits'hiris gtnHum. (§. 463.) Ree. 
ift der Meynung, dafs nach Kömifcheri Begriffen der 
Inceßus iuris gentium nur in dem Verhältnifs \-on 
Afcendenten und Defcendenten Statt finde, und 
zwar towobl unter den elnntiichen Blutsverwaod' 
ten, alt auch unter den ver f c h w i g ert en Perfonen' 
[in Gemäfsheit von I. 5. r. D de condict. fjne 
ca'ifa]. L. (S8 D. i!e R. S. fa gt : ,,'nre geatiuvi ince- 
ßiiii! lOfiilirfl ! an: ex grc.dit afctruitiitintn vcl di-fceuden- 
tium nxnrem äuxerit. ilui vero ex tatere tarn duxe- 
rit, quam vetatur vet adfinem quam impeditur , ßqmdem 
fotam ftetrit levius fi vero cum hoc comni^crit , gra- 
vius punitftr etc." Aus diefem, durch das 
VERO ausgedrflckten, G'^^r^iljf^c erhellet deutlirh , 
dafs unter Gefchwiftern kein Jnceftus inris gentium 
begangen werde. — Was nun die Gefutzesftellen 
anbetrifft, die entgeeen zu ftehea fcheinen , fo laf- 
(en de fich Teicht erklären. L. 8- D. de R. N fagt : 
JUifrtitfUs libertiram malrem ant forvem vxoreni duce- 
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etwaefne allgemeine UebereinfVimmung der VdTker 

vcrftehen. Den Römifchen Juriften ki mite e<; nir lit 
unbekannt fcyn, dafs bey einigen- A^ölkern die Ehe 
unter Gefchwiftern erlaubt war. Mores Gad. fo 
viel als Gewobnbeitsreoht: imnterata eon/ueiudo — 
hoc eß ins qnod dicitur morÜns eonßttutnm I. 13. f t*. 
D. de leg. L. 14. §. 3. D. de R. N. zählt blofs die 
verbotenen Khen auf, ohne im minrieften des Un- 
terfcbieilfs zwifrben Iitcißits inris gent'mtti und tttria 
eivdis zu erwähnen. I>ie Worte Tmttmdetit iarit ^ 
tt'in forore et farorii ßtiett helfsen nichts andlHTS als; 
Diefe Klifn find anch vcrbr)ten. L. 38- D- ad Leg. 
Jul. d. adult. entiialt auch keine entgegenftehen<le 
Behauptung. Denn v. ^^n es ein Criterion des inccfias 
iuris genliam ift, dafs auch die Weibsperfon geftraft 
wird: (b kann flnprunt Ht fororisßlia commiffnm kein 
Inteßns inris gentium feyn, weil in 1. ja nur vön 
der Beftrafung des Mannes die Rede ift. Papinian 
wirft die Frage auf: ob die Strafe zu fchärfen oder 
zu mildern fey ? und beantwortet Tie daliin: Sie ift 
vamilderut wenn errore matrimonium iltieite 
contrakit»r, d. h. /$ qtüdem palam ftetrit 
[palam ittinqutntes ut errantts excafan-^ 
tiirj; fie lik dagegen zu fcU^irfen, wenn contnnia- 
cia iurix dazu kommt, d. h. fi dam c 0 mmift' 
rit [dam committtntes ut contumacej nie- 
ctuHturJ, So erklärt Ree. diefe GefetzesfteUe ia 
Verhfndvog mif i 68. D. .de R. N. 

Endlieb fagt aoch I. 5. pr. ^bay dem VF. IVeht ver- 
druckt I.) D. dt condtctiout fine canfOy 
durchaus gar nicht, dafs die Ehe mit der Schwelfcr- 
Tochter zum in : '■'ins Iv.ris c rn t : 11 tu gebore", 
fondern nur dafs bc verboten fey. Die Worte in. 
pari delicto funt, heifsen nur: man kümite ia 
diefem Falle Umt» beide t Ibwold die Schwefter» 
Tochter, die inrett Ookdl herrathen wollte und 
ihm deshalb eine .Mitgift gab, als auch der Onkel 
der diefelbe annahm, hätten titrpler gehandelt 
(tmrptM cotifa dinüt et accipientis pecuniam). Es ift> 
nlebt zu verkennen, dafs Papiuiao in diefem FraC'. 
mente rwey verfchJedene FSlIe habe anführen wo!- ' 
len: der eine ift der gedachte Fall; der 7weyte ift 
wenn ein wirklicher tnceßus iuris genmim bedangen 
worden ift, wie wenn die Stiefmutter dem Suefloh» 
ne, den fie hejrathen wollte, Geld, das zur lVliC> 
;ifkbeilfmmt war, gegeben hatte. Da nun Papfniao 
der ausdrnckjich diefen Fall für Inceßiis iuris gen- 
tium erklärt, und darein den Gnmd fetzt, warum 
die condictio f:iu: caafa .Statt fnide, bey jenem Falle 
aber erft eine weniger einfaclic Argumentation ge- 
braucht, um zu beweifen, dafs die condictio ßne cau- 
fa Statt finden kOone, fo ift klar, dafs er- den Fall 
der Heyrath zwifchen dem Otikel und der Sehwe- 
fter- Tochter nicht zum hceßu iuris grnfium gerech- 
net habe: wiewohl eine ioiche Ehe nicht erlaubt 
war und daher, weil fie gar nicht gefchUffen werden 
durfte, das in fieziehung «nfeioe folcbe Verbin-. 
dung vorausgezalill» Geld dhireli di* toadkHo ßne 
emffit surOckgcÜBrdart werden koiiite. 
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X. f^oH dir Lfga! - Section (^. 599.) fagt der Vf. , 
dafs 6e gefcbehen inOffe, von einem oder mehreren 
bcetdiffteD Aerzten oder WundärztCD. Keo. wQnfch- 
te, dafs der Vf.* wi« er es an andern Orten se- 

vröholich tluit, die eigentliche Vorrchrift des Gelet- 
zes [wü von uintTn oder mehr Wundärzten („fo 
jnann die gehai)en mi l folchs gefchehen :kann " ) die 
liedeilt] und dann die Praxis [dafs nämlich aufser 
einem Wundarzt eia ArttgMrAhjiIieh zugezogen wer- 
de] angefahrt hätte. 

Durch diefe Erinnerungen wOnfcht Ree. dem 
wfirdigen Vf. 7.u zeigen, ruit welclirr Aufinerk- 
famkeit er diefe neue Auflage fejnes I chrhuchs ge- 
Jefen hat. Er wönfcht und hofft ihm feine aufrich- 
tige Hocbaelitung dadurch bewiefen zu haben» dafs 
er fich bemolit hat, einiges zu der Vollendung eines 

Werks beyzutragen , das gewifs unter ilen empfeh- 
lungswDrdigen juriltifchen Lehrbachern eine' der 
erften und vorzOglichften Stellen einnimmt, und fich 
£0 fehr zum Leitfaden ftlr VorlefuDgen eignet. 
MSebte dfefer neuen Auflage feines Li^Duehs redit 
hM eise neue Anflag« feiaer Resifioif feigen ! • 

, Prao, h. Hartli: Sammlung von Referatsentrcilrfm 
über verfdimh-ne Kl- htsgfgenßände Jawohl, als üher 
Gefchüftt des adligen Ruhteramts , und von Ur- 
ikeUeu über verkandäu müuätiche oder fchrtftlkk» 
BroKtffe , ne^dt dem Suim der eMgemünen Oeriehtr' 
ordrurg, d^-s biirgerluheH Ge/Hzhiuhfs , und der 
Verlaßenfclijjtsaiihandlmgsgefetze , nehft dem 

I- Entwürfe einer ürundouthßiliruugsinflritctwH, und 
einem Anhange von AMlern vcrjclüedener Gerichts- 
protocolle, uOä'wMditmir Expeditionen über 
RefereU^ Herausgegeben ron ^ojeph Georg von 
Nuce, RathsprotocolÜftea bey dem Magiftrat 
der K. K. Bwftkm.fnm, igoa. «4» S. 8- 
(«6gr.) , • , • . 

Diefer ansfabrllche 'fftai eMMte^hon eine voll-' 

ftSndige Anzeige alles deffen , was die LffT hier zu 
er«'artcn haben. Das Ganze ift ein nach a!pha(>etifcfier 
Fo:iit' ilcr Gegenftanrfe gcnrdi^etcs Formularbuch, 
vorzüglich filr Referenten, die einen kurzen Vor- 
trag aus einzelocB, mAndlloh oder fchrJftlicb gefche- 
benen, Antrigen ze macbca, und ihr Votum cfarflber 
abzugeben haben; dann aaeh für Abfaffung der Ur 
theile u. f w. , wi«; Her Titel zeigt. Jenes find die 
fogenannten Heferatsenlvvflrfe , bey welchen der 
Herausgeber, laut der Vorrede, hauiUnichlich folche 
Mufter gewählt hat, worin der Referent zugleich 
Uber Saeheo, worauf es In der Verfflgimg befonders 
ankommt, und die gleichwohl in den Gefetzen nicht 
ausdrücklich beftimmt find, eine zweckmäTsige Be- 
lehrung findet. Diefe Idee, der Decretirkun't im 
Materiellea Daehzubelfen , ift gewUs fo flbd oicht. 
Es kommt in Oerlehten und Colleglen tlgTTcli efne 
Menge von Anträ:;en vnr, wn der angehende, oder 
minder geübte Keferent in Verlegenheit gefetzt wird, 
da ihn fowohl das Gefetzbuch, als auch fein auf der 
Uoiverfitit fleifsig benutztes preetktm et rtlatorimm» 
{die» ofieaherzlg geftanden, wif dw 0«flie der joi* 

• - 



riftifchen Praxis betrifft, nicht riel faeen wolieo j 
ihn ganz hülflos laffen. Hier kann ihm fo ein prak- 
tifcijes Noth • und UalfsbQchleio , als das Torliegen' 
de', nfebt feiten febr zu Statten kommen. Der Her^- 
au.tgebcr prnteftirt wiederholt gegen die eigene Ab- 
faffung diefer blofs gefammdtcn Entwflrfe, daher 
ihm auch dt'r Gebrauch mancher l'rovinzial • Aus- 
drücke niclit zur Laft gelegt werden kann, wenn 
gleich Furnuilarbacher nach Anleitung des \'on Klein 
in der Vorrede zum deulf'-hen Flavius darOber Oefag« 
ten , luoft allerdings zur .Tbcffcning des OeTcbfiR- 
ftils bt-ytr i<:»»n kOnnen und mflffen. Diefer ift ge- 
rade in Biiheimb, nach den gegenwärtigen Mufter» 
zu arthcilen, mit fürchteriichen Wörtern und Re* 
densarten angefallt. Einige Piobeo davoa gibt fcboar 
der Titel des Buchs ; in dar Folge aber kommen 
noch vor: AHsfotgtaffmgt ABKUntenluineffung , Bittt 
ßelUrt Bittßelienti , CaulitniHrlag, Cautiemsrä^kß^l' 
lu»g,' Ebutntwortuvgen, PränoÜnmgtablaffungt CH». 
daoKMMlr. Das letztere foll* wie der Zufammea» 
bang Termiitfaen IsUt," eh» D w rKnl te esei k e milu tf« 

Aber die Cntirur<;m3rre andeuten. An den übrigen 
mag der Lefer felbft leine Sprachkenntnifs Oben. 

Leit/. IC, b. Rümmer: Grund/ätze des ff'echfe!' 
re-hts von D. ^5^. L. £. PUUmmm — drille, nach 
Abfterbeo des VerCaffers, ToaB Hofitatb 0. b. 
VM Khrittu za Oftttingen befolge serreelirte 

Au.'Jgabe. 1805. 236 S. 8- (20 gr ) 
Püttmmn's Wecbfelrecht ift bckanot. Den X<e> 
fern kommt es nur darauf an, von der Form* in 
welchar es jetzt erfcheint , eine nähere Nachricht zn 
babeo. Das Werk an fich ift, fo wie e.s war, hey- 
behaltcn, und ifer Herau<;;^e!)er hat Geh nur [i.:rauf 
befchränkt, theiis die Literatur zu ergan/.en, flicil» 
hin und wieder kleine Zufät7.e und F.rläuterungen 
liiBxa SK fügen t walcbe durch Einfchlurs in Rlam- . 
mern von dam, was des VetftfTers Eigenthum ift» 
unterfchieden find. Seiner üeberzeugung , (f;ifs es 
iiherwiegende Vortheile habe, c\ic traß'irtcit Weclifel 
zucrft, und vor den eigenen ahzulundeln , durfte al- 
f 1 der Herausgeber bierbey nicht folgen» da diefcs 
eine Umarbeitung unTermeidllob gemacht, und der 
Lf'frr alsrfann nicht mehr PUtlmnm s Werk, das er 
zu fonlern berechtigt war, erhalten haben wOrdr. 
Druck und Papier machen der V^criagsliandluug Eh» 
re: daher diele Ausgabe in iedem Uauacht mit Boy 
nu «ufjieaommen s« werden verdient. 

ls«A V. Latvzio, b..0abl{er: ^oh. Gott fr. Schaum' 

bürg — Principia praxtos iuriil-n,' imilclcrin- , 
quae modus procedeodi in iudicio ab ord/nario 
diverfos iiltunt, vacns obfervatioBibus practiris 
Üluftratost libri f$ema inttar priori addenda» 
- Coiir md. rer. et verb. Editk» m«ra emendatto* 
»ibus et obferrationibus aticta a ^oh. Aug, Rtt' 
chardt. 1804. 301 S. 8- ( l Rtlilr. ) 
Schon im J. 1774 gah Hr. O. J. R. JW- 
ekardt den zwej^en Theil von Schaumhurgi? ^e- 
rii^tlidier Praxis, welcher fowohl den regulären 

(nii> 
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faramarirchen Prozefs, als den Execativ-» Weckr 
fa-, Purrerrorifcbea-, Inlnbitiv-, Proyocations«» 
Arreft', Concurs- und Orüninal • Prozefs enthSitt 
mit Zulatzen aus dem JlWWrn Sächfifchen Rpclit, 
auch tignta einzeln Uemerkimgeo und ücrichtigun- 
gpn heraus. Die vorliegende neue Ausgabe nimmt 
»ueUioh auf die nachher-ei^lueiiaae Go t ha it tb e Fr«- 
zMsordnoag r. J. 1776 ROekficht» md liefert insbcN 
fondere beym Criminalprozefs mehrere Ztifätze, in 
welciien unter andern die neueren Schrillen von 
RJein und Rleinfchrod , (*^n jüngeren Meifter , und 
Bfcheobach benutxt find. G«rp hätten wir nocb bey 
den ObiigBii .'ProteTfarten die Uaterfucfaungen der 
Neueren, namputlirli beym Provor ntrons • , Con- 
eara- und polTeliunlchen Prozefs üuiiihm s, Hap- 
pel's, Dabelow's und l'fotPnbauer's , auf gleiclie 
Weife bcontzt, auch nach Beiinden kurzlich geprüft 
MfeheDt wenn es die iMufse des Herausgebers ge* 
flettec bittet fi«b auch ober d|efe za verbreitto. 

. RBOKNSBUiir-, b. Montag u. Weifs: Kgid ^'oftfh 
Karl von Fahnenbergs , R. R. Erzherzog!. Ue- 
fterr. Reichstags - Gefandten und Directors im 
FOrftenrathe , Briefer an feinen Sobo RarlUeio- 
rich , über die Verfertigung der geHAMekm Md 
gejandtfckaftlkhen Relationen. ZwtU» fwm. Aua- 
gäbe. 1804. 368 S 8. (aagr.) 

Die erfte Auflage dlefes fcbStxbaren Buchs , wel- 
che im J. IH02 errcnien,Mft fclion damals in unfern 
Blättern ( l«o«. Num. 238.) mit den gebnhrendem 
liob6 angezeigt worden Die gegenwärtige zweyte 
Ausgabe uoterfcheidet fich von jener dadurch , cfafs 
Multer zo Ausarbeitun|i;en als Beylagen hfnzugefngt 
fin l , djp allen Bovfall verdienen. Die erfte und 
zweyte Beylage ilt eine Relation nebft Gutachten 
Uber eineii« wegeaCrb- ntnl 1 ehnfolge zwifchen den 
Domherrn von Spie«;! und Fritz Stböneberg Ton 
Spiegel anhängigen, Rechtsftreit. Die dritte itl eine 
iu lateinifcher Sprar Vie ahgefafste Ueherficht einer 
Relation, und die vierte eine F.xtrajudicial - Keintion 
in Sachen Weifs erici ii ii diu Grafen .Srlienk zu 
Stauffanbera, in welcher der Frhr. von Fahnenberg 
den Satz* dafs Beamte eigenmiektig aod ohne Ur- 
(behe» nicht fofoH ihres Amtes entfetzt wwcien kön- 
nen, durch zwcckmäfsi(;e Grflnde unterftfltzt. Den 
Befchlnfs macht unter Nr 5 ntul 6. ein, befonders 
Ibr Gefandfchafteo, nOtziicber Anzeige- und Abfra- 
ge -Berieht. 

ARZ^ETGELAHRTHEIT, 

HAHaBno, b.Bdfmann: War dir Brn ilhwmg dw 
Mtr j» dw erftm I rf ni ai ^ r a». ZiirBe- 



. ' lekrung fnr Matter, denen dat WoM ihrer Kin- 
der pufriciitig am Herzen liegt. Herausgege- 
ben vom Dr. ^. H. SUmbtrg. igoa. 166 S. 8. 

(wr-) • 

Diefes, iii 1} Kapitel «bgcfafste, zunächft fOr: 
Mouer beTiimmte, eindringend • und herzlich 
fehriebene, Bochelchen entnSlt manche gufe, der 

Bef<ilminfj wen ho, jedücli auch einige nicht ohne 
Einichrankiiiig anwendbare H.i!ljfchläge. Mit wie 
vielen Roften, Unbequendichkciten und Nacbtbei- 
len ift nicht der* 10. etnpfuhiene Vorfcltlag w>- 
knnpft „wenn eine Mutter das Rind ntit ibrerraileh 
nic!it r.llein fättii^en kann: fo foH fie iiebrnbcy eine 
p«'!uii le Amme halten, oder djs Rmd taglich einige 
iVJale tiner gefunden und redlichen Frau ihrer Be* 
kanott'chaft zu fchicken fuchen. " Nicht das Ein- 
fehiafen des Rindes an der Qnift in der Nacht 
Wrurfacht Leiden von Säure, fondero die Ohle 
Gewohnheit vieler Mütter, das Rind die ganie 
Nacht hindurch an der Hruft liegen und fangen zu 
Iahen. DaduQcb würd xiie Verdauuns geftort und 

Sefch wacht y undt als Folge diefer Schwäche der 
LflbnÜatioosorgäne«' Miiifn erzeugt. — Ob die, 
S. 95. mit fo vieler Wirme empfuhlne, Krdbee- 
ren eine fchickliche Rinderfpeife abgeben dflrftca, 
bezweifelt Ree. lehr, da er fo häuhg Gelegeniieit 
gehabt hat» auf den Genufs derfelben, bev Ria- 
dern wie bey Envacbfenen , Durchfälle, Magen- 
krampf, Koliken u. f. w. erfolgen zo ' fenen. 

Inronfemient ift es bey dem Oenulfe der Hirnen 
das Abfchälen derfelben uimöthig, und bev «len 
Pflaumen, deren Haut viel zarter ift, daffelbe 
fo befondera nöthie au finden; ja dieferhaib fo- 
gar die Pflenmen den Kindern ganz zo unterfa« 
een. — Wenn das Waffer, als Zufatz /u der 
für das Rind beftimmfen Milch, vor dem Ge- 
brauche gefutten , oder mit etwas Fenchel oder 
Rommel abgekocht wird, ift es keines\vt>ges fo 
verwerEUch, als der Vf. S. iir. glaubt. SpS-i 
terhin, am Ende des zweyten Lebens • Jahres» 
wOrde Ber. ohne Kedenke'n, nach langjährigen 
Erf.iliriinj^en , ein fchwaches , gut au'^j^e^i 1 nes 
Weifsbier, von Gerften ■ Luftmalz bereitet, em-i 
l^ehlen, fo lehr atich der Vf. S. 127. den Ge». 
Dufs jedes jüers «Ja auCierft icbädltcb verfclurevet» 
Bey dem, im zehnten Kapitel eoeeFatnten , X}e> 
brauche und Nutzen des F.ichcl - Kaffees ift 
der Cacao - Raffee verßelfen, welcher jenem bey 
weitem vorzuziehen ift, und von atrophifchen- 
JSdntkpm mit dem . gOoftifften Erfolge gatninliM: 
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[ ARZNETGELAHRTHEIT, 

."Leipiig, b. CruGus: BeytrHge zur ausHbendfn 
Arzncyttiffenfchaft, von ü. Lebr. Friedr. Denj. 
Ltntin, (vorm.) L. A. zu Hjunuver. Erßcr 
Baad. N. A. 1797- 476 S. m. 3 R. Zwejftcr 

; Band. 1798. 379 S. m. 3 R. DrkttrBtod, i9a^ 

. aa« 8. (3 Rthlr. Skt.) . ^ 

^ehr wohl wird einem Ree. zu Muthe , wenn er 
aus dem* jetzt fo bäufisen, tumultuarifchen Ge- 
wirre rpecu]aUver Theoretiker zu einem rationellen 
Eklektiker koRUBtt dwt wieder Vir. mit Bclehei« 
denhett. die Orfnwn der Kiraft vod des menfelili- 
eben Verftandc^ anerkennt; beide aber zum Vor- 
theiJe der Mcnfcliheit und feiner Kranken hinrei- 
chend ze benutzen verftebt. Nur ein folcher Arzt 
|ft eis. wiiirer Wuhlthäter des meofchiicbeo Ge- 
fdileehts! Dem Vf. gebahrte diefer Rnhin, ils-er 
noch lebte, und noch nach feinem Tode wird eres 
durch feine Schriften. Der erße Theil ift bereits 
bey Erfcheinung der fmiiern Auflage in der A. 
lt. Z. (»789- PSum. 374 ) angezeigt worden; der 
iwipte Band enthilt: Bemerkungen über dit Evl- 
deiHuen in iMn^rg, die Mafern und Pocken. Aa 
erftern flarben viele Kinder aus forglofer Wartung 
räch zurOckgelegter Ausfchlagskrankheit. Die 
Pockenkrankneit erleichterte der Vf. durch die pro- 
phylaUtifch genommenen Rofcnfteinfchen Pocken- 
pillea. . (Das Verhältnifs der mit und ohne diefe 
rillen behandelten Rinder ift jedoch nicht ^enau an- 
gegeben.) Kr fchreibt fogjr dem QueckClber einen 
io grofsen Einflufs auf das Pockengift zu, dafs er 
Li^ltellen durch aufgelegtes, io Quitten fchleim 
taueiflrtes QueckGlber tinwirkCiiii Miiieeht haben 
wiU.- Von . aa koramt die Rede auf <ne Ktmikeitfflrge 
der Armen, die (ich jedoch feit diefer Zeit an den 
meiften Orten in Deutfchland verbeffert hat. Eine 
fchöne Blume ftreut der mm auch verblaute Vf. auf 
dea Grab des verewteten IFtrIhof, indem er angabt ^ 
dafs |eder arme Kranke za ihm und er wieder zu ih- 
nen, wie Freund 711m Freunde, eilte Wie viele 
grofse und vornehme Aerzte, wenn kein Hang, Ti- 
tel oder Gold zu erwerben ift , thun dieCs? — Die 
Abfchnitte: Potke» uad Ruhr enthalten oicbta oenea» 
Meiler die eigene Rrenkheit^gefchichte des V£|. ob« 
SrgdMemigMttlir.' tmS. ErJUrBmd, 



ter letzterem Abfchnitte. Unter der Auffchrift:' 
Sporadlfckt Krankkeiten werden ffaehtrüge zu der Ab» 
handlung Ober die Wafferfucht im i. B. geliefert. 
Der Vf. macht darin auf die gute Wirkung fchweifs- 
treibender Mittel ,iiifjiierkfam , und etnpfiehlt befon« 
ders das Hirfchhornfali. Gegen die harten, ge»* 
fchwollenen Extremitäten wird ein Abfud der Iwr,* 
Sambuc. Arme, mit Sai. C. C, als warme Bahune ger' 
rOhmt. Wetterbfn werden fie dann mit Seiten-, 
Salmiak- und Anieifcnfpiritus , bey Unempfindlichen 
auch mit Kantharideneffenz gewafchen und immer 
gewSrmt. Gegen die Rofe wafferfflchtiger Theile 
nutzt erwirmtes BlejwaiTer. Das Scarificireo wi< 
derrith dtrVt. tiod rith nur, zu fchröpfen, ohne 
Köpfe aufzufetzen. Auch legt er ohne rurcht Ve- 
ficatorien auf tiie Schenkel. Wenn die harntreibeD' 
den Mittel nicht wirken und Rackeofcbmerzea ver- 
ur fachen , fetzt er deafelbeo Icbmen- und krtunpf« 
ftilleade Mittel In« mid iefeerlldi tu. Im Zoftande 
der Erfchlaffung hat er Nutzen von einer Effint. Oir- 
nopodii nifx-icam gefehen. Den Schlufs (hefes Auf- 
fat7es inacht die Beobachtung einer geheilten Herz- 
beiiteiwafferfucbt. ZX* blaue Krankkeit. Man hat 
neucftcr Zeit eine in Frankreich häufiger als in 
Deutfchland beobachtete Krankheit, das Eudurcif- 
ßment liu Tiffti rrllttJaire die hIaueKranUheit genannt. 
Sie ift Kiiiilern eiqen. Dr^r Vf bnfclirfibt eine anil'-rf, 
auch nur jungen Leuten gefährliche Art, wovon eria 
zwey und vierzigfSbriger Traxls nur ztvey Kranke fah. 
Ein Janglins von 15 Jahren hatte ein aedunfenes^ 
bey einiger Anftrengung blaufchwarzes Oeficht, die 
Lippen am meiften, Aie ^'ägel an Hünden und Filfsen 
beftändig blau, der Rürper mat;er. Die Section 
zeigte emen fehlerhaften Zuft.in (I des Herzen s uns 
der greisen BlutgefSbe, und.als Folge der lUten ftar- 
ken GoneelHon nach dem Kopfe, Anhiafting voa 
Blut im Gehirne, fo dafs die ttiarkichte Subftanz 
kaum von der rindichten zu unterfcheiden war. Das 
Blut felbft ift immer febr fchwarz. Heilung findet 
ntebt S^ttt nur eine elende Erleichterung durcb 
AderlalTen ans' der Jusnlarvaife, kalt«» Baden rom 
Kopf an abwärts und eine mehr nxvgenirre Luffc 
zum Rinathmen. Tentnnien vitns auditus riieJfndi, ei- 
ne fchon bekannte Abbandlune unverändert abge- 
druckt. Ihr angehängt find : Erfaltrunggn über di9 
' UäaH in fdumm GmOn, Um Blafenpflafter nfFen 
O ■ *» 
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n «rlialten, was d«Vt hierbey fflr nfitzlich bilt, 
tail man Seidelbaf^ulver in die wunde Stelle ftreuen. 
Seliwens Gehör nach Kxankheitea heilt der Vf. mit 
elnim SSuepflafter b6eh tm Nacken, und einem, 
grade m der Zeit, wma Imm aoKogt zo wirfc«o» 
gegebeiwii P u r gl rni md . (H«e. hflilt mt/h Tanbhdt 
mit ftärkenilen mittein.) Gegen den Geficbtsfcbmerz 
war manchmal Tttut.Stramonii, das Nenndorfer Waf- 
fer , auch eiomal rotber Wein zu x bis 3 Bouteillen 
tigUoh setnnlMa uod viel Bewenoc gut. Ol« 
darefa Sehlefm • vwrftopftea EaftaofafCanm RSb#en 
fuchte der VF. nach funen letzten Erfahrungen lie- 
ber durch erwärmte Luft als durch Flafßgkeiten zu 
CfFnen. 'Zu Reiftigung des äufsern Gehörganges 
•mpfiehlt er einen Liqiur aus /m/m/*. M. HJercurialis 
•der Sapanaria«, i Quentdiaa Kubsgalle und etwa 
15 bis ao Tropfen Iju omoniaH. De acido phos- 
fhof'i cariit of/ium domitore, fchon bekannt, 
aber durch nachlurige Erfahrungen über den Gebrautk 
der Phosphorfäure auch auf andere Rraokheiten , be- 
foniers VerbefTerung der Fjulnifs und cbemifehen 
Außöfuog» «reiche von Mangel an der oatarliohen 
Phosphorfäure herrahren , ausgedehlit. Gegen Ca- 
ries aer Z-ähne empfiehlt der Vf. diefelbe mit Myr- 
rhe gar fehr. Marasmus ulcerofus. Eine unbeftlmm- 
te Art von Abzehrung, welche hauptfächlich in fifts- 
lAfer Eiterung befteht. Fa» dir ÜPStAmw dtr Qrm- 
iialatm Wakafimm, Mmn bekanot. Der Vf. em- 

flehlt das Pulver diefes Krautes , Morgens zu \ 
uentchen und Abends zu 10 Gran. Unterfchitd zwi- 
\tn Rkeumatifmus und Qicht. Schon bekannt uod 
Uzt hSt aberAaffig. Noch immer iiilt der Vf. das 
QaecklSlbfer . befotfdcr« den Sublimat fllr das Spfci" 
ßium des trnem. Chenopodium mexkamum , empfa h- 
len als Thee und in gefftiger Tinktur gegen Läh- 
mung und überhaupt als ein kräftig excitirende» 
Mittel. Läkmmig dtr Armpnlsader blieb nach aller- 
lei angewandten Mitteln uogeheilt. Der uaeigeaU^ 
Ae Magenkrampf wird vom Vf. eine Krankheit be- 
nannt, von welcher die krampFerregende Urfarhe 
weder im Magen felhft liegt, noch auch confenfMell 
Ift (?). Der Vf. verfteht darunter, wie es fcheint , 
die Verhärtung des untern Magenmundes, wovon 
TezM iNftmkäv. gercbflebea Mt. Dia Lestiofdi« 
Benennung verdient nfelit tMjybehahen an wenden. 

Ein ohrf dehirn urd (fock vollfl'indig (?) gebornts Kind. 
Bfflatigung der IFtrkfamkeit des Bifams mit fiüchü^fm 
Bernßäaßäz ha kalten Brande (wegen der Roftbarkeit 
leiten anwendbar!). Evittpßt, Oer Vf. glanbt, diefe 
Krankheit liabe in den letaten aoJatiren anPir^quenz 
zugenommen. In einem Briefe empfiehlt rfer ver- 
ftorbene K^ertkof, Morgens nüchtern 2 Un^en Ace- 
tKMjqwÜat, ein Fontanfll ini l ein" Tifane aus yi- 
^fiMSMMmnm dagegen. Hämorrhoiden. Der Vf. heilt 
ve mit feinden AusfnUrungsmitteln ; wenn 6e blind 
und Klyftire anwendbar find • mit Kämpfirchen er- 
weichenden Klyftiren; nach einij^en Tagen eine 
AderlafTe am Arme, wieder nach ein paar Tagen 6 
bis 8 Blntigel an den After und VVisbaaeoer Waffer, 
mm Sddnli f^moater od«r Oribiimv finuiBeii. 



(Statt 

Stahl 



diefes OewilTers empfiehlt Ree. Schwefel nnd 

in Subftanz. ) Gfrtchtliche Untfr/uchwf^ und 
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Lekhenöffnnng eintr Ferfon , welche nach einer erhalte- 
ne» MauIfchdSe ptötzUck ßarb. Bey der organifchen 
Anlage der Perfon, einer fahr aflnnen Uirnfchaln 
ohne IHpUte, fett angewachfener dnra nialer,' An* 
fammlung vooWafferim Gehirne, vollen GedSrmen, 
erklirt der Vf. den Tod aus der heftigen GemOths- 
bewegung, in welcher fich die Getödtete vor ihrem 
Hinfiäeiden befand. Obduetiaa mm k» JCdfar to4t 
(pfamäum, magebornen Kmäat. Bs krittdnder Dn* 
fenfor wQrde vielleicht hie und da einen Tadel an^ 
zufinden wiffen. Das merkwQrdigfte ift das Be- 
kenntnifs des V^. , S. 26a. eines Augenzeugen» 
Ober das Verfahren des Prof. Rsdtrerza Göttingen« 
bey feinen Experimenten mit dem Nahelftrang, «m 
die nicht nothwendige Unterhindung deffelben zo er- 
forfchen und zu beweifen. Bedenken von einirr heimti' 
chen Geburt, von älterem Dato. Der dnllt Hand 
beginnt mit einem Blicke auf Ef>idemieen, Huiu-, 
Scharlach, 'Nhfen, Stickhuftea und Mumps. Dar 
Scharlach war nach deitai Vf. galUcbt ; daher gab er 
znr Heilung Breehmittel nnd allb Tage fo vidi von 
einem laxirenden Tranke, daf"; zwev, drey Stahle 
erfolgten, fo lange es die'Befchaffehheit der StOh- 
]• «nd Krankheit erforderten. (??) Zur Linde- 
nuw des Halfei «b er eine Abkochni^ dttr gelben 
Raben oder der AltVee» nnd Sflfshohvrarseln , auch 
Säfte mit Vitriolfäure, äufserlich den bekannten 
(theuern und unangenehmen) Umfchlag'von Kaf» 
uenmark, Mandelöl, Eiaterium und S^miakgelfi. 
Eey der Abfchoppung rith er lauwarme Kieienbi- 
der. Nun Warden Laxantia nnd Sloren ausgefetzt, 
und Diapkoretica nebft DinretUii gegeben. Das An- 
fteckungsvermöeen des Scharlachs zieht der Vf. in 
Zweifel, Jiefs aber doch liie und da eine Prlferva- 
ttonskur anwenden. (?). Beym Stickhuften nimmt 
der Vf. auch einen dreytigigen Typhus an, wider- 
räth jedoch den zo frohen Gehraurb der China. Bef- 
fer bekam das Deeoet von Polygcäa amara, Marm- 
bium und Amica mit Syrup. fetiegce. Opiate beka- 
men nie gut. (Die Erfahrung des Vfs. divergirt 
Idar von der Erfahrung der meilten praktifcben Aer»> 
ta« aaeh dac Ree.) Veficatorien forderten Vor* 
fient. Ueber die 9mcf. CbnlJhirMMii könne i>r niebta 
Beftimmtes Tagen. Nun folgen fporadifche Krankhei- 
ten. I. Krankheitea der llarnblafe der Alten. Das 
Refultat einer Unterredung des Vis. mit IFkhmann. 
( Dan durch diefe ganze Schrift gezcigto weelifelfei^ 
tige Vertrauen' zwifehen den beiden wflrdlgen Min. 
nern, If^uhmann imd Lentin, hat Ree. mit cinni fehr 
Wühllhätiiiin GefiJhle ergriffen.) Der Vf. holt 
zu feinen früher bekannt gemachten F.rfahrungen el» 
niga. narh. Sie beweifen, dads Rrankheitra der 
HamUafe dben fo manniehfaltig alt IMiwer im hdt^ 
len find. 2 V.;n der Wirkung der digUtäis p. 
in der Bruftwarrerfucht. Fr hr't fie fOr fenr wirk- 
fam. Ein diagnofiifch"«; Zei !i 'n, auf welr'-es der 
Vf. viel hält, befteht darin: Man enthlöf^e dem 
«kwasgeooiliMit nnd iifobdep er 

Oeff- 
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Oeffinung gehabt hat, den Vordertheü des Leibes, 
laiTe ihn ftehend ßch vorwärts beugen und leee die 
Atolle Hand aber die Hengrub«» m fü« Jürau mit 
Waff«r sngefoUt, fo empiurfat aua in <l«r Hand )«-f 
dn Pulsfchlae des Herzens, auch jede Uuregelma- 
Icigkeit derfeioen durch eine weiche Walluag des in- 
wendig entbaiteoeo Waffers, die gegeo die Hand 
hAtst. iJM Brnft mufa (lo«b ftwia Tahr toU und 
etat Waihr Mbft hs Qm. piArig antfaaltiQ feyn , 
wenn man diefe Wallung durch das fo ftarke Stemum 
•inpfinden foil! Wir bezweifeln die Wahrheit diefes 
ZaMbteos!) 3. Heilart verftopfiter DrOfeo und Scir- 
rliaa la der weiblichen firuft. Der Vf. empfiafalk 
UalaaOabaD Balladonna, alle Abaode i Gnu M.. 
Maäomi. mit 15 Or. Rhabarber und dazwifchen je- 
den fOnftea Morgen ein Brechmittel, einmal aus 
Ipecacoana, das anderemal aus Tartar. emet. 4. Fort- 
fetzung der Beobachtungen Ober den GeGchtsfchmerz. 
Einen fpeciiWVhen Charakter diefe; Uebels fetzt dar 
Vf. daraia. dala dat AbUO. d^ hefUgftan Schpner^ 
Sans dnrcB'rfla Iiaifafta Barfllnrang der aageffriffonen 
Theile auf2ureizen (ey. Auch ift er geneigt, den 
Sitz delTeiben im Unterleibe zu fucben (?). 5. Von 
4ler habituellen Epilapie. 6. Kurze Nachrichten 
tbar die BafitaadlheÜ« imd Wirkungen dai Rahbar- 
mr Oefcadbninaaa. Rahbur^ gehört unter die 
Xdkartig- falinifch- kalifchen btahiwaffer, es liegt 
MgMehm und hat einen braven, gefchickteo und 
thallaehmenden Bruooenarzt. 7- Fortf. der Bamer^ 
knnsen abar dan Gfonp. Der Vf. theilt ihn in den 
bintigen (odar algentlicben) and in den krampfich- 
ten (Aftnma aeuhm); jener fe^^ hflufigar bey Kiia> 
ben , welche mit blofsem Hälfe jeder Jahreszeit aus- 
gefetzt feyn, diefer mehr bey Mädchen. Bey jenem 
ift rauher, bellender Hüften fchneli ausgebildet, 
nach einigen Stunden mit Strangulationston ohne 
Nacblafs , anter dem Kabikonf eine etwaa fehanain' 
kafte (? ) geri nge OafchwQl ft ( r ) , mit einem SehlaiiB» 

Serfiülche huftet da.« Kind ohne nieder zu (aUincea, 
er Urin ift ftets (?) natürlich, eher etwas donRcl, 
laltM. Bey dieTem nebft dem bekanntae kraifcheo- 
daa Tona gMch StranggladoaaatlMua , parlodUchar 
Gang, Öfters blaflaaUHnlaflraa, esalHrter Zvfhmidrf 
keine Gefchwulft und Schmerz. Hier nie Aüswurf, 
dort Auswurf bey der Eotfcheidung. Bey beyden 
Arten räth der Vf. gleich Anfangs ein Brecbmittd, 
bey vollfaftigen Knaben aua TarU mrt., bey sartaa 
Mädchen aus IpecacooHO, 4n» ein laues erweiche»' 
des Bad. Nun raodificirt er die Kor npch Fntzan- 
dung o^er. Krampf, g. BeftStigung der guten Wir- 
kungen de«! Wisbader WafffflTS in Hämorrnoiden und 
Hämorrhoidalanomaljen. 9. Kurzdauernder Wahn- 
finn, nach einem Brechmittel eingetreten und durch 
Wnnnmittal gabobeo. 10. Von einisen Krankbei- 
taa dar SpelfarAhre, Beyfpiele von Deglutitio ÄMei- 
.Mi. 11. Widcrnatnrliche Blutungen aus der Genir- 

Jivtter. Der Vf macht auf Polypen aufmerkfam , 
ieoFt Blutungen der Art erregen. la. Ueberficbt 
des Wechfpls allgemeiner GeAindheitsoonftittttioB 
vou.J. 1756 bis lao^. Tmpora mattatwt, ttwuam» 



tamur in itlisl Ganz wahr ift es, was der Vf. i^ 
Qeift und in der Wahrheit von unfrer jetzigatt Zatf 
ao^fpriaht: M^ureb Düt. nod Kieidiug» die, was 
das wafUfahia Gafefalaehi aabdaagt, (o dann , fo 

transparent, ja ich möchte fagen , fo indcrent als 
möjglich angelegt wird, weroen rheumatifcbe und 
gichtifche InfirmitStaa, durch die Art, wie die jun- 
gen Laota jetzt taana, mancherJay Gattungen Hi« 
morrhactaeB «ad Sdisrindfucbteo, aad durch das 
nhermäTsige Thee- (und Kaffee-) trinken und das 
unvorfichtige Romaalefen , das Jagen nach Genüffen 
aller Art, in der Pbantafie und Wirklichkeit, ner» 
vöfe Rrankhaita». mehr als fahr uaterhalten ! " 

•OoTBA, b. Ettinear: BeytrHge zur praktifckn /Irz- 
Mijfkimdt» roa D. ^oh. Ge.Fritdr.httmingt Hufn 
aad Hofiaad. zu Zerhft. ZwtfUr Band, i^o^k 

558 S. 8. m. R. (i Rthlr.) 

Der «r/if# Band wurde zu feinar. Zeit, (A. L. Z. 
1804. Num. 304.) angezeigt; und wenn uns dla 

Durchficht deffelben nur einen befchränkten Beyfall 
abzwang: fo geftehen wir mit Vergnügen, dafs der 
EegeowSrtiee zweite Band in HinScbt der Grund- 
luxe vnd üagenftände fowohi, als auchl in Hin» 
ficht des Vortrags fiefatbara Vorzöge vor jenem 
habe. Wenigftens ift der Wille den Vfs. und das 
Beftreben, ßch und fein Burh zu vervollkommnen, 
lobe ns Werth. Nach einer Ueberßcht äu Jahres igoa 
theilt Hr. H. uns Beobachtungen Uber tun Gebräuch 
dis TothtnFttgtrkMU* mit, TarmOga welcher er diefes 
Kraut fQr aia wirkiames Mitteffilr das LNTnphfy- 
ftem und Saeretionseefchäft , lufserft durchdringend 
bey der dfy WafferTucht fo fehr vergefillfchafteten 
Verftopfung derEingeweideihilt. Sooft eres brauch- 
te, fah er durch den Stuhl ein Wefen abgehen, das 
daa Kimnfiichaa Infarkten vollkommen ^ich. Dar> 

flaietiaa KrfdMfauncen fah er auch bay fkrofulöfoa 
(.ranken. Je reiziofer derZuftand, defto btffer 
fchien es zu wirken. (Ree. ftimmt, die Infarkten 
•nsg^ommen, vollkommen mit diefen BcobachtuB* 
gaa eia). B^im4trtt. ^»Milag bi§ Okktkraakatt 
ratbUaaar, al^ebailtanPoekeB oder dam «Mr6o.fiur- 
tntofo ähnlicher Art. Brecftwtiyißein en lavage oder in 
getheilten Uufen gegeben, empfiehlt der Vf. fekr in 
^nimiS;/«» Zufällen, wie er fich S. 40 ausdrückt, und 
atrophifchen Kindarkrankheitaa. Im Jetztaa Faüa 
fatzt er doch andere Mittel sn; im i w a ytc a aiclll 
auch? Er hat den Brechweinftein, auf diefe Weife 
gegeben, auch als eins der wirkfamften jlnthelrninti' 
km, S. 48. kennenlernen. Drey Betjfpidt von Dgfu~ 
rie, die tUdtlich abliefen. Etwas über den Gfbratuk de» 
Moknfaftesi dafs er fehr vor6chtig gegeben wardaa 
foUe. f Diefer Auffatz ift dem Vf am wenigften fie- 
lungen.) £tii« durch einen unglücklichen Faß in Gf< 
wiiciu übergtgangtnf linke Kiere rires drtyjnhrigen Km' 
des. Der A.nabe ftdrzte die Treppe lierunter und 

{[uetfchte fich die linke Lendeogegrnd fehr. ^icht 
aap darauf fin« das Kind aa xa lüagea, dar lieib 
MnraU ao, «• kib JSabar» dar IMa wud lAitar* 

■ druckt» 
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drtekt« ging mit Sehtnert tfnil Blut ib.* Df« O»-' 
fchwttlft bl*lt der Vf. fOr ein Steatom und wirffrrieth 
das Oeffnen dcrfclben. (Wer weifs, hatte der Kran- 
ke da noch gerettet werr!(*n können !V DieOefchich- 
t4 i(t lebrretdi. Ei» iftrnbf/uk. Oer vierte Fdl ' 
dlefer Art« welchen der Vt, Ith; ' (Rihe gafiz ei|;eaflfi 
Frequenz nine?: fonft feltenen l'e?)el<;!) Der RputeJ, 
welcher das Hirn enthielt, hatte 16 Zoll in der Pe- 
ripherie, 9" in Hör Länge, g" in f<«r Breite. Die 
ganze Oberbälfte des Schädels war bey der Bildung 
vergelTen, und «tras da war, mifsgebildet. Einevo- 
hj^'^ft Excrefcerz am obihJi Kinnbacken, die den Tod 
vcrurfachte. Kine fchreckliche Gefchichte! Ein 
verunglOcktos 7 ihnaticincliinen gab den Grund zu ei- 
nem der fiirchteriichrtcn krebshaftep Uebel. Wir 
glauben es gerne, dafs dem Vf. fchaudert««' •!« er 
es hefchrieb; . Ree. fcbauderte. Indem er es las. 
T'Jtlirhe Grfchkhte vm einer verfetzltn rhetuMtifchtn 
/v',\ii;',','r;i auf die Halswirbelbe'we. Dicfe RranUlieit 
fclieint etwas mehr als ein rheiimatirrhes Uebel ge- 
wefen zw feyn. Vielleicht ein verkannter Abfcef» 
der Tiefe: denn es ift ton einer Gerchwulft, einem» 
Dreyerbrode Ähnlich idfe Rede. Endlich -«ifHVand 
vol'ii Carics. Eine vor zwty ^afrrm erlittene Hirntr- 
ßliiilternpg beweift die piiTe Wirkung kalter Um- 
fehlSge an ihrer Stelle, [/«glückliche Folgen zttr Uh" 
tsU gtbrauchter Btej/mittti. Freylieh eine fel)r un- 
daeKlfehe Folge: Henn der gante Sihenktfl wurde 
R-ebficht, die Arteria crnraiis endlirh rerfrefTen! 
Aber nicht die Bleymittel allein , fonrfern die ganze 
fehlerhafte Behandlung war wohl frhiild d.u in [■:- 
btr den Gebrauch der beruhigenden Mittel in befondem 
KtttH. Unter den beruhigenden Mitteln verfteht der 
Vf. die fonft mehr als jetzt gebräuchlichen Temjie- 
rirmfttel und zeigt, (was man fehon längft wufste) 
flaf*; fie in den meiften Fällen, Alterationen w. f. w. 
fchädlich Icyn. Diefer Aufiatz ift recht gut ausgear- 
beitet und gefchcieb^n. NotItwetuttgßlH 3fr Reinlich- 
keit bey KinäerB, "kann nicht ph genug eiApfoblen 
werden! Voll Rohrung and ^hos ruft fler Vf. 
S- 139. aus: Ach es ift in der That ein wirhticer 
Gcgenftand der medicinifchcn und bürgerlichen Po- 
lizey, der armen kleinen holflofen icn doch recht 
herzlich anznnebmen! Wie mancher mtirs verloreii 
gehn, der Tlelldcht ein Beyfptel (woron?) gewoiM 
den w5re, und nun wird er — Knie! — Zuruf an 
Dfutfchlands menfchenfreiindlkhe Fürßen . Er will die Ein- 
führung einer beffern mcdieinifchen Polirey empfeh- 
len, Seiltinaer» englifche Bereiter, Tafeben rpieler, 
fremde Tirierltlndler verbfemr mteben. ^ An irgend 
einem Orte hifs einmal ein cingefperrter Fisbär ei- 
nem ihn durchs Gitter befrhauenden Herrn den Zei- 
gefinger ab; ein anderesmal w.nre diefer Bär bald aus 
feinem Cefärgniffe losgebrochen I — Ueher die 
pffiehtmHßige Achtung, die man einer S.lucangern 
frh:tldic^ if. Abfolute Nothwendigkeit , das Ausßellen 
der iJichen «« verbieten. Lauter lobentwürdice Vor- 
fehlige, di« aueh in nanciim gntpi^rtm Staatvi 



fehon rasffriFtofat Ind. tM«r dbl öetmfl "At Karto^ 

fein. Der Vf. hält fhn fOr verdächtig. Die Frfahnmg 
widerfpricht ihm aber. Wenn wir die letzten Jahre 
her diefs grofse Gefchenk der Vorficht nicht gehabe 
bitten, wovon hittea «nfre WaJdbewohner lcbett> 
foliba? UndelbeftlHtt il«hMe(fttf d(i6'd>e:8ltob* 
lichkeit unter ihnen ftärKer fey , al» an Orten, wo' 
weniger Gebrauch von ihnen gemaeht Wird. Noch 
etwas über die Ausrottung der ßljttem, an diejenicen, 
welche noch immer Feinde derSchutzblatterimp^ang 
ihid, deren «her Oottloli ! ttle Tage 'weniger wmm 
den. Fifb ttperia. 1. Eine heimliehe '^Enlbindtaiw^' 
2. eine Frau betreffend , welche fich fchefnbar fetbft 
entleibt hatte. Diefer Kall ift reriii merk würdig f 
Eine Frau ward fchwanger, aber wahrfcheinlich 
Wtr et eine Coeaqrtf» tnharia. Der Fötus mochte bis- 
zum Stee M6n»te gewachfen feyn, als die Fran hef-. 
tige S^hmerxen bekam , welche fn dergröfsten Htt>^ 
tigkeif 3 Jahre lang einhielten. Zuletzt i^in^en mehJ 
rere Rnochenftöcke und viel Eiter durch die 0»f 
lAirtstheile ab. Sie verlangte nun, dafiC Ihr ElMK 
jmnn ihr den Leib eoflbbnndeo fol]«/ «Mi de et* 
dl« nidit thit, ■ (b verfacbte fie die Sd U ro ufl el tt ote.* 
In diefem Augenblicke mufs der helfse Brand in Jfr* 
rem Unterleihe in den kalten abergegangen und din* 
Leidende geftorben feyn: denn die flulsern Wunden 
warm unbedeutend ttod im - Innern neigte fich eilet 
fphecArt. In ell(iem-<ftti«li VerlHlfrttng zerfreflhHnp 
Beutel befanderi fich allerley Knochen eines Kinder- 
fkclcts , Ropfknorhen, Rippen u. f. w. Wa» mufs 
die uiiglncklirls'- f r ni in ilircm Leben gelitten ha- 
ben! — Das dritte und letzte f'^ifum repertnm be> 
trifft eine Pferdekur, und zeiet, wie traurig et» 

noefa in den RApfen vieler Rurfenmiede-ausfidik. 

. • • . t •• . • 

Pa'sTH, b. Trattner: Element a MedUinae forenftst 
edita a Frant. Schraudt M. D. Conliliar. Regio, 
r^ni Hungariae protocnedico etc. 1802. 164 S^ 

Der Vf. diefer AnFnnpsprfmde der gerichtliehen 
Arznev-wiffenfchaft hat fich fchon durch feine frühe- 
ren Scliriflen dem medicinifchcn Publicum zu feinend 
Vo,rtheil bekanet gemacht. Er bat in gj^eawf rflsen» 
Wetlc äar BekahMe ttiei!lodffMi «itflimmen gm9)t/ 
und anrli manche neue phynologifrhe tind patholo* 
gifche Unterfuchungen , in fo weit fie hierher gehö- 
ren, benutzt; nurvermifst Ree ungerne die Anfoh- 
rung: jener Schriften, w.orin die elazeloen in diefenl 
Werke vtorkemitienden Oege hfti h d e der jgeriiihtB* 
chen Arzneywiffenrchaft weifTiuftitrer nntr genauer 
abgehandelt worden find, was allerdings ocn An- 
fängern 7u ftat'.cn knrninen möchte. Der Slil des 
Vfs ift kurz und biindit;, und nur hie und da nicht 
genug genlndct; vielleicht weil er zu fehr naeh der 
Rflrze geftrebt hat. Der Ausdruck foetns novennis 
((.9.) ftatt novmmenßtutt, mag wohl ein 3chreib- 
Criiler feytt!> , 
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PHILOSOPHIE. 

* 

MriTCTtKH, b. Lenttter: Der Geiß der allerneatßm 
PhÜofofhii der ff. ff. Schftling, Heget ttnd Korn' 
pagnie. Eine Uebtrfttzmg aus (irr Schulfprache in 
die Sprache der ff^eit u f. w. Voa Kajetan IVeiUer. 
AM^IIIlft«. .l»iS:XVina. ifoSl. 8. (15 gr.) 

T JerretbeNtehdraek desTortrugss, tBerdbeDeut- 

lichkeit und Lebrndigkeit, welche wir von 
der erftea H^fte diefes Üuchesf rflhmen konnten , 
(A. L. Z. ^805 Num. 12.) finden fich auch in dierer 
Fort(<Bitsiiii{C wi«d«r. Hr. W. hat das ScbeUin^irche 
Svftem TOUKomm«a orfifst, and zeigt einem jedtti 
Unbefangnen die unheilbaren Schäden deffelben; oh- 
ne doch gegen den beffem Oeift, der in ihm wohnen 
könnte, — wenn nicht der Körper zu lahm und ver- 
krpppeit wfire — ungeriSPht 'iu feyn. In diefer 
SweyteQ HSlfte find betundsrs die Schellingirche Re- 
Jlgioa ond Sittlichkeit Gegenftind feiner Uoterfu- 
£üw geworden, und das myftifeli« Danket, fn 
Elches fich die Identitätsphilofophie mit Platoni- 
Mier Sprache ohne Piatos Geift, zu hüllen Tuchte, 
mvCl oadureh ginzlicb zwftreut werden. In der 
TorNcle«'(o wie cu«h imaanehcn Orteo der Schrift 
liiAbft, Terwriirt fich der Vf. naobflrOekKcbrt gegen 
den Wahn, als ob er gegen die Perfonen kämpfe , 
vreno er gegen die Sachen rede, als ob er die Philo- 
fephvn des Atheismus befchuldige, wenn er das Sy- 
fttifi «tbeifitifoh penve u. f. w. ; allein es wird ihm 
«Hefe Ünterfebeiclung bey ftriäeo Gegnern wenig zu 
Gute k :mmen. Sie uoUen einmal nur perföolich 
käiTjpffii, fie wollen durchaus den Ruhm der Märty- 
rer lieh erwerben, Ge wollen verfolc' ^oyn, damit 
die Stimme des Mitleids und der Gereclitigkeit in 
yiAtT Bruft fflr fie rede, und fonach auch ihrer ver- 
kehrteo Sacbe beife. Niemand aber darf der Wahr* 
heit untreu wtrden am irgend einer Pnrebt willen , 
Hhft nicht um der Furcht willen, dafs man ihn als 
Ket7.ermacher verfchreye. Doch iterben nicht jene 
Philofophen 7.u£!;leich mit ihrer Phiiofophie? Sie 
btttan ihr pbilöfupbirches Leben an etwas BeCCaraa 
ab den Irrthaoi, knopfek foUanl — 
. - ' 

T>9 da« SyfVem in theoretifcher Hin ficht alle bis- 
herigen ' 'rri der Welt rauSt : f«> ift es 
SrgöKUungsbiätUr. igoö. Erßsr Baad, 



in der Ordnung , wenn es dafür in praktifcher Hin- 
ficht alle ehemaligen IrrtbOmer zurückgibt. Gehen 
mufs es doch, und da alles if^trUicht vernichtet ift« 
kann es nur das ^gebildete geben. Scheltiogs 
lefopkie und Religion weifet uns, als ein neuer vedam, 
aar die frflheften Zeiten wiffenfchaftlicher Unfchuld 
der Menfchheit zurück, zu dem erften fchlaftrunk- 
nen Aufftebeo der Rnltur^ als noch Alles in einan- 
der rann, die HeRexion nichts gefcbieden hatte ; als 
man Alle«; göttlich fand, nur das eigentlich Göttli- 
che und die ihm verwandte Tugend nicht. Nun ift 
es wahr, dafs durch fpätere Kultur häufige MiTsver- 
hSltniffe der KxSfte eintreten mochten , die in der 
firflbeften niebt- rorbhoden waren; allein dann ift 
blofs das &eiimaß dlefer fröheften Zeit unfer Mu- 
fter und Vorbild , nicht die Höhe deflelben. Die 
Mythologie, als Mythologie , auf welche Schelline 
zurilckweift , war Iclion eine Trübung der UrfiueP 
le, und die Lehre der Einheit Gottes mit der Welt' 
fteht auf dar fiaba der Kultur nicht über der Theolo- 

§ie, a Ist der Lehre der VerPchledenheit Gottes \ on 
er Welt, fondern jene ftcht nur »whn; dieft^r. — 
Gott ift nach dem neuen Svfteiiie die unludingte 
Derdiedasfelbigkeit , und als tolche weder Gott noch 
die /yeit. Denp der Oegenfatz diefer bevdea Aua* 
drfleke entfVeht erftfn der tiefeni Kegton derErfebd- 

nungen, alfo in der Region des an fich nicht mehr 
Wahren. Man kommt indeffen noch leichter durch 
mit einer Erfchcinungswelt , als mit einem blofsen 
Erfcheinungsgott. Die Diefelbigkeit füll aber ideal 
und real betrachtet werden kOnneti, und diefe ver- 
fchiedene Betrachtung foll den Unterfchied Gottes 
und der Welt hervorbringen. Es drehen lieh dann 
taufend und wieder taufend Geftaltungen der Welt, 



eitel Gefpenfter, und da taumelt ihnen ihr Meifter 
und Herr, eigentlich nur das Hauptgefpenft, in ewig 
finnlofem Tanze nach. Gott iit To grofs als die 
Welt; eigentlicher: fo l/n'fi alt fie: denn ein Gott, 
der nur th grofs ift, ilt nicht grofs. Dem Kopfe mag 
an jenem Gotte eenOgen, aber das Herz kann lieben 
und achten , und ruht im Schoofse einer fchöneren ' 
Maobt Ea will einefi lebendigen heiliam Gott. 

Die Rdlgion ift nach ifiMer Damellnng natffr- 
lirh Poefie. Wenn die graufamen Götzen Qualen , 
und die finnlicben Götzen GenQffe lieben: To liebt 
gewiCi ein ponüfitihar Gott nldits amfart jdt Poefie. 
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Hr. W. berührt bey diefer Gelegenheit die Unge- 
reimtheit, welche Schellini^ einem jeden anmutliet, 
Mbfolmte FerhäUniJfe zu denken. Anders aber kaoa 
«r weder mit ftinem Gott »och mit feiner Wdt m- 
recbte kommen. Dann iiieCst alles um! pcTchleht al- 
les, als ob es nicht flöfTe und niclit gefchahe; dann 
fällt es ab, als ob es nicht abfiele; und die Erzäh- 
lung lautet ungefähr wie die der RalmQcken, dafs 
Wolkeo rogoeten, dafs daraus ein Meer entftand, 
aus wdchem die Meofchen und Qbrigeo Wefeo her- 
««MrkamMi. (S. 33 —43 ) Defswegen mfifs nun die 
Rdlgfon Poefie fevn , nicht jene echte Puefie, wel- 
che aaS höhere Schöne und Erhabne, und zugleich 
■IKsh cfas Wahre, Gute und Heilise abodet, foodern 
eliie Poefia, '. ia wclcbor die Thaatafie refelios 
fehwirmt und taumelt , keine Alberoheit aneokelnd, 
Tor kpinem Widerrpniche erfchreckend , und vor 
keiner (^)ual des edleren Herzens fchaudernd. Dcs- 
wejjcn wird Indien als der klafGfche Boden der An- 
dacht geprielen, wohio jadw, der ReUgioo lebe» 
Will , zu reifen aufgefodert wird, — w^rfcheielleii 
um ficb von des D.ilai Lama Excrementen fromm zu 
mäften und von flen lieili^enKühen andächtig bepilTen 
zu I.ilfrn. — Da die Tugend nicht im Abfol'i'en ift, 
aifo ein Abfall von ihm: fo kann man viel Hcligioo 
beben , und doch fehr uofittlicb fevn. Das Heiaea« 
thum ftand einer foUkut poetifcnea Religion am 
nächrten, und es mOfste wieder hergeftellt werden, 
>vie es in doii Mvfterien war. Was der Vf iJber das 
Anpreifen der ^eidoifchen Myf.erien und das will- 
kOrliche Oarftellen ihres Inhalts erinnert, (S. 58 
-> te«) ift fehr richtig. Hierauf geftOtst« bringt 
dat neue Softem ein bddnHehea Chrifteotbam her> 
aus, das heb von dem alten Heidenthume durch 
nichts anders unter fcheid et , ais dafs es die Myfte- 
rien öffentlich machte In diefem pbantaftifcb träu» 
nendeo Zuikande der Sdude «neyat man nicht isale- 
riaKIVifcb zu feyn, als wenn der Matarialiamus nicht 
eben darin beftinde, dafs das Immaterielle dem Ma» 
teriellen gleich gehalten wird ; man meynt nicht ab- 

{öttifcli zu fejn , als wenn der Götzendienft darum 
,eia Gdtzeodicnft mehr wäre, weil er nur Einem 
Gfitaeo opfert. Man meynt nicht pantheiftifch zu 
feyn» als ob der Pantheismus nicht auf der Identiü- 
cirung der Welt mit Gott beruhte; man meynt mit 
atheirtifcben BehaLiplun^eo gottesfilrchtig zu feya, 
als ob das Wort fchon die Sache felbft wäre. Um 
Identititsfyftem ift dem Chrifteathooie abhold» 1«aU 
es das luftige Heidenthum zerftörte. 

Um die Unfterblichkeit fVebet es fo, dafs ef- 
gcntlich alles an uns unfterblich ift, nur wir nicht. 
Als Individuen werden wir nicht fortdauern. Indcf- 
fen ift etwa.s an jeglicher endlichen Seele, welches 
nicht aufhört» uiid diefes i|k die Idee, der mrigt Bh- 
griß" von Ihr. Die Tdee ftrahlt ewig vom Uruefate 
aus, die endlirhe Menlchenfeele war hlofs ein Ab- 
fall von ihr. Was wir am Sr)krates, Ariftides, Fpa- 
minondas u. f. w. bewunderten, ihre Wahrhaftig- 
keit, Oerechtigkeit n. A Vir., find blol«e Spietereyea 
In Regeubogea dar Endtiehkeit laod d«a*Ab&Uat> — < 



Das Richtige, aber frevlich fehr fchief ßch Ausfpre- 
chtinde, was die£en Aeufserungen zum Grunde liegt, 
ift di0 Abadang einer hdhem Uafterblicbkeit , wel- 
che nicftt an Bedingungen unfers infseren Dafeyns 

tebunden ift, die einzige, welche von gröfseren und 
öheren Menfchen fiets geahndet wurde. Aber 
unftr ift diefe Ahndung , nrfer die Fortdauer. — 
An der Sittlichkeit ift nach dem Identitätsfyfteme 
wenig Bedeutendes: denn zwifchen ihr und der 
Pbantafie herrfcht fchon von Natur einige Spannung. 
Der PhantaGe ift es immer nur um Bilder zu thun , 
den Inhalt derfelben berührt fre nicht, ja das Bikf 
felbft ift auch fchon der ganze Inhalt des Bildes. 
Die Sittlichkeit dringt aber grade allenthalben auf 
das Innere, die Sache, der Geift ift das Wicbtigfte, 
die lafsre Form ffttmer da« Untergeordnete. *IMa 
Schüler haben der Sittlichkeit fehr arg mitgefpielt.. 
In der Genealogie des Abftduten kommt nirgends 
die Tugend vor, da fie ein Findelkind im Gebiet der 
Eadliolmeit ift, da die Ewigkeit gar nichts von ihr ' 
weifs. Sie muh fefaleebtercfings mit der Unfittlieh- 
kcit indifferenrirt werden , wenn ihr etwas Ewiges 
zukommen (< il. Nach Hrn. Srhelling felbft, weni^ 
ftens nach der neueren rectificirten iNachricht def- 
felben, lautet die Nachricht etwas anders. Das Ub> 
endliche arbeitet fich in ein andres Abfulutes, Ul 
fein Gegenbild, hinein. Durch das fartgefetzte 
Hineinbiiden entftehn unter andern Seelen. Sie find 
an Geh nichts, als ein Strahlenbild des Abfuinten. 
Aber hierdurch entfteht jeder Seele dieMögiirhkeit, 
entwetler firrh in das Nichts zu ftdrzen , oder ßch iii 
der Abfolutheit zu erhalten. Hieraus entfteht das 
Bild der Preybeit, welches wir in der ErTehrfnuAgs« 
weit antreffen, welches aber keine weitre PlrkJärung 
mehr zuläfst. IndeOen ift die unechte Freyheit der 
miaabteo NothwMidigkeit in der Rrfcheinung entge* 
■eagefetzt ; aber die echte freyheit ift mit der bft- 
bera Notihwendidteit Eint, und die Seele erblickt 
diefe Einheit als Schick Tal. Sie 6eht nichts als lan- 
ter Gutes, felbft im Bofen; fiebt in der Tugend nur 
lauter Genufs und blofs das Unglacklichfeyn oder 
das Sich UtulOcklichfoblen , ift die wahre Uafitt- 
liehkeit. Die aadem Menfchen, wdehiB cHe Ta- 
gend als einen Kampf betrachten, lieben eigentlich 
dadurch das Lafter, und wollen Üch nicht vun dem- 
felben losreifsen. Hr. Scheliing , indem er diefes 
Andern fchuid gibt, weifs aber nicht eigentlich was 
andre vwnfloftigere .Menfoheo annehmen , odnr will 
ea nicht widen, und eifert ^agen niedriä»- gemeine' 
Vorftellungen von Sittlichkeit, die woHi jn einem 
rohen GemOlhe Platz finden mögen; aber uirlit im 
GemQthe derer, welche willen was fie wollen, 
wenn fie voa Tugend reden, und wiffen, was fie 
achtea, wenn fie das Gefets der Sittlichkeit erha* 
ben. TVdllieh eotwickdlt dftfft nnfer Vf. S. 109 ' 
m. — Die Frc'immigkeit weifs, nach den Behaup- 
tungen der neuen Schule, nichts von der Sittlichkeit 
uncfdie Runft ift gar viel vnruehmer als die Sittlich- 
keit. , Denn die Rnnft befteht in dem Herrorbria» 
gan daaUaalett-aaf diai'AbfoiNtta darob die fchae> 
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/ende M« oht des Geifte«. Die TAne der Pflicht ge- 
langen nickt hf 9 zn ihrer Höhe. Der unendllene 

Knnftler fchwebl über den Regeln des Rechts. Er 
fchwelgt ihnen zum Trotze in allen Arten von Un- 
fittlichkeit, welche mit ifthetifchen Formen verein- 
bar find. Ex knetet das Heiligfte mit dem Unbeilig- 
' ften in «Ineii Teig zurammnr. • Kr folgt dem Zuge 

der Form, «nbekflmmert um ihren Inhalt. Darum 
haffen die Genies der neuen Schule rfic Moral, ih- 
nen find Rlopftocks Gedichte unerträt^lich ; fie em- 

S fehlen lieber Schamloiigkeit. Indelten wird auch 
lefes Sehlimme zum Guten wirken. 

Schlierslich bemerkt der Vf. , dafs Materialiften » 
Theofophen, Atheiften, Bigotte, Laftlinge, Pana« 
tiker, Tvlar-hiaveiurten , bey diefem Syfteme iWe 
Rechnung finden; nur. nicht Frcuntle der Tugend, 
' der Religion. Das Urtheil klingt hart : aber ilt un. 
fers Dafürhaltens vollkommen wahr. Ree. wOnfch- 
te doroh rorfteheode allgemeine Tnhähs - Anzeige , 
die Lefer mit dem Buche bekannt 7.11 machen und 
lie zu eignem Selbfirtudium aufzufodern. Je lauter 
und zahlreicher die Stimmen, werden über das neu- 
vhilofnpbifche Gaukelfpiel, defto reiner wird die 
Wahrileit hervorgehen. Vortrefflicb fagt der Vf. 
(S. T53. )• »»Ich kann keine Tugend achten, welche 
nur fo grofs, als die Begierde ift. Ich kann keine 
Unfferblichkeit ehren, welche mir mit jeiler Welle 
-gemein ift, die, wie ich, nach einem kurzen Spiel 
zerj^innt. Ich kann keiner Religion huldigen, wel- 
^eder AusgelaiTenheit den Zutritt Id ihr Allerbei- 
ligfl«t geftattet. Ich kam ktfiMMS Gott aobcten, 
der nichts wsftsr «It «in attmlchtteer TeCeheafpia* 
ler ift." 

f KAHKFDRT ^ M.» b. Efslinger : Grundzügt 
zur E rtmußtuy i der Natmr dts Mmfchen. Als 
£inlehai% za tkmr praematifohen Phjfik des 
Menfehen rntil feiner Welt, am Leitftdeo der 

Natur und ihrer Gefchichte. Allen philofophi- 
fchen Naturforfchern und Acrzten gewidmet, 
igoi. 1395. 8- (la gr.) 

Ree. befindet fich in einiger Verlegenheit, wie er 
Torliegendes Buch feinen Lefern ankündigen foll. 
At»f der einen Seite leuchtet daraus ein recht guter 
Wille des Vfs. hervt)r, der fich mit fich felbft, und 
andre wieder mit fich zu verftäodigen fucht; auf der 
•ndtai Setta aber fcheioeq diefa Verftändignngen 
UMMhmal fehwQlfHg, manchmal trivial , manchmal 
auch verftändig und gut. Am heften charakterifirt 
fiobgewifs die Sclirift durch einige ausgehobne Stelieo. 

„Ueberdie Sterne hinaus in die der Wahrneb- 
anang eotzoEenen RSuma unendlicher Welteo, die 
Mr dia ralcbe Pantalfe erf^&t und verfinnlieht» 
Itohrt mich mein Geift raftlds fort , reihet Körper an 
Körper, Sonne an Sonne unii (chafft, ungeachtet die- 
/es iinhen Fluges, ungeachtet der unvergleichbaren 
ScbBeiligkeit , mit welcher ein leichter Gedanke 
Myriaden von Weltgebäuden durchbhckt, meinem 
Herzen dennoch keine Beruhigung, läfst es immer 
ohne irgend eine Statza fciaeaTroli in äch leibit Iii- 
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chen, und — wie oft! '— «»ebdi eicht finden, weil 
•ich in ihm zttfeftanf einen Iturmgefchntzten Hafan 

rechnete, den ich doch nicht immer durch tbjCtigaa 
Streben nach Wahrheit vor allen Unfällen zu ficherar 
unternahm. Der hohe Schwung des Geiftes reifst 
das etwas trigere Thu« des Menfehen (der Geik 
uiid der Menfeb find alfo dem Vf. zwey Perfonen?)f 
mit fich fort, oder er läfst es vielmehr gar aixM VtX. 
Aeufserung in der fichtbaren Welt gelangen uad-dl» 
Ideale fchweben nach dem Naturgefctze ihrer gerin- 
geren Maffe und Ungeheuern Entfernung in aner- 
reichbaren Höhen über dem Menfehen, der da In- 
der Sfäre der Erde handeln und wirken Iblk Aber 
nicht zufrieden mit diefem /orto aiertato In O^BjeAdenw' 
wijljin uns vicllfif^lit (in erhnderifches Genie, befon- 
ders durch die Benutzung und kunftreiche Anwen- 
dung verfchiedner Gasarten (?) noch mit der Zeit 
fnhren könnte, will fich das Denken «ach ftber dia 
Gränzen aller Welten' hinaus »och Banm fohaff<tn 
und kann damit nichts anderes zuwege bringen, als 
einen in fich felbft gefchloffenen Rreis, ein I^ild 
des Ewigen, aber aus dem Gebiete des Hi'r7en<; i;nJ 
der £mpfioduo£ geriffenj den ununterbrochenen 
LIchtkrMS des PftrmenSdes, ' ohne auch nur einem 
einzigen Erdenwefen Tag in die Seele zu leuchten; 
die S+are des Xenophanes, ohne bey ihrem ewigen 
Einerley irgend eine Spur von Lehen'innerhalb ihrer 
Gränzeo zu hegen ; denn felbft diefe Gränzen find un- 
endlleb und leiden keine EfnfchrSnknng, ße «nag ' 
auch kommen woher ße wolle." (S. 3. 4 ) 

„Das, was wir den iMcnfcben nennen, (S. Ig. 
folg.) äufsert fich in fo mannichfaltigen G'-rtalten, 
an fo verfchiednen Orten und unter fo viclfeitigen 
VerhältnilTen , dafs man wohl auf unfrer Erde ilen» 
mSglicbeo Spielraum diefer Aeufsemng nirgon<lwo 
Griflzeo fetzen mAchte. Diefe Reichhaltigkeit zeigt 
'fich in der gan/en Verbreitung des Menfebenge- 
fchlechtS) zeigt fich im Rind wie im Greis , im Fort- 
fchreiteo, wfo Im Rflekgang der Cultur. Wir kSnn- 
taa (ebon «aa diafar vIelgeftahctaB Tbitigkeit dato' 
Menfehen , aas feinen ongemefsoea GefichtsptmkteD 

und Richtungen in <fer Gefellfchaft fowobl, als HJ% ' 
den unzäliligen VcrjUilrrnn^en , Umftaltungen u. f. 
w. , die er in feinem Wirk, n auf die Natur vot^ 
nimmt, mit Recht auf eine gröfs^e Ansdebnuoi; 
fetner Krlf^e fehttefsen , .wernt wir anch gar nicht 
gefinnt wären , tfie Zufammenreihiing diefer Tliatfi»- 
chenund ihreOefetze zu entwickeln. Man wird mir 
tum auch auf die eben vorgefchlagnc Art die Denk- 
kraft einräumen, bcfonders, da ich mir von dein . 
Idcaliften z. B. nichts anderes erbitte, als wa« er 
felbft für fein Erftes und Letztes, für fein Alles 
hSlt. Der Menfch kann vermitfelft derfelben daa 
unendlirhe Triebwerk jener Veränderuncen , die ihm 
das allgemeine Gefühl als ein Ganzes angekOndigt 
hat, näher erforfchen, zerglictlem , weit genaner' 
tind lunGiffender, als irgend- ein bekanntes and ba- 
greifbare« Wefen. Ob dfe Krfffte deeMcnlbhaa Mii> 
iänglirh find , alle Bedfirfniffc de.s Leben* zu befria> 
digeai Icheiat eine looderbare Frage u. L w." 
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„In eioem Verfmh Ubtf üi offfMMni« FyRk 

(S. 114. folg.) wird (ier Vf Hie Refiiltate feiner Un- 
terfuchungen zufatnmeD falTen, die fich von der 
Ofnndlage der Natur des Menfcben aus, aber feineo 

SDMD Krkenotnils- nnd WirkungskrMS •usdehoen. 
ilgemeine Pyfik mdcbte er nie als eine wiflktlhr- 
Jiche Abtheilu«g im menfchlichen Wilfen, als eine 
höhere Runft, wie 2. B. Experimentalf\ fik, Che- 
mie, Mechanik u. f. w. angefelien haben ;'fie ift ihm 
«iaa nach den Gefetzen der Vernunft geordnete Dar- 

IMlnag der Natur Die Entwickelung fol» 

eher Gmndgefetze der Natur, d. h. der fämmtlicben 
Verhiltniffe des Manfchen, wird den Gegenftand 
des Erßm Buc hs dt r allgemeinen Fyfik ausma- 
chen. . . Im Zweylm Buch kommen Beyträge zur 
allgemeinen Fyfik. Mehr können -die Nachfor- 
fcbungen des Menfehen niclit fewihrM > und es wi- 
re vermeffen , von den Rriften eisw Inaividuams «t> 
w.is zu verfprechen, was die Gefammtheit diefer 
Rräftc bisher noch nicht vermochte. . . . Der Vf. 
Wird die Theoreme der Fyfiker über d«S Licht 
nach den Aof sbeo der Gefchicfate prOfeo. . . . Dia 
Darftellang des Antcr 'der Erde wird es beweirea . 
dafs ße folchc Bildungen haben mufs, wie Ge diefel- 
ben wirklich hat. . . . Endlich wird die Orgamfa 
tion des Menfcben unterfucht, und mit jener der 
lÄrigeD lebeodigeo Wefen verglichen , es wird durch 
ein fyfifohes OeroSlde der Verrichtungen des 
mcnfchlichpn Leibes dargeftellt werden, wie das 

Sanze ors;anifche Gebilde nur in einer EntwfckeTung 
es urfprünglichen Lebenstriehes , delfen Endurfa- 
cben aufser dem Rreife menfchlichen Nachforfchens 
liegen, befteht, und wie unnfltz alle Bemilhungen 
find, diefen dem Menfehen iir£arflo^cb durch eine 
höhere Rraft eingepflanzten GbtfTSRter lyiMeh er- 
lUären zu wollen u. f. w." 

Unfers Wilfens ift feit Herausgabe diefer Einlei- 
tung keine Phyßk (wie richtiger ftatt Fyfik gefchrie- 
ben werden foUte) nach diefem «usfflbruchen Plane 
des Vfs. erlcUeoea. 

pAdaqogix. 

;y<rri!i'itvPKi s u. Lricrin, b. Börp; Uteraturge- 
fchichte der fämmtJichen Schulen und Bddmgsanßal- 
ttn im Deutfchen Rtidu-. Zwet/trr Tlieil N'ebft 
l^iachträgen zum erften. Narh alphabetifcber 
Ordtaung bearbeitet von ^oh. Dan. Schulze ^ D. 
«. Lehrer der Philof. auf der Univ. zu Leipzij^, 

• (jetzt Conrector zu Lücken in der Niederlaufitz). 
ig04. 460 S. (I Rtblr. lagr.) 

Der zweyte Thcil diefe': Werks bleibt dem er- 
ften, von uns in diefen Blättern (1805. Num. 3^.; 
■ngesetgten, ganz gleich, und zeichnet ßch wie je 
ner, zn welchem diefleifsü gefammelten Nachträge 
geböien, darch Flalfii tmdOiniaii^keit febr TortbcU 



Nbib. .15. FEBRUAR 1806^ Vß 

baft enf . Zwar kann eine Uber alle Artikel fieb er- 

ftreckende Vollftändigkeif eben fo wenig fchon jetzt 
erwartet werden, als dafs auch gar kein Ort fehlen 
folJte, wo eine Scliule oder l^ildungsanftalt von lite- 
rarifcner Publicität vorbanden wire: denn dieljf ift 
der erfte alles nmfaflende Verfueh in diefem Fache. 
Aber es ift frhc ri a.,'»^ I-obes werlh, dafs fo manche 
Artikel auft;rtiilut unc' , welche der VoUftamligkeit, 
im hohen Grade (Ich nähern, als Naumburg; Neiffe ; 
Nördiingen, doch nur bis auf Beyfchlags Abgang 
nach Augsburg^; Nflmberg; Oebringen-, Geis; 0«> 
ftenreicb, wo jedocb die ganz neuen Einrichtungen 
noch :nieht berflbrt find ; OsnabrOck ; Pfurte ; Pom* 
jnern; Prag; Preufscn ; Sa liffn u. f w. Zu Nach- 
trägen wird die Aufnierklanikeit iles Vfs. und die 
Zeit noch in der Folge Stuff genug liefern, und wir 
hi^en lieber gefehen , dafs der Vf , anftatt mit dem 
Naebtrage zn eilen , einige Zeit gewartet hätte , um 
alsdann denfelben nicht nur vollltändiger zu liefern , 
fondern auch über beide Theile auszudehnen. Eini- 

Se Artikel verdienen folche Nachträge , als Naffau- 
aarbrOck, . wo der wahrfcheiniicb noch lebende 
Beetor tu Prof Kkffer mehrere Programme gefcbrie- 
ben hat. Was nach der Trennung diefer Genend 
vom deutfchen Staatskörper dort in ichulfachen vor- 
gefallen ift, gehört in diefe Literaturgefchicbt* 
treylich eben lo wenig , als das in Speier, Worms 
u. T. f. veränderte Sctaulwefen. Vnn Oldcnbnr]^ ift 
noch fehr vieles nachzutragen: es fehlen viele Pro- 
gramme des 1796 verflorbenen Recrtnrs u. Prof ^a*- 
Jo, und feines NarhfoI(;trs y//(/i£'.7rrf< , fo auch hey 
Otterndorf und Neu - [inppin. Bey diefeiTi fehlen die 
Programme des jetzigen Rectors Henrici, und die 
Nachwaifungattf die gefcbicbtlicbeo Notizen, diefe 
Schute betreffend, fn^tonMuriitlrf titberkükns gefam- 
melten Schulfchriften. Sehr leer ift Oftfrtesiand aus- 
gegangen ; freylich wohl nicht mir Unrecht. Indefs 
Eibls dort doch einige gelehrte Schulen, und hof- 
fentlich wird die Zeit auch dorther Stoff zom Nach- 
trage liefern, wenn diefe Provinz endlich einmd fo 
nlücklich ift, eine gute gelehrte Schule zu erhalten. 
Bey Warfchau konnte des neuen Reglements für das 
kö'nirjiche Lyecutn dafelbft noch 'nirht angefahrt' 
werden, weil es vom Jahre Ig04 ift. Heber Weimer 
find die Nachrichten ungemein vollfiändig; doch feh> 
len feltfsmer Weife alle ProluGones \ i n Bättiqrry die 
doch bekannt genug find . und vor vielen angeführt 
zu werden verdienten. Der Artikel Wilsnack in der 
Priei;nitz konnte fflglich wegbleiben: denn die «u« 
Matth Ludecit.s Hiftoria von der Erfindung, Wun- 
derwerke und Zerftörung des rermetnten hciUcen 
Blutes zur WiKünaek angenihrten Schriften betretYen 
gar nicht die Srliule dafelbft , welche aurh nur eine 

f;an7 gemeine Trivialfchule ift; jedoch fehr bal.) und 
eicht eine zweck mä fsige Bilr^crfchule werden könn- 
te , da fie zwey Lehrer und einen wohlhabenden Pa. 
tron an dem H. JobaBuUendttcr roo Saldera bat. 



Digitized by Google 



Num. lö. 



E R G Ä N Z U N G S B L Ä T T E R 



IVA 



ALLGEM. LITERATUR . ZEITUNG. 



Donnerttagtt dtm 6. Fthfßr 2806. 



NATURGKSCHJCHTE. 

. LoKDOw: j4 Synofßs of tht brittifh Confervat, by 
Lewis IVtjlon' DUiwuH , F. L. S. Fafc. ///. cont. 
9 l)'gh'y tnagnilicd Drawings,coloured firom na- 
ture, with defcri^oiu. igos. g''* 4* jL9 ^^*) 
• Falb. iF* eoBt. 6. Dnwlimt. iSos. ^ A.) 

• OÖTTlwoBir, b. Dietench : GroftbrilamnUHS Com-' 
Anm» nach Diütevn, für deutfche Botaniker 
tWUbiiUet von n. Friedr. IVfber und Dr. D. M. 
B. IKokr. DrüUs Heft, mit ^ÜMfl. FkrttMiUSt, 
«dt 3 Rnpf. 1805. 64 ■. 1(8.' t> 

lY^ it dtr AbMrt «ad dan WartW dat eDglircbe» 

\\>rUs hat Ree. boy der Anzeige der beiden 
arftem Fafrikel fA. L Z. 1804. Num. 75. S. 593 — 
^7.) dUeLefer beKannt gemaclit, und t\\qt dnlirr jetzt 
mur niiixu, dafs die Abbildiuwen ia dicwn beiden Fa- 
Mkain «tauen ia ilea erftam an Scbtahait ondO«» 
Baidgkeit aidit aaefafiaheo. 

Auf eiB«m dam dritUH Fafcikal vorgeheftetea 
Blatte entrcbuldigt fichHr. D., dafs die Erfcheinung 
diefes Fafcikels durch Handelsgefchäfte, die er, 
4t «r diefes Werk anfins, inicht vorher feben konn- 
ita« «anAgort wocdaa uj, Uabecdiafii gtSuht ar 
fidbft, dafr ar mit dar Haransgaba das erftaa an 
fehr geeilt habe und dabey nicht hinlänglich mit den 
Scbwierigkerteo bekannt gewefen fey, die bey der 
Verwirrung dei* Schriflfteuer aber diefe Gattung und 
.bav dar MoUnraadii^att» fiala neue Arten aufitiir 
ftalbn, varbaadan fmd. Dar Vf. hat daher feinen Plan 
andern mOffen; und wird in Zukunft alle vier Mona- 
te einen Fafcikcl, der nur fechi Arten enthalten foll, 
heraus geben und zu der repclmäfsigen Ausfiihrung 
diefes Plans hat er bereits die nöthigen Einricbtuo- 
gen getroffen. 

Die nähere Anzeige der in diefen beiden Fafci- 
kein abgebildeten Arten übergehen wir auch hier, 
da in liem ilcutfchen Werke, welche.": wir gleich 
ansfaliriicher durchgehen wollen, die Arten unter 
deaifelben Namen und in derfelben Ordnung folgen. 

Die Vff. des daolfcben Werks, die fich )atst &ft 
•Bsfehliefslich fmnflglich Hr. Dr. iHMr) dem AX- 
genftudinm winmcn, fuchcn auch in füe Ten Heften 
Aber die Pliyfiologie der zartem Wafiemlgcn, durch 
flie Benutzung der neueren Beobarhtungen in Vfl^ 
. ErßaMUMgMUätttr. igo6. &ßtr BaU, 



hiadung mit den ihrigen, ein Eröfse res Licht zu ver- 
bveitaa. Sie Terdienea dafür den Dank ihrer Algola- 
gen; nur ifk es %* bedauern, dafs bn.datoft ver* 
fcbrobenen Schreibart (vurziiglicb in der EialeituMg 
zu diefen Heften) es auch dem fachkundigen Lefer 
tebr fchwer wird, den wahren Sinn heraus zu brin- 
nn, wovon wir nurS. II. und la. zum Betreife an- 
nbrea wollen. Ferner aiub Ree. fie vor eiaaa Feh- 
ler warnen, der der Erweiterung der Ifnifenfchift 
oft fehr nachtheilig ift , nämlich nicht zu fchnell in 
ihrem Urthaile zu feyn , vorzüglich bey der Beur- 
dieilttng der Arten , nach trockenen , ihnen zu Ge- 
wehte cakonuncaea, Exemplariea. Wie leicht es 
fey, Melle saiteNatarprodiiele, daran UatarfcbeT- 
dungizeichen gr^fstentheils nur von dem innern Bau 
im lcl>entligen Zuftande entlehnt werden müfTen, im 
trocknen Zuftande zu verwechfeln , ift ei aam jeden 
Algologeo aus eigner Erfahrung bekannt. 

In der Einleitung (bis S. 3g.) tbeilen die Vff. nach 
Hn. Farnfher bekanntem Werke (Hifioirt du Qmfer- 
vu i»a» äeuct. 180^) und nach einem, bisher noch 
ungedruckten, Auffatze des Hn. Dr. Tm irantu in 
Bremen, „von dem Baue der kryptogamifcheo Vf»(' 
fergewächfe" Bemerkungen Aber die Eiathtlla«« 
d«r aigaatlicbaa Goafienren in gpiviflie Orappen nach 
ihrer innam Stmctnr mit , wovoa fie IndelÜen felbft 
geftchnn, dafs in der Folge, nach jnehrem Auf» 
rchluffen über diefen dunkeln Thcil der Naturfor« 
fchung, ihre Meynung vielleicht niannichfalrig mo« 
dificirt, ja wohl gar csnz umgeändert werden düif. 
ta. TS» ans diefer Anfutz, den die Vff. In dem nSch« 
ften Stocke Ihres Archivs für dic/'if fi. NatrtrQtfchichtf 
mittheilen wollen, «och nicht zu öeTicht geKommen 
ift: fo ift es auch nicht wühl möglich, aus den hier 

Belieferten Bruchftücken richtige Refuitate zu zie- 
en. Wenn Ree. nach mehrmaligem DurcMefen 
diefer Einleitung die Meynung der Vff. einigerma- 
fsen errathen hat: fo fchemt daraus zu erhellen, dafs 
Hr. Dr. Trtviranus auch bey folchen Confervenar- 
ten , die mit wahren Abfätzen (genicula vfra) verfe- 
hen find, innerhalb der Röhre, woraus die Confer- 
vebeftebt, eylindrifche, an beiden Enden gefeUof* 
fene , abgerundete und, mit ^ner KOmermafre man- 
nichfaltig angefnllte Schläuche (Utriculi) annehme, 
MerUtis und Motk beobachteten bisher folche utriculi 

moMtäu wu toy fplabiB jyrlMi» dia Juine wahre 
Q . Abßtze. 
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Abfätze haben, bey denen die fcheinbaren und alfo 
falfcheo Abfätze nur durch die Enden der Schläuche 
oneugt werden ; daher jeoe, je f achdein die Endeo 
acTi naknJttelbar berohren, ooer fieh von efnaodic 
entfernen und durchfichtige Zwirchenräume bilden, 
einen dunkeln, undurchfichtigen qder hellen und 
dnrchfichtigen Ring in der äufsern Röhre bilden. 
Die Abbifdungen in den beificn vorhergehenden Fa- 
fcikeln diefes Werks der Conjn-va ßexuofa Tab. lo, 
Cgtamtrata Tab. ij, Cfracta Tab. 14. und der C. 
r§pitu Tab. ig. gebeto hiervon anfchauh'che Beweire. 
Ree. würde zu voreilig urtlieilcn , wenn er behaup- 
tete» dafs diefe vom Hn. Dr. Treviranus geäufsertc 
Ileynung fich wahrfcheinlich nur auf eine fallacia 
epUea crflode. £r kann ladeTTen verficbern, dtSa , 
unbeachtet er fich feit einigen Jahren mit der Unter» 

ung der innern Structur der zarteren Wafferal- 
ceii, durch Hülfe eines fehr guten Mikrulkops, be- 
fchäftigte, ihm noch nie bey den mit wahren Abfät- 
zen verfebenen Confervenarten dei^rlejchen Utrkäli 
matricaies za Geficht gekommen find. Dafs aber fei bft 
die Vff. bisher noch keinen ganz richtigen Begriff 
von den UtricuUs matricalibus Mertens und A'of/r hat- 
ten, ft lit'int darau'i zu erhelten, dafs fie theils in die- 
fer Einleitung fo itnbeftimmt von denfelben reden, 
theils den oben namhaft gemachten Conferven in den 
Diagnofen wirkliche Abistze zufcbrciben und theils 
daia fie bey der Ton DiUtem fo genannten Conferva 
tUtoratis im dritten Flefte Taf. 31. V(in utricntis ma- 
trleaübus reden, wo Ree. wenigftens bisher derglei^ 
c1»nl nicht entdecken konnte. Hoffentlich haben 
wir (mt der Erfcheinang des Treviranifchen Auffat- 
aes in der Folge Gelegenheit , ans von der in derfel- 
ben gcäuf'iertcn Mcyniing deutlicher zu nnterrichten 
und näher d;inlber zu erklären. Die Vff. glauben, 
nach S 19 au"; d^-m V*>rhergehenden erwiefen zu ha- 
ben, dafs die Batracho/perma und Rivularioi Roth oder 
die FamUU BatraekoffertHmm Faitehtr, von der Grvp- 
pe der übrigen Sf^igen, wjhrhaft gegliederten, kraut- 
artigen , C' nfcrven kpinesweees verfchieden feMi. 
Sic meynen daher filr jet-t, ."5 2<. „daf'; die in'ei- 
jien ein/igen Haufen ziifammen f.illenden Ectofper- 
men und Batrar|),irj)ermen I^auclur mit den zahlrei- 
chen Art(*n> die der Rat^oric <ler Conferva glome» 
rata** (die in dem Vorhergebenden als ein fefter 
I'iiii^t anfgeftellt wonfen ift, vcn dem fie t)fy ihrer 
erfteu Ht'trachtung au<:gehen könnten) „folgen, die 
eine, die Conjugaten <)esf!nKft«r hiOgMen die ande- 
re fehr au^'gezeinhnete Gruppe ausmacnen* in weJ. 
che die grofsr Familie der von Ha. Or. TVwtfoiNW 
allein f r f^.nfr^ve^ kOnftig angeDommOMn Arten 
von \V .irfergcwiichfen zerfallt." 

Ani Srhluffe der Kinleitong (S. 31 — 3fl.) liefern 
die Vff. Berichtigungen zu den beiden erftern Hef. 
ten die''es Werks, wovon wir das WidhtiglVe hier 
niittheilen wnllen. Nnrh Tin Pred. Tfrtitepohls Be- 
merkung ift die Conf. fyiralis Dfütryn Heft 1. Tab. 3. 
mit C. fviratis Roth Cat. lu/t. F..fc ll p 202. eine Art, 
wozu aber nicht die C. iugalis Flor. Dan.» C. buUo/a 
1bit9* Tkur, Qnu und C fetUnrU-JM gezählt wer- 



den dürfen.^ Diefe drey letzten Synonyme mit C. i«- 
gaiis Diilwyn m Offen zur C. ßttifamis m. Roth gerech- 
net werden ; dagegen mufs C. firptutina Müller unter 
C fpitali* ganz wegfallen , die znr C. genuflaea Ri^ 

SDört. Die Conf. capillaris R»tk halten die VIT für 
le unbedeutende Abart der C. capiUafis Diliuyn, 
oder C. Jjniint R., ungeachtet die erftere einen un- 

f;leich zartern und verichiedenen Bau hat. -Sehr auf- 
aliend war Ree. die Behauptung, nach Hn. Ov. Tr#- 
viromw» dafs die Conf. atra Diüw. Tab. 11. nur eine, 
jedoch merkwürdige, Abart der Cotff. gefatinofa oder 
Bitrachofpermum Roth feyn fol! , da doch die ganze 
Structur der Fäden und vorzüglich iler Abfiilze,\venn 
anders die Dillwvnfche Abbildung richtig ift, firh 
fo weit von C, geiatnofa entfernt. Anf foiche Weife 
konnte man noch mit erOfserm Rechte die C. mut^ 
Ulis R. auch fnr eine Al);!rt der C. f^fla'ivo/a aii^gi^ 
bcn, welches die Vff. doch ichwerlich zugeben wer« 
den. Conf. cryßaOina und jmra Reih foUen nach Hn. 
Mohr ObJ. bot. p. 42. zu C. glomerata Diüw. oder erif 
fiata Roth gehören. Sollte Hr M«hr hier wohl ge- 
nau auf die Vertheilung der Aefte imd Aeftcheu der 
von Roth bcfchriebenen Arten geachtet haben? Bey 
C. glomerata geiien fie faft durchgängig einfeitig und 
einzeln, bey der C. cryflalUna im Gegenthcil bftfchel- 
weife und faft quirlfürmig hervor; auch find bey die» 
■ fer die fcheinbaren Glieder poch einmal fo lang , als 
bey C. glomerata. Sollten foiche Unterfchiede nicht 
hinreichen, beide als verfchiedene Arten 2n betrach- 
ten ? — Zur Conf. repens Dillw. Tab. ig. wird C. vio- 
tacea Roth gerechnet, ungeachtet beide in der Längt , 
* Ihrer fcheinbaren Glieder, die von den etfimfir nm> 
irietlibnt gebildet werden, |efehr von einander all* 
weichen. VVir knnunen ietst auf die in diefen Htl^ 
ten ahtjebüdeten und bcf<^nriel»enen Arten. 

i;r;.'/f 1 Heft. Taf. si. C^mferva diffufa Roti 
QU. bot. Fäfc. 2. p. aoj. Tab. 7. Die Vff. laffen es 
'bis jetzt noch in Zweitel , ob diefes krypt. WtlTef» ■ 
gcwSrhs fich in der Folge al« dauerhafte Art von 
Conf. ghmerata ««fer dem Ceramittm denfum Roth hi»- 
reicliend tiuterfcheiden Averde. (Naffi dem innern 
Baue Icheint es allerdings mit der Conf. glomerata 
fehr nahe ver»v;indt zu feyn; ungleich weniger aber 
mit dem Ctramium derffm A.» de^en Aefte und Aeft- 
ehen bpftfndig gegen einander über ftehen.) Taf. 39. 
Conferva dißnrta Flora Dan. T .\h fiin (OfcillatO' 
ria diflorta der Vff) Diefe fchöncArt gehört zu der 
von Faitclifr au fgeft eilten Gattung OfeiHatorres , de- 
ren Fortpflanzuneskdmer an der innern Wand der 
Rdhre, m gewinen, einer jeden Art eigenthflmli- 
eben, FntfcrriiingeR , Ringe bihlen und daher von 
den Vff. in di n vorigen fieften unter den Namen 
Cow/irri'/i^ fj'»rf^/a/<7<' begriffen wurden. Taf 23 Con- 
ferva rtipeßris Linn. Hierzu werden Conf.gUm' 
em und virgaUi Roth, wie auch Ctramittm atperwm R. 
als- Synonyme gezogen. Bey dieT-r Art erklüren die 
Vff. 'die trfcheinung, die ilr. Diiniti bemerkte, 
dafs nämlich die genicula, ehe il.e Pflanze an die 
Luft kommt und die inwendig enthaltene Maffe 
znüumneo gefallen ift, dunkler wie die artieaU 
■ % crüobeiiien, 
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erfcheinen, ganz richtig diircli die unmittelbare 
BerObriuig und das nachoialige Auseinaadertretea 
der j^atton £odai der Fruchtfcbleuche. Taf. 25. 

ßs: ramis Ht t rtt atis fufßrcundis utrin^ue atttnuatis 
apicibns obtufinfeiüis : dijjeptmentis pelluctdis: articulis 
brtvijfimis triputictatis. Eine neue Art, die Hr. DiB' 
«ms an nalten Felfen entdeckte, die den Flufs Dif- 
Uätt nahe oej WuOh, einrcfalie&ea. Nach der Lage 
der Fruchtkörner bat He eine grofse AehnlichUcit 
mit der Conf. atropurvurea Mertens. Taf. 24. Con- 
Jerva prc tinalis Müller (C. bronchicüis Roth) und 
Taf. 28 Conferva flacculofa Roth. Die V/f. hal- 
ten diefe beiden, von Roth und DUlwifn als verfchie- 
dene Arten baldiriabeoea , Naturproducte far eine 
Art, nachdem fie im rerwieheneii Sommer beobach- 
teten, dafs die erftere in dem ZuTtande, wie Cte Mül- 
ler als peclinalis befchriebcii hat, vor ihren Aueen 
unter dem Mikrofkope alfo nach und nach auflöite, 
dafs fie die Qnifirva faeaihfa Bjotk oder der Po/vm 
kCkämierts des CNtmi • OfrdwInHv wurde. — Ree. ift 
nicht im Stande, Ober diefe fcheinbare Paradoxie 
urtheilen , da ihm eine ähnliche Krfclieinune noch 
nie vorgelvoiiiii'.eti ift. IruletJen itiufs eres hilligen, 
jdafs die Vff. diele Natuiproducie zweifelhaft zur 
Oattung Cunferve rechnen. Hr. DUlwyH Tagt felbft 
von der Conf. floccMtof», dab er es fieb kaum erlau- 
.ben könne, ihr einen Platz unter den Tnllknmme- 
■en NatMrprnrlucten anzuweifen. Der verft. Prof. 
Drapamaud zu Mi ntpeJJier hatte fflr die Conf.floccH- 
lofa den GatlungsnarTien Baciüaria feTtgefetzt. Taf. 
a6h Co»f§rva dteorticans (OfcUkUürianüpvFar* 
FMudurJ. Als die VfF in dem cweyten Hefte S. 93. 
von der Conf. timofa DIHw. handelten, war ihnen die- 
fe Alge hinlänglich bekannt und fie hielten fie fchon 
damals fiir eine Abart der OfciUatoria nigra yaucher 
'C. Umofa üiüw.). Bey dieier Gelegenheit warnen 
e, diele Abart mit OfcittaUria vagimeta ymdttr 
■CConf. amvlttlna f. atra Roth) zu venvechfeln , die die- 
ler (ehr ähnlich ift, ficb aber durch einen ähnlichen 
G' riich, deadic. ^ungermannia graveoirns Schrad. hat, 
,ft. gleich unterfcheidet. Taf 27. Confervacomoi' 
des: fUmmÜt tmMus ramoßs : ramis fparfit riwe* 
.tMctihs.tfk» iuamii^aatt d^ntimtiUk pmmm eimtrih 
etUt ftre olfoUtis. Auf Teneniedenen Seealgen und 
an den Felfen bey Swanfta. Hr. Dilluyn claubt, dafs 
diefe nirlit feiten»; neue Art bisher Obcrfehcn oder 
ftir eine junge C. /it/ora/)> gehalten worden fev. Ön- 
fere Vff. faeen, daia ihnen nach den Abbildungen 
von diefer Art keine Seeeonferre bekannt fey , zu 
welcher fie zu bringen wäre, wenn fie nicht cfwa 
mit einer aiiilern neuen Art, die üe Cuttf. aranfofa 
nennen, verwandt feyn lollte. Taf. 39. Conf er va 
fluviatilis ( Folt/fpermum fluviatiU f^auckerj. Hr. 
D;l!un/H vereinigt nach Linne und andern Botanikern 
die Conferva JmUhH Tab. 7. fig. 47. und 48. oder C. 
finviatilis und torulofa Rollt, weil er beide Arten auf 
einer Uafis gefnnLlen zu haben i.'l^niht. Die Vff. des 
deutfchen Werks trennen mit Recht beide wieder 
Ton «inaa«tor nad berichtigen die Sjnonymie. Auch 



nach ihrem inncrn Bau unterfcbeidet ficlr die C. flii- 
viatilis hinlänglich von der C. torulofa, wie Hr. Mokr 
in dem Scbraderfche» Journale fflr die üot. Band 3. 
St. a. S. 313 180«. deutlieh gezeigt bafe ■ Letzter« 

wächft immer auf Steinen, erftere dagegen BVr 
Holz An der innern Seite des röhrenförmigen Fa- 
dens fitzen, bey C. fiuviaüHi in (Jen l'ii[u ;!fj<'n Wi'il- 
ften , bey der C. toruiofa in den zufaiouien gezogenen 
Zwifchenräumen, die Fortpflanzungsorgane, welche 
in fchnurfärmig an einander gereibcteo , oralen , in- 
wendig punktirten , Körnern beliehen , wovon auf 
diefer 'lafcl fiu a. h- c. (Wc AbSildim^en n.icli Tin. 
Vaucher mitgetheiit find. Diufe bcfonilere Structur 
der Fortpflanzungsorgane bewogen auch Hn. f'att' 



ektri aus diefen Ifeiden Conferven eine «isp« GatlMn^ 

zn machen, die er Po/f'A7frffVx- nannte. Die VfF. be- 
merken ganz richtig, dafs die DiHwyordie Abl);'- 



diing auf diefer Tafel der Nalur nicht fn gut ciill|>re- 
chc, als die von DiUen und Vauchtr. Taf 30- Con- 
ftrva nana ßlammHtrmm^mittul ffimis: ramis rH" 
nmlisqne fubaittmit tummhiaHs: dijfrpimentis pcUucidist 
artutuis cyllndricis. Kine bisher noch nicht beitam - 
te Art, welche Hr. Düiuifti im Hfrbfte auf einer /er- 
ft(jrtcn Conferve fand , die er f n CframitimcaefpitC'' 
fum Roth hielt. Taf. 31. Confirva lit.toralis. 
Wir kennen nicht begreifen , wie Hr. Dithcyn dazn 
kommen mochte, hier das OroMiia« Gm/ervoides Motk 
mit deffeb Ceramium tomtntoßtm zu verwecbfela, und 
wundern uns nui fo mehr, dafs die Vff. d<;s deut- 
fchen Werks diefcn Irrtbum nicht bemerkt und be- 
richtigt haben. Beide Algen find in ihrem Baue und 
der Geftait der Raplialn zu verfchieden, als dafs firh 
fo leicht eine Verwechfelung eerniathen liefse. Als 
■wir die hier gelieferten Abbildungen ziierft erblick- 
ten, erkannten (Wir fot;leich darin das Ceramitun to- 
mentofum ».Roth Floraöerm. Tom. 3. Pars i. pag.46K« 
und wir können verficbern, dab diefe AbhildHngea 
fahr gut geratben find. Wenn wir aoeh annehmen 
wollen, dafs vielleicht in dem Linneifchen Herb.t- 
rium unter dem Namen Cotifenia litSoraHs fich (hx 
hier abgebildete CVrfjm. /wnfw/fl';;?^ befinde; fo pd st 
doch auf keinen Fall d^s von JJnui angefohrtr Sviio» 
tum des Dillen Tab. 4. fig. 19, welche das Qranihm 
Confmtaides R. febr fchön vorftelittfondem vielmehr 
DÜlen Tab. 3. fig 12. Die Vff. des deutfchen WeiVs 
beMhachtcten zwar an piiieiu vom Hn. Prof. Mertens 
erli iltcnen K.xeniplare des Cer, Confervoides die v< a 
Jxu,) hifchriehenen fciiutenförmigeb Kapfein . "La- 
ben aber, daüi dierelben die fo genannten r-fat!ae 
fjermtiHeae feyn mdcbten, und tlageuen Hr. ii. . .•. y» 
dio w.dirfTi J'rucbtknjifelu zuerft ent Iffl^i h;ib»' 
Hieraus erbeJJet offenbar, dafs die V'jf. ji;f df-n-ilbri- 
gen Bau diefer beiden Algen zu wenig R u Ufi^it 
nahmen, üfj dem Ceram. CMÜnoides findet mall 
die Aefte und AefVehert bofchinweife beyfammen , 

die Abfät/e (g^v'::i:Ui) ^\nd riv as ziifaninicn aezoren 
und die dazrvil'clicii hciitidhi hen Glieder (articuJ:) 
nindlich, die rdiotenfo! miueri R apiclii fii/eii an den 
Seitenäfteo grufstentbeils wech fei s weife auf Stielen 
mit ihnen too gldcher Länge. Bey dam Ceram. fe» 
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mntoßm gc%ea dieAcft« and Aeftchen gröfstentheils 
wf chfclsweife und immer einzeln herror, wie auch 
X7</iie'yi)'.r Abhüdungeo deutlich zeigen; die AbQltze 
Ilaben mit den üliM«n einen eleichen DurcbmeflWr 
nnd die kugelförmigea , uni;eni«ltea RapfeJn fitzen 
einzeln und zerftreut an den Hauptfäden. Bev die* 
fen Algen, fo wie bey einigen aiidern Ceramion, fin- 
det man oft die Endtpitzen der Zweige unregelmä- 
big. ctifgefcb wollen oder aufgeblafen und mit einer 
gelleiiHi'lijMin MafTe angefoilt (wie vom 
auf diefern^BfU fig. c. voi^ftellt ift). In dibfen aaf- 
ceblafcnen En lfpitzen möchte man vielleiclil eher 
die Veficulcu fpermatucu, oder die männlichen Be- 
friichtnngsorgane, zu fuchen haben.-* Taf.3fl. C«»* 
ftrvm gtiatimofa ( BatraAa&»rwmm mmttUin<m 

(Omr MtMtm/k /•Igt»} 

Ulm, in d. Stettin, ßuchh. ; Johann Friedrich Gme- 
lin's Abhandimng von den gittigen Gtwäckfen, wel- 
tke in DentfeUmd md vorwduaUck in Sekwaben wiid 
. wßdtfut. Hm vmmttaidimttt » mit einem Inhalts- 
Ternidniirt f e rf e h ene, Aoegabe. \%o$. ta8 S. 
8- (12 g^- ) 

Ungeachtet bey diefem Werke, wie fchon der 
Titel üigt, blob diefer Titdmd die Vorrede, nebft 
einem InnaltSTerzeichnirB nea gedruckt find : fo mOf- 
fen wir doch bemerken, da(s diefes vor dreyfsig 
Jahren gedruckte Werk für unfre Zeiten keinee- 
wegs allen Werth verloren habe, indem cier Vf. nicht 
nur die meäfttB und gefährlichften Giftgewächfe 
Deutfichlandfl gmra imd uinftiodliek beCärieben, 
fondern anch mehrere UnglflcksflOIe von genoffenen 
Pflanzengiften beygefngt hat , welche die giftigen Ei- 
enfchaften derfelben aufser Zweifel fetzen, und von 
er Nothweiidl^tait dar Kamünlfi der Gilksawlekfe 
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XRDBESCffREIBtTira. 

BaneLAOf gedr. b. Lindner; Kurze Befckreibung 
vom ScUtfitm , entworfen und ziirammen gezogen 
▼on G. Meißner, Senior des Steinauifcnen 
RraiMS u. Pfarrer zu Bielwiare. ShrÜU Auflage, 
tflof • 9a u. }9t S. «. 
Kurze gengraphifche Abriffe einzelner Lander 
find ein zu fühlbares Bedürfnis, als dafs nicht jedes 
Bach diefer Art, wenn aa sweckniäfsig abgefaf^tt ift, 
mit Beyfiall aufgenommen werden follte. Diefen 
verdient auch die gegenwärtige kurze Befehreibung 
von Schlefien, die, enc fie noch aufserhalb des Lan- 
des bekannt wurde, feit 1795 die dritte Auflage er- 
'lel)te fdie zweyte erfdUen bereits 1797). Der Vf. 
fchüpne al>erall aas gute« Quellen, oft aas eigner 
Anfielik dar Dinee, nacl varbindet mit zweckmifsiger 
Kam dBa grofta RaiaMialtIgkait von MateriaUas, 



denen in deffen wohl eine angemeffenere Stellung zu 
wünfclien gewefen| wäre. Nachdem der Vf. vorläufig 
von Schienen überhaupt gehandelt hat, befchreibt 
arsnerft das kaiferl. örterrdchifiehe Schlefien ^S. 55 
— ^) nnd dann bis zu Ende das preufsifche Schle- 
ien. In diefem gröf&ern Abfchnitte wird das Land 
zuerft liberhaupt uehandeit nach Namen, Gränzen, 
Grüfse, iMenfchenzabl , nach Charakter, Sprache, 
Rleidertrachten , Wohnungen , Sitten , üebräuchea 
dar £mirohaaff, dam Ciina, Bodea umA derFmcbt« 
tafltett; dann ausfdhriicliar naeb den Ptodueten, de* 
reo Gewinnung, Veredelung, Benutzung und daher 
entftandeuer Vortheil (zueleich vom Handel , Mafs 
nad Gewicht, S. 95 — IJlt}; kürzer wiederum nach 
daa Sttndeo, der iUUgioa» dem Schulwaisn, den 
LandaaeoUegien, Stenern nnd andern Eimfefatungen; 
nach der Zahl der Städte und Dörfer, zuletzt nach 
dem Militäretat. Eine kur^e Gefchichte der pren- 
fsifchen Regierung fchliefst diefen aligemeinen Ab- 
fchnitt, dem die befondem Abfchnitte Uber die ein- 
zelnen FBrikanthflmer u. f. w. folgen. Als Anhänge 
findet man noch die fiifchöfe und ein Regifter der 
Städte, Flecken, Feldklöiter und einiger vorzöif- 
lieh zu merkender Oerter mit der Entfernung von 
der Kreis ftadt , der Zald der Häufer und Menicben 
und den Rämmereyeinkünften ; ein Verzeichnifs dar 
im prenfsifchen Schießen und in der Graffchaft G)atS| 
ohne das Militär 1795 nnd 96 gezählten Menfche», 
eine Populationslifto von 1^03, eine Tabelle vun der, 
Menfchenzahl im J. ihos (a.048,631), |eiii Regifter 
der Dörfer j eine Tabelle von der Menfcbeu/.ah^ 
dem Viehbeftaoda und einiger Prodncte in den eiA' 
«einen Rreifan, avf deren Raekfelte ein anderee tba^ 
die Zahl der Städte, Flecken, Dörfer, Colonieen, 
Häufer, Kirchen, Schulen, Vorwerke, Bauern, 
Gärtner, Mahlen, Bleichen u. f. w. , der Landräthe, 
Marfchoommifiare u. f. w. fich findet. Aach sibt der 
Vf. nocb Unter den Vonradan an den bisnerlge« 
Auflagen einige Berichtigungen; Erhabenheit einj. 
ger Orte Ober die Meeresfläcne nach der Höhenmef- 
fung des lln. v. Oersdorf; eitle Ueherficht des fehle- 
fifchen Handels i^oi und ein Verzeichnifs läinmtli- 
eher katholifcher Orden.sgciftlichen im prenfsifchen 
Schlefien Hn den männlichen Sliftem 967» ilft da» 
)angfirSalic»en Stiftern 335}. 



Pkao, b. Calve; JTaflnWHkr Gtht-^ md 'Er- 

baumgshuck im Gtifle der RetigUm ^f«. Ver- 
fafst von Natter t Commandeur des ritter- 

lichen Rreuztterrn-Ordens mit dem rötben Stero. 
DriU* verbelTerte und vermehrte Auflage. tSOA* 
Xn «. |t6 S. 8. (33 gr.) (S. d. Ree A. L. Z. 
iSoa Nim. a4|. «umI i^M. Nam. 894*) 
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jvj rir;t gescsichtb. 

Leu h [ff (Ion Difhc"», x\. f. vr. 

• GöTTiMGKH, b Dietericli: Grofsbriianniens CoH' 
ferven, nach Dühnin, für deutfche Botaniker 
bearbeitet von D. FrMr, nad Dr. XX 

Ä Afolw tt. f. w. 

(BefMuft der in Sum. l6. mbgehnoehenrnt Rtetnßom^ 

Y iffiVx Hoft. Taf. 33. Conftrva elon^ata 
Ilitdf. Eine fehr fchöne Art, wozu auch Fucus 
fiffufus Hudftm und Efper Jcon. Fuc. Tab. 133. gehört. 
XNe knorpelarti«» Baut, woraus die Röhre gebildet 
wird, ift mit Venen durchwirkt, die an Jen Abfat- 
zen anaftomufiren und mit einer Flüffigkeit angefüllt 
find, welche durch das Trocknen gegen die Mitte 
derfelbcii zulammen fallt. Aufser den aa den äulser- 
ften Enden der Aefte einzelnen Kapfein , wovon auf 
.dieCer Tafel eine rergröfsert abgebildet ift (die aber 
b wenij; die VfF. als Ree. jemals gefnaden baben)i 
ßchi nian im Frühjahr ilie auf■^L•re Oherfläch* dWT 
iHaupufie mit kleinen kapfeltragenden Büfcheln be- 
setzt, wovon die Vff. auf diefer Tafel fig a. eine Ab- 
bildung mitgetheilt haben » die denen des Fucus fub- 
fufcus gleichen , mit welchäm diefe Alge Tehr nahe 
verwandt ift. Hr. Turner erwähnt diefer Fruchtbü- 
Jchel fchon in feiner Syinovf. of the brit. Fiici pag. 35a. 
Tat 34. Conftrva rubra lindf. WicSc ?,wA^e. 
Jiat nach der Verfchiedenheit des Standorts und des 
Alters ein ganz verfehiedcnes Anfcben. Da , wo fie 
Strömungen ausgefetzt ift, erfchtUnt fie geftreckt 
und ruthenförmig, die Glieder find nur am Grunde 
etwas venlickt ; an ruhigem Stellen der See aber z. 
B. in der Oflfee, ift fie ausgebreitet und bilfchelich 
tind mit dem zunehmenden Alter find gewöhnlich 
die Glieder zwifehen den Abfätzen an den ^u^fil- 
clen und gröfsern Zweigen ganz aufgeblafen nnd ge* 
ben denfelben ein knotiges Anfehen. Im crftcrn 
Falle ift fie die Conf. rubra Hiiiif. und Ceraniium vir' 
gatum Roth; im letztem die CotiJ. nodulofa Light/, und 

gram, ttougatum Solh Cat, bot. FaCc. 3. pag. ijS- Wir 
tten gewaafehtt dafs die VfF. des deutfcnen Werkt 
lUafe grofse Verfchiodcnli',-it dc' ^iif'rrn H.fMtusbe- 
nörklich gemacht lütten, damit man lieh die bisho- 
Er^kSumgtHäUtr, ito6. Srßir Saud, 



rigen Irningcn der Algologen bev diefer Art cini- 

fcriiiafsen erklaren konnte. Auch in der Farbe iCc 
e fehr veränd«irlich. Nach dem Dillen fchen Her- 
barium foll auch der Fiuus fubfuScus Lmu, Trmsaet, 
zu diefer Art gehören. Die Vfr. hnden zwifehen die- 
fer Alge und der Covfcna dcaßa J/'uJ/en eine grofse 
Aehnlichkeit und fchcincn auch aus diefem Grunde 
jtte fig. a. auf diefer Tafel beygcfilgt zu haben. Ree. 
jnais galteben, daft er noch niaauls einen ähnlichea 
Bau der (Hieder b«T der Omf. nArä Hudf. gefonden 
hdbe, wohl al)er oey dem Ceram. violaceum Roth, 
dem die Conf. dcußa am nächften kommt. Taf. 35. 
Conferva aurea (Byjjus aurea Linn.). Die häuti- 
gen und vorzüglich die gegliederten Bvfiusarten, bej 
welchen man niemals eine Spur von lu>rtpflanzungs- 
theilea an der äufscrn Fläche entdeckt, gehören mit 
dem pröfsten Rechte zu den (^-mfervcn. Hey der 
Unterfuf Illing diirfer f< lioncn Alge im fril'che.i Zu- 
ftande unter dem Mikrofkope beobaclitet man lehr 
auffallend die unächlen Abfatze und Glieder, welche 
' durch die innem Fntditfchläuche eebüdet wenien 
.vnd in der Abbildung liier fehr fcnön 'vorgeftcllt 
find, worüber aber die VfF. hier nichts weiter fjt.;en. 
Ree. mufs bemerken, dafs Byjfus loiiüius Linn, oder ^ 
die Byjftu aurea ß. loltthus Sütk Flora Germ. Tom. 3. ' 
Pars I. jpag. 56$. fo vollkommen in ilirem ganzen 
Bane mit der Wer abgebildeten Confirva oarta flber- 
einkomme, dafs fie kaum als Abart anzufehen fey. 
Auch (liefe verwandelt, rlurrh das anhaltende Trock- 
nen , ihre fcluine rothe Farbe, mit dem Verlufte des 
angenehmen Veilchengeruchs, in Afchgrau. Taf. 36. 
Conftrva coccinea H«dfeB, Hierzu gehören Gw/. 

Ilamofa JBUis und Lightfoot , wie auch das Cenmium 
irfutum Roth Cat. bot. Fafc. 2. pag. 169. Tab 4. 
Merkw irdij; ift die Beobachtung des Fln. Diä-i .ir., 
dafs die Kapfeln im Junius, wenn fie reif find, fich 
an der Spitze durch einen Rifs öffnen und die Frucht- 
kömer mit einem Tiieil der fie umgebenden gallertr 
artigen MafTe durch die OeFTnung hervorgehen, wel- 
ches auf diefer Tafel fig. C, fehr fchön vorcefti llt ift. 
Die von fjphtfnnt befrhriebenen männlichen Kxenj- 
dlare, welche JE//<j in den Philofoph. Transact. Vid.57. 
Tab. 18- fig* G. c. befonders abgebildet hat, find von 
Hn. IMwtfn noch niebt beobaebtet worden. Er Ift 
geneigt, ihre Verfchiedenheit in dem liöhern Alter 
zu fucben. Ree, der mehrere von dielen männli- 
' ■ ' oben 
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eben ExempUren de«; LigUtfoot in feiner Sammlung 
beßtzt> ^ann dierer MeynuHf? des Hn. Dillwun nicht 
bey pflichten. Taf. 37^ Confrrva vi Höfa Hudf. 
Djrl'e Arf geliörl zu den Confervis verlicillatis , v\o- 
Ton Hr. Roth in dem Scbraderfchen Journ. für die 
Bot. Band 3. S. 331. igoi. eine MoDMcraphie gelie-. 
ÜMTt hat. Hey dlefer Art theilen die VIF. »ortreffli- 
clic Beobachtungen (Iber eine anfforc, bey Kul ent- 
defkte, ihrer Meyriuni; nach, ähnliche 'Art mit, 
»äinlich t'iber die Co«f/l'rufl rhizodfs Ehrhart Herb. Bey 
diefer fowohl, dls bey der Con/ertM viUt^ JAu^» wer- 
4len die falfchen AbYätw auf iRnliohe Wrife, als her 
der Mt'rtfnßa {nmhrlca'ls Tliunb. (Ulva TArttJ (hirrh 
diffi'yirnfnla traMjf.'-r/ijjj gchilflet. Nacti ik-ii üiil^c- 
ftdllen iinri hier mifgelliriJten Be(>bachtunc;en der 
Com/, rhizodes io Vergleichung der Cb»/. vi//o/ä. halten 
die Vl'f. die erftere von der letstern nicht wefentiich 
verfohieden , ungeachtet bey der erf^ern die rami al- 
tem}, bey der let/tern aber oppoßti find. Wenn aber 
dicfer Umltand ihnen nicht wichtii» genug fciicinen 
möchte, (Hefe beiden Algen als befondere Arten von 
0inan<!cr zu trennen: ""o mufs Ree. fic auf einen an- 
dern «ufmerfcfam machen , den ße Oberfeben zu ha- 
ben fcheinen. Bey der Confirva viäefo find fowohl 
nach der Befchreil)ting iinH Ahhiidun<? Dillwyn's, als 
nach einem aus England erhaltenen Exemphirc, die 
Aeftehen, welche diefer Alge das haarige Anfehen 

gben «nd um jedes vierte, oder fOnfie Glied quiri- 
rmfg an dem AhPatz fitzeh , wieder mit kiel mem 
bqarförmitren AeTtchen bcretzt. Bey der Conf. rhi- 
Zodti fand Ree. an (<em Exemplare , ' welches er aus 
Ehrhart's Sammlung erhalten hat, die qnirlförmig 
um den Failen ftehenden Aeftcben jederzeit einfach. 
Taf. 3«. Conferva diaph»n» lAgMoot und der 
Flora Da». Tab. 951. Eine unter verfcnicdenen Ge- 
ftalten erfcheinende Art, die mit der Conferva ru- 
Ira Hudf. fehr ndhe ^ et-,". rin;lt iTt und fich Vor/ilglich 
durch die ilurch(ichtii;en (liie ler, die mit einen» nctz- 
fiirmigen Gewebe durchwirkten Abfätze und durch 
<iie zaii||enförn[iig geftalteten Endfpitzen nnterfehei- 
det. Hierzu rechnen die VfF mehrere Rothirche 
Conferven, als C. elrgans, gtohuhfa, monUiformis vnd 
faßigiata. Auch die Conf. ciliata FMis und lAghtf. 
oder Conf. pitofa Roth foll hierher gehören und nur 
ein bdunderer Zuftand derC. diaphäna feyn. 

I]Ak.i.a, b. Gebauer: Der NaUirforfcher. Neun wid 
xuraitzigltij Streit, tüoi. 272 S. t;r. g. m. 4K. in 
4 , wovon 3 iilum. (i Rthlr. aogr.) Dr^tgftu 
Stück. 1804. 103 S. gr. K. (8 gr ) 
Der gröfsteThciJ des nenn und zuanzielien Siac]is 
diefer gefchitzten Zeitfchrift befchäftigt ucb mit In- 
fekten Hnd VVnrmern. I. Befchreibung eines tangar- 
mlgeti ungifchu nnzlett Alfen aus dem hn'crn von Rnt tra- 
ten; von fi. .Jjf. Beck, Münzmcifter in ßatavia. IJer 
•Simia longimma verwandt. Es verdieqt damit der 
von Wurmb in deflea A^erkwar^keiten aus Oftin- 
dien S. 2SS- N. 3. befehrieben«Afre auf Java, den er 
U^auwciuw nennt, verglichen zu werden. 3. Betfträ- 
gt zur Natitrgefekukteier Ei»gtwtiätteürmer von Dr. 



ff. Alogs Fräliek, wozu Tafel i. und a. geh&ren. Au- 
ßer zwey nenen Gattungen : Rktufaria, deren Cha- 

rjUter fo angegeben \vird ; Fin ela!'iircl]er iia lelför- 
niiger Wurm, der Kopf knotclicnlos i?firiiindet ; die 
Mündung rachenförmig; tlie Oberlippe gewölbt, 
ühirmhu^nlich (belmrormig), iie enthält eine Art 
Miekäßrit trißt^ ans den dünnen Därmen -der Wald- 
mavt. — Fimbrinria , die andere Gattung vt)n zwey 
Arten: Fimbria Malleus, die Taenia MalUns Goeze, 
und Fimbria Mitra/ mit folgenden Gattungskennaei- 
chen: Ein langeezogeiier,' flacher, bandförmiaert 
ziemlieb gegliederter Wurm ; der Kopf undennich 
in einer rnanrrhef Irnfürinigen durchfirlitigen gefal- 
teten, vi^rn abtj,eltntzten und erweiterten Membran 
verborgen — findet man fieben und vierzig mehren- 
theiis neue Arten aus den Gattungen Kilaria, Tri* 
chiicephalns , Cucullanus, Asraris, Keftirraria, t"«- 
fciola, Echinorhj'nchus , Hydatnia (für Hydatigena 
Gc.eze, Veficaria Milil. Bey Rudolphi h'eifsen die 
beiiien Galtungen, worin er die KlafenwOn ler tli^ilt, 
Echinococcus und CyfticercuvV — 3. l>rs. Studfr in 
Hern Metkode, die kleinen Infekten aufztüdebtn ; oSm- 
lich mit Hälfe einer Made^, eines Pinfels und einer 
feinen nncette vrerden die vorher gefSdteten Thier- 
chen mit aufgelofter Ohlate auf Papier gf kl -ht und 
ihre Theile für die IJnterfurluing hi'rvorqez.ut;en 
und gerichtet. — 4. Atimerkur grr Uber eirige Infehen 
von den Hn. Takiat Kojf und Moriz Johann Böhm in 
Ofen , betreffen die Lebensweife von Tjihnts Cepha- 
loti s , Onitis Ctinia.r, Aphodius cori;tgatus , Rupre^ir 
cyanicornls und At'riahus !tii»garii:us. — 5. Nachtrag 
zu Dr. Frölichs Bctuerkurgcn iiher eiiiipe ffltert Käfer 
im ficht mä ziianzigßen Strtck des Naturforfchers. 
fVon Bhi V. Schreber.) Hierzu gehört Tafel 3. und 
S- 371. 373. Der berühmte Herausgeber hat die In- 
fekten, von denen hier die Rede iTt, jetzt felbft in 
feiner Srnimlung, und hat' theii's die Befchreibun- 
gen ergänzt oder berichtigt, theil.s Svnimvme und 
Bemerkungen nachgetragen, theils Abbildungen ge- 
liefert. Nr. 40. Qtmm bicolor hat viel Aehnlicbluit 
mit CMofda rußpef Fabr. C. avadrivunetata OUv. und 
da diefe unftreitig eine Meitilonf na ift : fo möchte 
Cet, bicolor des V'fs. w<^hl auch zu diefer Gattung ge- 
hören. Nr. 53. Eroltflus fternicnmis ift nicht Chr^ih. 
mela pufiulata Oliv. Fabr.', fundero der Erot^lnstpo»-. 
tatenatus Fabr. Herbft., aber ganz richtig eine Cbry^» 
fomela und kein Frotylns. Nr. 54. A'tica virginica 
hat fo gennu den B.ui einer Chrylomela aii«; der Fa- 
milie \ ()ri C. l'imitmtis , h'allida u ähnl. , dafs man fie 
trotz ihrer dicken Hinterlchenkel ungern davon 
trennt. .Sie ift der Oiryfnmeta flolida Fahr, fehr ähn- 
lich, und diefe hat eben rlie rlicken Schenkel Nr. 55. 
CryptoctphatHS fanguinicollis ift zwar Cr. gracilis Fahr. 
nnd Sturtn, a^<-r zugleich Ahan lcrmig von Cr. mi- 
nutiis und puflbis Vahr. Weuii-frens kommen völlig 
ähnlich gefärbte.Spielarten vom Mnutus vor. Nr.%8> 
Curcntia temtus ift wohl kein Brad^fcthu» ' wovoa 
ihn die Bfldnn? drr- Anteftnenkolbe , tn wie Abwei* 
c'ninfren de'^ Körpet-bjiues imterfchriMen. Ree hat 

den aus ilaliea an ihn |;e{chickten Curculio ot^iodoih 
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tiAiaw Gerbt in keinem Ponlite von dem dent/ch«! 
Ruer ▼erfchleden gefunden. Nr. 63- Prumus eoria- 

rius. Da d«!r Herausgeber dieirrungen, die hierbey 
ütatt Roden, zu heben gefucht htt, und diefs ihm 
aus Mangel einer zur völligen Aufklärung der fo lan- 
ge verwirrten lUfer: CSwiortKr» Laticolüs umi Imbru 
t»rms, «Mbwendlgen Art, nicht gelungen ift: fo 

Wollen wir vfrruchen, oh wir glilrklichcr darin find. 
Es üncl bisher drey Arten ruit einander verwechfelt, 
wozu wir noch eine vierte -fehr ähnliche aus Geor- 
gien in Araeriita rechnen könnten, die wir aber hier 
Vßit Still fchweiii^ Obergehen. Die erdte ift der eV' 



an den Gliedern der Fahlliömer hat. Nr. 91. 
äilta erytkrogaßer ift mch Paykull der WeibHehe JBU» 

piphoruj paradoxus. Diefem Auffatze ani;ehängt ift 
die Üemerkung, dafs Chryfomela dorfalis Fab. Want., 
eine Spielart unil nicht das Weibchen von Chr. Ado- 
mdu itt. — 6. Brakmt io Mainz Bmirktuium über 4ia 
wm itr Qattmtg CacdneOa MtAn» HtAHmiJehe» Ar* 
ttn; und 7. Ebtndtffelbvn Bfnurkufjgfn ilh.-r die von der 
Gattung Cafftda bey Mainz einlteimijdim Arten. Beide 
Auffätze find fchiitzbar, fcheinen aber fchon in einer 
frühern Epoche abgefafst zu feyn und können daher 
fflelich von uns Obergangeit werden. — g. jjbmidtf' 



ropäifchef rioRMx coriarms Fabr., Cerambyx coriarius frlben Nachricht von cinttii vorgebtuhtn InftkUnregm 
Liiin«^, Voet Col. 11. tab. Tt. fig. 9. 10; die zwcyte ' • ■ - • ■• ^ . ^ 

tier Cer. laticoUis Dniry 1. t.ih 3-. fig. 2- (nämL'ch un- 
ter der Annahme, ddls diefe Abljiidun^ mifslunuen 
^ ley). Dazu gehört der von Hn. Frölich befchriebene 
' friaimt eorwhu aiu Vireinien , den Ur. v. Schrditr 
vorfieb gehabt und Tafel 3. fig. ta hat abbilden laf. 
fen. Diefen hält Ree. f lr Pnonus hrnjicorr.is Fahric. 
Syft. Eleuth. 260. 15. Die iMännclien und Weibchen 
beider Arten unterfchelden 6cb nicht bli fs durch 
jdie Gröfse und den vom^endea After def Weib> 
diens>'fondem aueh dnrebdie PahlhAmer, die bey 
dem Männchen viel dicker, und die Glieder unter- 
wärts blattiVjrinig erweitert find. Rhen dicker Uin- 
ftand und lnu faiu Ih-s Cjtat ans Röfel verleitete die 
£ntomi.iogen , in Linnc's Cer. itnhricornis den männ- 
lichen Coriarius zu erkennen. Die dritte Art ift der 
Ctr. imifritmrmit Linn felbft. Er ift dem LßtkMis 



lier in der Gegend von Dachsweiler, Stromberg und 
im Wakle bev Hiiij^en am Uten und laten Februar 
1799. fu wie in niclircrn Gegenden des ilheincaues» 
dir iiergftrarse, bey Uffenbacfa geblien leyniolltei 
Ur. Bräm erlUirt- diefe Erfeheinui^ nogexwungen 
daraas, dafs die Infekten und ihre Larren (deren 
bey dem vorhergegangflUB warmen Sommer eine 
ungewöhnliche Zahl war) nnd die fich wie immer, an 
den vor Nord- und Oftwinden gcficherten (Jrten 
vor der Winterkilte verkrochen hatten, durch das 
eingefitllene warme Thanwefter herrorgelockt wa* 
rpn , 11:1 I durch ihre plAtsUche Rrfrlieinunc ntif der 
Uiicrilaclic bey dem Unkundigen den (jedjnUen er- 
regten, dafs lie herab^ereaiiet wären. — 9. Ucbrr 
das Gefchlecht [die Gattung] dtr SchtnettfrUnget di^ 
HyblHen, nach dem Syftenae des Hn. i*r. Fabricint 
von l'r. Efver. Dazu Tab. 4 , wo die hier befchric*- 



l)rury oder Breuicornis Fab. fehr 5hnlich,nnd braun, benen Hybiaeae roflrata, deflorata , faga , fagitta und 

' "' ' lUurata rabr. abj^ebÜdet find. llr. E. glaubt »lit 



atjer durch die Filhlhörner von ihm , ja von .dien b-'- 
kanjitcn Prionen unterfchieden. Dean es ift kein 

J)ruckfehler, wie der vermuthet, dafs Linn^ 
ebenzehp BIjttcr an den FaliiliArDero zählte» und 
dafv er unter Rlittem dfe Glieder der POhlhOmer 
verftanden haljc Wir haben zweySlfleke diefes Kä- 
fers vor uns, und je les hat zwanzig Glieder an den 
Antennen, WDVon <lie fiebenzehn letzten blaftfürmi- 

ee Fortlat/e bilden. Wir kennen nur noch Einen 
isher noch unbefchriebenen Kifer, der mehr als 
zwölf Glie<lnr an den Fühlhörnern hat. üm fo auf- 
fallender ift diefe Erfcheinung an einem Käfer, dem 
man di'- FrddliOrner nicht txdinien dürfte, nhne ilin 
leicht wo nicht mit I.ntscollts, doch mit jenem von 
uns erwähnten GeurgiiVdien Käfer zu verwechfeln. 
Lioni ift alJCo gerechtfertigt und fein Jmbrieomk 
mufs in das ni»nere Syftem aufgenommen werden. 
Sein Citat aus K6<^el ift falfch unti eehört znm Co- 
nariiu; Grontjv'.s Zoophyl. können wir nicht ver- 
gleichen ; es fcheint aber, dafs Oronov. den Xtfitit«/: 
Kr befdiriebcn habe. Oiivier feheint den wabreö 
iiMfrrt(onii.r gehabt za haben; ihm fehlt die Tafel vnd' 
Befchreibung, um darüber et>tf''hei(lpn /u können. 
Wenn der dri'te Zahn an den Seiten des Thorax der 
Hinlerwinkel ift: fo l'tinmit diefs ndt der \atur des 
Imhricomis Lin. überein. Voetü Abbildung Fig. IO. 
gehört zirm männlichen CoHarhu, nicht zum Lott- 
«Ollis. - Nr H4 f^aHidiiiftj tomevtafiif» ift tmftn*ifig 
SUmKorus mari/lMdiciu Fabr., der wirklich Stacheln 



Recht, den F.ntomoiogen durch Kenntlichmacltung 
diefer räthfelhaften Gattung einen Dienft zu erwei- 
fen. Ihr Hauntkenazdchen lelBt Fabricina fyh die 
langen, in der Mitte verbreiteten vorgefh'eckten Pah- 

pen imd eine vorijeftreckte fpitze I.ippe. Die Pal- 
pen finden wir- bey mehrern SchmetterUngen z. B. 
bey Noctua linogrijea Fab. Esp. genau gleichgeftal- 
tet : aber die Lippe , die man bey keinem Schmet- 
terlinge weiter antrifft. Hr. Efjper beftimmt fie nä- 
her, nulem er fagt, es fey der Tlieil, der denJVlund 
V(.n unten frhliefse. Oh er fie felbft gcfehen hat, 
i:t nicht deutlich. Ree. gefti-ht, dafs er fii- lucht 
hn ien kann; einft täufcbte ilu ein einzelner abge- 
brnchner Vorderfnfs; follte der auch Fahriciuag«* 
täufcht haben? oder meynt Fabriciu.« den aberragen* 
den Haarfehonf der Stirn, der bey Sdfftf« fehr auf- 

f.dlrud ift? Denn (i ch! feltL'ii verlKü.d er unter I a- 
bmm auch die Oberlippe. Wir hen;erke» bey den 
hier befchriehenen .Arten, dafs defSorata nicfit <he 
wahre Fabricifche fcheint, oder die tiefchreibung 
wäre infserft mangelhaft ; nnd dafs ff. Saga von Cra- 
mer Uitl. Cap I.K tab 10?. D. E. unter dem ^'amen 
Phal. N. Fuera abgel>ildet il't. — 10 Hn. Stadtp£aT- 
rers f.uz zu Sch^-v ^lün r> lietfirSge zur Natur gefchirh' 
U ätr -Lepidopteren — Bomlr^x tritotoriat Cucallat Na- 
etmm mlta, Bomtvx ßerufa, ■— 11. Mtfektumm rnto^ 
mr>!(igifchen Inhalts ate LiefT-imi^ (von IlT^>^!Lrrir). l*a- 
pilioMaturnaj Argus» äinapis-) Üombyx laue ni«, 

Phalaera 
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Phalaena rmiiK^ana und Noct. exoleta nach Esper. 
Bey folchen einzelnen, ftcts T hatzharen Beyträgen 
zur Naturgefchichtc ili das weite Ausholen und der 
Wortfchwall, der leider in viden naturhifturifchen 
Büchern zur R^eljceworden ift» doppelt aa£Ciiltod 
und unangenehm. ^8 ih zwar Teneuilkh, wenn efa 
Liebhaber dor Naturkunde feine Entdeckungen mit 
Vorliebe hegt und betrachtet, und fie in dem Au- 

ienbticke für wichtig hält; fteilt er ße; aber 'dorn 
«fer fovor Augeo: To dan«r fich nicht beklagen« 
wenn dirfer darMer Ifichek. ' tJns (tat rfiefe Bemer» 
)<uiig bey, als wir den Anfang von des fln. Luz Bc- 
fchreibung der Raupe der Bombyx Cucuita iafen, und 
wir fetsen fie )if*r, nicht um gerade diefem einen 
Vorwsif zu machen, fondern um Oberhaupt viele 
NatTirliebbaber, die fich oft weit gröfsere üebertrei» 
bungen und Umfchweife zu Schulden kommen laf- 
fen, auf (liefe pefchmackswidrige und zeitkofictide 
Gewohnheil aufmerkfam zu ju iclien. — la. LV'h-r 
nu'neite Thierart, welche die Gattungen Umax und llc^ 
ßx fmt einander vereinigt, Helix Semiiimax von lln. 
^ Judebart Ferujfac. Dazu eine Abbildung Tafei f . 
— 13. Brmerkmgen Uber f«*^ Cuflotdfehe l?0im und 
{Jire ScUleifnuthndt von H. ^. Beek. Entbält das 
Verzeichnifä der bey MantoUe« -einem Ceylonifchen 
Dorfe, das ehemals fehr anfmdich gewelen zu fevn 
Icheint, wie-Ueberlieferangan md au&efundi|e Ai> 
terthflmer baweifen, geftindnen Gefeklebe; ein« 
Nachricht von 1795 herabgefaihien brennend- hei fsen 
Steinen, die der Vf. einem Erdbrande zufchreibt, 
die aber vielleicht zu dtn Mondfteinen gehören, 
worüber Vergleichong der hier gegebenen Be- 
fehrelbang Auskunft geben kann ; und Anzeige der 
Schleifmethode der Muhamedaner in der Vorftadt 
von Columbo. — 14. Hn. Beck Reife «ach dem mi- 
ncratifihrn Bade in Jfrika , welchns von den Holian- 
dtra S»arte Bergs warme Büd uenaunt.wird, und i2i 
dautfehe Meilen vom V<»gabirg»<d«r--fntaa Ho» 
wiaceiUliBnit ift. 

UM» irtyßieße StOek anthSit ehi diofipaltes Re- 
elfter zu den Bänden ein und zwanzig bis neun und 
zwanzig; das erlte die fyftematifuh geordnete Auf- 
cUlluDg -der darin vorkommenden Auffat^e; das 

«wejta tröo S. is- au eio aiphabetifcbes Regifter der 
d«rin •odMltanen Sachen und <tet Vff. der Aufffitzs. 



MfDBSSCBRSIBUNa. 

Lairxio, b. JakobSer: SrfthrMmg einigtr See» 
und Landrelfen nach Aßen, AMia mad Murikat 
vorzflglich von Holland und Enoland naeh Bata« 
via, Madras, Bengalen, Japan und China, in- 

Sleioben vom VorgebUrge der guten Hoffnung 
nreh UnKtthnj und die Wm Sdiara AtxXk 
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Aegypten. Von einem gebomen Aegyptier, Zu' 
charias Taurimus. Mit e. Vorr. von ^oh. ^ak. 
£bert, Prof. zu Wittenberg. £ry?<rTheii. 1799> 
318& :^^/«rTheil. igoo. 3508. ShiUttTbmL 
lioi. tS«*»* 8- (jRthlr. 8gK ) 

Nur um der Vollftändigkeit willen einige Zeilen 
auch von diefem Machwerk. Die A. L. Z. nat 1801. 
Nuin. 7. und in den Intelligenzblättern Nura.36. 39. 
69. die Veranlatfung graben, die IdcntitSt <ua .be- 
Tilchtigten Dembergers und diaftc TJwfMw ztt cnt« 
decken und dadurch einen zu Leipzig und Witten- 
berg arbeitenden buchdruckergefellen und deffen 
Helfershelfern ihre Fabrik von felbfterf' l)affenen 
Reifeabenteuern zu zcrftöran. Damals waren von 
dem dritten Bande diefer Sammlung fchon dreyzehm 
Bogen gedruckt; wie der Verleger in der vorgefetz- 
ten Vorrede anzeigt. Er gibt zugleich feine GrOnda 
an , warum diefe Reifen gröfstentheils den Schein 
von Glaubwürdigkeit für ihn geliabt haben, durch 
welchen er, fie zu verlegen, bewogen -werden koim- 
te. Und hierQber ift Hr. uoftreitig ganz gerecht^ 
fertigt. Die Sache felhft Bedarf keiner weitern Un- 
tcrfuchung. Komifch t^onug aber ift die Art, durch 
welche der Zufauimenftuppier fich am Ende (S.isi.) 
ans feiner Verlegenheit Ober die Dambergerfrobe 
Reife herent zn «nnden fucbt. «Von hier an (von . 
naafEI am Niger), fagrEr, bdiebe der Lefer Dorn- 
bergers Reife nach.'ufehen , welches die Fort fetzung 
dielcr Retourreife {aus Aeeyitten nach dem Cap) ift, 
nur mit der Veränderung [71], dafs düfe Reife, wdU 
che eigentlich von Tombukto nach dem Cap ^ngtif^ 
Dambergers Reife fo angegeben ift, als wenn ue yo« 
dem C.'p nach Tombukto gegangen wäre. So ift 
auch dnlelbft die Jahrzabl verändert." Dcrglcichea 
Vür,indcriine;nn " uiiiiiiit fich denn fn^ylich das Ge- 
fclilecht der Üamberger und Tanriniufl'e nicht übel, 
Welohes, nur in etwas feinern Zufammenftoppelnn- 
gen, zahlreiohtfr ift, als man denken fnilte. Wie 
einft der eine Robinfon Robinßme aller Nationen her- 
vorgebracht hat: fo gibt es unftreitig in unfern Zei- 
ten, wo ohnehin' bald Europa überhaupt, bald die 
einzelnen Städte und Lteder von einzelnen Schrift- 
ftellem in Poffeflion eenonunen werden, euch /tor- 
stoftfcke, Spanifche n.f. w. TirnrhAnfftt wdehe ]ede in 
ihrem Gebiete gemacht ^ Reife als ein Eigenthum be- 
trachten, das fie mit gewiden „Veränderungen'* 
auf ihre werthe Individualitit Oberzutragen wiffen , 
ohne dabm den warmen Oftan zu verlaffen. Fflr 
den zu Wittenberg esHeokten Taorinins, omfnOfea 
Andenkens, wuroen jene von ihm beliebten Verän- 
derunecn die Urfache, dafs er fich damals bey Nacht 
und Nebel der Policny aus dt-n Augen zu rücken 
for rSthlich fand. Seine feinem Üeitenrerwandten 
«efftdieodfelndttftiie befler. 
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Än>rrRT, h, TT(»nnings ; S\'f7fmTt'fchts ffardbuch der 
grfamni'Un Clifiii:^ zur Rr Jeichterung des Selbft- 
ftudiums -diefßr VVirfenfcliaft. Von D. Johann 
Bartkoiomä Tromnudorff, Profeffor der Chemie 

. «ad P^ri^ci«;':illld Apotheker zu Erfurt, 
mehrerer ^gelenrten üeieJlfchafteD Mitglied. 
I^uMftir Bind. 180t. 608 S. Dritttr'Bmd. 1803. 
434 S. Pierter Band. 1803- 77^ S. Rinfter 
Band. 1 803. 960 S. Sechster \i;it\d. Angewand- 
te Clumie. 180.1. 480 S. Siehetiter Band. 1804. 
568 S. 8- (Alle 7 ßänife 13 Rthlr. 16 er.) 

Auch. uater deju,' Titel: Lic Ckmu imifiiäe der Er- 

Das Urtlieü , da;s wir bey Üer Anzeig* deS erhen 
BtfftäTes ÜA. L. Z:''l8oi..'Nain. tif,) eefSIlt ha- 
Ven, gilt auchiron deti'Obrigen; tmd tlan^r habe» 
.^•hr hier blofs die Ordnung bemerkbar zu machen, 
in welcher die üegenftände aufgefiihrt find. Der 
Zweytf Band beginnt mit dem achten Abfchnitt, welcher 
fltr die Salze, ihre Eigen fch^ften, das Verhältnifs 
ihrer' Beftandtbcile an Kalifcher» erdichter oder me- 
talUfcher Orundiaee, Säure uncTKryTtalHfationswaf- 
fer , nebft den Walilaffinitäten , welch? fie unter ein- 
ander auszuüben vermögen , heftirnmt ift. Neunter 
Abfchoitl. Beßandtkeite der Körper des Pflanz»treichs. 
DeD-fohvfen und narkotifchen Theil fnhrt der Vf.4 
und zwartnit Recht» nicht, mehr ai« einen eigenen 
Bertandtbeil des Pflauzenreichs aof , fondem glanht . 
dafs rr als eine Eigenfchaft anderer näherer Beftand- 
theile und ihrer berondern Mifchimg betrachtet wer- 
den milffe; weil diefe Wirkung bey einigen Pflanzen 
in dem flachtigen Oele, bey andern im Extraete» und 
noch bey andern in dem Harze geftinden werde. 
. Dit-Telbe RefchafFenhcit habe es auch mit dem fehar- 
fen Theile. Ree. wflrde diefs nicht in den nähern 
Beftandtheilen , (omlern vielmehr in einem eigenen 
Verhältnifs der Urftoffe des Pilaazenreichs fuchen. 
Dritttr Band Zehnter Ahfchnitt. Btßandtheiie der 
Körper des Tttierreichs. Eilfter Abfchnitt. fon der 
von felhll erfolgenden yeründermg orgatiifcher KiSrper. 
Ztti'ilfter Abfchnitt. l'on den kolileuarti^cn Körpern 
des Mineratreichs,, als Diamant, Graphit und Ruh* 
lenblende. . Dreyzthnter Abfchnitt. Fon einigat 



brem^ekm XSrmm des Mineralreicks, die aus dem 
PfloHZUirHek mMmftammen fcheinen, als Bergnaphte, 

Steinöl, Bergtheer, Afphalt, Steiski hie, bituminö- 
fes Hoiz, Torf und Bernftein Der vierte Band be- 
greift blofs den [virr^f^'i'!''!: Abfchnitt, der von den 
metallen , eimein gcnopimcn , und ihren Ferhtndimgrn 
mit andet'n Körpern, handelt; und mit diefeni Ban- 
de ift die reine Chemie gefcbloffen. Der ftlnß$ 
Band enthSh die Gtfehuhte der GatvanifcktH Eteetriei* 
tät, hefonders in chemifchrr Hmlu-l-.t. Mit dem fechsttn 
Bande nimmt die angewandte Chemie ihren Anfang, 
Der erjte Abfchnitt Uegreift die Qetvinntmg einiger nä' 
luruvuttabitifdMMuMtheäet als : die ße.wiaunangdar 
IliberifeheD 0>de, wtten Oele, Zucker und: Zucker» 
raffinerie, Kampherraffinerie, Stärkefabrik, Gewin- 
iitii^ des Sauerkleefa]7es und die VVeinfteinraffinerie. 
SSsveiiter Abfchnitt. Gewinnung einiger vegetabilifckm 
PrvamU durch JüUft des Fem/^s. Tlieerfcbwelerey« 
feehflerferey, lUenrtffsbreimen , Kohlenbremierey , 
Pottafchcnfiederey und Sodabereitung. Drlttrr Ab- 
fchnitt. Gewinnung verfchiedener Hrodukte aus dem 
Pflanzenreiche durch fi&ife der Gährung, nämJich 
durch die geiftiee, faure und andere Arten tos 
Gährung; es gehört hieher die Wein», Bier* nnä 
Brannteweinbereitung, die Effigfiederey, die Berei- 
tung des Indigs, der Orfeille und des Tabacks. 
Vierter Abfchnitt. Gr.rinnting einiger Educle und 
Prodiute aus detn Thierreiche. Leim, Butter, Räfe., 
'Milchzucker; (Sollte der Leim wirklich als Eduet 
zu betrachten feyn?) Seife und Seifenfiederey. 
Fünfter Abrrhnitt. CKemifche Veränderung fchon bear- 
beiteter vegctiV'UifcJitr und ihierifeher Subflanzen. i. Ver» 
änderung in HOckßcht der Oberflächen durch Ent- 
färbung und' Ffrbung. Gewinnung einiger Farbe« 
aus dem PAanztn- und Thierreich , als Carmin , Ber- 
linerblau, Lakfiirben, Tufche, BafVellfarben u. f. w. 
2. Veränderung in KOrkficht drr Suhftan?., wozu 
die verfchiedenen Gärhereyen gerechnet werden. 
Sechster Abfchnitt. CItemifche Betrachtung über dii 
EmähriMg und das ff^aekstkum der Pflanzen. SUbeti- 
ter Band' iSebenter Abfchnitt. Gminnune der 
ze und ihrer Producte. SalpeterOederey , Boraxraffi- 
nerie, Alaun werke, Rochfal?, Salmiakfabriken, 
Gyps und Kalkbrennereyen in Verbindung mit der 
Schiefspulverfabrication . ScheidewafTerhrennerey » 
SakGinrebardtung. Addtr Abfehnitt. teMtm^ 
S , drr 
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dtr erdichttn Subßanzen. Porzellanfabrik , Bereitung 
der Töpferg^fcbirre aller Art, Ziegelbrennerey und 
die Giasbereitune. Neunter Abfchnitt. Bearbeitung 
leicht entzflncflicner Mineralien , als Bernffein und 
Sclnvefel. Zehnter A!)fchnitt. Bi'ar!>e:inn^ metaUifcher 
Suujlanzen. Eilfter Abfchnitt. ü^e kiii<ff!u-lte Berti- 
img der Mineralwaffer. Die' fiaffiiirlicliere Bearbei- 
tung derOegenftäode der aimewandten Chennie, Ivie 
«aan fie tauft in einem ehemifehen Lehrbuche eigent- 
lich nicht findet, fucbt f!.-r Vf dadurcli zu r< c "ilfrr- 
tigen, dafs man auch leine angewandte Chemie, 
raemilche Technuluglu nennen uiüge. Die Anwen- 
dungen der Cbemie auf andere WÜXeofchaften, all- 
^rzneykande, Pharmaeie, Natarlehre u. f. w. ift 
▼on des Vfs. Plane ansf^crdiloffen. 

Als voriüi>licher Bfweis von der guten Aufnalime 
und der Brauchbarkeit diefei Handbuchs dient der 
Uinftand, dafs wir von dem erjleu Bande fchtm die 
3;(c'fy/(r Aussähe haben, (1805. XXVI u. 574 S ) die 
wir zugleicli mit nti;:cigen wollen. De'r Vf. ift hier 
feinem erften l'iau völJii; getreu geblieben, und er 
hat blofs dasjenige eingefcbaJtet , was ifie Fortfchrit- 
tounferer Wiffeorchaft in diefer Zeit nöthifl. machte, 
. und vorzflgUch ift die Literatur ergänzt. Unter den 
Varberfcrudgen finden wir Berthoiets neue Theorie 
Aber die Vcrwandfchaft mit berückfirhtiEet , wobey 
es hauptfacliJich mit auf das Maffen vernältnifs an- 
Jnomnit, doch fehlt es hier, wie der Vf. mit Hecht 
bemerkt , nicht an widerfprechenden Erfcbeinun- 
een. Herfcliels Entdeckungen über das verfchiedene 
Erwärmungs- und Leurhtungs\'ermögen der durchs 
Pris/iia genrochencti Lirlj! ftraliloji , fcheinen dem 
Vf. für die Identität des Lichts und der Wärme zu 
fpreehen — Könnte aber nicht hier auch Cuhäfioai« 
verindcmng des Lichts als Materie im Sjdel fevB^ 
Wovon man die wahrnehmbare 'Wirme abzuleiten 
hätte? Bev der Zerfet-ruDg der atjnofpliärifchen 
Luft ift das'Schiltleln des Zinnamalcajns mit in An- 
wendung Bekommen. -Bey der Zerlegung des Waf- 
/ers ift aul dia galtanifcbe Sfiule hingewiefea; der 
Vf. noch für die Zerleebarkeit derTelben. Der 
hev ZerlcL'img der Knocfipn durch Schwefelfäure 
mit der cefchiedenen Phosphorfäure verbunden blei- 
bende pnosphurfaure Kalk, kOnne nach Berthollet 
daduccD erklärt werden , dafs fich der Kalk zwi- 
fchen der Schwefel- und Phosphnrfäare theile. Lo- 
.witzens vrbeffr rte Metiiode, Kisef/ig zu erhalten 
und Richters Verfaiis en, reine Galhi^fäure, dort h 
• die Eebandlung mit Allcoho! darzuftcUen. Unter 
den.Siuren JindcQ wir dielionigfteinfüure, Mauibeer- 
"llolzfäHre und Chenevix'ens'überoxyi-Iirte Sal/faure, 
nnd unter den Säuren, deren F.i^^enthflmlicljkeit 
.»och /weifeüiaft ift, die Kobaitfiure , Raupeufäure, 



MilchLiure , 



dii" S.lure .ms dem Harze von Südwal- 



Jis, Kampherfäure , zooiiifche Saure, Ameifenfju- 
re* Gbinarindenljlure, Kichcrerbfenfäure und diü 
krandichfen Säuren. Die Ochroiterde ift, weil fie 
motallifchcr Katur zu fcvn fcheine, nicht unter den 
cinfarheu Fiylen aufgefilürt. Brngnatelli'« Srhwffi-I. 
Phosphor • VVairerdtöiTu. f. w. f Oc die Beliuer jier 



erl^cn Ausgabe foUen alle ZuCitze und Verbeflemn« 
een befonilers abaedruckt, auch zu allen abrisap 
Bänden diofes &tnclbiielis 'Snj^leiiieat« 'g^el^ 

werden. 

Erfurt, b. Beyer und Maring, nachher b. Ru- 
dolph! : Bevfrä^ mUr Erweüermg urd Berichti- 
gung dir Qitmu* durch Chrißum Fr. Buclwlz. 
Apotheker zu Effert u. f. w. Erßet Heft. 1799. 
103 S. Ztcn'tesHvft. 1800. 126 S. DrUUsUttt. 
18oa. 176 S. 8. (l Rtblr. 22 gr.) 
Mit Recht fagt der Vf., dafs man bisher in 
'die chemifcben Lehrbacher noch vieles als Tbatfa- 
che aufnahm, von deflen ZuverläfTigkeit man fich 
nicht durch eigeno Frfalirung iiljerzeugt hatte. Sei- 
ne Beriiüliungen iind daher vorzüglich dahin gerich- 
tet, dergleichen Oegenftände näher zu unterfnrhen 
und zu berichtigen , um dadurch mehr Ztnrerlif^- 
kdt in die ehemilche Wiffenfehaft zu bringen. Auch 

ftüfst man allerdings in diefeu A bliandhingen , die 
Cell in allen drey Heften , aufser einigen kl-ineii Be- 
merkungen, auf 48 belaufen , auf eine .Menge neuer 
Berichtigungen, nur wflnfchten wir, dafs fich der 
yf. eines belfern Stils befleifsigen und einige zu wort- 
reiche, zn nichts führende Finleitunijrn , k 'mftig 
fparfatner liefern jiiöchle. Aufser eiui^;» ti neuen 
Beftimmurik^eii v or"^ hiedener Salzverbiridungfin , als 
des künftlichen . Schwerfpats, des lalzfauft-ii Ba- 
ryts, der koMtoiftofffauren Kalkende, der 
lenfto^ffauren , falpeterfa)iren, und falzicHtfauren 
Talkerde, des fchwefelfagren Knb'altoxyds , des 
effigfanren Biiryts, des falzfauren i lious , Ka- 
lis, Natrons und AtTunnniunis , find wir bey ge- 
'naoerer Durchficht diefer Hefte noch, mf oiai« 
rere intereflante Thatfachen eeftofsen , wovon wi^ 
hier die vorzfl^Iichßen bemerkbar zu machen m'cht 
unterlaffen wollen. Darfteilung eines reinen Ko- 
baltoxyds aus dem Zaf^'er durch die Behandlung def- 
fclbea mit Schwefel füure. Die Verbindung des 
.Braunftein» mit der Schwefelfäure gefchah oiarchs 
Anreiben deflelben mit concentrirter ^chwefelfeuri 
7u einein Brey, Ausglaheo, Auflöfen und Kryftal- 
lifirrn (fe^ gehjften Salzes. Eifen, Brauidtein und 
Schwefe! fiiure zeigte fich als eine dreyfarhe Verbin- 
dung, woraus iicli doch das Kifen dt^rch wiederhol- 
tes Ulnhen und Wiederaufldfen trennen liefs. Oer 
Zerlegung des Schwerfpaths auf dem nalTen Wege 
wird der Vorzug gegeljen. Die Schwefelfäure ver- 
wani^Ci're c!as Si iesgljnzmef all in ein wcilses Oxyd, 
tüe S.iure wurde in T Inveflichte umgewandelt und 
davon wenig Oxyd aufg^enointnea» das fich auch bey 
der Krhit/ung völlig wieder trennte. Faft eben (o 
verhielt fich der Wismuth mit diefer Säure, doch 
gin:; ifnvt n et'A .is mehr n;it der Si'inre in \'erhindung. 
Arleniix wurde durch diefc Saure wetjig verändert. 
Der Vf. entilerUtc im Uranerze Kupfer und Zink. 
Die durchs ZerfUefs^ 4es Phosphor« erhalten« 
PhosphnrHittre milH^ noch mit Salpeierliure behan- 
delt wer '«.u, ip:,: A'w. ihh-.'v liefindliclie ph' plioric^jt» 
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£ia(üek«n der phosphorichten Säure 'erhoben fich 
brennende Sternchen aber der Fhlffigkeit. Bej Be- 
handlung der Pbosphorlaure in einem filbernen Tie- 
gel bemerkte der Vf. , dafs wirklich Silber davon 
aufgeJüft wurde, was W ieiilel) , Gren iiu i Hilde- 
braodt läugnen. Man erhalte eine reine l'honerde, 
Mm man die Alaunerde durch Natron aus dem 
Ahoii niederfehlafe , die £rde mit WaUpr aiukocba« 
wieder in Salpeteraare luflQfe und fie daraas wie- 
der mit kohlenftofffaurem Natron fchsi l" ; nach des 
Vfs. Meynuog hängt ihr Gehalt an Kuhlenitufffäare 
ihr nar vermittelft des Waffers mechanifch an. Um 
roa JUfea frava blaiUiaure Salze zu erhalten , glaab- 
te:er die Blanuare TOrher an «in aadrea Metalfbrin- 
Cfyn 711 n-iriffen, imd er wälilte dazu das Hiev. Es 

5'elang ihn zwar, die DarltciJung ifiefer Sal^e hey 
iefem Vcrfalirt^n nicht, er kam aber dabey auf ide 
fonderbare Erfcheinun^ dai's ilch das blaufaure 
Bley, ehe es völlig zur irockene gebracht worden, 
•nt;!ündete, wobey Ammoniakdärapfe bemerkbar 
wurden. Eine Auflöfung des Kupfers in kohlen- 
ftofffaurem Animuiiiak uiil! r!jf daitiircii eiUltanJ'-no' 
bl^ue Aufhlfung auü einer Oeftillation unterwürfen, 
■arfetzte fich augenblicklich, fubald die Flüffigkeit 
sum Aof^alian lum. £s fondertan fich fohmutzig' 
blautrrflne Rinden, woraus fich durch« Olflban et- 
was Ammonium um! ein Gas entwirkclte, in Wal» ^ 
ebem kein Licht brannte, und zwev Scrupel dlefer 
Riodeo in einem Glafe geglübet, gaben 2H Gran faft 
■MfaUifches. Kupfer. Aus einer lio der Kälte bar", 
wirkten Anndfung,de« Wismuths wurde das durch 
deffillirti-'; Waffer gefällte Oxyd in mehr hinzut^e- 
goffenem Waffer wieder geiiift ; dasjenige aher, was 
aus der in der VV^ärme bewirkten Auflöfung getrennt 
wurde, nicht. Die Erfahrungen über die Abfchei- 
dfadg der Weinfieinfaure, beftimmen die Beftand- 
theile des Weiitfteinfeieoits und geben das richtige 
Verhältnifs der zur Abfcheidung der Weinfteinfäure 
nöthigen Scliwofriräuro tjenjULT jii. Pellefitr's Me- 
thode, den kuiilcnftufffauren Baryt mit Kohlenpul- 
ver ZU glCliiea , um ihn von Kohieoftofffäure völlig 
zu befreyeA, fand der richtig, und er erklSrt 
fich diefs dadereh, dalV die Kohle der RoMenftoff- 
fäure einen Anthci! Sauerftüff raube , wo hirrh fie , 
wie mehrere atidt^re Säuren , in den unvollkommen 
fauren Zuftand verfet^t und dadurch Oachtigcr und ■ 
laiebter fcheidbar werde. £ine Aufiöfuog d«s Wis- 
muths liers fich durch aageretztes Wiänntthmetall 
völlig zerlegen , und was fich trennte , war falpet»r- 
faurer Wisiuuth. Kohlenlt ifffaurer Kali verlor 
nicht alle Kohlcnltoffiai' 1 , i.b man gleich f« lan^e 
oxydirte &iUfüure hindnrchftrömen liefs, bis der 
Geruch derfelben vor ft ach; en fevn daher die hier- 
durch entftehendcr Krvftallen Verbindungen aus 
Knhlenft<i ff fäure, uxydifte Salzfaurc, Sal/räure und 
Kali nach ahweichciid'.'n Verh^ilthirfuii ; clied.ibrv \ or- 
handcncKdhleiirtcff.aure ir.'j^e viel zur leichfern Zer- 
fetzÜehlceit *!iefes Salzes hey. Wein.i'kohol zerfetz- 
te anfangs die Löfung fli»s Knhj*'nrrr.ft: Jnre haltifon 
•xjditteaKali beym Schütteln j uachlicr vcifckwiUiJ. 



der Geruch dieier Säure und ein angenehmer Ae* 
t Ii ergerueh wurde bemerkbar; doch liefs fich kein 
Aether trennen. Es beftehe das fo^cnannte Antt- 
monium diaphoreticum nicht aus ? Spiesglanzoxydl 
uiu! ' Kali, wie Then.irt bcliaii jitet , foni'ern e» 
enthalte nur davon. Bey der Reinigung des falz» • 
fauren Ralks von Eifen durch leinen Zufatz voia 
Ralk, Filtrirung der Flafßgkeit und Abdampfung 
derfelben, bis zur SyrupsdicKe, erhielt der Vr. zu- 
fällig 3 bis 4 Zoll lange Kr^ ftaüen , die reiner Kalk 
waren, und die die von 6chaub und l'rommsdoriY 

Semachte Erfahrung von der Krvftallifirbarkeit de«; 
letzkalks beftitigten. Die Wolframflure auf ein» 
leichtere Art aus dem Wolfram zu feheidaa , befhe- 
hct in der Schmelzung rles Wolframs mit W^infal/:- 
kulj, Lofeii lies daihirrli eMitfteliciiilen wolframfauren 
Kali in Waffer und Trennung der Wolfram f^ ure 
durch Schwefel - oder Solzfäure. Uie Bereitung deS 
fpiesglanzhaltigen weinfauren Ralis, durch Aurei- 
ben des fein gepulverten Spiefsglanzglafes , nelift 
dem fauren Weinfal/kali mit Waffer und vierzehntä- 
gigen Hiiilfclh^n an einen warmen Ort, bey ta^Ti- 
chem Uniriihreii, gelanq fehr ^ut. Beytrag zur 
Kenntnifs des Zinnobers und BenchtigOOg üeioerB^ 
raitung auf dem oatTan W^e. 

rS'RMJ&CHTS SCHRIFTEN. 

Ckm. r., b. Schulze: S a ma Ukrfffn ß}r Hrfcfticfitr •"d 
StaatskiinHe ans dm BranvfcJiweig- iJhirbn^üfduK ■ 
'. Oiurlanden , von F. A. Freyherrn von Ende, K. 
(»rufsbrit. und. Churf. Brauafchweig Lüneburg. 
Ober - Appellations Rathe, und* A. T„ ^acobt, 
K. Orofsb. u. Churf Br. Lilneb. Hofratlie, auch 
Syndicus der Lüneburgfchen Landfrhaft. Erfler 
Theil. 180a. Vm. a. 90« S. (i RtUr.) 

Von Männern, wie die beiden Herausgeber» Äfi*. 
fich erwarten, dafs fie nichts alltägliches liefern Wer^ 
den, und der vor uns liegende erßf Theil, deia 
noch kein zitw/Zfr gefolgt ift, beftätigt diefe Erwar- 
tung vollkommen. Gleich die erfte Numer enthält 
dit l/üons • Urkunde xwifchen der Calenbergifcktn und 
Grubenhagenfcken Ijinäfchaft, welche unterm agftca 
Miy 1801 beftätigt worden ift, nebft einer / vtck- 
mdCsigen Einleitung über die ältere \'erf.iffung der 
Ombenhagenfchen T.andfchaft. Nr. IV. Bffo!dKngs~ 
Hat i» den J&rzogtkiknefH Bremen und l'crdi-n, unter 
Erzhlfchüflither «ad KSniffl. Sehwedifcher Kcgla-ui^^. 
TJiiis J. 1^)40 betrugen i'ie Befoldungen de<) Civil no t 
Hofetals zufamnien auf SGOoRthh*.; die vorneli u- 
ften Beamten erhielten noch Kofl^aid, Üreye W ii- 
onne, Feurnng, Licht n. f. w.; es eah noch Münf 
ve» Hans ans; im I. 1690 kolVete Alt Unterhalruni^ 
des Civilelats allein .^«,741 Rthlr. — V. hl^nictlnm 
für die in den Nfrxogihi'cumi Hr!"i:rn und {''crdeu 0»»- 
geordnele Regieni ig , d. d. W in. Hur Aug. 1730- -— 
Es ift zu verwundern, dafs diefe für ctie Staataver- 
faffung und den Gefchäftsgang c;leieh wichtige Ur^ 
knn 'r> t i lit fnilior durch den Druck bekannt je^ 
luaciil wuiJcu ut. VL Crediitnßuut der EiUerJiMft 



Digitized by Gc) 



■49 



ERGÄNZUNGSBLjXTTER Nsm.^iS.- fEBRUAR iSotfl 



«44 



des FUrJltnlhums LUwebnrg. Diefe wohlthttige , vom 
Rffgenten bpftati^te , Anftalt nahm im J. 1791 ihren 
Anfanjg. Sehr lefcnsw ardig ift der vom Hrn. ^acobi 
dtam'lugleiBCIlt diefes Inrtituts vorausgefcbickte £ia- 
gnc, wdeher die NatzUobkdt Ibidier Aafultea 
ttbrniaujit Qiid den Zweck der Toiiiegenden insbe* 
fonrfere, kfirrlich darlegt. Die Lehnbarkeit der 
Lfloebur^rchen Rittergilter erforderte eine von ähn- 
Bdlen InTtitutea abweichende EinricbtUOg} wodurch 
swar auf der eioeo Seite der Gefi^iftssajig elwai er> 
fchwert, avf der andern aber das Oute Mwirkt wird, 
dafs durch eine Zinszahlung von 5 Procent das Ca- 

]}ital nach und nacli, in der Regel binnen 34 Jahren, 
ich von felbft abbauet. Zugleich ftelit es den Schuld- 
nern frev, durch aufserordeotlicbe ZabluDgen in ge> 
ringen Poften , diefen Termin beträchtlich atizukllr« 
zen. Das Inftitut nitr.mt gegen binreicliende Sicher- 
heit Capitalien zu 3 IVocent auf. Befonders bey- 
fallswflrdi:' fclieint aber auch die S. 197. ff. enthalt- 
ne Einrichtung, wornach kleinere Summen von 25 
bis 100 Rthlr. auf n^onatliche Loofe g^en s Proeent 
auf Credüfcheine in Verzinfnng genommen werden, 
und wodurch die niedem Stände Gelegenheit erhal- 
ten, kleine ErrparniffK ficher und nutzbar anzule- 
gen. VII. Claßißcationsurtlieii der von der FBrfltuh 
Braunfchweigifchen Linie hintertaflnen Schulden. Das 
im J. i6|4 aoagefkorbne mittlere Haus firaonrchweig 
hinteriie» eine betrSehtliebe Laft von Allodfalfehnl. 
den, zu deren Tilgung blofs die Einkünfte einiger 
unbedeutenden AlTodialftilcke beftimmt wurden. 
Im J. 1717 verglichen fich die niehrften Gläubiger 
dahin» ein Drittheil ihrer Forderungen 

fehwniden laffeo wollten , und es wurden rtdaranf 
233 Gläubiger, nach der BefchafTenheit und dem 
Alter ihrer Anfpnirbe geordnet, wie fie nach ein- 
ander au.s (Inn Allod ialaulkfhlfken ihre Befnc>Jigiing 
erhalten follten. Bis zom 1. ftoa waren erft 121 
derfdben befriedigt. Doreh "den vorliegenden Ab- 
druck diefes Clafmicatjonsurthels haben bch alfo die 
Herausgeber um die Erben der Obrigen 112 Gläubi- 
ger ein wahres Verdienft erworben, welche doch 
Bun mit einiger Wabrfcheinlichkeit überfchlaecn 
kftnncn , wenn fie oder ihre Naohkeaunea was Hb; 
boog ihrer Forderungen gelangen machten. 

LaiPAii, h. Steinacker: Nordifcht Blätter nder 
Beytriigf zur brffern Keittttniß der NordUchen Rei- 
che, von ^. G. Eck; Sulin. Drittet HA 1804. . 
v. S. aaj — 306. (13 gr.) 
Seit lannr Zeit hat Ree. von der^Fortfetzimg 
dicfer Zeitfchrift nichts gehört; wäre aber fcha- 
de, wenn fie mit diefcm dritten Heft, das den er- 
ften Band fchiiefst, bereits li.r ünde erreicht ha- 
ben foUte. Was wir bej der Aozeise der bei- 
den crimen Stocke (A. L. Z. 1804. Nam. 370.) 
«Iber Zweck und Geift diefer BlSltt^r gefaxt ha- 
habeo» gilt auch von dem dritten 1 das folgende Auf- 



IStze eathflt: I. Tortfetzung der RtifebmetkungtH 

des Vfs. und 7\var .'^eine Heile nach Falun. Üic ift 
mit mebrern tpifoden aus Guftav \Vafa's Gefchich- 
teDberladeo, die den rneiften Lefern bekannt feya 
mOfTen; eine blefse Andeutung diefer Begebenhei- 
ten wire daher hinreichemf gewefen. Die -Sdieuatf 
zu Kala, wo Guftav Wafa als ein Bauer drofch, ift 
noch unverfehrt, fie wird auf öffentliche Roften er- 
halten, Guftav III. hat vor derfelben ein einfache* 
Denkmal aus Eifdaier Porphyr auffahren lafTeo* 
das S. 333 abgebildet ift. Zu Omia zeigt man noch 
das Zimmer, worin fich der grofse Befreyer fcineS 
Vaterlandes aufhielt; hier werden zugleich manche 
Reliquien von ihm aufbewaiirt. Das Titelkupfer 
au diefem Heft fteUt die Tracht und die Wohnungea 
der Thalmänner vor. Noeh befehreibt der Vf. die 
grofse Kiipfergrube und die Stadt Falun. Möchte 
es ihm ddcli geijllen haben, die fentimentalen AuS- 
wiichfe, die hin und wieder, 2. B- S. 2ja vorkom- 
men und mit dem Ganzen fonderbar contraftireo « 
weezufchneideo ! II. III. £inige unbedeutende Ge- 
dichtchen nach dem Schwedifchen. IV. Neueß» 
Fortfehritte der Ctätur im Rujpfchen Reiche. Sie wird 
unter folgenden Rubriken gelchildert : Armenpfleg% 
Geiftescuitur (von den Univerfitäten , der Demi- 
dowfcben Schenkung und der VV^eltumfeglungsexpe- 
ditioD). Alle diefe Nachrichten find aus andern 
Zeitficarlf^en gefamnelt. V. Correfpondenz und" an- 
dre Nachrichten, mercantilifche und ftatiAifchc No- 
tizen aus den nordifchen Reichen , z. B. von dem 
Verbot derdCnifchen Bacher in Schweden u. dercl., 
denen jedoeh gröfstentheils das Intereffe der Neu-> 
hdt abgeht. VI. üeber äU itÜhMfehen Aimtttm ah 
Quellen ßr die Gefchichte, von Fr. Ruks. Ein Nadb- 
trag zu den frflhern Abhandlungen , die der Vf. dar- 
über bekannt ge>nacbt hat, der zunächft gegen Hrn. 
Hofrath Adelung gerichtet ift. Ueber Snorre's Ab- 
ficht bey feiner Chronik kann Ree. noch eine votf 
Hrn. R. Oberfehene Stelle, die fich in der Heims* 
kringla, II. S. 99. der Perinf;ikirjlclifchen Ausg. fitt» 
det , nachweifen, wodurcli Jor Vnrfatz des Sciirift- 
ftellers » nur glaubwQrdiee Sachen zu erzählen, viel- 
leieht noch mehr als doroh die Vonede haftitigl 
wird* * 



NsoBtrao: ü^rer meine Methode beym erjlen RlH- 

fionswiterridit. Ein Beytrag zur Bencbtigong 
errfehender Vori^llungsarten. Vom Verfaß 
fer der Schrift: Philaletlies. TJeber Jefum und 
feine Religion u. f. w. Neue Ausgabe. Ohne 
Jahrzabl. 51 S. 8« (4gr.) Die fr/?<- Ausgabe 
erfchien im Jahre igao, and diefe fosenannte 
nme Aasgabe ift aar mit einem aeaeb Tltdi wt- 
fehen worden. (S. d.. Reot A* L. Z. ;itoo. 
Num. 33.) 
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SRDBESC^REIBtTNQ, 

KöKicsDERG, b. Göbbels tt.lhiser: Ftifiuh einer 
GtftkuhU tmd B^tkrtibmg KMgtttrgt von Lud- 
wig von Awxftff, Prof. der Gefcfafebte bey der 

ArtilJiiie- Al<adcmie und verfchierfener cclehr 
teil GefuiUcliatieD Mitgliede. 2£weifte völlig um- 
gearboitete Auflag«. 1(04. XU U. 539 S. gr. 8» 
(i Rthlr. i6 gr.) 

»-|r. V. B., der das Publicum fclion mit fo vielen 
* Schriften über Preufsen und den preufsifchen 
Staat befchenUt hat, gibt uns hier die zweyte Aufla- 
ge eines hifturifcb -topographifcben Werks, d^s fei- 
Deoi Fleifse Ehre macht. Die ftatiftifctien Aneaben 
von den neuefteo fahren zeneen , dals der Vf. leiiiea 
Unterfuchungen keinen Stlllltand erlaubt hat. 

Der erfie Aofclitiitt enthilt Königsbergs mathe- 
ntatifcbe und phvfifche Topographie (b. 1 — 17.); dar 
xwtvtet die üerchicbte der Stadt iß. ig — 88-)> 
.«in kurser Abrifa« ao den der Vf. bey einer etweni- 
gen neoen Aufläse wohl m^hr Pleirs wenden wird, 
nicht eben, um Inn zu x prgröfserii , fondem um die 
£rzählung zufammenhängciider zu machen , das ein- 
g«ftreuete lUfonoement zu prüfen und hier und da 
«u.berichUgeii. So. wül er & 61. beweifeo, da(s im 
Ivnfk^nten und fedizehntea Jahrhundert die Abgt* 
hi^n dpr Bilrger fchwerer, der Krwfrh geritiErer, aber 
der Luxu5 weit grofser gewefen Tey als jet-ct; aber 
wenn auch fcioe hiftorifchen Angaben richtig find; 
ib.liCst ßeb wider den zweyten Satz — dafs der Er- 
werb geringer cewefen fey — mit Recht vieles ein* 
wenden. Oft ilt die Erzähluni^ zu chronikenmäfsig, 
z. B. S. 77: „l'cter der Grofsc reifte in dicfem Jah- 
re durch RftnigsbtTi; , wo, wl-Ü den liiirt;fni der 
Handel mit Brcnohulz unterlagt wurde, das Achtel 
-bis auf a6 Fl. ftieg, und am 5". .May 1713 wurde der 
rod Friedrichs 1. von den Kanzeln bekannt gie- 
macht;" drey in eiern Perioden erzifalttf Facta, 
die doch nicht im gerinefteo Zufiimmenhange mit 
einander flehen. Der drUt* Abfcbnitt behandelt die 
Topographie der Stadt. Die Stadt enthilt 369 Stra- 
ften und PtStze, die mit ijja Laternen erieucbtet 
find, 4^03 Häufer, 6i3 SpeieEernnd Stille, aaRir* 
eben u. X. w. Die Einwohner waren: 1931 unver- 
ehelichte Mennsperfonea , 1551 dergl. Fraueosper- 

WrgKttmmgaaatf, ilotft SrJ^ ßmä» 



fönen, 6o6Wittwer, 391 1 Wittwen , R097 Ehemän^ 
ner, 8147 Ehefrauen , 7741 Söhne, 8790 Töchter^ 
1509 Gefeilen, 1875 Jungen, ^46 Knechte und Dio> 
»er «nd moo Migde. — Bey der Angabe der Rtai> 
mereybeitzungen bitte der Vf. lulljg oeftimmen fol- 
Ipm, von welcnam liufenmafs die Rede fey, ob roni 
Magdeburgifchen oder Kulmifcben? Es ift diefs ein 
fehr grofser Uiiterfchied , indem eine Magd. Hute 
ao Morgen von igo rheinl. Quadratruthen, ood efato - 
Rttlmifche etwas Ober 67 derjgl. Morgen enthilt; ÖS 
iftaifo bey 1515 Hufen, welche die Rämtnerfy befit- 
zen füll , eine bedeutende Differenz. Ehen fo heifst 
es S. 13S: <lafs die ileut fch - refurinirte Kirche IJO 
ilufen befitze, ohne die Gröfse derfelbeo.anzuge> 
ben. — Es werden in diefer Abtheiluns viele Geb|a> 
de erwähnt und befchrieben, welche Frey von allen 
Abgaben find, ei^e Jurisdiction befitzen und un- 
ziiiiftige Hand\verl<er aufnehmen können. Welche 
Unannehmlichkeiten, welche Befchwerden der nicht 
priviiegirteo und welche Weitläuftigkeiten und üble 
Fol|;en im Gange der Juftiz, Poiizey u. f. w. diefe 
Anomalien ha»^, iftgewlfs ^nem Jeden bekannt, 
der in öffentlichen Geichäften gejr!>i>itf't hat, imd 
es wäre fehr zu wQnfchen, dafs dergleichen Immu- 
nitäten ohne Ungerechtigkeit ganz abgefchafft war> 
den. — $. 182 — SMS. werden die Gegenden um dia ' 
Stallt befehrieben. S. ao6. folgt die fogenaonfe drit- 
te Hauptabiheilung, mit der Kubrik: fintiftifche 
Nachrichten; diefe Eintheilung pafst a!)er nicht mit 
den vorhergegangenen drey fogenanntcn Ahlrfmit- 
ten ; es mafste daaer ealv\'eder vierter Abfcbnitt hei- 
fsen oder die erften drey Abfchnitte mfl'ßten anders 
elngetheilt werden. — Eine Eigenheit bey den Zäh- 
lungen der Einwohner in Königsberg ift es, dafs 
man den Civilftand in bilrgerliclie Einwofinci und 
in Hofpitaliten eintheilt- im Jahr igoa waren in der 
Stadt 53733 bilrgeriichc Einwohner und (joa Hof]3itil- 
, Utan; das Militär mit den Beurlaubten betrag 77S|> 
In den zehn Jaliren von 1793 igoa waren hier 
6377 Paar copulirt, 20593 Kinder geboren nnd 21678 
Menfchen geftorben ; die Zahl der Todtgeborneu ift 
lehr grofs , indem auf 89 Kinder 4 todtgeborne koBB*. 
BMn. Intereflant find die Confumtioinsangaben vion 
I. Jnn. 1809 bis dkhin 1803; 6s enthalten freylich 
nur die vcrffeuerton C nfuratibilien ; indeffen haben 
wir feiten eine belfere Uueiie» aus der folche An* 
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eaben genommen werden können, die bey ftatift.}- 
Khen nnrf ftaats^virthrchaftlicliea Berechnnni^n vn 

fo int'.-rerfanlcn Rerii!f;itfn fnhriTi. iJtcStndt hr.n>-rh- 
te in (li'iii Reiiüiiiiten '/eitrauine 6'»,5''4„ SchetYel Wi'i- 
zon 7uin li.Tcken, icH Jjgj Sclifl. R<jgpcn , ao,i,6o;^ 
Schfl. Weizen-, Roggen- und Buchweizenniehl, 
16,7651} Schfl. Graupen undGrOtze, 72,138! Schfl. 
Weizen-, Roggen-, Gerfte- und Branntwcitifrhrot, 
I4S213' Sclifl. Gcrftenmalz 7nni Bierbrjuon, 8782 
Orli!< n, losA K'lhe, 16401 Rai li^r, 10440 Hammel 
unil Schafe, 2007 Lämmer, ISH44 Schweine (iber 
100 Pf und, 2217 dergl. unter 100 Pfund und 100 Span-' 
ferkel. — Die Bnrf;er der Stadt werden eingetheilt 
In Grofs- lind Klcinbiir^er; zu den erftern gehören 
mir zwey Zili.ftf: die itaut'lciite und dir lirauer; in 
tinem Tficile der Stadt haben jene vor dielen, und 
in dem andern Tlieile dicfe vor jenen den Vorrang. 
8. 937. fagt der Vf. : dafs dieMeononiftengeriieine in 
Königsberg aus 3t Pamilfeir beftehe, rnid auF der 
folgenden Seite: (laf'; fie ans 157 Perfonen beflehe , 
welche 36 Haii<.halluii§en bilden. — Das S. 241. be- 
fchriebene Oftpreufsifche Etatsminjfterinm ift nun 

SSnziicb aafgehohen. ^ S. 999. Anftalten znr Erzie>. 
tingundBifdungderEfnwoliner; «tiefer Abfcbnitt ift 
fehr vollftändij^ und in einer 7.wecknjä("^iu''ii Ordnung ' 
»hgehandelt; die Vurtanims; der rnivorfitüt und ihre 
Gcfchichte ift ausführlich hef^hrioben, ilirt' Einkfinfte 
betrafen fetzt, nacb des Vfs. Angaben, mehr nicht als 
9399 Rthlr. 70 gr. fAbrlich, ohne die Deputate, die 
im Jahr 1795 zu 98ooo Rthlr. Kapital angefchlagen 
waren. — S. 345. Nachrichten von den Bibliotheken 
un I S.mimluni^en von Naturalien, Miinzen, loftru- 
mcnten , Gemälden und Kupferfticheti. — S. 358» 
Erwerbsquellen der Einwohner, wo der Handel obfld 
all ftebt; die- Tabdie von den in Königsberg fom 
Jinr 1797 bJs f g03 aue- tind einf^efohrten Wäaren Ift 
fehr vollftöndig; aber es ift zu bedauern, dafs die 
Angabe »ler l'rcife fehlt, welche* freylich eine 
icbwierii^ Sache ift, da feiten angegeben wird, ob- 
«s <(er Einkaufs- oder der Verkaufispreif, der voa 
dem Slenevnden angegebene oder der rom Zollamt» 
angenommene Preis i't. Die Getreideausfuhr , als 
der wichtigfte Artikel, Ijetrug in (liefen lechs Jah- 
ren in Summe 27433 Laft Wetzen, 63 K78 Laft Rog- 
een > 9606 L. Gerfte, 5093 L. Haber und 7020 L. Eri>- 
MV. Wenn diefer zu Mittelprcifen , der Weizen zq 
100, der Koggen zu 75 , die Gerftr' 7n 50 , der Ha- 
ber zu 35 und die Krbfeii zu So llthir. ani'enoiim.on 
wird: fo rruibt ficli f,(rdiefe feclis Jahre die Summe 
▼on 8754.270, und auf jedes Jahr von 1,459^45 
Rtblrn. — Die KauPmannfebalik befitzt jetzt 49 gro- 
fse SeefchÜTe von 6795 Laften^ — Von & 394. an 
find die Matrafekturen und Fabriker» ausfilhrllcb be- 
fchrieben und <lns Fabricatiimstjnantum ift bev den 
niehrften v< m Jahr i}'02 angegeben. — S. 408' "nd 
409i.wird lierichfet, dafs bey der Biertaxeden Brait- 
bttracbtigten far jedes Gebrfinde dn Gewim» voo 109 
Gttfden '(3« Rthlr.) zugeftaiAten wfrrf , imd der Vf. 

fetzt hin 11: ,,\vplnhps um fo nothwrnd'ger ift , tla 

hier der i^reis eines fuichen Braubaufes voo la^ooor 



bis auf 94,000 und in mebrem Fällen bis auf 40.000 
Gulden ftefgt." — Ein TonderbarerGrund zur Recht'» 

fertigung diefes Verfahrens : denn ja eben durch die- 
feu V 011 ifen hohem Behönlen zunoftarideti"n Gewinn 
flieg der Preis einer folchen Gerechtiizkcit bis auf 
24 und 40,000 üuldcn , und dem \V oiihtande fo wie 
demGeottradarEinwehnerwflrde weit b.^fer gedient 
feyn, wenn diefe Gerechtigkeiten wohUeiler wä- 
ren, uncl wenn die Räufer das Bier um (fie 36 Rthlr. 
WüldtV'ilor erhielten. — S. 410. fin.!-t ir u:\ ein Ver- 
zeichnifs lajumtlicber Knnltlcr, Handwerker und 
Profelfioiiiften in der Stadt. — S.412. Milde Stiftun- 
gen und wr hlthätige Anftalten} diefe find hier fahr 
anfchnlich und bey den StipendieAlft gewShnltcn der 
Fonds aufgegeben ; vim dem Waifeidiaufe jedoch 
nicht. l(ec. bemerkt daher, dafs deffen jährliche 
F-innahr.se jetzt 4570 Rthlr. beträgt. Eine fehr with- 
tige Stiftune ift das grofse Homital in Löbenicht» 
^orin damafs, als der Vf. fchrieb, 8o6P«rfonen ver- 
pflegt wurden. .Auch ift feit 1803. ein Schutzblat- 
tern - Juipfungsinftitut hier angelegt worden, in wel- 
chem alle Rinder unentgtldlicli geimpft werden. 
AufFailend erofs ift dieZalil «ler Annen In Königs, 
ber^, welche wirklich Unterftfltzune erhalten; fie 
wird vom Vf auf 4000 anrf t'pben , To dals folglich 
der vierzehnte Merdrh rnti'rftnfzung aus Stiftungen 
und aus andern onVntlu hcn Anlr.ilien erhalten 
mufsj hier ift doch w«dd eine Iladicalkur fehr nö- 
thie. — S. 514. folgt noch ein Abfchnitt mit derUe- 
berfchrift: Dinge, die bfefonders Fremden zu wit 
fen nöthig oder ntlt^lich find, worin von der Acclfe- 
einrichtnuxr, von G.dtlniffn, Piften und dergl- N'arli- 
rieht gegeben wird. AI*» IJeylagen find angehängt: 
das lateiuif' he Hauptprivilegium der alten Stadt Kö- 
nigsberg, das deutfcne Hauptprivilegluin der Stadt 
Löbenientnnd das lateinilch»Haupiprj\ilegiuni der 
Stadt Rneiphof. 

L c I p z I o » b. Barth r ErdMdrtibufig der Kurfürß- 
lieh und Herzoglich SHchfifcneu Ijinde. Dritter Band. 
Herausgegeben vi n M. Fruirkh Gottlob Leon- 
kardi, ortieotlichem Pcofeffor der Oekonomie 
n. f.w. lM(<rvermel»te Auflage. 1804. 678 S. 
8. (2 Rthlr. 4gr.) 
iDie Befchreibung des Erzgeliirgifchen Kreifes 
macht in dem gegenwärtigen Bande, der mit demfel- 
ben Ffeifse wie die vorhergehenden, ausgearbeitet ift, 
den .Aidaiig. Uie hiftorifrhe Elirleitung zu diefera 
Abfchnitt ift zu ini vidlftändig , indem d.i.'VIbft wei- 
ter nichts benH-rltt wini, al^daf*^ dieff r canze Land- 
ftrich in den altern Zeiten ein gmlser Wald mit dem 
Kamen Miriqmä» oder Mriq$ään eewefen fey. De- 
fro mehr wird man durch die alfgemefnen ftatiftt- 
fchen Nachrichten fclia lh s peha^te"u. Der Flächen- 
inhalt rfeS'geclachten Kreifes wird mit ^;inf^hJufs der 
Rerrtchaft Ainldtenfels .und der Schönburgifchen Be- 
litzunfsei» ztt rsK Quadratmeileo angegeben^ (Nadi 
Cbw^rrrr BereehnuRg foll er irr Qnadratmüilen ent- 
halten ) iTfJy wurde feine Bevölkerung zu 405600 
Meofcbea berechnet; 17992^435,796; fo dafs nach 

. tfiefier 
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-diefer Ancabe jsigMenfchcn auf die Quadratmeile aber keinen Auszug leiden. — Die WiederlierPtel- 
ohne die ßruchzalil kommen. Der Ackerbau hat lung der verfallenen FOrftenkapeUe in AltenzelJe, 
fich (eit einiger Zeit befoaders feit dem Böhniifoheo die auf Befehl des jetzt regierenden Rurfarften vom 
Getreideauslubrverbotefehi' vervollkommnet. Nach 31. Aug. 1787 erfolgte. Hat io,j48 RthJr. gekoftet. 
einem fecli^j.ilirigen Uitrchfrlinitte kann man die Auf dein daiclbTt cnii-hteten Monument von fächfi- 
iZahl der im ünitnebe I teilenden Gruben im Krzge- fchem Marmor beiiiidet üch die Hauptinfchrift : 
fcirgifchen, Voitttländifciieii und Neuftidtifcben Rrii- . -iftmoriam maiorum, ^noriun offa biuc terra tegü, Coh- 
je, fo wie.im llurftcitüfchen Anthsü von Henaa- iitorto refeeto tütüis Ja-i]füt rißauravit 
berg, auf 6 und 700 fetzm» wovor das Freyberger Angußi Eleet&ris ^ürmiar. — Der Attenbergw auf 
Ucrganitsrevier allein über den dritten Tlicil eiit- Zinn bctrielj»-ne lierg!>.Tn ift fn ergiebig, dafs er 179t 
-hält. In dem Jahre 1 800 betrug der eelauitute Er- durch 468 Mann i~ho Centner j Pfund Zinn und 
trag diefes Diftrikts 52843 Mark 11 Loth Sill>er, a85 180I. 22I9 Centner 10 Pfund Zinn lieferte. Ein ein- 
Ceotoer 2i Pfund Garkupfer uixl 1870 Ceotuer Glit- ziger Kux auf vereinigt Feld im Zwitterftock trägt 
teundHley. — 1797 waren abertiaupt bey dem Berg- jetzt fi^irUch da Thafer. Auch die Mnrieuhergar 
bau 10369 Arlieiter ant^eftdlt^ wobey jed{jcb die Ar- fecrgnerke, dir mir dem Anfange des fechzehnt^o 
.beiler auf den Iii imchcrgifclien und einigen Erzge- J.ilirl.tuKlerts felir v< rt.illen waren, haben feit 1754 
.birgifchen Kifcnliütten fernen, vli" aifjniiiien aus 403. iifiu;-. L.ebeii beivummen. — Nach S. 246. fcW lifi 
Perfonen bellauden. iJey der V^erfaffung uud Ge- Kurlnrlt Johann Friedrich die H rrfchaft Schwiw 
xichtsbarkeit der BergSinter hittctt einige Nuti^.en zenberg 1533 von den Herren von 1 ettau fOr 1361OQO 
benutzt werden kOnneo, dia man in folgende« aka- ■ Gulden- erkauft haben. Diefe Angabe kann geg^p' 
demifcben Schrift findet: Emfl ^oh, Aug. Lehmann wSrtig nach den. bcident Kaufbriwen^ die fich in 
("Praef. Cliriß. Gottlob BieneroJ D^'libata quat'diim dl iii' Ai-rdtr neuem Ar( luv (Irr Säclififchen n.-rchi< lite 
•risduUoHe , iudUiis et fcabinatibus metallicis^ ex- iure tn- S. loH — 119- befinden, dergcftalt berichtigt werden: 
frimü Saxmiico Elector. Lipf. I79>4- 4. Unter an- dafs George vott Tcttau feine Hälfte der gedachten 
. dem wird in dem dritten Abfcbnitt diefer Abband- Uerrfcbaft fOr 10,70» RbeioiCphe Guldeo ; ' Albrecbt 
lung ausfahrlicb gezeigt , daf» das Fk«yberger Ober> and Chriftnph Ton Tettan aber die ihrige für w/oqo 
bergaml blofs die überauf(icbt über andere liürgäm- Gul len an (Ten Kiirfürfr Johann Friedrich verkauf- 
ter führe, ohne jedoch eine AppellationsinItaiiA zu ten. Auch verdient mit den S. 314 t». f. iTbertlie 
bilden VV'egen der Appellation wird>3nvar von dea Schönburgifchen Graf- und Herrkltaften die Toyo- 
£ergSmtera l^eriotit «11. da^t gdteiine FimmzcoU«- grupkit vom Sektmtmrg (Haile igoi. 8-) vergücbeu ^u 
^utn et-ftattet» welcher aaeh Uber die Admiffioo wentem — Iiv d«^ Oefehlefate de» Vogtlandes r die 

derfrl'ieii erkennt; dieS,u-!i<' felbft aber wird in dpm fehc ausfillirlirh erLinter» wird, hatte htrnerkt wer- 
Appeilaiionsgericlite mit //uzicluuii^ vnu Kuniiver- den rDÜmi, da(s di^ alten lielltzungi ii Reufsifchen 
Händigen unterfucht, »velclie das geheime Finanz- Hanfes niclit liiids Stanmipflter delTelben waren, fon- 
collegium ernennt. S H2- dmlet man iutcreffante dem auch l\cicb<;domänen, daher die Reufsilchen Dy- 
•Wachriehteu von dem 17V9 in der Gegend VAS Grofs - naften in diefer ROrkßcht Vögte des Reichs genannt 
Scbirma bey Freyberg angelegten Kurprinzen -Ra- wurden. Der Flärhcninhalt des Kurfächfifcben 
nal, ffuf welchem die Erze von der dem Rurfflrften Voj;tlande<; wird zti 3?" Ouadratnieilen angegeben , 
eitienthilir/lich zuftoliiMiilen Grnh'' , cfoi- 1\ urprinz pe- die Hex öll^i-nm!', im l.dir J799 zu f 5 3'>0 ^^enfcIl^■u, 
nännt, bis an die Halsbrackner HiUlen zu Walter fo dafs damals assi^i auf eim r Ouadi atmeÜe It-fjtcn. 
cehraclit werden können. Das Merkwürdigfte bey (Da' nach CSw2.Vrr; S. 459. <lic H'', ö!kerung im Jalir 
.dicfem Kanal ift eine- nMchanifohe Anlage, das fo- 17g) aus 94,836 Seelen beftandc>n haben foll: fo nulfs- 
.geoannte Rehehau», wodurch zwey Fahrzeuge mit te fich diefelbe, wenn beide Angaben richtig find, 
50 bis 60 Centnern Erz bcl.ilen , bis auf eine perpen- belrärhtlich vermindert haben, \vovon vielleicht <lic 
diculäre Höhe von 24 Fufs geliohen werden, um fie Urfache zum Theil darin zu fuchen wäre, dafs die 
in den in diefer Hübe weiter foKi gehenden Kanal zu •Rupfer-, Meffini- , Eifen- und Alaunwerke nicht 
bringen. - — Dafs das SfKdtchen Tharand in iltern •mehr fo viel Mcofcben als ehedem befciiäftigen.) — 
Zeiten der Sftz einer Herrfchaft gewefen fey, itt Ein TorzOglicher Nahmn^tweif ^lerStidte Neuklr* 
-wohl nicht gej^rünifet. Wenigftens wini in der ge- eben und Adorf ift die Verfertigung mufikalifcher 
lehrten Abliaiidlong /i/?rr rfir Ä;«»Wfl von Tar and {Ure'i- Inftrnmente, Saiten und Bogen. Im Jahr 1801 wur- 
den 1795 H ) S ij. nni. *) br-liaupfet, dafs keine Ur- den in beiden Städtrn M-rfertigt 6220 Bmiü Violin - 
•kuode zu finden l«y, worin Tharand eine Herrfchafk vnd Bafsfaiten«, 241 Dutzend Saitcninftrumente, 177' 
genannt würde. Auch dürfte fich wohl mit Recht Dntitend VloBn- und 109 Dtitzend Bafvbogen, ud 
be^rweifeln laffen, dafs das Schlofs Schcllenberf;, 'StOck Clarinetten , 4<> Oboen , 522 Flöten, 46«a- 
welches ehedem anFdem Berge ftand , wo 1568 Au- gots , 96 Ociavflüten , 12 PicMl iloteii , 13 Baffolbör- 
gu ff usburg angelegt wurde , von Kail (fem Grofsen ner,. 290 WnlWliönier , 172 iVompeft-n, 17 P(,fiii- 
Widerdi^ Sorben VV^enden 790 erbaut worden fey. nen, 214 Pofthörner.und 8 Jagdliörner. — DieKin- 
— Wenfg belunnte Nachrichten findet man S. lao. * klnfte rfet-'P'errenfifcherev bey Oclsnitz, die derRur- 
Ton dem gü^owärtigen Flor der Zeuch-, Rattun - fiirfiin -"liömn, waren' ehe' f. i)eträohllicher als 
und Bammrolleamaaufaktureir im Chemnitz, die jetzt, wu iic luum loso lUbir. jährlich eintragen 
• Iblien. 
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follen. Auch dl« bekamitea Wollen -^und Baura- 
woUenmaaufactureirsn Reichenbach haben Pich fehr 
vermindert: deon von 500 Tuchmaehermeiftern find 
kaum noch die HIlRe ttbrig. ' Ein gleiches gilt aadi 

*on den diifigen Färbereyen , welcne zuirft Tuche 
von der fchöaUeii Scharlachfarbe geliefert iiaheu und 
von zwanzig bis auf eine eefunken find. Der Flä- 
cheniobalt cu» Neuftädter Rjreifes wird zu 14I Qua- 
dratmeiltfnaneegeben; die Volksmenge Im Jalnr 180a 
zu 36,812 Perlunen, wogegen Ccuizier nur 3|,86o 
zahlt. Die Rreishauplmannftelle diefes Rreiuis ift 
jetzt mit dar Vogtländifcben verbtmdRn. 

Voo dem Uocoft if t Merfebura wird behauptet, dab 
feh Otto I. die Voetey bey aer Stiftung defTelbea 
vorbehalten habe. Ein fulcner Vorbehalt aber dfirf- 
te Geh fchwerlich erweifen laffcn, da man fchoii in 
den älteften Zeiten Spuren vun der Marl<gr. tiirhen 
Vog^ey Bodet. Man versl. Ad.lunes Directorium 
der-SfTdaehBfehen Oefchiehte S. XXXX. in der No- 
te. — Wenig bekannt find dieS.492. bemerkten Spu- 
ren, die ficli noch von der Scdisvacanz in dem Stifte 
erhalten haben. Unter antlern mufs noch jetzt ein 
feder Beamter im Stifte bcy leiner Dieoftverpflich- 
tking dem Domkapitel einen Rever.<i aosfteUen , dafs 
er auf des Stiftsherrn Tod oderRcfignation« dacAil- 
befohlae der Capitulatloa eemlfs zum tieften def 
Domkapitels fo lange verwalten iin l gewahren wol- 
le» bis er an den neuen Stittsherrn werde venviefeii 
worden. Die KammerreveaOen des Stifts werden 
zu 9S.OOO Rthh-. «aeegebea. Die SteaeninkOnfte 
mit Ausnahme TOB Ocnen, die bipft fBr des Stift vor» 
wendet werden, ru 24.712 RiliJr. an Pfennig - und 

^36,606 Rthlr. an Quatemberfteuern. Von der Land- 
tagsverfaffung des" Stifts wird fehr Iturz gehandelt ; 
umftiadlicfaere Nacbrichten iiiervon f. iii Göbelt Ab- 

■ handluog von der Landtagaverfaffung im Hoehütifite 
Merfeburg (in dem Mufco für die Sächf Gefchichte 
B. 3. St. I. N. 1.) und in einigen Bemerkungen flber 
diefen Auffatz von dem Conferenzminifler IVurmb 

gbeodafelbft B. 3. St. a. N. V.). — Die Gröfse des 
Sthom« v/ttA zu ao Quadrotmeilea angegeben ; die 
Bevölkerung in dem J. Igoa zu 40,839-ciiiwohnem ; 
die Zahl der Ritterpferde zu 97J. (In den eben an- 
jrefahrten Bemerkungen findet man ein aus der Ma- 
trieul felbft gefchöpttes Verzeichnifs, in welchem 
blofs 14 Ritterpferfie und 4J Pferd Beyträge angege- 
ben werden.) — Bey der «ligeroeinea fuüftiioheai 
Schildening von dem HoehlUft Nanmbim; frtietet 
der Vf. weniger Quellen gehabt zu haben, als her 
der vorigen. Auch klagte fchon von Rönier in fet* 
nem Staatsrechte von Saehfen Th. 3. S. 105, dafs 
die Vertaffimg diefes Stifts noch mit Tiekr Dunkel- 
heit umgeben fey. Es wird daher voA den Namn- 
burpifchen Stiftstagen nur fo viel geTacN dafs fie die 
oimliche Form wie die Merfeburfer hatten j auch 
worden dio S ÜfU r t TOOftea mar im AUgnii 



weitere Berechnunp; zu ii5;0OO Rthlr. angegeben. — 
Die Zahl der Eiavvohner, die fich.oaf 15 Quadrat- 
metlea befinden, (oll fich isoa auf 31^96 Belau fea 
lieben. ~.In der ftatiftifchon'DarIVeUung von dem 
Fürftenthume Querfurlli , die Mir kunt geratlien ift, 
icbeiBt der Vf. Göbels tusfohrliche Narhrirbt voo 
der Landtagsverfaffune im Filrftenthum Querfurth 
üm dem angefahrten iMufeo B. 3. St. 3.) und die dar- 
flber nf «usdfockiiehes Verlangen der Stfnde deo 
Qu frfurlilifchen K reifes von Johann Fritdrkh Schom- 
burgk (in If^eißevs dipion)atik:iieti Beytriaen zurSäcIi- 
lifchen Gefchiclite und Staat&kunde N-IIH bekannt 
gumurthUm Bemerkungen nicht benutzt zu nahen. 

Peao, b. Calve; jlUx. Bifr.vi's Briefe ii-'n-r merk- 
würdige Ocrltr und Gegenden ta Europa, Aftern 
und Afrika. Gefchrii-bcn auf feinen dahin ge- 
eckten Reifen in den Jahren 178g und 1789. 
Ans dorn FrtDiAfiliBhan. igoa. 305 S. B- U'^»!'' 
• 6 gr.) 

Diefe Briefe bernhren Palermo, mehrere In fei« 
im Archipelagus , Salonichi, Athen, Konftaa^ino- 

Eel, Smvrna, Gibraltar, Tunis, Sardinien. Aber 
e berllbreo bloü. Nicht leicht wird man etwa« 
Oberflichlicfaere« und Zwecidofere.s auffinden. Wo 
man die eigenen Anflehten des Ruifonden erwartet, 
flattert er zurück in Reniinirceozen aus dem Alter- 
tham. Man hoffe aber nicht etwa ErHluterungen 
aber die alte Weit durah die' G^eawart. Hr. B. 
fehwebt Aber jene, die er melft mir ins De Rof, 
Spohn u. f. w. zu kennen fcheint, fo flflchtig hin, als 
über diefe. Da Er be^ den Dardanellen vorbey- 
fchifft, hat er nichts Wichtigeres, als auszurufen: 
„Der Hellespont, Xerxes, Leander und Hero! 
Weiche verfeUedene Empfiadnneen mflflen nicht 
diefe Namen erwecken. Deine Gröfüe, Xerxes, ift 
nur Rauch; du onferft Idofs deni Kbrtici/. und genie- 
fseft nirht ; af>er Leander wird geliebt und feine Lei- 
denfchaft macht das Glück feines Lebens'' u. f. w. 
Vom Ueberfetzer, welcher uns einen Efehy] es, eine 
Phrines, die Conrtifanne Theorides n. i. w. vor- 
führt, ift gar nichts zu fagen, als dafs feine Arl>eit 
daf OtigmiU voUkonnaen wflirdig oridMiat. 



Mrisse», b. Erbftein: Homert Biados Rhapfo- 
dia Z. five Über l^I. igoj. 60 S. Rhapfodia H. 
five Über yft. 1803. 48 S. Rhap(bdia 0. fiveli- 
ber VllL igo}. 61 S. Rhapf«MUa I. five Über 
IX. 1804. 80 S. Rhapfodia K. five Über X. 
1804. 56 S. Rhapfodia A. five Über 1804. 
83 S. 8- (I Rthlr. 5 gr.) (6. d. Ree. A. L. Z. 
1799. Nnai. af. and 1795. Nnm. 104.) 
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QESGUlCiiXB, . 

ZüLLtoHAiT II. FRBTiTAi>r, b. Dammanp' Grr- 
fchickie dir Mark Brandenburg für Fr(::nde lußori- 
fcher Kuitdt , von Gottfri-d Traugott Gö/A/j,' Pro 
dieer zu Hagcnburg und Altenhaeea in der Graf- 
fcoaft Scfaaamburg- Lippe. FUnfier Band, wel- 
cher einen voIJftämligen Abrifs der Gefchicht« 
Friedrich Wilhelm's 1. und einen Theü voa 
Friedriche; II. enthält. I893. I Alph. n. ItBogMI 
8- ( I Uthlr. 18 gr. ) 

Auch unter foleem<ein Tilel: Fortfetzttng und Be- 
■ fck!nß dts Handbuchs dir Brandtninr'^. G'\ii ' 'ihte 
in zicr<*y Bänden. — £r/l< Fort fctzung , welche 
die ganze Uefcbichte Fried. Wilhelm s und einen 
. Tbeii dtr B«gcbeab«itaa yrixirich'» de« Crofsea 
•athilt. . . 

DalTelbeBuch noch unter folgendem dritten Titel : 
Abriß dtr: vonukt»ßeu BegebMkeitim des JÜmgs 
. fritdr. ffiVhelm's f., feines SiJknss WrUifi^slL 
und ft'ines Enkels Fr'udr. H^ilhilm's II. , entworfen 
in zwey Bünden von u. f. w. Erßtr Band , wel- 
cher in einem Anhange einige Berichtigungen 
maocher Umftände aus Friedrich*! II. Leben 
efochil Augenzeugen etnAOt. 



D 



er erfte dicfer Titel ift für die BeGtzer der erffcn 
Ausgabe; der zweyte, fnr diejenigen, die fich 
dl« cwayt« wo^bhafh haben und die vielleicht nicht 
auf die Zeit , wenn aach djefer fflnfte Band 



blsi 



wie- 



der acifgelegt werden möchte , warten wollen; und 
der dritte tür folche, die den filnftcn und fech-^ten 
Band, ohne die vier erften, als eine bcfondcrt? Ge- 
fchicbte vun den neueften ScUickfalen des Preufsi- 
fchen Staats, beßtzen möchten. Auf dem Ute} des 
vierten Bandes ftehen zugleich die Worte: md'letz- 
ter. Sie waren, da er nur bis zi> Ende der Regie- 
rung Rönigs Friedrich I. reicht, dem Ree, mirl t;e- 
wifs mit ihm mehreren Freunden diefes \Verl<s unan- 
genehm; daher erfterer bev der An/cige dpffelben 
(17^. .Nnm. 76.) den Wuoicb nach der Tortüetzung 
Dis auf die neuere Zeit luFserte. Schon hatte er d^ 
fen F.rfnllung aufgegeben, als fie endlich, nacb 
fechs Jahren , doch erfolgte. Was er dort und vor- 
Jmt bey der Beurtheilung der erftern Bände zur Eoi- 
MrgptUMttgsUätUr. 1806. Erjisr Bmid. 



nfehhing diefes Werks fsgt«, find(K fish auch hier 
' in teiefaeni IMafse» Vorndfitfgkeit bey dem Oenrandi 

(Irr Quellen, kluge Auswahl , die das Mitfei zwl- 
fcheii ei:ier a!i/u;7rofsen Umftändlichkeil und einer 
erinüdendeii Rür/e 711 treffen weifs, gefchickte Ze- 
fammciiftelhmg der Hegebenheiten, Feftigkejt- ^ 
Schilderung der Charaktere, anft£ndigeFreytnOthIg> 
kalt im Urtbeileii^ PopuJaritit des Vf^ftriip,, 1^ 

Das Hauptaugenmerk des Vfs. ifit die Gettthlo^ 
te Friedrichs II. oder des Orofsen. Die Begieruncs- 
gefchichte feines Vaters Friedr. Wilhelm I. , ift ihm 
elcichfam die Einleitung d»«B, Daher (teilt er gleiclä 
beym Isingang eine trSHBcfan 'CharakteriftJk delTel- 
ben auf. Aber, Tagt er, es ift nicht genug, zu wif- 
fen, was Friedrich war , und was er that: föudern 
auch, wie er es wurde, und was ihn gefehicKt 
machte» es zu thnn. AuffchlofTe Ober b<sides a^bt 
die Crzlhlnng der Regierung.sgefddefate fdnes Va- 
ters. ,, Halte er einen andern Vater gehabt, eine 
andere Erziehung genoffen, eine andere Behandlung 
erfahren: fo würde fein Geift ohne Zweifel in man- 
chen Stücken eine andre Richtung, und fein Chs* 
rakter hie und da eine andere Scnattirune erbaltVi 
haben. Und ohne den Grund, welchen fein Vater 
legte , ohne die zahlreichen , gut 'abgerichteten Strei- 
ter, welch« er ihm hinterli«>fs, ohne die voUgt'fliUttn 
Schätze, die er ihm fammeite, und ohne die ftren- 
ge Ordnung und den pünktlichen Gehorfam , an wel- 
chen er fein Volk gewöhnt hatte, wOrde (es) felbft 
einerfi Friedrieh nicht mßglich geweTen feyq , fich 
dasjenige Ucbergewicht Aber feirie Feinde, und das- 
jenige Anfehen unter den erften Mächten unferer 
Halbkugel zu erringen, wodurch fein Leben Bedeu- 
tung fflr die Welt und Einflufs in die VeränderuD* 

fen, die (ich zu feiner Zeit ereigneten, erhidt.** 
ehr richtig gePafst ift S. 5. der Charakter feines Va- 
ters: „ F.r gehörte nicht zu den ausgezeichnet gro- 
fsen Oeiftern , darum aber auch gerade nicht zu den 
AlltagsmeBfchen. Man thut ihm Unrecht, wenn 
man ihn frtr nichts weiter, als für einen rohen Soha 
der Natur erklärt; man lobt Ihn Ober die Gebühr , 
wenn man ihn znm MufW eines weifen Regenten 
erhebt. — Fr hat nls König Verdienfte um fein 
Land, die ihm unfere Achtung erwerben j alsMenfcb 
aber Fdilcr* dit uofer OeAul cnpdmi. In vielen 
U Isbier 
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feiner Hzsulangen zeigte er fich Arof«« ia maocben 
gut, ip keJnea liet^eotwOnlig u. Lw.*» Voa felnu 
ii|«aUactiff a^sgeObten Mirshaadlungen, foear un- 

InlaldjgerMenicfaen, kommt gleich S. 17. eine vcr- 
nar noch nie gedruckte Aoekcfotc vor. Nach viel- 
f^bem, fehr gerechtem Tadel diefes Regenten, em- 
vHogt er. von S. ig. ao das AMnIb Lob, vorzag- 
lich wtgw feiner Aboe^ng gegea den Krieg. ~ 
Gar nicht «m tmrechteo Orte ftelii S. ag. u. f die 
Charakteriftik de-; Frirften Leopold von UelTau, weil 
er ftarken Einflufs in die Regierung und auch in die 
Denkart Friedr. Wilhelro's hatte, lo der Anmer- 
kung S. 30 u. f. fiodeo fich Nacbrichten von faof fei- 
aer Sahne, die im PmftRriegtdienrt gcftandenliabeii. 
— Ausführlich, und mit Anekcfoten gewilrzt, wird 
die fonderiiare Neigung diefes Königs, alle ricfeiihafte 
Mflnner unter feiner Armee zu haben, weicher er, 
bey aller feiner fonftigeo Sparfamkeit, unselteure 
Summen opferte, und woraus eine Menge Qmmd- 
»Jwtjei^der Ungerechtigkeiten entfprangen, darge- 
•«h. * WtO« es aber S. 33. heifst, er habe im Er^ß 
behauptet, Gott habe ihm aJIe MLnfchen vi n unge- 
wöhHJicherGröfseirernMicht.under habefie blofs dar- 

|ten!l,trfchafreo , damit fie fein Leibregiment verCchö- 
nera niAcbten: If» war diefs doch wohl Geher nur 
Scherz. — Die Anmerkung S. 64. Ober die allbe- 
kannten Avanlui ts de Tdemaque hahcn wir filr einen 
unf^atthaften Auswuchs. — Planwidrig wird S. 69- 
die Zahl der Todten und VerwnAMteii in der 
Schlacht bey Malplaquet ensegebea. — S. go. u. f. 

.*wird enShlt, wie den Wolßnmannfaktoren , haopt- 
fichlich durch den Miniftcr Kraut , 3ufgeh(.Jfen wur- 
de. — Bey Gelegenheit der Theilnahme PreufsenS 
an dem Nordifchen Krieg, holt der Vf zu weit aus, 
indem er deffen Gefchicbte, für feinen Zweck, zu 
umftändlich rortrigt. Wenigftens ein halber Bosen 

|]kitt.e erfpart uiid das, was vor der Schbriit bey Pul- 

.^tawpi vorging, in wenige Zeilen gefafst werden' kön- 
nen. Von da an erft war etwas mehr Detail 
erlaubt. Nach der Gefchichte des .Nordifchen 
Kriegs wird erzählt, was der Könie ood der 
JFOrft Leopold von Defliui fbr die Vervollkommnung 
de« Kriegslieere« thatvn. Bey diefer Gelegenheit 
wird aber auch der gräuliclie Unfug, den die Preu- 
fsifoben Werber, unter des Königs Aufpicien, ver- 
Obten, durch eine Menge von Thatfachen in das vull- 

Ju Licht gefefzt. — Von S it6. aa folgt die Dar- 
fteHung de» Flnansvrefeae. — Gut aas eJnander ge- 
fetzt find die pofitifchen Aagelegenheiten , befon- 
ders aber die Jülichfche Rrbfcnaftsfache , und dann 
die Verhältniffe desKiini^rs zuKaifer Karl VI. , wel- 

. ches S. 209. fehr richtig seCchiidert wird: „Ein gu- 
ter Mann, aber kein oeFoBilerer Fflrl^, von gemei- 
aem Verftande und keinem ausgezeichneten Verdien- 
fte, den VorfchriFten feiner Minifter am Gäogel bän- 
de folgend, beobachtete penau das dumpfe, fteife , 
kalte Eükettenwefen, was (das) ihm fein Geheimer- 
rath Torgefchrjeben hatte,' nämlich bey dem Km- 

' pfiuif des Königs von Preufecn za KUdrupin Böh- 
ne«. •— S. ai4' u- f» V(»n den VeriiUtaiflea des RA- 



nigs gegen feine Familie, «r,, fehr'tegreiflieh , 
in eisern hOchft wfderwirtlgea Liclit*^cheint. Die 

Erzählung derfelben ift d em Vf. vorzilglich gut ge- 

eie 



rathen. — Friedrich Wilhefm's Verhalten b w den 
Uedrängni rfen der Proteftautcn , };egen welche fich 
die Uiiduidiamkeit dir Katholiken während feiner^ 
Reciening h^lrter, als jemals!, zeigte befonder« 
in Salzburg und in der Rheinpfalz, und die Vorthei- 
le, die er fflr den Staat daraus' itog. — Ablichten, 
die er und feine .Minilter fchon .luf Polen hatten (S. 
366 u.ff.), die aber crit unter kinen beiden Nachfoi. 

fern CBUifirt wurden. — Theilnahme an dem Reichs- 
riege gegea die Franzofen, der durch die Polni- 
fehe rhruBverSnderung 1734 entftenrfcn ivar' (S. 887 



ffy 



■'(in 



S. 30s noch verfchiedene Ao- 



ftalten für den iniiern Wohlfland des Königreichs, 
z. B. neue Gebäude, befonders zu l'otsdim, 
welche Stadt ihn als ihren Stifter anfehen kann; Ab- 
fchaffung nberflflfGger Ceremonien in den Inthorl- 
fchen Kirchen, u. V. w. — S. 3J3. V<.n des KrSnigS- 
Intüleranz gegen den Phifofophen Wolf zu Ilafle. — 
S. 3?2. Von foiner Achtung oder vielmehr Nicht ich- 
tung der Gelehrten. — S. 324. Vun feinen verkehr- 
ten Religionsgefinnnngen und von dem daraus ent- 
ftandenen Sittenvenlei-b. — S. 331 n. ff. Von KU- 
ment und EUtart, zwiy MSnnem, die das Vertraueo 
des Königs fchändlich mifsbrauchten. — .S 357. wo 
die vi-n f. W. erzeueten Prinzen und Prinzeffinnen 
genannt 6nd, hat fiei^bey der mit (fem rorieen fler- 
S4>g von BraubCsbweig vermählt gewefeoen Iriazeffili 
Phjlippine Gbarltitle dh Fehler eingefoMleben ; fie 
foil nämlich linig* ^ahre narh ihrem Bruder, dem 
König Friedrich, geltorben i'eyo: aliein, diefs ge- 
lebahcrfkiaii J. IBbi. 

Von S. 361 an b^jlaat die RegiernngsgefehldK« 
Friedrichs II. Das iaeifte ron feiner Jugendhilduiif 
und vi n den Widerwlrtigkeiten, die er von fdnem 

rauhen Vater erdulden nuifste, und deffen Anden- 
ken er dennoch ftets in Ehren hielt, kam fchon in 
der Ref^erongsgisfchichte des letztern vor. Aber 
Hr. G. trigt voajener Stelle an bis S.383. nodiMaa- 
ches nach. — S. 375, wo er vom JhÜ' MaekiavA 
fpricht, holt er zu weit au«;, indem er vom Ma:hir,ve'.l 
und deffen Buche // Primipe hoynahe drey Seifen ai - 
fallt. — S. J^O u. f. Von Frie'drichs Aufnalutie in 
den Freyraaurerordea , geg^n den er aber bald ganz 
gleichgnitic wurdei indem fein grofser Geilt krioe 
neue Weisheit bev diefer Gefeiifchaft entdeckte ; er 
gab fogar weiterhin Winke, die mehr dem Spotte 
als der Achtung ähnlich waren. — Von S. 382 an 
folgt die Regierungsgefchiclite felbf^, unter gcwiffen 
Rubriken, z. B. erfte Einrirhtuncen; erftcr Schiefi- 
fcher Krieg u. f. w. So läuft ae in diefem Band« 
fort bis zur Schlacht bey Chotufitz Olfd ihrer Folge, 
dem Frieden zu Breslau 174a (S. «8 )• Alles ift 
zweckmäfsig und, fp weit Ree. »rtheilen kann, der 
Wahrheit eemäfs datgpftelk. Neue, bisher unhc- 
kennte, Thatfachea wird man fchwerlich findda. 
Ur. G. macht auch kataw Aafpnch darauf f wl« ar 

ielbft 
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ielbtt in der Vorrede berchelden crkUrt« . Aber «r 

• berichtigt doch eineo «richtigen Umftind In dem Iii- 

gendleben des grofscn Königs , nämÜrh rfen allge- 
mein geglaiilitpn Irrthiirn, daß er die Hiprichtutigjti- 
mes rertrauten, drs I.ititteravts Kutte, viit iuur jr^ehen 
wtilffien. Üoch, auch diefs rechnet fich der Vh zu 
kciaem Veniienft an, weil ihn nur feine Bekannt- 
fcbai^ mit dem im faohm Alter zn Croffen iebendea 
Oberften von AfOfrlew'tn den Stand (etzte, dle> 
fes fiein Publictini tiutzutheiieo. F> venlipnt dafflr 
und für die Bel<aiintniachun^ des ganzen Schreibens 
defTelbcn , das er an Hn. Nicolai in Berlin gerichtet 

• batte (im Anbange S. 509 - 533-) t den lebhaftefteo 
'Dank. Bekanntlich hatte Hr. Nicolai iingeflllir*9 

Jahr nach dem Tode dt-t i^rnfsen Königs, die damals 
in Meni^e gedruckten Atiel<(<üten in 6 Heften (1788 
— 92) theils kritifch gepnift, theils neue hinzage- 
than. ilr. v. MUuhow, der in feinen Rnabea- und 
Jugendjahren Mir ianee und häufig um die Perfon 
499 Ktaiet war. fölglich viele Umftinde erfuhr, 
4fe entweder «noem ganz verborgen blieben oder 

nicht genau gf'ntig bpK.inrit wurden, wollte 7U der 
Nicolailchcn Sammlung einen Heytrag liefern und 
kleidete ihn in Form eines Schreibens an Hn. N. 
•in. Als er ihn aber abfeaden wollte, hörte er» ■ 
dais fie gefchloffen fey; erhielt ihn deinnaeli znrticlt, 
und (Iberliefs ihn in der Folge unferm Vf , der da- 
mals Conrector zu Croffen war , zum beliebigen Ge- 
brauch. Der Oberfte war der jflngfte Scihn des 
Prälidenten v. Mflnchow zu Roftrin, und fieben Jahr 
•It, als der damalige Kronprinz von feiben zorni- 
sea V^erim diirtiga>Scfalors,in einer Stube, die der 
Prifident Von feiner Wohnung abtreten mufste , Ar- 
reft erhielt. Der junge M. war faft der tätliche Gc- 
fellfchaftcr des' Prinzen und durch ihn erhielt er gar 
manche Bedürfniffe, unter andern Bflcher, Feder, 
Diäte u. f. w.. di« ihm die ftbariiiilÄige Strenge des 
Vaters voreethfdt.. .Wdtecbfai wir «r vier Jahr lang 
Leibpage dec Kflnigmi-. t f. Hr. V. M. er7;\liJt, au- 

. fser dem fclion Ervrähnten, verfchiedene andere Tor- 
her anbekannte Anekdoten, und hätte noch weit 
mehrere mittheiJen können. Einige trägt er ver- 

^UAintvor und von einer, die fehr wichtig (evn mag, 

.lurt er, fie folle mit ihm fterben. Die S '5:0 er- 
OOlte, zufolge welcher ein Vater, der ft.iiie eige- 
•e Tochter gefchwängert haben füllte, zum Tnde 
Tentrtheilt war, den a Der der Scharffinn des Königs 

'davon errettete, indem er ausmittelte, daCs er nicnt 

• Vater dcrrdbea fey, erinnert Aec. an eine ähnliche 
Oefehtehte, vermOg« welcher Ptefer der Strenge, Kö- 
nig von Portugal, einen vorgehlirhen Vatermftrdar 
von feinem vermeynten Verbrechen befreyte. 

. Noch mufs erwfihttt wierden, dafs Hr. G. , fo 
wie in den vorigen Binden, allb aoeh In dielem, 

feine Quellen feiten nennt: wo er diefs abpr thtit, 
oder wo wir fie entdeckten, finden wir, dafs er fie 
mit gehöriger Prüfung (»enutzte. Diefs ifl z B. der 
fall mit der, von dem jetzigen Ha. Kre ia d i ree t e r, 
Tktreßitt im Stduw^ar/^ zu.Ansbach» im J. hu- 



ausgegebenen Leben sbefchreibimg des Feldmarfohalls 
und Grafen von Seckendorf, der viel« Jahre lang 
Oeftreichifcher Gefandter zu Berlin war, fich das 
ganze Vertrauen Königs Friedr. Wilhelm I zn be- 
mächtigen wufste, und daffolbe zum Nachtheil des 
PreufsiTchen Sta.its, des Königs feihft und feiner 
Familie auf mehrfache Art mifsbraachte. Der Vf. 
nennt ihn S. 145. einen argliftigen, herzlofen und 
rSnkevollen Mann. S. ige. er treffend gefrhll» 
dert. Man vergleiche damit ein T^rfheil des grofsen 
Königs in dem v. MQnchowfchea Schreiben S. 534. 



BRArnseewsio, in d. Scbolbuchh. : ^nlitu Jlfh 
giiß Rmtr's, Hofrath(s) u. ProPenor(s) in Helili» 
Itadt, Hatidhtich drr üHrm Gffchichte , von (det) 



Schöpfung dtr irelt bis cmf die große Fülkeneam- 
derung. llerte, ausfflhrlicbere und verbeflerl«, 
Aufljge. 1802. VI u. 812 S. 8. (i Rthlr. iSgv.) 
Ehendaf : Havdbuch der mittlem Gefchichte, vom dir 
Griifidung der jetzigen Europai/chen St^uUen bis 
. auf die KirchenverbeJftruHB. ^*ri#, durchaus ver- 
. V^lieffertc und fchr vermehrte, Auflage. Igoil. VI 
u. 690 S. ß (i Hthlr it gr ) 
Ebendaf. : Hainibuch der neuem Gtjihickle, von dtr 
Jiireh*HverbeJfertmg bis auf den Frieden zu Amsens, 
\-- jmA dt» l^trHndtrumgm in Dtutfchlandt Conjltttt- 
. Um im ^. iHoa. yurte fehr yenndbrte Auriag«» 
leoj. Erßer Band. XXU u. g|f Ibngtfr 
Band. 344^- (i Rthlr. la gr.) 

Der auf dem Titel befindliche Ausdruck: tr«r^ 
firte und fehr V0rm^rU Al^agß, ik der ftrengftta 
Wahrheit gemifs, wie Ree., naen «hier ibrgfältigett 

Vergleichung diefcr Auflage mit der ältero, verfichern 
kann. Der verft. Remer war überhaupt einer der flei- 
fsigften Hiftoriker in Deutfchlood, und arbeitete un- 



ahlfifCg an der Vervollkommnnnc Inioer ScMtaaa. 
Schade^ dafs Ihm <fer philofophlfche Wiek vnd die 

ftrengere hiftoriffhe Kritik hey feiniT .Arbeiten fehl- 
te: fie wflrde ilin in die Reihe der erftcn Hiftoriker 
•■ geRellt haben. 

Ohne fich auf den Tadel «inzelner FeM«r einan« 
laffen , von welchen kein hiftorifches Werk vo^ kA* 
ehern Umfange, als das obige, firey ift, fey es Rae. 
erlaubt, lieber feir IVtheil Ober das Ganze zu fa«en. 

Unter allen, dem Ree. bekannten, Handbüchern 
der Univerfülpefchichte ift dieies das Kinzige, wel- 
ches von itn dlteßen Zeiten Ur tatf 4k neueßen nach ei- 
nem g/ficft gehaltenen Plane ausgearbeitet ift. Der Vf. 
tbeilt, wie er fehon In der alten Ausgabe gethan, 
das Ganze in die beiden gewöhnlichen Haupttheile 
"ein: i. Alte Gefchichte, von der Schöpfung der W<ilt 
bis ins fünfte Jahrhundert nach Chrllu OebtiSt. 
a. Ntmirt GefiUfittt von der VölkerwaMierang Us 
auf nofere Zeltett. Die Srfh Ififst er Rt v4er Mo- 
den zerfallen: a. Von Frfchaffung der Welt bis auf 
die erfte Entftehung der Nationen, h. Von da bis 
auf den Tod Alexanders des Grofien. c. Bis «uf 
alie Sobla a ht bey Äctium. d. Bis auf die srofse Völ- 
fcttwiiulamaji. Pin J g u yft hat gWÖiflls vifr P» 

dodan: 
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rioden: a. Von der grofsen Völkerwanderung bis 
auf Rarls ((es Grur>- :. K-!gierung. b. Bis auf die vVie- 
dcrlieiltellung der Hetricbfamkeit und Aufklärung 
in Europa, c. Bis auf die Reformatiion. d. Von dw 
Reformation bis auf unCere Zeiten. 

Jede der angegebenen Perioden ift wieder fn 
Zwty Abfchnitte ^etheilt , von dciieii t\cT trfle ftchs 
Rauitei eiitlialt, die folgende Gcgenftündc abliandela: 
1. Clironologie; a. Geographie ^ 3. Politifches Ver- 
hält nifs der Nationea; 4» BarkerUche VerfaffuQg; 
5. Heligionsverfaflnn'g; ft. Oefcbiehto der KOnils 
und Wiifenfcliaften. Hierauf folet der ztrcytc Ab- 
Xchaitt, der die eigentliche oder Togenannle poJiti- 
■lipbf Gefchichtc umfafst. Vor jedem Rapitcl find 
<Uo . aUgeineineo Quellen und Hfllfsmittel, oft mit 
ko^SMi Notizen, i'orgfältig aufgefahrt, ja bey den 
^Miften merkwürdigen Gegenftäuden noch belonde- 
fe vorzügliche Werke , l'o wie die Stellen, auf wel- 
schen die Angalien des V'fs. beruhen , nachgewiefeo. 
Betrachtet man nun das Werk als ein biofsesGe- 
CehiebtS-Repertorium Uber alle die Gegenftände, die 
eben genannt find : fo Jifst fich die Arbeit vertheidi* 
gen, wenn man tfveh'mit Atr Abdeckung der 'Perh- 
eien, mit der JC^ah' der JMfikni und ihm- Ordnung u. 
f. w. nicht ganz dem Vf. beyftimmeii kann. Soil es 
aber ein ßuch feyn, nach welchem die allgimeine Ge- 
fckiehu in iktren iiauptparioden erklärt werden foU: 
/denn zum Sdbftuntemcht ift e« zu kurz nnd nnvnr^ 
ftändlich , ) fo verdient es , wie es Ree. dflnkt , gro- 
fsen Tadel. Was foll zu diefem Zwecke jener Wuft 
von Materien, die hier zuf.immen gedrängt find? — 
Fflr eine c/igwi"« Gefcbichte i?ehört aufser den 
SMlkwIlrdigiten fo genannten politijihen BegtöeHheitett, 
nur eine chroHoIogißhe und gf^apM'ehe äkizze und 
von der bärgtrticMen fowohl W Von der Retigionsvir- 
faljnvg, ingleichen von den Wiffenfchaften undRön- 
. ften nur das, was eine bedeutende Feriinderimg in der 

• Staatsform, oder in dem retigtüfen Cultns, oder in dem 
' QaKgß ein» Wiflenfobaft und in dem Gejckmaekt einer 
iNamm hervorbradite. AUns-fthrige mufs aofdnr 

Seite liegen bleiben. Wi« aber ftaunt man hier, 

• wenn man z. B. in der Gefcbichte der Ronfte (Tb. 3. 
Abth. 2. von S. 104. an) alle nur einiger Mafsen be- 

■ luuint gewordne Ronftler aller Nationen, oft obqe 
nlhere Beftlmmung Ihm Fat^s, durch einander 
geworfen fieht ! Oder wenn man ebendaf. von S. I87> 
an, unter der Rubrik v^rzu^yAuMrf?, eine Menge Namen 
findet, von denen mehrere, felhfi in einer befondern 
Gefchichte der fiSiduuh kaum erwähnt zu werden 
verdienen. 

Dazu kommen noch MtMg Uniikiade. VonnM»- 
fatzt, dafs alle jene Gegenftind« in ein« aBgemtautk' 

fchUhte gehören : fo wird es um die Erklärung der- 
felben fehr mifslich ausfehen. Der Vf. felbft, vvel- 
elier von einer vortrefflichen Bibliothek unterftflt^ 
wurde, fast in der Vorrede zum dritten Bande S. V- 
Äff er fich die Hülfe eini^r gelehrten Freunde in 
derGelchicfate gtaaelaer Wi ffleiilchefteii, die ihm fremd 



geuefm, erbeten habe. So hat die neuere Ge''rh?ch- 
te der mathematifchfu iriffeitfcltaften: Hr. Prof. Ffafff 
der Fliilofovhie: Hr. Hofr. Schulze; der Theologie: 
. Hr Abt Jienke; der Jurisprudenz : ein Ungenannter, 
und der iVatwrÄiiedr, Cktmie und Meduin: der Sohn 
des Vfs. ausgearbeitet. Wenn nun aber der Vf. fei- 
nen Kräften nicht traute, wie kann er wohl andern 
Gefchichtslehrem zumuthen , dafs fie jener Fächer 
mächtig (eyo foUeu? Wagt fich ja jemand, der mit 
<ihMnuicht vertraut ift, in das Detail- d«r.lelben; £0 
kann der Vortrag darOber nichts als Naehbetensy 
und Stdmperey feyn. Etwas yanz .iru!( res ift es, ini 
Allgetnemin eine bedeutende l'crafidfrung lu erwäliuen, 
die eine Kunß , iriffcnfchcft u. f. \v. bey einer NatioD 
erfahren liat^ fo weit fie einem gebildeten Meofcbea» 
der nicht in jene eingeweiht ift, begreiflich gemacht 
werden kann. Nur diefes gehört in eine Allgemeine 
Gefchichte; jenes aber in eine befondere Gefcliichte 
derRunft oder Wiffenfchaft. Ree. kann fich daher 
nicht genug wundern , wie der Vf. fogar in feinem 
Lehrbuche der allgemeinen Gefchichte für Akademie^n 
md Gjfmnafun. (mlle beyHemmerde und Schwetfc^- 
ke igoo), jenen Plan des Habdbndii beybehalten 
konnte. 

Gefetzt aber, ein Gefchichtslehrer vereinigte 
einmal alle Rcnntniffe in fich, die zur Erklärung je- 
aes Werk« gehören , wm» will er denn diele £nuäp 
rung beendigen? Dazu gehören Jahre, wenn fein 

Vortrag nicht in eine blofse Nomenklatur ausarten 
foll. Auch hier ift es Ree uubegreifJich, wie der 
übrigens fo ein firlitsv olle Vf. es angefangen liat, mit 
Nutzen Vorlefungen liber fein Ilandbucn /.u halten. 

Doch wir brechen ab, und begnügen uns, be- 
fonders einem künftigen Herauageber und Fort fet- 
zer des Remerfeht» Werks unfre Gedanken raitge- 
theüt /u haben, die er vielleiebfc einer «coßltchvi 
Prüfung würdigt. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

RonnBBuac u. Lbifzic, im VerlagabOreaii: 
RSn^du TItalia , oder Gefpräehe aus ^imtus mi4 
7Vr«ffZ znr Erlangung der Fertigkeit, gutes La- 
tein zu fprechen , von Dr. ^h.^ak. Meno /'a- 
lett. 1805. ZweyteSammlva^^^ VritttSamm» 
lung. IS7 S. 8. (12 gr.) 

Die erße (voo uns im Jahrg. 1804. Num. lao. an- 
gezeigte) und die zuwj/.'f S;ui.nuung diefer Chrcfto- 
mathie enthält abgeriifene Partien aus dem Piaulus, 
die drÜte aus dem Ferenz. „ Die virnV Sammlung 
foUi wenn fie nicht verbeten wird , Gefprächen phi- 
lofophirchen und rhetorirdiea Inhalts gewidmet 
feyn." Aber wie puffen dicfe zu der römifchen Tha- 
lia, oder welche nhilofophifche und rhetorjfchc Ge- 
fpräehe liefsen firh wohl aus dem Plautus und Te- 
renz ziehen , welche doch daa Werkeben allein auf 
feinem Tltd verhnfät? 
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SCHONE KÜNSTE. 



' feltn tot tem bötrüg» Rd§ dovr Smropa, FnrmöfAf' 

kalrrn voori^iffFZfn in, ,en opgtdraagen aan, de 
jMiUi!''^lia.. : i/ der l'erditnßrn, oiid0r de fprruk : Fi' 
lix Merl Iis, doi}f /^(dr anui) Fokke, S.' ^ov.fsf. 
(Gelieime AiiUivlten zu einer, fcherzhaflen Keif« 
durch £uropa Zur Unterhaituns vurgelefen 19 
der Aiiifterdainer.(ielftUfciiaft;^dix «NJeritisi 
, ' und derfelben geürftfmet von A. F. » Simoa s 

, Snhne, Mit^liede ilieffr Ot;fLllfc-|i.ift , dirigiren- 
dem Mitgliede des Anifterdamfchen Dicht- 
en Letterucfeiiood Genootfri^ant wie aucli Mit- 
jüiitde dM' JcUrttercUnifolifo X)icht-ea Letier>> 

. : utr'Mia-'Oeiiootfebap:' StitHiom Sciaptiarain Ge- 
' .. oitrix). F^irfle Mit 2 I-anJcharren. I794' 

*' ..15* S. Ttttede Deel. Mit 2 in Kujjf. sicüocli Ka- 

* , rikaturtafelo. 1797- X u. a6a S. {Viun zvtyt'-n 

Theüe 'ao unter aem Haupte itel: Boertige Reis 
ioof Smropa). Dtrdttittl. Mit 4 Karikaturtaf. 
ü. dem Grundriffe von London. 1798- VI u. 2048. 
Vierde VicA. M. 6 Karikaturtaf. i8oa. X und 
232 S. Fiifde Deel. M. 6 RariiviiUirtaf. 18^3. 
JIV u. 320 4 Sf • Jl (Wotüfeiie.Ausi^abe zufam- 

• Dien II Ql. 10 Stab, boll.) 

: a. Am ntciidam, b Roo«;: Prnn-f van ern Troniefch 
Comiejck ffoordenbotk van verouierdf , vernieuwde 
i t» nittno «itgevonden IVoorden cn Sprft'k:' uzen , in 
i it^NedmdMÜftke Taal. P'oorgtleezen in^ tn opgedra- 

r\ Mfi^ it Uamtfehappif dtr Ftrditnfien, ter ffortUr 
voertnde: Frtix ^i-ritis, doht A(driattms) 
Fokke, Smonsz., fVcriuch eines ironifch- komi- 
fchen Wörterbuchs ver<ihi'ter, erneuerter und 
neu erfundener Holliadifcher W örter und Ke- 
deosarten. Vorgel. in d. Amfterd Gi f Fei. Mcr., 
ti. diefer Gef. eewid. von ji. f. Mitg^ dar 
^nannten GetellfchafteB , und der »ttMifjfiBhm 
GrWIfchat't zur Beförderung wahrer R'^l!"i;ii>ti , 
I rufend, Run ft ün<l Wiffenfcbaft). £rlh Siuk. 
A—H* 1797- 148 S, Twetde Stuk. /— Z. 179H. 
904 5. . fp* 8> (Wohlfeile AMgabe znCunm. 4 GL 
10 Stab: holl.) 

pjr. 1. \~\r. Fokke fcheint, als Inimiger und fatiri- 
fchorSchriftft eller, im Auslande WÄBIp 
. . Ergätmu^biauir. 1806. Erßtr Baad. 



ger gekannt und gefchätzt zu feyn, als er tn in mehr 
als einer Uin liebt verdient. Kr ift, aefter den hier 
anziueigenden beiden Werken , Vf. von einer An^ 
2abl unterhalteBder Schriften, die von feinen Lands- 
leuten mit BeyfaJl aufgenommen wurden. Die Boer' 
tige Reis aber und das Ironiefck Cbnütfck If^ooritTibo^ 
fidd, Unfers Willens , in dtefem Fache feine Haupt- 
werke. Von dem Bevfiile, den- die £M»t. itcü ge»- ' 
fuodeti hat» iftaneh der UmAMd Bfivnis, dai^ 
die beiden erften Theile diefer ReMWim J. Ifl04 eio* ' 
zweytt Aufjage erlebt haben. ; 

In einer Art von Einleitung zum <r^M Thelft 
zeigt uns der Vf. den Oefiehtspunkt, aus welchem 
er diefe Vorltfuiigen und ihre Einkleidun;r will 
trachtet wiffen. Die meiften iJ-'.vohner leines Va- 
terlande.9 (und alfo auch die Melnvahl fl««r Miti^iie- 
der vun Felix MeritLt, die feina Zuiiurer v«aren) find, 
fagt er, Kcmfteute, liie, nachdem (ie vom Morgen 
bis zum Altend auf dem Cuniptuir itirc Zeit in ern- 
ften Gefchäfteu zugebracht, und ihren Geift durch 
Berechnungen ermüdet haben, einer Erholung be- 
dürfen. Kine folrhe Erholung habe er ihnen <^urch 
diefe, auf dem Zimmer gemachte. Helfe bereite^ 
woltai;. eine Keife, deren Inhalt, vom zwtyUnTU^ 
le atf« in dBr..lrmMfirim O^fUekia .ri»^ tlinfM- 
/eben LUndtr mnd f^Uter befteht. In den Vorlenin- 
pi-n , Hif den rr7r.v( Theil ausmachen, ift viel Bi.-Ie- 
itulicit, bolonders in den alten Klaffikcrn, ange- 
bracht, und US fehlt auch nicht an häufigen Anfpie* 
iungcn auf die Mythologie der Griechen und Römer. 
[Bey diefen Probenr der Relefimbelt und'bey iHefea 
Anipielungen drängte (ich Ree. der Gedanke at^, 
ob nicht diefe .Matfrialien »nanr.bem von des Vfs. Zu- 
liurern 7.a t^rlrfirf ni<n;fn gewefeii feyn, da man, ob 
es gleich gewifs , aufser <len Gelehrten, unter den 
Mituliedern der Gofellfchaft F,!ix Mer. viele gehilde. 
•te JKABflwite gibt , nicht bey allen, die zu der KJaf- 
ü&'der Kavfleute pehnren, Renntniffe vorausfetzen 
darf, die 7uni PL-clitery Verrt.üulniffe folclier .-Xnfpie- 
lungen erfoniert werden. Vielleicht aber kann man 
Jie, weil nun einmal das Publicum derer, die Vörie- 
fungen in \F«(iflr illrr^ halten, fo gemifobt ift» eben/« 
gut celteo laflim, ids Vorlefnngen llher Ge^tVtnd« 

iler IMiilofophie, der Phyfiologie oder der huherÄ 
Naturlehre. Dagegen mufs man alle glücklich 
aaiatB SteUta rawirUiidiWür -Bichtw ■ befegdecf 
X - dei 
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du Olt$, odar|pttanf;ebrae1ite boUäodifehe SprOoh^ Hidl« an, vtm^atab Smiet gezeichnet, und toh D, 
Wörter« defto psfliaader ifMiea; die. aber, wie M- Vt dw ta H geftocben find, kömwi wir, befooders von 



«Micb , bey 'dön AnlSoder niohf imiilet- ihi« volle 

Wirkusc thun könnm. So find aus Vater Cati (u Ib 
ihn die Holländer gern nennen) die fünf Erforderni ffe 
MUS RiUtnien: EftJsokre»; ein Sckwdiurüffti ; Falken- 
ne; Btr/fkUbM nnriJ[$mttlriUktn, abenMaonunMi, 
^ Tebr fäiiallR;!! ■ntjfatader gefetzt..] iNaeh Juan* 
cherlev Umwegen, wo der Vf. Kein ülilmchen ver- 
fchmafit , (las ihm aufftöfst, kein Ruhcplätzchen , 
das ßch ihm darbietet, (wie denn aurh die Vurlcfun- 



S|ea gemeiniglich mit einem poetifchen Schluffe aus 
einer Feder endigen O gelangt er endlich zur letz- 
ten Vorlefung dieTes Tbeils , zu welcher die beiden 



illumittirten Karten von Europa gehören. Auf der 
einen diefer Karten ift Europa als eine bunt geklei. 
dete weibliche Figur, fitzend und karikaturmäfsig, 
vorgeftelit; eine Idee, die ihm zu verfcbiedenen 
Bemerkuiieen Oelflgeaheit gibt, die abec ■icht alle 
%iiit2ie find, was fie doch feyn foDefn. 

Der zwm/tt ThtÜ t der auch den rpeciellen Ti- 
tel: das Paketboot, fahrt, enthilt die traveßirU Ge- 
fekiehte Englands, von Julias Cäfar an bis auf Georg 
JU. .Diefe QeCahiehte wird auf dem Paketboote er- 



didTcm Tliäle afs das refdiente LoVideht verfagen. 

In Nr. S. finden wir ileti Witz des Vfs. «leichför- 
miger. Hier und da iR etwas aus dena Utinfchea 
Wörterbucbe , welches der Prof. SiuHorf im 
diniüebea ZeiUcbrift.iiafezte« au^g^nmen. Er 
felbft vergleicht fich, mit Rah m ir'n; uad wir kömien 
fliefe Vergleichiing wohl gehen laffen Wir tlieilen 
nur eine Probe mit, und wählen dazu den Ar- 
tikel: yimt; um defto mehr, da wohl jedem Lefcr 
von feiner Jugend her die berühmte Rabener'fche Dia^ 
trlhh Ober da.s Sprnchwort : If'em Gott ein Amt gÜftp 
dum gibt tr muk Verfimd» diefe« Art. doppelt iater- 
eflant micbenwfrd. 

„ An\t, oder BeMennng, ift ein Titel mit eewiffen 
EinkOnften. Betrafen diefe einige taufend Gulden: 
fo nennt man es ein gutes Auskommen , einen gmtm 
Vtrdimfii wie nater Brod, tä^üeku ßrod weiter zu 
vHflIu« m. Naehdem die EfnKlhifte gut, der Rang 
hoch, und wenig dabe)' zu thun ift, nennt man es 
eine gute Bedienung. (Prof. Sntcdorf.) Wir mfllTen 
eine neuere Bedeutung beyfOgen, die Prof. Sneedorf 
im Dänemark noch nicht gekannt zu-haliea fcheüit« 



«lUt. Nadi Ihrer Beendigung landet die Gefell- — Das Wort Amt bedeutet auch in «iirfgeii weidgen 



ibhaft in Harwich. 
I Und luriiit ift der Weg gebahnt zu einer Befckrti- 
.kung der Stadt London, die den Inhalt des dritten 
•Theils ausmacht. Zugleich erficht man nun, auf wel- 
ebe Veranlaffuae die^r Tbeil des Werks mit einem 
Grundriffe von London, der auch, zum Nutzen der 
Reifenden , befonders verkauft wird , verfehen tvur- 
de. Ob Hr. F. die Stadt, die er hier befchreibt, 
felbft gefehen halie, oder nicbt, wird man aas dem 



Fällen fo viel als folitifcher Zehrpfennig, Vi ati c um 
inter vivas, Offa Cerberi, /tBktrtvrr*, oder Ha- 
nigkucheti. Denn , fo wie die Griechen (and vor ih- 
nen die alten Ägypter) ihren Todten, vor dem fie> 
eribnifTe, matn^fm (Bolus), eine Pitte, oflw 
JCuckeu, der von eeröftetem Geritenmehl und Hoidg 
fehr woblfcbmeekend bereitet wurde, in den Mund 
(leckten, um, wenn Ge an das Ufer des Styx kS- 
men, dem bellenden Cerberus damit das Maul za 
•TorgeJetzten Motto ausifagH/Hkitfr THli» t>6? »Muc ftopfen: fo wJtd, wie Einige wollen, in unfern Zei- 
m»iam cum ehqui volo, quam numqumm, wtdi, tea mit umcr ven Aemtern ein iknUeber.Oebniueli 
fraefio eß apud fne phantafma rims," benrtfaeilen k6ii* gemacht, und ift auch wohl fo der fhliraOfifehen R»> 
Ben. Bey alle dem glauben wir, dafs diefe Befchrei- publik gemacht worden , um den offnen Mund de- 
^ng unter die gelungenften Partieen diefes Werks rer zu ichiiefsen, die entweder vor Hunger ihn auf« 
.gahArt. thun, oder deswegen aufthun, um zu bellen, uad 

Der vitrU und ßiafit Theü Üefara eiae ItwtMi » alfo uDangeaebme, benimhigeode Laote böreiKSK 
■U^Grf^ieht Krauknlehf, tmd hibea aaeh den'beToa» lafleo; and weil die Alten ihren Lefebcn ttberdi 
dem Titel ; der JVinkft am Kamin. In jenem wird 
die Gefchichte des Landes von den äJteften Zeiten 
an bis zur Eriofchung des Rarolingifchen Könies- 
.fiaromes, und in diefem dasjenige enihlt, was rcb 
vnter der R^famn^dar Könige aku dorn Cipetingi- 
ilchen Haufe zucetracan hat. 

I Eine Probe der Manier der Vfs. wOrde 
hier zu viel Raum einnehmen. Wir bemerken 
daher nur noch, dafs, fo wie andern thumorifti- 
ffehen Scbriftftellern, es auch zuweilen dem Vf. 
widerfiüvt, dafs ihm die Fiflgel finken. Und, 
«bpleleh der Satlr det Ib.* Afttr nicht zn den bösar- 
tigen gehört: fo können wir es doch nicht billigen , 
dafs er ihn manchmal ins Platte fallen, und gegen 
den Wohlftand fflndigen lÜstT Zn der letztem Gat- 
tung rechnen wir «. A. da», was «m Schlolb der 
,en0il«lien GefcUdtte, von dem labenden Regeatea 
(eagt^liM..-? DenJMüfirVi« di«,.TOai dr'atm 



noch ein Stflck Geld in den Mund gaben, welches 
der Fährmann Charon als 2^kry/ennig oder Fährgeld 
bekt<mmen follte; fo könnte mah eia Amt wohl 
4wch einen Zdtrffenmg ( Viaticum oder ein AU' 
mofim C» g^mm an» ikmißtmmni, commifmrgtio, vtäga 
Erbannung) nennen ; gleiehfam , als ob man bev der 
Verleihung deffelben zu dem neuen Beamten tagte : 
Da kafl du: aber komm nicht wifder; hiJrfl du .' W or- 
auf denn die Antwort ift: Salut et Fratermti 1 Wel- 
ches denn fo viel ift, ab; Affin nad Gefundheit ."' 

In einaaa AsAamg» «nm xweiftm Stocke werden 
die'diay Wörter: Vrijhtid, Gdijkkat en Bratderfdum 
fFreyheit, Glcichlieit und Bmderfchaft'j erklärt. 
Schon damals gaben diefe inonftröfen Geichöpfe' ei- 
nes gewiffen Zeitgeiftes dem Vf. reichen Stoff zu fa- 
tiiüchen Bemerkungen. Was wOrde-ei^ nicht erft 
in' ihrem dfanlUidM' Dafainfterben and dmtkm Pnt> 
gas filr Attsbeitt« laden. — Soluuia» dab "bey den, 
• . . . - ■ aus 
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aus fremd«n Sprachen , befondtrs der deutfchcn und 

friechifctten , entlehtiten Wörtern und RedensarttBi 
ch fo Tic! Druckfehler eingefchlichen haben. 

. B«BVi»«. b. Sohöq«; gajuumlTtiAtlmmuatUj)^ 
mBhr drr Kmß. Kuh <l«in Italiloiwh«o iberMtzt 

Tt n Frudrich Lfopo'ii Brunn, ProfefTor des Kö- 
niglichen Joachinisthallchen Oymnafiiiins in Ber- 
ne. Erfier Band. Ztetvte (7) mit einem Kupfer 
vermehrte Auflage. Xxlv S. die £rkl. der Vi- 
netten« Vorreden und Inhaltsanzeige. 173 S. 
Text. Knpfertafeln von Nr. i bis go. Zweyttr 
■ Baad. 136 u. LXXIV S. Regifter etr.. Rupferta- 
feln von Nr. 81 bis aog. I8Q4. gr. Fol. 

Diefe fb Mnanote aiN|<» Auflage der im J. 1790 
mi6 1791 hwkw^eterfelifttMaen UfWreizi»g der 

mtcnumenti anticki inf(fiti ift nichts weiter als — ein 
neuc!> fitelLiJalt zu der fr^/n Auflage , mit der Zo* 
l^be einer Vignette vor dein Kcgifter und einer ZlH 
eigoung des VerJejgers an den Käifer Alexander. — > 
Jn Nam. 1 19. uomtr JL L. Z. vom J. 1791 find die 
-bstdc» erfteo Lieferungeo diefer Ueberfetzune ange- 
■seiet, und ibre Mängel gerflgt worden. Da eben 
diele Mängel , wovon damals mehrere Beyfpiele an- 
cegebeii lind , bey der nachherigen Fortfetzung der 
Lieferungen und folglich auch bey der Erfcheinunf( 
.dieler fo geaaimteBSieqMm Anflaae Statt finden: w 
»Äfften wir Id er Moft wledeiliäen, wat dttnals 
Aber die erften Lieferungen gefagt ift. Die Unvoll- 
ftäodi&keit des verdeutfchten Werks, in Anfehunc 
der fenlenden Nachrichten von vielen feit Wink«f 
manne Tode erfchienenen bericbtigendea Erklärun- 
tMo menrerer diefer Kunftwerke » und in Anfebung 
.der Veränderung des Eigenthums ood des Orts vie- 
ler derfelben, fällt jetzt um fo mehr auf, da feit der 
erften Erfcheinung der Ueberfetzung wieder fechs- 
,xehn Jahre verfloften find. Solche Zugaben und Be- 
.flohAigangen hätte, man doch billig erwarten können» 
■^jef; 4<r V»rie g »ha n dln m fefiel, den» Weri( durch 
«inen nenen TKa ete. einen Sehefn der Neuheit zu 
•eben. — Um noch etwas von rler Ocfchichte diefer 
Verdcutfchung des wichtigen Werks unfers unftcrb- 
Kcfaeo Landmaoos nachztioolen : fo bemerken wir, 
4ab di» erfte. 8 Bogen Text und 40 Kupfertafela 
—Arttende, Hefcmng derfeliMM bereits in J. 1790 
«rfchienen war. Hr. l)r Bifflrr hatte fie befofet, 
und dem Text viele fcliätzbure, tlieils iTläuternde, 
theils berichtigende Bemerkungen heyi^efilgt. Hr. 
Prof Äwm flbernahm 
Werks — ohne ßejf 

woran er durch die ku« noa oorcn den jviangcl „ 
Holfsqoellen , wie er in feiner Vorrede gefleht, ver- 
hindert ward. Fr hielt Geh blofs an eine wörtliche 
Ueberfetzune des Textes, und fuchte fie der in W. 
Oefcilichte der Runfi herrfchenden Sprache zu nä- 
hern. Piefes Unternehmen, und in wie fern et ihoft 
gelungen fey, zu bcurtheilen, kommt w«ni^ In B«> 
tracht. als feiuBeftreben den^tim d*s Origmalt dent- 
licli und bcftimrot jedesmal aaAzudrQcken. Die bie- 
bej ii4|tliig« ZnftmnwoftdliiDg des lt«t. Oiij^Mlt 




mit der deutfchen Nachbildung aber würde, follte 
fie vollftinihg feyn, hier zu weit führen , da zudem 
eine folcbe maHfame Vergleicbeng lieh in diefem 
Pell dureb den damit su errochwien Zweck nur 
wenig lohnen wflrde. Der gedehnte nnd verwickel- 
te italiänifehe Stil \\"s. machte das üeberfetzuagsge- 



fchäft allerdings fehr mOhfam , und cs ift daher we- 

§en der von Hin. B. fclbft vorgefchiUzten Eile diefer 
Lrbeit um fo weniger zu verwundern, daCs dabey 



fehr viele Fehler "einfchieiclien mnisten , welche 
durch das angehängte drey Pnliofaitan lange Sandeo^ 
regifter „der Druckfehler und VerbeflierWPf " h&f 
weitem nicht alle verbeffert find. 

K6*ios«sno» Ift, Oflbbels u. Unzer: DnUfdu 
■ Ckn JIem al U ». ZnrBUdung des Öefehmacks und 

zur Uehung im Declamiren für die Jugend. 

ZwtgU vermehrte Anf Jage. 1804- JV u. 1245. 

gr. 8- (10 gr.) 
Die erfte Ausgabe diefer Sammlung (iTgsl war 
znnächft fiir die Lcfe- und iJeclamirklaffen des Col- 
legii Fridericiani iieftimmt, und der Sammler ging 
dahey von dem Grendfatze aus , riafs fOr den Schul- 
gehrauch nur aus Kleffikem gewShlt* nnd auch nur 
iolche StQcke aufgenommen werden dflrften» die in 
Hinßcht auf Decenz ganz unanftAfsig find und zor 
Bildung des echten Gefchmacks heytragen können. 
Es find lauter pnetifche Stflcke, Lieder , ErzähJun- 

gon und Hymnen; und men wird jenen richtieM 
rrundfats durdurferin treu genug befolgt findio. 
Die ffinmen der 1W. nftten wohl mOgen bey^j^efetst 
werden, oh ße gleich gröfstentheils bekannt find. 
Den Zöglingen werden fie es indefs wenieer feyo» 
und fie ihnen zu oenneSt 4Mr Wer «ehr» «Ii BlBl^ 
diguog der Neu^efdn» 

FMMMJSCSTM SCBRJfTEN. 

Breslau, b. Meyer: Sammlurngverfchitdam Sthr^ 
tce iAir SekitßM* Gefikkhtt umd yaf^fiutg von 
~ AMrirft iMidm PMdiatg. Zwtgm Baad, wd- 
cher einzelne AblHMldlniy^anthilt. I|0I. 3C0S. 

gr- 8- (aogr.) 

Der erßt Band diefes Werks ift A. L. Z. 1790. 

Num. 368- ati?e7er£:f worden. Der zwryte enthält 
y<fAx einzelne fehr iefenswerthe Abhandlungen, wo- 
von der Vf. vier fchun 1776 zufammen un(f nni' \ J%6 
einzeln herausgegeben hatte. Die erften find theils 
ganz umgearbeitet, theils fehr vermehrt und hin 
und wieder verbeffert worden. Bec^ bemerkte mit 
Vergnügen die neuen Zufätze, vermifste aber doch 
manches, was feinpin Gefflhle nach aus der altern 
Ausgabe hätte beybehalten werden können, weil es 
dem Ganzen eine beffere Ueberficht gab. Auch hät- 
te Ree fewOnfebt» nameben Fehler vcrbeflert :prfi^ 
ben, der aucfa In diefer Antgabe fieb eingefchlichen 
l»at,z. B. das zabiäxU,zalriegaifcie,occnritf, mit zabiiatf- 
ctttZabbfcU verwechfelt- S.aa. N. Ausg. S.si. A. Ausg. 
DarlalMlt der fechsAbhandlBiigen iifcr i>Oer Einfall 

der 
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der Munqeln in Schießen ; (der Vf. bemfllit fich zu 
^cijjen, dafs ihrer nur etwa $0000 nach ScliK fien ge- 
kommen find;) a von der Vereinigung Scbietiens mit 
*B{(hnien ; }■ kurzer Entwurf einer üerohieiite der 
fbhl(>rifchen Btfchöfe; 4. iobaoalL Herzog von Sa« 
can und Glogau ; 5. KruchfNIoke einer phvrifcheli 
C''(.L;ra|>hic v>.ii Schießen ; 6. von den fciiloCifchen 
Erblonrishulcligungi'n. Das Leben des Herzogs Jo- 
^batm II. ift fehr interelTant und dtlrfte auch maochea 
^xotttaiitircfaeii und •dramatifebeo Steff bieten > wenn 
tf!efer Tbeil der Oefcliiehte mehr bekannt wire. Die 
•A^'li'i>i'<Iii".T ^i^n '^•^r Vereinigung SchhTiens mit 
Bühmei) gibt eine fehr anrchauliche und richtige Dar- 
stellung diefer merkwilrdijjen Begebenheit. Nur 
'Wn der aJeentlichen Bedeutans des poloifcben «ad 
*detatrchen Reehts fcheint der VF. unrichtige Begriffe 
gehal)t zu haben. Deutfehes Recht, locatto iure teU' 
totiko und dentfche VertalTunaf und deutfche Gerich- 
te, Sitten und Sprache find nicht (o s;ai)z eincr- 
-,ley , yvie der Vf. mejnt. Die fchreckJichen VerwU- 
ftunoen <l9r Böhmen in Schießen nach iMieczyslaw 
II. Tode , die beftindigen Kriege zwifchen den Böh- 
men und Polen haben wahrfclieinlich Schicften fehr 
entvölkert und in eine halbe Wil ftcney verwandelt ; 
der tinfall der Aiungeln hat aber vullends den alten 
polnifohen Einwohnern Niederfchlefiens dfloRsftge- 
.^«ben. Seit der Tatarfcblacht 1341 faiweo «rft in 
. .Nietierfchlefieh die pttutfcheo recht an fich cn meh- 
ren und die Obi^rhand fliMr die Polen zu gewinnen. 
.Hr. P- nimmt daraMf weniger Rockficht, als er thun 
•Altititff jmd fcfareibt alles den £inrichtungen der Her- 
söge gtt»welcb« von Polen ab-, und fich nacb.Deuttch- 
. land und Böhmen hinneigten. R^. lingnet kelnet- 
weges den Einflufs diefer Stimmung der Herzoge, 
glaubt aber, dals er nicht allein die völlige Uinwan- 
dolung Von iSiederfchlefien bewirkt halse. His 7ur 
TatarTc^iladu ift der üofltaat der niederfchJefilchen 
FflrftAi noch fehr polnifch. Man Geht dicfs auch 
*aus den Unterfchriflen ihrer Urkunden. Hrft n^ch 
, dicTer Periode bemerkt man AenJerungcu in Sitten 



rnd Sprache, welche nur allmählig ftelgen, und erft 
nach Jahrhunderten die ganz« Oeftalt NiederCcfal«- 
6ens verwandeln. • 

Leipzig, b. Hartknoch: J.ukiimon odtr Nachricht 
vom atißerorätnttictun MenfchfH itt ohs/ßjilier und 
pjyckoiogifcber Rikkßcht, ifißleicbin Merkwürdigkei- 
ten aus der Natur- mä hnnßgefchiehtt, Länder - 
'und ralkerkurde zur Belehrung und Unferlialfung 
herausgegeben von fC/i/Z -T«;; (irnrfr Rievtlhül, Cf>n- 
rector an der Donil'ciiuie zu Kiga. .jDri^^fr und 
leüttr Theil, nebft einem Anhisgl** 'Bo^^ 34sS. 
8- (iRtiar.4gr.), 

Was die Anzeige de^ amegtmThtiWn diefer Samm- 
lung (f. A. L. Z. lüoo. Nnm. 17«.) rron ihreci W^i«. 

the fagt, ift vollkommen auch aufidiefen Theil »9^ 
wendbar, welcher das Ganze befchliefst. Die grd- 
fsere Zahl der hier gelieferten AnfCnt?»- ift unterhal- 
tend, und zum TheJl felbft unterrichtend, fo dafs 
■fie dem Zweck de.s Vfs. , die Jugend vpn der Lecta- 
re blofs frivoler Schriften ab- nnd zu einer nfdK 
blofs unfchädlichen , fnndern auch nOtzlieheti Leottl* 
re huizKziehen , vdlütommen entTprerhen : al!e<n 
ftrenger konnte die Auswahl allerdings feyn, und 
vor7.i^glich haben wir in den naturhiftorifchen Ru- 
briken Artikel gefunden, die auch in AnleHung ih- 
rerRicbtigkeit ein^ kiftfrehen R^lfilm berfnrft hl»* 
ten , und hier und da find DruckfehlT elngefchli- 
chen, die falfche Angaben und Namen tOrtpilanzen, 
Wie z. B Gy^ ehern ftktt Gehern (es ift von dem be- 
kaqnten Volksftamme in Perfien die Rede) , lowohl 
In dem AnfTatee'S. 153. durchgängig, als auch in 
der Inhaltsanzeige fich findet. Der Anhang, wel- 
cher ähnlichen Inhalt«:, wie die vorhergehende 
Sjrnmlung ift, jedoch nicht wie diefe, in der Ord» 
nung der einzelnen AufTätze gewiffen Kubriken folgti 
war ,- nach der Vorerinnening, für einen Aimanach 
beftimmt, pafiTt aber vollkmnnnn in die-ftm hMr 
angewiefene Stdle. ' • * * 



K,L£INfi SCHR1F,T£M. 



VfrMurMT« -ScHRlFI««. Framk/uH »■ M, b. Döctag» 
Tafchc>ikui:ft ■ Aijparat. «ine S«aiinluii^ macUafarr und »MM- 
ijilchrr Kunlinüike. <ur Unieiballwig u froeen Cafelirdiart». 
Ölioe Jahrzahl. (igC*) 47 J»- 1*?. «•* » Knpf«"- {» gr.) — 
Dl« bi«r bcrcbrlcbcRcn KunRAurkchM warea*H«& mein 
■Mb IdioftatM «liarn SrhiUtlieUaro bcfcann, aiinficlK Au ma- 
ij^dUgolcIl« Krrui! ; Am% magilch« K^Tlcben ; <Iie vtrwran J«li.an 
faibMI Zaub<>rk.tncl)en ; tli<? ZaiihribticbCe ; Soliiar- 

Ipic) HikZablcn: A" Arhirrk; >\'if iiiiif Quadrüt« in Ein Qut- 
'■^Jipigy ls||ga< Nonnenliil; ilüt FünlV-cii ; die unterlrennli- 

' cban BUuri öat Xwbmaagi dar ««ficbluo^a Zubmiog; 



smqr Triaenl in SackMck m vamanilclD ; An magirch* 
Simi{ di« Kaubcrfdriinni rfi« «a|i(chan Zableo; di« dr«> ma- 
th«iliatUchea LScbfri «M lialclimda Gecbkäflchen ; die nk. 
gifchra Hglaer{ da« S«liiirlpi«i adt fklriaan Hölaern ; da« Bala» 
geruBgrfpiel Hlnniaitt' <bey gi^amMmn Eaanplaira aalBmll- 
Btn). -El wardmi a«di MaHkM und Wiirfri daa« g«Katia*. Die 
B'Irtirrituingen find xum T1i«il l<>hr kuri, To dall fait>il die Ab- 
bil'Iune aui drr Ku|>f>T!<ti ! iiir Vrrftandlicbkeit otcht hinrai- 
chvnd Ir^'n ilrulir; übrl|;en> MurtAea iu einer Vor'iinnrrtin^ aildl 
die nuihigpn NA'rrkjiriig« an^rKclicn. milteiit' deren man -fidh 
■ dia klaiaan KunftapiMfata fcibli au vwlanigaa la twad« ilt 
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Donnerstags, dem 20. Februar 1806. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

MaaiiiTSa. b. Waldeck: jQif htUfirtAimi» Pitt»- 
Am am orabifchtn poetifekt» Mmmel; oder die He- 
ben am Tetupe] zu iMecra auftjcliancenen arabi- 
fcbeji üediclite. Ue!)erfet-:t , crJautcrl iiiul mit 
einer Einleitung verfchcn von Thtodnr Ihrt- 

• Prorector Friedricbsgytnoajiiuus zu 

Hwfocdl itoa. ai6 S. kL it, ('8 gr.) 

ach einer (nicht unbezweifelten) Tradition wor- 
den GäilicSite, welche ron den fich bey dem 
Jabrmarkt .au Okkadh in lebaitia feit dem Ende des 
Xedistea' Jaiirbunderts verfainmelnden Arabern mit 
TOCxOBÜeluNrai Beyfall eeliürt wurden» UHtguldoen 
Buebltaben auf feidede Tej>picUe geftieUt (Modhab*- 
bit) und in den H<dien dos Tempels zu Mecca auf- 
gehangen (Mnaliacat). Von Geben dergieiclien i'reis- 
cedicbten find drey ganz arabifch, das vierte zum 
ThailcedniclUi alle fgkhll^MaßS«m London 

tnaeh dem anal». Teste« aber uofa In lateiitifehen 
altem, nach englifcher Ausfprache, und nicht cor- 
rect genus^, doch zugleich übüi fetzt und durch Ue- 
bei lichten erljutert, heraus. (Das Ganze ilt, wie es 
war, im IV. Fii. feiner VVerke. 1799- 4- wieilerbult.) 
Der Vf. gibt fie, grAbtantheils nach ^wut, deutfcn 
wieder; doch nahm er auf die Noüu idßvrinu dict 
mu'uHs poSmes arabes coHnus fous U nöm de Mnulakahs, 
par A. jfy. Sävtflre de Sacy (im Magazin enrvclopedi- 
oue. An III. T. Vi. nr. 24- An Vi. ijvH ) Il'lckficht, 
ntzte, befonders narh der llüfenftialiärfclicn Abh. 
in den Nachträgen zu ^h/mt« alig. Theorie d. fohönen 
KAnfte. (Ud. 5. St. a.) eine die Eigeaheiten der arab. 
]3lcbtkunft beleuchtende Einleitung vor, und beglei- 
tete jedes einzelne Gedicht mit eiuer Uebcrficht und 
mit Anmerkungen. iJas orientalifche Studium des Vfs. 
T^erdient uoftreitig alle gerechte Aufmunterung. Er 
kennt und benutzt die uns zugänglichen Quellen mit 
Leichtigkeit und mit Liebe zur Sache. In feiaor 
Einleitung find mitGcfchniack mehrere von den bef- 
fern arabifchon Getlic-htcn .uis^i^llfilr, welche zu 'üe- 
fen nomadifcben Miifcn hialockcn können. Zum 
Ueberfetzer fehlt es ihm nicht an Gewalt Aber die 
deutfche Sprache. L&ugoMi aber kann Ree. nicht* 
dab die Oiction oft remaeMifB^ i(t. Nodi «Heliti- 
far aber ift diegewifs gerechte Forderung, dab 1' 
firgäMcmtgilblätttr. i%o6. Erßtr ßand. 



/eher Fleifs und Gefcbmaql^, «achdem wir einmal 
die VorarbeiteOf «relebe in diefeoa Fidio das Eis ce- 
brochen baliea« fpr «na hatten, maochee in dielen 
berOhnaten Gedichten rictitMer, als dile Vorgänger, 

hätte faffen und enträthfeUl ^len. Haben wir gleich 
nicht Bibli(>tlieken , aus denen wir ungedruckte^ 
handfchriftliche Scbltze ediren können: (b fbllte 
.doch, wenn \rir etwas von andern hecauagegebenef , 
.wiedergeben, die neue Arbeit, welche nf Cht ndt <ln| 
grofsen Schirierigkeiten jeder erften Edition und In^ 
terpretation zu kämpfen hat, Berichtigungen enthalten 
und dadurch das Facli bi'lit*l>ter maclien. Im rrfieu 
Gedicht läfst Hr. H. S.45. Vers i. den Amrolkais bey 
dem Anblick des .ZirZ/fj' feiner Geliebten weinen. Wa|r 
denn, diefs noch da? £s ift nur der Zeltanplat?, wfr 
fie ond ihre Horde gewefen war. Vera 9. fetzt Er: 
deren Spuren noch nicht erlufchen find ; fo dafs der 
deulfclu" Lefer tlas deren auf die zunächft genaunteii 
vier Ortfchaften beziehen mufs. Der Sin^ ift: die 
Spuren jenes Nomadeniagers feyen nicht ezlofohenu 
Diefe Sporen beftehen, wie die zwey bey Jones Mir 
lenden, bey Lette aufbewahrten Verfe andeuten, in 
nichts als Gafellenmift , der noch wie Pfefferkörner 
(vertriicknet) unter tleni Sande fichtbar war u. f. \Vp 
Hätte Kr. H. dicfen Sinn Geh klargemacht: fu köniV' 
te er die von Lette erhaltenen Verfe unmöglich für 
napaffend erklären. Der 4. Vers fagt nach dem Ue- 
berf.: „Thränen (antwortete ich) lindem meinen 
Schmerz allein; aber wozu fie ftber die Trrmimer c'\- 
ner verlaffenen Stätte vergiefsen ?" Wie könnte die 
nämliche Pcrfon diefes beides fagen? Weinen wollen 
und'fich rem Weinen abfayalten? Allein dieietzteFra» 

f;e thon die Begleiter des Amrolk. , die avrb Vers 5, 
prechen ! Freylich hat.aurh Jone^ diefen Sinn ver- 
fehlt. Allein die Sache fpricht für fich felbft. — 
Vers 8- follte angedeutet feyn, dafs die Beeleiter 
Vers 13. dafs Amrolk. rede. Vers 16 dar? der Na? 
me Fatima nicht fehlen ; fo nur wird klar, dafs von 
dem Mädchen die Rede ift, bey welcher Amro'k. 
im Rameelkorb fafs. Vers 18- ift, ,,wenn dir imin 
Chcrr,kter mifsfällt," und Vers 29. 35. die Taille, Vers 
36. ihr A'rgligi u. dcrel. m. wie Excurfion, Repret * 
faillen'u. i. w. etwaa für die Ueberfetzuqg ellMS No> 
madcniieds viel zu exotlfebes. Daa Folgende: wsery 
relfat Mein Kleid, das Kleid Mdaet Menens von' 

■* bat, fo Tiel 
Ree. 
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Ree. einfieht, keinen Sinn. Amrolk. faet: Mifsfällt 
JHt wirklich mein Seyti timl Uctragea: lo reifse mit 
«{iiein Mal den Mantel (die UaU^ voa meiDCin Her- 
zen wegv unT'ntieh-Ton meiner L1«be lonareiffleii. 

Vers aa. will der Zufamraenhang nirht: zu ihnen, 
fnndern beftimmt: zu ihr. Vers 35. füllte ftatt: ver- 
ftofiien, ftcben: abweifen. Vers 29. „Ihre Bruft 
war einen -polilten Spiegel gleich.'*' Ein fehr zwey- 
deutiges Lob. Der aelicatere Araber Tagt : Ihr Bu- 
fen war rein wie ein .Spiegel. Vers 30. fagt : „ Oder 
wie ein Straufseney an eioem fpie^elhellen Bach ge- 
nährt." Kin gftinhrtes Straufsciie\ ^ — Wie käme 
Vers 38. der Derwifch — ein türkifchos Wefen — 
in das Lied eines Arabers? Vers 70- crfcheinU nicht 
viel baffer» die Laiftpe eines MSnclui ~~ Vtn^t. 
tifst der Ueberf. den Ausdruck fetnet liebefcranken 
Arabers gar zu tief ins Unpnetifrhe fallen t ,,Wie 
•oft hab' ich den ftrengen fatiertUffifchen Moratijlen ab- 

fewiefen" u. f. w. Der \'ers43 ^ 
ft fich er eine GlolTe. 
)er Context liÜBt den Amrutk. jetzt Hiebt dem Med* 
eben nabe fern. Er fprieht blori xnr Anrehtbaren 

Nacht, wie Vers 49. zum hungrigen Wolf, der ihm 
aufftöfst. Vers 44. ift mifsverltanilen. Amrolk. will, 
dafs die Nacht vorüber feyn mochte. Vers 79. pafst 
auf keinen Fall gepfefferter Wein. So viel von einzel- 
nen Stellen. Betrachtet man aber das Gedicht) im 
Ganzen, mit dem Gefühl von poetifehen) Zufammen- 
bang, welches man zu folehen alten Ueberreftent 
deren Entrtehungsgefchlchte dunkel ift, mitbringen 
anuf«: fu ift es, oOnkt uns, unlänghar, dafs die Am- 
folkaififche Moallaka aus drru ürrprilngÜch nicht 
vereinten Oedicbtcn befteht« die blofs 'in unkritt- 
Tchen Abfehrif^en, wo man den Raum fparte, zu- 
•fammen gefloffen find. Vers 1 —4t. iTt nichts als 
brflnftige Liebe. In allem Folgemlen liicvon kein 
Wnrt mehr! Vers 4a — 68- folgt das l.ied eines knh- 
Ben* arabifchen Reiters nnd Jägers, mit Schilde- 
Tungen, die aufser aller Verbindung mit Liebe fei- 
ne beftandenen Gefahren nnd das Rufs, feinen treuen 
Gefährten , uns dnrftellen. Vers 6q — fic hat wieder 
mit den b'ruien v< irhergehcnilen Lici'em keinen Zug, 
keine ein/4-lne Beziehung gemein. Es ift das filr fich 
flehende Gemälde eines Gewitters in Arabien. Zw^ 
liehen diefen drey verfchiedeneo Ganzen kann man 
zwar wlllkarllen efnen Zufammenhang erlinneo. 
Niemand aber wird eine Spur nachwcifen können, 
dafs der Dichter felbft in dem Einen irgend einen 
Wink von Verflechtung mit dem andern flurchfchei- 
aen laffe. Man mufs alfo biet» wie in den Ueberlie- 
ftmngen crieehifcher nnd latelnifeher Gedichte, oh- 
ne llilrklicht auf die Träume mancher Srholi;i'"ten, 
füodern unil fcheiden, was nicht der alte Dichter, 
fondern der blnfse Zufall zufartnnengefflgt hat. Ue- 
brigens find diefe drey Gedichte des Amrolkais ech- 
te Beyfpiele von lebendicer, glflhend- warmer Dar- 
ftellung gexVifTer nicht gedichteter, aber in der Wirk- 
lichkeit völlig poetifcher Sitaationen und Empfin- 
«hingen 

Mas Gedicht ift das von Terafa. Was 

ifefae finh- wobl dabejrtleakcnt wenn Uer Venj. 



efagt feyn foUte: „Die Sänften, welche meine 
chöne wegtrugen, an dem Morgen, wo die Male> 
kiten aufbrachen, fchlenen LtMdüjß im im KrÜM^ 
mUHgm äu Tkakf v&n XMEs <n %n, die V^m Adnf« 

feegeln." Laftfchiffe im Thal? Dergleichen Stellea 
fordern doch all/u fichtbar einen neuen Bück den 
Auslegers. Der Text fagt: die Sänften, welci»e me^ 
ne Schöne wegtrugen, ^lurgen9^ al» cKeMalecs -Hov* 
de wegzog und ihre Karoeele an den Ufern von De- 
da gingen, glichen Laftfchiffen , die von Adula lier- 
feegcln." So kofthar fchienen nämlich jene .Säntti n, 
die lies Dirhter.s Geliebte trugen! — Von feinetu 
Rauirel foll der Dichter Vers ah- fagen: „Lang ift 
fein H.ils , und wenn es ihn erhebt, gleicht es dem 
AiAer eines Schiffs " n. f. w.. Vielmehr : dem .Spiegel 
eines Schilfs u f. w. Wie wjre etwas , das fich er- 
hebt, mit einem Anker vergleichbar? — Vrrv 43. 
foll von der Rameeiin, in deren Lob der Dichter 
unerfchöpflich ift,gefaet feyn; Stolz kehrt fie mit 
ihrem Schwanz (Scbweil) den Boden, mk rittf SkUi- 
irb$, die bey dem Gaftmal ihres Herrn die lange 
Schleppe ihres faltenreichen Gewandes riachfchleppt.'* 
Wann folltc diefs eine Sklavin thnn? Der Text fagt: 
„wie eine Tanzrtidf" und fo ift alles paffend. Vers 
57. „Gäbe e.s nicht drey Arten von ErgOtzlichkei- 
ten . . gleichgültig wäre es mir dann , wenn trilßenit 
Frtunde Reh mir n^htrten.'* Sonderbare Gleichgültig- 
keit. Aber der Text fagt: „ T'nhekOmmert wnrde 
ich dann feyn, wie bald meine Freunde mfinorn Ster- 
bebette Geh näherten. Vers 68 gibt eines der crigi- 
nellften Bilder, da.s man aber Ichwerlich fafst, wenn 
Oberfettt wird: „Wenn das Verhingnlfs keine Wun- 
de föhllgt, fo gleicht es einem Rameelfrelher , der 
fchicfscn laTst den Strick , den er mit feiner Hand 
umfchlüngen liiiit " Der (?edanke ift: Der Tod, fo 
lange er uns feine Wunde noch nicht beyhringt, 
gleicht einem Kameeltreiber, der mit dem Leittail 
jetzt nachgibt, dennoch es feft um feine Hand getn^ 
ekelt hat. Fr kann es alle AnsrnMicke ftraffer 
anziehen und dem Rameel durch (ien lUng in feinem 
durchbohrten Nafenknnrpel heftige Schmerzen ma- 
chen. Zu Vers 63. wäre wohl die Anmerkung nö« 
tfaig gewefen, dafs die crfchlagene Rameelftote al« 
tfficMDc TorgefteUt wird. Da« noch ungebome Jun- 
ge v^ro nun als der leekerfte Biffen zum .Mal berei- 
tet. Vers loi. ift ficher nit lif (mit Jones und andern) 
von Pfeilen, die man zum Lnofen gebrauchte, zn 
deuten. So gewifs diefe arublfehe Ktte ift: fo mufs 
fie doch nicht flberall herbeygezonfi w«rden. Wo- 
zu wJre bey dfefer Anfpiehmg die mfchrelbitoi;, wie 
durch Feuer gelb gemacht und gehärtet der I'feil gc^ 
wefen fey. Pfeile, blofs zum 1 .oofen gebraucht, be- 
dürften diefer ZuLereitimgen nicht- iJer Vf. fagt: 
„Manchen Pfeil, zum Loofen benimmt, fah ich 
gelb und gefchwär^t am Fen«^ un(f liegte ihn daranf 
in die Hand eines knirkeris;en Spielers." Der Text 
fagt: „ Manchen Bogen fah (hatte) ich, am Feuer ge. 
härtet und i;elb gemacht , und fcfienkte ihn dann'ei- 
ncm Weidmann, von dem ich wufste, dafs er (aus 
Mangel guter Waffen) nicht gtocklich gewefea 

. ■ . ^rnr.** 
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war." — Vergleicht man flbrigens dtefen Gefang mit 
dein vorhergutieudea : fu wirtTjiichts ficbtbarer^ als 
(tafs hier Einheit des Oanzea ift, dafs in jenem alfo 
die Sonderung der unzufammeohAngenden drey Lie» 
der um fo g(»vviffer als mitliie' zugegeben werden 
nuiUe- Was endJich Hr. H. als Vers 103. angibt, ift 
ficlier ein fremder Zufatz von frömmerem Inhalt, als 
d«r tapfere Li bertio» Turaf«. gebeo koont« uod 
wollte, Ein Mann, wfe diefer* kann nicht mit 
dem iMufclial fchlicfsfri: 

Die i dei Lebens ÜjuI bloCi «iivrrlraulM Gut. 
INuue U« i aber mit W'«ijli«it untl g<miflenh<rt. 

Bcy dem drittM Qadicbt verdient die Auscabe, 
«ronlt unt dar gelahrt« Fleifa des^Hn. Prof Kafm- 

müUers ^178«), nach Ablchriften vom Hn. Prof Ritütt 
bclclienkt hat, unter dem Titel: Zohairi Car- 
men templi Meccani foribtu appetifnmy nunc primum 
e Codift Leidenji [cum Scholiis Nalu^ et filtctü e 
■ClMMMMterio Ttbrizi amuU^ombus] ar^. wi^hm^ fa^ 
tint coMuerfitm ei «otis Ulußrahm (pp. 70. 4.) dtircliaut 
verglichen za werden. Hr. H. hat meilt nach diefer 
Bearbeitung; iiinl rJclitig uberfi'lzt. Nur den Ueber- 
biick des Ganzen vermilst Ree. auch hier. Wie 
kann man annehmen,, dafs die Schilderung Ifabana« 
wardiger Nomadionan und Ihrer Zoge Vers 1 — i«. 
^it de^n Lobgedicht auf dia FrledenshiFiuns derAb- 
ßien iiiiil Dobhyaniteit Vers 16 — 46. und chnn wie- 
der mit ilen einzelnen Sentenzen, welche Vers 47. 
his aas Ende folget), unter Geh aber uar nicht zu lam- 
men hängen , für Ein Uanzes zu halten iey? Dafs 
'dleMafchflle (von Vers 47. an) eine Perlcnfehnur find, 
an welcher bald mehr IjüIiI weniger jngcreiht war, 
7L'igen felbft die un;; bekannten AbIVI.riften. Bey 
Jones gehen Ge bi^ /um Vers 64 Der V' n Rufenm. 
edirte todex hat ßiaf wenii;er. Dafs in den Gelan- 
gen, welche Hec als den erften und zweyten unter- 
lehcddet, keine Anfpieluog, keine Beziehung de« 
Zinen auf den amlern fey , zeigt lieh von felbft. Un- 
Ter Refuitat alfo ift, dais wir auch von Zi hair nicht 
blofs eine Moallakah, fondern zwey Raziden und 
daiiii ii.ebrere MafchäJe flbrig haben. Beliehen doch 
auch mehrere Bacher desAJtenXcftaments und felbft 
dit fogenannteDMafehileSaiU mo*« ans mefirem StQ* 
cken, nebft angehda^ea kleinern alteo lUehtaage» 
«eftea. ■ ■ • 

{Dtr Mtfaklujk /mtgt ) 

VKRMtSCHTB SCHRIFTEN. 

Stutdat. , b. Franzcn u. Grofse: üfber die Alt' 
fnark. Hin iii vtrat; zur Kunde der .Mark Bran- 
denburg. £r/ier Band- i^/oo. 252 S u. 1 Bogen 
AnlMng. .^annylcr Bead. inoa. jiliS. 8« • 

Eine. aalt hiftorifchen Notizen .und Betrachtungen 
Aircäii^bte LanÜe&liefchreihung, welche nicht fy- 
nematifch fie<.r<lnrt tind bald in Form einer Rejfebe- 
fchreibung, bald in Purm einer f<'br auslViln liehen 
Topographie, uft in blumenreicher Sprache, abgcfafst 
M vi (Ur. A Stääharit) cotleluild%t 
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das Unregelmäfsige in der Form feiner Scbrift vor- 
zaghrh durch den Mangel anUnterftOtsnag» der ihn 
gaaölhigt habe, vielea wenulaflaa, wa« nach fei- 
nem Plane in diefe Schrift anfgenommen werden 

mufste. — Das Anziehendfte für viele Lefer dürften 
wohl die Kapitel Ober den Nationalcharakter und 
die Sitten der Einwohner fcyn; aufserdem aber hat 
der Vf. auch fär den Liebhaber der Gefchicbte ein 
unterhaltendes vnd belehrendes Buch eeliefert. Die 
dahin t^ehüri^en Gegenftände find oft bis ins kleinfte 
Detail unterfucht; und es wäre zn wflnfchen, dafs 
er fein Vatfrhni.l mit cineni blofs hiftorifchen Wer- 
lte befchcnkt haben nioclite, da die Topographie 
deffelben durch Hn. Bralrittg zur Gennge bearbeitet 
wird. .Weniger glacklich aia in der Oefcbicht«» 
ift der Vf. In der Behandlung einaelner ftaatswiztlir 
fcliaftüclier Treben f; nnde. Rcr. hebt einige Riifonne- 
meuts und Uehauptungen deffellien aus, da falfche 
und undeutliche Begriffe in der Staatswirthfchaft 
«idi für deo Gefchichtfohreiber (ehr fcltädUch £nd 
«ad uns oft den wehren Nntttn der GefcUchte gaoi 
entziehen. ü. i. S. 10 wird berichtet: ,,dafs die 
^Askanifchen Marki^rafen fehr freygebig mit Privile- 
gpen an die Stämle und Städte gewefen feyen, weil 
fie den VVohii'tand i hrer Unterthaoen ernftlich ge- 
wflnfcht hätten." Bcy dem iVmtifeh» mag es aber 
auch wohl gebliehen feyn : denn fcnon das VVort Pri* 
vilej^ium zeigt an, dafs diefe Uet-nnftieung dem Ei- 
nen das gibt, was es andern nimmt, und dafs di»Ts 
alfo gar nicht der rechte Weg ift , ein Land in Kiur' 
ZU bringen. Nach S. toa. glaubt der Vf.: „dafs eip 
Jane» anhaltender Friede die Landbefitzer und die 
PScbter in Verfall und die Stidte In Flor bringen 
wird'' (der ihnen jetzt fehlt). Es wäre doch traurig, 
wenn der Mor des einen .Standes — des Producireo- 
den — nicht mit dem Flor des andern — des Fft- 
bricirenden — beftehen könnte! und man mub 
nicht vergellen, dafs sn dem Verftdl der StSdte 9x1» 
andere IJrfachen beytragen , die der Vf. zum Tiieil 
felbft erwähnt. S. 105. „ die Mark Brandenburg ver- 
dankt ihre fchönfte Bliitbe dem Luxu.«!'' Hätte fich 
doch der bemQben wollen, feinen Lefern eine 
■deutliehe Erklirung diefes fo verfchieden gebrauch- 
■ten Worts zu i;«hen : denn es könnte leicht Jemand 
eben fo wahr fagen: der Mark Br.tndcnburg hat der 
Luxus fchciQ fehr viel gefchadet. Im zwetitni Bande 
S. 59. heifst es; „die Liebe zur Becjucinlichkeit , 
zum Glanz und zum Wohilebcn entfaltet die fchöne 
JBlQthe eines Staats " Ungekaortelt wOrde iliefs bci- 
üsen; fie bewirken den VVohirttnd und das Ginck ri- 
nes Staats — und auf derrelbcn Seile Iii •( ;r,,in: „|e 
mehr man denMenfchen mit LebensgcniilTen bekannt 
macht, defto unglflclslicher wird er;" tiihI Jjeft 
letztere Behaujptung wird mit Grttoden wnter.ft()t2t, 
gegen die viele alohta elaznwenilsn haben werden : 
— können denn aber wohl beide Bchaujduogcn mit 
einander beftehen? - Gegen die S 153 gcgrlinJrt 
genannte Rla^e flber Holzinanf;!-! lielso fich fehr Viel 
gegründetes einwenden. So lange das Holz immer 
einen kflaftUchca Preis behalten Ibll, fo lange 
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der B«rit7.er von Waldungen In der Benntzung dcr- 
felbeii eiii^elcliräiikt wird, fo Junge wird die Holz- 
vcrfchwendtiogt und mit ihr die Klage aber Holzman- 
gel dauern. Wran cUe ünterthanen (wie der 
vorfchläjjt) gezwungen werden folJen, den A^ker, 
den iie weit höher nutzen können, mit Holz zu be- 
pttanzen : fo ift diefs ducli wolil eben dielVlhe l nge- 
recl*tigl<eit , als wenn man den Handwerker zwingt^ 
'AilMiten zu tliun , die ihm weniger ein brinseo, als 
die , welche er freywUlig diwi wOrde. Dar Ein« 
wand , dafs das Wohl tffls Staats der]gleie)ien Mafs* 
rci^eln fordere, gilt nicht; das Wohl des Staats kann 
nie üogerecliLigKCiten gegen ganze Stände fordern , 
imd wie vrcit könnte von Finaaciers dieferGrund- 
üitz aaagedehnt werden ! er unterhält den ewigen 
lieitnlibhen Rries der einzelnen Stinde im Staote'ge« 
gen einander. Dafs, wie der Vf. S. 156. felbft fagt, 
in der Provinz noch un faßlich viel Holz zu Zäunen 
und Gehegen verbraucht wird, beweift, dafs niclit 
Klage ober Oolzmangel, fondern über Hohvcrfchwen- 
tfuff^f am reoilten Orte ift. — Wenn S. 243. behaup- 
tet ^^-i^d : dafs es inmer nachrhedig fey, OrandrtOcke 
In Erl'pacht ausTiuthun : fo ift zu bedenken, dafs die 
dagcgc-n gctiiachten Einwendungen dadurch gehoben 
werden « wenn « wie es jetzt mehrentheils gefchieht, 
der Kanon iDGetteide,oderdefren jedesmaligem Ver- 
luinfstrertbt gegeben wird. — B. II. S. 217. fpricbt 
der Vf. aocliTon der Zerfefalagung oder Vertbelluns 
der Acmter an Kohmiften; aber freylich ift diele 
wichtige Frace nicht mit den dort angeführten 
Gründen cnlfchieden. 

Zum üefcblufs machen wir auf einige befondere 
Oegenftinde «lifaferkfam. B. I. S. dl. findet man 
ein Namenverzeichnifs aller Oertcr in der Altmark. 

S. Jl- ein Verzeichnifs der Altmärkfchen Kitter- 

fchaft vom Jahr 1610. — S. 46 eine intereffanle Be- 
febf^ibung der allen Gerichtsverfaffung in diefem 
'Lande; da« Botdinf und i-oddine. — 8.53. eine Art 
von Adrefskalender. — Das Verxelcbiiifs der Pr»- 
di^errt.'lleii mit ihren Filialen tmd der Namen der 
PrcdifT, auch zum TliPÜ ihrer Schickfale nimmt 
41 Seiten ein. — Als Anhang zu dem erften Theile 
findet man ein Verzeichnifs der adlichen Güter in der 
Provinz mit den Namen der Befitzer und dem.Wobn» 
orte derfelben. B. II. S. 24. klagt der Vf. b«T der 
BefchreÜMinL' von Ofterbufg tlber die Laften , durch 
welche die kleinen Städte gedrückt werden. Von 
der Wifclie findet man S. 44. eine intereffanto He- 
fchreibuogi der Wohlftand diefes Landftrichs läfst 
fich fcbon ans der Notiz erkennen: dafs ein Grofil- 
linecht bis an 50 Rtlilr. jährliches Lohn bekommt. 
— . Die Nt'te S. 264. rd)cr die lateinifcben Schulen in 
kleinen Stäilten vf-rilicnt ikhcrzigung: denn es ift 
wohl wahr, dafs an der Errichtung und Erhaltung 
folcber gelehxtw Sohnlon In Miwrhilte ifan itfei g 



?|rorscr Zahl mehr die Eitelkeit als >ine richtiijeEin- 
icht von ihrem Wertli Antheil bat. — DieGeichicb- 
te des Klofters Neuendorf ift fehr ausAlhrlieb und 
Ar den Liebhaber wegen den hiftorifchen Anrhrr* 
kungen und Urkunden belehrend; eben fo die Ge- 
fchichte der alten Grafen von Ofterburg. Von den 
zu Ende des zwe-jlm Bandes aufeefnhrten wOften 
Feldmarken hat tlr. Bratring viele Notizen ecfam» 
melt. — Das Hofpital in Gardeleben macht cfivVft 
B. 11. S. 263. SU reich; 4M befaik im J. igoo^ 10.rtS 
Rthlr. Kapital und feine fibrliehe Einnahme Ift nioht 
mehr als 1700'RthIr. Es gibt reichere Stiftungen in 
der Mark. — Ein nicht angezeigter erheblicher 
Dniokfebier ift B. II. S. 74. Z. to, w« «s fUtt Ot6r 
iWDg Oxdoiiaans heÜMa niilii. 

FRETMAUBERSCMRirTEN. 

BxRLi«, b. Maurer: Follfländiges Gefanghuch för 
Brtjfmmnr. Zum Gebrauch der grofsea Natio- 
nal -Mntterioge zu den drey Weltkugeln in Ber- 
lin , und aller mit ihr vereinigten Logen in 
Deutfchland. Zweyt« vermehrte Auflage. 1804. 

• I Alph«b. gr. «. (1 Rthlr. ggr.) 

Die erße Auflage erfchJen im Jahr igoi und ift 
von uns angezeigt worden (A. L. Z. i8oa. ISum. i^SX 
In dieferzi«'<'yt«inatderHerausg. hin und wieder eioi* 
ee Lieder durch einen gewählteren, bcym Sinsen 
Kaum merkbaren, Aüsdmck zu verbefTem gefn^i^ 
und die Sammlung mit einem zweyten, zwcy Bogen 
ftarken, Anhang von gröfstentheils gut gewählten 
Liedern vermehrt. Da diefes Gefangbucli in den, 
auf deniTitel genannten, Logen fchon allgemein ein- 
geführt ift: foTand es der Herause. bedenklich, gan- 
ze Lieder wegzalafTen und an andern mehr , als ge- 
fchehen ift, zuVerflndern. Freylich wäre es beffer, 
wenn gleicli anfänglich eine ftrongere Wahl cetruf- 
fen und die Saminluog auf Lieder und Gefange vo^ 
adit poetilbhem Sefatot and Ro» «tagerobiinkt 
wprden.wirt. 

BaAn^senweio, b. Refehanl: Hmudbuik itr Rm^ 

'Hgjlam «nd Moral in Auszuffen aits Drutfchlands 
iMffifeke» Schn/rßelltm. Fur Jugendiehrer und 

i gebildete Chriften oller Stände. Dritter und 
ttzUr Band, welcher die noch Obrigen Ab- 
fchnitte der Tugendlehre nnd die.Afbetifc ant* 
hält. Herausgegeben von Johann If^Uhelm Hein- 
rich Zkgenbein, Prediger an der Pctrikirche 
und Keligionsiehrer am RatlLiriiM iiin zu Braun- 
fchweig. tioj 423 S. 8. (I RtlUr. 15 gr.) {S, 
d. nee. A. L. Z. iSo!|. fwuu 9a «nd fla7<) 
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ORIENTALISCHE LltERJTUÄ ' 

M&RSTBB, b. Waldeck: Dt> heHflraUemUH PllUh 
den am ara^chen poetifcl r i-r:mn< !; aberfctzt, er- 
liutert tt. mit einer £ialcitung v xrlehea von Theo- 
dtr Martmami, u. C w. 

rBtfilibfi ätf im liwk. M. ri^iii Bthmm MMmfi^m^ 

II US virrff Stück , Lebids Gedicht, zeigt einen g»- 
bildeteren und doch nicht minder dichterifchea 
Vf. Wie reich ift in den erften. neun Verfen der ein- 
fache Gedankf» , iKifs der ehemalige Zeltenplatz fei- 
tivr Geliebten lange, lange ganz verlaffen fey, durch 
kll89> was in einer folcben «in^eii Gcgcnd Ara- 
bieos XU. erfoigea pflegt, an^ffiiMlkl *- Ven l/. 
Ipricht nicht, wie rohon Jones in leiner Efnlettimg 
ineynt, Pin Fremder; vielmehr" macht der Dichter 
jjcli lelbft Vorltellunpen , nni feine nomadifch um- 
herfchweifende N'invaira zu vergeiTen. Vers 22. bat 
Jones den Furtgang der Lebiditchen Naturzeicbnung 
4urcb den fonaerMr eingefchubenen. Gedankoi , als 
oh. der Dichter vor feiner Gelienten fliehen wolle, 
tinterhrochen und fich eben dadurch in die Nnth- 
;\ven[|iül<<'it verletzt, auch Vers 36. ilnrch einen F.in- 
IcWichiA ( Is this t h e fwiftnefs ofnii/cameiy No! 
#fc. fratt dafsesblnfs heifsen füllte: Js tliis my camet?) 



SU mifsdeuteo- Vor Vers 33. ift nichts wenieer eiu- 
iEorctrieben , al< das: „ Exnute thi/ purpofe, oT^^teÜ" 
Jes Jone«;. Der Dicliter l'uclit vicJniehr blofs Ver- 
gleichungcn aus der arahifchen Natur, filr eine un- 

S et reu. werdende Geliebte. Zuerft ift fie ihm eine 
Lainedin, die, obgleich ermattet ond bager (gleiche 
fem durch die vorige Liebe abkehrt), doen noeh 
dav^n ri'iiiiert könne, wie eine \VoIke vom Si^dwind 
pctriciinn iVocb beller iTiait Er Vers 25 — '35- iVin 
lui l ilu \''rl);iltnifs aus dnrch Vergicichung it:il fi- 
lier wililcn Kfclin, die, obgleich trächtig, doch der 
WaldefeJ nicht aas den Augen laffen könne, obae 
Nebenbuhler %n fcbeuen. Jetzt kommt Er in Vers 
36 auf fich fe!hft und vergleicht feine getäufchfeNei- 

Sung und Treue mit den Todesfchmer/,en einer wil- 
en Ruh, welcher ihr Kalb, weil fie es von fich ge- 
laffen hatte, von Wölfen gefreffen worden war u. f. 
w. Djs Gleicbnifs ift treffend ausgemalt bis Vers 53. 
Von dort an befchreibt der Dichter, wie er fieh jettt 
ErgamarngsUsttir, .iBe6. Sifitr Bmi. ' 



zu zerftreucn fuche, durch Kameelreifen in die Fer- 
ne Vers 53 — 56 (.Nur niui's Vers 53. niclit; ,,;iuf ei- 
Dem folchen Ramecl fondern blols „auf einem Ka- 
meel" gelefen werden!) durch Wein uod Cichiiiaus 
Vers 57 — 6i. durch Krieg zu Pferd fOr die Stamm» 
verwandte Vers 63 — 69- durch Aufnahme Ton Caft- 
freuntien , mit unterhaltenden GefprSchen und Wett- 
gelängen Vers ro — 75. (wo man aber blofs deiu S<ho- 
liaften flberlaffen mufs, an Noonians Pollaft u. f, w. 
%o denken , da vielmehr des DichtSfS dgene Woh- 
jraneals Ort der Gadfrenndiehaft gaaiejntift!) mit 
WonlthStigkeit gegen Alte und Verwaiste. Soweit 
hängt alles zufammen an dem Faden der Liebe Le- 
bids, die er ehrenvoll zu vergeffeo facht. Nun aber 
beginnt ganz etwas anderes. Vers 78 — 89- ift ein 
Loolieb des Dichters auf die TapferKeit und andere 
Vorzüge feines Stamme*.' OaCi arabifche ScholiafteO 
ine ganze Gefchichte, wie und wo Lebid fo gefun- 
cn habe, aufftellen, diefs kann uns eine den Inhalt 
es Liedes felbft widerfprechende Deutung nicht als 
unwiderfprechlich aufnöthigen. Laffen fich doch 
klafßfche Philologen durch fo manche alte, aber ir- 
rige Inhdtsanseige der HoraziCchen Oden und dereL 
od^er die BibelervlSrer durch Piälmeninfehriften, de- 
ren Vff. ebenfalls blofs genuithmafst, nur ihre Muth- 
niafsungen dreift aU hiftorifch gefetzt haben , nicht 
länger irre fahren. S. 16a. verglichen mit S. 171. 
«bt den aberzengendüen Beweis , dafs den arabi- 
fehen.fieholiaAen,wenn fie gleich fehr dreift dicVer- 
anlaffung der commentirtoii Gefliehte her o r/älilfn , 
(loch nirlit , wider den Inhalt felbft, zu foli;en 
und zu trauen ift. Von der fech'-tcn Moallaka ("der 
des Amru) geben verfchiedene S<^hoiiaften verfchie- 
dene VeranlalTnngen mit gleicher Entfchiedenhelt. 

In dem ßnfien Liede, dem von Antara, ift 
Vers 4. Abla die Geliebte. Vers 2. füllte deswegen 
nirlit ulierfetzt fcvn: I.auhe von Abla, ronJern: 
Hatte der Abla. Ömm Allieitam Vers 5. ift nicht der 
wirkliche Name derOdiebleo, fondem ein fiejD«- 

/f / S -e 

Ine. f. f^Ä^^' C' CafitfLHeftagl.^. 136.nr.73. Wahr- 
fdielnlicfa aber Ift hier üfetter dk» HUgdt zu flberiet« 
cen. Vergl. Caftea. p. 893- collls arenaemt nAtr. 

Per Dichter nennt feine Geliebte Mutter des Hii- 
sels," wif welohekn. die Z«lta ihnr Horde ftanden. 
■L ' Da 
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Da fie wet; ift, ift ihm der Hnge] verwaist! — Ein 
eis;enthrniiliclifs Interelle erhaJt Antara's Liebe da- 
durch, dafs Vers 6 feine (beliebte, oder wie l.r 
fast: «die, welche ihr Zelt in feiner NVieung auf- 
geiehlagen hat" (Vers 8), zu einem /««A'icA*« Stam- 
me sehört. Mit Ver.<: 63- bört auch hier wieder das 
Lieft der Liebe auf! Vers 63. bis ans Knd'e geben eid 
anderes, blnfs kriegerifche'; , olini^ .illi-n ZulVitntnpn- 
hang mit Antara's Liebe. .Nlan kann gerade in die- 
• lert beiden Gefängen den Unterfchied zwifchen dem 
mit der Liebe zulampenbaoaendeii und nicht zufam» 
menbingendea Lobe de« Rrtegars fthr wohl bemer- 
ken. Vers 42 — 5H. hefchrcibt fich Anfara als Hei- 
den, um (hirch die Arhtung von feiner Tapferkeit 
foine GL'liehtc zu ffffeln. Ganz anders aber und 
biofs einen gewiffen Kriegsvorfall befcbreibeod 
klingt das bsfondere Lied von Vers 63 — 81* 

Die /erliste y]<iü]ljr3 , die von /Insrii, beginntauf 
eine eigenthnmliche Art ; niclit wie die (Ibrigen von 
Sehnfucht und Klagen wegen der allzu fritb entwi- 
chenen Geliebten und dergl. Amru fordert Wein « 
den Sorgenbrecher , von einem reizenden iMädchen , 
fingt erft ilas l.. b lies Weitis und dann gleichfani den 
Becher in der Hand, nicht von fchmachtender Lie- 
be , fondern von erhaltenem Genufs. Dlefes Lied 
fchiiefst fich mit Vers aj.. Von Vers 34. an bis twm 
Ende aber fingt Amru , ohne irgend weiter aaf fieh 
2urOck 711 kommen , das Loh feines Stammes, des 
Taglchitilchcn , mit einem Troz, welcher kaum 
Weltilberwindcrn zuftilnde. Tapferkeit, gaftfreund- 
lich« Freigebigkeit, Schutz der Verbflndeten, find 
ihr Stolz. Seibft ihre Mädchen denken Vers 92. ff. 
fo kriegerifch, wie Siffera's Mutter. Die arabifcbe 
Oefehichte fagt, dafs, wenn Mohammed nicht feinen 
Staiitin gehl ben hätte, watirfclieiiil icli die Taglebi- 
ten damals bald ein grofses Reich gegründet haben 
wnrden. In diefem Tone fingt windiol) Amra» 
Ver.5 101 ff. 

HiS'n wir nnfrc ."^dbpl Mank una^en. 

So lind wir .i.li r .M^ iiTi Ix ii NVnhcilligW* ; 

Wie \ *icr Ichiit/rn ihre Kiiid.T. 

Unfre Krieger rollen ihrer Ftin^r KUfiTo,' 
Wie im gUuenTbalc die ftirkraJünglintr ilmKMnIa» 

Ubier tft 4im Welt wid ww ilennf iftl 
Onifea wiran« ta find wir- HaifteiwiBAidi. 

110%) Wir IfiUea die Erde ntt auf era Zelwa , 
, wird lie aee lu enge, de« Meer« Riebe mit ScbiiFeB. 

Vers ^2. Oberfetzt Ilr. II. völlig iinverffändlich : f'^OH 
der örtlichen Seite von Najd wird das Müllerkltid aus- 

febreitet und wts wir faineimverfien, wird Staub" u. 
w. Der Krieg wird zuvor mit einer Müfile ver- 
glichen Wie man bey der .Milhle das Getr«'ide 
oben in einen Saciv wirft, fo dafs es auf die .Miiiil- 
fteine hinabrinnt, lo fälirt das Gleirhnifs fort: Der 
Mühle Sack ift ausgebreitet üftlich AijNedfched u.f w. 
d. h. wir erftrecKen unfrc \'erderbliche Fehde bis 

dortbin. Im Arabifchen fteht i^lxl)'« welches nach 
dicfer Stelle »fefat blof« pfffir, qnat fttM^tharmalat (f. 

Cnrtcl! \ fnndem anrh tncerniciilHm odtT filCeiUt qai 
moiat fupra ituUtur bedeuten mufs. 



Im ßfhrntrn Licdc kl.igt Vers i — 5. ffarrtk, dafs 
feine Aii<nia \ve£!;zL)K; di cli ihm gab Ilinda (Vers 6.) 
«lageren feJbft (iiircli Nachtfeuer Zeichen und er war 
bey ihr (Vers 14.) in der MittaKshitze, wenn andere 
Helden vor Schwüle wie ein iMiades Kameel da lie- 
gen, das den Todes ftreicb erwartet. Aber KxieM- 
anfalle riefen ihn weg (Vers 15.) und nun vertheioigt 
er die gute Sache feines Stammes gegen die Brfchiil- 
digungen der StreitfQchtiekeit u. f. w vor König Am- 
ru, dem Sohne Hinda. Die Rechtfertigung ilt voll 
von Anfpieiuncen auf einzelne Fehden, die fie un« 
verrchttldet, aner fiegreirb, bertanden hebea. Die 
Einheit diefes Lieds iit unverkennbar. 

Ziun Selbftftudlum dicfer gepriefeaen, dennncli 
allzu unbekannten, Naturpuefie kann wohl nichts 

beffer anreizen, als Proben; unter der V'or.msret- 
ziiiig, il.ifs fie richtig und kräftig überfetzt fnul. An- 
ziehf-nd ilt auch die Veranlaflung, mehrerer Dich- 
ter Schilderungen über den nämlichen Gegenftand 
hier veif^leiehen zu können , wie Klagen über «tie 
weggezogene Gebebte, Darftellungep der geliebten 
Kameelitute, des Pfertles, des Löwen u f.' f. Ree. 
will, zugleich um der richtitjtrren Heberfetzunt; \vil- 
len, hier noch eine felinere IViaturfcbilderung aus 
' dem Gedichte Lebid.s Vers 36. ff ausheben, die ciurr h- 

ijefahrte Vergleichune feines Kummers aber v«rla£> 
ene Liehe mß den Schmerzen einer arabifchen Wald- 
kuh, weldie ihr Junges durch Wölfe verlor. ^ Ihn 
entreifst en^llich der Krieg feiner Bekiimmernifs, 
diefe rafft fich beym Anfall von Jigem ODd HoodCB 
aufs neue zufammen. 

(Mein Schmers gleicht dem Schmcrxe der) niMcn Kuh, de- 

re|i Kalb Aeebihiere wiügien , 
Daüe, veniMMdauFdeii.HiiMnScbau» ee leitwiru crelea 
' liefe. . 

Die Mmmt. fe beld fie ait ihreti plntea tfafeiiMdieni 
* (amhtrrierhrnd) ihr Ju^gN veraiible, 

Rmm^ «wUdiw die Sandküiel . in die Thiler, and wfülJi Jie 

aüi AlilAfirbrSlI , 
Mit OebrSlI «in ibr wrilehearTget JN^tt. das iai SUabe 

uitihei||;«-x»rri lag,' 
Da die Jigrr drr WilHniU. rlif briuiiMWöifiih mätMUkut^ 
Vsd Diemand ihr .M«lil untrrbrarh. 

bn A«faabltck , man nicht daMvf acbitce» tuotta fie 

, et geirofffti ; 

Wt Gier «riiafciiirn n<- e« .^rh , wie ficlwr tieflin des To- 

Dif \«cht rliircli blnbi ilie Matter in 'l u J'-s.injjrt , 
^^'4bfc^<l (Irr H-grn Itixiiunil berabliui/i und die dickea 
\> .iMrr ilui. hnaltl. 
Unter lirn W'ur/rln etitf» rinr<-ln Hehenden dick beaße- 
tea BamM'iiKht fi^ fich sn fcbfitaea. 
Wo fie, an der Elke eine* Hüj)«!« , den Iricbten Saad wag- 
f«bccre« .Itonnte. 
Oedi Belm TV«pleR aiif Ttoplm über iknm fefbeilua 
♦ Rüf-ken, ' 

Wi&NBd die aächthcban Wölk« .dar Stamt Uefat var> 

rc'hleyerlea. . 
. Ihr wwfiw H««r rchimmcria* 4* die FisAanilii da^ 
iiUer bina«g, 

Bi Iraclitet« wie IVrlf n . di« der Ktiiib«u aUSfi von dar 

Srhnur 

Endlich, da fich «rriireuen dioWolkrn und der Tig i;r«at. 
Rafft fie Ichnell Ii' b aul. llirc liutc gliil< ben aui dem leblüpf- 

ript-n Bodrn 

Wild ivird lu uai loU tor SduBCiw. 
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.Sieben Taf« oit ihren ZmillingtkhneiUni Niclitra) 
' fafarn fie 

Wü fianlttt liegen am Triebe Soyüd» in ihrer Vers wfiO MC. 
Ihn l|Mr. (o voll fonll «oa Miicb, Ood jem fcfaUff nnd 

trockMi. 

Aber oichl VOaZiehtii und Säugen ihre« Jungen, 

Nun hüri ßo der Jj»«-r Gtithrry. ,Sie bort de, noch un- 

Sie /iilrrt vor Farrhi. Du- J<tgiT führen den Tod ihr zu. 

n.i horkl Ituhnoiiil iir.il hjfrt, da» prfiirchttif 
Vierde von dirfcr, vuii irner äeite, von «Jörnen, von bioitn. 
kotnmea. 

Weil di« jSchüucn ti» <u eneirhen *enwei(ein, 
tiaflm Ii* Im die Jtngidirigaai dfinoleihifea Bandet 
Die p mit Nmen nerulen , eniwonen. 

Diefe rennen nio. Aber Ge fcbwingt gegen fie ihre taa» 
Ken Horner , 

lMt§ and. fpilBi wie HtVile von Sjmhai» künfllicher H«nd 
firm-ii hl. 

Jeid ßöfti Fie d> n t Huml ) diatlt dem Tode hin. Sein 
Itlni l)ri(>iir/t iir, 
Anch Sokbaam liegt faingrlireckt auf dem Grunde. 

Und fo, mufs maa denken, kam das Thier durch 
eigene Noth getrieben, wie li r /Ut echt, wie der iJich- 
ter durch AnF«iile feiner Feinde. — Wenn übriifens 
ein folelMr Naturdichter epiTudirrbe GleichnilTeZag 
Ibr Zag aastnalt : fb fcbeinen fie ihm wohl deswMen 
triebt za lane, weil, durch den tiglichen AnUlek 
dergleichf-n Natiirfceiien gewohnt, foinp I'hantafie 
in wenigen Augenblicken das ganze Bild umfafst, 
Wie es ilini, nicht durch langfanirvs Lefen , fondern 
Torgefuogeo roo dem iebeodigen Dichter, rergegen* 

PHILOLOGIE. 

Lsrvtio XL. PiiAvtKt in Comni. b. Gnu in fH^ 

u. b- Maurer in Bfrlin: Camnirntarii foci^'uitls phi- 
lologicae I^pfienßs. fcdi curavit ChriH. Dm.ßt- 
ckius. Vül 7. itioi. 382S. Vol. 77. igoa. 374& 
Vul. 777. 1803. 378 S. gr. 8- {} Rthlr.) 

Hr. Prof Beck trat vor einigen Jahren mit den 
Mitgliedern der pliihilogifchen Fflanzfchule, die un- 
vter ihm blüht, zufammen, eine phiJologifche Zeit» 
fe^Hft ZU gründen, durch «reiche einem liedArfniffe 
in diefem Zweige der Literatur abgeholfen werden 
foIJte. Man kam dahin nherein, handfchrifltliche 
Beyträee und .Auffäl/t- von HhilMlogen aufzunehmen, 
kritifcne Au»^züge an"; fchätzbaren kleinen Schriften 
zu veranftalten und in einer fortlaufenden üeberficht 
fieriobt Ober alle.« MerkvrOrdige, was Im Fache de^ 
alten Litenttnr und Rnolt entdeckt, gearbeftet, ge* 
fctirieh«»n , liemi»rkt werden möchte, abz^/tJtten. 
JJrcv JahrgänL;e otler Hainle, deren jeder aus zwey 
Stnc'ken befteht, liegen vor uns, unirerwerflicbe 
Zeugen von dem geieiirtea Fleifae derHerausg. und. 
dem Streben , der WifTenfehaft einen Dienft zu ]ei> 
ften. Der Recfnfionen, AtiszOge unri Revifionen ge- 
denken nir weiter nicht, aulsur in fo fern wir die 
Volift^inLliiikpit und Reicldiaitiijkeit der letztem 
mliii.en mürfen, in welchen eine Menge philulngi. 
fcher Notiren au.<! den heterogenften Bachern und 
Zeitfchriften zufammen gedrängt worden. Aber die 
Conuneatarieo eiithaiteii auch ei^ue aus der Hand« 



fchrift gezogene Abhandlungen, welche grflfsteD- 
theils den Freunden des- Herausg. oder gewcfenen 
Mitgliedern feiner pliilologifchen Gefellfchafit ange- 
hören. Unter diefen gebohrt die erfte Stelle der 
Diatrihe des Hn. Prof. .^mmm» gegen Elcbftädts ge> 
leiirte Monographie de dramate GranoHun comico -JO' 
tyrico I.eipz. 1793, worin die Exiftenz eines konii»' 
leben .Satyrfpiel.s , nach Anlcilung eines griechi- 
fchen Epigramms, mit gjiten Gründen beftritten 
wird. Hr. Prof. Schott in Iidpsig bei Kritiken nnd 
Erlintemngen aber ein Paar grammatifche lipd rhe> 
torifebe Schriften des Dionyfins von Halieamafs 
beygptragen; Hr. Prof. Sturz Erläuteraiip'^n und 
Rritjjcen Ober den Empedocles , deffen ilrucldtiU Ue 
er nächüens Iutj ii<;£;ibt , und andere grammatifche 
unti literarilcbe Auffätzej Hr. Rect. Siebtlis, kriti- 
fche Uenicrkungcn fflbarätrabo und Apnllodor; Hr. 
Prof. jiß Annierkongen zum Pindar; Hr. Conrect. 
Hoffmmn in Kisleben Pr .legomenen zu einer neuen 
Ausgabe der Fpiftelii des i*feudo -Chion , den der 
Vf. für einen iS'euplatoniker des viertenJahrhuntlert* 
zu nehmen geneigt ift; anderer Beytrflge von andern 
Gelehrten nicht zu gedenken. Heransg. und Mitar- 
beiter haben dai Ihrige gethan. Wäre das philologi- 
frhe Ptihlicutn weniger kaltHnnig gegen ihr Bemü- 
hen gewefen: ia wflrde der ^tiiiftand nicht eiagetrer 
tan Mjnr, dan wir bndancni mOffen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b. Hahn: BfytrHet zur Kenntniß urd 
Verbefferntip des Kircli'n- nrd Schulwefent in dit^ 
K. Bramfchweig - LMneburgfehem Kßirianden^ ge- 
fammelt und hei^usgegeben von ür ^. C. Sal- 

■ feld. Fünften Bandes drittes und viertes lieft. 



.1803- «804. S. 289 — 576. (18 gr) SwAftm Ban- 
des erßes und CINfte iuAf. 

8. (18 gr.) 
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Ein fchätzbarer fieytrag zur Gefchichte der Wal- 
fenerziehung ift der erfte Auffatz iles dritten Heits: 
Gefchichte der Stiftung und urfj^ängiichen Einrichtung, 
aiMt nachmaligen reriindermig des landfchafliuhen Ca- 
leiihergfchen /Vaifenpßi-ge- Jußuiits, mit Hev!.ii;t ii Ujs 
grofse Moringfche U ailenliaus , worin melirere J.ih- 
re hindurch mehr al.s fechzig Rinfler er/(ii;en wur- 
den, ward 1746 eröffnet und 1797 gefchluffen , weil 
von diefem Zeitpunkt an , narn dem Vorgang vie- 
ler Waifenanftaltrn, ifie Waif^-n auf eine weit zwc« k- 
mäfsigere Art guter einzelne K.iniilifn auf dem l.iin- 
de waren vertlieiit wor.hen, wozu fchon 1795 einzel- 
ne Verfucbe gemacht wurden. Jetzt werden auf 
denfelbeo 'Fonds Ober hundert Kinder erbaften. 
11. Ob und in wie fern Un; der Kindererz'.thvrg erß T.f» 
galitcit begründe! u erden m;''Ti', ehe auf en-frtiiJ'e A/o- 
ri^lit.it liingeu irk; urr^l-.: kai::: , v.-iti 1'a\Iut ,ijrtfe zu 
Weiten. Uie he^niiidmii; der I.egalltat vor dcr.Mi»- 
raltät wird als Natur^ang arrj." '> n' 'ien, dem der 
Erzieher fr.]i;en mnffe. III. I'erfuch eiaer KirekeU' 
natf Pndinergefchiebte va/^ ITiiätMfahlt vom Predigpr 
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N8UUu zu Wiedenfthl. Allerdings i(t die Rirchea- 
gefrhieht« ein^r eimeeloeii Laodt>arochie als Beylrag 

zu einer k inftigen volÜrfiii figern Gefchichte des all- 
Inäligen W'at lisihunis der Lievulkerun^ eines Lan- 
lies, der ftiifeflwcile t^cItii-i^rMen filtliclitMi ISildung 
feiner Einwohner und des Kurtgaofts der Cultur fei 
° ne^ Bodens nicht giciclignltig; daher auch diefe 
Nachrichten „über den Urrpranr^nd die Ausbil« 
i\unz eines Grän/kirchfiiiels , welcnes gerade in dem 
eni i'ii Wefi rlt ric'ie iii'Jt, n!)pr welchL'U einlt nnfr 
Barls des Ond-ii'n in ii liti^er Protection , das (>liri- 
Renthuin in Niederlachfen , heutiger Benennung, 
eindrang" mit Daok anzunehmen bnd. IV. Uelier 
kirMciu' Gottesver^runfim, /Vnßgtoi wuf ibUMfß- 

tioufn, vom v i-rftcr^jm-jn GcneralTttperiot» JJtolww» im 
Celle. Diele aut die Atnlserfahrungen des Vfs., 
der oft eigentlrlniliche Wege einfchlue;, gebauten 
Bemerkungen Ober Einrichtung der Gottesverelirun- 
topn, Tattfe, Gomimtolon, PndifteSt Memoriren, 
f^alechifiren, verdiene« erwogen zu werden. Wir 
v/ifl'en es nicht mit der Behauptung des Vfs., dtf« 
f'ie Tlieile der brffntiichen Gottes Verehrung , Ge- 
bet, üefan«;, . Vorlefung , Segen h. f. w. zufamnicn- 
liingeo vud ein G>in/es ausmachen foUen , zu rei- 
men, «e«a er eleichwobl behauptet, die Oefioge 
hrauchtea 6eh nicht auf die Predick za beclehcn, 
foUtcn es in manchen Fällen auch lUcht. Eine fol- 
che Predigt würde aber einzeln da ftehen und Geh 
zu keinem Ommb ntt der , flogen Gottaavacchrnng 
runden. . 

' ' 'fkrtuHUh^ I. Ueber 4k Ijkrweisheit der Ajpafffl 
^ffu , vom Superint. t^asmtr su Maoder. Der Vf. 
behauptet iinJ erläutert durch Beyfniele cHe Lehr- 
weisheit der Apoftel, d. h. , das pianmäfsige und 
durchdachte Verfahren in der Gründung und iBe- 
fcftigung des Reiches ihres Meifters,, und beftreitet 
2uglQ)eb berrfcheade Vorurtheil, als wären die 
eriten Lenrer des Cfhriftenthums eanz ungebildete 
I^eute gewefcn. I!- Von Ebfmirn:r, , Erkuirunfi von 
Morc.ft 31 ff- ileiliinr mlvs l aidjltunimen wird 

fflr ein Wunder erklärt. iJer IJirftand , dafs dietes 
Ureignifs UA*er blinden abergiäabifchen Heiden vor- 
•fiel . mCchte bey Manchem die. Vermathnvg ersea« 
^nn , djfs fich die von dem vermtfvntcn Tbaumetniv 
gVn volle F.inhildungskraft ftelhll getäufcht haben 
konnte. III. Von Z?«m/., t7ii.*r /.,'..-, 36 — so. I'n- 
\erdcr xuxpTxl^c die zu Jeiu"; trat, als er bey d-^ni 
-Pbarifaer zu Tifchc war, verfteht der Vf eine //«- 
tibi, der Jefns auch aJs folcbcr wegen ihrer liebe* 
lind verehrunj^svollen Geßnnungen' gegen ihn ihre 
fjnnden vergibt. IV. [Jelin- Luc. 16, i — 17, vom 
Pred. Harras zu Uelzen. In dem fugenannten unge- 
rechten Haushalfcr wird der Charakter der Treulo- 
fiekcit in der Verwaltung an vertrauter Gflter darge- 
ftellt, in der Abficht, um durch den Gegenfatz ge- 
. \vilTe:i!iafte Treue im Gebrauch irdifcher GOter. die 
' auch nur ais fremdes, uns anrertrautes Eigenthum 



zu iMtrachten find , als die wichtigfte Pflicht cinzu- 
fchSrfen. V. rerfchudnu QtUgenhtUsreden und Prt- 

dlßten, vom Paft. Nöldtke, Superint. Mehliß und l'aft. 
Timnus. VI. Die htrze Apologie dfr I.utherifchen Bi' 
hy'i:!'er:e:^ui:i] in Beziehuiig anfdi^f Rrligionsunterritht 
vjiiterlchreiben wir von ganzer Seele. Diefes wie 
die Vulgate beynahe zu kanunifchem Anfehen ge< 
langte üSeifterwerk foU niciit verdringt werden, fon- 
dern das Aeufserfte, worflher etwa die «roteftanti- 
fche Kirche eine Uebereinktmft zu treffen fuchcn 
möchte, wäre, dafs iwit der fchunentlften Hand und 
nur da, wo das hebräifch- und heileniftifchdeutfche 
vns durchaus unveri^Sndlich oder der Sinn band- 

5 reiflich verfehlt wire, eine kleine Abinderung in 
en künftigen Aiisg;il>en v. rgenonunen wilrde, vvo- 
bey jedoch in Anmerkungen die allen Lesarten bey- 
zufükien wären. 

Des fechstfn Bandes erßts Heft bjy;intit die Ge- 
fcbkhte dir 17H7 gffliftcten KUnigL IbffSiute , welche 
au« einer AnTtalt für die Sölme., und dner fOr di« 
Tflehter cferKöniel. Bedienten bOrgerlichen Sttndef 
befteht, aber aucn von vielen andern Rindern der 
ILiooralioren hefucht wird und in Hannover fehr be- 
liebt ift. Sowohl ihren Directoren, Satfeld y Lefl 
und Jetzt dem Ch. Rath Gtrikt» der OberaufTeberin 
der xachterTchttle, Superfnieadentin'AriMMR^, nnd 
andern braven Lehrern , verdankt Tie ihren Flor und 
fiilll ein(^ vorher felir gefiilihe L'^cke aii.s. II. Uebtr 
UnUrrkhtspoliznj , vom Generalfiiperint. Kfrgrts zu 
Harburg. Zwangsmittel und Strafgefetze werden, 
vorzQgiTch , in fo fem man mit ruhen Menfchenklaf- 
fen, Aeltern und Rindern, zu thun hat, und iofon* 
derheit in Beziehung auf den Schulhefuch , als noth- 
wendig in Schutz genommen. III Betrag zur Claf- 
ßficctiofi der FfiicUitny vom Superint. f 'asmrr. Der 
Vf. vemiifst in unfern Moralen die Pflichten gegen 
verftorbene Menfcfaen und {ftffcn die Thiere; iber 
er'<wllrd«! doch wohl' der PTnenteU gegen vm MMt 
in Anfehiing der verftorbenen Menfrhen und der Thi^ 
re gedacht finden, die tibrigeris allerdines einer noch 
weitem A useiiianderfetzung zu bedürten fclieinan, 
als ihnen gewöhnlich zu Tneil wird. IV, Die lUur- 
gifclifit Ferjwhe, vom Superint Reiche zu Zellerfeld, 
beftehen aus Trau-, Tauf-, Einfegnungfreden und 
der Anrede an eine Dienftmagd vor Abilegung eines 
Eides. 

Mit wichtigen f^erhandiitngni fitirr Prediger- Con- 
ferrnz unter der Leitung ,des Superint. BortttrHger 
(Iber Angelegenheiten cur Laodiehulen wird das 
«wM# Heft eröffnet. II. Ueber Ukierrieht nnd Be- 

handlttttg diT Con/irmar<irn , vom Arrlii Üac. Hrifirichs 
in Danneberu, enthält unier andern guten Vortchlä- 
gen den für l'fychologie und Pädagogik wichtii;cn 
Äath , dafs der Prediger von jedem einzelnen Schul- 
kinde vom eilften Jahre an zur genauem Gbarakteii> 
kenntnifs deffelhen Liften halt«. HL Cofmifliimulrt: 
dtn, vom i'aftor Dni/tlif. 
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VERMISCHTE S.CHM,1FT&N, 

\ Leipzig, b. Hartknoch: yl(irn!^.'n von G. v. 

Herder. Heratisge^. von tlelTc-n diicrtem Sobn, 
V Dr. If. G. V. Herder. Sechsten Bandes trftes uod 

Mwtftet Stack, »803.1 ai Bog. p.^gj (I HtlOr. 

i6gr.) 

1— Ir. Dr. V. H. gibt hier noch, was er, von feinem 
verewigten Vater für die Adraflea bdftininit, un- 
|0r.def(bo bioteriaiTeneD Papieren fand. Mehrere, 
ili' fKtfao) fiAtim Bande enthaltene , Stacke waren 
iwUcodrt und sum Druck bereit, andern fehlten nur 
«i|e letzte Durchficht und vielleicht einige Citate, 
■och andere ^n\d Fragmente irl>en. 

Erfiu Stnck. I. i. Arifi am Feijen; ein Lehr^je- 
di^ht ia zehnfvlbigcn Jambea, die durch den Zufatz 
noch einer elften Sylbe wiieileo in Atnphibracheb 
oder Baochien auseehen. Sefa Oegenftaad Ift der 
^V' -Ui^eiff, luid feinThema: nicht nur gtodanken • und 

ierftanilvoU ift die Schöpfung, auch ein grofses 
lerz (cbligt in der Natur. Hier und da find die Ge"- 
danken nvftjMu v«ttn ea bei£at: der VVettgeiCk 
Wide den Menrohett tlO^lda Oedarfun vor nnd im- 
ke i» ihitfii; die Blurne blicke uns verftändi^er an, ah 
wir lie erblickten. Nocli manches Antfere liätte , fo 
Tprie im Versbau, auch in den Sachen einer Verbefle- 
■ui^ bedurft; z. B. ein Quentchen ift das Leben in 
dar SohöpFung, und ach wie ufiek em kteintr ^umt- 
chen ift V'errtaod und Herz auf unfrer Erde! Eil» 
(Quentchen, das noch kleiner iTt, als ein Oaentcben? 
— a. Nemefis der Gefihichte. Der Oeift derGefchich- 
te n»üffe, fo wie bey Herodot, epifch feyn. Wie 
im Epos, wachfe auch in der Gefchichte alle.s aus 
Meinen, faft unmerklichen Anfängen heran, unfiebt* 
bare Macht , Schickung , mifche fich lo die Angele» 
jienheiten der Menfohcn; der Kampf grofser, mäch- 
tiger, ftarker, glilcklicher Menfchen mit dem 
SpUckfaie interqffire auch in der Gefchichte am inci- 
lUBk vnd|detcb dem eaiCBlieoDicbter»mili(e auch der 
<^r«hielitic!ire]ber, efaeNeoiefifl'Adfaftea, Ordnwi« 
md Regel in rien menfchlichen Begebenheiten und 
Schickfalen anerkennen. Nach diefen Ideen wird 
der Gehalj und Werth mehrerer Gefchichtfchreiber 

KZ kurz, und ohne in beGoodere Detail« einzoce- 
, bellinnit: fo hdfet ca z. B- ron <SarjtfVaa<i 
ErgSKfwigiUötttr, ifod. Mffiir Bmid, 



fchichte der Rireh^Terfaihtalvnr' im TrkleBt,,6e 

fey , ohgleioh ohn* alte poetirche Bilder nnd rfto'ilkiä'« 

aniH^liiiilichftpn GegenftanrI betreffend, doch das 
vollkommenfte lußorifche Epos ; eine ganze Kirchen- 
gefchichte in Sarpl's Geift w;ire ein Meifterftück, ob- 
gleioh vieUeicbt itbe.r nlenfcbliche Krifte. — . Dafi 
«fiid <MMriehte W Adfbhnne des Skoftin mitl d^ 
pramMÄrohrn Behandlung defTo!b'*n viclr'; mit dem 
emitfcaften Kpos gemein liat , berechtigt nns noch 
nicht, fie epi/ick zu nennen, wenn wir amfeis nicht 
mit dem Worte fpieJen wollen ; Gefchichte geht auf 
Wihrhett irt den Begebenheiten, Wahrheit in Daf. 
ftellung derfelben nach Ihren Urfachen und Folgen, 
um auf wichtige urtd lehrreiche Refultate in fahren', 
anf Wahrheit in Srhihtcrirni: oft lehr ver.nnderliclier 
nienfchJicher Charaktere, u. f. w. ; fie arbeitet hiofs 
fnr den Verftand und dis Hth}. Das Epris ifV aU 
Werk der Runft nicht nothwendii; an die Wahrheit 
der Begebenheiten und des Stoffes gebunden; fie 
!<nnnpn auch erdichtet feyn, wie die znm Zweck 
des Gedichts dienenden Handlungen mit ihren FoU 
gen; fein* handelnden Perfonen, erdichtete ode^ 
wahra, naffen einen beftimarteD« gebalteoeo'Chä' 
rakttfrltohaupten , die OefehlcKte mag Ihn , wenn et 
wahre Perfonen waren, die der Dichter aufftellli 
auch noch fo veränderlich und wetterwendifcii fchiK 
dern , u. f. w. Aufser diefer in Rückficht des Stoffs 
zwifchen dem Epos und der Gefchichte eintretendei| 
möglichen Verfcniedenheft haftet aber der Oeift des 
Fpos weft^ntlich an den poetifchrn Forsnert , durch 
die es feine Charaktere zu Idealen erhebt und fie 
nn.l ihre Handlungen auf das Oef !hl zum äfllioii- 
fchen Wohlgefallen, nicht zur Ueberzeugung , wir; 
ken läfst.. Uebrigens ift in diefera Auffatze alles 
fehr im Ubbeftimmten eebalten nnd die Einbildungs* 
kraft hat mehr Antheiian demfelben als mlchterner 
reflectirender Verftand. t^. Z:i nfct , Anruifting drr 
Zweifel; ein Fragment. Der Anfang imil das Knde 
ftehlt. Das, was da lie^t, ift eben fo verworren als 
nnbedeutend. ^ JXtt^tage, ein elegifches Geliebt; 
ihan kftmrte es «ndi' rfte FergeUuti^ oder, wit üt 
TfuJt, fo der Lohn, Oberfchreiben : denn das ift fein 
bihait. 5 Pindar, ein Bote der Gutttr, jhts'.tiier (il- 
tir GefchictUeti. Pindar hat nicht, ui - --iiii;e wäh- 
nen, aus Armutb der Materie bey feinen Kampffpie 
litt ttttd- der Pwrfi» Mn«« Siegers, zur Mythologre 
Aa ferne 
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leiae Zotudit gwiom m en. foDdern erinufote fie an- 
sieben ttnd benutzen, weil alles Glorreiche tOt Orie* 

chen ia den alten mythifcben Gefchichten ihres Va- 
te^Iaud^s, ihrer Staaten , btäcita, Stämme und Fa- 
milien lag; und diefe Benutzung gefchah von dem 
Säiuer auf eine verftSndige, eifle und weife Art. 
Rune Mythen werden von ihm milde ausgelebt, yvtr 
feinert oder entfchulJipt u f. w. Lob des üiclitors; 
Gcift feiner Gefän£;e ; U'utifch einer echten rhytluiii- 
fclieri l'eberfetzun^ derfeiben. 6. Herciilanuw. ll'iti- 
kelniaruis Gffcbichte der Kmip. Gern lieft jrian diefenjiiit 
jugendlicher Liebe und mit offnem ungetrflbtem Sinn 
fefchriebeneo Aiifiat2; feM Inhalt ift: die ijefemle- 
nen AlterthQmer find nicht blufs lehrreich'fflr den 
^lterthun»sfürfcher , foiulern ße geben aüc U Winke 
zur £inführut)g un<i Anwendung griechifclier Le- 
bensweife, Kuiift uiulGefcbmsicks auch ioden Woh- 
noagen und deren Verzierung. Von den gefunde- 
nen BOeherrallen ; noch weoie erfüllte Erwartun- 

5en ; Vurfchläae , W'ihifclio. Der gnjf>;to Gewinn , 
eii die erften HercuJanifchen Entdeckungen un<l (Jie 
AUerthflnier des Haufes Chigi der W-elt gebracht 
h^t>en^,irt» dals ße IVmktlmamt. als Antikst. 4pHW- 
ben ervyecKten. Mitgetheilt , wjrä ein Briof tiiq ihm 
Aber fein Leben, aus Kuiii d. Dec. 1763. an einen 
Freund gefchriebcn. Angehängt find demfelben 
■och einige kurze Bcmerkongen.über Winkelmanns 
Begdfterun^, Kunftlcbriften, Yenlierift uod feinen 
TrtwixA Mengte 7. Fo» dtr Btgiißmmg in jli$fikwtg 
ies KunßausJriuks. Faiconet, der es nicht leiden 
konnte, dafs Andere, die nicht felbft Artiften wa- 
ren, über Werke tier Kunff mit Uef^t-ifterunt; oder 
Kritik «rrheilten, wir l zureeht gewiefcn Kr konn- 
te Ifmkelmanns Gefchichtt der Kttnß und I^JJirrgs Lao' 
hxm fo wei^M' Tchreiben» als diefe fein Pferd giefsea 
konnten. • VicMi Runlhirtbeilen läfst Geh eine B<jy- 
miCchung vf>n Luft und Uiiliif» kjiini (gar nicht) 
trennen. Sie find der Lebcuüiiauch , der anzeigt, 
dnfl das Urtlieil vnn einem Empfiodenden kam; fo 
^•CS EmpAndendc aurli ergreift und. in ihnen fort- 
wirkt.' Auf die Jugend wirkert jugendliche Gefin- 
nuiU'en ammeiften; \*er w< I!ti^ t s nher der Jii .enil 
wehren, junj; zu f^yn, june; zu fcilden ? Pinto s, Stiaf- 
Uifrunj s , irinkfliaanns , Jihi'gs EnthuGasmus werden 
auf fie ihr nnzer[törbares Keciit behaupten» t w. 
g Morßnianäifche LtUratm: Die orlentalifehen Rei- 
febefchreiber erläutern vieles in deli SJtten, der 
Denkart, der Lebensweife und den Scbrifiten der al- 
ten IL i>rJ t; *liefs thut auch die K'-'untnifs Von Ae- 

«rpten, JUS welchem die uolitifrhe Verfaffung der 
br^fr flammte, und die Cültur der noch leht^ndeu; 
ar.ibifctien Spräche. Anrihrnn Anfehen verloren 
die hehrJHfchen Schriften dadurch nichts, dafs durch 
jeiu' F.rl.iufpriini;en das VorurliiPÜ v (M;ii' litet wur !e, 
dafs die {»ebrüfi iic Sprache ^Ortiicher Krün Inng und 
^unfiruction f v ; vielmehr fielen e ne Alcr>ge V r- 
vrtheile gegen «fen Inhalt diefer ^tcluriften \y«>g, feit- 
dem man fie ^erlmd, rf. f. Incal nnd zef'mirrfi!' amdi» 

Jehen und ans •'ulf^en ^eleritt li.i'te ; fiiii^r' 1 TTheil 

rooVwUairesSpäl'seu ^alfe nicht mehr «uf dieUibeu / 



.£a aoob grdfsiaatheils die VorwQrfe des LefEnn 
fehen Fragmentiftea. (Es wire zn wanfehen, dafs 

der verewigte Vf. , der hier auf feinem Felde war« 
ninht blofs bey dem Allgemeinen ftehen geblieben, 
fondern näher und beftimmter inTrro Sache eingegan- 



Sea fejn mAchte.) Noch werden die Verdienite, 
ie fieli 7%. Adr, BtMm, jttMfuetii du Perron, ilfi* 

chaetis , Erneßl, Semlcr, Eichhorn, Roh. l^wth, Reis- 



ke, Hatiimer u. a um die oriontaürc lie Literatur er- 
warben, kurz angezeifjt. 9. Pi'rüfolts ; gröfsten- 
theils literarifchen Inlialts. Hevi;' lni;t find unter 
dem Titel: SineßfcUe Exemptl drr Tage, 7.\yp\ Kr?.ih- 
hingen, JWue im Uirtryt und drs Ffldlierr» fafel; ala 
Fortfetznne diefes Artikels im VII St der Adraftea. 
II. Frü:h'e lUis dfn fogenanr.t - goUii'm Z-'itn; d-s acht- 
zehnten ,^^\ihrhnndtrts. 10 ^'o» der kotnißhen Epopee, 
cds einem Correctiv des falfckm Sfot. Ein Fraj^ment. 
Juacto» habe, dem fai(iBbcia-Epo9, das zu feiner Zeit 
in Frankreich, herrfefate, feinen Tttmech, CtrvanU* 
feinen Di-nOuixote dem Gefchtnacke an Ritferroma- 
nen. und tu f^oltaire, Swift, Pope», a. ihre Werke 
diefer Art der Intoleranz, den Vururtheilen und 
Mi&b>|naliea ifarer 2eit, entfceceninfetzt. Auch 
in Dentrehlaiid bevriblltc Ö9i laKcHe-Kpos inf Lnlien- 
ftcinifchi-n G'^fchinaek ff^crnikr 2,riff ihn ziierft , in 
feinem Heitlen^edirlite Hars Sachs, ge£;en d'^n da- 
mals blähenden Poßet, tapfer an. „Liskow fp' ftete 
des Philippi, Z^^»^ Oottfched.s ; wie manchen Pki- 
Uppi und Gottfdud gibt es noch , hochjp;eehrt ! VVie 
1700: fo fand das Jabr 1801 den fchwnlttigen L<>hen- 
fteinfchen, oder jenen nervlos- fchJaffon (»efrhmack, 
den ich den hundsföttifchen nennen möchte, nn ( he- 
fefti^te ihn in Soiioetten, Drama's, Kpopeen, Ro- 
manzen auf den Blocksberg — Parnafs der Deut- 
fchen."' „O keiire zurOck, Geil^ Luthers, ffWer», 
Liskows, Leffmgs, oder darf ich euch freun dlich 
einladen, Cervantes, Buttler, Swift, F^t'!d:rp,, verei- 
net euch; unfrerUnempfindlichkeit weisen thut eure 
Kräfte, eure Launen zufammen, um nti>i den Loh«H 
flein und ü^mamumUtm, die aeoen Pofiel und Stop- 
pe ans den-Otiedern zu treiben. ' Vergrist aber' nicht, 
den wei'eo Horaz , tien vveifern Shaftdhurii mit euch 
zu bringen: denn ohne Grundfätze winl der Jeinfte 
und ^röbfte Stachel nutz - bder kraftlos * III Da* 
Drama, Ein Fragment. (Forffetzunir des Auffatzes 
tm IV. St. S. a86-J Gegen die Mevnim|nr, <<lar$ fich> 
das ganze griechilrhe Theater mit VV'urzel nn I Sfamm 
zu uns herüber pflanzen laffe. Die Gr'Snd- «euen 
die .Mütdirlikeir dii^fes L'nfernehniens brruhen auf 
folgenden Puoiiten: das griechifche Theater war fr#- 
fitfg; urfprilnglich gottesdieußtlck ; die griechifche 
Bi'iiine/iyrrM Athen, Tie bearbeitete in AttifchemGe- 
(chmaok am liebIVen Attifche F.»beln , die fie,' wie 
alles Fremde, auf die f l.^rrricldvejt .'\tli-:is 'ui'i'k- 
filhrte; die tragifche Bühne <ler Grierhfii nahm ihre 
Fabeln nus vorhen^egangenen harten und rohen Hid- 
dcii und Künigszeiten, mit ftiller Freude der Zu- 
frhanAr nber'ihr gegenwärtiae» GInck. fn y von f« I- 
ch<'n l'vt .uitifn , U irirer Ath-n« zu fevn; «lie gr e- 
cbifciittu iiitten iiud aber nicht die uofeirn , zumal im 

Verbältnirs 
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VerbShnifs derOerchleetMev gi^en einander. — Den 

erften J'nnkt aiis^eiiomnien — wiewohl e"; aiicli 
noch £0 ausgemacht nicht ift, dafs das j^riechilche 
Theater immer und durchaus eigemlic^ier Gefang 
%tu — fiodet Ree. doch die flbrige« Grande t nach 
weloheo rriedlirelie SohAf^le irieht auF'nArre' Bah- 
nen verpflanzt werden könnten, nicht triff ig und be- 
ftiinnit genug, üer Auflatz fcbenit nur blufse Skiz- 
ze zu feyn , die erft auseefnllt worden folJte. Man 
erfährt nicht , in wie fem fich denn da« griechifche 
^baufpiel auf unfre Bflhne febieklioh herflber pflaii* 
san lalTe. Dafs uns der tragifche Ge''antj der Grie- 
chen fremd ift, verbietet uns die Nachahmung def- 
felben von felbft ; dafs uns aber die grierbilchen 
Opfer, (»litter, Holden u f. \v. nicht mehr heilig 
find, dafs wir keine Athenienfer find, andere Sit- 
ten, Gebräuche, Verfaflongen, Gottesdienft haben, 
als fie, hebt doch keineeweas 'das Inf erelTe auf, das 
fiiif ^rii't hifi-he Kabel, fchicKlich und in pncti r< hcin 
Oeifte (Irariiaf ifirt , und felbft ein Trauerfpiel eines 
grieflUifcbc-r) Uiphtersttiash einer guten Bearbeitung, 
auFunreru Bahnen su eEreaea .ßhig ift; «Md gerad» 
die Fabeln aus den dunkeln Zeiten der VAtker find 
einer p etifrhen Bejrbeitiins; am einpfäni>licliften, 
und fäni^, unfre Pliantaiie un I Gf»fnhJ auf das ange. 
nehmfte und lebliaftefte zu hefchäftigen. Um lins 
Itlr den Rüttig Oediuus des SophocUs zu int^refSrieo, 
braueheO'Wir el>en - keine Thehaner tu fern , «. f. w. 
Wenn unter Stamm und f Wurzel da«: VVefentÜrhe ei- 
nes Schaufpieis."— Fabel, Charaktere und Sitten der 
h.indelnden Perfonen — verftan.len wird : fo möch 
ten wir wohl wiffert, was, wenn wir Stamm und 
AVurzci zurücklaDen Tüllen, da* noch frtr Aefte und 
Zweige fejn möge«, an danen um noch gelegen feyn 
konnte. — Dann ttorh zvrey kur/e Gedichte: Toung 
Ober Gedanken und Ri^de, und die Sterne. IV. Der 
Kampf, Frat;ment eines lyrifehen Gedichts, von un- 
bekannter iland , unter den Papieren gefunden. Es 
find nur die beiden, erftei^ Genb^ge eines Lehrge- 
dichts, der erfte in elcaifchen Strophen, det iwejte 
in 7ehrifylbi!>en Jiinbi'n. Im erften unterliegt der 
Dichter dem Zweifel an der VV-ihrheit der Tugend, 
die.Mufe bemüht fich vergeblich, feinen Gram zu 
zerftreuen und ihm Muth einzuflölsen. Oer zwevte 
Oefang verläfst die individuelle Darftelltuig des Gan- 
ges der Gefinnungen des moraliPphen Dulders bis 
zum endlichen Sieg nber tfen Zweifel und redet nur 
im Allgoniciiien dnv <n , il ^ redliche l.ifbe 7iir Tu- 

Send, Anhähnlichkeit an Pflicht unil Wahrheit, ver- 
uhden mit feftem Vorfatz, nie ganz Fallen lafTe und 
auiletzt wieder aufriclite: welche verioderte Wen- 
dung doch dem Gedichte die Pinheit nn. l einen Tb ei! 
feine«: anfänt^licb erre-l^n InterelTes benimmt; fmlrf 
fen ift doch der zwt yte Gf'ang jjedankenreicher als 
dererfte, »lor ausser den N|, n^eln im Versbau, auch 
ofilzn matt ift und zu deffeo lohalt das lyiifche Syl- 
benman« nicht i(ut paftt. 

Ztcfiftes Stiirk. Unter den in demTelben enthn?- 
tenen Gedichten ift keines der Aufnahme ginz un- 
wartb» «ad das erfta, die Wahrtaeit, ood daslatzt^ 



9. Knebels unntetrifche Ueberfietzung des letzten Ge- 

fangs Offians, find die heften. Die profaifchen Auf- 
faize find; i. Hdieit der Deutfchen; eine Rilge der 
kriecheflden Sbbmeicheley, der unterthänigften Ao- 
dainatioiieii, womit die iDeutfchen zu- Anrepe da«, 
irori'fen Jahrbtmderts jede heue Sltaat-sherrlienkeit» 
als Anfang einer neuen goldxieu Zeit, auf die jilaffe- 
fte Weife, vom Fürften bis zum gcmeinften Land- 
edelmann und zum Lehrer jeder nniverfität herab, 
lobpriefen, und des eiteln ekeln Selbftlobs und der 
grooen Verachtong anderer Nationen, die licf doch 
nacliahmten , und w^on welchen fie bor^^ten a. Brie- 
fe, den Oiaraktfr der deutfchen Sprache betretend: Von 
den ü ÜMt iueinen Hei;r:ftr,-; einer S [u jrhe : he find lei- 
tende oder inifsleifeiido Sterne, Inwifrhe oder Po- 
Jarfterne; den Gelft tran/.er Gcfclift luften, Familien, 
Aemter nnd Stande bilden oder mifsliilden fie. Ditt 
allgemeinen Begriffe, befonders die fittlichen, foll- 
te man von Unfinn reinigen, fie in ihrer wahren Be- 
deutung Feftftellen nnd zum beffern Gebrauch lie- 
benswerth einftlhren u. f. w. Da hier nur von denj 
Charakter der Sprache s;eredet werden foli : fo ge*' 
tert alle«, was gefagt wird, eigentlich nicht titeher^' 
Di" Wörter, ilie einen Begriff ansdrflcken, ^nd an 
fich keine niifsleitenden Sterne, nur das, wa.S man 
fich bey diefen Wörtern denkt, kann falfch fevn". 
Durch die Reinigung der BegriffiB.aiid die Wiedier- 
herftellüng dee i4clitiKeii Sliin^s ahtea Worte", )^e* 
winnt nicht die Sprache, die immer diefelhe bleibt, 
fundern unfre Erkeontnif«:. Treffender ift, was in 
der Antwort auf diefen Brief gegen die An>;rprach» 
mancher üuchfVaben und Wörter, gegen unU-c abge- 
febmackten Titulaturen und den fögenanntcn Kanz- 
leyftil gefagt wird. WeAn aber untre Sprache geta-* 
delt wird, dafs Worte, die in andern Sprachen ein' 
fröhlicher Ausruf find , z. U. Atr'r, onor, riet), ho- 
tiefliid lt. dergl in der unfrigen««- und zufanuHfnßtt' 
kende oder gar wispernde Namen wären , Ufat, 
Ueömmigktü, Ekriiehkät: fo« ift dasr, da es iroit dejRB 
AAmal nieht geind^tvenlehkanni «ine GHHe. "R.' 
vergleicht den gewöhnlichen Trofs unfrer Predirtet» 
mit Kaifersbergs und Lnthers Reden ans Volk; na- 
tnrlich zum Nachtheil der erftern. Aber waren dei>n 
alle Prediger zu den Zeiten der letztem Raifersberir0 
und Liithar, im^ kfinnen wfr nleht fonr diefen IVla- 
fter enf ge^etlftallen , die fie in jeifer nnrkfirht Ober- 
treffen? Uebffgens wird 7,ur Cbarakterilirung der 
Kaifer^hergifclicn und Lutherrrheu Predigten nnd » 
unfrer Kanzelretlen etwas fehr Schielendes imd Fin- 
fcititics gefai^t, wenn e< heif^r: „In diefen {Kaifersb, ■ 
und Littn. Pred.) fpringt I.ehen aas federn W«ir»;' 
dort fingt und dämmert die langweiÜyftc Kirrben - 
un i neueriif-lift i'.ar di« frhlafiriiul<iie K..' r- 
Sprache;** die denn dorh an» Fn«'e n' rh lan^e ni ht 
fo rerdA"bIicb ift, aN manrh»»r ?"bendipe leere WTrt- ' 
kram. ' In den folgenifen Briefen werden die Dvnr- 
fchen noch gP!;en einige ihilt^h »hfeeworfien^ ^ebi'-r, 
und hefonders ifer Gebrnurl) der SprflrhwÄrter und 
Siffenfprnrhe in Schutz genommen. — g Der MaMt 

uadfri» Stimt» tßmmd, Dtmffdm P, rragmeni- 

FJua 
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Eins kurze allgenieine gefcliichtliche Ueberficht, wie 
«HS tietn alten deatfchenMannjHeer undWehrmann) 
•in Nienuam gevrorden. Was Ufutfche P. heif«en foll, 
iül'st fich nicht crrathen. 4. hier zum erßtn wUrioti- 
fcbrn JnßUut für den Ailgeme'tngciß Deuifchianas. Vor- 
fclilag und nan zu ciour aus allen deutfchen Provin* 
zen gefammelten dtutfcktn Akaättmit deren Zweck 
{gyn Toll, die getheiJten, zum Theil unbettanntm 
und Zerit reuten Kräfte /u einem Ziel der patrioti- 
fchen Aufklärung zu vereinigen, ihre ilenifiliuneen 
lullen Geh über die Cuitur der deutfchen Sprache, 
deutfcbe Gefchichte und alles, was zur Mitigen Flii' 
lofophfedtir National -Bildung und Glückfeligkeit ge- 
hört, verbreiten. In jedemXande füllen to vielMit- 
giieder, als man für nötbig erachtet , gewählt wer- 
Ut-a , die Provincial • Deputationen , mit einem Ael- 
teften oder Director an der Spitze, ausmachen. Die- 
le Deputationen erltatten an die Akademie Berichte 
Aber Einrichtnnnii, UDtenehnuDgeD» Vorfohiige 
u. f. w. aus dieun Berichten entftefaen die hiftort- 
fchen Akten der AUadenue. Der Verfarninlungsort 
der Akadenut- loll nntteo in Deutfchland feyn u. f. 
w. Nach einer Anraetkune des Herausg. wurde 
die(er Auftatz durch einen «Dgemein verehrten Far- 
nen Deutfchlands veranlarst vnd für denfelben Tehon 
im J 1788 entworfen. Es fehlen inzwifchen noch 
manche Beftinimungen , um die Ausführbarkeit die- 
fes Projects bet^reiflicii zu findcu. Ein wefentlicher 
Mangel fobeiot darin zu liegen» dafs von der Orga- 
nifatliMi des Mittelpunkts der Akademie fe|bft wei-. 
' |er nichts gcfaet wird , als nur dafs er aus einem 
FrSßdentcn und Secretär beftehe. 5. Gticmkm von 
Sirifl tnit Am-/rgfdfl«i/ii, die jene niodificiren. Sie be- 
liehen nur aus drey Sätzen. 6- Berkeley, VrAgmeiH. Ei- 
niges au.n feinem Leben , das befonders feine Men- 
fcnenliebe charakterifirt. Von Bs. idealispius be- 
hauptet H. irrig, dab er mit dem des Mallebrancfu 
cinerlcv fey, und wirft einen Seitenblick auf die von 
ihm fogenännten Formutarpkilo/opktM , die &ch Birke- 
l^sQnadOsxm tapfer entiaie^ gefetat kitten. Der 
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Idealismus des MaUebr. «nfeerreheidet (ich von dem 
dei Btrkü, darin t dafs jener Oott vanuttclbar und 
die finnlieben Vorftellungen , die ihm Wirkungen 

Gottes waren, aus Gottes Eigenfchaften zu erkennen 
glaubte j diefer hingegen erkannte Gott nicht unmit- 
telbar, Ibndero aus den fiunhchen Voi^ellungen , 
als Wirkoinen Gottes. Die Sache verbidt fid» bey 
beiden gerade umgekehrt MiOUir. rchloft vonOott 
und den göttlichen Ki^enfclmflen auf ■fa'; Dafeyn der 
finnlicheo Vorltellunnea ; Berkel, von den finnhclien 
Vorftellungen , als W irkunixen Gottes, auf deffen 
Dafcyn. 7. Gedanken aus ß, rkrleif , aus mebrem Ex- 
cerpten gezogen , die der Verewigte zu dem Denk» 
aial, das er (einem hochverehrten Btrk$teif errichten 
wollte, aus deffen Schriften gefammelt hatte. 8 Au- 
rora , die El '\ Innung am neuen Jahrhundert , G-fyrä- 
che; ilt die Kinleitung zu einer Zeitfchrift , die der 
fei. IL unter dem Titel Aurora zu Anfang diefes 
Jahrhunderts beraasgeben woUte» die aber von der 
ernftem yfdr^rn verarüngt wvrde, der» fowfeifa^. 

rem trefflichen Urheber, wir £» gtcn dOWilt 
res Leben gewünfcht. bitten. 

B F « M N , b. Unger : Bibliothek der praktifchfH HtU- 
kunde. Herausgegeben von C. IV. Hufetand. Ntmh 
t/r Band. FieriUtte, 1803. 365 S. ZehnttrBndL 
rier Hefte, igov 384$. 8> (Der Preis jede» 
Hefts ift für die Hefitzer des Journals 5 gr. , fir 
andere 8 gr.) EUfter Band, f^ier Hefte. 1804. 
3^24 S. Zwi'nfter Band. rt(r H^fte nebTt einem 
iiupplementftack. 1804. 496 S. Dreuzehnter^mA '. 
Tirr Hefte. 1804. 359 S. h 

BaaliiTi inComm. b. Wittich: Vitrztimter Band. 
Hefte. 1805. 563 s. ». (Der Preis jedes 
Hefts ift für die Befitzer des Journals 6 gr. , 
für andere (S. d. Ree. A. L. Z. 1803. 

Miun. fti9w) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ObO"°V' Brtjlau, in d- Mey*r. Buchh.: Vehei-ßcht 
dtr dm*l> vernUi\ft{ge Erfahrung grjammelttn Han/jf 

,»nuidfiU*»in der Oekonomie- igOI. 86 S. g. (f'gr.) — Im 
«MliClifllien Verfunile «ine luraininrnjifi Hifce SiramliiDg 
«MI wahren uad [«Ifi-heii . beftimniten und unbcftim mt«n 
Vurfchrircan. die jedoch nur einig« Tlieite der Landwirtb- 
Cslllfc Beiiehnng haben: denn von der Pferde-, Schaf-.. 
Sehweinctucht , fn vrie vom Qjrtenban findet man hier gir 
nichu. Bey der Kintheilaof des Bodenf cbllilifirt der Vf. 
denfeUen »iii;h in tuf»en im 1 f.i^ierri. Zu den Rfgpla, vel- 
ebr d*ai Landsrirth gegeben werden , gehört ducb , „ dal« er 
aaf die Vermsiimg 4er geriegfkm Oefenftiadc badscbs feya 



folle: denn j« «ehr Theilc, defto gröber werde die Wink.' 
fchaft fetbft" — Er foU OrdnunQ unter den Dienftboten hal« 
ten. Tuwohl im phjrrifchen al* moralifcheo Fach. Ali Kww« 
zeichen einea guten Boden« wird angegeben, dafa die Brda 

fclitvarz und grin foyn mafi. Zti Hüber fnll da« Land »WWf 
mül, n milch tn Eiide M. rz niiri Atif.m^s April beftellt 
den. Krt [eti Sollen inimer anf demfi-lben Lande gebet wer* 
don." Diefe und inel rerr felifjuie Leliren finden fich hier 
mit vielen richtigen GrnndfitioB vermircht. welche letKter« 

aber fo bekannt find, dab M tiasi neu«« AMfiiefts ietMkea 

gar tiiclit bedurft küua. 
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ALLGEM, LITERATUR - ZEITUNG, ' ' 



GOTTESGMLJHRTHSIT, 

G5TTi««sir, b. Vancfenhöck u Hnproclit : Ein- 
leitung in das Studium und in die Lilfrr.iur der R,-- 
ligions - und Kircturigf/chichtet btl'ondtrs der chriß- 
tkh. n. Von airifiian IVilkeUm mggt, Igoi. XVi 
11. 69a S. gr. 8, (aRthlr.jL ^ . 

/\uch diefe Schrift des polyeraphifchen Vfs. hat, 
^ bey ipehrvo Fehlern , einige Tugenden , die 
fie , wSre die Zahl der erftern mtnder grofs , zu ei- 
nem vorzüglich braiiclihnrcu ILin Jl)uch fflr Freunde 
der theologifchea Literatur machen würden. Wir 
Iknfia ^«nut an, nnTer Lob alliier au bccrOwlflB. 

Hr. F. liefert Kein troeknes Regifter der in den 

genannten Fiebern herausgekommenen Schriften, 
womit dem Anfänger in den meiften Fällen nur ielir 
wenig gedient ift, fondern er theilt eine ziemlich 
vollftänaige und rärooaireode Ueberßcht der vor- 
zHglichften Werke miti wobey die getroffene eoto 
Auswahl allps Lob verdient Er beobachtet dabey 
im Gan/t n oinc gute fy fteniatifche Ordnung, wobey 
es ilcm Aiif,ini4«M leicht gemacht wird, die einzel- 
nen Unterahtheilungen eines Faches zu Qberblickeo. 
Ferner bemüht er fich,dengegen\värtigenStandpQnkt 
der Wiffenfcbaft kritifcb anzugeben und die Momen- 
te anzudeuten , welche bisher nicht ?enug beachtet 
wurden. Hr. F. hat in dicfer Bezienung inancben 

5 Uten Wink gegeben, der nicht flberfehen zu wer- 
en verdient* Endlich hat der Vf. feine Notizen 
flbcrall mit Fleils zofammenMfacht» und dabey auch 
eintdoe AbhaMHnnf^en in Joarnalen und gelehrten 
Zeitungen' nicht flherüannen , fo dafs man fich kei- 
nesweges äber Mangel an Vollltändigkeit, zumal in 
der aeoem löleratnr, beklagen kann. 

. Die RtRgkmtgtfekiehtt fchelnt mit vorzfiglichem 

Floifs bearbeitet zu reyn. Die Bemerkim-cri ilher 
den gefchiclitiichen , pr;i!^niatirrhen und kritifelien 
Geßcntsput)kt der Rfli^ii ms jelVhiclite S. ff. find 
fiehrzweckmärFiir. S. 30. heilst es: „Eine üefchich- 
te. In welcher alle Thatfachen der phiJofophirendcn 
Vernunft vpllftfindig gefammelt, treu und im Zu- 
fimunenhange na<?h den drey angegebenen Geücbta- 



punkten geordnet und Jauf die Art dargeftellt find« 
«lals das Strpl)en der V eniuidt , fit li ein eigenes Ge» 
biet zu vcrfciiaffen und es nach Principien anzuord- 
nen , neben allem Zufaihaen und Veränderlichen , 
klar vor Augen gelegt wird, ift felbft nur ein Ideal, 
welches noch nie realifirt ift, auch vielleicht nie VoU-^ 
kommen realifirt werden kann. Aber ein Med! lel- 
ftet uns hier, wie in andern Fällen, den wichtigen, 
Vortheil, dafs wir durch daflelbe deutlicher einfe- 
hen, waa gefcbehen mufs, und richtiger beurthei- 
len« was gefchehen ift. Es ift einleuchtend dafs 
man fich ^efem Ideal nur nach und ni^b annihern 
kjnii, nachdem viele Verfuchc und Vorarbeiten iin 
Einzehien vorhergegangen find." Ree weifs zwar 
wohl, dafs diefe Bemerkungen .eigentlich aus einer 
Ahhandlnng im Philofoph. Journal 171«. 8 St. S. 
IF. entlehnt, nnd, da dort von einer Gefohichte der 
PliiIofoi)hie die Rede war, auf die Religionsge- 
fchichte angewendet worden findj aliein ue fterit 
hier doch am fchicklichen Orte, um auf das Bedarf» 
nifs einer folcheo, mit philoibphifchem Oeift abge- 
faßten, Gefchiehte der Religion aufmerkfam zu ma- 
chen. Nicht minder verdient der Abfchnitt S. ?7 ff., 
wat im Allgfmdnen noch für die Religionsgefchichte zu 
wikifchtn iß , Beyfall. Zum Theil find fcruin einige 
Pia defideria erfiiUt worden (z. ü. durch StändUn's 
fiirchliche Geographie undStatiftflt)} der RnaUiinuif 
fnderer aber ubiea wir noch antg^ea. 

S. 209 ff- finden fich gute Bemerkungen über die 
Methode der Kircbengefchichte überhaupt und fflr 
ansäende Theologen insbefoodere. ' Der Vf. ha^ 
swar auch hier nichts Nauaa ««»yetragan» aber doch 

das Vorhandene gut verarbeitet und niramnienge- 

ftelit. Ganz richtig heifst es S. 226: „Noch liabt'O 
wir kein W erk Aber die Patrißik, weiches den i^jn- 
Zen Schatz von Notizen vereinigt, die zu einem fi- 
cfaerao und fruobtlMren biftorifcben Gebrauch von 
den Sehrifren der Rirch'enriter erfordert werden.** 
Eine Mche Einleitung in das Studium der /Qrdmvätir 
würde ein Oberaus nützhches Werk feyn, und man 
nuifs fich in der That wundem, dafs in einem Zeit- 
alter, wo die Rittleitungen recht an (ier Tage.sordnung 
waren, kein Gelehrter diefen Gedanken grfafst «der 
ausgeführt hat. Freylich ift es Ueisi Icit htes Unter- 
neiimea , das ein lanaes Studium der Kirchenväter« 
Bb ^ ^.^j 
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viel Circumfpection und einen Mten kritifchen Blick 
•rftTdfl.it; — EigeDfchafteny die nur bey Gelehrten, 
tH9 Stmiir» GritsbaAi /^cft und wenwen' Andern 

ani;r'tr(.)ffpn werden. Vfellp)cl)t wäre M&nfchfr ifer 
JSlann, der uns künftig eine foJclrc Arbeit liefern 
könnte. iVncli hätte wulil bemerkt werden follen, 
dars das fibrigt^ns treffliche Werk von DaUatusdtuf» 
Patrwm n. f. w. (derfen S. 976. nnr, wie im Vorb«^ 
gehen, erwähnt ift) hieher nicht gehöre, da es Uolil 
eine dogmatifch-polemifche Tendenz hat. 

Der erfte und wirhtigfte Fehler aber, den wir 
an diefer Schrift tadeln niüffen, ift die Ermangelung 
eines fafeftimmten i'ians. Wir wollen nichts dage- 
|;en erinnern, dafs die fr^« Abtheilung: Etnlehung 
in das Stadium und in die Literatur der Religionsge- 
fchichte Oberhaupt S. 3 — 164. zu ausführlich im Ver- 
kältnifs zur cliriftlichen Religiunsgefehicbte igerathen 
ky, Erft S- 169. erfahren wir (was wir in einer Ftr- 
rede, die aber gänzlich fehlt «nd ftat< deren Uofs 
ein XVI S. langes InhaJts\'erzeichnifs fteht , erwar- 
tet hätten), dafs diefe allgemeine Reiieionsgefchich- 
te der Abdruck einer froh ern Abhandiune des Vfs. 
(ey. fagt hierober: „Der Vf. verfucnte es za- 
vnt mit «iiMr Anleitung in das St u d i um der Reli- 
gion sgeTchiehte überhaupt, und da man diefe faft all- 
gemein zwedtmifsig und lehrreich gefunden hat und 
Mehrere dadurch zum Studintn derfelhen ermun- 
tert ^od: fo wagt er einen ähnlichen Verluch t'lher 
das Studium und die Literatur' der chriftliebeo Reli- 
einn!;- und Kirchengefchichte, und da beide durch 
Diren Inhalt genau verbunden find und einen und 
denfelhen Zweck haben : fo hat er den erften Ver- 
iueh mit den nöthiiren Zufatzen und Nachträgen hief 
Ton Neuem abdrucken lafTen." Hr. F. rechnet, in- 
dem er diefe frnhere Arixit nicht beftimmter angite» 
allzu fehr auf die Bekanntfehaft des Pählfenm» mit 
derfelben. Ree. wenigftens wur<;te fieh derfelhen 
nicht mehr zu erinnern und er Überzeugte ficii erft 
aus Meufets Deutfchland, dafs Hr F. feinen: 
Verfuck über das Stnütm der RdigümsetfchickU in 
StäueUin's Bejträgen zur Philof. n. Otfra. der Reli- 
gion U. B. Nr. I. im Sinm hab«. 

Allein wer wird in einer Literatur der chriftli- 
chen RircbenKercbicfate eine vom Vf. fogenannte 
„Tmure OtfMaite dn Ckrißenthnms , dergleichen er 
S. 482 ff- liefert, erwarten? Dennoch erhalten wir 
j|. 135. eine Gejchichte der theoloeifchen ff^iffenfchaftm 
und zwar: $ 136. theologifche Literaturgefrhichte ; 
i. 137. Oefchichte der Api logetik; $. 138- Gefchich- 
te cfcr Exegefe; 139 Oefchichte der Moral; $. 140. 
Oefchichte der nioralifchen Lehren; f. I4I. Oe- 
fchichte der Dogmatik; f [45 44- Oefchichte der 
Glaubenslehren; § 145 46 (J^ffhichte einzelner 
Lehren; §. 147- Oefchichte der angewandten Theo- 
loi^e; Oefchichte der Liturgie; i 149 — 54. 

Scliriften Ober dte Oefchichte der Kirchlichen Ver- 
faffung und Alterthomer u. f. w. Erft f 154 S «7 
ff. kommt dar Vf. wiedur ntrOek auf dleGuiiBhieht* 



der Synoden undConcilien. Das alles gehörte nicht 
hieber und konnte auch um fo eher entbehrt werden, 
da Hr. F. Mer fift weiter nichts als einen Anszu; 

aus feinem: l'erfuch einer Gelhirftte der thfolog'tfchn 
H^tjjcnfcliaflen (3 Theile. Halle \n:)f> v«. Vert;l. F.r- 
günzungsbl. zur A. L. Z. V lahrjr. Nuin. iig ^ trelie- 
fert hat. Für Confufion in Uinfichf auf Verarbeitung 
der Materialien mOffen wfr es auch erlklSren , wenn 
S- 35 — 36. erft von dem „ Zweck äifffr Kinhitnng* ce- 
hamielt wird — was man vom Anfang herein erwar- 
tet bitts. ' 

Die von Hn. F. Ober den Werth mehrerer Schrif- 
ten gefällten IJrtheile find nur äufserft feiten als fireje 
und felbftftSndfge zu betrachten; man hftrt In dea 

meiften nur i^en Nachklang einer fchon gedruckt 
voriiandenen Kritik, das heifst mit andern Wor- 
ten, Hr. F. Iiat feine meiften Urtheile aus den f^t- 
lehrten Zeitungen uad andan luitifehaa ÜJittein 
entlehnt. 

Mit diefer von dem Urtheil Anderer abhängi- 
gen Kritik hängt die allzit fraygebige Benutzung an- 
derer Schriften znfammen, woraus zuweilen erofse 
Stocke^ mit unverinderter Form in diefes Werk 
Oberi^etrangen find. Hr. F. hat zwar feine Quel- 
len,'' wie er fagt, citirt (entwerler zu Anfang oder 
am Srhlufs der rT/fw/ö tuituiMlieilten Stacke\ al- 
lein wenn die AnfOhrung«zeichen vorgefetrt wor- 
den: /odflrfte leicht ein grofsör Theil diefes Buchs 
als fremdes F.igenthum ericheinen. So ift, um uns 
mit Finem Beyfpiet der Art zu iMgoOgen, $. 14^- 
S 500 — 506, wo von der (hieher gar nicht gehöri- 
gen) Oefchichte der Glaubenslehren gehandelt wird, 

Kötatentfaeils wörtlich aus der Charakteriftik Sem- 
rs von Eidüutrn entlehnt. Nun 6ndet fich 
am Schlafs S 506. das Gitat: „Eichhorn^ Bfblla» 
thek. B. K. S. 138-" Daraus fidlte man aber doch 
nicht fchfiefsen, dafs die vorftehenden Bemerkun- 
gen von W<irt zu Wort daher abgefchriehen find. 
Platuk,NöJfeU und andere fehr bekannte ScbrifUUUer 
haben ebenfalls viel eontribuireo roBflea. 

Fine ^rofse RHgc verdienen noch die Druckfeh- 
ler, wovon das Buch fo fehr wimmelt, dafs Ree. 
nicht leicht ein ähnliches Beyfpiel von fchlecbter 
Correctur gefunden hat. Zwar ift ein fhrtlJfehcs 
Erraten - Verzeichnifs beygefügt ; allein es enthSit 
nur eine dflrftice Reinigung diefes Aucias-. Stall. 
S. >J5. fteht Schin . httgroä ftatt ScklUhtfgro'^ ; 
S 506- MUnfler's Dogmengefchichte ftatt Münfchers 
Dogmengefeh. Doch — Ree. fohlt Geh nicht zum 
Correetor eines ib varwabrloften^ Werks . 
rafesj 



llAr.BVRO, in d. n. akad. Buchh. : ffoHdbudt ilT 
chrißliehtH Dogmengefchichte von H^UMm Mf^ 
feher, Confiftorialrath. Dortoru. Pr„f. d.Theo« 
Jogie sn Marbitijg. SrßerBtmd, ZmqfU verhef- 

ferte 
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forte luift zom'TbeU umgearbeitete Auflafe. 
1803. XIV u. 5» S. 9. (I Rthlr. 169^.) 

■ Die erße Auflage des erßen Thells erfcWen im J. 
J797 und wurde A. L. Z. 17Q8 Num. 207. von einem 
andern Ree. beurtheilt. Vom zweyten Theil haben 
wir in den ErgärizungsbJ. III. Jahrg. Num. 28- Be- 
richt erftattet und den drüttu Theil ia der A. L. Z. 
1803. Num. 105. recenfirt. Dort finrf tacb'dle Vor- 
zritre diefes fchätzbaren Werl« fo aus einander ge- 
fetzt worden, dafs wir bey der Anzeige diefcrneuen 
AuQage blufs auf das dort Gefagte zu rerweifcR ha- 
ben. Wu eine nähere Anzeige verdient« fied die 
Verinderanxen und Znflttze, wdehe der Titel an- 

kilndigt. lJar<; fip nirhf iinljeträrhtlich fejS mQflen, 
2eigt Ichon die Seiteji/ah), da die er/ff Ausgabe des 
er/fen Theils nur 479 Seiten betrug, f "pbonlicfs hat 
der Vf. mehrere Stellen , welche entbehrlich febie* 
sen« weggefchnitten , um da fflr Raum ÜBr neue Be« 



merkangen und - ausführlichere l^örterangen zu ge- 
winnen „ Die Oefchichte der TrinitStslenre, heilst 
es S VII, welche den VII Abfrlmitt ausmacht, konn- 
te um defto unbedenklicher hier und da kOrzer zu- 
iammengezucen werden, weil ich nunmehr den, wel- 
eher ausfahrlicbere fielebrung focht, auf Martinas 
mit fo vieler Soivfiilt und Be(UelitHeh1ielt oearbeite- 
tes VVerk verweilrn kann " So ift auch die Oefchich« 
ff des neuteftamentlichcn Kanons kürzer znfammen- 
gezogen worden und hat dadurch nicht wenig an Be- 
fummtbeit un^ Deutlichkeit gewonnen. Dagegen 
ift der V. Abfehnltt der Efnleitung; Von rfen HlUfii- 
mitteln der Dn^mengefchichte wonl um da« Dreyfa- 
-che erweitert wurden und liefert jetzt eine möj;lichft 
voUftSndige und anfrhauliche Ueberficht der Fort- 
fchritte, welche diefe Wiffenfchaft bisher gemacht 
hat. Hr. M. fängt mit den Sammlungen an , welche 
Thtodoret und Z>o dtr Groß$ zur Zeit der Monopby* 
fitifchen fUndel von den AustprUchen der STtem 
Rirchenviter über die Perfon und Naturen Chrifti 
veranftalteten. Als Bey(pi«l ähnlicher Sammlungen 
bitte vielleicht die von Aßku dem Großen und Grt- 
mgrku Naximg. aus deo «zwetiichca Achriften des 
Vrigtnei veranftahete Colieefton von merkwUrrffgen 
Unterfuchungen diefes Mannes Viher die h. Schrift, 
die wir noch jetzt unter dem Titel (p/AoxaX/a befitzen, 
if^gdUfart werden können. Nach einem folchen Vor- 
gaoM war der Oedanke» ibnlicbe Sammlungen dog> 
ttaWRilief SnJIenznveraBftalteii* natflrlfeher. Des 
^Mumnes Damafcenus , deffen tuiovit nichts anders 
US ehie grofse Ckreßomnihi/i fatrißica ift, finden wir 
auch nicnt bcfonders erwähnt Sehr richtig wird 
Obrijeens bemerktt dafs dergleichen Sammlungen t 
die Diofs fn der Abfielif , die Uibtreitiflimmung in der 
Lehre zu zeigen , veranftaltet wurden , der Dogmen* 
gerchiclite wenig oder gar nichts nützen konnten. 
Hätten wir doch das vollftändige Werk , worin Slf- 

{tkamu Gobanu im fechsten Jahrhundert eine Samm- 
ung der LehrCitse verfertigte , aber welche die al- 
tern Lehrer cotgegengefetzt^ Meynungen gehabt hat- 
tenJ Wir babea nlbb noch tinen kurzen Auszug dar- 



aus in Photint Biblioth. cod. tja. Auch das ift ein 
grofser Verluft , dafs wir Abülard noch vorhandenes 
Werk: LAtr Stuttutianm fie et tum noch nicht in. 
Dmrk erlMffen bUien. In der folgenden Ueberficht 
freute firh Ree , dafs Hr. M in den meiflen Urtliei- 
len ftber den Werth der neiu rn dogniengefchicbtU- 
chen Werke mit den von ihn; in dnn Frf;..i./ungsb!. 
Iii. Jabrg. Num. «7—29. gefällten übereioltimmte. 
Beide Revifionen vnirden an einer Zeit gefchrii^co» 
wo keiner den andfem bemitzen konnte. 

Noch möffen wir etwas Ober die Note S. 6- und 
7. bemerken, worin fich Hr. M. gegen die Grnnde 
erkKirt , womit einige neuere Gelehrte behauptet ha- 
ben, dafs man die Lehre Jefu und der Anoftel ganz 
von der Dogmcngefcliichte abgefondert halten müf- 
fe. „ W.TS Jefns , heiTst dagegen , was feine Ap*»* 
ftel lehrten, ift ebenfalls eine hiftorifche Frage nnd' 
in einer Gefchichte der chriftlichen I.ehrp 1 Iribt n.- 
raer eine Lflcke, wenn die Lehre des Stüters mit 
Stillfchweieen abergangen wird, und diefe LOcke 
wird um defto merk lieh er, je häufiger die fpätern 
Chriften zur Beftätigung ihrer Meynungen auf die 
Aii'vrpniclie Jefu und feiner Apoftel fich berieFrn. 
Mit denfelhen GrQodeo, fo fchlief&t der Vf., womit 
man die Lehre Jefii nfld MnfT Apoftel aus der Di g- 
ancngafdiichte nam verbamiaB will« Wierde fich eben 
fo bandig darttian MlSm« dafs in einer ekri/lliekm 
Kirchcnfirfcl'ichte von Jofil Leben und Lehre ('•*) nic!:r« 
gefa^^ erden dOrfat^wett ja Jefus noch keine Kirche 
^af kaka» 

Wir find durch diefe Gnlndc noch nirht befrie- 
digt worden. Hr. M. gefteht zu, dafs die btbhfcht 
TMttlogit dazu da fey, um auszumachen, was Lehre 
Jefu und der Apoftel fey, oder nicht. Diefe Difci- 

filin ift entweder (iberfffiffig, oder die Dogmenge- 
rhichte mufs die Refultate, die fie gewahrt, als Ba- 
fis vorausfetzen. Die Unterfuchungen über das ür- 
cliriftenthum find bekanntlich fctnver und verwl» 
ekelt; das ohnediefs fn grofse Feld der Dogmenge- 
fchiente wflrde dadurch nur vergröfsert. Tloa, wenn 
nin am Enrip die Refultate doch die^^clben find, wie 
ße die bibiifche Theologie längft geliefert hat? Wir 
mOffen aufrichtig geftehen, dafs wir in dem, was 
JElr. IV). bis jetzt aber die Bibellehre gegeben bat» 
niems Neues gefunden h^ben, und wir nnd Ober» 
zeugt, dafs man in feiiifin Ilancnuirh nichts Wefent- 
liches vermilfen würde, wenn diefe £rörterungen 
iehltaa. / 

Uebrigens geben wir ihm gern «las Zeniinifs» 
dafs er dabey das Gefetz der Sparfamkeit mit ]oben»> 
werther Roekficht beobachtet habe. Eigentlich traf 
auch ihn zunächft diefer Vorwurf nicht fo fehr, alt 
andere neuere Bearbeiter der Dogmengefchichtc z. 
B- Tjjttge, der eine lange, gar nichts Neues enthal- 
tende, Abhandlung über Plan und I.ehre Jefu v- r- 
ausfchickte. Das ßej fpiel von <ler Kirchen geßhkhti 

£afst um deswillen nicht' recht, weil keine beiondei« 
Ufciplin, '^orin da* Laken lefo (denn nur anfdie* 

fet 
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Verhintlung, wobey theils die Art und Weife der 
Ausübung defTelben, theils dfe Mittel dna , fowobl 

Kirchenämter und Pfninden, als Rirrhengflter, cei- 
ftiffe und weltliche, in Betracht lu.niuien,' DasV>r- 
hältnifs der Jotliolifchcn Kirche zum Staat aber ift 
theils auf die KJrchenregieruoe, theils auf den Qot- 
tesdienft, und zwar fowohl etif die Religionsabung, 

. als auf die Mittel dazu, befonders auf Rirclienbeam- 
te and Kirchengnter bezo£;«Mi. In Anfehung des 
protcftantilrlieri Kirchenreclits ift ziierft das Privat- 
Kircht-iireclu abgehandelt, deffeD Orundfätze theils 
das iubject fowöhl das Recht der Beamten , als der 
Glieder, deren befundene Rechte auf bpvbehalfencn 

. MfUtnten aus der katholifchen Kirchenverfaffune 
beruhen, tlirils das Objrt t, fowolil denOottesdienft 
.lelbft , nach Reiiginnsdogmen und relieiöfea Hand- 
luugen, als die Mittel zu deflen Beförderung, Klr- 
chenrwerung und Kirchcngötcr , betreffen. So- 
dann folgt das Kirchen - Staatsrrrht , welches das 
VerhältniTs der proteflarUifchen Kirche fuwohl ge- 

fenRaifer und Reich, als gegen den evangelifcben 
.andesherrri, beftinimt. Eniflicb ift Bas gegenfeiti- 
ge Verhältnils der verfcliicilftien Ruligionstheile, 
und zwar fowohl des DrulellautiR iien und katholi- 
fchen , als fies luthej if( hcri und refnrmirten gezeigt, 
wobepr in AnfehuDg <lt s erftern nicht allein dieReon- 
te beider Theile felbft gegen einander, fowoÜ In 
. Abßcht des deutfchen Reichs, als in den einzelnen 
dentfehen Territorien, xwifchen dem Landesherrn 
und den Unterthanen verfchieckner Religion, und 
zwifchen einzelnen Gemeinden und Rirchengliede;-n 
verfchiedener ReÜcion, aufgeführt, fondern^auch 
c|ie Mittel, diefe Rechte zu verfolgen und geltend 
SB ntaeben, nachgewiefcn find. 

^ Diefer Plan ift, fowohl im Ganzen, als im Ein- 
zelnen , bey <Ien folgenden Ausgaben unverändert 
.geblieben. Auch lind uns im Text keine weitem 
. Verämlenmgpn , auf^er einem andern Begriff der 
.Äeligii .n hcy $.7 uml einer L'ir,rrhiufl7;i:ig des ^ 39, 
Vongekummen. Dagegen ift in den Nuten die neue- 
re Uteratnr nachgeholt und jeder Paragraph mit el- 
.-ner eignen Rubrik rerfehen worden, welches, 
nebft einem liberalem Druck , die Bogenzahl um et- 
was verniehrr hat. Insbefon.li re aber hat die Hritte 
Au^i'.abc den Vorzug, dafs auf die neuern Vorjjänge 
feit dem J. 1803 fowohl im katholifchen Deutfcbland 
.bev 113. und 334, als wegen der proteftantirchen 
BifchSfe und deren Domcapitel bey $.401, 403, 4o.;. * 
unif45i, nii i in Aiirehiini-, gpinifchter Reir hs I Ln Itc 
bev §■ 490 R U klirbt geiiomnien ift. Kin/.eJne Ivlei- 
ne >lclncel, fowold im Text, als in den .Noten, laf- 
fen Ach leich( vecbeffern. So ift z.B. im ^53. durch 
- alle drey Ausgaben Gregor 'XIII. f^att Benedfet XIII. 
gefet/.t Der Vf der <5 137. not. b. angefahrten ge- 
lehrten Ahhandlungen: HiHaria iurisd. eccitj.» ift 
nic ht Sfgcr, fondern Hebtnß'reH, Im $ 74 S. 83. der 
dritten Ausgabe ift Kirciien • Suhfcribenten ein 
Druckfehler ftatt Kirchen - Srribenten. Ein Regi- 
Iter der Hauptfacben ift.allcn Ausgaben bBygefägt. 



Die trS» Abtheilung des ArUtm Theils desHand- 
buehs des Vft. (Nr. 9.), deflen Einricbtone und 

Werth das Publicum aus den beiden erfteo Tneilen 
(S. A. L. Z. 1801. Num 73.) kennt, ift ganz dem 
proteflantifckm Rirchenrcchl% gewidmet. Die For- 
oereittitig, welche natrb Mafsgabe des znm Grunde 
gelegten Lehrbuehs vorangeht, efltti^t «nvOrderft 
eine Ivurze Gefchichte der protcftantirrben Rirchea- 
vcrfuffung in DeutIcliJand Diefe zerfällt wiederum 
in die Gefchichte der Reformation in Rnckficht fo« 
wohl der Entwickelung derfelben, als des erworbe* 
nen ReiehslHIrgerreehts , und In die Gefebiehte der 
neuen Kirchenorganifation. I.et7.tere fnhrt in':be- 
fondere auf das Refultat , düfs die einzelnen Verfaf- 
fungen zwar in iliren Grundprincipien flbereinfiim- 
mend ausgefallen ßnd , diefe aber im Detail der ein- 
seinen Ausführung die mannichfalti^^ften Modifiea- 
tionen erlitten habeiT, welche faft eben fo' oft auf 
blofs brvbehaltenem Herkommen, als auf ausdrück- 
lichen öefetzvorfchriften beruhen. Daraits ergibt 
lieh wieder die Folge, dafs das «Mwist proteftanti- 
feh« Kirebeoreebt nur vorztiglich eine Er&rtenmg 
jener Grundprincipien enthalten, nur die vorneVim- 
ften Foleerungen aus denfelben mit den hauptfäch- 
lichften Modihcationen darlegen, keinesweees aber 
das Detail aller einzelnen, die Kirche und ihreGlie* 
der unter fich betrdfVenden, Rerht<:verhältniffe aus 
einander fetzen könne. Von diefem GeGchtspunkte 
ift der Vf bey feiner Arbeit ausgegangen: und wenn 
auch die von ihm aiifgeff elhe U'ifrcnN liaft dadurch 
nur vorzüglich in derOeftalt einer Einleitung zu tiem 
particularen Kirchenrechte erfchelnt: Ib Ift fie doch 
zu dem Studium des letztern eben wegen der Dar« 
ftellung allgemeiner Grundprincipien offenbar unent« 
behrlicti. Hierauf folgen nun die gedachten Grund- 
principien felbft. Zuerft find allgeuicine Grundfatze 
aben^die Natur der kirchlichen Verbindung, und 
Ober das Subject der Kirchengewalt und d<fS Rir> 
chenregiments aufgeftellt. Dahev ift vor all«*n Dht« 
gi'ii die hier vorgelragene Wif-^iT I^iff als Grundla- 
ge .mgegeben, auT welcher nirjt allein die particulä- 
ren Kirchenrechte beruhen , fonilern ilurcn welche 
auch die (tOcken. derfelben ergänzt werden mOffen: 
Indem folches theils aus der 'rhatraehe des Zufam- 
mentretens in kirchliche Gefellf' haften und Au'-hiU 
dung derfelben , ohne hiezu durch idi^eineinepoßti- 
vc Gefetze verjinichtet zu feyn,theils aus deaGrund- 
latzen, weichein den erfiten 'gemcinfchaiUichen Ver* 
theidisungcn und Rechcnfchaften der neuen Lehre 
iioiT kirchÜclnr Verbindung um! Kir< hengewalt auf- 
geftellt und öffentlich an^eni mmeu wurden, darge- 
than wird. Die als Refultat hieraus abgeleiteten 
ßrincipien felbft kommen darauf hinaus, .,dafs die 
kirchlichen Oefellfchaften der Protpftanten einzig 
und all"in auf frevNvilliger Verbinduni^ der einzelnen 
Glieder beruhen, dafs ihrZvvef k bl fs eeiftig fey, 
und dafs durch jene Verhindun j flen unver.uifs' rfi- 
chcn Rechten eines jeden Menfchen in A blicht der 
Rtsligiun nicht habe entfa^t werden kAnpr^^n " So- 
dann lind die befondem Beftioimungen der R i> ^ >:<^n- 

, rc^ierung 
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Mfieniiig im Bwiabmig fowohl auf die eiazslaeti 
dcutlehen Lfnder, als auf nnz Deutfchland rage* 

geben: iiulem in erfterer llinficht die bekannten 
verfchiedenen Svftenie über den Grund der landes- 
herrlichen Rircnengewalt entwickelt find, in let^ 



mithiii ihn imern GoUegialreGfate nlcbr Yullig aofge- 
boben find, und dafs <ne «ihfednen Ludeskircfaeii 

in Deutfchland in Abficht ihrer Innern Verfaffung 
in gar keiner unmittelbaren Verbindung ftehen , da 
die Vereiniffon? des Corpus Evangel. fich zuiiäciift 



terea hiogageo von der Verbindung der Lande$kir- flur auf die Reichsreligioasrechte und deren Erhal- 

elieti mi<r Yon dem Corpus Evangeucorum gehandelt tung hezielitt nüthin jede Landeakircbe ein für 

ift. Fernpr find die Quellen und Hülfsmittel des fich unn^hängig beftchendes Ganzes bildet. Ueber 

proteftantiichen lürchenrechts aufgezählt. Dabey »leii Kintrjttiin Tlie Kirche wird gefagt, «lafs, obgleich 

ift insbefondere wegen der fyinbolirchen Bacbcfs Rinder prutcftantifcher Aeltern fchon einrtwellea 

mit üerufuag auf J. fi. Böhmer und Peitfcb, gegea durch die Taufe als Mitglieder der Rirciie anfue- ^ 

flle Neuern S. 104. Folgendes angemerkt: »Die fym. nommen und betrachtet werden', dennoch der wirk- 

bolifchen Schriften find urfornnglich gemein fch'aft- liehe Eintritt und GenuCs diefer Eii;fofchaft nach 

lieh verfafste dogmatifclie Vertheidigungsfcliriften, der rechtlichen Natur aller cefellfchaftliehen Verbin« 

nicht eigentliche und zugleich allgemeine Rechts- düngen nur d\irrli iipaenrf itiji^e Einwilligung der 

quellen. Ihre nichtgefetzliche Eigenfchaft ergibt kirchlichen Gcfelllchaft und des neu aufzunehmeao 

nch theils aus der GeTcbichte ihrer Entftehung , in- den Mitglieds erworben werde, weiches durch die 

dem dabey Jetiielich die Angabe und ßeftimniung fogenannte Confirmation sefchehe, iadem das neu 

dogmatircb-religtdfer Grundfätw beahfichtigt war, autVunehmende Mitglied den Wunfeh nnd die Ab- 
theils aus dem Inhalt der hieher t^e/ogeneii Vor- " • - ■ • ■ ^. . 

fchriften, da diefc fo aligemein gefafst . und in den 
mehrrten Ländern fo wenig befolgt, oder fo roan- 
niclifaltig mpdificirt find, dafs man kaum diefe 
Grundllltze in der Anwendung wieder zu finden ver- 
mag* theils daraus, daTs fie'fo wenig bey ihrem er- 
/ten Erfcheinen , als überhaupt in der Folge von den 



ii. Iii i!rr Aiirnalinie durrh Ablrgung des ClniduMiS- 
belveiinlnilles ablege, nnd der priU'ende Gejr(iicl>e, 
als Repräfentant feiner Gemeinde, foichcs ei)tgofi;en 
toebnie. Durch den Eintritt feibft erwirbt jeder Kiu« 
zelne den fogenannten gemefnfcbaMiehen 'kirchli- 
chen Zuftand: er confervirt auch denfelhen fo l.int^e, 
als er die Religionsgleichheit erhält, und nicht felbft 



gefamniten Obern der proteftaotifchen Kirche fa dÜBr den GefeUfchatt.<)Tertrag aufkOndigt, oder durch ab> 
Stx Eig»nfciiaft kirdilicher VcrfaCTuBg^sefot'ze pvo> weichende MejaiMgen oder, aus andern Granden» 
mulgfrt oder anerkannt find, mithin es Innen an dem z. B. durch Verietzunp der gefellfefaaftlfeheo P/Heh> 



wefentlichcn Frfctrderniffe , der erklärten Willens 
meynung der Obern, fehlt." Aufser den gemein- 
fcbaftlicnen Quellen find noch, als particuläre, theils 
Affentliche Landesgmndgefetze, theils fipentlich«^ 
Von den Regenten vermöge des flbert rage neu Rir- 
chenregiments erlalTene Kirchenordnungen und Ge- 
fetze, namentlich die Preufsifchen , Sächfifchen, 
Braunfchweig- Lttneburgifchen, Mecklenburg) fchen, 
Heffifchen, Wartembergifchen und Pommerfcben, 
angegeben. Die Hauftabkandlung zeriFlÜt in zwey 
Bücher, I. proteftantifches Privat - Rirchenrecht. 
Davon entwickelt der erfle Hauptahfchnitt die Rech- 
te ties Subjects, der Kirche im Ganzen und deren 



ten , die kirchliche Gefelilchaft ver?n!afst, jhrr>r 
Seits den eingegangenen Vertrag aufzukiludjgan ; da- 
gegen (nach den hiebev aus dem Allg. Landrcchl f. 
d.'^enfs. Staaten Th. 'II. tit XL f f . entlehnten 
Ornndfötzen ) wegen einzelner abdeichender Mey- 
nungen, befnnders wenn es keine Haupfgrundfätze 
find', und das Mitglied fie nicht vorlätzlic Ii verbrei- 
tet, eine folche Aufkündigung nicht gefcliehen kann. 
Daneben treten befondere Rechte der Kirchenbeam- 
ten ein. Diefe hinnn tllgeradn von dem Auftrage 
der kirchlichen Gefell fchaft ah: In fo fem je loc h die 
Beamten unter Cnncurrenz des Regenten imd ffiner 
Stellvertreter angeftellt werden, find fie den öffent- 



einzelnen Glieder. Auch hier fteheo allgemeine .Ucben'Beamten lueich. Der Amtsauftrae mufü mit 



Orundfiltze an der Spitze, weldie th^Is die reehtli- 

che Natur der kirchlichen Verbin limi , insheTonde- 
re des Verhältniffes dcreinfachen Rirche zu der zu- 
fanimeni^efstzten , theils die rechtlichen Eigenfchaf- 
ten iler Kirchenglieder im Allgemeinen, in Abficht 
fowohl des Erwerbs durch Eintritt in die Rireh», 
als der erworbenen Rechte, deren Uehun(j nnd Ver- 
■Inft, zum Geccnflandc haben. In Betreff der einfä- 
■ obeh und zu: iiunu ngcfctzfen Rirche ift bemerkt, 
dafs nur die üenieinden oder einfachen Kirchen ei- 
gentlich lurchiichc Gefeil fchaften bililen, dafs die 
einzelnen Gemeinden eines I.anries auch nur in der 
Hinficht, als fie durch die cleichffirmige Uebertra- 
cung des bey weitem orr/sern Tlieils ihrer Gpfoll- 
ich Jtsrechie zum /we -k des gemeinfchafllt« hen 
Kirehetirechls auf en Landi'sher'n eine zufaiiimen- 



Vorbehalt der Giewilünisfreyheit beider Theile ver- 

ftandm werden, da weder die kirchliche Gefell- 
fchaft, noch iiir Beamter des Rechts, ihre Ucber- 
zeugung zu ändern, fich begeben können. Intiofil 
kann die NichtVeränderung eine Rcfoluiivbedingimg 
des AuftrafS feyn, weil von der Rdicinn äuT^ere 
R-clite abliin^ig fevn können; und diefs ift der Fall, 
wenn mit tleni Amte der Vdrtr.ig d»'r Reli^it n ver- 
knii})fl ift. Allfs-, was die HeaniVn ilfreni AuTl irrt 
geinäfs ausführen, thun fie im Namen der Geleil- 
fchaft: fie find in fn fern Repräfentanten der Kirche. 
Ihre Verrichtungen haben entxveder die gemein- 
frhafflichc R'-Iigionsübimg , den Onttesdienft unmit- 
tclljar, ( der die Kirchenrei'ienm!; zum Get'enf^an- 
de. Insbefoniiere werden diejenigen, welche n\m 
Vortrag der Religii nslehren ,_iind gewöhnlich zu- 



geletsaeKtrehvausmacbejif mit einander verbunden, i^eich zur. Adioiiiiftration der Sacnunante und ande- 
rer 
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rer hauptfächlic^Mr Religionsbandiungen beGtimmt 
find, Geirtliclie; hingegca diejenigen, deDen nur 
Mcbenverrichtungen bey der cemF infchaftlichen Re- 
Jigionsnbung. verbunden wohl feJblt mit andern Dien« 
flen /AUW Beften der Gefellfchaft, übertragen find, 
nichtgeiftüclie BUrcbwbMmte geoanat. Aufserdem 
Änden noch^igeotliflmlielie Heenttt der Rirdienglie* 
der Statt, vvelclie zugleich Mitglieder d'T aus der 
katbolifchen Kirchenverfaflung beybeiialtenen lo- 
ftitttte, der Stiftskapitel, Ritterorden und Rlöfter, 
.find. — Der zweyte Abfobaitt haadalt von dea 
Kirchenbeaihten ; and zwar zuerft von iten OeiftU« 
eben., derfn Prflf.ing und Ordination, insbcfondere 
Von den Pfarrern uiul bchullehrern , fodann von den 
iNircldicbeil Regierungsbeamten , fowohl von Iden 
Landesbemn , an der Eigenfcbaft der RiccbeorMen« 
ten oder obernen BMlefadre, al« von aorfem Inhaiiem 
der K.irrlienregicriing, reichsftädtifchrt) Magiftra« 
ten, unmitteUuren Reichsrittern, landfafrigcn St.idt- 
rStban, Beßtzern landfäffiger Herrr^haften und Rit« 
tergOtem in einigen Lindern. Insbefondere lind bet 
der laadetberrlfehen Rlrchenregierung^ ifowohl dm 
Form, oder Art und Weife ihrer Fnhriinp; , als die 
GrSnzen «lerfelben näher hi rtiirimt, und zwar letz- 
tere aus der Natur der Rirc'iengcwalt. aus der be- 
Itehenden Rirchenverfaffung, und aus dem Zweck 
'des Auftrags dahin, dafs fie weder auF innere Reif- 
tr\c>n und deren Rechte , mithin auch nicht auf Auf- 
fiellung eewiffer Symbole fich erftrecke, noch ee- 
nen die Vcrfaffung ftofse, noch die Pflicht, das oe- 
Ite der Landeski roll e 7u befordern, aus den Augen 
fetze. Die Regieningsrechte felbft find nach der 
fnnft belonnten Eintbeilung claffificirt. Hier fchHcfst 
fich zugleich die Materie von den ConGftorien, Presby- 
terien und Minifterien, und von Superitilendcnten, In- 
fpectoren u. f. w. an. Dabey ift die alte Streitfrage 
Ton der Nothwendigkeit der'Confidorien dahin ent- 
fchieden , dafs letztere alsdann rechtlich nothwendig 
feyn, wenn fie In GemSfshdt der Reichsgefetze nach 
dem Befitz dos NoriKaliahrs 1604 in einem katlsuli- 
fchen oder gemifchten Lande, und den aunexis der 
Reli^ionsObnng gehören , oder durch ausdracklicbe 
Lanrlesgefetse vorgefcbrieben und beftätigt feyn, 
öder einen Theil der begebenden RfrchenverfafTiing 
ausmschen. Die Coniftorien find zugleich als Kir- 
chen- und Landescoilegien, die Confiftoriaifacben 
jedoch als zunachft von der individoelkd Laadeskir» 
cbanvorÜlffung abhängig betrachtet. 

(Der Befckluft folgt.) 

OoTTisGEN, b. Vandenhük u. Ruprecht: Anlei- 
tnng zur jurißifchm Praxis, wie in Deutlrhland 
fowohl gerichtlidieals aufsergaricbtlidM Recbts- 
bändel oder vadn Caatley, Refehf. nnd 
StaaMbcbio, Mttiftlidr oder mflndliol», ver* 



' baodelt und in Archiven beigelegt werden, vooa 
^^einen Jnftizrath PUtter zu Güttingen. ErJUr 
Iheil. Ät-Axi« Auflage. 292 S. ZwtyUr TUeiim 
Atit/M Auflage, igoä. 393 S. (tRtblr 8 gr.) 

Diefes Lehrbuch Ift In der neuen Auflage fo we- 
nig ver.indert, dafs fog.ir tlie Dedication von 1-5J 
wieder mit abgedruckt worden, obgleich fämmtli- 
che geheime Räthe, denen es gewidmet war, längüt 
verdorben find. Wir zeigen daher hloCi dielea 
neuen Abdruck aa. 

■ . - , 

ARZN^TGELAHRTHEITi 

Liirzio, b. Barth: W^üh. HebirdtH's Cotnmentch 
rim dl* FMaitf ätr KruMuitmwidihrt B»> 
hmihmg. Ava dem Latefoffehen mit Anmer- 
kungen von '^oh. Fricdr. N;rn;iiitti , Kön. Preufs. 
Meaicioairath zu liaiberlladt. 1(^05. 420 S. 8. 
(iRtUr.iftgr.) . . 

Zu feiner Zeit haben wir das Original angezeigt 
O803. Num. 189 ), und befoMders darauf aufmerk- 
fam gemacht, dafs der llauptvorzug deffelben in der 
acht römifeben Sprache beftebe, &(s aber die Wif- 
fenfchaft uodKtinlt keinen bedeutenilen Gewinn dar- 
aus ziehen werde. Uni fo weniger erwarteten wir 
eine deutfche Ueberfet^iing. Indeffen, fie ift einmal 
da; fie rfUirt von einem gefchickten, kenntnirsrcf> 
cheu Arzt her; fie enthÜt, als Zugabe, Anmerkua- 
gen, die nicht ohne Werth find, nnd dfe manchem 
jüngernLefer angenehm fcvn wi'rcfen. Sie enthalten 
eben fo viele Heweife der ftelefeiiheit als der reichen 
trfahrung des Ueberfetzers. In der häutigen firia« 
iie gab HV. N., wo es auf fchnelle Wirkong ankam, 
einmal Sublimat mit Opinm-Tlnetnr, mit vielem 
Erfolge. In der refchwnrigen Schwindfucht Heft dar 
Vf. Schwefel- Wafferftaffgas cinathmen. 

FAAVKr«»« a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: 
Outielmt neberden eommentarii de morhorum hißa- 
r'ui et curciüotse. Recudi cur.Tvit Sam. TiionuSSm- 
merriHg. 1804. 368 S. 8 (i Rthlr. I4gr.) 

Wir beziehen uns, was den Werth des Werks 
felbft betrifft, auf die oben citirte Anzeige des Ori- 
ginals und bemerken hier nur, dafs diefs eiö fd« 
correcter Abdruek auf weifsem Papier ift, den Hr. S*. 
miteinerJetenswerthen Vorrede aosgeftattet hnt. Der 
grofse Arzt Itlagt hier mit Recht Ober die Lefewuth 
und nher die Neuigkeit sfucht unfrer Zeiten; die Ju- 
gend befoiuiers fcjlite viel weniger, und nur kiaffi. 
Icbo, prnUtifche Schriften lefen: denn die theorMl- 
feheo Grttbeieyen unfrer Tage fahten fie aar vom 
ihrer wahren Beftimmung ab. 
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RECHTSGE.LAHRTHE1T. 

I. G M i TiN nrH, b. Dieterich: Grundßtze des f^t- 
tueuten (M Deulfchland üblukeH Kirthtnrtchts voa 
Dr. Gmt; n. f. w. 

fl, Leitzk, , b. Fleifcher; Hardhwh des gmrinen 
tu Dsutickland üblichen KircSunrechts > voo dem 
Bofratfi Ig^Uf* zb Oai^a u'. f. w. • .. ^ 

(B^Xbfi im- td Mi«. sS.*lil)|«l>MlnH 



Der xtriyto Hauptabfefcnht Iwhriift da» Obfect des 
Privatkirchcnrecht«; , die RpligionsOhüng ond 
die Mittel zur Heförderung derleibeii. llieAey ZII- 
erft' von der rechtlichen Si'ite der Religionsdogmen 
fiberhaupt^ nach Grundfatzen des'natiiriichen KJr- 
ehenrecnttfy wie fie von den Nensra näher entwi- 
ckelt find. Sodann insbcroadere von der Kraft der 
Symbole, .als Grundbgfn der kirchlichen Verhin- 
dang, und als öffentlicher Lehrnormen, zugleich vun 
den Mitteln zu ihrer Aüfrechthaltuog, von der Ver- 
pRteMung neuanzuftellender Rcligionslehrer zurUn- 
terfchriFt der fymholifchen Bflcher und aur Ablai- 
ftung des Religionseidcs , und von der Cenfur der 
Keligionsfchrittiti. J^o viel die letztem betrifft, 
nimmt der Vf. zwar i iit Andern an, dafs wegen der 
■»am Religionsunterricht oder fünft zum kircnlichen 
Gebrauch beftimmten Schriftaa ein Verbot elsdua 
erlaffen werden könne, wenn fie mit dem Msher art- 
genoinmeiK^n Reliiiinfisbegrifte im WiderTpruch Itän- 
den; in Anlehurii^ der nicht zum förmlichen Unter- 
riebt oder kirchlichen' Gebrauch unmittelbar , be« 
itimmteo Religio nsfchrifleit aber fotzt er, Termöga 
der doppelten Eigenrchaft de« protensntifehto Lan- 
desherrn als Staats - und Rirclicnf^nntcn , den ün- 
terfchied feft, „dafs diejenigen, welche, wenn gleich 
nicht als eigentliche Uiiterrichtsbücher , doch als 
Flogrchriftea oder (ooft für den groisen Haufen be- 
ihimmt find, verböte» werden konnten und mOb- 
t sn , welche d»iit\ ang«*nonimenen gemeinfchaftli- 
chen Religionsbegriff widerfprächen , fo lange und 
fo weit aioht durch die gelehrten neuern Un- 
terfaehiuigeB eine fftrmliche Reformation deffel- 
ben als notbwendig. erwfefen und einmO.thig «er- 
kannt wäre, indem Erhaltung der Ruhe und Ord- 
ouoe im Staat diefes Verbot eben fo fehr, als die 
SirgamamgtMttUr, Ifoi. &rfitr JBmt., 



TOfl den bürgerlichen Gefetzen nicht erlaffen* Pflicht 
des Regenten cnr Erhaltung ihres gemeinfaraea Lehr* 

begriffs, und dadurch dor kirchliclien Verbindung 
felbft bognindeteu ; hingegen diejenigen, welche die 
rcligiöfen Principicn gelehrt und ruhig unterfuchten 
unoTpraftea, nad far Gelehrte und die nbiidetea 
Stände beftlmmt wiren* rechtttoher Weife kctoem 
Verbot unterworfen werden könnten, indem theik 
der Geift des Proteftantismus folche Krorterungcn 
eben £0 unerläfslich fordere, als die ürundfätze der 
Moralität die fortfchreiteode geiftige Ausbildung zur 
höchften Pflicht machten, Uieils faiertfns far den 
Staat und di« Kirche nicht jene oacittliailige Folgen 
2u bef Drehten >vären." Ferner, von den Sacramen- 
ten : ingleichen von den reJigiöfen Handlungen in li- 
turgifcber Form. „Das Hecht der Lituivie hat 
zwar der evaogelifcbe Regent , als Inhaber aer Rie- 
«henjjewalt; allein «r ilk hierin nicht «neinge- 
fofarankt. In der Form der Rellgionsbandlun^en, 
welche zum VVefen derfelben gehören, und alfoThei- 
Je der Heligion lelbft find, z. ß. den (gebrauch des 
Weins beym Abendmahl»- darf er gar nichts ändern. 
Eben ib weoig ift er zu willkorlichen Veränderun- 

rder eiamai angeordneten Litureie berechtigt, 
dicfe einen Theil der Rircht-nverfaffung bildet, 
deren Erhaltung die kirchliche Gefelirchaft mit vol- 
lem Recht von ihm ferdeni ktarf. SaUeD<atfo be- 
deuMnde Veriadjernngan darin vorgenommen weis 
• den: fo mOflen die Gemeinden darum befragt, teod 

es mufs deren KinwilliguniT crfdrdi-rt werdcl). Nur 
fulche Jiturgifche Anoninungen find dem Ermeffen 
des Regenten überlaffen, welche nicht als fortdanem> 
de geletzliche EinrichtiHiMn nnr'üHrdas gegenirir* 
tige , vorabereebende Bedflrfnift dt^r Kirehe oder 
der einzelnen Rirchenglieder erforderlich find, z.B. 
die Anordnung des Kriegsgehets , des Kriedensfe- 
ftes. Daher ift er auch befugt, von den liturgifchen 
■ Gefetzen Atr einzelne Peffooea oder Fälle Dispeofa- 
tion <n ertbeilen." Von den Verldbni(T«n und der 
Ehe ift mit^eftlndigier.Beziehune; auf die im Vorher- 
geheoden vorkommenden Erörterungen gehandelt , 
und es find inshefondere die eigenthQmlicnen Grund- 
fätze der Protcftaoten ausgehoben. Die Ehefobei* 
düng hSlt der VI „wegen jeder tm einem Ehegat- 
ten vorfätzlicli hetran^enen graben Verletzung der 
ebeiichea Treue uodl'iiicbtea" fOr zoiäffig: naiov 
Dd .... I».'. 
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lieh „wegen Ehebruchs, dem auch Socfomiterey und Erwerb, Verwaltung, Vwiafsernng jener Goter. 

andere unnatnrhchc LaTter gleich zu achten ; wegen II. Proteftantifches Kirthm - StMtsrefht. Das erjlt 

Lebensnachftellungen, auch TnJcher groben Mifs- HauptftOck beftimmt das Verbälfnifs der prpteftan- 

haadiungen , wodurch die Gerundheit und das Le- tifchan Kirche zu Raifer und Reich, fowohl im All- 

bco des andern Ehegatten wirklicher Gefiibr ausge- gemeinen als befonders in Anfehnnff der Btstbnmer 

fetzt find; wegen unauslüfclilichen gcgenfeitigen und Stifter, auch in An ri lnnj; rler Incompetenz Her 

HaTfcs, befuiuiers wenn er mit ihätliclien Mifsliand- Reichsgerichte in kirtlihcli(!ii Procefsfacnen über- 



luiigen verbunden ift ; wetien böslicher V 



oder eigenmächtiger Eatferouug eines Ehegatten oh- 
ne :;r-rL eilten Grund: wegen hali^ftarrigen und fort- 



ei'lülltuig, 



dauernden Verfagens der ehfürhcfi I'Hiclit, wclrh« 
der böslichen Verlaffung pl<;i( h /u achten ift; auch 
wenn ein Ehegatte ijev .n!-T nacli der Meywohniing 
die Erreichung des geietzoiäfsiaen Zweci<s deffelbeo 
vorlatzüch hindert; wegen vorntzlieh fich oder dem 
andern Theiie zugezogenen clieliclien Unvermßgens 
oder Unfruchtbarkeit, auch Abi reiben der Linhes- 
frucht, verkehrter Ueb.mg des ehelichen Beyfclilafs, 
und dergleichen Handlungen; wegen grober Verbre- 
ciicn, welche eine lange dauernde ' Gefängnirs', 
ZuchtbauS' oder Feftungsftrafe nach fich /.iehcn ; 
wegen anderer ftrafbarer Handluni^en , wodurch ein 
Ehegatte den an 'n n n illeiitlich und fälfclilich vor 
Gericht peinlicher Verbrechen befchuldigt, oder 
wenn er durch vorfätziiche unerlaubte Handlungen 
dea aadan in Gehhr bringt, Leben, Ehre, Amt 
oder Gewerbe ztr verlieren , oder wenn der Mann 
der Frau Hingebung zur feilen VVoliuft zumutliet, 
oder wenn ein Hliegatte durch Trunk, Verfchwen- 
dung und dergleichen folche unordenthche, laftw- 
bafie Lebitnsweif« fahrt, d«ft dadurch felbft des an- 
dern Oefnndhdt oder Vermögen mit gänzlichem Ver- 
Juft bedroht wird, und ohrigiNeitlirhe Kriiinenin nen 
darin keine Aenderung zu bewirken vermögen , und 
dergl." ~ Vom GelObde und vom Eide. — Unter 
der Rubrik von den Mittein zur Beförderung des 
Oottesdfenftes fteht di* gefetzgebenrfe Gewalt lammt 
den Kirci engefetzen , die oberauffehen le Gt'w.ilt , 
neblt dfii Kirclienvifitationen , die v-d/iehende Ge- 
walt, wcibey lie geiftlicheGcrichtsb(«rU« it, das geift- 
liehe Strairccht, und die -geiftüeben VerbrecheR in 
Betrachtung gezogen find, aueh die Kirchenfimter 
und Pfründen, wubey, nach vorausgefchickten allge- 
meinen Grundützen iiber die prot'»i>antirchen Kir- 
chenJiTiter, von Errichtung und Verleihung diefer 
Aemter<« von lier CoHcarrdtz dritter J'erfonen otid 
der Gemeinden dabey, ion derNominatinn,' Prifea- 
tat:</!i ufi I Vocatiun, von der P^irm der VerleÜiiin^, 
Concurreiiz der geilijichen UbrigUeit, den Hechloo 
iiAd Pfiiohlen'drr- Kirchenbeamten , und der Erledi- 
gdiif dkrlRircbenimter gehandelt wird. Sodann 
vomdenKfrebengOtem, und deren VerfcMedenbeit, 
von RirchencHhpu den , Stilhlen , Bei;räbnifren und 
Zehnten. Üie Puicht zur Krhaltuti;/ und W'ieder- 
herffeüunc »'er Kirch>'yi;ehäii<le ]oj^\ man zwar zu- 
ndobft der Kircheokaffe'* wenn folche aber unzurei- 
chend,; nieht'dflnr Oeift>M«h«n noch dehi 'Patron, 

als fnlchein, If nrfern der cjir-en rieiueindp iintl dte 
eiSjr(^itieuijii£iier ant, w.<-^vhe die d»/.u ertorder- 
n RvftM durch llejtr%e aufbriageb rottffieo.'* 



haupt , und in kirchlichen Angelegenheiten desLan- 
desberrn und feiner Familie inshefondere: meift nach 
Häherlin's Handbuch des deutfchen Staatsrechts. Im 

;^,v■^•^'^->J flaiipfftOrk ift das VerhjhnilV der prote» 
ftantilctien Kirche zu dem Landesherrn i^Ieicljer Jle- 
ligiou entuiclKcIt. '/ii'jrff vnin Verhaltnifs des Lao- 
desherrn.zur ^rche im Ganzen , und zu ihren ein* 
seinen Gliedern, laodesherrlichen Recbten und 
Pflichten im Allgemeinen, und von Staatsprivilegien 
der Rircheribeamlcn , durch Oleichfetzung mit den 
Staatsbeamten, durch Befreyung v<>n perfönjicheil 
ätaatsdiepften und Leistungen, und durch perfötili- 
chen priviiegirten Oericht^ftand ; von der landcs 
herrlichen Concurrenz "bey den Rirchenämtern, und 
von dem Verhältnifs des Ländesherrn "tu den Stif- 
tern ; <lai)ev zugleich \'on dem Rechte der erfteoBit- 
te, und von den Annaten. Dann von dem Verhi^- 
nifs des Landesherm> mi den einzelnen Theilen des 
Gottesdienftes , wovon die bieber ge|p0rieeo-Rechte 
theils Keligionsdogmen, theUs religiSw HMdlnogeD, 
und zwar letztere lowtihl an und fnr fich, als in An- 
febung ihrer liturgifchen Form betreffen. F.ndlirh 
■von dem Verhältnifs deS Lwdesherrn zu den l'.i eil- 
ten der Kircbenregianing» uad zu dei} Kirchen* 
gatera. 

Aus dem bisher aufgeflellten Abriffi, ■«■rbfy 
wir zut;leic.'i einige cigenthümliche Aeufsetungen 
des Vfs. ausgelioben haben , ergibt fich leicht, was 
in der ge|^ovvirtigeo Abtheilung geieiftet werden 
follt«. So wenig wir übrigens To Abrede ftelleo, 
dal's die Bearbeitung des proteftanlifchen Kirchen« 
rechts in Ucutichland mannichfaltigen Schwierigkei- 
ten in Aufftellung allgemein gfiltigcr Hechtsfatze aus- 
gefetzt ift: fo (piaubeo wir doch, 4ßüA'^ b"* 
und wieder io fo fem gefehlt babe^ als er da;s genei* 
iie Recht aus uieiirern gleichförmigen particulärcn 
üefctzen aljftriihirt , und nicht üuf .he Natur der Sa- 
che, oder auf fonftige pofitive Kechtsuorn^en ge- 
bauet bat, wie z. U. tiey Fefifetzung der Eheverbote 

■ wegen NShe der- Vertvandifchafl oder Schwäger- 
fchaft gefchchen ift. - S(.tift hätte S. 104 ni clj an- 
gemerkt werdfu könnt;ii, dals nicht einmal alle auf» 
4(e/.ahlle lymbnürehc ii ti^her in allen nrdteltantirnlieo 
Ländern aogenomuien find: wie fidrheshey der C<>n- 

- cordienformel bekanntlich der Fall ift. S.'iar hätte 
in der Cu!tur!'''fcl;i< hfe einzejner wichtiger Leljreo 
des proleltaritifchen Rirchenrcolits , neben Schnau- 
Ijert ufid Hufeland, noch der bey anderer (»elex;eo- 
heit alleprte verdicnftvoUe Beurlheiler.aller iiber das 
Ron. Preiifs. Rehffju<isedict erfphlenenenSchriitrn ia 
der A Ü. H KTwüliiiun/; verdient. S 54. u. 116. u. a. O. 
ift .\lushe-nis AU^. Kirchenrecht der Proteftanien 
noch naflb tler erfieo Ausgab« oitlrt, d^ ^cbjn der 

neuen 
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neuern (Leipzig tgoo) manche von dem \'f. gerügte 
Aeurserüngen Berichtigt find. S. 165. platiben wir 
fchwerlicb, dafs bey Ueunheiiuns des Keiic;iüii<;oi> 
des C. G. V. irmkttr neben ^. H. BShmer 'peftcllt 
\vert+en dfirfe, wie .\(it 9. <;f')chehen ift. CJfi^cn er- 
ftern erfchien: IJeber den iveligiunseid, iJerlir. l~85- 
Noch foJltc der gut ausgefnlirte Art. Heligionseid im 
Eepertorium d«! d. St. u. L. H. von Hiberlin B. IV. 
erwShnt feyo. S. 333. rerdfeote der Aufratz: Was 
find Confirtnrien ? und was füllten fie fe\ n, in Hen- 
ke's Eufebia St. IV. Krwäynng. S. 331. ift die vor- 
gekommene Fraee : Ob ein Jude Taufzeiige feyn kiiii- 
m? verKl.- Oedike's i^nnaien des Preufs. Schul • und 
Hirebentrefeiis J. 1800. B. T. H. 3. vnberahrt geblie- 
hen. S. 377. {gehört nncli nnlcr die a!!t;?rneinen 
Scijriften vom Kherechte: Loy i'roteftantifches Ehe- 
recht, Nürnb. 1. Th. 1793. 11. Th. 1794. «. 

Die zwevte Abt^diuog erArtert das Verhält nifs 
'dfer vtorrefaiedTenen Relii^ionstheile in Deatfehland ge- 
gen »fnandcr. Dafs ftc erff jrt/t volipndet ift , i;«- 
"telcht jhr um deswillen zum V'nrtheil, wt-il min- 
melir ZLi^lt^ich die durch die pnlitifchen Fr^i^niffe 
des J. hervorgebrachten- Verändecungen bey 

den hieher gehörigen GegenIVlnden berftckßehtigt 
werden konnten. In fler \^1^be^eitu^g find die 
RechtS(jncllen des erwähntt^n Verhiiltnifles , clie be- 
kannten Heichsgefetze , mir Heiirth«^ilim£; der ver- 
bindliciien Kraft, die fie als Verträge haben , ange- 

feben , und alleemeine Grundfätze Aber jenes Ver« 
ältnifs, fowohl im AlJgemeinen als insberondere 
bey den einxelnen Kirchengliedern der verrcbiedenen 
Rel'gi nnsf lipjJe , nufneftcllt , welche die t;p.';pn TiMiige 
Unabhän£;ii;keit der KeÜL^ionstlieile und die IVe^l- 
eionsfreyheit der Kinzelnen betreffen. üieAbhand- 
lutag felbft Mtfilh in ztccy Bacher. Im erßn Buch« 
ift das Verbfitnirs des prot^f^antifchen und katholi- 
feilen Re!i;'.ion«;theils gegen ein.^ndcr entwickelt. 
Zuerft in A^dcht des deutfchen Reich wubey nicht 
'alleih'das Entfcheidunesjabr und das ParitStsprin. 
clp. als allgemeine Normm aufgeftellt, fondem 
auch die'Bildnnf der beiden Corpomm und der ver- 
glirhene verhcfferte Reirhskalenoer, al"; einzelne be- 
fondere Hechtsvcrlialtniffe aiigegeben (ind. So lann 
in den einzelnen «leutfchen Terrftorino: dahey von 
dem Verhfiltnifs des Landesherm jRCgen die Unter- 
/"ihandn verlHiiedener Religion, in Reiobslilodei'n fo- 
wohl, als in R'-t'-hsPtäilten , von dem Verhältnifs 
der einielnen Gemein len und Rirclien katholifeher 
und prr teftanfifchcr Religion gegen einander. Ker- 
ner vno den Reiigionsbefchwerden und deren reichs- 
verfarfong^imSrsiger Erledigung, welche Materie be- 
forid. i s gut entwirkfh ift. Im z:pnften Buche: ift das 
Vet li.iltnif«; des la'hfrifrlien und reformirten Reli- 
;;i<'iii:i heils je^en einander abpehnn lelt: wobey die 
Kedite beid^V Reii^ionstlieile, ncbft den iVIittefn zu 
ihrer Verfolgung und zur Aosi;feichung d«i*<Reli-. 
gir.nsirnmn'Mi angegeben, ;virh Oberall, wie in dec 
gan/en zweyten Abifaeihing, die merkwördigften 
V. rfülie nrü. rer Zeiten zur Erlfiuteroog forgraltig 
beigebracht find. 



iNuui. 27. iMÄRZ 1806. • ««4 

Ein ausführliches und genaues Sachregifter (S. 
—430.) erhöhet die Brauohbarkak das OanzMi. 
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Kopehnagvit u. Lfipzio, b. Sehubothe: A«kä- 
riditm auf dm Erzlrhungsmßitui bey Kopenha' 
gen, nff)ft andern kleinen Aufiitzen; barauS« 
g»geben von C ^. R. Chrifttam, ^ftj/Ut SOek, 
I804. S.45 — 1I8> 8* 

Ein Theil diefes Stdoks wird mit dar Beantwor- 
tung deffen angefällt« was über das erfle Stöck (wel- 
ches wir 1S03. Num. 154. angezeigt haben) erinnert 
worilen ift; .(er Ohrire, theds mit vejftändigeo Win- 
ken und lies tragen zur IJeurtheilung des Wertll» 
gi.ifM'rer Krziehungv.inftalten, theils mit .Narf rich- 
ten über den Fortgang und den jetzigen IJeliand der 
Ghril^iaolYehen Anftslt, dlls ictzt 63 /.öghnge Aat, 
deren Zahl der l.'nternehmer aber fehr einzulcbrän- 
ken go 'eukt , weil er durch Verkldnening der An- 
ftjit'dii- Srliu ieriidv.-:ten eines gideklichcn KrIolgS 
ZU veruündern und mehr üutes wirken zu köi.nen 
hofft. 

OEKONOHriE. 

LriP7i.., b. Seeger: TafchenbHck XWr Mfhrträm 
r-trrlirJuing/ür IJebhaber drr Pferde. Her..u^:-e- 
gebeu von Seyfert v. lemecker. Erßes Händchen 
mit 3 illum. u. 4 fchwarz. Rupf. 1801. 153 uff» 
XXIV S. Kupfererklärung, Zwttftu Bändch. mit 
4 fchwarz. Rupf. löoa. i6aS. (Jedaa ßändchen 
iRthlr. lagr.) .- 

' Diefes Tafchenhuch foll als Fortfetzung depMefs- 

frefchenks dienen, wov(.n bereits drry Bandeben cr- 
chienon find. Die illum. Rupf, diefes Händrhens 
ftellcn Nr. I. u. 3. einen PofUUun mit lofen Pferden 
dar. Sie find ganz artig, nur das nicht, was Hr. ff. 
7'. aus ilmeii iiiaclit. Sr. 2. ift bll.fs die Vorhand ei- 
nes Pferdes, u i ran eiu niudifcbgarnirter Zaum ge- 
zeigt wird. Vi n den flbrigaii 4 Kupfern, denen e_me 
beleidigende Deutung gegeben wurde, enthalt hcH 
Ree. etwas zu fagen , "da Hr, v. PStmtz bereits ÖC- 
geubemerkungeu darüber herausgegeben hat. 

Der kleinen Abhandlungen, die diefes Bändche» 
enthält, find vierzehn, theils pferdeirztlich und thcil« 
aus dem Keilfache. Die Pferdeheilunp macht de« 
Anfang uml der Herau-:«. hat lie prakt:fi!ies Hiilvtr- 
•fiArtß\w den gcwöhiilichen äufsern PlerdeUrank- 
heiten , auch für Laien verftfindUch und auüluhrhar, 
nb^Tfchripben. i. Heilverfahren, wenn ein I t*"!« 
mit den S henkeln in <)er I lalfterketle gehangen hat. 
ülofs Se:fenwafler vder auch blaues Waffer (aqtM 
eoeriilea). 2. Wenn das Pferd unter (icn .Mahnen, 
auUlidle oder .am Schweife u. f. w. einen rautcnarti- 
gen Au^frhlag hat Ehenfalls Seifen-, Blau» oder 
, auciiRalkxv jV.-r ; dan- h. n A lerlafs Laxirung, un«l 
venu das Uebei hartnäckig ilt, Haarfeil. 3 I 
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dem Sattel« oder Kummetflmck. Ein Anftrich voa nnd das zam Htndd Oebörigc recht gut, näinlich| 

Leliinerde mit Hfßg und Roclilalz, oder auch Wein- er putzt feine Pfenle heraus und fucht lie fo bala 

elTi^t Uranntwein und Seife. Sind lehr bekannte Mit- wie niüghch, wieder an den Mann zu bringen; dea 

tel. 4. Bey Schlägen , Stöfsen, Fallen oder andern innero Werth eines Pferdes aber zu prüfen, woza 

QuetfdiuOjnn — wird» aufscr derBehaodluag der et* Zeit und TorzQgÜch Aeitkunft erforderiicli ift» \*er- 

wahigea Wanden , 4** vorige Heflrerfahren grGfs- ftebt er nicht. Was mag Hr. v. T. Geh alfo «roiil 

teiuheils empfohlen. 5. Heilverfahren bey der iUdii- unter Pferdekenntnifs dt riken ? 2. Bemerkungea 

ke. Aus des lleraui^g. Journal Air Kofsarzney und über Pferde. Be^ielte^ (ich vurziii^Jich auf die l'liy- 

Keitkunft 1 Heft. 6. ßcy angeidufL-neu odematötea fiognomik der Pferde. 3. Bemerkungen aberiffer<Kr 

Schenkeln u. L vr. durch UaAfeile gelieiit. 7. Bey anneykunde. Enthalten gute KJu^beitsregaln fflr 

nngclaoFenem Schlauch. Oeneres WaTcben mit Wein» angebende Pferdeirzte. 4. BemetKungen aber die 

•fug« 8- n. 9. Bey AlondhliiulhL-it und dem Kcü auf Reitliunft. Die Forderung an einen Bereiter, dafs er 

dem Auge. Nicht fehr bedeutend. 10. HeiU'erfah- auch Pferdearzneywiflenlchart gelernt haben niufs, 

ren bey Rronentritten. Nach jedesmaliger Reinigung ift ganz gerecht j nur würde der Vf., wenn erden 

wird Biauwaffereebraucbt i ift die Verwundung aber. Obrigen Theil diefe« Auffatzea noch einmal läfe» 

tief, fo» daffl Itoh der Eiter lüngs der Horn- und nnanehet abzoSndern finden. 5. Bemerkungen Ober 

Fleifchwand Gänge gebahnt hätte: fo foll an der Soh- Scliriftcn der Rofsarzney und Hcit kiinft. Der Vf. au- 

le eine Oeffnung pemaciit werden. Für Laien nicht fsert fehr lebhaft den \iuntch, dals Menichenarzte 

anwendbar. Die Fortfetzang folgt. 11. Ueber den (ich der praktifchen ThierheiJkunde mehr aoneh- 

Umgang^it durchgebenden und mit ftetifchen Pfer» men möchten} klagt ttber die Menge noch tüiich 

den. t3.>Iit hiumenden Pferden. Die in dlefen Auf- «rfdhdnender febleebter Bdeber über beide WuTna* 

filzen angegebenen Mittel find fchwankciul und frtr frhaften; hält daher eine fchärfere Kritik fBt nO' 

Laien ohne Nutzen. (Warum bedient iic'.i der Vi. thig, glaubt aber, dafs ihre Hecenfenten keineKunft- 

wohJ iniiner des niedrigen VV'orls Philifterpferd liatt verltändigen, fundern niehrenthcils üekonomeii und 

Miethf f«;rd'/) tj. Einige Bemerkungen für Pferdebe* Kanieraliften feyen. ».Bemerkungen über mich 

fitzer, die ihre Pferde canipagnemafsig zureiten laf« felbft. „ Wenn mich der Himmel, fagtH. v. 713.94» 

fen wollen. Enthält fehr bekannte Dinge. Bemer- jiur fo lange leben liefse, bis ich alie meine litcrari- 

kcti'twerth iflt aber die erftaunliche Unwiffenheit , fchen Sflnden, durch neue uingearbeilete Autla- 

mit di'r Hr. v. T. S. 97. die Reitbahn zu Dresden vi-r- gen (!) nieiiitr Schriften, wieder gut geniaclit hat- 

liefs. Ks ift doch wohl kein Jichnler von einem Jahr, te!" Dicfer reuige vSeufzcr ift zwar recht eut, das 

der nicht den UntarCälied zwifchen einem Schul- Pubhcnm hat aber die filiidigen Schriften tneuer be- 

pferd und dem Gampagnepferd wiffen foUte. Data zahlen muffen: wie ift da« wieder gut zu macheu? 

aber der Vf. alle feine UampagnepFerde den Schulritt — 7. Praktifche Ueberficht des Uul-itaufcherrechts 

und felbft das Courbettiren Jelirte, bleibt immer ein von Dr. Gutjiilir. ift die Fortfetzung der im dnitm 

M elfter ft ack , das ihm Niemand nachthun wird. Bandchen des Mefsgelchenks abgebrochenen Abhand* 

Was Hr. v. T. auch gegen die Reitbahn lagen mag: lung, g. Bruchftiicke Ober den guten Anftand zu 

io kann Ree. doch aus vieljihriger Erfahrung verü- Pferd. Diefer Auffatz bezieht fidt auf die Kupfer 

ehern» dab ein Gampagnepferd erft auf der Bahn, und enthält fehr wahre Bemerkungen Ober die heu- 

und dann im Freyen abrichten , gewiTs die hefte Art tige Art zu reiten. 9. l.'eber den i'etzt herrfchemfen 

ift. 14 Bemerkungen über den gewöhnlichen Un- üefchmack in Pferden und in der Rettequipage. Lic- 

terricht in der Reitkunft. Diefer Auffatz fteht eben- fert Beweife von der liiconequenz, dafs die Mode- 

falls fchon in dem Journal für Hofsarzney und Reit- Aicbt ficb auch (ogar der Pfereleliebhaberey beinei* 

kttoft Heft I. Art. XV. S.94.; aufoer dafs ßch hier ftert bat. S. 158. «eht DrHngifchaii galopiren. War 

noch verfrhied.'ftc unbekannte Kttnfbrarter«.B. ra- dem Vf. das W' rt tmln-ii- nicht bek.itmt : fo 

doubiren u. dergl. finden. 1 hätte er nur Jagdgalup facen können. Fun Schrift« 

im zictijtcn Bändchen dient das Bildnifs des Her- fteller, der, wie Hr. i/. Tl, fo viel über Reitkunft 

ausg. als litelkupfer. Die übrigen ; Kupfer foilen fchreibt, foUte ficb denleichen Schnitzer nicht zn 

Reiter in richtiger und unrichtiger Pofitloa vorfiel- Sohnldnii K4>nim«n Uktha, 
len. - Die Auflatze diefes Händchen find i. Bemer* 

kungen über Pferdekenntnifs. Der Vf. hat noch ♦ ^ * ' 
den gemeinen GiauhL-n an die vorzüglichen Rennt* 

niffe der Hofskämme und erlaubt lieh (S. 3.) die un- EaLAnoa», in d. Bibelanftalt: IMtfade» zum Um- 

Würdlee Behauptune, dafs ein Stallfunge des Pfiar- UrrUkt ätr KMedmmtim, Ein Anhang zum Ka- 

debSndlers gewöhnlich mehr praktifche Pferde- techismus von Dr. 6'. F. ä/ZiT. .^t^r^/zV Ausgabe, 

kenntnifs befitze, als mancher Oberbereiter. Der igoi. 70 S. 8. di er.) (S. d. Hec. A. L. Z. 

Rofiriuunm ktoat di« finlMn FnUer de» Pferdes . «i»)}. Num. ao6.) "* ' ^ 
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ie üherbaunt der menfchliche Organismus, fo 
i ; ; la«'ge er leine Exifrenz im Univerdim beliaup- 
4ea will un({ iol{» iu cioem fortcefetzteo Äa^npf und 
"Werden, in einem ftefen W'ecmei feiaer VeritiÖltnif- 
le .und K.räfte begriffen ifi: fo ift diefe EntvvickeJuiie 
▼00 ab-vechfdlnden Verhältniffen, Anlage« und K.rär 
ten nirgends ftarker und lehhafter, als in dea frOhe- 
ften Munienten des oreanifchen Lebens. Jader An» 
ecnblick ift da .ein anderer, jiMier Alonat taa Ter« 
If;lueUan..a4Klifi9irter , in jedem tritt eine neue Ent- 
S^ckelung, ein petier $tand des zarten Subjects ge- 
cen (lie Au !"',enwelt ein. Mehrere Jahre find erfor- 
derlich, bis der junge Menfcb zu demjenigeo Grade 
von Sei blifiändiMkeit auffteii;t, welchwWniticht-, 
nm feine intUvidualitit im VVirbei aüer Voi) anften 

feg^ i^a .aodrivgemter Potenzen ficher and ftand- 
aft bphaupten zu kfinoen, Walirend diefer Zeit, 
wie lejchj iTt es ^efchehen, daf;? er in feiner EHtwi- 
ckeliing geliemmt, in feiner Kraft buiiindert, im 
Auffchreiten feia^ Qrgauifai^on zur Vervollkoinai- 
nuaggel^4i:t werde .'„Wie fcHw^r hinwiedernm . die- 
M St&rungeaba}d zu errathen! U>!c!ie Vor/itht er- 
rordert es , iip die rchSJiichen Ifiawirkuugen zu he- 
ben,, der fu fcIiDi'll wechfekid'ea Erreebarket^ iur 
S^t^ z» fteUeu, di«^ bald .ertahonf^en Kräfte zu ua- 
tfrft^en] E$jrt,al[v,fkugeoreh«iaUdi, 4»^ der Rid- 
ifef in ,^e)/wi Beftight eine genz eigene Tech 
P^'b4be*,.die ArflRkheiten der Kintler ihre eigene 
Aüöcht upd Behandlung erbeilchcn. , Daher entltan- 
d^n auch i\f?i'', Abhaudiungen übef die EU n der« 
^9jyieiteR,.^^dr!rerj,Htiluflg. Die ürffibrirt d«r 
Wpu'w 4<egfij|M beiden .fläner iol^Ufp 

^cJ^r/ft warA^etn, VifWi unweüIkoinniner VetfMJch, 
■ ?!f M- B'^^^ff^ 8"^ ineftrere VururtMl J» 
Uli £rganxuHismtiiir. U06. ErHer ßmi,^^^^.^ 



der Erzieliung gefunder und m^nchar Irrthllmar Iß 
der Behandlung kranker Rinder anfmarkfaiQ ZU m«- 
cheo. Hr. Sco. machte fie zu einem neuen uad 
brauchbaren Werke, fügte mehrere Kapitel, nsUn- 
Jich: von der allererften Pflege neugeborner Rinder, 
von den Fehlern am Nabel, von der G.elbfuc|itt von 
der Verftüofung der Nafe, von der Eiterung der Ao- 
^gendeckeJdräfen fein bofoaders fchät-cbarer Artikell) 
vom Grind, von den Pocken und deren Ijiipfung, 
vom Scharlach und von den Mafern, und von den 
Kalten Fiebern, bey — Geaenftinde, welche luiter 
die wichtigften in einer Rinderftube zu r«eluMn find. 
Eben diefe Bearbeitung des tin. Sch. machte diefs 
Buch den dentfchen Aerzten To ^erth, daf<, wie 
.man fleht, bald eine neue Auflage nuthwcndig wur- 
de. Hr. Sch. zeigte üch darin als einen vorfichti- 
ecn, erfahrnen und gef.ihl vollen Arzt, der w:abr- 
fcheinlich mehr kranke Riader gebeilt, «is darnaeh 
ihm kommende Girtanner ihrer gefeben hat. Gaot 
.wahr ift die Bemerkung des Hn Srh , dafs Kindqr 
weniger folchen Krankheilen ausgofetzt feyen , wel- 
che Uch Kr.vuchfeue durch OmäTsigkeit, harte Ar- 
beit und h( ftige Anftrengung ^uziehM, oder di44em 
Emnufs der Witterung zuzuTchrelben find; äa wiflea 
(lagt der Vf. ferner) nichts von Sorgen undGemOths- 
uaruheD, ans denen Fieber,. Schwermmh vnd iNer- 
venzufä le entfteljen ; wenig angeerbte Rrai.kheitea 
feine Klaffe, die doch iiauptfachlich iq einqr Kil«de|b 
Jchnft einer genauen] Sichtung bedarft bfitte.) al« 

w-*^^'^*" j (^) '^recljen in der 

nipdtieit oder zarten Jugend aus; die dielem Aiter 
.ejawithQmlichftpn Krankheiten feyen die Gichior 
(Rrämpfe), das Zaimen und die englifche Krankheit. 
Alier nicht nur feyen die Krankbcttao der Kinder 
mmder zahlreich, foodaro Oefeven auch weit leich- 
ter und emfacber zu erkUiren und zuiieilen ; f.t: ent- 
|tindee meift aus eineriey Urfache, aus .Voüfaftie- 
Meit und fchwAcher Verdauung, welche letzter« den 
Rindern grofsteniheils durch unfcb^cklich ger«i«fate 
iVolt zugez„een wvde.^Sie (evaa<deshalb auch nach 
eineriey. AJetTiode ZU baliandeln. Da die Dm fen bey 
?i"uJ?^ "'^'■'""P* jP'-öfser und die AMnMderur.en 
reichlicher feyen: fo befcbwerea die nberfl.lf Ilgen 
wenn f.e nu Iit gehörig 4 usg^li,ert werden, dea 
IJarmitanal und. feine Nerven, «qd. hewiiiken dieia. 

'•^ t«rworfo 
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terworfen find und gegen welche Ausleerungen, be- 
fpii.fers Brechmittel , am zuveriäffigrten wirken. — 
i&i fprach Hr. Sch. im J. 179a. • Seitdem babeo fich 

Hlie meeilcinirchen Orundßtze fehr geliKicrt; maa ift 
von den Säl'ten zu den Kräften fibergegaagen , majct 
hat in einer mangelhaften Thntigkeit der letztern 
den liiiuptfdclilichften ürund aller Krankheiten 
fucbt, man ift, befnnrfers anch bey RincJerkrankliei- 
ten, von den Ausleerungen mehr zurOckgekommea. 
Wir.woUeo fehen, wie Hr. Sehr aber diete verändere 
tau Anliehtcn jetzt , im J. 1803 $ ortheflt! Ich habe!, 
||#t er, in beiden vorigen Aii^-calien den Satz atifgc- 
fteut, dafs die meiften Kinderl<raiikheiten aus ver- 
dorbener Digeftion und aoeefi^mmelten Unreinigkci- 

ffeeir itt. deli VWrdadune^W^g^ entftehen vlnd daher 
Mit tusftlhrenden Arzneyen behandelt 'werden mfifs- 
ten. Auch jetzt, nach einer Reihe \an mehrern Jah- 
ren Erfahrung, l)in ich noch von clielVin Satz Ober- 
zeugt. Hr. Sch. beftätigt alfo abermuls durch fein 

-'Beyfplel'das Axiom, dai^ es fchwer halte, von ein- 
niu'WigeiiMHnehen Meynungen' und Maxifntfn zd- 

•rQ^ 7!" kommen Hr. Sch bleibt z. B. fo hartnäckig 
bey feinen Lieblingsmitteln, den emetifchen .A.rz- 
neyen , dafs er auch die Erregungstheorie zur Sach- 
-walterln zu, bekommen fich bemüht', um durch Ge 

■felne'Meynang von derVlfehlthStigkeit derfelbcn bev 
Kinderkrankheiten za vertlKidigen ! ! So viel im Alf- 
gemeinen. Die Abhandlung felnft befleht in der al- 
tern Ausgabe aus fechs und zwanzig, in der neuem 
aus vier un^ dreyfsig Abfchnitten, von weichen die 

'ton dar Munäkknime, der Rofe, dem geßörtcn Fcr- 
dauwHgsgtfehiiß und den dadurch Terurfachten 

■fch*lnunl;cn , d<Ti engllfchen o(^cr SchHtZpöckeHy dW 
Olir(h-iifeiigrfc!iu i:!f! , Antrina po'.<'pn''a \\n\ Aßl^ma acu- 
tum (unter dem Abfchnilt M-ilern?!) vom Krampf - 
oder Schaßtußen, von der Liingevlciltmutif; oder dem 

'l^iekflußii VQA der krankhaften Irritabilität oder da 

'ftikriÜtnrtlekeH HhsMarbewegunf; {?), von der W- 
fUfflinp ,-i. r C>'kri!sdr!lft:H neu lind. Es find hier man- 
che .Krank lieitsurfachcn und blofse Anlagen , wie 
van ficht, al.<; wirkliche Krankheiten ani^efnhrt .vor 

*d^; wir wollen aber um fo weniger Aufhebens da- 

•voii machen, fi-Aiehr ans vom BVithe'fdbft zii fagen 
llbch übrig ift. Vergleichen wir hier beide Au.«n- 
ben mit einander: fo milffen wir den Fleifs des Vf«. 
bewuntfern , mit welchem er, faft Zoili" um Zeile 
die neue Auflage gegen die ältere gehalten, er.vei- 
teft »nd vermeintlich — hie und da auch wirkiicli 
verbelTert hat." Die Kinderßf^chen , ancH für Rin- 
der, welch-^ die Mntterbruft iMfkomrYien , empfiehlt 
d» r Vf. üur li in dt'r neuen Aunaf;e S. 10. [Ree. hat 
den Gebrauch rfiefer abführenden Arzneyen dahin 

befebränkt, dafs er fie rtorrelrht, wenn das Kind 
kein Colaftram bekommt.) Vol» 'der Fräfchgjl^ 
ichwulft und dert RerehwerdTen an den Warzen Ift. ff. 
I). ntir fehr Weniä an^eceben worden. DerTerm-n 

^'«9 ■Änlfepen.s in den ernten Tagen , welcher in der 

%«rijrert AAfUfB aivf 9t^y bis vier Sttihdeh .ausge^ 

^UhHt war, wirtl'ftl«f-n<it Recht auf zwey bfs dtey 

SVhtfdea abgeRMMf'^Jail^a ähwä^Aahg^im 



wjderrath*n,weil die Milch zu wenig balfamifch (?!) 
werde. Gegen c^ie Stockungen der Milch von Er- 
kältung empfiehlt der Vf. fogicich Comotjeffen ndt 
warmer SälrolakJiüFlAfung, welche^ auch nach 
Kec. Erfahrung, wirkfamer find, als die bisher em- 
pfohlncn Kräute^küfschen. Bey der Bekleidung, 
S. 2«, verwirft der Vf. das^^ichte Hekleiden bey rau- 
her Witterung und das'kahe Baden. Sa^ifte.s VVie- 

äen hält dcrfelbe S. 33. •:iclit filr fchädlich. Ueber 
ie Verhärtung des Zellgewebes, S. 45, bringt der 
Vf. keintouMUereCrfahrung hey. Die ürfacfie der 
GoÜjfurht.» S.. 47»-JKirU.ttoch.in.Verfchliefsung des 
Galienganges vom Reiz der erften Koft o(ier abfah- 
render Axzfieven gefetzt )u;d- dagegen (dennoch) die 
letztern eibni^bl^n.^ GtjMi ditf VeiXtopfuitg der Na- 
fe wird aacn, S. 50, Abfahren und Brechen (!) em* 
pfohlen. Dir Urfarhn dor .^Inn^IkK•nur.e fetzt der 
Vf., S. 55, in einen Nervenreiz, wie bey dem Te- 
tan nach Verwundungen ; das ganze Kapitel ift aber 
mager ausgefallen. Die Rofe. S. 5^,. hat der Vf. 
nur zweymal gefeheh: Er rätn', cl6r China a1>füh- 
rende Mittel vorangehiil zu lafferf. DiePfomjpbtl^al- 
mie, auf welche Hr. Sfch. zuetft aufmerkfam ge- 
macht hatte, behandelt er, S. 73, mit Kollyncn aus 
weifsem Vitriol und etwas Opium^, «uletzt mit Bley- 
mitteln. Auch diefes Kapitel hätte e;jRer Sichtung 
bedurft, da die Krankheit nicht fo bedeuten4 iflt, 
als der Vf. fie macht. Ree. gibt Qdeckfilbermfttd 
äuTserlich und heilt fie fchnell 'lamit. Ilcm Kapit^ 
vuni gel'törtcn Verdaui^ngSgefchäfte fehlt es zu fehr 
an IVacifion, um eine jptte Eioleitune mehrem 
folgenden Zu Werden, wav' cs'dgtaitlicn foU. Wie 
0S daftebf,*' litttto es ffl^liVsh * wif^Mtrihen kOhnrä. 
Auch der Abfcbnitt : vom ffillen Innern Jammer hät- 
te einer genauem Durchficht bedurft. " Wie unhfr 
ftimmtift z. B. die' Angabe S. 8^5, dafs viele Kinder, 
Welche von diefenr Prai(eri,'RriuDnpfbh, von ferne be- 
droht werden, waeh«hd 'den RVt^flM^fltSndig zÜ'btfwe* 
gen und befonders den HintertbeiJ derfclben slbf dem 
Kopfkiffen hin utisl lier zu reibenp fiepten! Oder 
tiei- .Au'gjog in Schlaffuclit, ^^ i'Unf entvVeder 
Schwämmchen mit Fieber , oder- Hrbrcchen , «ler 
fkore Stflle fdlgen !' Od(¥ dtd^ Aetüologie derfelbfen 
tön'ztt vieler 5*urfe TjnH ddrj|J.' 'Ötfer die Therapen. 
iiki daß; man da« Rind niie eher Ztir Ruhe legen fol- 
le, als bis eimge Bl«fhun£;<'n , je mehr, defto beffer, 
von oben oder qnteo ^hgcgancon feven ; erfolgen die- 
ft niclit,'(bTey eineelindes Brechmittel von'Zeit zu 




meiftens der Unreinlichkeit und, vorzüglich der üe- 
barladnng des Magens erklärt. Zu dem Rapitd 
V<»m Schluchzen hat der Vf. einiges Ober das Kei- 
eheh (.pder Ausbleiben im Schreyen) hitizugefflgt , 
welche Frfcbeinung 'gröTstenthcils' vÖn iiner Axt Fi- 
fii-pfiim und Bosheit de*; K,indes IteMiHrf. Ahrft 
mi^fc^S Kapi'f^l liJflc \ erdient, nach' einer beffera^ 
tKn^rn Anficht cori-igirt^uVefdeni' Alle diefeUq» 
«eiMibsbefch>verd«d,^ilhreif Vöi? 'ifü^ttu Sthwächa 
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kiingsmittel nehoben. Der Vf. empfiehlt auch ge- 
*en die wäisrichten DurchfäJle feinen geliebten 
Brecluvcin um! mir ein einziges Mal, S. ic^, ent- 
fchKtpft ihm das Wort excitireade Mittel. Unbe- 
greiflich ift es, was er bey einer Bähung vorfAlthee- 
wärzelabfud, S. iioi fOr eine Idcf und Tendenz ha- 
"be. Der in der neuen Aufl. ^j] r ieh Tain mit Schüch- 
ternheit hinziigefetzte Schhifs: Zimmtwarfcr mit et- 
was Mohnfaft, ift das hefte an ilt-m ganzen Auffat/c. 
Einen flbeln Oruckfehler wollen wir doch auch hier 
'iretbeflern y obfcbon fr im Buche felbft untee den 
Drucltfehlern mit anPgefbfart Worden ift ; er kanil tu 
■gefährliche Fcilpfn haben, S. iii. Z 3 v. u. (liufs 
es ftatt Mohnfatt , wie da fteht, Molinfvrup , Sy- 
rttp. papaveris a!hi gelefcn werden. Durchaus hätte 
der Vf. den Ztiliel von Deraonftr^ation, in welchem 
>r fioh heruMtrelbt, am Nutzen, befunders anch' 
diefedative Eigenfchaft, S. 115, (Jcr BrecKmitteJ zu 
beweifcn , enger gezogen werden foUen. Ks ift das 
liebe iani;o \,u'd, was man imrrit>r wieder aufs neue 
ZU hören bekommt! Unter den Mitteln gegen Cun- 
Vulfionen kommt auch wieder S. 137. das Gallium, 
cum Vorfohein, deffen fich doch kein Menfch mehr 

^bedient.- Intereffanter ift, da f:? auch bey dem Vf. lieh gar zu mager ausgefallen war." Der Vf. emjjfielilt 

das Oleum tnrtari per ddiquium fich auffallend wirk- auch hier wieder feine Brechmittel. ' Mit vollem 



taflfafin VöTZob^nsen , rSth der Vf. alle acht Tagb 
wenigftcri«;, undToIches fflnf bis fechs Mal, eine 
füciiti^e, S. 233, Abführung. S. 234 f. ßnd ein Paar 
merkwürdige Krankengefchichten bcygefägt wor- 
den. Zwey Gefchwifter ftarben, das eine am fiebep- 
ten , das'zweyte am ftlnften Tage der Blatterkrank« 
heit an. einer Hämorrhagic durch den After (wahr«- 
fcheinlich Hey fchwerem Typhus). Der Vf. nimmt 
n)!ie rkorhutifche Aufiofune des C'ruors und fnccifi- 
fchen Trieb auf die Hämorrnoidalgcif.fse an. Zvvcy 
nachherige Rinder derfelbcn Familie wurden glfl^^" 
lieh gei^Tpft^y eio jOueres von fecbs Wocben» von 
diefen ang^f^eekt, bekam wcni^ Pocften, 'dennoch 
aber vermehrte StiiLf^j'ngc mit Blulftreifcn. (U'ar^n 
die Aeltern hämurrhuidalifch?) Tntereffant ift .it:ch 
di« Ueberficht der Pockenkrankheit in RcL''Ti<;hiirg 
vom Jahr 1^41 — igoi. Das K.apitei von der Im- 
pfung der (Menfchen)Pneken fit fllr den' Sttind 'dter 
Vaccination 7n weitlätiftic: nhrchandrlt. Fin fchH- 
nes Kapitel macht die Imptun.; der Kuhpocken atrs. 
Der Vf. ift, wie wulil jetzt die meiften Aerzte, ein 
aufrichtiger Lobredner derfulbcn. Das Kapitel votn 
Scbarlaen hat mehrere, febr noth wendige, Zu(9t7e 
bekommen, da daffelbe in der vorigen Aufgabe wirk- 



fanlgeej'n Kram ote gezeigt hat. Den innern Wafler- Rechte verbietet derfelbe den frühen Gentds der 

}adm(F^rit kjfarocipitcüica) hält der Vf. S. 136. für freyen Luft nach der Krankheit, obfcbon die Ent- 

foige eioe^ wideroatorüchen Leidens des Gebiras, . Ttehong der SeUariacbwafferfueht irii^ht allein bierin 

wodareh klie Secretfün' vermehri und die 'ReforfitlAn 1>egrflndet itt. (Ree: Jiat erft jetzt wieder mehrere 



vermindert werde, üeber das Nähere diefes wider 
Datftrlichen Leidens, wie es Hr. Sch. benennt, läfst 
*er fich jedoch -nicht aus. Selten, fagt er S. 146, fey 
eine reine Entzündung, unzählige Mal llrafeoverfto- 
pfong 1^?) dife Urfache, und daher (?) heile die lÄgl- 
UUis und dns ( )iieckfllber diefe Krankheit noch am 
zuverisrfigltci). S 147. ift er jedoch wieder fehr ge- 
neigt , eine vorhergf qarigene leichte (?) Kiitziindnng 
des Hirns ati-rmi^iimen. Djs Kapitel vom Zahnen 
ift mit Rilckficht auf neuere Zweifel darüber hear- 
helfet. Dem Vf. gebührt der H uhm, die patholo- 
gifche Deotition fcHon vor Wuhmann befchränkt zu 
haben. Von der Ttrrr, pondcroja , welche durch eine 
achtungswerthe A^torjtät, gegen Ckrofulofe Be- 
'Tehwei^en fehrvmpfttMtn Ward, hat der Vf., S.igfi 
dftfii'geMefat, Me au.sgczelchnet gute WirkoMon 
i^fehen. Bey' dem An fprung, S. 193, hat Hr. Seh. 
Wichmauns di>-?L;naftii'che üemühungen benutzt. Ge- 
ceOj den trocknen h'^rpetifchen Ausfchl.ig läfst der 
vf. äufverlich das frifch ansgcprefste Nufsöl einrci- 
henr. ,,in hartnäckigen Fäilcte .wirke die Salpeter- 
fTnfe rtit Fett ah|{erieben. DeH ScÜnVfknpjv 5. 198, 
liült (hk Vf. fttr 'anfteckcnd. Des' netiofter Zeit von 
dem verft- Thowann empfohlnen Roiilenpulvers ift 
dahe^ nicht Erwähnung gethan. Das Kapitel von 



Beyfpiele gefehen, wo Kinder heftig dnran erkrank- 
ten, welche doch fehr forgfam vor derfelhen bewahrt 
worden waren.) Bey gefahrliehen Kranken fand der 
Vf. ara fiinften , fechsten Tag; meilt nur auf den 
AYriien FHefäliusrchlag , wel«her von fehlfifniherB«- 
doutiing war. (Es ift ein Unterfchiod, ob dieferAus- 
fclilat; i'iu/ehi und abpefondert vorn Scharlach kommt, 
oder ob der gan/eSrIiarJach friefeiarfig, pufliilö.s ift. 
Der lel.Ue ift nicht immer gefährlich.) Bey denMa- 
fern denkt der Vf. auch der Röthein, RMtotae. Er 
ift aber in feiner Meynung danlher' ungcwifs , 'ttnd 

f;Iaubt, fie feyen keine eigenthftmljche KrankliHf, 
ondern ent\veder ein eiufarlies Scharlach (7) oder ei- 
ne Abart deffelben, welche mit geringerer Hcftig- 
'keit, wenigerem Aiisfchlag und kleirtern Flecken he- 
ikand. Hn. Ziegter bezacbtist der Vf. einer ÜUricb. 
tlglijeit. (Es wäre doch Wirluich tfinmal Z-m ,* .tfher 
diefe rSthfelhafte Krankheit mehr Licht 7u verbrei- 
ten. Ks wäre diefs ein bey weitem nützlicheres Sn- 
jet fn'rrlnauguraldinerlationen als da? ewige Wierfer- 
i(äuen jiniicherer IpecUlatlven Principien.) Den 
SchJufff diefes Rap.'mabhen einige hieher nleM^naf* 

fende BrucliftOcke von rfer Arghui poJvvnfii und cfem 
Aß'if.in ac!i:ft!!i und wun<loriich t^cnujf ! ein l^ picrairiui 
^uf die Weiber ! Unter den Mitteln gegen Abzehrung . 



"den Pockeii ift befonders reich an Zufätzep gewor- nach Mafern fflhrt ifer Vf. lanee eiternde Veßraiorien, 

den. Viieirtgefchränkt empfiehlt der'Vf. 'aiieb Hiet Fufsbij/ler , Selterwnffcr , Einna,nehmafrhineh (d. h. 

BrÜchihitfeL Dhs BehandHAi^ der Pork enpvrexie Dämpfe vemiSttelft derfelben cingefogen) . unter de- 

oder gutartigen Pockenkrankheit ift- viel wen'iaufti- nen geg^en Pdle der Augen Pulver aus Borax, Vi- 

«DfthwMdt fds in dar T.oijgen Auflage. UmMe- h-iol and gib'räint«ii Aknn, oder «ta SSlbehen aus 

— ■ --wi «••«•«•^vw»«^»«*'*. tf^*"*« 81060] 
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weifsem Vitriolund 5oTrüpf'i.'n derzerflulfeneu (?) Le- 
ber einer Aalraute an. Bey den Oefchwülfteii nach Po- 
cken kocnint das Wort althenifcb, fu viel wir gewahr 
WOrdeo fiod,zuni erftenMal vor. Bey m Reich huften 
fiadBeobaclitungen ausaeuero Epidemieen beygefflgtT 
welche des Vfs. (und Ree.) Meynung von der Anfteck- 
barkeit deffeiben und die Wirkfamkeit der Belladunna 
beweifen. Die Slruvil'che Kiureibung mit Brechwein- 
fteia «otfbracb der Krwartune nicht. (Sie erzeugt nur 
•iaentttzlofe and befchwerhcbe Puftiuatioa an der ge- 
riebenen Steile.) In einem eigenen Rap. unterfcheidot 
der Vf. den Krampf - oder Scnafsbuften vom Reiclihn* 
ften ; verwechfelt aber irrijjer Weife jenen mit der hitzi- 

fea Rrampfbräuoe oder dem iMillarfchen Afthma. 
üoselä bändelt auch Hr. Sch. den Stickflufs oder die 
LttogeoUbmune ab und behandelt 60 mit reisenden 
Mitteln. Er glaubt , die Rrankfaelt fey den Knaben 
mehr, als den Mädchen gefihrlicli. Unter (!er Benen- 
nung: krankhafte Irntabiiität oder unwülkürlictie 
Maskeibewegune befchreibt er eine Abftufung des 
. VeitStanzM* weicner Mädchen zwifelMn neun Ina zehn 
,' Jabrenttutemrorlen feyen, die unmerklich anfingt, mit 
ungeftörtem Bewufstleyn, verkehrtem .Sprechen nod 
Bewegen verbunden ift und lange dauert. (Grade in 
diefer vom Vf. benannten Zeit hat Ree. zwey ähnliche 
. Kranke, aucb Mädchen von neun und dreyzeho Jaiiren 
zu behandeln gehabt. Es fciiien damals eineepidemi- 
fchu hin Wirkung vorzuwalten: denn auch an andern 
Ol ie[) kam diefelelteneRrankbeit, allerdings eine Art 
von Veitstanz, vor. Siegehört jedoch nur uneieentlich 
in diefe Schrift ) Die Äbhandl. von der Vcritupfung 
derGekrösdrafen hatte unter einerneuern Anficht ei- 
ne wabiicheinlich fehr verinderte Oeluüt erhalten ; 
der Vr bleibt bey der iltero. Dadurch ^rd aber diefe 
Rap. felbft zu weit von einem andern, Rap. VIII, ge- 
trennt, weiches diefem nahe verwandt ift. Uas V\< iea 
derRhachitis fetzt der Vf. in einen gefchwachtenZu- 
ftand der ernährenden Werkzeuge undzujgrofse Thä- 
tigkelt der Saugadern, weiche mehr erdient eSubftanz 
von den feftcn Theilen des Rörpers ausführen, als ih- 
nen durch die ernährenden vVerkzeuge zugefnhrt 
wird. (Der Vf. deutet damit wahrfcheinüch auf den 
Mangel an phusphorfauren Kalk und UeberAufs an 
Phosphor fäure, welche neuere chemifche Pathulo^en 
bey dierer Krankheit aiMrenommeo haben.) Hr. Sch. 
empfiehlt dagegen IcrSftig auflOfende ( !) un<( gelinde 
au5fiihrende(?), dann frärkende Mittel un ! das kalte 
Bad. Vomletzterniagterjes marfeganzzulct£t erft an- 
gewandt werden : denn da es febr wirkfam fey : fo d lirfe 
,e« nicht eher genommen werden» als bis der Hf^u^^c 
hiezu gehö rig vorbereitet worden (d. h. wieder «i»fund 
ift. Die Rejiel ift fonft, dafs die fehr wirkfamen^littel 
.ohne Auffcnub» angewendet werden. In einem Kin- 
.fchiebfellagt der Vf.: Zu weilen vertragen lie.dieRran- 
'keindie lauen Bäder vortrefflich, befunders wennfol- 
(Ä» ron CMsnnirafWMfaftmr bereitet werden Wie nflp 
beftiinmt ift alles dirfs !) In diefem Rap. find .inch zwey 
Worte voqi Winddorn, von der LüHmune der un^erp 

,Qlieder»ttnd roä 4MBiQkßfilfAkWüUtMm¥^^ 



Hr. Miehädi» e r w ihnt , gefagt wvedm. Die letzteint 

Hr. Sch. n^ch nie (Ree. aber wirklich einige .Mal 1 beob- 
achtet. Das Kap. von den Skropliein ift mit einer tin- 
leitutig \ r : fr 1 r;n worden, Worin der Vf dienächfte Ur- 
Xacbe dieier Krankheit in einen hohen Grad von Ato- 
nie und Schwäche des lymphatifcben Syf^ems fetzt, 
mit kränklich vermehrter und fpccilifcher Hcizhark''it 
verbunden, wodurch lieh denn eine eigene fpecififclie 
Sclurfe, SkroplieKcharfe, erzeugt. Die nächfte Wir- 
kung ift wideniattirliche Reizung des Lymph- und 
DrüTeofyftems," wodurch Abforptii n und AfGmilation 

Sehindert» die Abfundernng der Phosnhorl^are durch 
en Urin Vermindert and diefe letzte Tolglirh im Kör- 
per angehäuft wird. Das ift qanz richtig; aberfu rich- 
tig diefe Meynung ift, fo wenig hat der Vf. Ge weiter 
verfulgt. Line ähnliche Beichaffenheit hat es auch 
niit dem Kapitel von den Wechfelfiebera. Der Vf. 
'fetzt des Welen derfelben in ein NenrenMden, Tor* 
zOglich ift den Verdauungsurganen. Da.s nurinale 
ZulammenlHfamen der Lebeosthatigkeit fey unter- 
brochen , es entitebe ein aligemeiner Krampf, Rea- 
ptioo Fieberfruft (alles einerley?), der War- 
.meftoir werde zurOckgebalten sod wenn «Ue Ren- 
ction nachlaffe, gehe mit dem Schweifs und I rin das 
aneehäufte Phlogift'-n ( ?) au,s ilem Rorper. i^Üiefe 
'Ineoriedes VVeclifelriehtTii dürfie wohl w enig Anhän- 
ger finden.) Das ganze Kapitel, fo wie auch das vom 
äclilcimäeber, ift mager ausgefallen. Das /«>t/te halt 
der Vf. jedoch mit Recht für eine Unterabtheilung des 
NeiVenfiebers Es werden auch wiedet Brechmittel 
gegen daffelbe empfuhlen. Das Kap. v on den Wür- 
mern ift unverändert geblieben* der Vf. gehört (mit 
Hec.) unter diejenigen Aerzte,welehepriniire Wurm- 
krankheiten für Sdtenheit^ ludtMi. Des g^se Euch 
fehliefst mit Reoepten. Aueh Aber dfefe mflfTen wir 
noch ein Wort fagen ! Die'Rereptur de>; Vfs. gleicht 
feiner Aetioltigie; fo comnlicii t und unharmonifch in 
den erften Flenienten diele ift, aus fo ungleichartiges, 
manchmal fich wider/precbenden Mitteln find feineRe- 
ceptezufammengefetzt. Sie find durchaus nicht regel- 
mäfsig, gefcliweige mufterliaft. Unter andern ift der 
Vf. ein.gr«ifser Freund vrn Salzen und (^uerkGlberzu- 
famniengcmirciit,4S'ii/ mirabile um! Culomel, Pulvis lenU 
.ti*nu fariar. und (Äiiomel, Sal foltjchrtß. und Putfu tdU^ 
raus Pltttntnfr.'u. f. w. Der Pulvis alUrans ttStlt m 
manchen Stellen gewifs nur der Gewohnheit wetm* 
Eben fo kann es unmöglich aus einer reinen Indicar 
tiun cntrprint;rn , wenn der Vf., wie er oft thut, 
Spirit. Mir.dercri un I Aqua luxaiiva, oder BaldriaOf 
China, Guajak, Salmiak, Slärkcnmehl und Rha- 
barber ^ufammenmiCcht. Jeder Arzt füllte Geh auch 
ober das Geringfte in . fernen Verordnungen Rechen- 
fchaft zu geben wiffen! Ceberliaupt mflffen wir, 
fehr wir auch ilen Vf. als einen huu.anen, gefühlvol- 
len und emfigen Arzt fchätzen, von feinem Buche be- 
kennen, dafs es den Anfora.chen der Rritik nicht in al* 
len Stacken genOge un« eine nepe Bearbt^tune dfolnf 
G - nfta/ide^, der |(^^brkrankhe|teOi[ ^jjj^t 
bt'hrlicb waoUe. ( 1 » 
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PHILOSOPHIE. 

MÜKCBiR, b. Lindauer: I'erfiich einer fo'.chen fafl- 
, iiefun IlirßtUung der Kanlijclu-n Philofophie , ' daß 
lätraus das Brmukbare und IVnküge derfctbe» JMr 
dü IVcll einleuchten niHge. Fortgcfet<.t von einem 

Verelirer den fL-ligen iifrtf'i/t /.'? urul rincm Freun- 
de der Philosophie. Achtes biv zicöißes und letz- 
tet Heft. 1805. XXIV u. J39S. 8- (iRtbIr.4gr.) 

Anch unteT (fem Titel: Drr Tt\-':'.rf[i't:denta! - Idea- 
lisuiHs in ff.iji r drn-f.iciu'ii St. ■ 'r:ii:^: oder Aii-v/j", 
l-\:lttr s , S:hi!' yi^s philo-'-pluIclie Au (iclitoi), 
nebft des Vertaflers ^QÜolit upd Beurthcilung. 

Ilie frabero Hefte diefer vom feligen Mutfchella 
*^ angefangenen Arbeit £nd im Jahrg. der A. L. Z. 

1803. iSum. 252. vor) einem ^andern Ree. angezeigt 
wurden, unil es ward ilurl bcuierkiic Ii ijeniacht , 
dals der Forlietzer von deni poj)u!.vreu '/weck »les 
erlten Herausgebers abgewichen fey und nicMir tie- 
ferhegende Unterruchuiigen der Fhilofopliie feineo 
Lefern darlege. Uaffeüie dinfte niirli von diefen 
letzten Heften gelten, ohgleicli tler Vf. verfucht hat, 
fo falsiicii und ivlar nber die neuere fpcculative l'hi- 
lofophie zu fchreiben, wie e.s der üegenfland nur 
zulalfen mochte. VV'ir wollen dicfes Werk ohne 
AOckfiobt auf gröfsere oder mindere Popularität def- 
JÜBlben blofs nach feinem Inhalt und der darin nieder- 
geleutcn .'\nfi':ht der neueften l^liilulophie wiirdigrn. 
Bey der Anarchie im philofophifcheo Staate hält 

•«t der Vf. für ein iiedürfnifs, hch zum Behuf der 
Pacincation zu orieotiren. Er findet feine BeruUi« 
gung und fein Licht im Ganzen des Transfcenden- 
tal -Idealismus. Uaruni fidlfn die eigcnth-luiljclien 
Anflehten, wie (je Rant, Fi« lite und Scheiliug ge- 
ftfst hatten, aiil^eine concentrirte VVeife zur deutli- 
eb«a UebM-fiobt- dargeftellt werdup. Im trßw Ab- 
Icbnftt find feiende Fragen beantwortet: i. IVe» 
Kant denn eigtnlikh woUtc? Er wollte das Fundament 
der philiifopiiifchen Syfteme diircb Kritik des aeifti- 
gen Vermögens und feine; Gebraocbs bey dem IVIeO- 
ichen uoterluchen. Durch Uitine ward er dazu ver« 

• talarst und ergriff als Genie eine rrhöpferifebe Idee. 

'»' Welche Methode erwHldte Knvt , dlrfr Lite zu rratifi- 
Wa? Kine Gränzbeftimmung des reclitliclicn öe- 

-krauchs der Vernunft, ein vollkommep kritiMiM 
SrgWNtmgMiUiUer. x8o6. MrßtrBani, 



Verfahren. Er verfuchte , ' was Kopernikus in der 
Aftr ainuiie unternommen hatte, den utngekcbrteu 
Weg, den man bisher betrat, und ^ab die Vt^rau;- 
fetzung auf, dafs Geh die VorftdlüDgen nach dcA 
voreeßelllcR Obiecten ricbtetcaj: ergriff im Gegen- 
thefl den Gedanlten, dafs die Erkenntnifs der Ob- 
jecfe drn G^rct - 'u des Erkenntiiirivermögpns unter- 
lägen. Er verwirklichte dadurch die Jdce eines Idea-. 
li.snuis, wie man bisher noch keinen kannte. Die- 
fer Idealismus ift trausfccndental, da der frühere 
nur dem Materiallsmns entgegen ftand. Die Ele- 
mente der ErkiMiiitriif'; glaubte er jn der iirTprilng- 
licli rynthetifclien IJidioit der Apperceptiun des 
Selbftbewufstfeyns (des Ich denke) zu entdecken. 
Mur was unmittelbar durch diefen . urfpranglich [pf 
thetircbeo Akt und defTen Einheit ausgefprocnco 
war, ward von ihm mit Siclierheit an^cimmmen. 
Hieinit waren die Gränzen der Erkennbarkeit be- 
fjimmt, aufser Henfelhen aber lag ein Feld der mo- 
ralifchen Wirkfamkeit , wo die Ideen der Freyheit, 
Unfterblichkeit und Sittlichkeit fn ihrer Gfllt/gkeit 
gerechtfertigt wurden. Die aftlietifrhen Ideen 
rechnete er, weil es weniger um ihre Rciliiät, als 
um ihn; Anwendung und ^ubfumtion zu tlinn war, 
zur Urfhcilskraft. ~ 3. IHe lauten die Jfüuptmomenft 
drr Kantifclieit Anficht? Kant fand die beiden Gebiete 
der Subjectivität und Objectivität allerdings in ihrer 
Trennung vor; aher er beachtete diefe Trennung 
zuerft mit kl.irem newufstfeyn, fprach ße beftimmt 
aus, und war bemüht, ihre 'Begräozung in ihrer Un- 
abhängigkeit von einander auszumitteln , fo dafs er 
den freycn Uebercang von einem zum andern fchlecht« 
bin läu'giK-te, und denfelben als die Qctellc aller Hch 
verfteigendi^n fjlfchcn W'ifriMifrhaft , oder Dialektik, 
erklärte, fo bald er ohne krilifche Vorficht unter- 
nommen wurde. Anerkannte Realität fintfet fich 
nur auf dem Boden der Erfahrung, der Verffaod 
kann nie darfiber hinaus dringen, er kennt nicht das 
//';/"« drr Dinge, fiindorn nur ihre Erfcheinungen. 
Nur was in ilem Schematismus <ier transfcendenta- 
,len Einbildungskraft feinen Grund hat, ift allgemein 
fiültig und notttwendig. Auf dem Gebiet der Subje- 
ctiTitft ift als Poftulat die Idee der freyen Selbftthi. 
tigkeit, eines praktifchen Charakters der Vernunft 
zu ergreifen. Mittelbar ift diefe Idee aufzuweifen in 
der Idee einer unbedingten GeTetipbnng, die fich 
• Ff • * im 
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in den entwickelten GefflUen von Reeht und Pßicht 
and im Begriff eines reingnten Willeas^ der Ihnen 
hnldlgt , unläugbar offenbart. Doeh monW diefe 

Ideen nicht für die Erkenntnifs und deffen Bcftim- 
iriung gemifsbraucht werden. Die äfthetifchen und 
telcologifchen Ideen , welche auf eine gc/viffe gefetz- 
gebende Macht Anfpruch machen, w«rden nach ih- 
rem (Jrivrung und nach ihrer Anwenclung In der Kri- 
tik der Urtlioilskraft pewilnliiii. 

Im zweyten Ablchiiat wird von der Fichtefchtn 
Anficht geredet. Der Vf. betraclitet (ie als eine 
Steigerung der Rantifchen. Kant hatte einen trans- 
fcendentafen Idealismus aufgeftellt, der aus dem wc- 

. feoüichen Charakter der menfchlichen Subjcctivitüt 
die Wahrheit fo wie die Echtheit der för die Men- 
fchen erkennbaren Ohjec!i\ ii.lt do.lu'Hrt. Mieb 
nach ihmein eitles Unternelimen, unmittelbar von 
den Dingen an fich Renntniffe zu erwerben. Zur 
VoUendune des menfchlichen WifTens fehlen, nichts 

'welter nötnig zu feyn, als den entdeckten letzten 
Grund, d,^s reine unvermifclite Bewufstfeyn , nälier 
ZU entwickeln und zu beleuchten. Fichte /afste den 
Gegenfatz des Objectt nnd Sabjeett in derhöchften 
AbftracUon. FOr ihn war nichts, was exMrte, ihe 
es nfeht erft vor dem Auge feiner phflofophifehen 
Beobachtung im urrprOngjichen Handeln entflände. 
£r abTtrahirte von allem Exiftirendcn , um rein zu 
finden, wie und unter welchen Ocfeizen e.s in dem 
Ich eatftehe. Um in die innerfte Tiefe feines Be> 
wuGstfeyns einzudringen , nahm er «ine hdheri Refle- 
xion zu Hnlfe, wi'lcne ftets firh felbft expe.-imenti- 
rend und beobachtend bis zum einfachften urlprilng- 
licbften geiftigen Akte vordringt, und von demfel- 
ben ausgehend, das Bewufstfeyn und je<le Erfchei» 
nung des BewufstfeyttSt als Handlung, bis znr völli- 
gen Gefchloffenheit derSpliiire, ftrcng Tv TirmLitf frh 
ableitet und darftellt Auch Fichte lintcrfclircibt 
die Hauptfätze der Rritik der reinen Vernunft, un- 
terfcheidet fich aber von ihr durch den höhern Stand- 

funkt und durch die eigne lebendige Alethode. Kant 
lieb bey dem urfprQngJichen Akt des Bcwurstfeyn«, 
als Factum, ftehen; Fichte fixirte Mnen Standpunkt 
als reine TlidtiL^k»'it , ak ein II,; i ein Tchlechthin, 
welches nber den &rften fynthetil« hen Akt dertrans« 
fcendentalen Krkenntnifs hinaus Hegt. Daher feine 
•rfte abfölute TheGs, das Setzen fch1<>clithin, das 
abfointe Setzen des Ichs. Sie tritt mit firh felbft in 
Wechfelwirkung und beftimmt fich zu einem endli- 
chen Kefultate. Das Bewußt feyn wird conftrnirt- 
^ach diefer Methode entßeht alles lebendig vor dein 
Auge des philofophifchen Beobachters; die Sätze 
finif nur die tndten Farben die lebendig wandelnde 
Gcfialt zu malen. Das Knfftchenl äffen vor dem Au- 

fe des Geiftes, welches in der Mathematik Statt 
ndet, xvard von Fichte auf die Philofophic ange- 
wandt- Das Syttem kehrt am Ende, als einleben* 
diges Ganzesj In fich felbft f^efchlofTen znrOcft. Die 
thei retifrhe und jiraktifche Vernunft w.^r Icn zur 
vr.llkommncn /''frwwi^Hw^geJiracht. Die Frcyheit 
ftefat an der Spitse «Uer^eorle. ' Der Spidtnattfe« 



mus erhält das Uebergewicht über den Materialis- 
mus , die Naturgefetze find der Reflex der Oeiftlg* 
keit, ihre Erkennbarkeit ift klär, und die Ideen er^ 

halten in phyßfcher Hinficht jhren Werth wiedpr. 

Sclielhngs Anficht wird im dritten Abfchnitt cha- 
raklerifirt. Fichte betrat das Feld der Subjectivitit 
als das Einzige. Die Dualität des Subjectiven und 
Objectiven entßand ihm erft aus der Subjectivitit. 
Scheliing vcrfchmolz beides in ein höchftcs Abfolu- 
tes, und lafst aus ihm alles Einzelne hervorgehen. 
Indeffen bleibt das Ideelle, wenigftens in RflcKficht 
auf lükenntnifs , das Vorwaltende, und daher auch 
die rs'othwenriigkeit der intellectuellen Anfchauung. 
Die abfölute Indifferenz als Urquelle aller Differenz 
zen in allen möglichen Erfcheinungen , fteht an der 
Spitze des Syfteuis. Dadurch cioftruirt fich ein 
Univerfum, und es mufs als univerfaler lebendiger 
Organismus betrachtet und conftruirt werdüd. 
Nichts ift in durchaus reinem Gegenfatze zu den- 
ken ; nur ein nuantitatlver Unterfchied der Richtung 
bewirkt Jie V errrliieilenheit. E.s gibt eine durch- 
gängige Weciifel Wirkung , welche zu einem Dritten, 
als feiner relativen Indin'erenz tendirt. DieCe reift 
im Producta. Die Fiiilofophie ilt entwed^ eine 
Idealpbilofiiphie oder eine Resiphflofuphie, und bei- 
de indiffercnziren fich in der Erkenntnifs des Abfo- 
lutcn vermittelft der intellectuellen Anfchauung. 
Der Vf liefert hierauf S.i6( f. ein Sehen« der Ideal« 
nnd Realphilofophle. 

Um nun diefe Beflrehungen der drey dargeleg- 
ten .Syrtcme zu wOrdii^rn und zu beurtheilen , gibt 
der Vf.. im vierten Abfchnitt uns Aber feinen eignen 
Standpunkt Auskunft« Jeder Philofuph fucht , fagt 
er S. 191. das Urwahre, das letzte Befriedigeade, 
das Abfointe, und zwar rermittelft einer wfffen- 
frhafilichen Unt^'rfuchung zu erforfchen. Diefs ge- 
fcbielit auf eine fiir den Mcnfchen, wie er ift, geeig- 
nete Weife. Da meynt nun der Vf. , man mflffe zum 
Behuf der PhiJufop'hie das Abfölute errineen und 
könne es aocb; aber es fodere viele Vorficnt, nin 
es auf die gehörige Weife mit Rilrkficht auf die Ei- 
genthOmlicnkeit des mcnfrlilirhen VV^iffens zu errei- 
chen unrl dann auch rius/u''|)rr( hi'n (Diefs ift fo un- 
beftimmt unrl aligemein ausgedruckt, dafs es eigent- 
lich nichts Tagt und erläutert: denn eben auf die Art 
und Weife des Erringens des Abf<>Iuten,-auf die Ei- 
genthflmliehkeit des menfchlichen philofophifchen 
Wiffens kommt es an , und darüber find die Philofo- 
phen unoins.) Indem der Vf. f.i£?tr Menfchen find 
Keine Götter, fie fitzen den. Al'udiitpn nicht im 
Sohofse» noch weniger find fie das Abfölute felbft. 
Wie iVollen fie es unmittelbar In der Anfchauung er- 
greifen, ohne erft zu bcfchr.uiken?" — ift er mit 
diefen Worten fchun ein VVivlerfacher des Schellin- 
gifchen Syftems, deffen ganzes Gewicht eben auf 
eiern Torgeblieben Befitz einef InteUectueUen Aa> 
fchaunng mht, imd Ree. begreift nicht, wie zwi- 
fchen ihnen eine Pacificatinn mögl'ch fey. fich 
zu dem böchfren .Standpunkt zu erheben , fährt der 
V£'foA'^ mnft maa W «tu mittlare Stnfe cinneh< 
«•«•...... : . ... \. . ;•■ . meo» 
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jneilt die in Hinficht ihrer ZuverläfliskeU und Wahr- 
faeit eefichert und aufser Zweifel geletzt ift. Diele 
▼orl«i6ge Begründung ift eine Efnlfitung zur Philo» 
fophie. Ree. begreift nicht, wie es zum Abfdluten 
eine EinieituHg geben kann, und /.war eine folche, 
die eine vorJauhije Begründung feyu foll. Da das 
Abfoiute zu^eiclt das Urwahre ift: fo erhüt alias 
«ndre Wahre erft dorch das Abfoiute feine BagrOn» 
duiig, und kann ohne dafTeJbe durdiaus nirht vor- 
läufig begründet werden. Sobelling }ijt (Urin ganz 
Kecbt, dafs es keine iiinleitung zum Abloluteti ^c- 
.beo kabn, fo bald man wirklich durch eine intelle- 
ctuelle Anfohauung in den Befifz deffdbeo gefetzt 
ift.) S. ac.4. heifst es: „das Abfoiute wird in (einer 
Realist nieiir gläubig geahnt, in der Idee ergrifl'cDi 
furmal im I idcül erltrebt. Das Abfoiute fchjecht- 
hin zu tcliauen, zu erkennen, rühmt fich der For- 
fcher nicht." Dann ift es aber zugleich undenkbar, 
dafs der Philofuph, wid es oben S. l 9. hiefs, das 
.Abfoiute vermöge einer wiffcnfchaftlUhen Unterfu- 
c!i!iiil; 7ai erlorichcii, ftrebe, weil er ja ilio Unmög- 
lictiKeit einer folchen wiflenl'chaftlichen Erf. rfchung 
elnfiebt. Uebcrhaupt müchte es fchwer feyn, aui 
dÜe fvokretittifcbe Weife, welche der Vf. angibt, zu 
Terfanren. Er verfchmÜzt S. 306 die drey ausge- 
zeichneten Bemühungen Kants , Hclite's und Snhel- 
liugs, behuh von jedem das Gute und befeitigt die 
Fehler. Sein Syßem ift S. 207. rein idealiftifch, .rei- 
ne TfAiMz ift nach Schellings abfuluter Einheit, fein 
Gang Kants Itehntfiaroe Prnfung feiner Kraft. Ree. 
weils iiiclit, wie es eiQSyfteni geben kann, das nirht 
als Iwlches fchuu feine eigenthümiiche Tendenz und 
fehlen Gang hätte. Verjöre es die letztere, und ge- 
wönne daffir etwas Fremdes : fo wäre es dadurch 
ichno picht mehr dalTelbe Syrern. Ehiber fcbeinen 
auch die nähern Angaben des Vfs. nicht recht unter 
einander zu lianiuiniren. Das Abfolutr« , oder liie 
Guttheit, wird nach S. all. nicht anders erreicht, 
als im Glauben, der ^.war gerechtfertigt wird, aber 
immer Glaube bleibt; nnd doch foU zugleich S. 
das Abi'ulute, för die Theorie abwärts, Anfangs- 
und Kndpunkt, alles für die- ideale Conftructinn des 
Menfchen befeeJenJer iMittclpuiikt feyn. Wie kann 
das Abfoiute, weiches mit der Erkenotnifs nipbt M> 
fafst« fondern nur im Glauben geahndet wircl , rar 
irgend eine wiffenfokaftliche Ci.nftruction brauchbar 
feyn? Wie kann 6ch das Abfidute, ali? Abfolutos {S. 
214.) fpalten inRe-ales und Idenl".;^ Ree. vermifst in 
tdiefen Angaben Bündigkeit und Klarheit, und hält 
diefen Mangel für den Grtmd, weswegen der Vf. al- 
le nenern Pbilofnphen mit fich einig findet. Er hul- 
digt nach S. 230. dem Tl^nsfcenfiental Tdealismüs 
auf eine Art, dafs er in der dreyfarhen Steigerung 
derfelben „das jedesinn'ige Gute nicht verkennt, 
aber auch das Eitofeiti^c, Mangelhafte, Schiefe nicht 
überl^eht.'' ' Ein ^ fulches eklrktifches Verfahren 
fehelnt'wenfe C)e^inn'«li"6'i4ne en, und aus deti zer- 
ftreutenOruchftncken bildet firii fcliwerlich ein Gan- 
zes. Der Vf. charakt^'rillrt Rant.s L'gtyrfl ffh p'ltftt. .>EjlU&fi0lljb)fec würde das Zuftandckoinmen des gan- 
m di* brfehekbu FhU^hphii du Mufckm, flehte*» lea Bunde* trichweno, nnt die Dauer deffelben g»> 

filurdiB* 



Philofophie als die der Menfciikeit, und Schell ings Un- 
ternehmen als die kükm Pailo/opbu des l/mverfums. (S. 
244 f ) Amalgamiren wir diele drey Charaktere : fb 

fragt fich: was wird auK der Hefcheiderdicit , die zu- 
gleich eine Riili[]lii*it ilt, und aus iler Kühnheit, die 
zugleich eine Hef. luidenheit ift, unii aus der Pl)ilo- 
fopbifl der Menfcbheit, welche die eigne Befcheiden» 
heit und die KOhnheit des Univerfuras zugleich be- 
fitzt? — Auch mit den Gegnern des- Schellingifchea 
Svftems mit (ij'jiofci, K'jppen , Frirs, ireilUr , ift der 
\'f. einig, und nähert iicii wefentlich noch am mei- 
ftco, wie uns fcheint, ihrer Vorfteilungsweife; 
felbft mit Reinhold y BardUi, Gr^uiuum, Krug, Salat, 
Berg, hält er fich in üebereinftimmung. Es ver- 
dient nachgelefen zu werden , wie der Vf. diefes 
aus den verfchiedcnen Aeufserungcn der genannten 
Männer folgert. Wahr ift es, was S 300. ueht, dafs 
alle Menfchen, die fich der Phifofophie* widmen t 
eigentlich nach einem Ziele ftreben, nur* unter ver- 
fchiedeben Formen ; aber eben diefe Formen geben 
die verfchiedencn Syfleme , und Ober diefe Formen, 
ihre Unzuläflikeit und Zuläffigkcit , ihren Mangel, 
und ihren Werth, wird geftritten. Es foUte billig 
nie mit Heftigkeit, fundern mit Unbefangenheit und 
ruhiger Forfcnung gefchehen ; aber zur allgemeinen 
Parifiratinn wiinle es uchl dennoch nicht k<<inmen. 
Diefe würde nur eintreten, wenn die Philofophie ei- 
ne fo demonftrirende Wiffenfchaft« wie die Mathe« 
naatik , weiden konnte. Sie dazu genadit tu be- 
ben, meynen viele, und zwar auf ganz verfehiedene 

regen ftehen Andre, welche lüug- 



der Verfuch gelang. Ift zwifchen den Be- 



Weife. Ihnen entt 
nen , dafs ^ 

haiiptenden und Verneinenden ein Vergleich zu tref» 
fent fo lange fie fich nicht wechfelfettig von ihren 
Orflnden zu flberzeogen vermögen? Audi der Vf. 
wird fchwerlicl) durch feine Ben.ühungcn den allge- 
meinen Frieden der Philofophie näher herbeygefrthrt 
haben; indefs fteht zu wOnlchen , dafs jeder', eleicb 
ihm, mit Aufrichtigkeit, Billigkeit, und AiuitoM 
Andr^, fich felbft zu orientiren und der Wahrhiut 
einenr redlichen DIenft zu leiften fncbe. 

STAATSWISSENSCBAFTKN. 

■ * 

LsiFzio «. GsKA, b. Heinfius: Der dentfche TUr- 
ß.-nhiind na.h den Fordirurprn {^i-s neunzehnten 
Slakrhnnderts. Ein Mittel zur Erhaltung Deutfeh- 
Mnds und vielleicht des Gleichgewichts von En« 
" n Hieronimu» a Lapidi'd.^faMgtrH, l8os« 



ropa 



4 8. 

Fin allgemeines Bündnifs aller Beichsftlndfr ift 
(nach der Mevniing des \'fs.) als unmöglich zu be- 
trachten. Denn in Betreff des Beytritts von Oeft« 
reich und Preufsen finden diefelbenHinderniffe Statt, 
welche fich einem .iaucrhaften Bndniffe unter ihnen 
allein entgegenftcllen , und die ausfchlicfsende 
Theilnahmt" von »^inem diefcr machtigften deutfchen 



DiyiliZQü by GoOgle 



931 



ERGÄNZUNOSBLJ5TTER 'Wnta. i^. KfXRZ 180«. 



939 



fährtien. Dänemark und Schwetien wilnlen vielleicht 
eioeui Bunde der deutfclien Filrften nicht unfern 
beytreteoi Deutfchiaad aber möchte dabey uiebr 
TerJieren als- gewinnen, weil fehe beiden Staaten m- 
fanimen weniger mächtig a!>; d.ts ven-inigte Deutfch- 
iaad find , und diefcs duicli eine Vi-rbindmig mit ih- 
nen in unnnt;:e Kriege verwickelt wen'rri könnte. 

füllten fich daher nur die mittlem und kleinem 
deutfehan Staaten in einem Pilrftenbunde vereinigen; 
doch wäre Rurbraunfchweig in denfelben auf/unch- 
meo, weü es wahr^heinlich fey, dals folches in Zu- 
kunft' ntit F.nijl.ind III aii:!ie Verhältniffe treten wer- 
de. Dieler Kflrlf«nbuud müfste eine Armee von 
200000 Mann halten, deren Commando unter den 
Rurfflrften alterniren Tollte. — Da der Ausführung 
diefes politifchen Entwurfs unüberwindliche Schwie- 
rigkeiten entgegen flehen, die tjn ^i-ler Ren;)'>-r unl- 
rer V'crfafl'unc und Lage lu^lcicU bemerken wird: fo 
durfte es woEl Aberflilffig feyn, die andern Vorfchlä- 

f;e des Vfs. weeen der Organifation des neuen pQr- 
tenbundes umUändlich anzuführen , ob (ie gleich 
inanche gute Bemerkungen enthalten. Uebrigens 
hätte der Vf. , ehe er fich ITuromimits a I^pide drn 
^fSngem nennte, wiffen füllen, dafs es keinen Hkro- 
tiumusa Lapide den Aeita-n gibt. Der Schriftftelier« 
dta er im Sian dabey hatte , nannte fich fflfpoli^uu 

Philadelphia (Bkulin, b. Brano): 'freunnit'ti- 
. ge Betrathtungen eines ireltMlrgtrs Ubir die merk- 
UfBrt^/tpt Stvolmtionen des acMzehnten ^akrtum- 
derts. igoi. 640 S. 4*. (-i Rthlr. 20 gr.) 
Der Vf. diefes höchft elenden, aus 34 Briefen 
und aus Betrachtungen flbar die, in den Jahre/i 
\f6ß bis 1800 vorgerallenen , zweckmäßigen (?) Be- 
ebenbeiten begebenden, Ma;chwerks Itarb, nach 
er Verficherung des ungenannten Her.iu<;gebers, 
auf der Feftung zu Spandau. Wenn aucii diefe 
Anzeige nicht ein blofser Runftgriff des Buch- 
händlers Sejo follte, um dem Bapbe Käufer zu ver- 
fchafFen: (o blieibt es dennoch Pttcht des Ree. » das 
Publicum 7U warnen , dafs es fich nicht durch diefcs 
lockende Aushängefcbild, und den Druckort PhilO'' 
ät^tia» zum Ankauf einarSdhrift vedaiteD laffe« dia 



fo fehr unter dem Mittelmäfsigen fteht, dafj man fie 
nur aus Pflicht und nach vieler Ueberxvindung ganz 
durchlefen kann. Die beiden erften Briefe entbal- 
ten Akonomifeb •kameralffi^fche Vorfclilägc ober die 

hefte und 7.\veckir..~f<;igffc Art der Gfltervernachtun- 
gen , ohne dals man einfelien kann, weich einem 
leltLamen Zufalle -fie ihren Platz hier nn der Sjiitzo 
der fogenannten frejmflthigen Betrachtungen eines 
WehbOrgers Aber die merkwnrdigften Re\'olutionen 
des achtzehnten Jahr!iun('9rt'5 ver.lanken. L^m bloß 
einig« Einfülle vorzuhrm^rn , ehe ficli der Vf. narh S. 
y. II. 10. trit Rußlands lf':cJi::qk''t''n beflißt, find frine 
Vorfchläge nicht neu und nicht wichtig genue, 
dafs man fie hier als Einleitung zu hlftorifchen Uo- 
terfuchungen dulden könnte. Ehen fo wenig wcrth 
und zweck mnf'iig fiml indefs auch diefe. Sie enthal« 
ten mtiftriis nirnts Weiler, als eine trockne lieber- 
ficht der ruililchen Gefchichte, wie man Tie in dem 
erften heften Handbuche der Gefchichte weifbeffer 
findet. Unter den zweckmäfsigen BegebenbaiteB 
werden, fo wie in den Briefen, neben dermfWfcben 
Gefchichte, die der \''f. ilherliaiipt als den Hauptge- 
genftand feiner Bctrachtunijen anfieht, und an nie er 
alle übrigen anreihet, aucli noch der Türkenkriejj» 
die Vor&Ue . in Polen .und die .Aevolutianan 
in fVankreieb, Holland, Italien und der Schweiz 
bis zum !i5j- Brumäre, n.ich feiner .Manier , frn'mU- 
thig abgehandelt. Diefe Manier läuft aber nur aof 
eine liuchft trockene und widrige Aufzählung und 
Wiederholung der bekannteften ^itimgsn ach richten 
binaus, deren PrOfung hier fehr flberllonig fevn wOr- 
de. Von dem Stile nur ein Paar kurze Proben: 
S. 216. „Atiü einer folchen trüben Tiefe fchwingt 
nun die Gefchichte fich hinauf zu dem Prunk des 
freudigen Taumels am Hofe Elifabeths , wo am 2$. 
' April 174« das Feit derRrÄnung mit allen Sollenni- 
täten zu Moskntt vollzogen wurde, webher Prunk 
auch durch Aiifndirnng einer Oper vermehrt ward." 
S. 440. „Ift (gleich der PInn diefer Auff.ilze zu einer 
förmlichen Befaffung der allgemeinen Begebenheiten 
'nicht verabfichtet: (?) fo fahren doch diefe und jene 
Auftritte fo viel Inf'uenz mit firh, dafs fie ohne be- 
forelichen Anl'tuls hier mit .eingeflochten werden 
dümn.** • ■; 
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ViBMisfKTE ?onnirTr,."c. Ohne Dtucliml: C. IV. Baiton't 
fic^ete Mi te! , Wanzen und Motieit auf immer zu nrr treihfn ; 
vfri^ '1 r I uiit 'mii' ii Muti'lii iti r [)(• iiiklieii . hior vor. iinlitll 
diir< h Hnlle <lcr .^dbaJUl«', grp*u VVanica , ">\ ürrntT , unrf «Icn 
B»n<i»viirm in«la foiiflcro. Keuc AufUpc. IgOJ- l6 S. 8- ttjT') 

£)|p er/te Aullase «lieler Schrift kennt K«c. nicht. 'Bar* 

' tont Miiiel 8*85° WanMn w«ren I. «-in G«nieii|;* «An 
weirier Seife . Grünfpan u»4 Tabak j 2. Seifenficderlauge oqd 
Leim "mit Weinellii; 3. FifdttlirUl und unaeiöfcfaieni Kalk; 
4. ScIiridowalTer. KupfrrwalKrr ubiI RindfcalU; S- Kalk mit 
Viiriolnafler; 6. ftark riec|ien<)c Dijig» alrfiilmbalL .Schwef«!- 
iamfl und PiodededMai 7. gdUitMSr PMRm an« Talg ; ge- 



L'rn die Moitr-n Trrnentinöl , F•^^Ti.-kcln in lelntne Tuc'i''r vnA 
lUuchi-rn mit fpanilch^ra Pltcrter. Uip Hcriuigebpr. jin«rli;ich 
•ine GrlclllcbaU von Deiiilchcii . empfehlea ^c/icn Hie VV anscn 
I. Salmiak« äubiimat, (.)cb('efTg«lle iisit äiciuui , Kienui und 
Biiumöl: %. RindtnUp. KnoLlaucb. $ehw«l«), JBauiiioI untliEI- 
fig ; 3. Satt faiilar Kitrnn«^ ; 4; QiiecUilbar mh Sdimierleire ab- 
KarUban; 5. SeifeofrflatKii ; vUe^UmMun. mmi 7. g«. 
gea WSmv rAacandMl. tM. Bnät^übrn ßdbadmtÜM, 
und d*< von AlMMnder I. fslMarte, tB der Petarabunar. Zai- 
lung und dent FranliF. lUHratl*.«. aiich Aei^uanaeifcr 
'gwMcliw MittaL - -i , -m 



, • "»1.1..'. 1 • » • )<X • T 



I Digitizedby .Google 



Nunii 30. 



E R G Ä N Z U N G S BLÄTTER 



SUR. 



ALLGEM. LITERATUR - ZtITUNG. 



Ditntägst 4tn n. März 1906. 



PHILOSOPHIE. 

MKissF.n, b. F-rbftcin: Die Tlitorie der Gefitzge- 
bungj aufgertellt von ^. R. Ber^ iflos. XX ttr 
366 S. gr. 8. (»KthJr^ g grO . 

Der V'f (Üelt"? fcharffinnigen , crflndliclien und in 
der bellen nior.ililcheii und poiitifchen Ten- 
denz abgefarslen Werks, nimint den ßeiiriff von Ge- 
fetzgebuug hier in eiaem viel weitera Uio/aog» als 
4em gewölinlichen. ' Er wollte Oberhaupt rfieOefetze 
des Denkens, Hrkennens und Handelns auffteüen, 
um zu belrinwnen , was der Mcnfch wiffcn kann^ 
welcHe Pllicliten er zu erfüJlen bat, und welche 
Üeehte ihm im Vcrl)ältnjf5 zu feines cleichen. zukoni- 
ip^n. Daher erörtert er «uvarderfE clen ganz allge- 
meinen Hegriff ejncs n,'r.>;/es, ihm uitit- Regel 
ift, weJclie man als; iln- iioih.vea li^-' lieaiiigiing von 
etwas durch Vorfteüun^f/n oder Ilan. Hungen zu b' - 
wirkenden zu betrachten hat. Su viel es nun ur< 
fljrüngUche Thätigkeitett nn l Ueftrebuogen des 
uicnlctilichtfn Oeiftes gibt, welche einen verfehiede-t 
nen Inhalt zum Denken iicriTti, eben fo viel fpeci- 
fifch verfchiedene Gefctze gibt e.^ auch. Sie betreF- 
> fea aber alle entweder das Denken oder das Krkeo- 
Den» oder das Handeln: der Verftand und die prak* 
tifehe Vernunft flnd daher die beiden VermögeO| • 
irälche fieh im Gemüth als urfpranglicb frefet^tgobend 
apkandigen. Jener faxt, was wahr, cüefe, .:;;it 
und recatlich ift ; jener ift im Denken i^id fc-rkcn- 
nen, dtefe im Handeln gefctzgelyeiid. Die Gefetze, 
welche dem Verftand ihr DaTeja verdanken, find 
theorctijc'w ; diejenifTen, welche aus der praktiTchen 
Vernunft cntfiningen , dnd yraktirche. Aufscr diefen 
beidenArteu gibl es noch eine dritte, wefenliich vun 
baidea ▼errchiedcne , Art« nämlich die pr^^mo/i/I-^«» 
Oeretze, welche lehren, wie man es anfaqgen müf- 
fe, üm fich glücklich zu mächen, und aus'der theo- 
retifchcn Vernunft entftclien, indem folclic die iMa- 
terialien der Erfahrung bearbeitet, und wenn fie Och, 
mit dem von ihr in Ideen umgebildeten enipirifcben 
Begriffe des Verftaodes an das Begehrnngsvermöge^ 
wendet, diefellMui als OePetze des Zweckmifsigen 
für diefs Vermögen aufftellt. Nun beziehen fich cjie 
tbeoretilchea Gefctze entweder auf t!en Verftand al- 
I, oder>aaf den Verftand uml die Sinnlichkeit zu- 
SrgäMSHKgxbmer, 1806. £rßer Mond, " 



gleich, und heftimraen fowohl das im blofsen Den- 
ken, als ini Erkennen \V;ihrc , d. i. die formale und 
nijtenelie Wahrlieit. Die praktifchen Gefetze neh- 
jrien entweder den Willen eines jeden Menfchen an 
und für licht oder den Willen eines und aller zufam- 
men In Anfpruch. Jene find cthiß he ( Tugend - ) , dlefe 
jsirldi.ü'ii' (Piec!»!'! -) Gefetze. Die ethischen Gefetze 
find rugenilgclctze in Anfeluing meiner, und Tu- 
gendgcfetze in Anfeluing amlerer: die Rechtsgefetze 
End Gefetze des i'rivatrecbts oder des öffentlichefi 
Rechts» nitnlieb Gefetze des Steatsreefats mid zwar 
des bilrgerlichen Rechts, dt^^ peinlichen Rechts und 
des Poliieyrechts , oder CJcfetze des Völkerrechts, 
Oller lies weltbargerlichen Rechts. Eben fo find dif 
pragniatifchen Geletze theils Gefetze der Privatklug> 
neit , theils Gefetze der öffentlichen Klugheit. 

Ein thcoreüfdus Gefctz ift eine nathwendige und 
allgemeine Regel, die jeniand befolgen mufs, wenn 
er rtwjs .ils Wahrheit, denken oder erkennen Will ; 
und vermiLteift eines praktifchen Gefetzqs erkennt 
jemand nicht allein das Gute und Rechtliche, foot 
dern er erhält auch zugleich das Gebot, das Gute 
zu thun, und das Verbot, dasüüfe und das Unrecht 
zn unterlaffen. Die praktifchen Gefetze kOndigen 
Och daher im Bewufstfeyn als Pflichten an. Dia 
ci'.r.fchen Gefetze fordern , dals nicht allein der Wille 
mit dem Gefetz abereinftimme, foodera dafs diefes 
auch der Bcftlmmungsgrund der Ufebertinftimmung 

fcy, un l i'afs n.an denirelhcn ans blofser Achtung 
gcj^en die Vernunft gehorche: die jiiridijlhen hinge-, 
L<eti verlangen zwar aueh» da(s die Wilikür mit dein 
Gefetz abereiiirtimmiB,''aber fie machen diefes ni^tt 
zum BelUmmung.sgrund derfelben , fondern dberlar" 
fen die Wahl der TTrielifedern zum Thun oifer Un- 
terlaffen , dem Bolieben; mag diefclbe eigennützig 
oder tiri-j^cmmt/i:; feyn« dicls ift in Anfenung deCt 
Bechtliciikeit derMaJumeo einerley, wenn diele nuf 
allgemein feyn kQnnen. Die yrjgmatifchitH Gefetze 
wenden fich a:ich an cfas Pej^elii isnqs* crmo^en ; aber 
fie verpflichten dalfelbe niclit, ttnulern rathen ihm 
blüfs;in, daCs, wenn es feine Neigungen , Wüniche 
upd Begic^cdeo befriedigen wolle, es diefes oder j«* 
nes thun .oder 'onterlaflen nVfln'^. , 

Wenri aber Gefetze wirklich feyn füllen: fo mfjf. 
fen fie gegeben, werden. Diefs erfordert ein» Ge-. 
fet^gebuon, j|«4 keifst deo.AktK a%bt eJltin l^^^^t- 
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tifcbe, fondern auch theorelifche Gefetze zu gehen. 
Der Betriff derfelben iimfafst demnach nicht blofse 
VVilieashaodiuiigeD, welche «Uepraktifcbe Vergunft 
In Anfprach nimmt, fontfern luch Betirlheflungen 

in RQCKfirlit des Wnlirr-n iirut Zweckinüfsigen , wel- 
che durch den V'erftaud und die theorelifche Ver- 
nunft beftimmt werden. Folglich begreift die Ge- 
fetzgebuBg i. die Art und Wei&, wie Geretze mög- 
lich werden; 9. den Akt, dnreh den fie in dieWirR- 
lichkeit aber<7eh en ; nw{ die Gewalt ;(Ftraft) , die 
die Gefetze als nütljwendige Vorlcliriften zur Bewir- 
kung und lirlangung von etwas ausfpricht. Ilir all- 
gemeiner Charakter befteht darin, ä»b fie Gefelze 

¥'bt, und als der Urhebet* derrdtien «nmfehen ih. 
beorle der Gefetze ift eine wilfcnfohnftÜchr' Anwei- 
fung, wie das Wahre, Gute, Kcclitlirlic und Zweck- 
niäisige erkannt und gefunden werden kariti, und die 
Theorie der Gefetzgetiung lehrt die Grundfatze, die 
man befolgen mufs , wenn mlin das durcli die ver- 
fchiedenen Gefetze beftiinmte und erkannte Wahre, 
Gute, Rechtliche und Zweckmäfsige ausfnhren will. 
Beide follen nicht allein zeiqen , wa"; Wahr u. f w. 
ift, fondern fie füllen auch eine Anweifung sehen , 
Wie man es anfangi n niiiffe, um fich in allen rillen 
\tad anter allen Umftänden keinen Verftofs gegen 
die Wahrheit , die moralifche Gnte, die Gerechtig- 
keit, und die Zweckmäfsigkeit itn Bcurtheilen und 
Handeln zu Schulden kommen zu laffen. Und da 
eine Tb«orie wilCeDfclMfUicfa feyn mufs: fo mufs die 
Belehnuw und Aawelfiiag nach Principien cefche- 
hen, welche feder Art von Gefetzen und GeTetzge- 
bung eigenthtlmlich find, und die ihren Charakter, 
ihren Inhalt und die Granzen ihrer Anwendbarkeit 
beftimmen. So begründet alles, wodurch ßch der 
menfcblicbe Geift auf eine befondere Art tbätie be- 
W«ft, ein bcfonderes Gebiet voir EHcenntnirTen , 
welche nach den ihn-ni eigenthOmÜchen Gefetzen 
beiirtheiit werflen tiiüifen. üebcr den politifchen 
Cft'fi't/^eher, als folchen, darf man daher nicht nach 
den Pnncipicn der Moral, fondern nach den Grund- 
fiit-zen dvs Hechts umf'nach den Regeln der KJoghelt 
etatfcheiden, und nie dürfen die verfchindenen Ge- 
biete der Beurtheilungen mit einander vermifcht wer-i 
den , wenn die Wiffenfchaft gedeihen und jedtm zu 
bcurtheilendeo Oeeenftande fein Hecht widerfahren 
■ foU. 

Den Gdft, mit welchem diefe Unterfuchungen 
angeftellt werden möffcn , bezeiclmet der Vf in der 

Vorrede fehr wahr und treffend. Wer, füct er, 
keine andere ZurOckbaltung bey feinem Forfchcn 
nach dem, WM wahr ift, kennt, als die Furcht vur 
dem Irrthnm, nnd dabey weder eine ir'rdifcfae, noch 
Mne flberirrdffche Macht fcheuet, fo lant;e er mir 
die Gefet/e von hiH len pünktlich henbaclitet , der 
wird auch kein Bedenken tragen, alles, was er in 
Anfebung des zu itnterfuclienden Gcgenftandes fdr 
Ufabr hllt, freymathie zu bekennen; allein er wird 
fich aneh hefchciden, dafs, wenn fchoh feine Gedan- 
ken von dem, was irgendwo als noGtivcs Gefetz gilt, 
abwetciieo, es doch feine Schuldigkeit erfordere. 



jedem beftebenden Gefetz pünktlichen Geborfam zu 
teilten j weil diefer allein einen rechtlichen Verein 
erhält. Und wenn er auch fchon Aberteugt ift, Anit 
diefe oder jene Regier ungsfonn allein denVoVderuif» 

gen des Rechts entfpricht: fo wird er fich doch in 
demjenigen Staat, in welcretn er lebt, wie leine Rß- 
ierung'dorm auch beichaften fej n mar , ftets ala 
en treue ften Unter tban «eigen. Er wird wanfchen, 
tbfs nach denldeen des Republieanlsmus regiert wer- 
de: allein er wird nie feine Hand einem freveHiaften 
Unternehmen leihen, welches irgend einen ge- 
wiinfchten Zeitpunkt ir;it 'Jeivalt herbrwufuhrfn 
verfucht. Allein wenn jemand auch pünktlich den 
beftehcnden Geletzen gehorcht: fo wirderdoeh ftett 
die Frevlieit in feinen Urtheilen bewahren: dtnn 
wer diefe aufgibt, der handelt eben '^o tiiinu.r.i!) f( h, 
als vcrderblicii. Die Frevlieit im l üln j.'i-n tuhrt 
zur Wahrheit, macht zur Tugend geneigt, und flöfat 
Achtung geeen das Hecht ein; und- der jenige , der 
felbft dann Dauchelt , wenn er eine Ünter/ucbung 
tiber irgend einen Gegenftand öffentlich bekannt 
macht, mag zwar in alle ^^ittel gerecht feyn, aber 
weder die Sache der Wahrheit ouch die Sache rtes 
Rechts gewinnt etwas dorofa ibo. Es ift hcHer 
fchweigen, als feine UeberseoguQg i^ht ausfpre- 
eben, and es Ift Pflicht, fieh keiner Univahrhattig- 
keit fchuldie zu machen, weil diefe den Keim alles 
Guten und Grufsen, alles Heiligen und Ehrwürdigen 
gänzlich zerftört 

Nach diefem Plan nnd mit der angMsbeM«, 
ftfindigen, nfeht nnrnnTerffinslichen , londetin aneli 
höcblt heilfamen, Freymiithi^keit, erörtert derVfj, 
nach einer vorausgefciuckten Einleitung Aber Ge- 
fetzgebung, deren Tlieorie und den verfchiedenen 
Arten der Gefetze 6. IV - Vi. zuvörderft die tiuor«' 
tUchen Gefetze. Als Gefetze des Wahren gibt er an 
die Gefetze des blnfsen Denkens oder Kriterien der 
formellen Wahrheit ; Gefetze des Frkennens oder 
metaphyßfche Gefetze der Wahrheit; Gefetz des Er- 
kennens der äufsern Gegenfiände; Gefetz des Er- 
kennens der Gegenftände des innem Sinnes; Gefetz 
des Üafeyns «ider Her Wirklichkeit ; Gefetze der 
Wahrheit der a priorifchen Krkenntnifs ; Gefetze der 
Walii h^it der KrCahninc-kenntnifs ; Gefet/. der Wahr- 
heit der philofiiphi lohen Erkenntnifs; der mathema- 
tifchen Erkenntnifs: der hifn rifchen Erkenntnifs. 
Alsdsnn wendet er fich (f VII. Vlll.) zu den prakti» 
fdien Gefetzen, beftimmt {§. IX.) genau den Unter- 
fchiod iler ethifcrhen iin J rech'Ii'hen CJcVt/e, und 
entwickelt (§. X ) da«; ethifchf Gffctz, welches als Er- 
kenntnifsgrund fu lautet: „alle<;, was aus blofser 
Achtung' gegen die Vernunft durchFrcvheit mdglieh 
Ift, ift moralifch gebeten, nnd was blofs um das Ge- 
bt tenfcyn gel han wird, ift ethifch wahr;" und als 
Beftimmunpsgrund : ,,ieiler f- ll feinen \VilI**n nach 
einer Maxime beftimmen , '';e inrhi all.-in ^i.'li'.criist 
nes Gefetz feyn kann , fondern die auch zugleich aut 
bldfser Achtung g» g'-n die Vernunft in die Willens- 
hnn llnnj; ajfj/cnr rr.men wird." Aus diefem Gofefz 
entfjpringea die Tujg^eodjtilicbtea XI.), fowohl die 
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fegen ficli felbft, beides vdllküminne und unv»<ll- 
ORimnc XJl ), als gegen andre XUI ) in Ao- 
feiiung liirer ülackfeliAeit und der ihnen fchuldi- 
gen Achtuug. Di* hdehft« Tugendpflicht ron atlen 
ift die Achtung s,ezen .lif MenTchlieit und die Be- 
hauptung ihrer Wurda* dalier lii das Gefctz, wel- 
cliei inRilckficht Her Icheinbaren GcJitfinii di rl'f'i< Il- 
ten ($. XIV.) Statt findet, foJgendcs: „jede Pflicht, 
weiciie die liebauptung der Achtung gegen die 
Meofchhelt unmittelbar zur Abficht hat, iit höher 
als diejenige, welche das nur mittelbar beabfichtigt, 
und jene mufs eher t^ethan werden , als diefe, und je 
entfernter eine Handluns als PAicht voo der Erbal- 
tttDg des Menrchen als eiBer P«rfon ift , dcfto jseriii- 
ger if^ ihr Warth » 

Die einzelnen i ron item Vf. aufgertellted , Sit7e 
fcheinen uns fowobl an fich riclilii;, als in ihrer Fol- 
ge zweckinäfsi^ entwickelt zu fevn; auch finden wir 
die Abfaffuog im Ganzen deullieli uml bertimmt, fo 
«iel nur die Sprach« dar neuam pbUofopbifcbea 
Solialen folebas nach der Anficht der Uneingewaiha- 

ten zufüfst. Wir kiirmen iliin aber hierin um fo we- 
niger fuigeii , da wir mdrü Begriffe von der Gffetzge- 
bung nach ilem liisherigeo Sprachgehrauch gebildet 
haben, und auch nach einer forefaltigea rrofung 
des iyfteins des Vfs. noch immer dafOr halten', dals 
man diefe Wiffenfcliaft beffer auf die eigentlich juri- 
difchen üefetze, wieder Vf. Ce nennt, befchränke. 
Denn in Anfebung der ethifchen (Jeletze ift, wie er 
feibft fehr richtig fagt , keine äuf.sere Gefetzgebung 
möglich, welche dem Menfchen feine Verbindlich- 
keit durch eine fremde WillkOr auflegt ; wohl aber 
in Aofahung der juridifchen. Kthifche Gefetze kön- 
•an daher nie pontiv werden , wie es mit den juridi- 
tsbeo der Fall ift. Nun fcheint uns aber diefe Ver- 
Iciliadeabait in Art der Auflegung der Verbindlich- 
kait, odarmit «sdern Worten« dia AnltaOpfang ei« 
Bas Zwangs an das Oeretz, auf die menfchlf ehe Hand- 
lungsweile einen fo wichtigen Einflufs zu hahi n , 
dafs wir beide Wiffcnfcbatten lieber von einander 
trennen möchten, und tiie Wiffenfchaft VOB den thab> 
retifcben und den ethifchen Cefetzen ungern sn der 
Theorie der Oefetzgebung ziebfen wollten, als wel- 
che es nach den angenommenen Bepriffen nur mit 
folchen Gefetzen zu thun h«t, di<* derjenig»', wel- 
cher fie als Hegein vorfchreibt, auch aufrecht erhal- 
ten kann. Ueberhaupt dürfen wir nicht verfcbwei- 

{;en, dafs es uns in mancher Rflckficht rflthlich 
cheint, hey Behandlung der fflr das menfchlfche I.r- 
ben, infcnd^rheit in der bflVgerlichen OerellfclKift, 
pr.iklifi tii;n W jririilclijften, nicht «djno fc-iir erhebli- 
che Gründe ganz neue Formen einzuführen, weil 
H>nft diafe HiUle nur zu leicht eine Klaffe von Le- 
ftm JESnz «bfchreckt, auf welche der Schriftfteller 
sllerinng.« wOnfchcn mufs mit zu wirken, und welche 
doch manche ^utf l ad fruchtliriimende Idc«' aiiffafst, 
Wenn Tie iiiuen in einem bekannleren Gewände vorge- 
tragen wird. Montesquieu' s unfterbliches Werk wflr- 
da (icher bcy weitem nicht fo viel gewirkt habt n , 
*Stto ac iaiohulgerecbter form abgefdX&i wäre, uad 
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die oft tiefiliinigen Unter fnehttngen der EnsliEndar 
über VVahrheiten des Staatsrechts find um nichts we- 
niger eindringend, weil fie nicht in deull'glie Syftem» 
fpraclie eingezwängt werden. 

Das Rnhtsgfßtz ($. XV.) lautet dem Vf, als £K 
keHtitHißgrund fo : „jede Handlung, welche mit der 
Freiheit der W illltiir Kines und Aller nach einom- 
aiigemeinen Gefetz bfftehen kann, ift recluifch," 
und als ßfflimmimgtgrund — po/l<Jv.* . Mfchränkc alle 
deine Handlungen auf die Bedingung ain, dafs fie mit 
den Handlungen aller Andern ab freyer und vernanf». 
tjger Wefen nach einem alicemeinen Oefetze ztifatn- 
men beftehen können ," und nfgcUiv: „enthalte dich 
jeder Aeufsernng deiner WilUtQr, welche nicli^Prin« 
dp einer allgemeiaen Oefatzgebung fardie Handlun- 
gen vemanrticer und fireyir Wefen, die mit einan- 
der im wechPlfeitigen Kinflufs flehen, feyn kann." 
Nachdem er nun er\\'ieren hat, dafs dem 'Menfchen 
Rechte zuftehen ($. XVI), beftimmt er das GeiVtz 
des ansebornen [i. XVii.) und des erworbenen 
(f XVllI.) Rechte; erartert «. XIX. XX.) Zweck 

und Organifntion des Staats, und Inhalt, Zweck und 
Giäii/en der oifeiitijchen Gefetzpebant; , injjleiehen 
(i: \>vl XXll.) ilu- Arten von ),Jj}iit!:chen Gefetz.^'t' 
buHgen und die Maximen, welche jeder öffentliche 
GeletJtgeber zu beobachten hat. Die Staatsgefetzgt- 
buHgtn behandelt er XXIll— LIV ) v, lllTäpdigec 
als die Qhrigen Arten von Rechtsgefttzgebungen , 
weil .jene für den Menfchen in Bezug auf feines Glei- 
chen die wichtigfte ift , und weil, fo lauge die Staa- 
ten keine rechtlich Ol^ganiflrte Verfaffungen haben, 
weder feine Cuhur, noch feine Sittlichkeit in dem 
Mafse gedeihen kann, als es der Fall' feyn wird und 
mufs, wenn die Gerechtigkeit das oberftc Princi- 
pium der Staatsformen und ihrer Handhabung fevn 
wird. Für die einzelnen Zweige derfelben wer- 
den die Gefetsa als £rkanotni£B- und al« Beftim- 
mungsgrand. In eben de>nSinn und in eben derS^ra- 
che. .ils dm oben .insjefubrten, entwickelt. Im Gan- 
zen Itiniiju n wir den Anlichten des Vfs. völlig ^CY » 
und vrir find auf mehrere treffende, mit vorziii^li- 
chemScharffinn ausgefohrte Bemerkungen eeftofsen, 
di^ zum Tfaeil ans der genanem fyftematirchen Dax^ 
ftellungVn fliefsen fcheinen, ob wir gleich bey eini- 
gen Gci;pnftänden, wie z. B. Ober die peinlichen Stra- 
fen verfcbiedeiier Meynung feyn mflffen. W.-?s aber 
den Vortrag betrifft : 'fo halten wir uns verpflichtet, 
nnfre obige Aeufsernng um fo mehr zn wiederholen, 
als Deutlichkeit un I Keftimmtheit an verfchiedenen 
Stellc-n durch flie S[u.uljc dürften ceÜtten hahcn.' 
Uehricens erörtert der Vf. hier beyläufig auch eiidge 
befondere Fragen z. B. Ober den Handel, den er 
wohl nicht ganz richtig fftr ein völliges politifcbes 
Adianhoron liält nber da«: Verhältnlfs des StSatS 
zur Kirche, welche er mit Kecht als ganz untbhln- 
gig vtin dem Staat betrachtet (w(ii;cgen wir keines- 
wegs mit ihm einverftanden find, wenn er fagt, daf« 
auch die Schul - und Erziehungsanftalten den Staat 
nichts angehen., fondfrn vielm^r dafür halten, dafS 
ihm hiecui eine Oberaufficht feiner Selbfterbaltung 
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wegen allerdings zukomme); ober das Verliältnifs 
cies Schriit ftcliers und Verlege is , wi.lches er IVlir 
richtig in biafs perlualiche Anlprüchen fetzt, Wür- 
aus denn auch Fulgt, dafs derNac^lruck widerrecbt« 
lieh fey und von dem Staat beftraft werden inOffe* 
weil der Nachdrucker eine des Vfs. Rechte betrtf- 
fi'iitlt" llan. Illing in deifen N'aineii vorninmit, ohne <la- 
lu leine KrJiubnifs zu haben. Das l^vikerrechC\^. l-V 
— LVIIl.) il't der Inbegriff der Bedingungen , unter 
welchen tich Staaten als i'erfonfa neben nnd bey ein« 
ander behaupten , fo dafs jeder feine WUJkdr auf die 
Bedingung einfciiränkt , dafs fie mit der Willlxi.r al- 
ier Andern als frey, aber allgemein gefct^hcl» belie- 
hen kann. Dieics Kccht aber cxiuirt nur in cl»'r 
Idee, und es bat keine Aeaütit und Gültigkeit* bis 
es mittelft eines Vdlkerbondes dureh eine öfFentl^ 
che Gci'etzgebiing bpftimmt wird; wie denn auch im 
Kriege blols das Vcrh^ltnifs de^iVenfclicn zumMen- 
fchen noch gültig ift, deffen Gefetze von niemand 
verletzt werden darfen, obne ficb noutb willig feiner 
Wilr4e flia Menreh xu entinfiem. Um fo mehr ift 
ÄeAbfoUiefsung des 'ewigen Friedens Pilicht, weil 
er allein den Hechten Eines und Aüer Sicheriieit 
gewährt, und dem rechtslofen Kriegszuftande der 
Staaten ein Ende macht; wenn aber der Vf. aucb. 
.itteynt* dafe die Natur, trotz des WiderfpmehB der 
Meofcben, ftets auf die Beförderung diefe'^ Friedoti!? 
hin arbeite: fo fürchten wir, dafs dieler frojiune 
VVunfch n cii von feiner Erfüllung gar weit nitfernt 
fey, da die cuitivirte Welt hierin bislier nur lehr ge- 
rinffe Fortfchritte gemacht hat. Das ff'eltbürgerrecht 
entflieh LIX.) ift auf die mögliche Vereinigung 
aller Menichen angelegt, und begreift daher die Be- 
dingungen, unter welchen Alle .Menfchen einan '« r 
als ]uridifche Perfoncn behandeln. Es gründet fleh 
aliFdie Hofpitalität der einen Nation gegen die ande- 
re, und vermöge deffelben darf keine der Anilern 
den Verkehr mit Ar rerfagen, fo wie denn Oberhaupt 
das ftrenge Befolgen von Kechtsgcret7<?n, wenn auch 
l^cbt allemal far den Einzelnen, doch für Alle, die 
beften mid glaekUehfteD FolgeD bat. 



Die pra^^nw/i/ir/«» 'Gefe' ze LX— LXII ) der 
Prluiit - Aiü^hctt , wclclic ilie iKiyfifche, geistige, 
aitbetilche und moraiifche GlOckli-üj^keit des Alen- 
(cluMi , luwcdil fflr fich, als in ni>ni Verlulituifs mit 
aNdcrn befurgen, mufs lieh jeder fclbft macheu und 
ße felbft befolgen; tlie der liffientlichrn Klugheit inuis 
ficli der Uegent entworfen, wenn er den Vorihi-i 
des Staats lieh zu feinem angelesenen Gefchäft 
maciit , und die Beherrfchten und ieine Nachbaren 
mit ücb zufrieden machen will. In Anfehung jener 
lautet das Gefetz fo: „der Regent thuc alles, was 
er reclitliclier U eile thun füll, nnrl unterlaffe ailej, 
was dje Menichen felbft thun dürl'cn, und was fich 
vuii ielbft macht" — j er ehre ihre Freyheit, achte 
ihre Meulcbheit* und überlaffe ibnen ailes, was jeder 
naeh feinem Sinn ansgerlehtet haben 'will, fo lange 
dadurch nur niemand Unrariit gi-rchieht. Gei;en an- 
dere Staaten ift die allgemeine Kegel, die der Regent 
zu beobachten hat, Schonung ihrer UnabbIngigKeit 
nnd Ehrfurcht gegea alle ihre Rechte. £brJic£keit 
11^ die befte Politik , nnd wenn such Lift md Tücke 
manchmal tritunphiron ; fn ktinnrn fir es JScb in 
die Laiiiic niclit gegen das Jlecht aushalten: &e (tür- 
zen cnulich denjenigen, der iich ihrer bediaota in 
die Grube, die er Andern gegraben hat. 

Am Ende zeigt der Vf. noch, dafs es kein ober- 
ftes Gefi't/ «ehe, auf welches fich alle andere Gefet- 
ze he/iclien, nnd wor.ms fie fich ableiten liefsen. 
Kr fchlielst dann mit einer dringenden Einfcbärfung 
der Achtung fflr die Menfcbheit. Man darf nie an 
dem Menfchen verzweifeln, dafs es beffcr mit ihm 
werden werde, wenn fich auch lier Schein dage>^ea 
ft! .iiibi^n fi Ute, der doch fo^Ieich in nichts i er- 
icli\vinden nuifs, wenn die Menfchen beffer lejn 
wollen. Das Zweifeln in diefer Angelegenheit m 
das Grab des Guten, io wie der Glaube an die Fort- 
fchritte des Menfchengefchlechts zum Beffern den 
Sarnen zu taufen l guten Handlungen ausftrein't, und 
endhch die Hcrrfchaft der Aftcäa wieder auf die Ex- 
de zurOckrnft. 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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ftrn ^ofl* g'rtinigtt EffigbmMrty nrnm mtttr Art und daley Geriienmali t'chirkt Geh su der EtTigbereitung am beßen. Das 

nmek dee ntucßen und vorthtilhp/t^ten Etfindun/;, nrbilllihe- Mats wird eingebrauet, rU« Ahg; fvibeie Hurrh HcFen in Gib* 

wr AnweituDg, HrlVn «u niach<>rt, fo viel man verUn|>c, mi-lir .rung gefvtct und daon die EIIi|;(;iihning am beAen in 'l'üpfWi. 

alt «ine SortF von heiler Eijuaafcbart und alle timlonU. VVfl- die man mit Papier lubindet, wianltahet. All« Slfigr»rnirnie 

clwm noch brjgfrüet. aiUlicliM Vpriahren bevm Ürannmcin- alt .Saueririj!, Rofiaeolliel« u. f. v. nerileu, ua4 mm Kit Recht, 

brenjiffl). A'mi« AulLijc*. 1803. 25 S. g. (4gr.) — Boy alter als unir't/ h^ir« hin. lo auch da« toa HoAncnwui «npiobla« 

Sondvibarkeit dci Tiirli, der rhrr MiUtraueo aU Verträum er- SdiÜKcIn In ilfr Tonnf. BtWM aMgulUMC^ , (dioa fwiigir Eflig 
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NATUR GSS CaiCH TE . 



Da«m STADT, im Verlage d. Herauseeber: Z)«m/- 
•/cA* Ornithologie oder r*iaturgefciiichte fdlcr Vö- 
/ üeutfchlands in oattirgetreueo Abbildungen 

,uad Uefchreibüngen. Herausgegeben von Bork" 
hwfitt , Licht kammer , C. ff^. Mcckrr , LembkeMoA 
,. Becker demßüngern. f^UIWis XJl.\\eh l89J .ik 
• l8o|. gr.fül. (Jedes Heft 3 Rthlr. 8 gr) 

.Ilie gegeiiw|r%eB Haft« die^ ^^utfcben Pracht- 
Werks, woiron df« frahern in derA.t Z. 1K03. 

.NuDi. 337. beyfälli^angezeigt worden, flehen jenen 
an Schönheit und flichtigkeit niclit nach, üie erße 

und zwtyte Koipfcrtafel von Heft yjlj. enthält einie 
treue D^fteJliiaa dec ifa<^4^ mäiinlicbim 
«eiblicheo G«rchlecht6, die beide io 9uffa 
derl'arbe und Zeiclmung verfchieden find, ifafs fie 
die nielirftcn Ornithoiogen für verfchicdene Arten 

.unter dem Namen FaLo cgaruus und Fugargus und 

.andern mehr ausg^ebei^ babeo. i>er Blick verweilt 

HBjt Wttblgefalleo auf deo Co onvergleiehlicb rchfla 
ge^eboeten und geftuchenen Figuren. F.ben fu vnr» 
trefflieb ift auf der rfr/K^» Tafel der JJorndrelur (La- 

.nius fpinitorquusj nach ln-j.lcii üflchlechtern 
dargeftellt. Im üarniftädterMufpum trifft man eine 
Ausartung diefes Vogebt mit eioem Kreuzfchnabel 

XlM'fp-jforßfiatutJ an. Dlt vierte und ßlnfte Kiipfer- 
talel fteJlt (tfas Aifnnche^ und Weibchen der Syiiz- 
tiite (Ar.as acuta) dar, und im Text fmrlen Geh 
mehrere neue Beuieriiiipgen nberGeft.iJt und lycbeos- 
art diefes Tdiünen WaUervogds. D'\q Dljferema 

^^Mg^v^etwu weaijiiift^,,ab«r dafiOr auch def^o 

iitnnchtn: Kopf roli*nhtfl>ic kupfergldinxend . an b«{> 
dtn HiaietiriKn Hi^lnlb^n «in«- ftliinale,' foa UcU* bineiii- 
■ivheade, wcilM Lini« — HäUfikr läng mad Htm — 

Kl giVR •ad lothJioliv lvl>f«inUM«iul, ob<^ ftrahMlb , . oiiuii 
, Iffap ««d w«iU |«f«utpt) — Schntns lang und »iigcfn;« 
init »w. r rcfnvir«r£ui ßiiq/ri).l«B. einiM Zoll« *orri(;end»n. 
M.urlff<l.rn — Fulso grai.Rrünlleh (Iridrt «rdignir Meli iiMh. 

••■ WMleeliideB i- V«fd«lMai.:M iHrf IteiolJi wil^ 
)r««Mir- KMif. OWrttik. ttfftliMipc dit HwpiUifc« 
I«tcbMpna.|ni«aK uad 4«lclitciidlwi'r> Uht^rUib Wun- 
iicb It^imutauis««^ — Jfat» miVtiimfMmläam^ SchwaAa 



•tN> i|>dlb*li«di (k«, lallr «Im»'«!««'»! Mii*«*„)7^* 



■Aneh die feckste Kupfertafel, welche beide Oe- 
JeWechter des Ä;rg/?»,i^« (Fringilla monti frin* 

fifTaJ ehthä/t, macht RünfUern usd Herauseebem 
hre. Es ift auch keine f oder veifehlt« 

;' lin /.V. Hefte fteht auf der er,/lfn Knpfertafel der 
.aetr mit dm weißen Attgeakreifm' (A quila limeMm- 
phomma Bekkeri ), den Bechfiein in feinem ornf. 
thologif«^ rafchcnbuohe Falco (Aquiln) !n,cnpßt 
nennt. Es ift.dat WeiBehen, und nur eju fliichticer 
Bliclt zeigt, dafs diefer Vogel eine eigene Art und 
nicht der Flußadler (Fatco Ffaliaetos, Lin.), der 

■ als iVlannchen und Weibchen auf der zweyttn und 

,^tt$n RapfertafeJ abgebildet ftebt» ift. Ree kennt 
diefcn Vogel auch, und 'kann «eH9<^ern , dafs die 
Figur _fehr t«u ift, obgleich fein Vr.gel etwas dunk- 
ler auf dem Rdcken war, und am Unterleibe eine et- 
was dichtere Zeichnung hatte; vielleicht dafs dief» 
den Unterfchied des Gefchlechts ausmacht, wie ber 

■•Fateoapivorus. Diefer feltne Vogel wFrd bf A> folgen. 

^•^iJfl»" *>«W>«'»l>en- Kennzeichen der Art: Kopf 
irod RH« ftark-, erfter platt gedrückt , mit Pfeilfpft- 
zcn, am Hinterkopfe wcgftarrenden,Ped*n; Wachs- 
haut und etwas lange gefcfauppte Fufswunteln blafs- 

^'"iu'^ui^"'*'',''''' "^^ Befckreibnng: 
des VVeib^s Ltoee von der gekrflmmten Schna- 
belTpitze bW Wim ««hwanzende ift 3 Fufs « Zoll*> 
die grofsen Ffngel klaftern 6 Kiifs n Zoll, raffe« e«^ 

^faltet ein wenig nber die Schwanzfpitze, und hahgen, 
«hrte von den Seitenfcdfm desHorpers (ROcelfrae- 
federn) unterftützt Wiarden i ied<,ch am S luvin- 
eenende cekreoit, am. Körper. Der Schnabel ift 
ftark, zahnlos und SJäiihVh hnrnfarben; der Aueen- 
ftern hochgelb ; die Wachsbaut und die etyras lan- 
gen, jedoch ftSminigen, klein gefchnppteri'nsrckten 

.Pofsw«rtelh fiiKi fehwqch blau, und die f-erf-n vorn 
herein mit einigen Fed*ni bedeckt. Die Gegend um 
die An^en ift 6 Linien breit rin^s Wm mit weifsen 
wolJarUgen Federn (Flaum) verfehen; die Stirn eioi- 
ee Linien breit weifs mit ein/ein eingeftreuten Bor- 

i"' IJ^^^P^ dem- «likea Oberleibe 

roftbrao*}dJe ^hwungfedtaHlunkelbraun . und 

«^''zSSfffi Hp"? '■"''^^^ gefäumt; die 
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chen; der Bniftfleck roTtfarben; Unterleib und 
Scheokelfedern weifs mit eiazeloen, pfeilartigen 
fchviracb roftfarbjgen Querfieckeo;' der Schvranz auf 
feia«r Oberfdta dunkelbraun mit fchmäler weifser 
Kant«, tuf rferUnterfette aber fehmutzig w«ffs. Die 
gebogenen fchwarzen Kralleti find nach Verhältnifs 
der körperlichen GröCse nicht fondecÜch ftark 

In mr vierten ünd'/)to/%M' Abbildung 'und der de- 
in nliörigea BefchrHbuog erhaUen wir «iaa treue 
Stmldermtg der weiß äugigen Ente ("Anas teUeepk' 
ik'ßtmoj, Borkhav/ea) , diei Naumann Moorente 
nennt, und die wahrfcheinlich nichts anders als die 
Anas Njfraca ih , die GBIdenßäät im 12. Bande der 
neuen Abhandlungen dec Petersburger Akademie 
S. 403. befchrieheo hat , and die von da ins SyfUm 
gekommen und von andern Schriftficllcrn aufKcfOhrt 
worden ift. Sie ift in Deutfchland manches Jahr im 
Sommer vnl Winter aieltt falten; Di« KmmMim 
find : 

MHwiet«!! .* D«r auf ilem Scbaiul «twa« g*r«1i«plta. auf 

Ann Seilea (uünnmengedrürktr Kopf. 4er Halt und die Drull 
fchon rothbraun ; ObvrUib und ein 6 Linirn hrpiKT Riac um 
4aaUaJ« fcfawarabrattn , erflerer mit dunkelKnlnem Schiller ; 
Baneli weif»; Sei'lenfadern und da* Criß'um (rfamulxifc roll- 
brau»; Stern im Aug», Nü|cllpMMi , «£i Utuuf. ßUinfttek 
und die untern Beckjtdm 4t^ Snimmm»mm-Mtl ritn 
tFübe duakcigrünlicli. ' 

. Weihcktn: Alle braaii gtaaichaeien Tfaaila da* Mäon- 
chaaa lind biar dunkler/ (cbmaiaigar um) wie rarwafrhen. dia 



Fadarn aitballarm Riade; der Halirine feblt; Bauch (chmK- 

awaib I Schwcnifadarn der driitea Ordaag ait 
irfafbäta /Uwbiani. 



Auf der fecksten Rupfertafel finden wir den n- 
mtinen Stidenfchwanz , und zwar den etwas verfteck- 
ten Unterfchied z\vifchen Männctien und Weibchen 
fehr deutlich dargeftelit. WolU« jemand an diefen 
fchönen Figuren etwas ausfetzen: fo würde es etwa 
die allzu grofse Lebhaftigkeit feyn, die fie in der 
Stellung und dem ganzen Charakter zeigen: denn be- 
kannt ürh ift derStidenletiwans dn gansbannJofer 
träger Vogel. 

Auf dem Umfchlag zu diefern Hefte fucbao lieh 
die V£f. in einer NackridU an ien L^tr eegen einige 
Erinnemnsen des Ree. bey den vorbergenenden Hef- 
ten, vorzeitlich cegeo (iic zu vertheidigen.nacli welcher 
er wünfchte, dafs fie wo möglich, beide GefchJechter 
TOQ VöMln, die iq der.Geftalt und Farbe \\>n ein- 
ander a^wcinben, tn gleiehcr Zeit in Abbildungen 
lieferten. Allein dieOrttnde, die fie vorlnringen, 
haben Ree nicht ganz gnOgcn wollen Kr ift aber 
fchon zufrieden, da er in diefer Fiinfirht feinen 
Wunfcb , und gewifs den VVunfch vieJer Käufer die- 
fes vortrefflichen Werks bej diefen neuen Heften, 
fo viel als möglich^ erfoUt fielit, 

Das X. üeft ift b8rtiteik.'L. Z. itOS* Nnm.i4S. 
angezeigt. 

Im A"/. Heft wird fuwohl die trße •anAzweyU'^vi- 

Efertafel, welche die beiden Gefchlechrer des wtiß- 
cken Buffards (FaicQ atbidus) darftellt, aN auch 
die Bfefchreibung dazu den Ornithonplogen fehr in- 
tereffireo: denn hier fieht er M,fr|ii ror. Augen gp- 
pab> dab'diafinr Raobfog cl fii^» von dwi.üfÜH 



febuffard (Fulco Butio) verfcMeden und keine f^ä« 
rieiät deffclbeif ift. Seine Difftrentsa fpecißca wird 
fdigender Oeftalt feftgefetzt: Mit glatter "fehwefd- 
gelber Wachshaut — fchwach ge/ahntem Schnabel 
— kurzen, mittelmäfsig ftarken,unil fcbwefelgelben 
Fufswiir/nln — weifsem, mit braiiiion I Jei'ken befetz- 
tcm, Körper und eini|>en n)ilt!ern .Schwanzfedern, die 
auf geiblirhweifsrin Grunde, fchmale braune, je- 
doch tmßeluiU abgtfitzttOwwhreiit» haben'. Noch 
niher atiterfcbefdet fieh F. atbidms r«n F. Buteo in 
folgendem, a I» Hihßcht dtr Form der IVachshaut: 
hey F. Buteo ift fie etwas erhaben oder burklieb, 
bey F. elbidus aber eben und glatt. Auch die Farbe 
ifk bey diefem Iminer heller geib»' wo ie dort, vor» ' 
zflglirh hey alten Vögeln, tna 'nrangefari>ene ^ielt 
1) Jti Hitißcht der Fänge: fie find liey F. alhidus etwas 
. frlinia« htiger , und auch ihre ccihe Farbe jft heller. 
Die dicke Erhabenheit an den Wurzelnder drey Vor- 
derzehen ift flbrigens der von F. ßuteo gleich. C Jk 
RiUkftckt des Auges: F. albidus hat fchon M'itrÄen 
Jahre gelbe Sterne, da, wo fie bev F. Buteo In die- 
Tem Alter graulich, und fpäterhin nur grünlieh ^rau 
find. d. In Rückßcht des Kopfs: er ift bey F. n'Uns 
kleiner und matter als bey F. Buteo. e. in Rückßcht 
der körperlichen Größe: F. atbidus ift in allen körper- 
lichen Verhältniffen immw Ideiaer nia F, JBMmu 
f In RBckßckt des gltxmhnHtn SMtmaii*t"\nsj F, af* 
bidus find die Querbänder am Schafte abgefetzt, und 
diQfer bey allen hierher gehörigen Exemplaren — 
' ihr Alter matg fo verfcbieden feyn als es wolle 
eintreffende Umftand ift ein Hiiuptcriterfum diefes 
Raubvogel V. Bey F. Buteo find die QuerbAnder nieht 
abgefetzt, naher an einander gereiht und daher.zahl- 
reichert — Uas abgebildete unti befrhriebene Mann- 
cAiM feheint noch nicht feine ausgebildete Farbe zu ha- 
ben, wie JE#f. an dem Exemnlare (tiefes Vogels fieht, das 
kr vor fieh fVehen hat, welrher drey Jahrelang in einem 
nalieii Buchenwalde horftete, und erft in diefem 
Früh jähre \()n ihm erlept wurde. Die Vff bffchrei- 
ben ihr Männchen fo: Krpf, Nacken und Rücken 
find weifs, erfterer auf fernem Scheitel mit einzelnen 
kleinen braunen Punkten und Streifen bezeichnet, 
die dem Nacken entlang, in häufigem und grOfseni 
hraunen, kaum mit einigem Weifs — welches die 
frhn a!fn R. in'pr c-nzelner Fedi rn bilden — durch- 
fcholfene Hecken lieh zeigen , und auf dem Rflckea 
wieder mit mehrerm Weifs beleuchtet lind. Da* 
Kinn ift rein weifs, die Bruft und der UnterleBl 

{gelblich weifs und auf beiden Seifen drrfefbttn ftehen 
ler-?- und r.i ui (Mir< > rniii;e braupe Klei ken und f'-hma- 
le Striche, uod fuirhe Striche zieli>-n an manchen 
'Exemplaren auch an beiden Seiten des Srhnabelwin» 
kell aegendie Brüftfeiti-n bf rab. Die f lfl|(el u. f. w. 
An KteJ Exemplare find Oberhalt,' OberrOek^n, 
Schultern und die kleinen Deckfedern der Fliij^el 
oder der ganze Mantel gelblich weifs; nur der Kopf 
ift dunkelbraun gefleckt untI die Derkfedero der Flfl» 
gel haben fchinale, feine diuikelbraune Strichelchen. 
U9^ UnterJeib ift eb'ehlalls geihlichwcifs, mir an der 
Ülirgal i}«fj d«||,S^..der Obvhruft init größten 

lialp 
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halb eynindea.briuaeq Flecken bef^tst; der Schwans 
Ift oben in feinem bellen Grbnde fncbsrotb aberso» 

oenti. f. w. Die dritte Kupfertafel enthält Hen inärtn- 
Behen und weiblichen gtmtiiien Eisvogel (Alcrdo 
Ispida) nach feinen üefchlechtsfarben fcnr iauber 
dargeftellt. Auf der vUrttn und fünften Kupfertafel 
fiodat nun das Minachen4iind Weibchen des Gcinfe- 
fitggrs (Mergns Mtrganfer) abeebildet, und es 
wird dabey aus Erfabrong deutlicn gezeigt, dab 
Afergiu Caßor, Lim. entweder ein junges Männchen 
. oder das aJte Weibchen von Mergus Alerganftr fcy, 
wohio tttch M. GuJo Scopoli gehört. Eben fo ift 
MbrgUf rmbrktpUlus, Brttumchs offenbtr «fo janns 
Mänoöben. Auf der Jiehsttn Rnpfertafel ift dar Päd- 
fveriing ( Fringilla montanaj nnrh feiuM baldta 
Oelchierhtern iiiulbertreft'bar abgebildet. 

Im A7/. Heft enthält die erAe Rupfertafel das 
MäoDchen und die zweifle das Vveibchea des l/hus 
CStrix Bubo J. Hier ift fowohl in der Abbildung 
als Befcbreibung die Farbenverfchiedenheit des Ge- 
fchlechts, die man in andern Werken fu wenig he- 
toerkiich gemacht findet, deutlich angegeben. Auf 

dritttH und viertm Rupfertafei befandet lieh das 
MiüBcben und Weibchen der Quackente (Anas 
Ci»»M*i^)* Di0 Reooieicben dei minnlichen und 
welhJielMii Oefehleclitt find gut aus einander gefetzt, 
und bey der Lebensart auch manche neue Bedbach- 
tung eiiigefchaitet. Die fünfte und ftckste Rupferta- 
fei Iteilt das Männchen und Weibchen des Btkä%b\tn 
Stt^ß/mßts (Podietms erißatmt) vor. Der Erz- 
■tmiektrCPoäieeps f. Cotymbms ütinmtor) yrivd 
auch hier, wie es von Latliam bereits gefchenen i&» 
lOr einen jungen Vogei dieXer Art gehalten. 

I,EirciG, b. Crnfius: Gemrinniitzige Naturgefchich- 
. te Deuifchtatfds nach allen drey Reuhen von ^. M. 
Beclißem. Zu ryte vermehrte u. verbelTerte Aus- 
gabe. Effitr Uand. 1S04. IJ55 S. Ztenttr Band. 
I805. 1346 S. 8> m. Rnpfern. (8 Rthlr. 18 gr.) 

Diefe ztetyti Auflage ^nee bekannten vortreffli- 
eben Werks ^vej^. A- L.Z. 1790. Nuiii.8a. and 179a. 
Nnni,. 26s ) erfcbeint bier in manchen Stfleken ver- 
ändert. Wir wollen diefe Aeadenui^cn kurz anfob^ 
reu und beurtheien. In dem erßen I herfe ift, ftatt 
der mit Hecht verworfenen Linneifchen Eintheilune 
der Siuffthiere« eide andere gewiblt worden, wef 
4cbe mehr mit der Blnmenbaenreben fibereinftimmt. 
Der Vf. theilt cfie Säugthiere in vier Ordtjungen: in 
Thieie mit Huf'>n , mit Zehen, mit l- hl^lldutcn und 
mit HolfeiifQfsen. Den £lephanten , Rhinoceros u. 
.1 w. bringt er zu den Thieren mit vielen Hufen \ aber 
wenn oiair dlefen Hufe zurehreibt, fo mScbte wtihl 
der Begriff v« n Huf fchwcr 711 bffiimmen feyn. Huf 
ift eigentlich eine hc rnartige Scheide, welche meh- 
rere phalangej digitorum umhOilt, und eine folche 
fehlt dem hJephanten gänzlich. Uebri^ns (ind die 
Abfehnitte diefer Ordnungen die bekannten faft all- 
gemein aneenommnen. In den Uefchreibungen der 
tinxelnen Arten bemerkt man auch hin uaa wieder 
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Zufätze nnd Verbeflerungen. Eine ganz neue Art 
ift hier unter dem Namen Vupertüio Myotis aufse- 
fflhrt, welche man fonft, und Bechftein -felbft, filr 
ejne grofse Abart der gemeinen Fledermaus CVtS' 
ffrtilio tiiurinits) hielt. Dafs beide Arten vertrhie- 
den fmd, bezweifelt Hec. nicht, glaubt aber, dafs f^, 
Myotis nnbrs Vfil. die wahre mnrinus Linn. fey. 
Dvt Synonym, von Frifch fowohl eis von Edwards« 
welebe' LinnA bey K umrimu enftohrt , gehören zu 
r. Mifotis,und Linne fagt ausdrücklich von vturi- 
Hus: aeflate faetens. Einer genauen ReviCon und ei- 
ner mehr wiffenfchaftlichen Oarftellong bedarf das 
Vetarioarifche in diefem Theile, welches der «Vf. 
bolÜBiitticfa bey einer folgenden Aasgabe verbefTem 
wird. Aiirh muffen wir ihn auf folche Stellen auf- 
merkfam machen, wo chemifche und phyrilche 
Kenntniffe erfordert werden. Es ift z. B ganz der 
Theorie zuwider, dafs die Ratzen wegen ihres eiek» 
trifchen Felles den Blftzf^rahl anxlenen; vieknehr 
zie^ es als NicfitleiJer die Elektrizität weniger an, 
als die Feile anderer Thiere, welche heffer leiten. 
Es ift unftrcitig ein Vorurthcil, dafsida"^ (Icbirn der 
Ratzen giftig fey, und der Vf. hatte es als ein fulches 
rilgen follen. Doch diefes find kleine Flecken — 
Die Nalurgefchichte der Vögel hat noch mehr Vec* 
inaerungen , fowohl in der Anordnung als dem Ein« 
zelnen erlitten. Das Syftem ift das Lathamfche mit 
einigen Veränderungen. Neu aufgenommen find: 
der weifskApfige Geyer CVxdtw leueoesphtAus), wo* 
bby &ch eine vortrefHicoe Aoseinanderfetzung der 
verwandten Arten findet; der Alpengeyer (Vviim 
Trenaäos Bechß.), Ruffi ns Percnoptere, nirlit Linne'i 
PercHopterus ; der Ailier ruit weifsem Augenkreifa 
(Falco leucojohs Bechß.); der weifsliche Buffard (F, 
albidiis Gm. /) ; der graufchnäbiicbe Buffard jT/*. po- 
liorhjfnchos Beckfl.) ' die Rohrweyhe (F. anmünaetUM 
B.); die braune Weyhe ( F. fufcus Merrem, eigentlich 
hrnmens Merr.) ; der rothfüfsipe Falke (F. rufiprs Be- 
ff>'0 i ^ier islan^üfche Falke (F. islandicus G'iu-!.); 
der üeverfalke ( F. candicans und F. lanarius Gmel.){ 
der Schlechtfalke (F. Gyrfatco L.); die kurzOhriaa..' 
Ohreule (Strix brachfotos GmtL): die krainifcho 
Ohreule fStr. eormolica Gmel.); derZwer^kauz (Sit, ' 

Sfgniea Bechß^ytiae noch ■nirgends befcbnebene Art; 
er KrauköpfJge Specht (Pirus (^anus GmeL); der EI- 
fterlpecbt (P. teuconotus B.); die Steinkrähe ('CVr- 
«Mf. GrauUut L.J, fe ift fahr zti bUUgen, dafs der 
Vf. lowobl die deotfeben als Iifefnifehen Namen, 
den angenommenen Kegeln desSvftems gemafser ge- 
bUdet hat ; wir vviinfclien, dafs er in der Folge auch 
die fchlecht gebildeten, im orhithologifchen Ta- 
fchenbuche gebrancfaten, Gattnogsaaipen Sj^oiat Sa- 
xicola und Artitaria indem mAf;ev-t>nd feblagen dafllr 
die wohlklingenden Wörter PhUomele , Lmidion und 
Ammitis vor. Falco Melamfitos wird jetzt mit Recht 
zu F. ojfijragus gebracht ; Linn^'s Befcbreibung pafst 
nur «uf diefen. Ftüco Ifucof^ialus von Cmdia ilt 
ein Gemenge zweyer Arten ; der von Catesby abg^ 
bildete ift von dem deutfrhen ganz verfrhiedenj da- 
her mui« for diefea der jName F. Albicüla bleiben. 

Rae. 
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Ree hat tSam Fätto mmriut vor fieh, dem wet- 

fscn, als Hiaraktpriftifch angegebenen, Flecken i'eh- 
len; der geftrcckte aber kleinere Körper, als an f. 
yMpw» die langen ilünneo, bis ati die ^chen befieder- 
te«» Beiiie xetchoeo iho hijil£oelich au«, itechrieio 
verbfaidet F. nuenlattu and mogiMk Gmei. damit. 
falco Icucopßs oder lettcamphornnM ift auch in Meck- 
lenburg gflchoflen worden. Fatce carollnenfis ift ge- 
wifs von Hiiliaetos \ erfchieden, ulij^leicii eine ver- 
wandte Art j nie ift der Kopf, felblt an dem jungen 
narsadUr, ro\veif<i; auch leblt der fcbwarze Mreif 
am Hälfe clein Flufsadler gänzlich. Kec , welcher 
dco echten FcJco ater ,vor Geh bat , kann ficb nicht 
entfcbliefsen , iim .il. A binderung, oder, wie Uech- 
flein willt als junges Weibchen zu F. MUutu zu reth- 
MD; der Kopf ift auffallend kleiner, da«rIboitaa 
jungen Falken ver h il te ifsmifaig gtHüm cn Xa|ya 
uflegt , die Schwangfadem ragen floer die mitteilten 
Scliwaiizfedern hervor und gli-ichen faft denäufsern ; 
die Fiifse find nicht fo weit befiedert, als an F. Mil- 
vus, der ganze Körperbau ift verfcbieden. Die hier 

(;eliefiBrte AbhUdung vom fcbwarzep Milan ift ganz 
alfeh. Lün^*» KOfitfonu Fn. fuec. gehört ohne 
Zweifel zum F. foliorhynchos da Vfs. ; aber die Syn- 
onyma zum gewöhnlich fogenanuten F. apivmus, 
-welcher febr variirt, aber lehr leicht an den befie- 
derten» nicht behaarten, Waegen zu kennen ift. Kec. 
liat «in faft ganz braunes Exemplar mit einzelnen 
weifsen Flecken vor Geh. Faico arnndinartus fcheint 
wirklich nicht von F. atrugir.ofus yerfchieden ; der 
letzte kommt mit weifser und gelblich weifser Schei- 
tel vor. Faft möchte Ree. mit Naumann auch den 
fideo rttfus mit F. atm^mfiu irtninigen ; indeffen ift 
-der Halskragen auscezeicnneter. R Subbuteo maior 
der erften Ausgabe neifst jetzt F. t^itHnus tind die 
Unterfcheidungszeichen defl'elben von F. pcrff^rinus 

i unter welchem Namen er in der deutfchen ünutho- 
ogie abcebildet ift) werden angegeben. Die Eule, 
walelM nier unter dem Nameo Strix kaäfimia b» 
'ibbiieben wird, ift ein khit fefawer «mbeftimmen- 
dir Voeel. Ree. hat einen vor fich, ausgezeichnet 
'dnrch den ungemein langen keilförmicen Schwanz, 
und auch fonit dem hier befcliriebenen lehr ähnlich; 
aber K-opf und Uberhals find mehr braun und weifs 
marinoTirt, der breite Streif am HtHe Ift efbftrbif 
'fchwarz. Wahrfcheinlich ift dicfes Str. funtrra Fn. 
fnec. Aber die lAbbildung von Edwards, bey Str. 
kndfonia citirt, ftellt einen ganz andern Vogel dar, 
der bey weitem keinen fo langen Schwanz hat. Es 
btKlben alfo wenigftens iwey Tehr vttrTchledea« Ar> 
ten Obrig , voo Welchen die eine« foa Hdwards be- 
frhriehene, den Namen St. hnifcma behalten mufs. 
Corvus Gracnlits ift hier fehr fcnlecht, heffer im or- 
nithologifchen Tal'chcabuche abgebildet. Oriotiu 
Giillmla wird fehr gut zur Gattung Coradä$ gacogen. 
Die Neuetödter hingegen flehen nicht gut unter den 
krAbcnartigen Vögeln» mit welchen ne wenig gv- 



me^n haben; fie find MiltdUflnge cwifohen den Raab* 

Vogt In und .Singvögeln, und den beiden Gattungen 
Amptlu und Mtifctcapa am nächfieu vcrwaudt. VVei- 
ter als bis auf die krähenartigen Vögel gebt der 
«Mvte Band nicht, dem alle Untereiotiieilung«a»«M£ 
(pouea UobequemlloliJult der Bcfiiaer, feUen« 

fitKLiK, b. Pauli: Ji.n. vom Bmffont flatwgefchicklt 

der J'üge!. Aus dem Franzöfilclien überlelzt, mit 
Anmerkungen, Zitfaizen ujid vielen Runfern 
vermehrt durch Bcrniiaid Chrijliaa Olto, d. W. 
u.A.Doct., Prof. d.Arzneywifl'enfch zu Frank- 
furt a. d. Oder, v. f. w. £i« tuid dreußigft'jr Band. 
1804- 336 S. u. jS Kupfer.. 8. (1 Kthir. 4 gr.) 
Diefer Udnd einer hiniän^^lich bekannten Ueberfet- 
zung der Buß'onfchm Btßoire uaturtlU des Oiftaux um* 
Üabt dieSeeiobwalben, Truj^vögei, Tölpel, Fregat- 
ten nnd Mewen, und ift fehr reich an fchätzbaren ZttDlt- 
zeades Uebcrfetzrrs, die diefer theils aus eigner Beob- 
achtung , theils aus andern Schnftftellcrn entiebote. 
Nur die erften wollen wir hier erwähnen. Eigne 
Bcfchreibungeo und Nacbrtchtea von der LebenMrt 
der großen StefelmMef Sttrnm.^iruni»* der 
kleitwu, S. minuta, der fiJtwarzen, S. fiffipttt der 
kaffifchen, S. caspica und der im/t/cAm oder, wie 
fie Hr. O. nannift , fluburrjchcn, S. camtieOt die eig- 
nen Abbildungen der beiden l^ztta'a, £• wie der 
fiver aller eben genannter Arte« von Seefehwalbeaf 
die Befcbreibungen der grauhrauneu Mewe Lacu*^ 
ftifcus, der Kittivake, L. tridactylus, der grö» 
ßtit graufti Mrur, und die mirijetheilten iXachiich- 
tea von der Laf/tmri£f, L. ridibundus und die Ab- 
bildung des Eyes der graubraunen Mewe verdienen 
VorzOglicb unlem Darlk. Stcma fiß'tpei und nigra, 
S- otbit nnd Candida , S. fufcata umi jpadkea find nach 
Hn. ü. Mufhmafsungen zu eiiierie^ Arten zu verei- 
nigen. Briffons alchgraue Scelciiwalbe, S. cinirea, 
ift vidIcSebk ein^ junge Lachmewe. Die Befcbrei- 
bungen von S^rna nutopoUtuos und Jüuttßt iaOen £ch 
der kleiaen Seefchwall)« anpalTen. Martens foge* 
nannter BOrgermeirter fcheint dem Ueberf. L. tiiarl. 
aus, Oedmanns L. glaucus ein alter, und die gefleck- 
te Mewe iMrui natvius ein junger Vogel dben diefer 
Art zu feyn. Briffon« Gauia^mtrm mjnor eadUch.» 
wdehe Hr. Oedmann für einen L. Mdae^ns hielt, 
möchte Hr. Otto lieber für einen alten Larus Ksifa 
anfehen. Durch einen fonderbaren Druckfehler 
find die Svn iiynien des Larus marinus unter die eil* 
gemeine Oeiciuchte derSeefcbwalbea geratheo. - 



Bnaiiiv, b. Maurer: Sagen der Vorzeü von T'ett 
Wthtr. Subenter V^ind , enthält i. der Fündling 
von Kgisheim; 2. Glauben.smutb; j. Nackt und 
blefs. >798. if>SS. %. (1 Rthlr.4gr.} (S. d. Rm. 
A. L.^. 179a. Num. »14.) 
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letzte Theil der, (A. E. Z. 1834. 
269 ) von «IIS ati^ezelgtiMi Keife des kci- 
.Mdjors twi i'WifMM, vercliL'iii voiikuinnien 



das ilaniais «rtheiite Lob eines lebrreiciien labalts» 
einer befoiirfeni Anfmerkfamkeit auf Kriegsfehau» 

plittze und guten ninr.iliicinMi Stinmiung. Sieben 
üriefe enthalten die Keiic vtm üluI »acli rVankfurt; 
S. 249. bis zu Kode find Benu rkangen eines fraii/ü- 

fifebea Offioieri Aber die Scbiacht bey Hohenlinden. 
Aus dieren ift «u liefaea , wie viel rbeil an dem Sieg 
dem Oeneral fUobepaofe zuki<miiit, wciclier fich 
fthr frill» am Kingange des Wahles von Matlenpöt 
im Rücken des feindlichen Centrums zeigte; durch 
•feioe Operation fchieo das '^reffen tcliufi enifcbie* 
den. C{u'en fcnfez vtHU» eaauSraiu'i rief Richepanre. 
■Jls font F.., Ghiiral, antworteten die Grenadiers. 
Ehe Moreau diefcs willen kunnte, fi.rmirte er zwey 
UiviTiuncn in ColotuiL'n im I warF den Keinil in den 
Wiriti zurück. Uie verfchneyten, fclilimmea Wege 
hielten eine ftarke Colonnc, welcbe die Oeftreicber 
decken ToJIte, auf. Man lieht nicht, ob diefe bey 
dea 800CX} mitge£ählt wird, welche als die Streitmacht 
diefes Tages wider ilie 6cx>jo Fr-in/ofen angegeben 
werden. Hin anderer, w l»l behatidelfer l'unkt der 
Rricgsgefchichte ift der liU iuiger Brückenkopf, wel- 
cher (Oott weifs warum) drsy Monate lang die Be- 
fchäftigung eines Heeres wurde, weiches die Zeit 
fo viel beifcr hätte anwenden können. Bonaij.irte 
hatte damals kaum noch 40000 Alänn. Die Heifc- 
hefebreib'ung felbft wird, wie wir es gewohnt find , 
von merkwürdigen Diereffionen unterbrochen. £i' 
ne der reiben betrifft HmMtbats Zug liber die Alpen; 
ttilfchirdcn wird freylicli nichts. Dafs er zu l.ytin 
war> Icbeint auch uns naci« Livius kaum zu be/^voi- 
laja. Wir worden auch IVkitakern, der ihn Genf zu- 
fDbrt und ' weichem die Arve die Ürueatia wird * fo 
weit nicht ungern folgen ; bis an den grofsen Bern* 
hardsbcrg ift e«; un»; xn weit. Wie f. Tire der le na- 
nifclic See ungenannt ^uhliel^en fevn! Khcr zu^ er 

. MrgäKomgtUStUr. 1806. Erßtr Bmi» 



durch Savojen , Ober den Mont Geois , den Argen» 
tiere, wer. weifs nach welchem Onfehick, durch <Bn 

kaum gebahnten Strafsen! Kein Mcnfch hätte des 
Bernbardtsbcrges gedacht, ohne den Irrthum mit 
dem penninifciien 6ütt. Von Votlaire's Tod Rom- 
wfin auf Famhres HaodfcUrift noch iniereffante Za> 
ge ; felbl^ feinen Feinden mag er bedauerlieh vorkom* 
men . il.is fchiiöde Weih, (be Denis, welche des 
Greifes und des für fie langweiligen Ferney latt war, 
hat ihn unverantwortlich "behandelt. Es ift nicht 
wabp, dafs er die Wünfche der Pfa£f:n erfaUt: LntA 
fe» müA monrir en paix, fagte er dem Pfarrer von S. 
Sulpice, und verunreinigte ihm die Cnlotle Von 
Genf wird gefagt, feil es Departementsltadt ift, ftei- 
ee die Bevölkerung j irbrlgens halten die Genfer ihre 
Nationalfefte, ohne fooderliche TbeiJnebmuog an 
den franzöfifehen.- Es wird hier von römifehen Al- 
terthümern, die erft gefunden worden , und von der 
Natur unendlich lltem Ruinen auf dem Salöve ge- 
handelt, auch von beiden durch wohlgeralhcne IVu- 
jpfer ein Begriff gegeben. Die Brücke bey S. .Mau- 
rice, deren Bogen einen Raum von hundert dreyfsig 
Fufs' umfiiannt, hält d^r Vf. mit Rerht filr rön-.ifch. 
Durch die ganze W^adt und weiter ift es angenehm dem 
Vf. zu folgen, wie er die Spuren des Römerreirhs und 
feiner verfunkenen Pracht anzeigt. Obwohl Kehl, 
Phiiipp^burg, Frankfurt, ihn auf die militSrifcben 
Gegcnfrände zurückführen, vcrLMT<;f er jene nicht. 
Ucnerall bleibt er als Beobachter und liebenswürdi- 
ger .Mann fich gleich. 

F.s find ihm, wie auf Reifen wohl gcfchieht, ei- 
nige , leicht zu verbeffernde, Fehler entgangen. Die 
Elcalade wurde, unfers' Wiffens, nicht 1703(5.46.)! 
fondern nach der Sardinifchen Theilnahme an der 
Hcrnlii^fitij; (Ji-uf'; i-jji .liie-fchafft (fo dafs altvaier- 
l.Tiidilche Brirger fie zu Haufe doch feverten). iMcht 
Hauptort (S. 79.), /ondern nuf die gegen i4elvetiea 
Sufserfte Stadt der Allobrogen war Genf; jener Na* 
me kommt eher Vienna zu S. 81. wäre die F.rzäh- 
lung, ,, wie nnrli den R''iniern G'"nf zuletzt in die 
Hände der dtutfchen Ki^ilVr gefallen, und aus deren 
GwfoUJndlt der bnrgundifchen Könige nbert^egan- 

Sen« worauf gec-n lie Mitte de^fisvhsten J.ihrliun« 
erts die P^anzoffn .Franken) fie erobert, un ' geilen 
Kn ie ,!"• p '• ■ lihrhiin '«'- ! auf fetneni >'tii:e nach 
Itjjieii liari der Grüfte fie eingenommen" u. f. f. als 
Ii du« 
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eine in der Druckerey begansene Verwirrune za be- 
trachten ; der Vf. weifs wohl, dtft vor den Bnrgiio« 
dem keine dcutrchen Raifer gftwefen, a:ic!i Rarl der 
Grofweinezii Frankreich froliOri^o Sta;lt läclit eln- 
2iinehmeri brauchte. Genf blieb römiich bis auf clje 
Burgundioneii ; unter diefen, bis auf die Franken ; un- 
ter diefcn bis auf das ncuburgundifcbe Reich. S. 134. 
find die grotsea Zahlen dahin zu berichtigrn , dafs 
von dem Einkommen aus der Wadt für Bern hundert 
und fünfzig (nicht 9C0) taufend Franken übrig 7U 
bleiben' pfleotea : auch hätte wohl könne-.i bemerkt 
werden, dats dtsLaodiin einem nicht eben erfchöuf- 
ten, bedauernswflrdigen Zuftande aus der Hand lei- 
Her Obern hervorging. Doch, der Vf. meldet, was 
man ihm fagte, und erkennt im übrigen wohl, daCs 
die Ketrolutiun auch hier nicht die gefegneteften Fol- 

fen zurOckgclaffen. Die Belagerung von Marten 
at nicht (S. 134.) am 16 März 1476, fiindcrn am 10. 
- Juoy ansetangen. Wie könnte luller Ober denfeiben 
^eg gelungen haben : 

Dk BLurmdu fiUug dtn Ftitid, d*n nur ftin Bund 

bttthf. 

Er fpracb, von den EidgenolTen redend: 

Die Einirarlit frVilu» Arn Feincl, die i/ira Arm helelte. 

Auch nicht Hur Isegt das große — fondern das ktiJtnf 
Heer ; und mcht Lernt Scnteeiz^r nire .'iTaclU — Kennt, 
ßrüder,(agt er yturt Macht. Prinz Friedrich von Ora- 
. nien (S. 197.) ift nicht vor PhiJi|}psburg, fondern zu 
Padova vor Aasiwueh d«s zwejtco Krieges ge- 
worben. ' 

Dw Outen md Wahren , wir Tagten es, ift weh 
mdv* iiad man fiebt einen auf das praktifche ge< 
riohteteii Sinn. Hiebev erinnern wir um der guten 

Schilderung von «Icn Löfchanftalten ZU Genf S. 48*— 
54. ßey diefem Aidafs'gedenkt der Vf. einer Feuers- 
oruilft» welche tlen gröfsten Theil eines Städtchens 
verzehrt, „well die Einwohner, ftatt nach der 
Brandlielle hinzueilen und da zu lördien , erft jeder 
leine Habfeligk eilen habe retten v.'oücn , und lieber 
in dem allgemeinen L'n^rlnck mit iifrikan; , als <<afs 
er mit vereinter Kraft tfaffelbe von fifb und von fei- 
nen Machbaren abzuhalten gefucht hatte." Ifr das 
■icht ein all^orifches Geanälde des gegenwärtigen 
Zoftandes von £uropa? 

BüAoirtcitweio, ti. Culeminn; Grr>graphifch-ßa- 
tiflifche Befchrtibung der Fürßi'nlLlir.rr ff'olfeifhiit- 

^ tel und Blankenburg von liiß'el und K. Bege. 
^tpeyler Band, welcher die Topographie iles 
SchörJngifchen, Harz- und Weier- Bezirks,, des 
AmtitThedinghaDfen, Commnnion Unterbarzes, 
FiUftenthums lÜankrnburg und Slift'-änifs Wal- 
kenried enthält. 194 S. oebl'tKegifter über 
beide TheUe. «. 

Audi diefer IJand enthält eine fehr detaillirte Be- 
fch reihung aller hier angegebenen Bezirke mit den 
darin befindlichen Städten, Stifltem und Rlöl^em, 
fDrrüicben und adlicfaen Gerichten 'und Aemtern. 



Voran fleht nicht blofs bey den Kreifeo, fondem 
auch bey den Stidten , Stiftern und Aemtern dieAa- 

gäbe der Landkarten nn I Zr-irhnnniren , auch der 
gedruckten und hanJfchi > !f liclieo Xachnchten, wcl- 
che dabey, und zwar, wie es Ree. fchcint, iiiec 
mehr, als im vorigen Bande, gebraucht yrorden 
find. Wenigftens findet man hier mehrere iVacbrieh- 
ten aus der alten Geographie von der l äse dtr 
Gauen, von alten Schlöffern und Ruinen. Feldmar- 
ken, jlter /erftörter Dürfer, ehemaligen Namen der 
Oerter, und andere Merkwürdigkeiten , diedieVff. 
aus Büchern genommen zu haben Tchehien. E>a!s 
ße Obrigens auch hier viele fchnftlirlie an Ort und 
Stelle Von Sachkundigen aufgefel/te Nachriciiten ge- 
habt hahen, ßeht man fehr deutlich aus der beftimm- 
ten Angabe der Grufsc der Ländereyen nach Mor- 

f;eiaMhr, der Volksmenge nach den neueften Zfih> 
iingsngirtem, und den Vorznglichern Kefchäftigun. 
gen in einzelnen Dörfer»» ,*woraiif der jet/ige WV hl- 
uantt ihrer Einwohner Seniht. Siclu/r aber ko m- 
men, wie w»ihl zu erwarten war, nicht aiJe Nach* 
richten, welche die Vff aufgenommen haben, von 
Sachkundigen her, und es gibt noch vieles, darin zu 
berichtigen. Mochten doeh diefenicen, die dazu im 
Stande hnd, die .Mühe über ficii nehmen, und den 
Vtf. ihre Berichtigungen zufchicken, damit dicfs 
fchäfzbare Buch durch einige Bogen Verbefferun|rea 
und ZuÜXzt fOr die jetzigen Befitzer, die fnlchc gern 
kaufen worden, und'f^r eine zwetfte Auflage, die 
wahrfcheinlich dadurch befchlennigt werden wOrde, 
die zu wünfcbende Vollftiodigkeit erhielte. Bea 
will nur einiges, was ihm bey dem DarehleliMi «nf* 
gefallen ift , nier anfahren. 

Gleich anfangs feheinen die Vff. cBe BenenmiA» 
gen: Scböningifcher nn.i KIm-Rp7irk, Wolfenbnt- 
telfchcr und Ocker- Bezirk frtr eineriey zu halten. 
Das ift aber der Fall nicht. Der Elm liegt im Srhö- 
ningifchen, und das Okerthal im Wolfenbattelfchea 
DiiTrfkt; aber diefe eingeführte Namen mit feoen 
willkürlichen zu verfaufchen, fteht dem Schriftftcl- 
Icr nicht frey. V»)n Schöningen wird gefagt, dafs 
es fchon im Jahr 744 und 748 als f^llla oder Maier> 
hnf vorhanden gewefen , dafs mehrere (?) deatfche 
Könige 6ch darin aufgehalten, und ans Otto's in^ 
Zi'iten fich mehrere v< n Sdiüningen aus datirte Ur- 
kunden finden. Botin» in l.eibnitz fcript Briinfv. 
T. III. p J05. fagt, dafs im J. 927 vom König Hein- 
rich vor dem pJm an dem Bach MifTau, wo er die 
Ungern gefrhiagen, die Stadt gebanet worden , die 
er Schttfn'wyh rienaniil, weil die bey feinem Heere 
befindlichen Herren nnd FOrften auf die Arsk -ndi. 
puiig, mit r'rn 4CC0 .Mann von fh-'h i:coo, d]e bi y 
ihm geblieben waren , das 50COO Mann ftarke He<!r 
der Ungern anzugreifen, gefagt: Herr Key fer, dat 
will jok nicht befcheyv ; er aber geantwortet : dat 
fchall fchetiUy wcelGijtl! Kin höheres Alter alfo 
dem Orte (iev ^nleren , ilt urt'vahrf< Iieiulirli ; und 
wenn der Abt Rhegino, der erlte, der liiefcs f)rts er- 
wähnt, dasjahr 742 antiht, wr- Pipin in der Verfol- 
gung feines Bruders Qripbo durch ThOringen und 
- ■ ' • Sachfen 
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Sanhfen an den FJnr"! Mu(Ta}ia (Miffau) in ein Dorf 
(vicus, iiiclit vi gekommen , welches Sclulia- 
oiojji heifst: fu katin Khegiao, der im zehnten Jalir* 
hundert lebte, vielieicht den 7.ti feiner Zeit bekann- 
ten Namen de«; Dorfs gebrauclit haben , um di'' Ge- 
gend genaner zu heftiiiuiiPti, wd l'ipin hingekomnien 
ilt "Auch ift bey Kccanl Hjft. Aled. T. I. p. 138- 
nicht einmal der Ausdruck vicuiy fondern es heilst 
Pipinus Anno 747 in faxoniam interhU nsfne ad flnvium 
Mijfaha, in loco qiü äicit$ir Scantüggt, u. f. w. Was 
Butho eine kieine Stadt nennt, heirst bev dem Khe- 
^ino vicus, uoA diefer Ausdnu K jKi'st auf n^rlirere 
ätadte, die iluinrich gebauet hat. Vielleiclit fine 
blof<ie Mauer oder auch nur ein Pffhlwerk (Pj'ahi- 
bOrgd vor der Stadt; um den Ort machte denfeiben 
zur Stadt. Schdningen hatte indefs ehemals hohe 
. Mauern, Wall und Graben. Was hier von dem Ko- 
tilgarLtny wo die flrtitfchen Monnrchen aus der (äch- 
filchen und ft>jinkifchen Monarchie, v/o nicht ein 
m a ktium' regium , doch einen AbrteigeorlT gehabt ha* 
bm UtUta , gefagt wird , itt Ree. unbekannt. Er 
bat von einem folchen Orte nichts gehört, es mOfMe 
denn der fog«nante Rettel(Rerrei)garten feyo , der 
io der Gegend des Riofters liegt. 

Hey dem Amte Heffea find zwar di« Horcii vm 
Heflen an« dem twölfiten und dre^'zehnten Jahrhnn- 
dc-rt genannt; daTs aber Heffen ehemals die Refidena! 
des AlVio (den gleichzeitige Schriftfteller auch Haf- 
flu, iit'fl'o, nennen) Herzogs der Oftfiilen zur Zeit 
Rarls des Ürufsen , und im fiebanaobtttctt Jahrhun- 
dert ein glänzendes Luftrchlofs dar •Herzoge ron 
Braunfchweig gewefen , in defTen bernhmfpn Garten 
die deutfche Garlencultur fo viel £rewonnen , fagen 
uns die V'ff. nicht. Jene.? wiffeii wjr unter antlern 
aus Scheids Hibl. biftor. Gnetting. S. 38« wo der Zug 
Rarls des Grulseo nach Sachfcn im Jahf 775 be- 
fcbriehen wird. An der Ocker, wo jetzt Braun- 
fchweig liegt, kamen die Oftfalen (AuHrrleudi Saxo- 
mtj mit ihrem Anfohrer Haffio oderHfffo zu K.irln, 
und gaben ihm Geifseln. Heineccius (im not. ad Poe- 
tam ^Inont/m. Saxonim p. 12) meynt, dafs das Amt 
Heffen im Fürftenthum WolfenbiUtel , welches un- 
ter dem Namen Heffingau fch«n hey ältern Schrift- 
ftrüern vorkommt, von ihm den Namen habe. Man 
fehc von ihm das 79ffe, gofte und »ifte Stflck der 
Hanno vcrfchen gelehrten Anzeigen vom Jahr 175a« 
und tfrrfvnfehwrigifcbe« Manizin vom J. 1788» l7tM 
und iMtt« Stock. Vom fHmtichen Garten tiber zu 
Ili-fffii die Mefchreihiino; drs fiirftlichen Gärtners Joh. 
Royer, mit Angahe der Tämmtlicben Gewächfe, 
und ihrer Ciiltur vom Jahr 16C7 bis 1651. Jetzt ift 
es ein Rndien und Baumgarten» darin von der ehe- 
mali^en Herrliehkeit welter nichts als rin Sonnen- 
zei er übrig ift, der wohl am weni-^ften verdient 
hj' e, erhalten zu werden, weil <Iie Stun lon, wor- 
auf der S' hatten einer l..tlirerhfen Stange hinweifet, 
durch Buxbaum ausgadruckt find. Heffen hat, 
wenn man die SchlofsKlrehe, die fetzt rum Holzma- 

ga/in gi'branriit -.vird, mit rPcJmc', 3 K iri^lirn, ahcr 
nur eine, darin olTentiicher Guttesdienlc gehalten 



wird. Eine aridere, die hier die obereKirrh« heifst, 
ift die zum Armenhajfe gehörige Stiftskirc ii? , dar- 
in der Hausverwalter Üetftanden frtr die Am eo 
bSlt LMe VfF. fagen: der Hausverwalter hält in der 
Obemkirche Betftunde. - Wehen derfelben Ödit din 
Stiftskirche — diefer letzte Ausdruck zeigt fchon dlB 
LJnrichtii;l<oit des erlten. 

Im Harzdiftrikt , wo die Abnahme der Keiften 
und des Bergbaues, der beiden Hauptqne!!> n i!pr 
Nahrungsqueilen diefer Einwohner, ofteobar ab^<s 
nommen hat, hat doch die Zahl der Ffnwohner naen ' 
unfern Vff. zugenoti.ir « n Im J \~^t'i f. tzrn fio nLm- 
lich die Volksmenge auf 35C07 Meufchen und im J. 
1799 auf 35614 Menfchen. Man kann firh diefs ntir 
daraus erklären, dafs das Sninnen und Lcinewand- 
bereiten hier und im Wereroiftrikt mit immer gr5> 
fserm Eifer betrieben wird. Auch hat der Herzog 
in dem letzten Jahr vorzOglicU durch die Aph u-r 
Rom unter die Armen austheilen laffeo. l,\-Sr?^ens 
ift aucb bler manobet nicht eenau ausgedruckt. Z. 
B. da« Gericht Volkershefm toll zwifchen den Aem- 

tern Scefen und f.utter am Harenberge liefen , d.i es 
cIcjcU, wie iie nachher felbft angehen, einUrr\i' k 
bildet. Von dem Stifte Ganilersheim hat der wohl- 
unterrichtete Hr. Hofr. v. Strombeck in dem 3crten 
^tOek des Braonfehw. Magaz. v. J. 1803 fchon viele 
erhebliche Berichtigungen angegeben. Manche Rlei- 
nigkeitcn fcheint indtfs Ilr. Hofr. v. Stromberk nicht 
!i.ifii-ii berühren zu wellen. So füllen die Mädchen 
von einem berondcrn Lehrer in der Tiimmelburg un- 
terrichtet werden. DieTOmiilelbnrg ift aber ein ab- 
hängiger Platz vor der Abtcy, wo ßch die Jtigend 
ohne Lehrer zu tummeln pflegt. VorzOglich interet- 
fant lind die ftatiftifchcn Nachrichten vom Weferdi- 
ftrikt. In diefem Üiftrikte, den man insgemein für 
den flrmfteo im'Förfteothum WolfenbiUtel hält, ift 
die Leinewand bereitung und der Handel damit in 
folchem Flore, dafs man den Gewinn davon auf meh- 
me hundert taufend Thaler fetzen kann. Das Amt 
Greene, welches doch nicht .den beträchtiichliea 
Lelnewandhandel treibt, gewinnt vielleicht mit den 
94 dazu sehörigen Orten in guten Jahren damit 
10000 Bthlr. : denn Wenzen Befert fährlfeh anf 3000 
itiege, Naenlsn auf 40 Strthlen einige taufprx? Stielte 
u. f. w. , weiches nach einer neuern Narlirirht fi' !» 
fre}!». h nach der Flachsärnte richtet und nicht alle 
Jahr gleich ift. So ift in dem Jahre 1804 — 18^5 *^ 
Wenzen der Ertrag nur 1500 Stiege greife und ge« 
hit'ithte Leinew.ind, in Naenfen clerfclho faft eben 
f<i grofs, und inGreem" an 2500 Stiege gewffcn, wel- 
ches der fchlorhien Flachsärnte diefes Jahres znzii- 
fchreiben ift. Ueberhaupt Gnd fulche flatiflifcbc An- 
gaben fehr unbeftändf^. In Brnnfen ift ein Hofaus- 
gelaffen, der der ftemerne Hof e'*nannt wird, um! 
mit zum Vorwerke Voldagfen gehört. E.r bepreift 
7 lläuslinge, welche Herrendienfte auf dem Vi m i-r- 
ke tbun Das Amt Wirkenfen, das gnT'ste im W e- 
ferdifttikt, treibt unftreittg den ftärkfrei» Leincv'- tnd- 
han !el, befnnder.s zu Do .nr-n iüv! K ir'-|ihra,<k Von 
jenem Orte follen jährlich für bevtiaLu 1^0,000 Kthlr. 

jgrob« 
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crobe Leinswjmd nach Amfterclam, Liffabon, Ca- 
oixutid Sevilla, und von diefem jährJicb nicht unter 
50000 Kthir. und feit den Jahren ifloo— jiüiriich 
zfvirche« loo/x» vod 130,000 Rthfr. Werth ■ ver- 

fchickt worden fcyn. Im Amte WjcUenl'en fuchen 
lie auch das S». gesre]J des GiTniaiiicus , delfeii Ta- 
citus Ann. II. 16. gedenkt. Ks lieitst campMs läijla- 
vyuf, Mcht wie hier ftebt, Jdaviftifiis. Es wiid all« 

f emein an dem weftÜchen Pufse der Bergkette det 
dts <;L'frtit. Nach Orerheids S[)'-ri,ilUarte von t!er 
CiriUichat't I'yrriumt Jie^t cani^uis JdijJautjus bey Fren- 
ke an der Örtfcile der Weier, im Hannöverfchen 
Amte Grohnde, alfo nicht im Amte Wickeofen^aber 
doch ao der Weltfeite de$ Idts und nicht weit von 
Halle, welches noch zum Amte Wickenfcn gehört. 
Nicht weit davon beyLidbeke, jetit Lohbach un- 
weit Bevern, gint; auch "Karl der Urofse 775 iVber 
die WefeVi und fchiug da Cein Lager auf. Uocli wir 
millteii uns eiithalten , mehrere dergleichen Zu fätze 
bevzubringen , weil wir hoffen, däfs die Vff. fflblt 
für die Vervollkommnung ihre$ immer febr fcbatz- 
fauen Werk! ta^fla 



nnune >i 
wtrcMS. 



Korr.NHAOEw, b. Soldin: Kortfatttt ^ordbefkrivrl- 
fe for Borger - og Almurfkolcr. (HLurzgefafst« Krd- 
befcbreibung tor tii)rger- und Volksfchulen. ) 
Af L. Stoud Ptat Oll. Andet forb. Oulag, udgi- 
vet V. ^. Jiurulf, Prüf i UiCt. og Geographie. 
1805- 144 ^- 12. (6 gr.) 

DIefas febon ta* fiAner .erfteo Rrrchdanng fcbltz* 
bare kleilM Schulbucb des jetzieen Lehrers an der 
Kaihedraifchuie in Chriftiania, rlatou's, hat in der 
Xtvci'ten, vom Prof. Kieruif bcforgten, Ausgabe hin 
und' wieder merkliche Verbelferungen erhalten. £s 
i!^ auf dieBedAt-fniffe der ailerer/ten Anfänger in der 
Geographie h'.Technet, licfrrt nach einer allt;pniei- 
nen Kinli'itiing , worin die Kinder die nuthn todig- 
ft^-Vorki'iiiitiiiire f'rlialten , eine kurze iielclirei- 
buog der fünf Krdtbeile, und hält, in Anfehuog des 
Vortrags, den -lobenswerthen Mittelweg zwilchen 
einer allzu trocknen und blofs tändelnden Einklei- 
dung, in Anfehung der Rechtfehreibung bleibt fich 
der Vf. oder 1^1 ci ja s^;. nicht allenthalben gleich. Er 
fchrcibt z. B. Aurjörß, Förft, Traft Furfl und doch 
Lvon, IndbyggetCi ' So fcbreibt er aucii f'üriiiont 

^0. ftatt Pyrmont, ud doch Schweiz S 107. ftatt 
Sveits u. f. w. Auch fehlt es nicht an kleinen Un. 
richtigkeiten. DeuifMand wird S. 76. ein Königreich 
genannt ; die Zahl der liinwohner von London und 
Paris wird fiir gleich grofs, nämlich für joocoo, a:i 
gegeben S. 93. und 103. { Unter den StSdten, welche 
v«irher zu Deutfcltland gehört und fetzt an l^mkr^dt 
eef.dlen wären, wird S. 105. auch Daft! ;;enannt.' 
Ijieier weiligen Mängel u4g«acl«tet halt Kec. da* 
Bach zo feiner Baftinmuig Tor Hebt bnocbbar. Et 



856 

ift iobenswertb, dafs der Vf. den gecgrapbifchen 
Uotei'ricbt fflr die dinifche Jugend nicht nur mit Di- 
nemark anfängt, fondern 6ch auch bey der Berchrei- 
bung der d£nifchea Staaten am ausfübriicliften auf- 
bilt; 

GESCHICHTE, 

Lau 00, Ind. Meyer. Buchh.: ^olimn Dk^krkh vem 

Steinen fort gefetzte veflphHlifche Gefchlchte. Heraus- 
eegeben voa Feter Floreiis U'^eddigm, Uoctur der 
Philoiopiirc , l'rediijer zu Rl-j uurenien im Für- 
Aenthum Mindea u. f. w. tiinfttr Theil drittt 
Abtheilaog. 1804. 379 S. g. (iRtblr) 

• Auch unter dem Titel : Paderbomifche GefchictUt. 
Nach Schatens Anualen u. f. w. £r/tir Theil 
dritU AbtheUung. 

Die gegenwärtige Bearbeitang von Sebatens An- 

nalen können wir nicht ganz bilii. cn. Denn da fie 
keine wörtliche Ueberlet/uni^ enthalt, die auch 
ganz unzweckinäfsii; gewefen wäre: fo hätte eine 
weit ftrengere Auswaiü der Begebenheiten Statt ftn» 
den folien ; befonders mufsten alle Thatfachen , die 
in die allgemeine dcutfchc Reicfis - und Kirchen- 
gefchichte gehören, als z. ü. die Unternehmun- 
gen des Kurfiirrt Müntz von Sacbfen gegen Ratl 
V. , die Scbickfaie der rridentioer Synode u. a. 
in. gaas w^gelaHen uerJcn. Aneh ii^ der Stil 
weoer eorreet noch flielsend, wie man unter an- 



dern am folgender Probe beurtlieilen kann: „Bey 
diefen üenniiungen dev kat liolifchen Geifilichkeit 
war es nbrigen.s ganz natürlich, dafs fie fich |der 
für die IVeUlichen und fiSr die Länder fo vnrtheil- 
haften Reformation widerfetale, da der Menfch 
doreh Eigennutz am meilVen in Thätigkeit gefetzt 
wird, fo daß viele KathoUfcht f ■ begreifen 
angefangen habeut dafs lie nur iiuc die Sache ihrer 
GeiftUchen ftreiten , und daß einer oder der andere 
Glaubensarüktl dem Gewifftnt als der befle Schatz 
eitus jedem SStnfchent überßßm werde» muß." 



Jbn a u. Lvipiio, b. Oabler: Biogrnr!::''en des 
Reichsgrtjfen Trlrki von Szrk uiu^ B.rgj-'.u'i Tulpff 
von ^. Fr. fl. Schwabe, der l'liilul. boctor und 
Privatducent zu Jena, der Suciefät für die ge- 
fammte Mineralogie Bibliothekar und ihres 
Mufeums Auffcher, ühd mehrerer gelehrten 
Gefell fchaften Mitglied. Aus dem erfien Bande 
der Anoalen der niineralogifchen Gefellfchaft 
beronJfix abgedruckt. igoV 36 S (4».) 
(S. d. Ree. A. L. Z. 1803. Wum. 196.) " • ' 
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DttUMtagt, den i8- März i%o6. 



STATISTIK.' 

OVsv !!• Pf. ITH, in d. Uni\'err Buchdr. : ffttngaria 
im parabolis live ComnuHtarii im mäagim tt äSterim ' 
Jhmgamrmm |Mr Antam.' Smmug Se Szirmm, S. 

Mai. ConßUarium Aulicum et I'oetam laureutnm 
hilturico - joeofe confcripti, edidit Mart, Georg» 
Jüvaehiek, Sen^uidenfis. 1804. 150 S. g. 

t^in fflltfARies Bucfaf In rfem viel Sehleehtes, aber 

aucli \ i '1 Gutes und Neues enthalten ift. Je<le 
Natir'ii l'chiMert fich feJbft am heften durch ihre 
Sprichwörter, mündliche Ueberlieferungen , Gefän 

«e und Liebiinesredeasartenj und der GedaDke, div 
Fngrifche Nation von dlefem Gefiehtspuokt ans dar- 
zuftelleii, ift fehr glücklich gefafst. Schade, dafs 
der Vf. <lie Körner fo fehr mit Spreu vermifcht, 
durch .Maneel ao Ordnun,^ und an einem Regifter 
das Auffinden der. richtigen! BemerkoQjteo er* 
fehwert, nnÜ das OWriehti« tind Pehlerhane nfeht 
mit mehr Kritik v<»m W^ahren und Tn-fTentlen ge 
Ichieden hat. Ree. nimmt indelTen mit dem Hüch- 
lein , wie es ift, lern vorlieb, und betrachtet es als 
eine fchützbare Bereicherung der, Ungrifchea und. 
flberbaupt der ethnograpbjfehen Literatitr. 

In der Vorrede bemerkt drr Vf. , wie fehr viel 
zumal bey aildtircfien .\ijtii>ncn aus ihren Sjirirhwur- 
tern, GleichniiTen , Sagen, Gewohnheiten und Ge« 
Angen zu lernen und zu entnehmen fey. Der Her- 
ausg. fi'lgt hinzu, dafs er aus diefer Sammluni: man- 
ches, was ((et» Zoifumftäncien nicht angemeKen oder 
nicht filr Lcför aller Art zuträt'licli ge(v(>!tM) wäre, 
weggelaffen habe ; doch verfpricht er im Marnen des 
Vfs. einen Nar'htrag zu diefer Sammlung. Diefo 
Vorrede ift Obrigen«? an Hn. v. Kond> , Verwalter 
der Graner er/bilchöfiichen Güter, gerichtet, der 
aas A'^htuiig fiir die l.heraftir die patriutifciien Be- 
mülumgen di-^ flu Kovachich, in Bekanntmachung 
vprfchiecienT W rrke /.ur Gefchicbte von Uneern,' 
«lurcfa jährliche Geidbeytrjge rflhmüobft uatfritOtit. ■ 

DieEinthfilung des Buchs ift folijende: Der erße 
Ahfchnift erläutert die iSalioii.il - Sprichwörter (die 
magyarifchen nicht nur, fr)n(!ern aurh die lateiRi* 
icheh), in fu fern lie auf das [,and und feine Bewols*' 

Ergämuiigsl/lätUr. 1B06. Erßer Band,- 



ner Be7Ug haben. Der ztcnjtf geht der Etymolo- 
gie nnd urfpnlnelicht'ti Ht-.ieütun'^ iaieinifchcr und 
un<;rircher Einzelnen jutrdiJiii.i'^ii Wörter und Re- 
densarten nach, und der drUte liefert die Q brisen 
Sprichwörter ilphabetifeh. Kndlich fuJgt S. 1^4. 
■ocll ein Nachtrag zum bteheiigen. 



VerseibUefa ift es, dafs das Buch gleich mit 
dem Sprich Worte anhebt: Extra Hungariam rjon eß 
vita, (teßvitßt «•« eßita. Üerünger gedenkt fei- 
nes .Vjtcriandes imnier mit dem li -wwjrt <irVj- (fiif-,), 
aucii nennt er e< wohl feine durch Blut erwurbene 
H-ymjth. — Abentheuerlich find die Erklärungea 
des Namens Saki , .»der Schgtae S. j. aus dem Ungr. 
SxdX'ii'ki (S. 3.) des Sprichworts Ehttta (der Hund 
hat d.'-li L,'Pi;c;i..n) aus .leni .\amen Ekhat.ifi i ^S. 4.) 
des iNa.iit>ni der Hmincn aus Hon: Kevmath der Tür- 
ken , ans Tkiki (ein wohlgehildeter 'Krieger S. 9.) 
.des iNamefis der Gumitate ^rva , Li/pti und Szepet 
aus i^rvA (Waife) UpJ.tooäbb (Schreite weiter) 
Szfbh-ez (diefs ift fctiöncr) S 34 ff. Derglei- 
chen Gr-"(b.'leyen miifsiger Köpfe, fo wie auch 
S. 14. die e'iiftliche Briiauptung alt-r hunnjfch 
unerifcher Scbriftzüge, find uafers Vfs4 uäwOrdic 
nod verleiden nicht wenig das Weiterlefen. Defto 
lieber wendet fi. Ii Mcc. frlj-iell zu dem B ffrrn, das 
er au t/iizcichiien liat. Charakteriftifch ' find die 
Sprichwörter der Ungern in Beziehung' auf 'ihre 
Hattftßadt üf$n, oder Buda. Z. E. Noch ift Ofen' 
«Icht verloren, — ein ehedem aUgemeineiTroftwort 
der patriotifchcn Ungern (7.), wi.- i'enes: iXoch 
lebt der (tntl dn- i'iigrni (d' 'Magyarck llmr. ein echt 
orieir.' i . lies .Sj-ricli wort , man denki üii den JcllO- ' 
vali der Hebräer). S. 10. Den SzeUern legen fehr ge* 
wöhnlicb angrifche Sprichwörter eben die Untugen- 
den bey, die das franiöfifchc Sprich .v ort»: Point 
d'arprr^t poiKt (ff SfiTc. den Schweizern ijt^vniiUtj 
ahrr liiefu- r^.lii/.Ti len fin.! (iirfem Volke nicli't an^e-', 
boren. Sie kati.en erlt durch die erbärmlichen Re-' 
gicrungen mehrerer ßebenbiTgifcben Nalinnalfflrrten 
ihdcn abeln Ruf, verfchmitzt zu feyn und fiir (>< ld 
frcb zu allem brauchen zu laffen. Auf den ♦'iiemali- 
gen Noviadc'izußiVid dtr il/j^'.7.:r'« be/ieh^-n firh nii^lr»- 
rerc ihrer Redensart-m z. K. Harmadfii heifsjt ^'n 
Oechscben, weli-he^ das dritte Mal Gras fiii^t, d h. 
ein Oechschea im dritten Jahre. Die hdizetne Waf- 
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for- nnd Weinflafchc (KuJtiUs , Kotvop/, , f WcsCynr- 
k6) der eigne Schlag der ungrifclien achiifiTlumde 

Sebüren auch bieber. Die Tkeiflanwohver beliaupten 
as Vorrecht, das Ungrifche beffer zu furechen, als 
(liei3aaifnMMitoAiur,dareh ein (eherzbaftes rJatinnallierf 
(S. 19. und 134t). Den S'iV'Vi hängt der Magyar gern 
etwas in CeiDen Sprichwörtern an, und Togar die 
beym Aaooymus B. R. Not. aufbehaltene Ueberlie- 
feruog: dafa Svaotopolk fein Land für ein weibes 
Pferd verkanft habe^ wird ihnen fprfchwörtlich vor- 
geworfen, vergl. S. 69. Aaf die N.-.tlonalfreyheit be- 
zieht fjch manches den Ungern geläufige Wort fo z. 
E. wenn auch der Wolf hungert , fo taufcht er doch 
Dicht mit dem Hunde, der die Teller des Raufmaoos 
ableckt. Die fehreckliehen FluekwUrtir der Üngem 
füllen fie nach unferm Vf. fpäter, in den tnrkirrhen 
Kriegen, von den mit Türken vermifchten iMnni- 
chaern g'-dernt haben. (Fein, aber nicht wahr ; übri- 
gens maneelt es keiner ^ation an garftlgeo Fiaobeo, 
und die Ungern befonders mögen riete von den Wt- 
lachen und Slaven geborgt haben.) Das Sprichwort: 
wir haben einen Hund gefangen, d, i. wir find übel 
angekommen, fojl Geh auf Sit Zeiten Heinrichs des 
Vogelfängers bezieben,, der den angrircheo Abgeord- 
neten ftatt des TVibnts eieen fcbflnfenHuöd auflud. 
Die Svrichwört/r über die Geißlichkeit S. 29 f. machen 
den Magyaren Ehre. Z. E. Ein guter Geiftlicher lernt 
zeiilebens — Man achtet mehr auf den Wandel, als 
auf die Lehre des Geiftlicben. Bardtirds MOachs- 
fcbrift werden alte Urkunden genannt"; weil lange 
Zeit nur die Geiftlicben fchreiben konnten. Einwir- 
kung der chriftlicben Religion auf die ungrifche 
Sprache (S. 31.). Die bey den .Mapvaren gevvolinli- 
cne Herrfchah des Mannes über die Frau beurkunden 
mehrere Scnlmpfreden wider die Pantoffelmänner. 
Die Fran nennt den jüngern Bruder ihres Gemals 
Är«i Ueinern Herrn (K iffe bbik Ura m ). Die alte 
Treue, Ehrlichkeit und Geradheit dnlci<t fich in meh- 
rern Tri«*- und JVahlfprüchen aus, z. E. ein Wort 
• Jb viel als hundert, jf. 45, folgen mehrere Sj^rach- 
md Sach- Eriämterungen aber die ungrifche Meider- 
treiekt, GerHtkfehaften und Sptifen, wobey viel Romi- 
fche>; vorkommt ,Sr> 7. F.. heifst in vielen Gegenden 
ein fettes Schweinchen ein calvinifches ; hingegen 
ein mageres ein papiftifches. So geht der albeme 
Reiigiooshafs fogar in die Volksfprache Ober, wenn 
er immer fort genährt wird. DOrftig find die Be- 
merkungen über die Titrl, die Mufik, die Münzen der 
Ungern. Hingegen iihcr die Nationen, die mit undne- 
■ ben dft !^b^yareH in Ungern wohnen, kommt man- 
ches LehrreÜcbe vor. Der Dialekt der Palutzen an 
derMtora bitte noch niber und mit mehr Bevfpie- 
len erläutert werden follen. Den Skuhfr» wirft der 
ünger den Mangel an HofpItalitSt fpnchwürtlich 
vor. Den Zipfer nennen die Ungern Fei Foldi, Ober- 
länder und lebitsen Jbn. Wie frey von National- 
Vomrthdlen der Vf. felbl^ tej, erfieliet ans feiner 
Aeufserung Ober die Deutfchen nberhaupt: „Teuto- 
aibus in Hangaria plurimae iliußres famüiae. origtaem. 



gvlfum funm\dtbent. Uiide \Hungcn-us Germanwn So- 
gar aßinem cofupdiat. (Diefs rührt vrohl-mebr datier, 
weil den Deuticlien dio Benennung Schwager fOrPo» 
ftiUuns und andere unbekannte aus dem gemeinela 
Volke fo fiblich itt.) JOot MW Hoven feentit Mra not 
habemuj. Non Uli vi inlraverunt in medium ttoßri , fed 
tios Uungari vocavimus eos, et partiti fumits' cum iis 
fraterne agros , vinecu et panem. Nos iUisßlias noßra* 
dedimus, et Uli aebis ftuu» et mixtiu eß faaguu uoßer 
tum fanguint torüm, 

Abs dem zwegtea und drlif''n Abfchiiitt wolleo 
wir noelueiniges Hervorftecbende auszeiebnen. Vom 
Ftfeu* heifst es ih dnem ungrifcben Sprichwort: er 

fucht auch unter dem Stier ein Kalb. Das bekannte 
ungrifche L^Jiet oder A'^w lelict, (es kann, oder kann 
nicnt feyn, wobey der Mjayar feinen Schnurbart 
Im ejrften Falle rechts, im letzter» links ftreichtr)- 
hatsttdem Epigramm den Jkalefa gegeben: 

Häufig find Sprichwörter unter den Ungern mit hi- 
ftorifcher Beziehung auf vaterländifche Begebenhel* 
teii und berühinte oder i.irherÜche Inländer. So X* 
E. heifst es: er ift ftrenaer als der R. Ctilcmann — 
er ift tapfrer als der Niclas T^ldi (zu den Zeiten deS' 
Matth. Corv.), er ift fo weit davon, als Makö von 
Jerufalem (der Trunkenbold Mak6, Begleiter des R. 
Anitr II. begriifste die Stadt Spalatro in Dalmatiet» 
als das erfeiiute Jerufalem u. f. w. Das Naive und 
Einfache der altnomadifchen Magyaren leuchtet aus 
den meiften Sprichwörtern hervur. So z. E. fein 
Rauch ift gröfser als fein Braten, d. h. er macht mehr 
aus Cell, als wirklich an ihm ift u. f w. 

Ree. mufs noch einiges aber die Verfuche fagen, ~ 
die der Vf. gemacht hat, hie und da alte diplomati- 
fche Ausdrücke zu erklären, otler alten ungriiclien 
Stammwörtern nach/.ufpüren , und dadurch die Di* 

Elomatik und ungrifche Sprachkunde zu erläutern. 
Uefe Verfuche find nicht immer glücklich au.sgefal- 
len. So z. E. ift de^ alte diplnmatifche Begriff vom 
Worte Magiftcr S. 89- ganz f.iHVh erklärt^ der Vf. 
kann über diefs Wort und über mehrere andere bef- 
fere Erklärungen z. £. (in Cornidefti VindiciM MMyMi 
B, A, Not, finden. Dafs das Wort Kevibf vom aagii» 
fcben Citpithn Kevi herzuleiten fey , ift dne willkQr- 
liche Behauptung (S. HS )- iln dieier Lind anilprn oben 
angesehenen Rocklichten mufs Ree. wüniclien, dafs 
der Vf. fein ganzes, wie es fcheint , eilend zufan»> 
laeDfefehriebenes Bflehlein noch einmal durchfeile» 
und nen faerav^be: ber weleber Gelegenheit er 
fehr gut thSte, mehr RtlckGcht als bisher auf die al- 
ten Nationaigelange zu nehmen, und fo viel fich da- 
von aus allen Gegenden Ungernt und SiebenbürgiBM 
aufireiben lädst , mit Noten herauszugeben. 

Am dner angeblngtcnBekanntmaehong desHn.. 
«r. Kovaetädi erfobren wir, dafs das Peftber Gomitat 

fein Vorhaben, raterländifche ungednickte Gelchichfe» 
fcl)reiber, Denkmäler und andere nützliche Werk« 
herwwgehfai dnzdi «in« ■nfehnliehe Prinumera- 
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tion untprff üt/t hahf , und Jafs , wenn inehrf re Co- 
mitate dem Beyr»icle fuJgeo, wir eine Reibe foicber 
aatslidieD Srlifirten vott Criaem uaamifldftBD Eifer 
SU ervrartM liabM. 

Ambbro, in d. Seidel. Buchh. : Franz Panl von 
Smitmtr'4, de« Johanniter Ordens Commeothurs 
tt f. tnr. , ZMeratnr der GeiJ/t- und ^dtlieken uxd 

Militär - und Ritterorden üoerhcuptt fo tcie des ho- 
hen i^ohatnUer- oder Alaltrjer Rittaordens und 
feiner Befttzungen insbefondere. Neu uingearbtitct 
und vermehrt. 1804. IV u. c83 S. 8- 



uastaannte Bercicherer des ( fcboa im Jahr 
tj9l «a Wien herausgekommenen) Smitmerfchen Ca- 

talogs lieft-rt hier das TVhifrer rinrs RcalcHalogs , To 
wie jede fpecieJJe Literatur billig bearbeitet wenlen 
follte. Sein Venlienft beruht nicht fowohl auf der 
fehr beträchtiicheo Anzahl foo Zußtzen und Nach- 
trJgen, als rielmetir >nf der Anordnung, welche das 
"Werk zn eitiPin ft-hr bedeutcmfcn Handbuche filr al- 
le Ürdensi;plch«itviiu!nBer und Literatoren erhebt. 
Durch den / vo< kniäfsigen Gebrauch der verfchiede- 
neo Zahlen, Bucbltabeo und Uoterfcheiduogszei» 
eben « durch ein eorrectee Reeifter und Hurrh man« 
nichfcltiee Verweirnngen ift deffm praktiTcher Oe- 
Itrauch fehr erleichtert. — Filr den dermalitjeii Zn- 
ftanJ der eumpaifchen Angelegenheiten find die Ru- 
briken von den öflreichtfcMH Amortifjtions • Gefetzen 

. Nr. 13, welche unter dem Namen des Pifcalifcben 
Heimfallsrecbts oder droit de paf jetzt auf die bete- 
rogenfte Weife angewendet werden, von der dreyfa- 
chen Belagerung v n iM.nIta Nr. 17 , von Genua 
Vir. 110, von den ürofsmeiftern IVr. 126, von Rufs- 
land Nr. 235 u. f. w. , von vor7.ngIicbem Werthe. 
Fflr die deutfebe ReichsverfaCiiinK insbefondere find 
M die Abfehnitte von Ellingen Nr. S9, von Suplin- 
bürg Nr. 260, von V'orderöureich Nr 292. u. f. w. ; 
für die Ordeuscandidaten die Literatur der Alinen- 
probe Nr. 5, dar Gefandtfcbaften Nr. 2. und 10, der 

• Ordeasaufnahme Nr. aa; för Genealncren die Nach» 
richten von mefarern Familien, z. B. Ößtrhaufen (II. 
146. \%\Mhiermch, Ritdrfel u. f. w. — Der Vorzug 
der VollRSndigiieit ftellt fich anfchaulicl» dar in der 
Benutzung des jMnigt welcher hier in mehr als in 
hundert Steiiea zerauedert wird; in den Ailcgatio- 
nen der Tiden Zfitfehriften und Wochenblitter , 
felbft derer in England, Spanien und Italien bis auf 
die wahrkaflige Zeitung der Stadt Modena vom Jahr 
X531 bin. Aach in den Almanachen , Wappenka- 
Jendern und Namen verzdchniflea* welche bekannt- 
lieh gar nieht in den Buchhandel kommen , zeigt fie 
fich tinter der Rubrik Großmeißer Nr. 126, Ritteror- 
den Nr. 229. und an zerftreueten Orten (IL 186, und 
fl93)- 

Ree. könnte fireylich einige Druck - oderSehreib- 
fdiler anfilhrea, welche ungeachtet des 6chtberea 

Strebens narh möglichfter Correctheit entfchlilpffen, 
S. B' S. Ii Schwann ftatt Schwan; und auch einzf Ine 
ZaIilse gaban. Sa ift z. B; S. 66» die swaiytt Avf* 



pabe der rof. Sihur.rzkopffchen Abli.» llung flher das 
brandenburgfcbe Heermeifterthum nicht neben der 
erftern von 1790 gefetzt, (obgleich fie fflr den Ritter-' 
fchlae TOB 1797 nen bearbeitet wurde); allein^ eiaer- 
fetts m das P^ujahr 1802 als das Ziel antonehmen, 
nacbt welchem vom Vf. nicht mehr nachgetragen 
wurde, unri anderer Seit*; war es auch kein leichtes 
Uaterneli men, die Literatur der Geif^- und Weltli- 
ehen, der Militär- und Hitterordea auf einem fo be- 
fehriaktea Raum zn liefen. 

GESCHICHTE, 

Laiazio, b. Griff: POer FHeiritli «m Sukmf (?r> 

fekichtf, der J)3lUH, Aus Liebe zu dem Studium 
derfelben und aus Ehrfurcht fflr ihren Vf ins 
Deutfche Qberfoltft von Fritdr. Dav. Griilcr. Er- 
fier Band : GefchUht* der Nordifehim Fabetzeit vom 
graueßem Alterthwn am Ut xu Sndi des oekUt 
gakrhur.drrts. .Kr/?«- Abtheilung. 1803. LIV u. 
44a S. .^tcryt^ Abtheilung. 1804. 472 S. gr. 8. 
Auch unter dem befondem Titel : P. F. von Suhms 
hißorifcki Darßellung der nordifchen FabelztU, JSf 
ße und zweyte Abtheilung. (3 Rtblr.) 

Da der Werth des Originals diefes wichtigen hi- 

ftorifcbtrn Werks, welches feit dem Jahre 1782 in 
Kopenhagen herauskam, und zu feiner Zeit in der 
A. L. Z. allge^ei^t wurde, langft eittrcliiedeu ilt; fo 
werden wir uns eigentlich nur auf die Arbeit des Ue- 
berfetzers einzufcbräokeo haben. Diefer (jnd wir 
daa vortheilbaftefte Zeugnifs fcbuldis. Nur feltea 
kam uns eine Ueberfetzung zu Händen, die mit f« 
vieler Sach - und Sprar-likenntnifs , und zugleich mit 
fo vor7,i1glicher Sorgfalt bearbeitet wäre. Sie ift ei- 
ne z war getreue, aber zugleich verftändlge Nachbil- 
dung des Onginala» und follten wir etwas tadeln : 
fo wSre es bloTs, da& derUeberf. fich nieht mit dem 
Stil grüf'Jere Freyhdt nahm, da man auch der Ue» 
. berfctzune den freylich einfachen, aber oft in das . 
Gemeine fallenden und dabey nicht feiten weitfchwei- 
figen Ton des Originals noch anmerkt. In Anfebung 
des Inhalts hat ersuhms VerbefTerungen und Znftt' 
ze f^cwiffenhaft benutzt, und fie als folclie allenthal- 
ben bemerklich gemacht ; feine eigenen Zweifel aber, 
fo wie andere zuuülige Erläuteruneen und Narhträge 
in Aninerkungen beyaebrachtt ohne jedoch üch da- 
bey in irgend einige f^ifemlk eiazalaifea weswegen 
er felblt folrhe Sätze, wordber er ganz' verschiede- 
ner Meynuiig war, z. B. dafs die Angclfh^hfen Vnra 
Sprache nach wahre Dinen, und keine wahren deut- 
fchen Sacbfen feyen » unangefochten hinsehen liefe. 
Der erßen Abtbeilung ift eine chronologibhe Ueber> 
ficht des Inhalts vorangefchickt, welcher, nach der 
Einleitung oder kritifche MuthmafsurrgKii über die 
iltefte Abftammung imd Gefchii~ht<f der nordifchen 
Nation, und den erften , zweyten und dritten Odin, 
welcher letztere &nfzig Jahr vor Chrifti Geburt leb- 
te, die Könige von I.athra, von Skiold an, der auch 
noch zwifchen 50 und 15 Jahren v. C. herrfcbte, bis 

$)d Smmrit Rcgur Lodbroks Soba» vagefilhr um 

dar 
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das J. C. 794 "br^ifst. Am Schlurfe der zweyten Ab 
tbeilung fteht das von Sundwig zu dem danifchcn 



Ipm Grunde glauben empfplilen zu mflfPen. Sollten 
auch jjegcn einige iiwch an lieh Zweifel obwalten, und 
Örieinal mit vielem Fleifs verfertigte Verzeichnifs der zu erwarteiiile Gewinn vun anderen zu hucbange- 
der rerfonen» fo wie der LioUer» Völker und Oer- fcblagen reyn: To bleibt dennoch 4mnier gcAug Qbrig« 



ter, und ein von demüeberf. bearbeitetes fehr nOtz* 

liches alterthdmliches Sachenverzeiclinif«: , welches 
einen höchft fchätzbaren Beytrag zur Renntnifs des 
alten Nordeos abgibt. Noch findet man in der Vor- 
rede eine kurze biograf»bifche Nachricht von S^m, 
nad ein VerzeiehniH leiser kritirehen Vorarbeiten 
zum Hehitf rliefer CJpfchichte ; auch fchen wir daraus 
mit VergnO^en, dafs die handrciirittii<Mi hiiUerlaffene 
FoftfetJSUng l einer kritifk Hißorh' iif ü.iv.niarky welrlie 
Tiis 1400 reicht » da der ßebentt und letzte cedrucitte 
Jtaml , der nach feinem Tode ifloo heransKam , nar 
bis 1182 geht, nicht ungenutzt bleiben wird, fontiern 
der Sorgfalt des fchun rühmiichlt. bekannten l'rof. 
jSngdstiJi zur Herav^abe •avertravt ift. 

VERMISCHTE SCHRIfTEVT, 

Wkimmv, im Landes Induftriecomptoir: Benj. 
Graft» von Rmmfori kUiiu SckrUteut poiUißheny 
likoHomifekin und phUofoptäfcktn Matts. Nach der 

zweiten vermonrieii Ausgabe aosdcm Engl. Ober- 
feizt. Dritter ßaiul. 1803. 436 S. 8- «i- K- - 

(«Kthlr. 12 gr ) 
Auch unter dem befondern Titel: lieber Kücken» 
Feuerheerde und JOkkengeräthe, nebft Beobachtufi» 

' gen über die verfctiiedcnen Thi ile iler Ktich- 
kui<ft und Vurfchiageu zu ihrer Verbetterung. 

Nachilem der Vf. in der VorrMe febr richtig be- 
merkt hat, lial s tijs- \Viflerzum Beimf des Gurk<i<'Tiens 
keineswcges den Urad der aieclhitzezuen eichen hrau- 
clie»uud dafs fchun daraus eine fehrbetiäehilicheEi- 
fparaag des brennftuffea lieh er^be, io^eichen, dafs 
^ie Gattungen von Lebensmitteln weit fehmackhaf- 
ter und beHer werden würden, wenn fic in Jt-in ihin-ii 
eigentlich angenieirencti Grjd der Hitze lies allers 
eekocht würden, derlelbe mag nun unter oder Ober 
dem des fiedenden Waflers re;,n; fo untcrfucht er die 
Fehler der gewöhnlichen Rflchen- Feuerherde, die 
Gej^enflänile, aufweiche hey ihicr VrrSv ffL-rnng vor- 
zilglich Rückficht zu nehmen ifl, und die richtige tin- 
theiking des vcrfchiedenea K.nchengeräths , und gibt 
fodannerftim Allgemeinen die Hegeln an, wie bey dem 
Plan zu einer irerbefTerten Einrichtung der Rflcne zu 
verfalin n fev, fo wie er auch nachher <h>fe Vor^^|^lrif- 
len auf viele trlindungen und Veranftaltungen im De- 
tail anwendet. Hier kommen viele fchät/bare Erläute- 
rungen und Bemerkungen vor, die tbeils durch die an« 
rehSngten K.upfer,theiTs durch zf1ilreiehe,in den Text 
eingedruckte. Hol 'fclmiiteerkllrt werden, und deren 
praktifche liraurhharls; it zugleich einleuchtend ge- 
macht wird, fo dals wir Tie demStuiIium allcrderer, 
die ans irgend einem üeGclitsf unkt mit der Ausfüh- 
rung TMi Arbeitea lUelerAct zu thun haben, mit toK 



wo die erfpriersUchen SVirkongen nnbezweifelt und 

zum Theil i^sirch hinlänglirho Krfahrungcn beftafigt 
find, um dieTes Werk zu einem der genieinnQtziglten 
und belehrendften in «liefern Fach zu rechnen. Wir 
können es ugs daher auch nicht verfagen| einwe von 
den Erfindungen tu n#nnen , die uns vor 'anoem in 
Rilckficht auf nllgempinere Anwendbarkeit Behcrzi- 
gunt; zu verilit i en ich' inen So werrleii kleine Oefen 
vtin Kileiiblech armen Familien befondcrs empfohJeo. 
Mao kann drey bis vier fi)lcber Qefcn vereinigen und 
mit einem Feuer heizen. Die Bratröhren find niclit aü* 
lein eine beträchtliche F.rfparutiii der Feuerung ; fon 
dern geben auch i;efun«len und fclmiackhaften Hi ateri. 
Anitatt des Rujjfergelchirrs follle man Eifengcfclii rr 
brauchen; auch Er lengefchirr mit SalzgJafirt, tider 
mit Kupferblech nberzogep. Univerfal - KachenkefTel 
fowohl zu den verfcbiedenen KHclienproceffen , als 
zum Wärmen des Waffers zur VVafche und derglei- 
chen , nebft einem dazu gehörenden tragbaren Hird. 
Dampfüfen fmd wahrfcheinlich das befte Mittel, 'Zim- 
merzu heizen; (ieerfparen den Brenn ftofF, und erwär- 
men die Luft, ohne lie zu verderben Gegoffene ei ferne 
Wärmer, auf welchen Kflchengefchirre warm gehal- 
ten, a lieh Spei feil gar tek<,L ht \v erden künnen Kleine 
tragbare Oefcn von gegtdfeoem Eifen, Hilenhlech, ir- 
denem üelchirr oder gebrannterThonerde.fürThee- 
kcffel, Cailerolle und dergleichen. Ruchengerilh der 
armen hemmwandernden Familien, die zwifchen 
Ba\ern nnil Tyr.d Handel treiben, das nachher von 
dem bayerlrhen Mili'är angenommen ift. Sehr einfa- 
cher -vcrfcliluhrntr 1- '.'uerlierd aus fielien einzelnen 
fiackiteioea , der noch fehr varbeffert werden kann, 
wenn noch drey Barkfteine mehr und einise Kiefel- 
fteitie dazu cendtnincii werden. Trauharer K i-ffel für 
eine kleine Familie von ßegoflenem Kilen, auf deffeo 
Deckel f»iit le.-rhter .Mohe und mit eige fehr einfache 
Art im Dampf gekocht werden kann. Wohlfeil« 
KefTel von Blecn odVr gegofTenem Riren, oder ir- 
dene Reffel und Rafrerollen ,zuni Gcbraiirl) Ijey den 
tra;ibaren Oefen. G.rufsp tragbare Kilchenöfen mit 
Thüren in den Feuerherden. Sehr nchlfeiler vier- 
eckiger Reffel von Eifenblecb zum Gebrauch gro- 
ficer öfFentlicher Rachen. Hntten. oder Bauer - 
Feu'rlienl und ein Ivleiner Roft fflr Kaminherde. 
Vorläufige .\.ichriri)t von einem neu erfundenen Ref- 
fel , der nnlangfl in dem Rönij;!. Inftitut zu London 
erriphtet ift, iim den sroiseo Hörfaal mit Dampf zu 
beitzen. Von dierera KefTel, der wahrfeheinlicfi bey 
Dampfmalcliinen mit vielem Nutzen gehraitcht v. er. 
drti konnte, wenlen wir hc.ffentlicn in der Folge 
noch r;enaueren Unterriebt «rkaltcn» de» «rir mit 
Verlangen erwarten. 

■ I. . 
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GESCHICHTE. 

m 

Ps\G, h. Calve: Patä Ranfts/'' Staat vm BSh- 
mett. (Jeberfetzt) berichtigt und ergäuzt von 
«az Cornova, U. Profeffor der aH^ein. Gefeliidh- 

te an f!;*r Karirf^riliiKüiiÜfclieii L'nu i'ri''\!t , im! 
■ ortlcntlichem Miti^lii' !c clt-r köuii;! liohmiichcd 
Gpfelirchaft der Ü liV. nfchafu ti. Dri :,r iiauA. 
>7SW- 59* ^- f^'fter H^nd. 17^5. 4^0 S. Fünjler 
BanJ. 1707- 519 i». Suhster iiiud. 1801. gaa S. 
SlebtnUr Baad. 1803. 598 S> 8> (7 Rthlr. i6 f r.) 

I Ja lieh ffchs BSode des gegen x^ärl igen Werks (von 
^^"^ welchen die beiden ei ften fcboii von einem an- 
dern Ree- in der A. L. Z..1794. Num. 289 an^'-'^igt 

■w. r len (inj) blofs vnt der JL'j.;fni,-r.-^rfchUlilL' von ßolintni 
bi.-;oliatttigcn : fo kann man Icfiuii hieriuch die Wcit- 
laiiftigkeit deffelbeii heui tin'ilen. St lir icicbt hatte diu- 
fer theils clurch We^giaffung des eröfsteutheils unbe- 
deutenden Stranikyfchen'Cexts, tbciis durch die Vet' 
nicidiuij', alli-rA tislrh weifungen indiedeutfcbeReichs- 
hi:ti,ric iiiui in die ÜL'fcliiclUe der übrigen öltreichi- 
f<-!ii'ii ^-ta.:! eti befch'änkt werden können. Bey der Ge- 
Xcliichte Karl IV. und l'eines Sohnes W'cnÄe'l gefleht 
der Vf. futbrt , daCs He manches aus jener allge- 
meinen Gefcliichte enthalte; doch fucht er Geh aa> 
durch zu entfcbnldigen , dafs er diefc beiden Regen- 
ten gegen nianclu' Vorwürfe habe vertheidigen \\ ul- 
len, die mau ilmen mit Unrecht wegen ihrer lieut- 
fchen Regierung gemacht hatte; allein zu gefch^vci* 

f;cn, dafs dergleichen Nebenablichten dein üefchicht* 
chrciber nie von feinem Hauptzweck abftlhren dür- 
fen; fo findet man auch denfelhen Fehler, nur nklit 
in gleicher Si.irlie, bev andern Tljeilon der htihmi- 
fchen Regeriteiii^efcliicfitc. Ua übrigens der Vf. kei- 
ne A.nfnrQ6l>e auf dun Ruhm eines kritifchen Gtf 
fcbif;htrcbrcihers maclit, fundern fein Verdicnff blofs 
auf l iüf ^wcrkmäfsige D.)i f:t;lIuH>^ bekannter That- 
[ixc\i''n einfchraiikt : fo widlen wir auch nur tiiufe 
bey unfrer Ueurlheilun^: in Krwägong ziehen. 

Die Auswahl der i!^e|jebenbciten- ift, die fchoa 
getadelte Weltfchwcifigkeit abgerechnet, gut geirnf- 
t'en ; Ii H nilers bii;'!;en wir CS H-iir, dals iler Vf. 
iiieiir I\ 11 kfii lit auf die Verjndernnuen <trr .Natii.nal 
cnitur gi'ii Mniiu'ti hat, ais nuch letzt die mei'len 
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B. S. 19c. fdwolil von den BemRhungen Karl IV., 
den iid. udifciieii Weinbau zu befordei n, als auch 
von der Tapetenmanufactur , die er in Prag anlegte, 
und wozu er kunftreiche Tapetenwirker aus den 
Mnr^enlSndem , befondeiHt au« Perfien, knmmen 
11 , gcliandt lr. Die Schreibart könnte zw.ir 
Ihm Ulli wiedrr reiner und geilrängter feyii, doch 
ift fie fliefsend und bisweilen auch Jiräftig. Kine 
vun den vorzüglichem Stellea, die febr deutlich 
zeigt; dafs fieb der Vf. auch iber das Gemeine zu 
erheben vermag, ift folgende Schilrlerung, die 
]i. 3. S. 590 Vun dem fo oft verkannten Roniu Georg 
Poiluhrad entworfen wird: „Eben al.s der liöchfte 
Hierarche die Waffen der ganzen Chriftenbeit wider 
Ihn aufbot, wOnfchten DeutfcMands tapfre FOrften 
nur unter ihm wider die Feinde des chriftJichen Na- 
mens zu fechten; eben als ihn Ilurn von tiem b«"ihini- 
f< dien Thnin herabzullürzen bemüht war, fah ihn 
das filrßUche (?) Deutfchland für die Stütze feines 
Kailertbrones an. Oer Panatismuf bewaffnete eioea 
TheÜ feiner Unterthanen wider ihn; aber die Ver- 
ehruns des Auslandes konnte er ihm nicht rauhen; 
und felbft der-Unterthan , deflen uvunugct Arm ein 
rciigiöfes Vorurtheil zwang, den Retzi'r in ihm zu 
bekriegen , vcrkündigt(e) in den fchmeichclhafteftea 
ZeugnilTen der Nachwelt den Huhm des heften Für- 
ften. Er lobt in dem, den ihn die Kur: a (('urie) ver- 
dammen hief«,, wache Sori^fjlt fiir die üft^entliclie 
Ruhe mit unparteyifcher Gerechtigkeit, weifem Eifer 
für das allgemeine Befte mit der zärtJichften Vater- 
hehe gegen jeden einzelnen Staatsbürger vergefeü' 
fchafle! (verbnnden)." Aus diefer Stelle ergibt tich 
7u;Jeich die L'iiparleyliclikeit , womit der \'f. die 
Uehgidn'-fti eil jgkeiten beurtheilt, die einen fo gro- 
fsen rheil der bölimifcben (lefchirhte einnehmen. 
In der Üarflellung von den (Jrfachen und Veranlaf- 
' fungen des drevf'iig jährigen Kriegs (Th, 4. S 231 u f ) 
d'ii lte man vielleiclit bey d^m erflen AnblirK ciieie 
F.igrnfchaft verniiffen; aliein nach Ree. .Mevuung 
war wenigftcns bey denjenigen Irrungen ilie über die 
Anwendung des Majeflätsbriefs auf den Kirchenbaa 
zu Braunau nndRloftergrab entf^ariden, dasl^nrecht 
offenbar auf i!or Seite rler Pr^f eftanten , da die.''e 
iLTclj den Worten iies .M if^ltar^ Sriefs, der nur v- tl 
den dr^y Slandf*!!, de.', üt-rr:^!; Hitt<;rn und Ivonigli- 
eben Stidtea IgxAck, jeuao iUrcheabau ia ^Herren* 
LI ftidten 
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ftfidten nicht f.ir iern Iconnten. Eher könnte man 
dem Vf". eiuii • l'jt reylirlikeit bey Ourfteilung der 

folaifi lijii Kiei^niffc, bt^Tunrleis der no.uerri '/ieit, 
clmli! gfbfii üenii ob er cieich in iler V« reriniie- 
nm;; 7u:r. junftfn Bande beiuefkr, ihf- n fich bsy 
dielerjn ErinangeJnag einheimifcher Quellen« oft der 
Schirifitfteller derOpgenpartey habe bedienen mOnen: 
fo werden ffoch (fie "OnlnJi» dor letztem i.kht immer 
mit tlor ceborigetj Voll flanrfiijk eil aiigcfiihrt. So 
wird 2. B. Ii. 5. S. 108 u. f.^ v<m den rechtlichen 
(iriinden, worauf ficli die Anrprache des Röni^s 
vou Preufsen Priedricb II. auf einige fehießfehe Fttr- 
fteuthümer grf.ii(?eten , gar nirhf«; pefinr, Tündern 
Averden bli fs an«; dem Gefi« Ijfvpiinkle iler 
S:aatsl;Iii-hcit betrarhfet. Wenn f.'rner S. 4-'3 die 
öftreichifchen Anfprüche auf Niederhayero erwähnt 
werden, welche fich auf die bekannte l^Uhnung des 
Herzogs Albrerlit von GüTtreich drn 10 M.irz 14:6 
j^ründcten: fi> bjlte zugleich auch die \'oin Hn. von 
beiikenber^ ans Licht ge/ooene Veotlcht^urkuntle 
deffelben ilerzogs vom 10. Nov. 1439 erwähnt wer- 
den füllen. Ferner macht der Vf. B. 6. ^- 77- einen 
Verfuch, das Befragen Kaifer JoTeph II. bey der ei- 
genmächtigen Aufhebung des llarhcre Tract.ils zu 
rc( '.jtfertigen ; allein alJe On'lnde, «lie er anführt, 
J.iflen ficii durch die einziee fcbon oft gemachte Be- 
jiierkung widerlegen, da» da« StaatsinterefTe befte- 
bendcn VöJkerverIrnpen jederzeit weichen mufs. 
Sudlich find B. 6- S. 766 u. f. die Hefcli verden der 
dewtfcli 'Ml i'i'uTl^n üijor iiie franzoniche ^ationalvcr* 
faniinlung nicht ganz richtig dargeftollt: denn bey 
Beantwortung der Frag«*: ob ganit Ellala ftn Frank- 
reich abgetreten worden Icy, ift nicht nur der Miin- 
fterfche, fondern .mcli dei- Ilvsvvii k:iclu> IViede in 
rfv^iiinc; /n /ioiiv;!, i ü ' wi-I(]icfTi KraiilvriMcIi hlofs 
die ;!uUer Hifa'^s remiirten Orte wieder an das deut- 
fche Jloicli znrnckp.ab. 

. Der ^c/w/ff Band handelt grufstenthril«; von der 
StaalsVif-fßffnn!^ nilJtm^ns, un.i fnufv dalirr ahiffon- 
de.-t Vi n ilf.'i :i|jri:Tii t^ ii len, wo.'rhe aie GclVIiirli- 
Ic enthalten, beim heilt werden. Nur die beiden er- 
fien Abfchnitte (kiTelbcn gehören eigentlich noch zu 
dcm'hiftorifchen Theile, indem der «rfte von den 
iierzoginnen und Königinnen Ruhnn-n«; und der 
zweyle von den Pi in/fo und ['; )ii/"!'r>ni)''ii de>; regio- 
reoJcn Uaufes handelt. Beide aber huitcu in die 
Regeatengefchichte Verwebt wenden feilen, welches 
aueh gewifa gefchehen wäre, wenn es der einmal be> 
folgte Plan von Stran<;ky geftattet hatte. — Ia dem 
Staatsrecht wird i!cr Anfang' ii'It dfii R'lchsßSt'den ge- 
«laclir. Üie Vo rrechte derfi'ihen, die Stran' ky T-hr 
ausdehnte, worden auf fi lgendc ''r(*v befchränkt. 
1. Im Fall des gänzlichen Ausfterhens" des königli- 
chen Haufea haben 'fie das Recht, einen König zu 
wilden; a. kann kein Stand des Königreichs 
vor iri;»'nd ein frenidr.s- G'Ticli! jre^o;;en wer- 
den (Uiefivs Ti:s dt' nori evoc.^ndo ift ir.ehr ein könig- 
liches als ftüiidifche.s Vorrecht, und-jiufsert aueh fei- 
ne Wirkung eben To gut bey andern Unterthanen als 
bey dea Rdehsftäodeii.) ^. Moffea fitt ihre £)iiwilli> 



guDg zu senen Steaern und Auflagen geben. — Vcm 

aeuMhtnifcktn Qtfetxtn. Diefer Abfehnitt ift febr 

niank;t'lhdft ; unter andern \',rd v<in W.'r Acfiu-ihme 
der fremden Hechte in Höliiücn gar i.irhts gefagt. 
Unt fo mehr wäre es zu wiinfchen, daf'i t'ie vfMi <fem 
Vf- angekündigte Gefchicbte der böhmifchcn Gefetz« 
'gebung von dem k. k. AppellatidVis- Rath Grafen 
von Aaer':perg wirklich erftlK-lnen 1 r,rliie — f^on 
dm biihmljdien Lattdtagen. Riner richti*;en Ordnung 
gemafs hätte diefe Materie mit der Lehre v<>n dea 
Reichsftanden follen verbunden werden. Ks wird 
dabey zugleich von.dem Aosfchufs der Stände ge< 
handelt, den KaTfVr J«rfep!i II., feio^m Vereinfa- 
chungslyfteni zuii ige, aufhob, indem er liie Ange- 
le^entjeiien der Stände durch zwey von ihnen ge- 
wählte Uepräfenlanteo bey dem Landesgubernio be- 
forgen liefs; der aber unter Leopold II. wieder her* 
neftellt wiirdf . ^ { ".it; den Statin äu.tcrii in Ri .'nun. 
Ks werden hier manche Krbämter auuefilhr f , die 
nicht nur Stt'anskj/, iV^ndern auch ßaU)in (in ftj- 
ner Schrift de Ahif-ißratibusJ entgangen find, — 
rott dir kömgUdmi Kanzlry. Der Unterfehied zwi- 
fchen (iec alten lleichskafi/.Iey , die zu PraE; ihrea 
Sitz hatte, und der jetzigen böhmifchei) und tier ftft- 
reirliilchcn, von <kT Maria Therelia vereinigten, Hof- 
kaiizlcy zu Wien wird febr gut erlSülerf. — Vom 
Biihmtns Gerichtshöfen. Die Bemerkungen Strans« 
ky's aber diafen Gegenftand, die fehr ausfiihrlich find, 
werden noch hin und wieder aus B.ilhin ergänzt. 
— f'o:i /? . Ni^iiova!rei:':'Jtum und Krlrgsmackt. 
Der erfte Ciegenftand, auf dericn Erläuterung wir 
am meiften begierig waren , wird fäft ganz mit Still» 
fchweiaea Obergangen; ober den zwevten werdeo 
mehr binorifche als ftatiftifche Bemerkungen mitge- 
theilt. D.iffelbe t;iit au( h v(,n d<-ni f. Inenden Ab- 
fclinitt, der von den Münzen und der Art, fie zu be- 
rcchticn, handelt. — FoH den kün'tglichen Einkünften. 
Die merkwOrdigfte Steuer, die in den hühmifchen 
Gelrhiehtfchrefbem des Mittelalters erwshnt wird, 
ift diejenige, welche unter dem Namen /Jirr/J vnt- 
k Jinuit. Da.s Wort (von welchem firli Ree. fehr 
kflnftliche Ableitungen gelefen zu haben erinnert) 
ift aus dem böhmifclien Worte Bern, ich ncftoifcent« 
ftanden, und helfst alfn weiter nlchttr al« efne^a* 
n.ilm e. Der Urheher (ü'^ftr Steuer ift nicht, wie 
Balbm behai!(ilct, Köhij Jtdiaim, fi-u IrTn VVenx«! 
I., welcher fie im Jahr 1230 von jeder Hub«-* forder- 
te, fiey der Angabe der heutigen landesherrlichen 
EinkRnrre Ifk der Vf. den hierflher von Rieggcn^ 
(wahrfclieinürh in feinen Maloiialien zur alten uyd 
neuen Statiltik von l{öl:men?) fefamnielten Nach- 
richten gefolgt. — Fott dem königlUhm Rrgrähiäffk 
utid LeUhfHgepränge. Da g'^genwärtig das Leichen« 
hegängnifs der Könige v^n Böhmen nicht mefir zu 
Prai;, fon '"rn .in dem Orte ihrer ReHdenz gehalten 
wird: l'i> kann man ieiclif vennnthen, dafs dfefer 
AhfchnitI blof^c A it' r ! "ik , 'ir- »rAbteiUtbdlt 
fchon Straaskg gefamuieit hatte , eoti)ält> 
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• SoR\tr, b. Aclverinnnii : ArcUh' fV.r d':^ Gffchlchte 
^SciL'ßcns , dt-r Laiif.tz uiui zum T^u,', con Meißen, 
\on ^.(1. ff 'orOs. 1798. i^i^^ H- mit 4111 KupfoT 
gertochoriL'ti Siegel«. (1 Kthlr. 6 jir ) 
Glogah, b. Günther: Neues Arcliiu für die Ce- 
fchicht: Schießens und der Laufüz, von ^oh. Gott- 
Ich If'orijs. ErflcrVhtA. I804 406 S. ncbft einer 
Kiij)!iTt.if<-l unil Hc^Hter. 8- (i Kthlr. la gr.) 
Bf! ic t ir den Gefcnichtsforfrhrr in Kückücht 
Sehl' licii"; und der Laufitz hevi'nhc unentbehrlfoh«, 
fifar «Jeu Freund der Oefchichtsktinde fehr Willkomm- 
se Archive enthalten mehrere intcrerfante Abhnnd- 
laOi>f(i und wichtige, trölstenthi ils; nii^< i!i iirkr^, Ur- 
kunden, die zur Aui'licHun^ der Ueichichte dicler 
un.i i^eiuchbarter Länder vieles b«ytngen kAnmn. 
Ree. kann nicht den loh^it von letztern angeben » 
<Aretl dief« fhii aber <f{e Schranken einer Recenfinn 
hinansfiiht i'M wiirfJp, bemerkt aber nur, dafs in (!em 
ältern Arcliivc unter 2J Urkunden IH bisher unge- 
druckte, im Heuern 57 meiftens noch tlll|pldnidKtQ 
Urkunden fi'cb befinäen. Der Vf. gibt genau ao, wo« 
her er fie genommen hat and 3ndert in der Orthngra- 

})hie derfflhea nichts, welchns befonders bey deut- 
chen Urkunden zu fchätzen ift. Die eingcfchliche- 
nen Dru' Ufehier in den lateinifchen find wohl nicht 
auf die Hechnung dea Herausgebers zu fetzen , foD- 
dern der Nachlfimflkeit des Droekers zuzufchrelben, 
daher auch vier fTeiton Oruckfehler am SchluTfe an- 
gege!)pti finrl. M.inclir Urkunfien fchcinen indeffen 
niclit i^cnan ropirt zn feyn Der Inhalt derAbhand- 
lunc;en ift im ältern Ardiiv: |. ein unbekannter En- 
kel Knnrads de? Orol<!en von Meifsen (Heiarlch I ) 
£r/.bifchof in Onpfen vpr^ hafft der Gcimicfakeir die 
Immunität und beliirdert dasCölibaf, a. die ältefteii 
Njc'ui iiitii VI n rd^ilerlaufitzifchen Ortfchaftert; 
3. iU)er (iie Gane der Niederlaufitz; 4. ErkJirung ei- 
ner bisher fülfch verftandt'nen Stelle In efnerwf^ti«' 

Senniederlaurit'.ifrhen Urkunde; 5. nher f?'"n Feuer- 
lenft in Europa zdr Frlaiterimg der Jf'Iin;ini':fetier 
in Si.-hlf»fien. <ler Olierl.mfitz, Bnhmt-n u f >v. ; 6 -ihf-r 
die f>ri»nf.ilisnien in den Sitten der Slave:»; 7. üe- 
fchichte der Uerrfrhaflren Sorau und 1 rieScl in der 
NiederUnfitz yon 959 bis 155R Am Sciil-jfiV ift eir.e 
StammtaPel der ITerren von Bth'rßeifi. lU c hat alle 
diefe Ahhnnitlnnt^cn mit V tc ii'\i;<m» i:;(:!e''"n itnd 
mufs ili»m Kleifsr i'nd der Kiitik de« Vfs. vn]!e (Ji». 
rechtigkeit wie'!erfa!ir.»n iaffer), wenn er auch gleich 
fiob genöthigt fiebt, vielen Mvpothefcn geradezu zu 
wlderjirechen. Die erfte Aldiandluni; üher d -n One- 
fener Erzbifchof Heitirir'i I g»?nannt Rictürz I v \\f^r. 
•*m wenigften Genilge getliaii. Der Vf. will di>r» 
JXugotz IJbr. ri. p. 5«i. Zdlslans Gnesnaißs AKpi^ 
Jtofnr — et B. Hedwigen graäu lerüo cotititigens durch 
eine fehr gewagte Cnnrectitr emendiren, aber aus fa« 
frocii Spnisitsm Moravlae. i*.ig ;22. ed. Bohemirat', 
aus dem Builario Frnvcifcario. Tum IH p. 4-9 509. 
und Damateiflcz .V r., Archifplfcnpomm Gnezvenjiiam 
Nr. 24, welcher ebenfalls die pabiVüchen Bullen an- 
»Mm hat, RtnnieU f^KuPraOUtm Paloitkep. 61. ef. 
Sonunersberg k f^i Gtrkm M-Oft^ BrtmMk w 



gibt es fich, dafs nirlit Dlugosz, funJerti der Vf. 
Hcinriidi 1. Ri.>iiic/. 1:00— I2iy und 'Heinrich II. 
Grafen von Breno 128I - b'3 v rwerhfelt hat, mithin 
fillt diefe F.niendation von felbft weg. Drl'to inter- 
effanter find die Obrit«^" Aldiandluogen und fn nsibe« 
deutend an fich die GeTcliichte von Sorau und Trie- 
be] martehem unktin'ligen Lefer fcheincn möohte, 
fo \vi<'liiii;# Naclitirl:'. ti nir!)i fllipp die 1 anf'tz, 

fondern üIkt ik-n i;a:!/.cn benachbarten Norden und 
OftcD kann man dafdblV fiodeo, ohnedem Vf. den 
Vorwurf machen zu können, dafs es unuöthige Di- 

f;rerrionen ßnd. Ree. glaubt auch bemerken' 7u wQI» 
en , dafs die th iringifche Gefchlchte nchi-t^hi y da- 
durch einiges Licht bekommt, ohne dals dt-r Vf. ei- 
gentlich daran dachte. Derüraf Tacolf crtmes et Jux 
Sgrabiä Vmtkis» weicher im munten Jahrhundert Ste* 
ran an das Stift- Fulda gefchenkt hat, if^ woht nacb 
allen Umfiän !i'n, die der VF. anFülirt, kein ari fpror 
als der thüringifcho, ton Ludwig den. Fronui t-n neu 
eingcfi'tzte, Her/.ug von Thüringen Dachhülf oiler 
TakuJph. Der Vf. hat Geb durch den Ausdruck 
der BeftStigungsurknnde Heinrich H. toi3 (fnidam 

coirfs de Bofittva rerfnhren lafffn , dieffti rltcn lliö- 
rii^^iichen Hctv . g zu einem gebornrn Bühmen zu 
machen, und hat auch aus der Schenkung der Stadt 
Sorau gefolgert * dals d^e Niederlatißtz im neunten 
Jahrhunderl v^iHg unter deutfeher Herrfcbaf^ ge« 
ftci;. 'en hahi». Ja er gf'ht fo weit.flafs er S. I30 aus- 
dr irkJicti fac; : dafs man den Herzog Tacolf und 
feine i\arhfoJ[;er richtiger Herzoge in der ferbifchen 
Mark als an der ferbifcDco Orinze hätte nennen fol* 
len. Kec. begnügt fich blofs dagegen an7ufi}hren, 
dafs notorrfch vor Heinrich T Ic^in fLivifcbc«; Land 
jeiifeit? der Elbe eine di^utlche Verfa.'iun^ bekom- 
men hat, <ler Vf. nftuif ft-lbft neben dem Tacolf lla- 
vifche Kürfteo und Herren in der Laufitz« wie z. B. 
den Crystybbr, welrhes mit der völligen deutfchen 
Hoheit unvereinbar ift: denn dafs nicht olofs dieLau- 
fitzer, fondern auch anriere Slaven jenfeits der Elbe 
ilen Kar«ilini;frM fi' Ii iiiflirmals unterwarfen, Tri- 
but vcrfprjchen nnd ufi /aliiten,das ift nicht zuläue- 
tten; aber immer hehielter» die Slaveo ihre Verfat- 
funp, Sitten und Rechte. Wie übrigens Tacolf zot" 
Beaizung von Sitrau gekr.ninien ift, läffst fich nicht 
au<^tnitteTn. Kauf, Verwandt fchaft mit irgend einer 
(lavifchr'n Familie, (denn damals hat man wühl 
DJich nicht fo gegen die Slaven gedacht, als fpSte»- 
hin, dafs die Knen mif ihnen unghlfip wären,) kftn- 
nen ihm denHefitz von Snran verfchafft haben; aber 
i'.ii'- *T r< IMt kfin Slave ivirr Hohme war, fi'dit r an 
ans Aiinal. FuM p. 21. »p. h reh.- «Dofs der Ausdruck 
(le n iu'.uia wohl auch fu \iel hedeutef al«? prff'.'ftihw 
hmUu cmUra Bohmiomt fieht man am der Steile ib. 
17. Daft Ohrtgens diefs Sorau wirklich des njtedrr- 
lanfir^irrlii» Sorau ii't, beweift der V^. ans GerkikOtiL. 
dipl. lirand. 1- r}>9. 

Uas neue Archiv enthält; für Schlt Her» 
I. kritilrhe Gefcbichte des Herzogs Knnrad II. 
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polnifchen Grafen Andreas Görka bey Adeluau ia 
Polen gefangen. 4. FOr dieLaußtz: i. was beifstdie 
Ornnark? (itii^rckia orirntalis-; ) 2. Berichtigung der 
Genealogie der erften öftllclieu Markgrafen im Ciiro- 
tuco Moittis Seien;; 3. Gei'ciiiclilc der .Nie.lerhiuiilz 
bis auf Heinrich von Gruitlcii. Die IvritilcUe Ge- 
fphichte;des Herzogs Ruui jJ II. von Glogau ift mu- 
fterhaft bearbeitet, und verbreitet neues ucbt .0li':r 
(lieGefchicbte von ganz ISiederfcliJeilcn. Ronrad 11. 
ftarb 1273 und nicht 1398. Uii; Gelciiiclite iles l'e- 
ter^fennigs io Pulen lut ^iarus/.ewici gut aus einau- 
der-Mfetst. Schade, dafs der V7. ihn nicht benuz- 
xea Eoante. Die Gei'chichte, welche zwifchen Sieg- 
fuu'nd von Kurzbach, Standeshcrrn von Militfcli «sul 
dem Grafen Andreas Guri<a h«rbu Ludzia vi rgeKil- 
IcOi ift fehr lelensivverth und ein wichtiger üeytrag 
zit einem Sittengemäide des fech2eluiten Jahrliun- 
d«rts. Der Auflatz: was heif«t die Oftmark? ift 
fehr belehrend und enthalt eine neue, Ree. bächll 
wahrfcheiidiche Meynung: clafs iiämiicl» die jTAirv'i.a 
o»'.f"iCi<x des Gero 1. , Chriftiati, üitinjrl. , Modo, Ge- 
ro Ii. , Uitniar 11 eigentlich diesfeits der Klbe gcwe* 
fen ift« aod dea Rurkrds zum Tbeii und eioiAe «n- 

f [ranzende Stocke des Leipzii;er und Mdfsner frei- 
es fn n. h h. griffen habe. Der Vf. gibt mehrere Uli* 
leugbare iieweife davon. . Der in diefein Auffatze 
S. gcäiiiscrtcn Meynung, dafs bis 970 oder 980 
nur ein Markgraf in der ^aozm (Kee. letzt hin^u z«. 
B. wie Neuengland unbeftiminten) Oftmark gewefeu 
ift, alfo über Meifsen und aucii die Laufitz zu biifeli- 
icn gehabt iiabe, ^Hichtet liec. volikummen bey; 
nur glaubt er, dats fowolil der Umftand , dafs der 
Befiu aller aberelbefchea Linder von Seiten PoleiM 
und Böhm«» und der noch beidnifdhen Wilze«, Lu- 
li/.ier n. f . w. noch fehr unficher war, als auch dafs 
die Alarkgrafen nicht erblich waren, niemals aus 
den' Augen gelaffen weriien mufs, und dafs fol^^lich, 
wie der Vf. wühl auch felbft weiter unten indirectn 
bemerkt» dUh erften Merkgrafen mehr blofs militi- 
rlfebe legati prarfrcti , Ree. fetzt hinzu , oft in unl)e- 
ftjmmter Zahl bald mehr, bald weniger, und keine 
eigentlichen Markgrafen in der fpätern Bedeutung 
des VVoris, waren. Die Gefchicbte .der Niederiaofitz 
bis 1135 von S. 313 — 306. bat der Vf. fehr fleifsig 
bearbeitet. Den Markgrafen Gero I. nimmt der VT. 
in Schutz, un<l zeigt wie liillig, dafs man ihm Tap- 
ferkeit und militärilche Verdieuftcr nicht abfjkrechen 
kann; aber bey diefer Gelegenboit kommen einige 
ganz OberflarSge Ausfälle aur die Staren vor, welche 
uiit der fonftiu'en l'npartevüchkeit des Vfs. ftark 
(ontrartircn. Die \V orte- '{['liicinitds n 647 ipfe äo' 
ffu» dolo f'raeoccu\)a>:j convlvlo claro delibutos OC vUm> 
jefiftUfis m trigmüi fen prituipum barUanimm ma no" 
ctt ifxt^xU leiden atlerding« die Erklätvng des Vf. , 
ij.i : Gert^ I dicfen Mord nicht bcy ßch an den ein- 
^ •!.! It-nen Ga''ren , fi.nderti durch einen L'eherfall 
bey einem dritten begangen hat. Indefs fchlief^t 
ihuiti ^.i Ki4ritMf{' die .MOglicükeij:, der' andern nicht 
aus,, und Opro I. labt fich wobl fo wenig, wie man- 
oiidr Feldhum omterer w«lohnld«g«|i ti B« TiU/| 
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Wallenftcin. Die deutfchen Eroberungen in den fia- 
Vifchen Lanilern laCTen (ich wühl, wie a'fe Krcberun- 
gen, rechtfertigen; aber tdie gültigen Gründe find 
wohl nur immer aus dem Reclite i.es Stärkern ge- 
nommen unvl was dieülaven dabcy vcrL reu, ift dtun 
Vf. nicht unbeivaont. Die heidnilclicn Graufanikei- 
ten derSlaven im Bisthum Meifsen find gerade von 
der Art, wie die Graufauikeiten der heiduiicben 
Thüringer, welche Gregorius Turoncnfis L Ill.e. 7. 
]>. 296. beri< litct. Das Augenausfteclien ift eint: S ra- 
te, die in Deutichland lehr gew«ilmlich war. i^arl 
derGcui''.e liefs lic oft au!>ül7cn und wie die Lcibiii< 
genfchafc nicht n.iut.'cr liart in Deulfcbiand genefett 
ift, als in den flavil'chea Ländern, das welfs der Vf. 
uliiie Zweifel fo i;ul, wie fiec. .Man kamt m.cii hin- 
zufetien , dals fte eigentlich aus Üeuti'-Idand nach 
Polen gekommen zu feyn fcheint. Dafs die iJeul- 
(chen in den- Ländern Ober der Eibe meiflentheiis fo 
tyie in Liefland, die allerdrackftndfte i etbefgenfchaft 
eiiitViht teil, kann der Vi' nii lit in .Xhrede feyn; dcim 
er fuhrt ja felijft iieiege dazu ans dem Uittit iiinJ an. 
Heo. bemerkt nur noch aus ürcycrs Cod. dipi. Pome- 
ffWdarp.a87.Urk.CXCl, dals e« iiöchit walirlciiein- 
Ueh in deiT beiden Laufitzen eben fo gegant^en feyn 
wird, wie in l'reufscn und Polen. Nj< ht aui einmal 
ward die Sklaverey eingefnhrt, nach und nacli ent- 
zog man ein Hecht nach dem andern den armen Neu-, 
bekehrten oder Unteriucbteu , bis eodiiclt völiiee 
lieflindifche Erb- und Leibeigen Trhaft daraus ent- 
ftand , welche blofs narh vmA iij. h (.'rfi in Jahrlu::i- 
derten weife KOrften miJilern uiu( m eine leidliche, 
local oft notlnvendige Unterlhänigkeit wieder um- 
wandeln konnten. Wie muftcrhaft die fo gqiriefenen 
deutfchen Ritter in Prenfiten es vor dem Jahr 1349 ver- 
flanden, ihren UntPr^eI)'>!:en cmi i;n< rtraglfclies J<-cli 
der LUacrth.ini^keit JtiiJenwi iie ai::.'!ilej;en,lehi l jene 
Urkunde (eigentlich ein Vergleich /.'.vifciien ihnen uuJ 
den ^eubekebrten durch die Vennittelung des fürflli* 
eben Legaten und LflttieberArchidiacon Jacob). Wie 
fte aber anrh f;).iti'rh!n dicfcKunft nicht verli rnt ha- 
ben, davon liat man noch bleibende Spuren in l Ktjircu- 
Jsen im Lithauifch«'n Ueparff^ment, oligleich die u e.le 
p\^eufiiifche Regierung die Loibeigenfchaft fchuniangft 
atifgehoben und dn<; Schir^kfal der Untertlianen gar 
feli'r \ IM l)eriiTl hat. DafsderVf in der Gefchiclitedes 
MuM isidus 11. fo ean« dem \Vip})o und feinen Nach-, 
fcbreibern folt't.kann Ree. nicht billigen, und beruft 
ficb deshalb blofs auf .Naru.srewirz Tnm. II. Otto 
Bole«lawsl. Sohn ift wohl unftreitigmitdem UduMis- 
tivvovs S 'hne verwechfelt wnrdcn. Dafs Rafiinir I. 
kein Münch war, trägt der Vf. in den Uüxicht)Knn;-;i o 
erftnach(S- 380 ). Uen erften Tlicil des neiu'ti Archiv? 
befchliefat der Vf. mit einem i-cnanen He^if: er, wofür 
ereilen Dank verdient. Ree. h.uii- i^>M.. tin!( lit,dafsd«( 
Vf. zu dem alten .Archive ein ähnlifhe.s na<^bgetragen 
iKilte. lJi*c!i <l,iefs kann wohl bey der F- rt.cf/ung 
gelchehon; lienn f-i U-\tv ;iiicb di" l.cfeiv el: i^.rhr n^icli 
unterhaltender Leferev aJs na^b Uth hrni.ie) l.eriüre 
tci^i (»b<:>frtdncrt Ht r , uaiv der Vf. im Stande Icyo 
■ di«£HL.neue>Vi;«t|iv.fprUu(9UeDr 
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LEirtio, b. Vufs ü. Cony).: "^öder, von 5. 7?r>- 
Uuid. üus dem FniniöfiTchen ins Dcntfclie iibet- 

' 'feXtX vonC. 0. Morflig. Mit Ttwey nValerlfchen 
Anficliten und cintin Grundrirfe (des SchloffeS) 
von Siiller, neblt dem UiliiiiSrre des Frevherrn 
von BnlMpk. 1799. 'X n. 134 S. .Foi. (6 Rtbli::) 

1 Ja? Scbloft «i SSder bey Hildesheim und die Oe- 
*^ mäldefjmmlung des Hn. v. Brabeck verdienen 
unftreitig u eit mehr aU- njaiichö andere , weit ^Ä- 
fsere Schlöf .-T un I Runftramnihingen bekannt ge- 
macht und nach ihrem wahren Werthe gewürdigt zu 
ffetden. t>ieftf B^Ichrcibüog Ift ilaher ein danRen^- 
werthes Unternehmen, undf TertKent urt» fo mehr 
beaclitet zu werden, je Teltener es ift, dafs df« Laadv- 
leute do"? Vfs. dem Charalaer, den Talenten nad 
den Pfoiiuctionen der Ueutfchen auf eine lo unbefan- 
eene Weife Gerechtigkeit xtiderfahren LifTen, all es 
hipr faft durchgängig eefehiebt. Min findet nim- 
lieh in diofem Werke nicht allein eine deMilllfte Be- 
fchreibung des SrhlufTes, der dahey befindlichen 
Oartenanlazen und tler vorzUgüchften Gemälde zu 
Söder, wobejHr.Boland Geh überall als einen Mann 
von Kenntnifs und gebildetem .Oefchmacke Migt ; 
fonde^^n es find auch Aber Kui^ft nnd RÜniUA- im 
AUgettiemeii, und tlbcr Kunft und Konftlcr Deutreh- 
lands insbefondcre, fo wie auch über die Fortfchrit- 
te unfers Vaterlandes in jeder Art von Cultur, viele 
Bemerkungen und ürtheile eingeftreut , die den Vf. 
als einen Mann voAEinlicht, von rnhigem PrOfangs- 
'geifte und ?on offener- Wahrheitsliebe bezeichnen. 
■ Gleichwolü maCsRec. geftehcn, dafs er, trotz der 
' Aoerk^onong- dicf^ Vcrdienflcs, wo!il i< hwcrlich 
aUo 'i34, reichlich bedrückten fo/iofeiten dieles 
'Werks wilrde gelefen habe*,' wenn ihn feine Ober- 
noniineue /^/Jk/;/ nicht dj/u angetrieben hätte. Faft 
alles, was hier gefa^^t ilt , Imttü mit der Hälfte, uad 
oft mit noch weit weniger Worten gef.iijf werden 
können; einer Men^e von unnützen Abtchweifun- 



■•«en, wozu die Briiefform Vei;ilnlaffung gegeben bat, 
niclit einmal .'ti -jJcnken.' Ree will hie mit tuch t 
'faijea, dafs man iich über f. aö-'-öfifcbe Oefcblwftrfg- 
kwt zu beklagen habe: er "iindet vielmehr eine fo 
«cht deutfche breite und Umflän.^liclikeit in dielem 



kleinen FofiaMten , dafs er ihn wahrfcheinlich fOr dm 
vaterländifches Original -Prodnct wOrde gehalten bä- 
hen, wenn er iiiclit ani Ier\'. eitig belehrt worden wä- 
re, dafs er eine Ueberfelziing aus dem Franzöfifchen 
tror ßch habe. — üie Vbrrede des Ueberfetzers, 
welche eigentlich eine Abrhahdlung aber dl« Nttt>* 
lichkeft öder Schädlichkeit der Berfflrfinfflb det 
Schönheitsfiines ift, ficht in guter Harmonie mit 
dem Küche felbft. Aus, den Befchreibungen des 
Scbloffes und der Gemäidefammlune gclit unwider- 
(prechüch hervor, dafs Hr. -v. Brabeck unter der 
Zahl der wenigen Begflt«rten'^n onferm Vaterland«, 
welche von den Gaben eine« günftigen Gefchicks auf 
eine finn - und gelclimackvolie Weife Gebrauch zu 
machen verftehen , auf einer ausgezeichneten Stufe 
fteht. Wenn der Baumeifter auch diefa und jene« an 
d^, von Oniode Ats neu aofgeftihrten . seblolfe 
•flUznwenden hal)eii könnte: fo blickt doch aus den 
Verzierungen und den Meublen der meiften Zimmer 
unt( Säle ein reiner Sinn fiir das Einfache, Edle und 
Schöne hervor j wobey befonders zucOhmen irt,daCi 
•Hr. V. Brabeck mit ausdauerndem Patriotitmbs den 
einheimifchen Runftfleifs aufrente und bildete, fo 
dafs er z. B. von gewöhnlichen Dorftifciilero end- 
lich die fauberften Meublen in Mahagonyholz erhal- 
ten konnte, und fich biofs zu den vicdtiltigen , lo- 
bepswerthen Stukaturarbelten eiÄes Auslinders be- 
dienen mufste. Es ift fehr dankenswerth , dafs Hr. 
Roland hierauf vorzüglich aufmerkfam macht ; auch 
hat er gewils nicht unrecht, wenn er fii^t , dafs das 
deutfche Kunlttalent, aus Mangel an verftändigOr 
Würdigung und (Aufmunterung, in Abficht feiner 
Bildung grbrstentheils auf einer un^e]i^en Mittelftu- 
■f« ftehen bleibt, oder fich ober den tjndank feines 
Vaterlandes zu beklagen hat. Aber weder mit ge- 
höriger Kenntnifs noch Unbefangenheit ift es geur- 
theilt, wenn Hr. Koland S. a6. Dber die deutichea 
Maier fo hart abfjiricht, ihren Werken ohne Au^ 
nähme dbertrtebene Parbengebung, erzwungene Stel- 
lungen, Anmaf'ilichkeit und verdorbenen Gcfchrnack 
Schuld gibt, und dann als ein wahres Wunder er- 
zählt , dafs diefe nämlichen Maler , io bald fie nack 
Sdder gerufiah werden, «uf-oiiimal Stil und Manier 
verSndem mid efai Oeinilde znm Vorfchein bringen, 
worin ein richtiger Farbenton, eine natürliche l\ör- 
perlttilluDg, eine weife Anordnung, eine reiche 
Mm • Z«iclviu0g 
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ZeiehnuM; und elo ernfUiafter Stil die Aufmerkbm- 
kwt auf (ieh^«heo, Pa t'ermöehte Söder wahrlich 

mehr als Paris und Rom mit iiiren Mecäncn und 
RuDÜfcbätzcn , und Hr. v. Urabeck moCste einen 
Narnberger Trichter zur Hand haben , d«r mit den 
Krift«D aller ZaubarriDge and Talismaa« um den 
Rang(treft«nl^f)nfe. ~ Doch, dats deianfehtalfo 
ift , das "beweift ja'Hn. Rnlamls lii^ne fcharfe Kritik 
über die Ijtngmköffellchen , höchlt vonmgliu kten 
Werkein dem Scbluffe zu Söder. Wie konnte Hr. 
Roland diefen argen Widerlpruch Qberfehea ! und ift 
Ihm -denn niebt bekannt < dafs «. B. Grt^t lange 
vorher, ehe er nach Söder kam, eine Menge Por- 
träts verfertigt hat, die dein des Hn. v. Rrabeck ge- 
wifs nichts nachgeben ? 

Diefer Mifsgriff follte fnejlieh gegen Hn. Ro- 
Itnda Urthaile ein weoiff mirstranifdi naehen; aUein 
feine Befchreibungen der Gemäldefammiung zu Sö- 
der verföhnen wieder mit ihm, und hier zeigt er fich 
hiufig, befooders bey allgemeinern Urtheilen , u io 
fthar Hubens, aber die Neigung der Niederländer 
:tttr IrfmdfebaftsnialereyT und dergl., als einen ein- 
fichtsvollen, gertbtcn Renner. — Ueher die Samm- 
lunt; felbft kann Ree, wegen Mangel an Raum, nur 
riieifS Tagen, daf.s fie aus lauter aii'^L'efu' liiri» .^tiicken 
bcfteht, nicht nach den Schulen der Riinltier, fon- 
dero nach den dai^eftellten GegenftSnden geordnet 
ift , und dafs ein Tobias von G. Donw , zwey Por- 
traits von Strozzi und Tmelli, und ein kleines Ge- 
zniUde und eine Zeichnung imtGoldririchen auf Itrau- 
nem Grunde \on HavhaH ludcn vorzllglichften iMcik- 
wOrdigkeiten derfeiben gehören. — Aufser der ge> 
fcbinack vollen Aaswahl ift aber vorzüglich noch die 

frofse Liberalität dankbar zu erwähnen, mit welcher 
[r. v. Braberk jedem Lit'h>i.j!)er die Anfiel, t, und 
,talfntvoll«n Künftlern die iSenutzune feiuer Samm- 
Inng -geftattet. Möchten ihn doch nierin alle Rei- 
l^wn und Grofsen , die im Befitz von bedeutenden 
Rnnftwerken find, zum Vorbilde nehmen ! 

In einem auffallenden Contrafte mit dem bi'^her 
.-erwähnten flehen einige Gartenanlagen, die der Vf. 
tmit luhenswerthcr Unparteylichkeit tadelt. Dafs 
.SberlMupt Hn.. Rolands -Urtbeii in diefem Fache 
nicht leicht zn befteehen , nnd l>reng, aber gerecht 
ift, beweift die intereffante Abfchweifiing , wo die 
kleinlichen Felfenknnfteleyen zu VVörlitz und das 
abenteuerliche c Ii ef d' oeuvre, der Stein , der zth- 
«crley leyn foll und nichts recht ift* ^omal nach ih- 
rer wahren Werthlofigkeft gewflrdigt werden. 

In den drey letzten Hrif-fen ift viel Wahres und 
Gutes gcfast, nber ökonojnifche Gegenftantle, ülu r 
die Lage der Unterthanen | in den ehemals geiltli- 
.ttbnn Staaten Deutfchlands» aber das gefeiircbaftii- 
eh« Leben auf dem Lande, vnd Uber die winenrchaft- 
, liehe und fittliche Bildung in unferm Vaterlande. 
Sich in ein näheres Detail eiozulaffen, würde hier 
•zu weit führen ; nur die eine Frage an den Vf. kann 
^ef. nicht zunickhalten , ob .es wohl fein und an- 
ftindig ift.« von fOrftlichea Perfnnen« dieilann und 
. wansSoder befncben, um^dkägek muk ü^i B^ekrA< 



tmyglifm tömiM» frej in die Welt hinnia drucken zu 
lallen, dafs wShrend ihres Befnehs die Gefellfchaft 

verkümmert und n^fit mehr rxißirt, oder fie wenig- 
hens »Ü9 AuzägUchkeit (UM heifsen aWts Anziehende) 
verliert, 'dllil «ber, fo wie der Regent wiidtr abreißt, 
alles vom ntium witdtr auflebt «nd aB$ Rüzt dar QtM- 
fcliaft wMtr znm I^orfdtrittkmimtmf Es mOglieb, 
dafs firb ilicfs fo vcrhnlt: aber ift es nir'.it ein JNlifs- 
braucli der Scbrififtellerey , fo etwas laHt vor dem 
Publicum aus/.ufclireyen. und Perfonen, vor denen 
]At. Holend , wenn er ihnen perfdnlich gegen ober 
ftinde, ficli. gewifs höehtt ehrforehtsvoll bflcken 
wflrtle, dergleichen Sottifpn inif derFeder zu fairen? 
Sollte es auch Hn. v. Brabeck wohl gleichgültig 
feyn, dergleichen Berichte Ober die ausgezeichnet- 
ften Befuche, die er empfängt, gedruckt zu feben? 

Druck und Pajüer diefes Werks find votovorz'Qg- 
licher Schönheit. Die RupfiT find in einem befoa* 
dcrn Hefte beygelegt. Das Portrait des fln. vr Bra- 
he' k nach Graft von Huck in ecfchabf«r yisuiier be- 
arbeitet, verdient vieles Lob. Auch die beiden Land- 
fehafken mit dem Schlöffe, nach Roland von Anbet- 
tin in getufchter Manier, find faft durchgeheods 
recht brav behandelt; doch trifft diefsLob mehr die 
zweyte, als die erfte Anficht. Das BJait mit dem 
Portrait ift aber durch den Verfertiger der Unter- 
fchrift liäislich entitellt, indem mit fehr zierlichen 
Buchftahen ftatt MORITZ halb fraozöiiCch und halb 
deutfch Af^C/72/Zgefchrieben ift. 

RÖMISCHE LITBRATUJL 

BaUnna», b. Schubart: Dil- Briefe dfs P'inhu, 
flberfetzt und mit Anmerkungen erläutert vuo 
M. ^oh. Adam Schäfer, Conr. an dem Gvmna- 
fium zu Ansbach. Erßer Band. i8oi. CkJI u. 
9348. .^iMyfirBead. 1goa.490S.gr. 8. (jRtlilc. 
J*gr.) 

Diefelbe Gerechtigkeit, welche uns Hti. Schmids 
Verdienft um die Ueberfetzung der Briefe des PÜ« 
nius anerkennen heifst, gebietet uns auch zu geftb» 
ben, dafs er von dem.neuelten Ueberfetzer Obertrof- 
fen worden. Diefer arbeitete feine Ueberfetzimg 
fchon vor mehrern Jahren aus, ging fie in der Folge 
wieder durch, machte Proben daraus bekannt, kurz, 
wendete viel Zeit und Fleifs auf, etwas Oute.s zu lie- 
, fern. Was die Treue und Richtigkeit der Verdeut* 
febung betrifft: fo verfteht fich dfefe bey efnem fo 
zu Werke gehenden und anerkannt gefrliickren Phi- 
lologen von fell)It, und er hat feine Kenntnifs der 
Sprache und der Sachen nicht nur in der Ueberfet- 
zung, fondero auch in den Anmerkungen an den Tag 
gel^, welche ßch durch gute Kritiken und Erttu- 
teruogen auszeichnen und felbft neben der Gierig- 
fchen Aü.sgabe eingefohen zu werden verdienen. 
Wir dürften nur auf mehrere Bemerkungin, Wlslcbe 
Theile des Römifcben Alterthums, das Batfwefen« 
die Villen, Naturericheinungen n. f. w.'bter rf fth, 
hiawailiBn: fo« am nur £iac in cnrifanen, kenfit 

Gierig 
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OiArig die neueften Unterfurhungen Ober die Lage 
Vdn Plinius Laurentinirdiem Landgut f^2, 17) nicht, 
welche Hr. Schäfer aus einem italiänilchen Werke 
mfiUuti (Uffea A«(ulUt»io Boaftettens Reife in die 
]ililfifolMirGeg«a<l«a Ro'tais Tb. 1. S. 184- soi. 336 fF. 
d. deutfch. Ausg. beftätigt und näher dahin bertimmt 
werden, dafs Plinius Villa bey Oftia an der Stelle 
von lIlmii Haufe zu Caftell - Fulano bey dem Btch la 
Focetu celegeo. Das Gut lag (nacli Plinius io d«r 
' SchlGsriebm Uebmetzung ) ßehenw^ HUilm tmi 
Rom, fo dafs man oach Vollendeten Gefchäftpn und 
' nach vollbrachtem Tagewerke noch da (Ibernachlen 
konnte," womit wir nicht recht zufammen zu rei- 
meo wifTea , was Bonftetten S. 336 f. faet : Plinius 
konnte, wenn er fcharf ging, nach VollencliKig fei- 
nes täglichen üefebäftskreifes (mmpofitn die, wie er 
lieh ausdrflckt) m attderthaib Stundtn recht put ailf 
feinem Laurentum feyn.'-' Zu gefucht ift wold $. 2. 
die üeberfetzung: „ Heerden , die in der KrOhlings- 
VBläSiß 6ch fpifgiiml fett grafen" für: „herbis et tepori 
•wrM •Uifeitmt»" Von dem für dta gröbere Bednrf- 
•»lf§ beftftmmrenOemasgarten fa^PIfoiasf 15: „fcor- 
tfts atius, p i ri g ii ior et rußicns , ' welclies nicht ganz 
angemeflen übertragen wird: „ein anderer üarten, 
der fruchtbarer und der eigentliche K.Ochengarten 
ift." Die Zierüebkeit, die abgemeflAoe Symmetrie 



eß " und, nach Art der Fürchtenden], ich ftelle mir 
immer das Schrecklichfte am erften vor. Defto 
dringender bitte ich Sie, meiner Furcht durch einen 
•oder att«h durch ein Paar Briefe des Tags zu Hfllfe 
w kommen. •■ Denn l«b werde nsr fo lange ruhig 
feyn, als ich an Ihrem Hriefe lefe; aber gleich wie- 
der unruhig, wean ich ihn gelefen habe. Leben Sic 
wohl!" 

Ueber das hier ond im ganzen Werk gebrauchte 
Sk und Ikim erklirt fich der Ueberf. dabn , dab «r 
es bey einem fpStern Brieffteller aus der Perioda» 

wo man die alte Simplicität ond liberale WatOrlich-" 
keit vergebens fiiche, für paffend lialte, und dafs 
„ bey dem Ueberf. eines fo abgefchliffeneo, feinen und 
oft beynalie gezierten BriefRellers , wie Plinius ift* 
das Du trotz feiner Sprachricbtigkeit in eben dem 
Grade widrig und unnatürlich lauten würde, als das 
conipliitictitirenHn ä?' fprachwirlrii^ fev." ktwas an- 
ders wäre e<, wenn man dem PJiniu.s fteif« Titulatu- 
ren der fpätern JahrhuodwMt iBe Scbeller fälfchllch 
in reverentia veßra Piin. panecyr. c ult. gpfucki bab^ 
aufdringen wollte. Wir unlers Theils glauben ebaa ' 
fo wenig, d.ifs fich das römifche Z^«4 ni< lit irit l'li» 
nius zierlicher und gezierter Sprache der feinen Welt 
feines Zeitalters vertrage, als wir unbedingt jeneAb- 
ftracta der Titulaturen in lehr fiojite 2aitea berabCafc- 



d«s Anarfinieks «nd'die ganze rhettfi ifche Rnnft, zen möchten , worober aacb iuTttÄmtkm*» grOfM' 



welche Plinius in feinen Briefen aufbietet, erreicht 
wohl nicht leicht ein üeberfetzer vollkommen ; doch 
wird man Plinius Manier auch hier nicht ganz ver- 
miifen. Um ein zufamiüenhingendes Beyfjtiel von 
'4n UebnrfetMTs Arbrit «n geben, fcttm wir (tte 
Verdeutfchung des Billets an die Catpontli (6, 4) 
her, wo Plinius lehr zarten Empfindungen Worte 
iöbt: 

„ Nie kl^;t« ich mehr Ober meine Gefchifte, 
jntst^ 6e, die mir triebt v«rgO0nten , meine lieb» Pa* 

tientin nach Rampanien zu begleiten , oder ihr , fo 
wie fie fort war, auf dem Pulse zu folgen! Denn 
nun wünfchte ich vorzQglich, bey Ihnen zu feyn, 
um mich mit eigenen Augen zu aberzeugen, wie fich 
Ihre Kräfte, wie fich Ihr zarter Körper f^ormui 



rer A n <: i^a be d4t fitttn^ fnA L. I. «lo^af banwrkt 

worden ift. . , ' . 

VERSlisCETE SCBRIFTEIT, 

pBAMKrtiRT a. M. , b. Wilmanns: Der gute ^'üng- 
lingt gute Gatte md VoUr, oder Mittel, um es 
tn werden. Rin Oegenftfldc zu der Kunft, ein 
eutes MSdchen zu werden. Von ^oh. 1ju4w. 
lEtoaU. Zwetfter Bind. 1804. 43a S. g. mit Ru- 
pfern von Jury. (Beide Bände Schreibpap.iira£iBll* 
5 Kthlr. , VeÜnpap. 5 Rthlr. 12 gr.) 

Den erßeu fiand<oder die auh» erften Vorlefun^en 
haben wir A. L.-Z. itoj. Num. 57.' angezeigt 



lumj erholt, mit einem Wort, ob S^ic gegen dieV er- Vorlefung oder die »ry?* diefes Bandes, beftimmt 

gnögungen diefes Aufenthalts und gegen eine fo ge- zu zeigen, dafs utifre Handlungen von der Spccula- 



nufsreiche Gegend gleiclifc;ü!tig genug Hnd, um nicht 
Schaden an Ihrer Gefundheit zu nehmen. [Hier ift 
'«He gewählte, fentenziöfe Kflne zeirftArt worden: 
■Kquia (Umt^ feceffus voluptates regionisque abundan- 
tiam imdffenfa transmilteres , „ob du der WoUuft 
des ländlichen Aufenthalts und der U' i pij^keit der 
Natur unbefcbädigt entUämeft"] Und' wären Sie 
ndl noch fo jgnfundi ich würde Sie nicht obne Sor 



tifjn unahlirin^ig find, gehört zwar nicht welt-ntÜch 
Hl diefes Buch, mag aber immer ihren Platz bebaup^ 
ten. Die zwölfte befchäfligt fich mit denen, die 60I1 
dem Rriegesftand widmen. Nachdem der Krieg 
von feiner Schatten • und von feiner Lichtfeite be- 
trachtet worden , wird vom Beruf zuin Krieger, der 
Subordination, der Bildung für (liefen Stand, den 
Tugenden und Eigenfchafien des Kriegers, dem mi- 



ge vermifTen. Denoos.ift immer eine bange, qual- litärifchen Geift, dem Zwevkampf, den Sitten der 



ToUe Lage, wenn man von einer Perfon, die man 
mit fo viel Wärme liebt, eine Zeit lang nichts hört 
und ßeht. Nun "aber, da Sie entfernt und noch nber- 
■diefs unpafs find, macht mir dir Ungewifsheit tau- 
iead fchreckenvolle Befurgnifie. Ich fOrebte aliet« 
bÜd« mir all«s «in, und, was bey POrelitendaii «!• 
Uk£„ 



Krieger, dem Spiel, der Befchattigung des OfficJer» 
mit feinen Soldaten, dem Esprit du corps, der Manns- 
zucht und Menfchlirhkeit im Kriege gehandelt und 
alles darch;eeyfpiele aMider Gefchicbte «dUliitart. 
Die drijfxekmtt Vorlefung von dw Beftammanc nm 
Kanfmanntflapd« «itwfm ein angemefleocf Bild von 
<lir Wicbtigkeit daflidbaB, oHThuMMt dun von 

der 
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der Vorbereitung dazu durcbJiandlungsrdiuUin, von 
den Lehrjahren, dem 'Speculationsi^cilt uiui Spccu- 
latiunshiaiulel , den eignen £tablirungcn , Bankerot, 
Betrügerevcn und Kaulmannseiden (möciite doch 
ja beherzigt werden, was S. 145 ff. darüber gc- 
•Hägt Üt^ tU BUS Fälle bekeiuit fiad« wo jm^ Lt^tß 
in deti gtöfstea Hin rem, fn welchen fie lerntea oder 
in Conditioti Itaoden, ihr r^^cnanntcs Glilrk fehr 
'iheuer durch Verletzung ihres üewiffens erkauften), 
'•Handlungsneid und Raufniannsgrufsmuth. Die vier» 
■täme Voriefung von der Bildung, zum K^oftler pre* 
~ Ägt Veifsfnerung und Veredluog der Siqne and der 
Pliant«fie durch den Anblick des Rainrten , Einfach- 
ften, Üchunltcn und Erhabenlten in der Natur und 
Kunft; Warnung vor dem Manierirten und vor gro- 
ber Sioolichkeit ; EinAnfsdesRiinrtiiones anf diebitt- 
Uehkeit; ;Ranmereigenheiten, Fehler und Tugen- 
d&ti. 4Jie fmfzfUntc Vorlefnng befchäftigt fich mit 
den Studireuden. Der Vf. ihut die überwiegenden 
Vortbeile des Gynnafiums- Unterrichts vor dem 
Iiittslveben dar ; er will, dab man die Uoiverfitit nicht 
▼ordeffi saften oder ssftea Jahre beziehe,welcber Rath 
in unfern Tagen wohl zu fpät kommen dürfte; auch 
foil man (icli nicht zu früh für einen gewiffen Stand 

• beftimmen; Warnung vor Scktircrey ; der Studiren- 
de foU im Stadiren das MiUel halten zwifchen zu 
grcdser Ansdehnuhe und m enger Befchriokung; 
loU fich vor Spiel , /weykimipf und Studentenorden 
hüten; (jetloch wjid diehleezu einem nützlichen Or- 
den entworfen;) über den Umgang und die Frcuiui- 
fchaften der Studenten ; Erhcbune des Ceiftes durch 
Vorhalten der Beyrpide grofser Männer. Der Vf. 
•wfeifs in Deutfchland keinen der jetzt lebenden Män- 
ner^ deffen Gang und Handliingart den künftigen 
Oefchäftsmann mehr erwärmen und fürs Gute bcle- 

• ben könnte, als der des grofsen und edlen Miniftcrs 
vmKretfchmam, deffen Oeßnnungen und Hand- 
lungen der Schrift ((Iber die OrganiTation der Ro- 
burg-Saalfeldifchen Lande zufolge in das fcbOnfte 
Licht geft eilt wenleii! Den ßefchlufs iliefer Vorle- 

'fm& machen HathfchiSga über die weife Benutzung 
■ dir Zeit nach Ablanf der akadimifchen Jahre bis 
zum Eintritt in ein Amt. Sehr gute Lehren enthält 
die fechszfhnte Vorlefung fOr reifende JOnglinge; 
Ober VorDerPitam;, /weck, vernünftige Art rei- 
fe« • Malsregoln der VorGcht; Betragen gegen die 
Reil'egefclirciiaft, gegen Poftillions und §e«en die 
V/irthc. Die folgenden Vorlefungen beziehen fieb 
auf Liehe, Khe und Habsvaterftandi* Die Jisfen- 
zehnte vcrfuclit es, ilen htTeligenden F.influfs der Lie- 
be ZU fchildern , die iNachtbeile zu früher Veriie- 
diefirbdhung der Lieb« durdi Fixtnuig attf 



Einen Geeenftand und durch die Ehe; die Machthei- 
le traulicher Verbindungen ohne Ehe und der Hage- 
ftulzcnnirthfchaft ; über die Wahl einer (i^ttin. Die 
aeiitze'.nitt Vorlefung enthilt veritandige LeUnoo, dea 
Bri^tigamsftand betreffend, rier nicht zu laa|(e niMl 
-nicht ZU kurz daoero folL (Kleinlich i£t wenn 
der' Vf. S. 306 f. einen Streit mit dem Redacteur der 
theologifchen Annalen bieber zieht); vcrftändige-: 
Betragen des Bräutigams ; \er entferne fich eben fo 
weit von kriechender Schmeichelev als von gebiete- 
idfoliem.Wefen,) vom Vorfiehhertragen feiner, liebe 
ukI von Verftecfcunc derfelben ; (er hate fich vor un- 
anftäadigen -Vertraulichkeiten , vor Launen und ti- 
ferfachtcleyen.) UeberBrautgefcheoke und vernünf- 
tige Eiorientung der Hochzeiten. Die neunztkntt 
Vorlefung, welche das Gatteoleben betrifft, kaap 
d* Goimneatar zu dem Text betridht^ werden: 
,,VVo kann man fich beffer befinden als in dem Selio- 
fse feiner Familie?" Liebe, Treue und TheiJaab- 
me des Gatten, der mit der Gattin wirken, geoie> 
fsea und leben foil. . lieber Regieren und Folgen in 
der Ehe, Geben und Empfangen. Die Ehe ift Keine 
Idylle, fie darf aber nicht ohne poetifche Zeilen 
feyn. Bemühung des Gatten, fich Achtung und Lie- 
be zu erhalten und qin wcifes Betragen gegen Feh- 
ler der Gattin. Den Befchlufs macht die zk-anzigße 
Vorlefung, welche dem Vater gewidmet ift. .Ene 
erften Vaterfreuden werden als ein Silberblick des 
Lebens ddrgeftelll ; negative und pofitive Erziehung 
der Rinder, und wie (ich Vater und Mutter in die- 
fesGeichäft theilen mülfen; EmpfebluDg früh zu we- 
ckender religiöfer Gefühle; die Grouvaterfreudea 
malt der Vf. nach eigner Erfahrung, und hat der 
Erinnerung an fein Verbältnifs zu einer abgefchiede- 
nen kleinen Enkelin durch ein feelcnvolles Bild von 
Jury Dauer gegeben, Von demfelben Kuoftler find 
noch einige Auftritt« «US dem Orcni« 4«s L«billS 
dai^eftcUt worden. 



Altona , b. Ecl^storff d. J. : ^ok. Cph. KtiTs Sfiit- 
get der Tugend und guten Sitten. FOr Rinder nadi 
IVeißens Lehrart. Fierte durchaus verbcfT«!« 
Auflage. 1803. Vni u. 276 S. g. I21 gr.) 

Auch unter dem Titel : Sittenbüdende Anwendung 
mAßigtr Sfundm. Ein Oefobenk fOr Jiebe.SöbM 
undTftchter, die ger« bäb£^O^fäiioiit«D !«• 
fen u. f. w. (S. d. Ree dar Ai^b|« A. L. 
Z. 1787. Num. 374.) 



L 
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Lcip^fi, b. Schwickert : P. Ootdii Nafonis Metamer' 
phojt's. Kererifiiit, variet.ite lectiunis lUitisqiie 
, inftruxit GoUiub Erdmam Gierig. Lditio altera 
ad fingulos prope verfus vel emendatior vel au- 
ctior. Toinus prior» Vjfi^ .XXXM b* SSO S. 
gr. 8- (2 Rthlr.J 

I Ib der Herausg. gleich xVic Metamorphofcn frü- 
ber (1784- »787) fchotj mit vielem Fleifse bear- 
tieilet hatte; fo bHob er doc^, als «ine »«hs Auflag? 
oötbig wurde , nicht bej einer blofseo Refifion 1m^- 

hen, fiHulern verliilir lo , als wcna er 4aS|,\iV«i^ 
ZOJoa erftei) Mal zu bearbeiten liätte. 

Statt einiger Bcinerkunseo , welche die Vorre- 
«le«ur «r/tm Aoagabe über w Q«<li«ht darbot, wird 
eariwanzig ^ifitn^dt^eftrtJßOamorriliofeom (M» 
iiano celian !»'!t Nach ein Pajr unbefriedigenden 
Bemerkungen übe^die V^'rwaadlungsniyttten fpricht 
er \'on der Cumpofition und EigenthUitilichkeil «(es 
Ov^difcben Oediohta^ von Ojrids iS'achahmung andot 
rev ScbriFtfteller« feiner leichten und gefälligen Er> 
TÜhhing, feinem Wit^ und feiner W'it'eley, feinen 
\V orttjjielen , feiner Reif relinUeit unii ieiner Wort- 
kargheit an einigen Stellen, feinor Oppit; fchwelgen- 
den I'Jiiantafie .und Sprache, feinen i'raciitreden, Be- 
Crareibui^en , allcgorifchen DarfteÜuagen, Schild^ 
nin.'^endpr Lcideiifchafren, Vt^rgleichungen undAoa- 
clironismcn. Ut>s fi-'ieint der verftorbenc J- C T. 
Ernclti in feiner v n Hu. Gierig nicht benutzten Ab- 
luuidlanK de doeutioMt poetar. lat. vtU. luxuru S. 37 f. 
Ovids werk ganz eoraOi^h gut end riohtie cbarak^ 
terifirt zu haoen : Totum opiu MetamorphojeoHf mir» 
arte confcr ptum , et egrtgiis ingenii /aeuUatisqui poeti' 
cae ,'.->'-'\iii.i!i'i:is i':flr:utitr/i , taimn tot lasciviof, lufus 
wrgutuirumque excmüla Ifabett ut niagis fi^ gratia , 
quam verum tractanaantm emi/a4llld^ apottfi videa- 
tur. N4m multi fcriptoret et poeUu , Ht vel tx Antanw 
no Liberall patet, idem ttrsjhmentum ante itlum tractavt' 
rn:'t. Priems qniih-i)'. 0 .■.J.ius hoc cf^d , ul diuerjlßhiu- 
r,um fab'täartu» farraginem iu unius corporis Jaeciem 
immnmnt id.^to4 iSfgM arte it mrttUiU ex/teutus 
SnA vmop,- itf «0« ipfim tm/Uttim ad imgmiU alh, 
et. tuxurkm perthnura.. Qno «irfui diffiMut trat, 
tt mogis lubricunt , variartim verum argumenta 

MrgäHZtmgtblätter, igoö. Erßer ßand. 



rstiMiix ßh eonnectere , eo maiar mrtir H mtmuUi» dida^ 
ratuU opporttudtas nafcebatur, qmai tarnen Ma ipmjii» 
ingenii praeeipiiandiet artis afftetanAupericiüm aäiicif 
bat. Itaqne eo mtmhii üm m Smteatt Qliintdiamo 

prehenftis tß. • > . 

In der erßeH Ausgabe blieb der .•Heraiilg« met 
&eos der Burmwuiiicfaeii |leccofion eetreu; fettl hat 
er 6eh mehr von der AutorltSt derHeinfe nnd Bur> 

manne losgemacht und fich feinen eignen Text ee- 
fchaffen , der (ich als das Werk eines bedächtigen 
und grilndlicheit Kritikers empfiehlt, welcher die 
forrago lut^ommm Maia foDdert, die MjOTendftea hMh 
aaahebt, in NothfUlen ;-atteli Goaieetureii Rcma 

Sibt , faft nie aber eigne wagt. Er gibt die Verfchfe- 
enheit der Lesarten forgfaltiger und beftimmter als 
ehedem an, und legt feine Gründe tB» die von ilun 
vor^ezugeoen Lesarten vor. • VVat Muare Rrttiker 
eleiftet haben, eiieh Mttfcfcerlich » der fofaon dea 
luth hatte, den Heinfifchen Text an mehreren Stei- 
len zu verlaffen, ift irp Ganzen benutzt wprJcn; 
doch würden Nachlcfen aus Wilhufs, WaJtefield« 
nnd Andu-er kiitifche« Scbu/teaigeballsa.' Wierde« 
Können, liier «das Verzeichnis :der von nnt beverlfr 
ten Lesarten, wodurch fich die neue Ausgabe vor 
der alten unterfcheidet , mit Bemerkungen über ein- 
zelne Stellen. I, 5. gibt er der Lesart: Ante mare et 
tevras wegen desAnfebens der mciftenHaedfchrif- 
ten und der grfifsem Leidit^keit, welche beym 
Ovid einer Lesart immpr zur Empfehlung gereicht, 
den entfchiedenften Vi rzug, und läfst' dennoch, 
worüber wir uns wundern, im Text die von Hein fe 
aus zwey Handfchriften gewonnene Lesart telleu ft»' 
hen. Wäre nur nicht llefiodtis Theog: ''Hrw 
ftiv TfairtVT* X»o{ ytvir, imd Apollonius 1, 4^. 
oe( y*Tx »«« «vpxvoc ijii ^xKxujx To Tp}v etc. Or- 
pheus Arg 419. (423 ) YlpiSroi ulv äpxxiov x*«»v «• 
f. w. , welche »lern nachdrArklichen Ante, nicht als 
Präpofition, fondern als Adverbinm, das Wort zu 
reden fcheinen! Denn dieüe nnd ähnliche Dichter- 
. ft^Uen , fo wie die verwandten Philofopheme der il. 
tern griechifctien Weifen fch weben dem Ovid offen- 
bar in der Schilderung der Wciteiitwickelang aus 
dem Chaos vor. iMan* vergleiebe im Hermannfcheil 
Orpb«<U S. 51a. n. |6. eio«> mUrkwnrdige Stelle aus 
T«etiM IxM. HeiBi. Mf.: ^/uu4k {'AXifavif^oe) x*} 
«I^MgwveitdiC Kh*99 iU^mf Hk mi/mpit. ntaTx r'ifv 
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ft*f^ lUm» in! fixmf'a^if9*v iXX'^kvv iix*, rinTtvvt pottiiße repelli," welche Lesart viel ffärker und 
wdvtm» mSigümmat •/« ^>«<, umdx ^y»<v 'O^xv« r« i nachdruoksvoiler ift als rtft^ II, wird »ad- 
«thin« mk/fTr/afc«, 'E^rsdoicX^c ri «vv «t^?« i *Aupth ' trrr/{ rarwita TanH" dem «vipHI mit einem riefatigca 

t«VT'voc, ÄJi< 'Av»^xy opx( i Kka^ouevioi , nxt 6 rou Ui Hici! vorppzr gen. V. 156 nat Telliys, OceahuS 
'Avx^xyopov revTov) fia^^ip'^f /EvpiridTji , oZrtvit »lal» GemaJm, das i^ewöhnliclitf Schirkfal, ralfch (hier 
tTfj Kxi oi Txvuv ^ij^ivrti (tot txfißol. Die pleonafti- TÄ«!^^^ gefchricben oder gedruckt /ii werden. V. 2t 3. 
fcbe Stelle V. 9a f. (bey weicher Qvids OefcfawStzig» ttmtraaosqtu ftauHeinfe^ 'etmtractos. Vi6ri. wnnfch> 
keüt rnit^clidruck geragt wird) woUte Wfthof u* te er als mllislg vnrf matt rerbannt du Teh^n. V. 639. 
fo Jefen : „nec fimpiex titrba timebat luäicis ora fui, das Ovidifche Wort Edidkiffe filr Addldciffr, V.ftgi- 
fat morihtis undiqiie tutiy" worin er wenig Nach- „onusqiie fuit dextrar flvfflris olna" ftatf Heiiilius 
ahmer finden dürfte. V.99. unterftOtzt der Herausg. bilculnm ßlveßre Jinißrr-f , welchem Geh, nach Vofs zu 
hinlänglich die Lesart ^MiM von den Menfch^p des Virgil Id. 8, 16, di^rch Srhwaobe und Mifslaat ver- 
goldnen Zeitalters ftatt 'der andern wm^x. V. 155. rütb. V. 691 et iäi ttvl^tieintivs: Et , da. V. 743. 
Jubucto PelioH Offae, weil dift nififtcn Dicliter die " 
^Berge in diefer Ordnung auf einander gefetzt fevn 
•laffen. JVach einem felir richtigen Gefohl wird V. 
■*59' ftirpis" dem ferat vorgezogen. Warum 

■miT^bt aber der Her«u.sg. nicht V. 217. mit Heinfe: 
»,eum Ctflline" Ttatt Cyllet<o, da er doch jetzt und 
in der emen Ati.9gahie di^-T«; for die rechte Schreibart 
hih'' WiPi-fer einigerer /f ift V. 249 iÜp [,o.;ürt wor- 
den: „ferisni partt copuiaudas tradere t errat" fflr 

Stntes: denn die Folge der Ideen ift diere. Die 
Ottet fragen: wie es denn auf der Erde ausfehen 
wflrde, wenn keine Menfchen mehr wären? Es wflr- 
den keine Opfer mehr geliracht werden und die Kr- 
de würde die Beute der wilden Thierc fcyn. V.3ra. 
•ift aus der alten Ausgabe der gegeA das SylbeDmau 
«■rtolseode Vorfehlac: 'OtfMix - ab iugU itehen g«< 
bliebea. V. J73 f. liTst der Herausg zwar im Text 
ftehen: „fafligia turpi Sqnalebant mufco," verflici- 
digt aber die Lesart der Handfchriften : pattebant. 
Da uns poUtre in dir/fr Bedeutung nicht von Men- 
ioben, iondarn von Sacbeft «oerwiefen fcheint: fo 
«binnden wir eher taMmtin Vorfchlag bringen. V. 
•35 ''»"f^f er: „altoquc rrcanduit atßu," welche'; hef- 
ier aJs das von Hiinuaun aus einer Hanilfchrift auf- 
genommene cUmo zu dem vorhergehenden Jhlibus 
aitkeriü palst. Nicht nnglocklicb iü. der Vorfchlag, 
die beidtn Verf« 546 F. m folgenden Rfnen zufamo 
menzuziehen : „ Qua nimium placui, mutando perde fi- 
gurani." Dichterifcher ilt die jetzt V. 561. aufge- 
xiommene Lesart: „longas vifio^ Capitolia ponrpas" 
ftatt der ehemaligen : tongae pampl». V. 598- rich- 



tiger Ijfreeia als ehemals Lj/reÖHt. ' V. 
mu arboreit" aus den meiften Handfchriften und 
ms guten Grflndcn ftatt arbuteis. V. 656. „fu.^riria 
dmcis" nach den meiften Handfchriften ftatt j'rV.T;j. 
V..706. Pen foU ftatt der Nymphe Syrinx „cala- 
me* ttmigi f<Uiifirer" So lieft der Herausg. für 

WeffiTy welches eine einzige Handfchrift hat; j^nes 
unterf^dtzt er mit guten (»runden. Da caiinae die 
kleinern, zärtcrn, cr.'r.m die Jängern, frärkern R(jhr- 
hahnen find (f. Üv. Met. 8» 337-): fo pafst fch-^n dar- 
um das letztere befler hieher , zu gefchweigen, dafs 
fich die, von Hcrausg. (»berfehenen , Erzähler de<f 
Mythu.« (Aehffles Tatius und 1 .nnj^us. Vgl. Aber die 
Pjnsflöte Twining z. Ariftot. PoiMrk C i J gewöhrt- 
hch ftellelben Wortes bedienen. V. 759. fcliämt fich 
VliMtbon^ (Ulli T9a Epaphiia S^aMnafSn „ wm^ 



das edlere „At'r.ntis Pkionfsque getivs" fi\r rrpof. 
V 771. gibt der Herju<;g. der Lesart: „SurgitltU' 
MO pigre" den Vt r'ug vor pigra. Die drt-y auf # 
ausgehenden Sylben »pigre ferne farnm " thunieduch 
dem Ohr nicht wohl. V gii. „lefttqtie vapori ere-' 
mantur" toi tepere. V. 893. „frieusque prr artus 
jMbitur" ftatt utigues, welche nicht.«; \on Kälte em- 
pfinden. 111,209. fagt Juno \ c n l'cp Semf-li- : ,,tna- 
ter, quod vix mihi cor.tigit nni. De love vull fieri." 
Der rlerauüg. wiederholt in der Atim. die in der vo- 
rigen Ausgabe angebrachten Bedenken gegen, das «ni. 
Allein uns fcheint der Fehler nicht in diefem Wort, 
Tündern in t.r zu liegen, ffntt deffen wir lefen: 
„quod ius mihi contigit ttni." V. 548. fagt Pentheui 
SU den Tbebanern, die dem neuen Gtitt huldige»: 
mfa/Irkm rtV9fäit deau" Wiewohl der Heranag.' 
dfef^ t^foarl fan Tiext behüt : fo gibt er doch hi der 
Note den Vorzug der Lesart der meiften Handfchrif- 
tet>: rettrete. Warum fchJofs er riicht V. 5''6. in 
Klammern ein, den er fflr offenbar unächt erklärt? 
£r braucht ja fonft muqh nfttbigen Falls Haken ood 
Klammern. Rfehtig wird Jet*t v 597. „ Ckiae ttt- 
luris" für Diae gefchrieben. V. 663 bleibt Tr/a- 
que ded ucuH t welches er in der erften Ausgabe 
ern in diducrnnt verwandelt hfitte, ungekrfnkt an 
einer Stelle- Vgl. Oudendorp zu Lncan. a* 697* 
V.''665. „diftingu9tit «eAr corymUr** ans den iltem 

Handit-hrirten ftatt diflriv^nvt. IV, 7. ..frrfn rotnii" 
aus den njeiften Handfchriften des Wulilklanp^ we- 
gen fftr cotna. V. 37. „aut pando" fdr et. V 60 f. 
hat er die einzig walire , ehemals von ihm beftritte- 
ne, Interponction efngefnbrt. „tafiof qnöqut hirt 
coiffrnt , Srd veliirrf jnn'tres. Quod tion potr.ere vetcrt. 
Ex rrqno etc." Kür .Sclurach, der getadelt wird, weil 
er tMiiae als Nennfaü gern mmen hat, läfst fch doch 
eine treffende Parallele ausStatius Wäldern 3, 2, 14^ f. 
tnfbhren: » VivH^feturi, quointm dtpeetore mixtae Im 
fonaum eoiert faces." V. 151 und 550 bat das 
unfreundliche Perfequar dem Ausdruck des freund- 
fchaftlicheii Geleites Froftqvar n.icliftihen njOlTeii, 
welchen auch Heyne obf, Tib. 1, 8f 28 vorzieht. 
V 156 „ftru* mior'* tOr certust als Sjrnonyra dnt 
folgenden: „ouof fiora noviffima imrxtt." V. 1^9, 
tulo ein DrurRfehler ftatt toto. V. 124. ,^Eripite-^ 
loqKfi'ti" für /Jrrivitr. Fin Ree. in fler A. I..Z 1793. 
Num. a8o. S. 23. lieft: „EripHe — loqttendi. V. 316. 
ericnbt fich dtrHtraiicg. «iBenftirk«nfli«tns: «»ii»» 

fU0, 
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/tu«, äut filgie." Er nenot diefes zwar die alt« 

Lesart ; aber wir finrlen in tiurmaons Aufgabe Uofs 

(iielc verzieichnL't : Define Vgl fuglo; Definis an 
fugio; DeJinis an Jugiam. In der Befchrelbung 
des Trebens der Schatten in der Unterwelt foigt auT 
V. 445- »Pari äUas artes, antlqiuu mUamimmim" 
in den Uandfchriften, einige Pfülzer ausgenommen; 
„Exercent. Atiam partrm /lu: pmna coercct ," den der 
Uerausg. für echt zu halten geiirigt ift, wir glau- 
bM, mit Hecht. In i*lutu's Stadt, will der D. fa- 

fen, treiben fich die Schatten >iiif dem Markt, im 
allaft ihreJS Königs u. f. w. Iierum ; abgefoodert 
von ilmon fiiarli den meiften Dichtrrn, vor dem Hin- 
ang der Stadt und tler Burg f'lutu's) ^nd die Ver- 
aiiiinten eingefperrt., VieiTeicbt dachte ßch Ovid 
dieres Carcer V. 43». nach Alt .des R. Stadtgefäng- 
nirres innerhalb der Stadt felbfb^ V. 523. praeßat fOr 
pmeß-^t. V. 561. „fnmmis Iswettides aUs" UaUfumtit, 
Daftelbe Wort /nöchte Böttiger in der KurienniafUe 
S( }9<, -ii V. 510: „fumtumque recin^itttr aneuem in tu- 
niixm verwandeln. V. 597 f. wird nach Verwerfung 
der Heinfifehen Aenderungen: „At illa Liibrka per- 
muUet crißati coUa draconis" hergeftellt. Durch die 
V. 662- ije^rbenc richtige Erklärung von dem: „ae- 
tfrtio carcere" der Winde uerden die nrnlerri Lesar- 
ten und Conjecturen befeitigt, auch heliernos ventosy 
Welches Arntzen de qoibttsa Find. Theb Jnric 1-93 
vorfchlug. Dafs V. 756. „Andromedan et tanti prae- 
ffiia facti" die Voptäa unbequem fey , wurde fchon in 
der erften Ansi^jhe gefjct; aber wlv kann ße, ohne 
Verletzung des Metrums, weggeworfen werden, wel- 
cbts doch derBerausg. zu wollen fcheint. VI, 77. 
fcbreibt er jetat ans CÜMrwiegenden Grflnden: »AX- 
filuift fritum" ftlr firum. V. 130. wollte Ben^ley 

bey Hpahc obf. II. I, 305 von der Pallas ,,rava i't- 
M««" Uatt ßava lefen, indem er dabey an das llome- 
iti^eBeywurt yJüMfmm dachte, wercho<; aber nicht 
Üalipr.gebArt» wo nur an- die Paüas fituo if virtict 

'«erf» ztt denk«! ift, wie es Statins Theb. 3, 338- eti»« 
drQckt. Vgl. Heyne zuTih 1, 4, a6 Heinrich zuHe- 
fiodus Schild ai6 V. 199 f lieft er jerzt alfo: „Nan 
tarne» ad wunerum redigar fpoliala duorum, Lalonae 
imria, QP^'f"'*"'*'*" 'i/'"' «rba'i" Scharfer in 
Emendatf. in Tae., Plin. iua. «t OtIH. bat aoch 
Ton diefer StPÜe gelinndelt Von rlm hi i,!en Vprfen 
3X1- 383, von welchen nur einer eclit ft vn kann, uni- 

• klammert er, an«; guten Gründen, <len letztem, den 
HeinGus in Schutz nahm. V. 133. orbent für arbe. 
V.AS4. mis ftatt itli. V.S04. Mit VMtdM: V. ««». 
fiellt *r wieder her: „Et tnater, mater" wogegen 
das von Heinfe eingcfflbrte fchir.eichelnde : „Eia et 
tir'ij" im Munde des feinen Ttid vorlierfehetuien Kin- 
des ganz unpaffend wäre. Vil, 8- zieht er in der 
Anm. „^gxque datur" vor, -ohne doch diefe vor- 
M^che Lesart ftatt der aus einer einzigen Hancf- 
fchrift von Heinfe gezogenen: Lex in den Text zu 
erhi'ben. Daffelbe cilt vi n V. 151, wo Heinfe''; arte- 
tis aurti flehen gebLeben ift, ungeaciitet der Anmer- 
kai^der Lesart aller Handfchrifteo» bis auf eine, ar- 
9ont amnat den £rai« suMrkeaat Weatger zi^haft. 



hat er V. 154. Heinte's ftdntjfit verdrinet und dafür: 
„Somnu* m igii€^ oemot mivtnW gefetzt. V. 173. 

behält er zwar „ort p'to" bey, neigt fich aber mehr 
zu tuo. V. 223. von der Medea: „Defpidt, et O«- 
taeis rtgionibus adpiicat angues." Uetaeis ift Bur- 
manns annehmliche Conjectur; die Copula vor die* 
fem Wort, welche das Sylbenmafs verfehmlht, ift 
wohl blofser Schreibfehler. Un.«; fcheint die alte 
Lesart: „tt crettis regioiiibus" noth immer etwas 
mehr als ein Abfchrfibetchler zu feyn , da i'n: wirk« 
lieh auf mehrere I helialifche Kreiden- oder üjpS- 
borgo pa^ Sollte man nicht hier eine wArtlieho 
Lle>)crl(>tzun^ zu lefen glauben von Homers nravoia 
KtvKii xstpifvx mTbeffalien II. 2, 77s, die wcifsenGyps- 
gebirge, nach welchen wohl erit der Ort den Figen- 
naiiien Titanos erhielt, nicht 'umgekehrt, wie 
Schneider zu den Ecl. ]rtrjpf> p. I9. meynt. Auch 
hatte die, von Homer 11. 3, 730. genannte «-«i^r Stadt 
Olooffon in Thefialien ihren »eynamen von weifsen 
Kalkbergen, aVö rov Xsvnxpyvkoi »Tvat Strabog p 440. 
Zu V. aöy. i(t eine ^rlige (.'onjectur von I^oring Kcl. 
püCt. p. 187. anzumerken: „exceptas Lutia provi are 
fi^if peynuKtt) pruinas" nach Lucan 6» 505 f. v. 276. 
hat der Herause. dicT Lesart aller Handfrhrjften her- 
gcftcllt: „(Mcaea Iiis rebus) inflrwxit mortati bar- 
hara munus." ßey dem, was gegen die Le<;art wor- 
Uiri timnus vorgebracht wird , ift nicht bedacht wor- 
dtoi dafs der Vertheidifer derfelben den MOrfer for 
den ehernen KaffiBl (aenum 363) felbft nimmt, in dem 
die Zaubcrfuppe mit einem verdorrten Olivenaft ge- 
quirlt wird [drvo6«¥9e TOfuytf kommt beym Leonirias 
Tarent. 14,6. vor), und dafs derfelbe 'den arMj ra- 
mus jampridm mitis Mvat davoD verftefat, daj's as 
fchon lange her fey, da der ietzt dflrre Zwei» reift 
Früchte getragen, welcher Zufatz das Wunder zu 
verprofsera dient , dafs er airfs Neue ausfchlägt und 
Laut) und Fnif lite bekommt. Dafs Ovids Aasdruck 
etwas Sonderbares hat, riumen wir gern eih Und 
finden des Herauag. Verfehlag, zu ^fen: romo Unit- 
pridem pufris otivae ,, Zweig eine>; längf^ faulen Oli- 
venriamtiies" gar nicht Obel. V. 291. wäre der Her- 
•u.sg. geneigt (Jer alten Lesart: „cavae fupplentur cor' 
pore THgM " den Vorzug zu sefoeo. Wenn fich nur 
der Sprachgebrauch diefer Iledeiifart reehtferHgen 
lafst! Uns fcheint die andere Lesart: „fuppfenlur 
ßnguine venae" unmittelbar mit dem folgenden: 
„ Mr.ibmque luxuriant" zu verbinden. So bald die 
heilfainen Safte in die Gurgel eegoffen worden, da 
begann der Verjangung<jprocels, die SSfte verwan> 
delten fichinBlut(fälfchIi h fagt dorller.iusg ; ,,:rnt 
antt dixtrat vttias repleias novo fan gu itie") , das 
fich durch die Adern gofs und allen filifdrrh neues, 
jugendliches Leben mittheiite. Von V. 3,^5 hat dei* 
Herauag. jetzt die Klammern weggenommen. V 339. 
nimmt er Schräders Conjectur: „iwfiß'ima Pli'ini" 
ftatt iitftijfmt PhUitu auf. V. 459. bfiio for he'.'vm. 
V. 51H Jecuta efl ftatt fequetur. V 51«, f „ //.:,,. ;.•?<- 
nam pojjem vobis memorare Jine iüol Ordirr tiunc rrpe- 
tarn" nach Scheppers Conjectur fiir; „Sine uHo ordi' 
ut nau ttfiUm," V. 556. MtUpiäir i»atu " ftatt trtpi' 

dis 
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dlswUx. V. 601. Perdidfral " für: prodiderat. V. 603. 
'ftreicht er mit Hegius das Comma hinter^araj weg. 
V. 6a8. tfinania moemia fupfle" ftatt rff»/», fuvplere 
vom Erfatz des Verlornen gebraucht wird Vgl. V 291. 
V. 759 f. find fo abi^cdriickt , wie fie Hoinlo zuhitii- 
luengefetzt hatte, prai\ipitijic ik ein DrucUfcliirr für 

Ktudf/iiata. Zu dem dop^elteo Anftofs, den der 
eransg. an den Wbrtea nimmt, f«hen wir^keinea 
Grund : „Non apparet, fagt er, cur pn'eia tarn contem- 
timde nitmidctocutus ßt." Heifst es denn verächtlich 
von der Ihomis Ijueclicn, weuii man erzählt, fie 
fey ihrer dunkeln Ausfuriiche halber verachtet wor- 
den? Auch ift ihm fcUicett was nur im Senienzenton 
und bey Spott und tJnwillcn gebraucht werde, an 
ftörsig. Aliein ift nicht- „Scilicet alma Themis 
fion tiilia linqiiU multa" Ausdruck des Un\ville[is: 
Fürwahr fokhe Schmach läfst die Göttin nicht unge- 
teilt! V. 788. indere ftatt addere. VIII, 26. aere flatt 
auro. V. 6a will Markland Stat. Silv. p. t. le* 
feo: »At, fMto, viiumur," wo denn at l^att nt, der 
Ausdruck eines Einwurfs wäre . V. 79 „ Ute ttülii" 
fÖr: Ula. V. 134. £igt dte-ScyUa narf» dem i,'rdfsten- 
tlieils von Heinre fo eoarUtuirten Tt-xt /.um Minos: 
„Nee love tu nalus, nec mattr imagine tOHri Ducta tu» 
iß: (generis falfa efl ea fabuUt v^ri) Et verns» et 
captus »ullitts amore iuvencac , Qiil te progenuit , iaurus 
J'mt." So paffend an fich verus ift, als Gegenfatz 
zu der von Jupiter angenommenen Stiergeftalt : fo 
. faadigK ja doch et venu jmen des Metrum. Einer 
andern Schwierigkeit, >^e uns den gtttcen Vert rer* 
dächtig machte, finden wir jet/t aucTi von Barth Ad- 
ver farr. 3« ^l- erwähnt: „Quomodo nuliius amore iu- 
VtKauf TEnimvero contrarium dktltarr vnlt, verum tan- 
rumex vtra tum fimulata wvtnca Minoem tanta fatvitia 
hor^um progenerajfe." NmIi Heranswerfdng diefes 
a!) icfrii!:. ii-kt(M^ Verfes lefea wir du- Oanse aas 
Hanilfchnrteii, alfo: 

' A'#c Soi^e tu natut , ftiljn tito imagine tauri " 
. Im/» tua tjl ftmtrix > , (/f^a »ft ta,fabiUm) Vtnu, 
€^ t» pttautUt taimüjv^ , .' . ... . 

V. 133 ftellt der Herausg. ,,d!s:nrJrt;i forfr^ffi" vom 
Miootaurus ftatt dijfortem, her, djs Hi_-iii!f> hii-r und 



anderwärts ohne Üfarelcfiende Urfäcbe dem Ovldias 
aufdrang, wie bereits BadAi zum 'Seneca Here. für. 
711. dargethao hat. V. tg6> nrnklamn^ert er; oder 

will den -/unächft vorherj^ehcnden Vers itrrtklamtnert 
wiffen, und V. fiatt: „riget ardua cervix," 

welches ihm dem Eber nicht angeineffen zu feyn 
{cheiot, lefen: nf*gf* korrida cervix." So käme 
dieferVers flberein mit Od. 90. 446. 9fi'i»( tZ Xc^tijv, 

Tvp i' o^SxXuoTti ttiopyxc V. 371. Actoridae flatt 
Othrladat. V. 532 f. ,,A'(7« fnilii jl centum Dens ora fo- 
tiantia Unguis , Jiigniiumqiu" ftatt Heiiifiiis: „ AVn — 
fnnantia, lingMt Ingeniutnqtit,^' ■ V^öoj. Hunc ffir hanc. 
V. 706. laiMvm fÖr hiAmm. V. 720. gmino corpore 
für gi-fi::uc7 -erhöre. V. Roo raras f<^r raris. V. Jtol- 
Scabri dentes für fcabrac hrnces. V. 838t trabes für 
ftm, 

(Der Bt/ckiifi folgt.) 

EnrtTRT, b. Hennings: Neuovfianifirtf laffi»i/l-f:f Gram- 
mutikf zur Anleitung eines ordentlichen , deut- 
lichen, grOndlichen, auch deutfch- und later- 
nifeh • modenien Unterrichts. Von Benr. Eb. 
Ootttob Sduptth. Erßtr theorttH'dar Thefl. 1S03.' 
XXXI «.aaeS. 8. (i6gr.) 

Mit einem nmgedruckteo Titel'; NeuorgauißrU Uh 
teöA'duGrammatHl. Von H» JS. G»SHi«wbe. Neiut 

wohlfeile AuflaHC. 1S05. . 8- (t2 gr-) 

Ob fieh gleich der Vf. QberBr&der fehr erhobt: 
fo'dllrflren'doeh Wenige- nach frirtein dmtfch^ ladbs 

trinlfch -moderr.cn Unterricht Iflftcrn werden, die nur 
einige Bekanntichaft mit dem fjalimathias , der Zie- 
rerey und der fchwerfälligen Neuerung feiner Spra- 
che , infooderheitR.uoftfprache und tpit dem^in di» 
far Sprachlehre vorhertfebemlen1)srharfrclMa Adto^ 
katen- Latein (der Vf. nennt (ich Hofadvokat^ ge* 
macht iiaben. Lieher bleibe man bey BrrtdermitaU 
len feinen Mängeln! Auf dem iimgedruckte« Titel 
diefer GraiiimaUk {eine neue Auflage ift es nicht) ift 
der Zufiltc dee elten Ttfel»: trfhr iheort^iJier*t\Mi\i 

' ausgel a ffcn worden, nn^eaclitct die Einleitung TOB 
einem zu lieferitden prakiifchen Theile fpricht. " 



KLEINE SCHRIFTEN 



TecKKO' o"'*' Halle, h. Rtn;;rr; feviticfj iJer die Theo- 
rt» U'iff Prarit lUr Bi'eit ßiens , !:rhr / > /.<A ij i: i"i uher den 
Schwefe/ k aJ k , a!j StcHtjri neter der Pvuui.ht I e^m Bieichen. 
MitriiK-r. v.rl' < >':;'rifiän'lf! der ili. orriifr hen (.henua 
heiri-n"iMi(!»n, \ u^icde. \ oii lyHhelm Hi^finj, ProlVIlor A. Clie- 
mic unA Mindsln^l^ !pi V Am RrpoGlorium A«t niihliner Grirll- 
ich.xU iiiul Miifthri! dir künigl. irlündltchcB Akademie idcr Wif- 



|rn(< hadern. Aii^ Acm EnuliLt-brn iibrrfeut mit Ania«rluiiig«a des 
Ui-htil tjK-r». isui. 8» S. t. (7^r.) — Him/m ifi unter d«n 
Dru rhhi-n tclion Vinffk idcluduw CbemuUr hekanel «ail 
auch (Ueie Schciit Mtibält «M M«iifa inier*IT*nt»r B«ö¥t>1itoi«- 
|tB, weiche |«ada aidn ■mittelMr auf Ai% 



»iig hüben, und ppivili jeden Chemiker intfrcrTin-n Vo.""""! Ii 
iber wird \\\fr ^^^t .Srh\vrl«-Ik*lk (rigcntlnh i). ;li n-l, i . t: I i • r 
K^Jk) 7um lii'ifkrn diT I.pin«and liail dtr \it |. ii ilirn-rii F'r f- 
ar<he rinpf.ililta . <)nrrh «It'lli n a'fgcrnf inc Ai'sm rciiiiit' I , 
fein fii'lfluti EiifiLiiifl bpirai litli< LcSimunen c ljuit winJ. n i>i.r- 
den. ind«m nur vn« ilcn OIrichorn niili rinrr Ii:, r mi'!;. :tirili*a 
Bore, brninit ffit HS^OS Pinn«! ilierlinp Alkalien . im: l^^l -t «t- 
Arn. Urrt>chnKCtifcalk wiril beieiirt, iiidmi «1404 PIii kI I.» AA, 
20 l'fund gul felürchica und «lurrfageii>-b|«n Kalk und 16 Galtonea 
WaOerin«inMn «ilcincaCcfil« rint halb« Stunde lang kocht und 
dteFtiiflielteiTUarwerdniläi»!. Man ßndei lri«r auch die UerrituDt 
< . M r ' h , f brittcaeirtadhmawiydiit'lalslaiuynKaUi. 
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le Krit ik hat uns fo lunue aufgelialten, dafs wir uns 
nicht fo ausfilhriicla, als wir vvOnlchten, mit dem 
erklärenden .CommeiUar befcbSftigen können. Bey 
iriiicin Werke, wie;dieres, ffa« der philo rophiTehen; 
'äfpietirclicn iinJ hifturifrlien Frklärunj; fo ergieJ rgpn 
St' ff darbietet, tmtl ria^ eine Fuinl^rube vun HicLieri 
fcher OelehrfaiiU<fil und .lie unerU liijiiftt» Uuelle ilt, 
-i|us welcher die biidendr Kunft fich ben^ictrertykaun 
maii freylieh an «nen Hi-'rau<!geber im eniinenteften 
, Sinne de* Worts Anlprnr'i ? iridrin-n, die lu dir v r- 
lie|»enden Ausgabe nur zum riu-il befriedigt werden. 
Abpr <Jer Heraus^ xv Iltp au -h nur eim* Hainlausna- 
be liefern» die <Us Mittel zvvifchea Üilrfti^kcit und 
.Üeberflurs halten follte Der C«mroentar der erftta 
Aii<!gahe erfcheint liier faft ganz umgearbeitet. VW- 
beffert und erweitert Die grammatifclie KrklSrnilg 
iff mit bef.mdei tu I h-.ls.' hi-f. ri;t ; auf das Srlnine 
lirie auf dar«! Fehlerhdfije »ird üe A'ifnicrUfandNeit 
oft hingelenkt; Sprache, Gedanken und .Mythen 
werden häufig aus ihren griechifcheu Quellen erläu» 
teft, wi'ewohlin diefem Stflck noch fftanrheK 7U tHna 
fibrii; iff ; auf da'. M vthoJ'Jgifche nn I jn! ii 'crheit 
die Aufiurliiiiig der (J^uellen der Fabt.'in ift jct/.t weit 
mehr S-'rgr.i!t ala in der erften Aus<:jhe l•<■r^va^dt; 
ni^ ift, der Uerausg. nicht immer glncklicb in der 
^eütttog <)er Mythen , denen er mir feinem Paläphar 
tilS gar zu gern einen birti ri Vln n Sinn uiitprJef^t So 
fleifi^i^ er auch neuere F-rJantHrungsfcbrifteii zu Rä- 
tbe zieht : To vermifst man d cli a'idi-re ungern, wo- 
hin wir Vuffens mjf^boloaifche Briefe rechnen und 
inf<inderheit (fefTen metrilche Weberfetzunsf der Me* 
"■taniorphoff II , von \V';Ir!ier pr um fi> mehr hätte 
Ken(i>ni(^v uelnnen foileii, da er i.t die Ueberfetzung 
vpü Rf»ile und felbfl ilie von Sa'Tt mit d.-rfen abge- 
fcliipäcktea Erklärungen (z. ß. 5. 293 ) "f'«" anzu- 
. feHrein onH zu wDrdigen nicht verfrhmSht. Von den 
Stellen, hey denen wir Zufätze 'ider Friimerungeo- 
zu maclinn hätten, heben wir einige aus. !> jof. 
SrgäluamgMUättir. 1906. ^ßtr BaaA, 



finden wir noch immer in den Worten : „ Ctrcumfluus 
htimor Mma jf>oß'dit foHdumque coercuit orbem " die 
H nierifcbe V ..rltcJlunc der Krde als einer Scheibe, 
welche der Ücean umtliefst, und wir fehen uns, in 
der Erklärung des ultima vom Rand der Erde, durch 
- den Zufatz cttremil orbttn beikirkt. Immerhin moch- 
te der Diehter fttr feine Perfon ficb die Erde als eine 

Kuge!i;eftalt denken, wie der Hrrausq 7.n V 12. 
darzutbnn fucht : fo konntf" er doch ilacb Uicbter- 
wuile hier der frühem poefifchen Vorftellung f. Igen» 
Ueber die Herrlichkeit und Guttäbuiichkeit des Men« 
fchcngebildes V. 76 ff. wSre einer oder der andere 
Ansfprurh griechifcher Weifen an feiner Stelle ge- 
wefen, z. B des' Pyfhagoreers Eurypbamus bevStob. 

f- lOI p ^54 5 TO Of'i^V &v9ftmv, »eAl/rf ..'jr .roV 

^tv, i( rov Hovfiov i(MKi9tVt ivrifun^y (nach Vaik. 
Call, eleg frr. p 170. (xaH ivrtrißn) ftiy rS« <Pv- 
»tot, d<p-^*\uov ii tSc Tuv ovTxv itxxocßxatet. Dem 
Herausg. mitsfällt es, dafs Ovid V «3. den I'n me- 
tbeus als .M' iifclienliildner dem himmlifchen oyifeae 
reritm zur Seite Itellt. Warum das? Der Dichter 
erzählt dir Hyp' fhefeu der phantafirent^en Verounfl. 
Entweder bat der himmlifche Werkmcifter denMen- 
fchen au« göttlichem Samen felhfr au'^j^ebildet ; o(<er 
es ^var noch vom Cban-; her, wo Hirnmel un(i Krde 
Kins gewi'fen war.nacb der Scbeitlung einiger himm« 
Ii ' che Same in der Krde zurackgeblieberi, (etwa wie 
G Id crz in der Erde oder in gemeinen Steinen,) aus 
welcher Promethen» dann den Menfchen formte. Zu 
der Sc'h! lerung der aufrechten, Himmel an blicken- 
den G ftjit de'< .Menfchen V ^4 ff- pafste Pliüei. on 
in Ic (^lerc\ Fra^m. Sammhing p 290- Tx^s^xri FlA.*'- 
7»' itri T iXk», rovro (homo) i" 0(»^oi/ dfff/tv, und noch 
mehr die Ausfprnche der Pythagcreer, des ange-l 
filhrten Euryjjhamu«: S. 553, 48, dafs der Menfeh' 
^jj'^ä'v jtVo y?{ ä-j^ixexV'j-Jxi nxl «/( rov ei?f*iev »voßXJ- 
■Ktfj xxl Sk^v tmv X JXTxrxv vojfTtnot^ßtv, und Crito*S 
in Sti b Kcf etil. 2. 8 p 35p Heeren: mvttdfuntvru' 
»urev iTofiiriv t/( rov oupx»Siff nmi rwv rnymarat» (fo 
x>der T« xvD mit Jacobs Ep. er. in Sf<d) Hr[ P 3 T. 2. 
p. 2^19 Heeren, hat man nach dem Eurypli.in/us itdtt 
«Jrov zu lefen) vojtnxoV, h»} t->^tv »urS'ivi^uTt ro/«v- 
Txvt riv vf9ixyifktoatv9v my, S riv ^mV oü«r«i« 
y. 113 'hat un«: der Herausg. nicht Qbenteiigt, rfafs 
ia^tr* nicht hejr<;en könne ansdehven, welch" IJe- 
dentung wir offenbar in Prop. 3, lo, 3. und Slat- 
Oo- Theb. 
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Theb. St 49. finden» fo wie fie auch frhnn in exigert 
firrum, das Sehwert durch um! durch fti^f-icn, lii i;t. 
Der alle, das ganze Jahr dauernde FnJhÜng, fat;t 
Ovid, w ard a'>s;ekar/t (contrahere) , und das'jahr Hl 
vier Jahffs/t'iten aus einander gebogen fexigere). 
BÄy der Fabel von Lvcaon hätte ßöttigers Aliliamll. 
iltefte Spuren der Wolfswuth in der griechifrhen 
Myfhulogie in Sprcngds Heylräge z. GcH h. d. Me ii- 
cin Sf 2. angefiilirt werden itiögeo. Ueber den Ile-' 
racJitifch vSh.ilVhffi Lehrfatz' von dem Weitende 
durch Feuer (f. Upton z. Arrian 3, jj, 4. Wakcf. z. 
Lncrez 5, 94 — 7 ) drQckte fich der florausg. in der 
crfltni Aiisg ihe zu V. 257. unfirheraiis, jetzt erklärt 
er ihn hcftimtiit. Hey der Schilderung des IVotus 
mit trlsfenden Flügeln, triefendem Haar und Hart 
V. 364 ff. wäre das bekannte Rehef des Jupiter J'lu- 
yius anznfllhren gewefea' und ähnliche Schilderun» 
gen von Fhifsgöttern , wie vom Acliclous der jönge- 
re Philuftratus I/iiagg.4. p. 868- *^y*i vuuxtiuv /xTAf. 
juvfüüiitt ToZ ysvfi'au und vom Eurotas das Fpi_L;ratnra 
decPhdippus in Uufchke Anall. p. 205. £vf ä;'r«y «f« 
ifTi itaß^ex^v etc. Dars irgend ein Tragiker die Oe- 
bpiiie, y^i ÖTTfx genannt habe, wie 7u V. 383 aus 
Miirctiis V. L..10, a. angegeben wird, war blc fse 
^ermuthung, die fich auf einen griechifchen Vers 
grfladet, der dem Chdrifus ansehört, wie Ruhnke- 
nhis zum Maretus erinnert. von Apollo als Jäger 
kennt derHerausg. die einzige Stelle desOvjd V 441 
f. Sflvern in niylhol. Idfen Bibl. der fchön. Wirf. 
Band 62. S 25. führt noch aus Paufanias 10, la, 3. 
eine Biidfäuie des Apollo an, welche ihn vorrteTlle, 
wie er einen Hlrfch ergreift, ßey V. 523. .,Hei m- 
A(, quod nitllis amor efi mcd'.cabllls !:rrh:s" ii •! df-m 
Herau«:^. wohl nicht Theocrit ein: OJi-v tottov l-'fji- 
r» xs^oitfi <fxpuxxov akXo etc. Dii' i>i-fchreibung 
von dem mit Uiigeftrlm firh durch das 'I'hal Teniiie 
wälzenden Penous V. 569 ff. hält der ansfiilirliclilte 
Befchreiberdiefes Thaies, Bartholdy in den Bruchfta- . 
cken ?.ar nähern Kenntnifs dcsj heutigen Griechen- 
land«: Th. 1. S. 139 f. für dichterifch foliUn, nlicr nicht 
•fftr hiftorifrh wahr. Zu dem I'hilofoplifin ühor den 
himmlifchen Wirbel II, 70. „affuina rap'üur verügiite 
Coelumetc." hätten ein Paar Djchicrftellen gehört wie 
Orph. H- 9» atvitit: ffrpe^aAiyyi SoSv pvfix itvtvsv- 
c* und Orph. fragin. VII. v. 15 f I tiripitles fraern. 
Pirith. a. T. a. p- 468- Beck. üelicr den „lanius 
Bootet" V. 176 f. gibt Valckanaar Call eleg. fr. p. 17a 
f. gelehrte Erläuterung, auch aus den Oriot hen von 
Ifomer an. Bey V. 3 1 a. „animaque rotisque Expuht " 
konn'e Liirre/ 3, 359. ,,rxpef!Uur aevo" i. e. v'iir. an- 
geführt werden, wo VVaKefield den Arnubius 7. 
p. a49. vergleicht, der vom Aefculap fagt: „0u;ni 
vir fulminU et vita expnülfet et Itmine,'" ßey der Ver- 
gleichung von Phaüthons Sturz mit einem vom HIm* 
mel herabrchiefsenden Stern V. ff. wundern wir 
uns das völlig ähnliche Hriif lihrK-k rfus Fnripides 
p. 488- n 127- ni< lit a u;f'z<igfn zu fcluvi , da i'erllf'r- 
au<^ fonft (lie ParalJelltellen aus Kuripides Phaithon 
apmerkt Eben fo war mit djefen O.vidirchea Ver- 
fall und mit deita iregok de« konufchea AaHtf^ehM 



vom Heratisg. petadelten V. 3^1 f. „Iffe ä'im fm So- 
le firutit. l' Cfy.nia lumrn Pracbcbart ; ' aliqittsqut maio ' 
fnü v.Jiis in lUo ' Lucans iS'achabmung beyn l.iitat. in 
Stat. Lb. 6, 333. zu vergieirhen, wovon wir nurdea 
Schlufs berfetzen: ^,vS» imUatatotittiLmmtAtu »r^ 
drrs Terra deäit corh tumfti, ttaturnque vtrfa. Die 
Dr« hungen des ä/, nicht mehr an) Hiuimel /n leuch- 
ten V. JS5 ({. find ('p!t in (it-r üdyffee 12, 37- ff. älin- 
lieh, v.'ii er den ()l\nipiern dr> ht , in die L nierweit 
7u geben und dm Todten zu leuchten, wena ar 
nicht Genugthiiuiig fi'ir die gerchiarbieten Binder er- 
halte. Die „fors irrfquu'ta' es Sol , feine „actifmt 
ßue Irl'ores" wcr.!f ii < tl ; ■ n den l)jrliiern crvyahnt; 
dem Homer hei£bt er Uthet 'xh^,ua( , bevm Stob. ' 
Ecl. ly $i. T. 3. Pi 953. <pwc KXt at)J,vr,c xtirix- 1 

rrav* Mimnermus, der 4tcm Ovid vorzufchweben ' 
fcheint, beym Strahn p. 53. 'HAie« A«xey Wvev ^f^u- 
Tx TXiTx, c:i( Kir' jtuTii/TJi yivtrut ovitui'x "rrtiU 
tut.1 otvr^\ Dagegen fagtCalvus in der lo beyin Serr. 
Ecl. 81 4- »1 So! qj4oiim vcrpttiws inomiüt reqmifetrt 
tmjiu.'^ Unter den ^aelleo der Fabel von der Cal« 
liOo V. 401. ift CalÜmachns beym Schot. 11. \%% 487» 
fd)ergangen , und hev der Fabel v()m HricbtboaiuS 
V 553. Callimacluis fl< ca!e in fragmm. Benll. n. 4i. 
Bey ^yäexli'iie itibae " V. 674. wirf nur angemerkt: 
« lubqe in uuo colli latere dependert fotent" Bey Fal- 
len wurde anf diefe EigenfchaFt g«*fehen: „fMiani* 
p'.kata In dexterioftm parUm cfriids" Varro a, 7.5. 
wo Si liiiei ler weitere Aufkl.irung gibt. 111, 58 'f- i 
hätte ilic Stelle, wo Cadtnus ndt gr<ir<:er Anftren- | 

Sung. einen gndsen Feldftein auf die Schlange frhtea* 1 
ert, noch einige Erörterungen reriragen. PieMa> 
lerey in: „mafintm tun^v.o cnnamiiif tulf.i " ifl der ähft* 
lieh im I. IU I IV. 1, 742 , titapni wapi-n o-L-ultrf ll>i {> \ 
für Vgl. Wakcf. zu I, 3 2. ' AI-. V..rf.i! , <(r-rS^-lü- 
lierung k>.nnte Uniiier ritirt werden jl 20. issf» 
nachg'ealnnt ift fie vt in S'atittS Th, 5» 558 ff. V. Iii 
f. von dem Vorhang des Theater», möchte der Her« 
ausg. tollere am iiehften vr n ('er Verfenkung desVar- 
gezi genen zu Anf.:i)C des Scli.inrj fel-K und /«rff' 
ß^Kä von den auf der ISubxie ftelicrdcn Slatui'n ver- 
fteben, die fi;, wie er in die Frde fink t , fich hinter 
ihm zu erh(;l)'jn fi heitien. AlJ(-ip wir gJaubeii) Vit' 
gil Oe 3, 25. „titquePiirptirett'intextTteifantM' I 
laca Britanni" entfcheide dafflr, dafs von BilJern, 
die dem Vorhang eingewebt lind, und vom Anfzie* 
lien lies Vi rliangs am .Srhitiffe der Handlung <lic Re- 
de ift. V. 168 f. nCrocak, fparfos fer colla cqpiBot 
(Piiuuif) ro,'. j;;i/ 1» notfum; qaamvis erat itfa ßiliitit* 
1' iiKi A iitil lii'le , wie fie Ovid liebte und Iiivi nali«; 6| 
4»^o li.ii iiiiiidct; „DiffoiiH crlnrm taceratU ipfa cjfü' 
Iis i\'uiiiJ humero Pfedis." Zu V. 19J. bemerkt der 
Uerausg., i^ygifi) welcher nur fage, aafs Diana dem 
Aetion Geweihe an der Stirn habe waehfen lafTea, 
fclieine f ine>iri Dichter gef« Igt zu feyn . welcher di8 
griM/e Veruantllung mir nach einem Tlieile habe be- 
-/eiihnen wollen; es ift uns wahrff-heinlirh, dafsHy- 
gin (wie gewöhnlich} einer Tragödie f<dgc, und dafs 
auf der tragifcbeo Bohne Actänn als Menfch vorge- 
fteUt worden i'ajwr Buk Gevreihaoii fowie die lo ia 

Aefchylu» ; 
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A«rcbyln8 f'rometheus nls Junsfraa mitHömem er- 
fehlen. So tritt auch l)f»yrn Mitlus Thcb. 4, 573 f. 

A'-"'äi>n in der l^nterHelt mit feinem Stirnfrlntiuck 
auf, fibrii^eus mit iffin Gefchofs in der Unnd, wo- 
mit er die Hunde abwehrt. Das ScIiattenhlKI des 
N'arciffus im Waffer heifst V. 416. „inn^o formae" 
und V. 4^4. „ imagitris wmbra;" jeneis wie »IRuDutv /ufr 

(fxc Mio^O» Puftil)J)p 18, a. 1'. 2. p. 51. firjß<Px( X.V^"s« 

rvroi .Melc.iger T. i. p. 6 , diefes wit- ^/;^c;'ec vk'^7ux 
vom Narcifliis heym Caüirtralus de ftnttiis c 5. Die 
Vergleichun« des v<ir Liebe Vergehenden mit Ichmel- 
zcndem VV actis hätte aus den bekannten üichterftel- 
len Theocrit », agf. .coli. Virg. E. Ht 80 f. Meleaaar 
15,4. mit Jactibfens Anm. p. 32 erläutert werden 
foJIen. iJes Il'-raiisg. Vurflelhing von ,^ irßrur -rta 
mcis, ferrutvqnr iiitttsqtu" V. 6v8- ift 7.u eni^c, wenn 
er dabcy blois an aratHttt tamir.as ifenkt, ob diefes 
i^Idch die Uauptfrtlter vrait, die Sklaven'zum Ge- 
mndntff'tti bringen: S. die Ausleger z. Tib. i, 9, 21. 
Prop. I, I, 27. Sil. I, Allein aufser dfefon dien- 

vten aucii SchVverter, (''ackeln u. f. w. zw \Verk?.oii 
gen der Martern, und die Alten fetzeo 'flherhaupt 
gerade fo alljeeniein, wie wir« Fener und Schwert 
kafammen. ' Fnhren wir nur ein Paar griecbirche 
Stellen üi), Alriphron 3,- ja. 16. Xenopnon F.phef. 
2,4. p. 36 Li'ceil. p-aivBip. , besonders ftimmt 
mit dem <Jvid (Iberein 2«6 j^Wo Habrödhoias erft gc 
foltert und dann einem a/a^jKari '^xotupS Stygiat 
ämUtÜe noeti Ovid — Ohergebeti \vir<f. * iV, il.be- 

liit*rlvt der Her.TU<:g , Dvirt rrhtM'nr- H,t; PrnMirnt des 
liacciiiis bitiiatcr lelbft au'^^t;''prag! 711 liatu-n mid vfr- 
gleiclit es mit dem y rierliiii hfn i'dvpoi. F<> k.inn 
jejn» dafs Uvid diefes lateinifche Wort /tierft g^bil' 
det batt aber es eefehah nach dem griechlfchen hff^- 
tuf, Welches nicht nur Impirpheus H. 50 (49); i. 52 
•(sO« 9- — %velche Hymne von-^dem iri r.Hi<^g felbft 
aii_;> t"ilhrt wird — lundern aucl» im Alexis bi'vni 
, Albenäus 2, 9. p. 39. B- <}//t*r*« D^/tt/oc vurknm. li^y 
der Fabel von l'yramus ^nd Thisbe V. 55 ff. ift nach 
CHholea» dafa^ Liccntius and andere Tnätere £)ichter 
fie wieder behandelt haben. S. Wernstiorf Poet. min. 
T.4. P. 2. p 50H ff T. 5. P 3. p. i4S(. Unter d^n 
iieucrn Dichtern hat fie auch Chjncer (Works p. 34; 
ff.) nacherzählt. Die Fabel felbff halte vrmuthlirh 
mit dem Aleulbeerbaom , der in ihr eine Rolie fpielt 
und din die Römer crfV fpSt erhielten , einerley Va* 
terland. jMan weifs ficli gewölitilirh nirht darein zu 
finden, wie Ovid zur ErwöfAing der ttelßfn .Maul- 
beeren V. 89. };ekoqimeB, die vimi Blut der Liehen- 
dea befpritzt TcUwark' wurden V. 160« da (ich fonft 
aiirgends eine Spur lindet, dafa die Alten dfe'tveifsen 
MaLilhccrcn £;ckiinnf h.il)en, wie auch .Schripiiler zürn 
ColumeiJd 10, 402. annimmt. AJIein man hätte fich 
von der imlcrs Beil inkens einzig richtigen Anficht 
Bodäus a Stapel zu TheophraftHift. plant4,6. p 401. 
aileht entflemen follen , daTs die -Ptbel ddber entftan« 
den, weil die Maulbeeren, wie fchon Aprcliylu«: und 
Soiihi'cle': he.in Athenäus 2, II. p 51. l) fjtjen, an 
fang« weifs fin (, un^ i fich hernach mfhoder frhvyfr^*- 
Mda üärbeo. Zu V. sag. „ MtuuU octdiu " voo Soi ift 
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zu bemerken , dafs er griecbifch ebenfalls onp.x M09- 
ftev genannt wird. S. Jacobs z. gr. Anthol. V. a- P. 1» ' 
p 63. Das Heliotropium, in weichet Clytie V. 97» 
verwandelt wurde, ift nicht unfre 'SomienUame, 
fi ndern wahrfcheinJich die äg\'ptifche Lotosblume^ 
welche als Sinnbild der Snnoe t'lurch die Morgenlän- 
der verehrt wurde. Diefe pafst zu der antiken ÜQ- 
fte der Clytie, in welclier die Verwandlung dadurch 
angedeutet wird , dafs d/sr Hals der Clytie aus dem 
ß.'umenkelch iler Lcti s hervort;cht. Nicht blol^ 
Oi id lälst V. 534. die Jno mit den» Meliccrtes im^^«- 
nifdien Meere herum fchwimmen, fondern auch Ma« 
tius Th. 1, 14 Bey V. 599. vom Cadmus und der 
Harmonik, als Schlangen: „mnctoqne votnminf fir- 
yunt" pafbte Plinius X. 23, 26. f 35. iiemerkung, dafs 
die Scidangen gewohnlich Paarweife angetroffen 
werden: „cotiiugin frrtiu vaganhtr." Zu V, 257. der 
Quell : „ Dura Mtänfati qnm firaepetis nngnla rmmt " 
vergleiehe Asciepiades 34*6. (und Jaeobs'daf. V. i; 
P. 2. p 54): rd TTa^eC irx\ov xpiv^tv i'Hßyf'aV 
Zu V 678- von den tlfiern: „garrulUas ßndiumqiu 
itvviane toqaetidi" Vgl. PindarOI. a« 156. hißoot iraf 
•yXmrff, niaxxiinii^ Anfxvr* t»^tTW. Zu VI, 5^ ff > 
Aber den Weherftuhl der Alten vgl. Sehneider Indle. 
fcrip'nrr. R R. p 3-c f und Heyn« V\r i* Aen. 7. 
der iH'LifIten ,\u>.g. Perfen et xtp^',; in aiifiqua tQXtri- 
na. Von der Iii'', der Tochter des Macareus V. 124. 
f. Ilgen zum H. iner. Hymn. Ap. Del. 37. Bey V. aal 
f. wird das- von der Sitte des beroifchen Zeitalters 
Abweinhende bemerkt, dafs die Söhne der Niube 
fich auf einem Uebungsplatze vt>r der Stadt Theben 
im Knti'ti üben, wohey d<ich zu bemerken war, dafs 
uns Hedodus Schuld V. 285 f- gerade folche Heiter 
fchildert: TO» i'xC TpoTMfot^t xekifst HS^ TTTttv 4*1' 
ß»»T»c 49»vttv. Zu V4I, 19. von der Liehe: „tra- 
%it ittiHtam nnva rij" Asciepiades 26, 5. T. i. p. 216. 
' EXxii yip u' 0 xfiuT.cv XXI <jcv -ffi-'i. Vgl. Meicuger 19, 
3. 20, 3. r. I. p. a. u. a. m. V. 23 f. „vivat, cn ilU 
etc." il't Nachahmung des A|>(>llon Jj, 465 f., wie 
Huhnken. erinnert hat. V. io7 f. „terrena jUices for>- 
ttaee Joluti conciphtnt ignm liquianriim ßdfpfrgine aqnOr 
rwn" fcheint uns der Hennst;^ rii litii. mjmi Hreimea 
und Lufcben des Kalk«;s zu verltelien, wotdr wir 
^eftSögung im Statins Silv. 3, 1, 133. /u finden mey* 
neu« an welcher Stelle die Rede von den Materialien 
zu einem Teinpcl ift. Es werden Ziegel gebacken, 
,., Indoniitusque f ',ex curva f(<r:'a:e üütr-r-it. Zwnr lia- 
ben Andere /i/Afi \ on erziialligen Steinen und dfren 
Schmelzung' verltanden, worauf Apollovioa 3, 1299- 
Vergl<jich»ing zu fahren fiebien; abkr wenn gleich 
beym Feuerletzen der Gebrauch desBefprengens ttM 
Wafler eewfihnlich war: fo ift uns dorh nicht be- 
kannt, a»k man die Glut im Sc limelzofen durch an- 
gefurengtes Waffer vermehrt habe, welchen S'nn wir 
Biclit einmal recht aus.den Worten des Ovid heraus- 
«liefen WYlen. Bey der Apoftrophe des Cephalus 
an die Aura, oder ein knhlfs LfiFtclien V. 8i3> 
Komm, I.uff, mich anzuwehen" war zu bemerken^ 
d.ifs- die Zweydeutigkeit von ccvpx und tfiTA^^auch 

die Fabel von Luoos Umarmung der Wolke erzeugt« 
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«ad d»ts rjpfitere Wiulinge getagt, jene (xZpx fej ci- 
sentlieh eiDe aßf»t der Name «ine« Rainincrinäd- 
'cliens, gtMvefen ^f. BdUiger grjech. Vjlen Th. 3 S 
120 f ). \Vohl ohne Noth jiimiiu ein Oelelirtcr, wie 
der rierausg anführt, an, der Au-rur ie> ('ep'iä'-'S 
aD die Aura babe derProcris lu i^eKiuii^eii, als wenn 
erdne Habra oder ein Raiiimerniä Ichea agtiftruiiiii- 
re. Ueber die aus Guld und \deill«i»ea, walcheia 
Sterne verwandelt' wurden , bel'teheiide Krone der 
Ariadne Vill, iSo. S'^' Va!r!M-naet Call. fr. eleg. 

S.i^y— ^O. eine teietirte Austuliruiig Zu der Fa- 
el vom Cädelns V. 183 a6a. waren die Uu»?l en 
genauer nacli^uwcifcD , Sapbocie* Dädaluf und iva> 
Ji,'>uoi ri M-fa'i. l'hiKiftephanas» und CallirDactias m 
AIr!oii. L-in iiil'torifciier Kundus Arüt t. Reji. 2, 10. 
Auf- itrab 6. p-4l9- Vgl. Ranne zu C.jn.m ^5 p. J20. 
Nach Ovid au diefcr Stelle, wie in der Runlt zu he- 
ben , fühlte lieh Üüdaius voo Sehnfucbt nach Attica, 
feinem heiraifchen Buden, hiHjjez >gea (der Herausg. 
befireitet eine vVulkc ?ai V 184)1 «Ii ihn i;i<i' h, 
•wie bemerkt wird, üvid nicht nach Atiica, fuii icra 
Bach Sicilien Uonimeo liefs. Nach dein Clidenius 
be« Plut. Tbef. ig, 4^ kebrte er wirklich vyo Greta 
nach Athen zurlck. Ueber die Urfaehen warum 

man den üädalus und, iba zu ve.rfolf^en, ilcn Minus 
nach Sicilien kommen laffe, vgl. K.anm.'s C (i .-rlti- 
ren a O- VV'ie iit das mit einander tu vereinigen , 
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te, Cornditu Francifcus dt Nelis; er li#fs ihn aucli auf 
feine Kofteii drucken Mithin inufs man diefe Aus- 
gabe 'als einen Nachdruck anfehen. Der Rift er Hop- 
ftr, »I.T kOnigl inanilciier Rath und .Siegelbewahrer 
war, fc-lui'i) djek' Hi u-fe an ^v.l',u:>i , l'i./j.!eiitPii 
de. küiii^i:( iien Staatsratbs zu Urülici, leit tleni ktnr 
J561 bi> KT4 grufsienthedit aus Spanien , «vohin ni:i 
Philipp II. berufen hatte, um (ich fciueü Raths bey 
d'Mi •n'^deriandifchen Angelegenheiten und Unruhen, 
die fhi-n um dieie Zeit iiiii .ilii-r Hel'ii^lveit aust<ra- 
rlien, zu bedienen. Der Raiiig war .lurch •lielcl- 
beu f • fehr erfchAttert- worden, dafs fie ihm ^nach 
toj.) ein Fieber suaogeit. Allein., iler niederumti« 
fche PaTiMt war mit dera Betragen des fpanifcbee 
Jlofs übel zufrieden. Er glaubte, daf^, wenn yV.i- 
relbft in iiie Niederlande käme, und eine ali^e- 
iiit'iae Begnadigung ailllflndigte , alles beruhigt wer- 
deu känote. Dagegen «ab fich diefer Porft vuo ctii 
TO Zeit zwar das Anfebeo , aU wenn er difcfe Reife 

V riiehnicn wi Ute; mati /wcifelfe adi-r, i'if^ a tein 
Eroft fey- Seine Staatsbedienten ertbeilien ünii (innz 
andere Halhrchläge; und jilka beltärkte ibn darin. 
Der uaglücklicbe /io« Carlos wu auch fflr die Mil- 
de gefUmmt: aber vom Vater und Sohn-fagt Hofptr- 
fS 133.) dißimiUimis /mt morJuis. In Spanien Ultift 
H.ili es viele Alilsv ergniifite nber (h;n n*>f: „ A'.W 



dn(>'um eß , fchrriijt eben derfeltie, ( p. 169.) qui^t 
dafs Ovid das Rebhuhn V. ajjf voo einer dt ejueiche ' quenutdmodtm vtri^inu AmplUudo vt&ra Jcribit, lubum 
berab fehen und fiogea lifst, und di>eh V. 256 ^^a"' ftexteaeat! nam frofUr Iitdatm, Inikomttaitos et tkt' 

^" ' ■ " %-ci::ns, qitorum ntm txiguui per omnem Hijpcm'MfnfWr 

ta ur rffr nuitirms , kaud Jane paaa funt, nnti of^timt 
figa HO'itiuUos Mimßros Ktgios Ojjfcti ; qttos cx- i"^ 
eß- aiiutt, monackos et alias" Nian veigi^is in ipj- 
nieii Thräneu rtlHsr uie Uiurichtung der Grafen v«tt 
Jiar» und Sffitutit, Aber am H^fe, fagt er, ip-37i.) 
wufste man nichts Vi-n Veri' bunj? „Aif nufnqum 
(j -r -Tt.im abfotutum audio; iudur ::otroris Jui , ()i',d 
t: iiit ir jmffi' L'iiüatur , quam uirrUorum caußhe mu^is 
ratioHem hubenie" ^p. ^74 J ' e >rigens beiteiit Uty 
lieb der gröf(»te Thcil ties luhdlts aas chm^ Meiij« 
kiel j»er VmASndc, wftrhe einzelne -Perfunen eed 
V rfälle betreffen. , Daf.s .tem lo fehr h. fcli.iftijilfll 
und iLifsmUhltnen kathidifrhen Staat >-ii jiiiie frlbft 
das Lelen tlieulo^ifolier Schriften nir ht iremd f;t".M."- 
fen il'tj un«( dafs er lieh voo dem FräQüeAteii bibli* 
fche C)»mtnentarien . f- gar die Pfalmen naebderÜe* 
bcrfetTiri,", ■'>'- n?,'?,-;'.'.-'} aii^' ittet, (p. l6|i.) 
duch aucii bcmeikt ^u wer<ten. 



merkt , es bleibe in der Tiefe und mache lein Neft 
nicht auf Baumen. Von feinem Oelang f Antig<iDus 
C.6. u. dut. Beckmann, üals ße aut l'- anneii litzend 
fingen, beftätigt auch Cbaodler bey Schneider z. .\el. 

H. N. 3. 35 P- 580 f , j , j M o j • 

Wir bemerken nuch, dais der ny!f Baart, wie 
in der altern Aus^^ahe, die erften acht BiJcner der 
Metamorphtifen entiuiit. Die L'rlj' lie , warnm ' r 
ZWeyU Band noch nicht erfchienen, liegt wanrlcheiu- 
lieb in der Teitdem erfolgten Verletz nng des gelebr- 
tea Herausg von Dortmund oaeb Fulda. 

.FERMISCMTB SCMRIFTEH, 

ÜTMcirr, b. Wil<l u Alihecr: ^nacfiitri! Uoyprri, 
Fr i Iii, F.fißnltiead J'igliHin ab Jjtta Züiihciintm, 
Sainlioris ' ConJiUi Praefiäm. I803. Zt$ S. 4. 
(■5 Bthlr. 9 gr.) 

ri!>'ius von Zvichem uml ^'otuhim fiopycr find bc- 
roHmte Namen in der nicderJändiU iien (jeicbiclite 
des fechiebnteo Jahrhunderts; ja, lelblt unter den 
Gelehrten. Mari erwartet alf«> in ihren Briefen ao 
einander viele nierkwfirdii^e Auffchliiffe Ober den 
Gang der llegebeidicilen ihrer Zeil, und die vornehm- 
ften handelnden l'erfonen in deiirdlx n Gcgen.v'ir- 
tiaen Schatz entdeckte zuerfl vor einigen drevlsi^ 
Jahren der Bitchof von Antwerpen, und apoltol^ 
(c'.ie Vicariiis im Kirrhrnfprengel von Herz.>een» 
^ttlcb» fo weit er zum ufueicUifcuen Gebiete geh^r» 

— Iii 



' BaAtnfscRwno , in d. Sehulbnchh. : K!- it</' S/r'fiddf 
re fUr Kinder v<m ,ffojch:m Hi-lnruii Campf. 'i-^ 
alluertieiiieii S< hui Knc) kli<pädip i;eliöri};. 5"'V/'f' 
j verbeiTerle Autl.ige. • J804. XlV U..I46 S. 8« 
Dcbft vier neuen Rupfertafeln (l6gr.) ^ 

ioM. Ä««» A- *7iBk Nnnv dSj.) • 
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VERMISCHTE SCüHifTKN, 

J. Maodudac u. Deisau« b« filUWr: Berich.t vn:i den 
Feldzhgen Bonaparte' s in Aegypten und Syrit». 
Von Bcrthier, elietu. Di/if. Oeoerai und Chef 
das Geiieraliubs 4«r franz. Armee im Orieat» 
jetzt Rri«gsinlnifter zu ^aris. . Aus dem Franz. 
180^. 190'S. 8. (i3 gr.) 

t. Lumo» b. Rein: lieber den Fftdzug der Türken 
in Aegifpim vom Febr. bis zum ^ttl. 1800. Von ^. 
P. MorrÜTt Frivatfecrefär bcym Grafen von hl- 
gin. Aus dem Engl. igo2- 86 S. kl. 8- (8 gr ) 

j. Bunuür, in d. R«.'a!bucljh. : Üeber Aegypten nach 
der Scilla:!:'. h"j ILUnpiA\s. NV-lift ali^'emeinen iie- 
nifrkun^cn ü ;er die - pliyQfclie uad puiitifche 
Befcbaf^enhcii tiifles Landes. Vom DiviGoosge* 
oeral Reynier. Au« d. Fraiu. igpu «76 S. gr. 8« 
(i.Rlhlr.) 

4. ÜAitnHMM : Die Franken in Aegtfj^ten unter Dona- 
parte. Mit kurzen Nachrichten und einem Kirt- 
chen von diefem Lande, dem Plan von AJexaa- 
drien und der Abbiidung «ian Mimwinrlm«. 

1798. 40 S. 8. (8 gr.) 

Der ofiicielle Bericht Nr. l. bleibt die Grundlag«* 
nach welcher man fich in andern RnlhliiDgen 
Aber die franzöfifchen F'eldzQge nach Aegypten und 
Syrien orientiren kann. Auch die indefs verfloffene 
Zwifchenzeit hat keine Unrichtigkeiten in ihr aufge- 
deckt. . Wenn ein ofßcieiler Bericht das, was er 
£agt, nach der Wahrheit fagt, (b hat er alles gethad, 
was man billiger Weife erwarten kann. Dafs er 
manche«! andere nicht berohrt, ift in der Regel. 
Dem häufig ausgcftreuten Gerücht, dafs bey Jaffa 
eine. Garoi ton, weicjie capitulirt hatte, niederge- 
baoein worden fey, widerfpricht B. beftimmt. „ Die 
verfolgte Garnifon, die fich hartnäckig Vttctheidigte 
und die Waffen nicht ftrecken wollte, wnrrfe nieder^ 
gemacht S. 58- Zeitungslefer erinnern fich , dafs 
eine bedeutung<:voIle Anfpielung auf diefen Vorfall 
k&rzlich vor der Capitulation von Ulm das Anden- 
ken an denfelbeii fchauervoll «Toeaerte. Ueberfaaost 
lieft man jetzt gewiis mit verdofipeltem Eindrock 
die fclioii in Aegypten und Swien fich hervorheben- 
den Namen Murat, Uuroc^Mjrouft u.f. w., die uns 

. Sr^tmsmjgsimkf, 1806. ^fitrBmi, 



JDetttTchen kOrzlich fo nahe gerQckt waren, ungeacli- 
tet zwifchen jenen Thaten und der jetzigen, an grö- 
fseren Verhäogniffen fruclifbaren Zeit eher ein Jahr- 
hundert, als ein Quinquennium, zu liegen fcheint. 

Der Vf. von Nr. a. war feit dem 31. Jan. 18M 
▼OD Elarifch an bey der gegen Aegypten anrOcken* 
den Armee des Grofsveziers , um zwifchen diefem 
un < Lord Efgin u. f. \v. Omniunicationcn zu unter« 
halten. In dem Muth, der Abhärtung und Enthalt» 
famkeit der Einzelnen, aus denen die tOrkifehea 
Heere heftehen» faqd iVU fo treffliche Anlagen vom 
Krieger, dafs er dem Himmel für das MiTsrathen 
der Bemühungen danken zu müffen glaubt, durch 
welclMj man denfelben auch vollends die Disciplin 
zu eigen zu machen verfucht hat. In den Arnauten 
lebt eigentlich noch jetzt der den AGaten fur<:htbare 
Macedonier. Aoch unter den Jamtfoharen find die 
europäifchen von den weichlichen Afiaten fehr zu 
unterfclieiilen. Man mufs das törkifche Lager durch 
den VT. fich vor Augen ftcllen laffen, uni fich die 
unKberfehbaren Rricgshaufen der alten Afiaten und 
ilire Thatenlufigkeit begreiflich za machen. Der 
Vf. beobachtet Keinen Faden der Erzählung. In ei- 
ner Note S. 59. wird behauptet, die bey Jaffa nie- 
dergeinacluen 4500 feyen Kriegsgefangene und nur 
1000 unter ihnen cewefen, weldie bey Klarifoh nicht 
mehr gegen die Franzoien zu fisehten In der Oepitn- 
lation verfnrecheo hatten. Noch auffallender ift der 
Zufatz: „In Syrien ift es hinlängübh bekannt, dafs, 
als die Belü^erung von Acre aufgehoben war, und 
die franzöfilche Armee ihren Marfch nach Aegvpten 
antrat , alle ihre Verwundete und Kranke wi Be- 
fehl ihres Generals vergiftet wurden!" Rerthier in 
Nr. I. S. 103. fagt ausdrOcklich: Um di« Verwunde- 
ten und Kranken (von Acre weg) fortzubringen, 
waren mehrere Tage erforderlich; und erzählt, wie 
rnan bis dahin den Feind mit Mühe befchä^igt habe. 
DieBelagerten konnten die Wegmarfcbirenden (nach 
S. IIS«) nicht verfolgen. Wodurch wäre alfo jenes 
grauenvolle Extrem motlvirt gewefen ? Berthier fagt 
S. iia. noch beftimmter: „Alle Kranke und Ver- 
wundete wurden nach Jaffa gebracht. Die Genera« 
le* Offidere und Adminiftratoren gaben ihre Pferde 
dazn her und e« blieb ideht ein einziger Franzofe zu- 
rück. Denn auch die mit der Peft behafteten wur- 
den mit fortgelchafft." ia England Juunte man , d« 



DigitüQd by Google 



399 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER ZUR A. L. Z. 



3» 



M. fcbrieb , diere Stella. Das Entgegengefetzte bit» 
te lifo nicht, oder mit beltimmten Anetben wierfer« 

holt werden fnllenü IJebri<;cns winfdcr Tractat 
vun Elarifcli aJs luichfter Beleg von der I'olitik und 
Vorficht des Sir SiJney Smith dargertellt, weil — 
obne fliehn die Eroberung Aegyptens den Tilrken 
(ond ihren BundesgenofleOt -welctie 6ch tuch dimaJs 
nur mit fremden Fingern die Raff anien aus derTlam- 
me nehmen woJlten.') unmöglich gcwefeii wore. 
Wo M. en ligt, li.it Rlcher's Zurflckfreihen derTür- 
ken durch die Schlacht bev Heliopoiis « da fährt 

Nr. 3. fort. Bekanntlfeb die stimme elnesMifs- 
^•rgnOgten. Aber abgefcheih v n :il!i'm, was per- 
fönnche, vornhergchcrufe Be/iehuiigün haben nia^, 
wird kein An ftii t_^rk fj iiier inil\kcniu-ii , dafs He /n 
dem loftructivften gehört * was uns die neuere Zeit 
Uber Aegypten gegeben hat. Eine Note S. 99—101. 
zeigt, wie und warum es den Franzofen mit dem 
Tractat von Elarifch zur Räiiinung Aegyptens fehr 
ernft feyr konnte. ' Wie aber naclilicr -M ik 11 , (Vit 
man vom ig. BrOYnaire Nachricht hatte, die Beiiaup- 
tung Aegyptens aufs Aeufserfte hätte treiben follen 
«na können,, diefs zu zeigen, ift vornehmlich des 
Vfs. Ahficbt. Wir abftrahiren von' diefem temporä- 
ren Zweck und bemerken Noti/en idit-r 1)1 'ibrndere 
Verbältnirfe. Unerbittlich hielten die Aeij^yptier 
noch (S. 134-) auf das Abkaufen des Bluts der krmor- 
datCD» oder die J)Ukt eine das mindere Ucbll wSh- 
leode Anordottng des Korans. Man forderte bis 
400 Pataken (ungefähr 1200 Franken) filr die Perfon. 
(S. 125.) — Die. Griechen beweifcn am mciften krie- 
gerifchen Geift und Unternehmungskraft. (S. 13t.) 
jUan war fchoa fo weit, bis auf 21 MiUioiien Fran- 
ken ffhrlicfaer l^naKmen (S. 13^-) rechnen zu hSn- 
nen, ohne die 7,11 den BediIrfnilTen der Armee hin- 
reichende Naturaleinkünfte. Mit diefen Mitteln hät- 
te man den Befitz von Aegypten für felir gefiebert 
halten follen. Die Aegjrptier hielten, da leibft der 
OrofsTezier, — welch* eine Macht in ihren Aagen ! — < 
vor den Franzofen geflohen war, diefe fiTr unohrr- 
vrindlich. Schon hatte man es auch thunlichjgefun- 
den , die Armee durch Unterfteckung von lyipicn 
vollzähliger zu machen. Ein einziger Mann war es, 
Bi^eh dem Vf., welcher naeh des einfiehtsvolleo Kle- 
bers Ermordung aus Schwarbe, einfichtlofer Vielthä- 
tigkeit und Anmafslitbkeit , alles verdarb, der zu- 
vor zum Mo.siem gewordene Mcnou, der als Oberge- 
neral weder das Adminiftrative noch das Militari- 
fche zo erhalten , mit dem Feinde aber weder zu un- 
terhandeln noch zu kämpfen vrrt.-'nrfen haben, felbft 
AGate geworden zu feyn, nirlits ab^r bef fer zu be- 
treiben fclijpn, als eine wcddhcrfcliiiclc Täufcrhuiig 
der weit entfernten, in den Coinmunicationen Iciir 
gebinderten Regierung und die Thcilung der Armee 
fn Parteyen. sogar die Peft drohte, während der 
Chamfin , zu Kairo aoszuhrechen und M ergriff das 
Mittel nirht, welcJies felbTt die Man.lucken /u I)e- 
nutzcn pflegen, die Truppen campiren zu laffen. 
Endlich, da die Engländer landeten, handelte er go- 
nde den Mabri^eJa «n^fegev» welohe Bonapwt« 



zuvor durch den Erfolg erprobt hatte. Nicht ein« 
mal ein Fort war an dem Landung<;pl^z bey Abnk£r 

IS. 195.) dort errichrpf, \v,i H es nrithit» gefunden 
hatte. .Nlit deiti firlitbjrcn Ingriiinn eines beffer nn» 
terriclilcten OtYicier'i verfolgt nun Revnier alle die 
verkehrten Unterncliinungen #ind deren^ Folgen bis ' 
zum Verluft Aegyptens, Schritt ffir Schritt , wobcy 
zugleich manche' auf Seiten der Feinde bprxnpt n'e 
Fehler, befonders die Lanr/amkeit aller ihrer (;i.iiibi- 
iKitiiMien, f.pipiir hl et. werden, die einem KtTfern Feld- 
herrn die Bf kdiiipfung derfelben fehr erleichtert hät- 
ten. J\/uhidbey, weichen die Peft liinraffte, erhält 
(S. 251.) fchöneXobfprOche. Auch f^-ine Waffenbrü- 
der, indem fie Ober feinem Grabe f» tn Schwert zer- 
bracben , erldarten, d.iCs keiner es^.arli üuji zu fiil;- 
ren wdnÜg fey. Merkwürdig wäre die Nachricht, * 1 
dafs di«5 franzöfifchen Aerzte, welrbcihre RrfbhRin- ' 
gen Ober die Peft der mutbigen Hintnnfetzimg ihres 
eigenen Lebens verdankten, nach S. 259. f.i,f zuiy 
DriltlK-ile ilirt-r Peftkrankeii in den Lr/arotheit /.i 
Kairo retteten; — wenn fie gegrAndet wire ; nach 
Galiand und andern NaebrSehteoi AariUto «her von 
3600 Franzofea la — 1400. 

Die allgemeinen Bemerkungen geben Ober man- 
che, anderwärts oft und dennjjcii nacliJaffi-' befchrie- 
bene Punkte bcftimnitere Auffrldfiffe ; z. ß. S. soff. 
Aber die Fcuddi vafaiienfchaft der ägyptifcbenFdld» 
oder Ackerleute gegen ihre MukhteDmS, welche an 
die Lelbeigenfchatt gränzt, die Auszeichnung, wel« ' 
che f'ch ciidge Weiber unt -r den Arabern zu ver- 
fcliaffpn wilTen. „Nef a, fo erzählt ein ültcr Ara- 
ber, (S.41.) hatte bey feiner Ntederlaffung in Aegy^ ) 
ten eine Frau,' deren Augen fo äurckäriMgad »am» 
als die Kngely wie ße aur der FImte konrmt. Sie war 
feft von Charakter, geiftvoll und fruchtbar. Die 
Nefahef können jetzt 500 Reiter ftelien. Die Tora- 
let nur ioo, unbeachtet fie, Abkömmlinge de.S Bm- 
ders von Nefua, zu gleicher Zeit Mth Aegypten ge- 
kommen find. Aber diefrr hatte eine Frau mit Mh 
gen wie eine Gazelte, fanft und ßircfitft:»-." Man ver- 
gleiche ferner die Notizen Ober Herkunft und blnfs 
perfönliche Macht der Mamlucken, Wdv.in fich 
nichts vererbt. S. 66 — 77. dtrgl. Die tievöike- 
rune von ganz Aegypten fetzt & f». alff dritthalh 
bis drey MUlionen Menfchen. Desgenettes hatteO*> 
burts- und" Sterbeiiften einzufdliren angefangen. 

Nr. 4. ift nicht blofs lio' hft unbedeutend , fon- 
dern auch voll Unrichtigkeiten. Soear auf dem 
RSrtchen von Alexandrien fteht: „firmiidet ge- 
nannt, Nadel der Gleopttn." ' Jedermann wdib« daft 
es ein Obelifik ift. 

Maikz, b. l'f'oiffcr , nach)). FnivKn'BT, in Comm. b. 
Rurner; Egtria, Jahr 9. (oder) ijoi. Erßer ' 

B uid. 337$. Zuf^UrBaaA, jagS. %- (aKtur. 

Diefe Wonat.sfchrift, von welcher monatlich ein 
Heft von fieben Boge>» erfcheinen follte (wir wiffen 
nicht , ob m«hr als cttb^offüegendeo ftdu Hefte her- : 
• • • . . -. aus 
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aus ßnd), unterfcheiilet ficb fehr vorzüglich vor den 
gewühnJichen Zeifchriften» indem mao in diefen bei- 
den Händen aucb nicht einen mitteiinäfsif en Auffatz 
findet, fondern alJe Abbanrflungen , wiewobHnnn- 

gleicliem Grade, beide"; in Hiic.kfirlit auf I.Mate- 
rie und DarAeJlun^ «üs unverkennbare üeuräge 
des Genies, der Einficbt und Oefcbickiiclikeit 
an lieh tragen. Als UeraosgelM»' nennt ficb IVH" 
tz^r und macht ficb, in diefer Efgenfchaft, nir dm 
Inhalt nicht unterzcirhneter Atiffälzo perfönÜch 
verantwortlich; wir fehen aber, nicht ohne grofses 
Hedauern, dafs er nur zu bald Verdriefslic&keiten 
erfahren mafste, da er auf dem Umfchiag de* vkrtm 
Hefts far den Monat MefSdor bezeugt, da(V das 
Heft fchnn abgedruckt war, al<; er den Brief des Po» 
lizcTniinirters ,vom 20. Thermidor (8- Aui; ) in den 
öffcntliclifi) H'attern fand, und dafs der Auffatz 
UU'r äi€ IJrfachen großer Staatsrevalmtiont» feiaeiii we- 
ftorlicben Inhalt nach fehon feit mehr als einem Jahr 
geenilii^t war. 

Der geilachte Auffatz, der einen beträchtlichen 
Raum der der erfton Hefte einnimmt, ift mit vor- 
züglichem, Scliarfliim und, unfers Bedünkens, mit 
fo uazweifelhaftetn VVohhvolleo gegen die bOrgerli- 
che Gefel|fchaft fuwohl als die fVan/öfifche Regie- 
rung gefcbricben , dafs wir durchaus nicht bei^rei- 
fen , wie m..n desfalls irgi-nd einp Anfechtung erlie- 
ben konnte, und zwar um fo weniger, da der Vf. 
bey feinen nur gele^entlicheo Apwenduneen auf die 
Jranzdfifche Revolution immer nur febr leife auftritt, 
auch ftets von Bonaparte mit den grdfsten Lohes- 
erhebun^en und in einem Ton redet, dem man /.u 
der Zeit ficiier keinen Vorwurf machen konnte, 
Cil)j;!eich jetit freylich vieles aus einem etwas aa-< 
dern Geficbtspunkte berrachte( .wird, als damals, 
da jener Auffatz gefehrieben ward. Eigent« 
jich folUf er, nachdem der Vf. in einer frühem 
Schrift : Lii>fr dii ßef} imntHttg dts JlJinfchtii und des 
Bürgers ( bey Levrault in Gomm.) fein politifches 
Glaubeasbekenntnifs. mehr «ngedcntett «Is entwi- 
ckelt hatte, naeb der Seblufsrede B. 9. S. sj , nur 
einem grOfsern Werke zur Fialeitung dienen, und 
zu deffen lierauv^-abe miiMen wir den Vf. , in Jitera- 
rifchen Kockfichten, auf alle Weife aufmuntern , da 
er durch diefua Vorgingier unfra gröfsten-Erwartun- 

f;en erregt bat. Dann obgleich unfre Anfichten we» ' 
entlich von den feinigen ahj^ehen, und wir infon- 
derheit dafür hallen, dafs er feine Fonlerurtcen an 
den Staat 7\it Beybchaltung der natürlichen Rechte 
des Menfchen weiter ausdehne, als die Erreichung 
der erften , auf die gröfsere OlRckfeligkeit des Men* 
fchengefchlechts al>/ie!enden Zwr'rUe (fer S'aaten es 
g^ftatten : fo pflichten wir detmuch ni'-ht allein man- 
clien feiner Sät/e vi ükonuiien bey, ft^ndern wir lin- 
den auch die Darftellung der übrigen, die wir nicht 
unbedingt annehmen, von der ^rcha^nhett, dafs 
Ihre forgfaltige Prüfung allerdings ein (Jef ^nffatid der 
AnfmerkfamKeit praktifcher Staat^mannrr feyn f(jll- 
te, indem f;ir das Wolil il^s Staate fdidn viel pewnn- 

Qen ift, wenn man jene Rückficht auf die urfpraog- 



lichen Rechte der Menfchen müglichft vd" Augen 
bat, wenn fie gleich in der Collifum nicht vollkom- 
men /Ich geltend machen läfst. £r findet näoUich 
die Haupturfiiehe des Verfalls ilar Staatsverbfndung^ 

alfo die Anlage zu Hevclufiotten in der Ungleichheit 
des Verniügeiis derÜilrger, und in der daraus entfte- 
henden mächtigen, den niedrigeren Klaffen uner- 
trägliche«, Verlcbiedenheit in Rockficht auf den Ga- 
. auls des Lebens; dann in dem Despotismus der Ra> 
ganten , welcher alle einengende Scliranken vor fich 
niederwirft, die Liebe zur Freyheit weckt, und den 
Oeucndruck des Widerftandcs durch die Schwere 
* feines Drucks erfchafft, wie die Erfahrung aller 
Zeiten, und ifTfonderheit auch die Vorbereitung dei; 
franzöfifchen Kcvohitifju deutlich genug lehrt. Da- 
zu geleUet licli Hann, als äufsere Urfache, der ge-. 
fetz- und rcclitlofc Stand der Staaten, da der Wille 
eines Staats das einzige ihn verUinÜcndc Gcfetz und 
fein Vortheil die einzige Richtfchnur feines Betra- 
gens ifl', welcher Stand da dincli noch unficl-erer 
wirti, dals wJIkürliclis Regierungen den gefet^ge- 
bendcn Willen der iNatiunen uhirpiieii, wchcv ilenn 
die iilee eines NV'eltftaats , einer fiir alle Mmfchcn 
gleichen Gefetzgebung, als das einzige Gegenmittel 
aberall keine Ai'iwenduDg leidet. Gegen jene Gebre- 
chen will er wirken, theils durch Vcranftaltnngen , 
welche uns der Gleichheit der (}riter olini- ( 5t falir 
näher bringen inittelft einer weiferen bilrgerliclicii 
Gcfet/gebung (wo er die, unfers UedduKenj ^ie 
ausführbaren und aulserbalb <Ur Gränzen des Staats- 
vereins liegenden, üfftnltichtH SitUngerkhte in Vor- 
fchlag bringt), einer weifero Beftimnmng i!er I rb- 
folge, zweckinäfsigern Anordnungen in Beziehung 
aurdic Mitgabe bey Heirathen (in welchen beiden 
F4inkten man jedoch auch auf der andern Seite febr 
fieh boten mnis , den Antrieb zum Krwefb nicht zu 
fch'.v.Tciion durcli 7.U grufse He frlii ."inkting der eigen- 
willigen Üispußtion) , und durch ein gerechteres 
Steuerfyftem fwobey er den fe hr richtigen Grundfatz 
annimmt, dais dia Springfedam der Induftrie den 
, moralifehen naehftehan moffen , und dafs es fär den 
Menfchen einen höhern R eichthum 31"^ Oeldreich- 
thuni gebe, nämlich feine Frejheit, Zufriedenheit 
und Aloralität); theils durch Kinfnhrung einer Na- 
tionalerziehuog des Menfchen zurFrcyheit, derea 
Wefen aof die entwiche hing der intelleetuell^n, mo- 
ralifchen und phyfifchen Kräfte aller kflnftigeo 
Staatsbürger ohne Unterfc hied mit derfelhen Thitig- 
keit geht, fo daf"; gleiche Kräfte eine gleiclie Aus- 
bildung unterftotzt, und nur jene Ungleichheit un-* 
ter ihnen Statt findet, welche das Werk dar Natur 
of't r die IVucht der befondcrn Anftrcneung efoes 
ie>len Incii viduuuis ift. Nur auf diefem ncge altein 
laffe fich der Charakter des Ze talters Swirjipfca 
und verbeffern, der durch feinen blinden HgoismuS, 
durch feine dumme Anbetung des Erfolgs, feina 
kriechende Dcmuth vor Gewalt, feine brutale Info- 
lenz gegen Schwache (exeniph funt odiofa mögen wir 
wohl in unfern Tagen mit Recht au'ruf^ r-^ feine Sy- 
ftem eo - und Bekehruagswuth« bey feiner ^n^igen 
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Hocbjtgd nach Oeoufs, Her es anbefriedigt iifstt 
der belfern Ordnung dergeftalt widerftrebt, dafs 

OJelVr Zufiand der bpaiisjung bt-y allen rivilil'rten 
Vulkei ii, welcher Exir«'tiiitaten vuiiiriimlica p iiirt, 
uiiiiiuyJicli von Dauer feyn kann, du lit li die Fie\> 
heit des Menfchen im Staat, der wir auf der einen 
Seite anhingen * unmöglich mit dem Elende und der 
Vernclitung des dürftigen, zahlrciclicrn Theils einer 
Nation, nut der Schwelgei ey und Infttlenz des 
heichtliums'und mit der einferiigeu Cultur des Gel- 
ftes und der Barbarey des ^ierzens vertragen iiann. 
Sehr richtig fagt der vf. , nachdem er hier auch von 
der Einwirkung der Religion und der Befugnifs des 
Staats in diefer RflckCcht urnftändlich gcreJet hat, 
dals eine weile und gerechte Regierung jetzt noch 
n/ienis mehr than könne, «Is den hergebrachten 
GlattDen eines jeden Bürgers feinem Oewiffen und 
feiner Einficht «herlarfen , den vordbereilenden , 
flüclitigen Augeublick taffen und fcTt halten, der den 
Sa:i)en einer neuen Schöpfung willig aufnimmt, und 
fo das ßeffere vorbereiten, fo den Zeiten vorzu- 
arbeiten, wo die Menfehen nicht mehr Gelehrtheit 
mit Weisheit, Manieren tnit Sitten, GeFabllnfigkeit 
mit Fertigkeit, Unglauben mit Aufklärung verwech- 
feln , una lieh die Andacht ohne HünJLf.ilten , eine 
H^ieraog ohne Hofhaltung, einen grufsen Men- 
fehen ohne fflinzendes Gefolge, Artigkeit ohne 
B icklingc denken werden. Aber wenn gleich die 
Kegieruneeii ]ctil nur w enig von dem beffer erkann- 
ten ausführen können! fo iit es dennoch unverzeih- 
lich, wenn fie im ganz entgegen gefetzten Sirm han- 
deln, wenn der Staat noch immer djs Mnnz- und 
Stempclrecht der Geifter als ein Regal an Geh hiilt, 
und den wahren Glanben an die wahre Tugend nur 
mit feinem Gepräge im Umlauf Ichcn will; wenn die 
merkantiiifclic PdJitik den Menfehen zum Krüppel 
mit einem Magen und zwey Hän.-'.en verftflmmelt, 
und mit dem Staatsbürger in den kortrpieligenStaats- 
fpielen , wie mit Schach fteineo auf dem S w iaeh h i r ett 
&s SüMts oinlier fpcingb 
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Die {tbrigen Auffitze, die zum Theil auch 
«tnreh mehrere Hefte fortlaufen, find; Üi^ im 

Rsiz der \'r^th.e:t , eine launige Abhandlung, aech 
mit Riickiir iii auf die Zeitumftände und die Rerolu- 
tion ; AHgtmeine Blicke au f den gegrutcHrtigen JZ^ßand 
voH Frankvekh und dm übrige» Kuropa mit einer gf' 
drängte» UeberfUht der werwSrdigße» Ereignilfe feit 
dt-m 18. i?rämfl/rf (9. Nov. i^oo bi? April iSol ■ \ f» 
F. A. Müiier, geiftreich dar.^eftejjt, wenn gleu h m lit 
ganz unparteyifch ; F.nsi^^f mirre wichlige cov.ßituiiO' 
»tüe Gefetzt mit einer Einleitung, worin das berüfam* 
te Gefetz wegen der WShlharfTeitsliften fehr feharf» 
Hnriig vertheidigt wird; Lindau, eine romantifche, 
t 'ifflich bearbeitete biographif ;he Skizze, deren 
Vollendung auch wir mit Verlangen entgegen fther., 
fo wenig wir fonft Diclitungen diefer Art, in wel* 
eher geheime Verhindungen eingewebt werden, hoM 
find ; Ein Schreiben an dm fkraitsgeher, wit^ger Tadd 
gewiffer Recenfenten ; Gefelzgehnng von England mit 
etr.er Farlamtntsrede von Grcy., trcfieiufe Riiük der 
mancherley Eingriffe in die Conititutioo , mit einer 
gedrängten Sebudening des Fortgangs der engli* 
fchen Freyheit bis zur eigentlich fo genannten Coa» 
ftifutit)n von 168H : Eiitleitung in die vliilofophifch'fXh- 
lUifche GfJ'i:hii:tUf lirs ConfuUits von t'iclor Comeyras 

i Paris an IX.), eine vcrichönernde Vergleichung mit 
Xom ; Beantwortung eines ßtaatswirtlifchafilicken Pro- 
bi^mj von Barrett dafs alle Waaren ietzt in Frank- 
reicli theiirer wiren, als im Jahr 1790 bey einer ge- 
ringem Summe des umlaufenden Geldes, welches 
thetls geläugnct, theils aus andern Urfachen, all 
der Geldmalle erklärt wird, da diefe ohnoJiin nicht 
geringer fey als im Jabr 1-90 ; Briefe eines Reifende» 
Uber Frankreichs gegenttart'i^e Lage und Staatsvtrfaf' 
fiit^g, befi)nders um, felbft in Vergleichung mit den 
alten iVepnbliken, zu zeigen, dafs Frankreichs der«, 
milige Regierung nnter allen den Zeiturnftindeo die 
ai^meffenfte fey, tvdl es vor allen Dingen der ia* 
' nern Ruhe und einer* «oergieviklleA Regierung be* 
dllrlB. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Va»«n»cnTE Srirurfwir. Drttden, »■ K. A. \(s. To/. Ftiedr. 
t>amt Drctdiier Refiffem - Kalender auf dai Jahr i8o6. 132 .S. 
M- (6 ■»•) — Dicie l-ortl. t/unfC liir A*% ilricie Jjlir List U.lioo 
•B fidb Vonnulben , <l«l> 'ii^l r Kulendrr l«-inen Z«rrk . rreidit. 
und Ri«n ihn ihriU Für Hen IJi. nll bitiichbar . l|ir il» a>i>M Und 
Itüulii b ßntlpt. Immer veritiiflcii wir jedoch nur h Iv iy.n, il .i« j:l\v [1 
l'chon niintln^r d*iiii (•clufbt h»hen tn»(( . nainlirli cliif Hol- 
wnA Ktngti-dnunf! , die tlmh ntilil mintkom Diriirr .<n dii-lvin 
Hofe «nscni-bin WJire. ü* et Ichon »u» df'r Süit<'n/«bl . die 
Jich von 84 Iii» «uf IJ2 vernifhrt hit, lehr lichibar ill, dalj fich 
dtr Vf. bemüht, leinen» ^Uniernehmen mit iedem J«hre «lebr 

' I dUamt Wunich sn «r- 



Vabagsnvi^Mt fawiiA« 



füiirn fMrhcn, Anfscr den Riibriltrn, djs msn filion irTi Tcrjih* 
rij^cn K»l#Ti Irr fAtnl, und die, wnl fr rugUifli «ils Hjii'!*iiKb 
brym ni< D!t grluiiuclit werden kinn, in («dem Jahre ■(Mnlcr J if- 
j^fiii>inr)ii-ii \it rdr>ii iiinllpn, (ladrl in.m in dem Air{y;.iht\^' " ) >'• 
erndff ii'Mj- I .liiJi n • Kalender, Kurrürlll. SjcfalllVlK- I rii-'uni- 
lien , Uo'i«Tlj<b( der Kirchcnmiifikcn , Familien -'ralpUiit *t« 
Neuiihrti.Tpr 1805, CerBmoni«! -'r«lelfilr «m Propoliliooitigt 
(drs LandijfT^l lUn 6. Jenuir 18O5. Lebeo»brlctircil)ung dri Kul- 
fuillen Chnltien I., Sehentwiirdickriten von Dr««den. Elbfaubt 

und Wia m w i l if e m iite swajutlladiliaf a« danr" ^ ' 

u. f. w. 
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dar. 
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• • t h e Ott .o:g vf ak«» itt #ir irt p jjj - 

ie gegiBnVntrtige Periöd« Waf to der'Orfe*fc"bl 



dider VVilTerrlVhuft keine vie/ glik;klicbftpn, vi-iie 
atluqgcoi. aMch einzelne yerfdcli« i^eitkeni uKil «Tie 
-fMlwVttttfatfte fieh^^^^^^ «iVi2elnk BearJtitJter der- 
fi lhen erworben baüeo ma g^B v' ^lm Zg lUlm mrikO' 
' fai miif«e rtie OnVmättR T|Bi*'ftWIÄrffiiiaid» Hehm. 
Die fyrtefmatifche Riuft, welche (fei- erofs« S. Cfa- 
UxtK^ zwifchen ihr untl der" Moral bWeftiit hatte, 
* zeigte fich erft jetzt r«rht fichtbar , als ilie Sit*enl«h- 
re Geh ihrer Frcyhfeik^fc^ttrst werd«u iMcfc imo ',}• «'<t^ 
erft, nach lange? Vema^Mtffi^nci wi'^drt««to •*weJH 
anfing. Der iltrn Kirrh? war die'T)rt?nialik Haupt- 

l,^»»!- -5i*^h Gr.ß'''-- 



Jft:e5in«r w.jarohl gegr^lndota c^af«; <»*s Sti^diiMn dv 
DegnvtiiK rdurc\i die Murä) h«öji>trJcliti(4t Wttrrfe. 
.8. üer 4<f«|«^*jl«ittp ücb 4vt Mtthcfäus eeUcti(($ be- 
.Bjeiftert ^^elt;f0itfl*rttart« HeJ|.:unk<»I des Alten 
Vuod Neuen. ^ I* ti«r äjten .V/<;;i,yii|j flnd/y(/V<» ^t-igta 
.fich mit riSbr \\{ifrqnyiah]ic|ier, Qeift, iM^ti utwrd 
. die *iWi/f«f Tii^o^S. *. ?M»ca»gweife bt«j>«i&igi, dage- 

8en ^ip/^B^ilfcAf.^htWr ifl, dep «»»targRund ge- 
eilt. .9^ Jfearhieitvng ,d|fr,-Xf fpfmÄtifcbön Dl.gnia- 
tik lUf' r.-arJ ilaus G.yWx der JSfOrJitmkvu u.':d Üdonn- 

ne. Sontt «>f^t'i.«riaitfyiM4r^B igfeffirriMf j, 
in manchen üppigen AttSwaeKs zeigten, aber 
»h "'ihren. fff ii-Kiliufn.' i^#«iti!(K^!'ii;' Yv'uril -ti. 
' IbuTf'h'riiie frrenj^e ABJohdjsArfg d^r >nf»'^i''^cbBi» rön 
<-deK üogmartfitfbtÄ^SiW* 'Wbnlft* l«tr)!tWe'mit eMer 
'Mira/Kp/i'd^aw^eftactM tintfiaUf'J^MMM iiad<^^ 
f» di6 Weit Mfohkkt. i In ^ ThrtKV lüi» O^. 
pendiefe-'unfrer »yftlfli|> Ift «w^i^uffdlMd. rCur 
eirt-Wirk macht hieifVoii eiüjTA ' 
es ^her au^lfttn^Ar 'd«n Obrig^ea 
:e vjtfWc /t^imMrafti^ dit'-^.' I 




eA Oan«»^T. p^^^^^^ den Chri 

' ftaoftaat ein. a«? ro liSnm /ta^. «M &h}pMni9 
■ tinpißtt»^. „ ü« den THeir ; d**. ditr SHtMaeMw At- 

' hält, heUnininerte fich dpf Satan niirht viel, weil ' 
' hier/nr die SeeFe ein geringerer Nachllieil «ntftehen 
Würde; dagegen, richtete er alle feine Ikmühunjjnn 
auf die GtaMsMirt» öb^zeugt; daf» denen, die er 
in Ahficht aiiNi^t<e1ireitTe g«fnln« hiiMyia«ch!«Ke ' 
'Befolgung der Oeht.te k^irven Nntren verfchaf&n 
werde.** Gegenwärtig ift^as Verhähnif* lia^erS' . 
Vlt^tn»» >tBMe gflt ffl? das WlchHgfle ; das'^ai^r 
' saif<u^eseniRinebr NebenraebegewordeDitt.*; ' 
' mire KflM« War ^rtfumhf itM$t$^ t dem 

Sut iiarifclieh d^s Rii'ehenglaabens , ir^tUehr ali*ci- ^ 
' nem Betracht unciinftig. i. Das Stadit^ Üer Moral ' 
• p|-2(|nDltnirte. Uer kategoriTriif Imperativ litrrfahte 
' mit Allgewalt. Diefa foll nicht zum Na«htheU des 
"Moral «odfamt oder d*r tr«l!llelfeo'Mtoio*r# die 



hierin Fpoche ^fmzc^XlM^f^^^^^^^S»^ 
dein ' »eficht«ip»inkf* (les .f\r»ettl»l<rn«fD >j 



abtr aas 



ne;' däfiirfrebt 
wot»l hf'kann- 

„ • Mehrere 

nar dtefe ilrk>b folerirea und diASlw>l;rlrM Ab> 

fchaffung Het^ Sekulfpraeh» die dhrilg BB>4; ku hens- 
'lch*6>btdß zu eiftem ]iHilafkhrtSpin>fcw|Mpieingut 
des Lebert9inachen •wollten r ^ eine IMmSbi^ae, die 
ein^eit!« durch dl« kirmige ppp<)fit!^^ä(äger 
Fn^de der Gelebrfamkejt^ dtirfer«m}t|t Abei^^vlrch 
'Bef^ Wohltttiffg^n EitifliifS det krMCA^'nüörophie 
^'«•citelt ^(^'arHfe.' 

'^acb di*'«^'' s*l%p"iP'"8"^*"^P'"ktnigeo nber den 
Zvftand der pbgniatik , den man als einen 
tv. betriafthten gewohnt ifV (wie^rjyU'bs das SebitfkTal 
;de|r EH^gmatik (iberhanpf w, frt dMliA'fortvv^l^reD- 
'^den ZuftHntle' <^er Rrififr t^i r<-yn , die nicht als Pro- 
duct einer Periode , fot<Hcrn als Folge ihrer Natur, 
verin'S^ Twelclrtr fie als* wahrer Hybridd' rrfcheitit, 
atoXttfeE«il-lffl^'kdb«i^Mf#ir £r«rUM«te'di6i^ tilizel. 
neiiTheH<rijlWrT . *"» • '■■ "^"^^ ' 

Die rhriFtlHilfc Docrnntik heftfhr äff«; IWjipncfea 
drey verfchiedenen Arten: i. Dir b,<'l:;':iir Th'ohpif. 
i-Jtt 'läkroamatik oden5iSfAi>/dy^iit Iii. fopii!;irr Dogma- 
u^t. :Vvn i«4(M^44cMtaea Wird /»tat: bafooders <?> 
btw^elaleMl': : i. > • . -i ^. , ^/ 
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dung iler biblifchen SchriftAellcr und der \-erfcliie- 
d«nl^n Zeitailer — worio der Vf. beym zweylen 
T Lc.iI der Theologie des A. T. (Nr, 5.) und bey der 
rUeologie des N. T. (Nr. 6 ) fein Haupt verdienlit 
fetzt — als ob gerade diefer Vf. vun eine/n luk lien 
Vorwurf am meiftea frey zu iurechen fev. AllelfT 
die von ihm vorgtnommene Scheidung iit eine blufs 
inrinolle, fie bleibt immer blofs eine äufserlicbe Rri- 
jiti — wie wenn der Profan -Philolog nach äufserli« 
c'.icn Merkmalen tien Gricclien von dem Rümer ab- 
lundert, oder die rüiiufcben Scbrittlteiicr nach ge- 
wifled BUgsmeiaeo Klaffen der Gattung oder des 
'Zeitalters eingetbeUt* im £iozeinen darltellt. Dafs 
es aber noch eine höhere Rritik gebe, wubeydie 
Auf^aiiiift, nach iiuit^ni Merkmalen die Individua- 
lität des griecliilcheii und römilchen üdltes auf2U- 
fatfen und nacii einer pfychologifchen Aolicbt an- 
r 'tiaiilirh darzufteilen, i(t eben fo unläugbar, als 
«)af ; Üj;(.'r diefer Aufgabe bey den biblifchen Schrift- 
It Jiern kuino Genü|(e geieiftet habe. Er felbft ift 
hefcbeiden genug» zu erklären, dafs wir bis jetzt 
noch keine reina biblifche Theologie haben, durch 
vrelche die Frage entfchiedeo vvire, was heben Je- 
fus und die Apuftel als wefentüche, for alle Med- 
fchen und Zeiten geltende Religionswahrheiteii ge- 
lehrt? — und er hält es ,,fiir eine unrcrzeililicue 
VermefTenheit , wenn er Geh nur von fera beykon- 
men liefse, dieCee Oebiude auigdAhrt zu babep » an 
dem fchon fo vide'BauIeute arbeiteten, eioe reiit- 
biblifche R<'Jit;ions • 1 heorie eruirt zu haben. Aber 
einen gerin^^en Heytrag zur bibiilchen Theol(^ie 
liefern, das war feine Abliebt" (S. Nr; 6. Tb. I. 
V, rr S VI. VII.). Eim folcb« Betoheidanbeit omfa 
die Kritik entwaffnen. 1. . ! 

Das Breviarium (Nr. 4.) möffen wir als einen 
zweckmäfstgen Leitfaden empfehlen; ja, wir tragen 
ttein Bedenken, demfelben den Vorsog Vor der aus« 
fi^hrlicheren Darftellong einzuriaaMB. Duob kda* 
nen wir nicht ' unterlaffen , den Ornndrifs von Tkiefl 
(Nr. 7 ) als vorzüglich auszuzeichnen. Diefes Lehr- 
buch der neuteftamenthclien Dugmatik Icheint nur 
wenigen bekannt seworden zu feyn; es ilt aber 
^eicnwohl unter den in unfra Periode fallenden das 
erfte, worin die Religionsfehre des N. T. (denn nur 
diefe will es liefern) fo dargeftellt ift, clafs die Aus- 
ipracbe Jefu, nacli den vier £vangeliften , von den 
Aenfsentngen der Apoftel, die wieder fOr beb be- 
Ibnders dargeftellt fmd, genau nnterfchieden werden. 

Eine Abhandlung von G. A,'.Rnperti vBeyträge 
zur biblifchen Theplogie des A. T. m der tiuttiiig. 
jiibliutli. der tbeol. Lit. von Schleusner und StäudUm». 
9 Tb. und Henke's Magazin fär Religionsphtlofuphie 
II. f. w. V. B. 1. St.) hat mit der ihr verwaiKtUn 
Rauer'fchen Darftellung einerley Tugenden und Feh- 
ler. Man ^cbät^t rlic richtige philoiogifche .^>klä- 
rung, den angewandten Obl'ervations -Flelfs und die 
ricÄitige Wabrodnnuog 4ar HaaptinoiDente-; aUdD 



man fühlt, nach vollendeter Lociiirc, eine gewiCTe 
Laar&, die, fobald bloCs logiivh und kritiwb z«r* 
gliedert wird, in der vSeelc dis Leiers nothwendig 
entftehea und wodurch die lebendige Aneignung tit»f 
erworbanaa Rmntaif» gar febr «rbAwari ward«^ 

mufs. . ' . 

Unter den Vorbereitongsverfachail zur bibUrise^ 
Theologie und den Abbandlungen , worin mau den 
Lehrbegriff einzelner 'biblifchen Schrift fteller erör- 
tert firni et, find nicht wenige, die auf Auszeichnung 
Anfpruch machen können. Die Scbriftfieller des 
A. Ti find in diefer Hinficht weniger glfloklich se- 
wefen, als die des N. T. Üafür hat aber der PuiiK^t 
von den Mfffiani/chen W^eißagnugtn defto mehr Fe- 
dern in Bewegung gefetzt. Wir haben 27 grülsere 
und kleinere Schrieen und Abhandlungen Qber diQ- 
fe Materie gezählt. Ooeh leheineo nur fulaende oi- 
ne ehren vuDe Erwähnung zu verdienen : Smr: Dia 
Weifsagung und ihre Erfüllung aus der heiligen 
Schrift dargeftellt. Erlangen 1794. Amnion: t.iit- 
wurf einer Cbnftidogie des A. F. u. L w. Erlangen 
1794. (KumSl) MeTfiaitifcbe Weifsagang^ dea A> 
1^. Ober fetzt! und erläutert n. f. w. Leipzig 17^. Xo- 
afnrii^ar^; Unterfuchung aber die Natur der altielta- 
mentlicbcn Weifsagungeii auf den Alefßj.s. Aus dem 
.Uolläodiichen aber fetzt. Linaen 1795- Ausfahrli- 
.ohe Erklärung der famnitlkMB Meffianifchen V\'ei> 
«iaagiuiaan des A. T. mit eieeget. krit. und hilikor* 
AnaMN&uagen u. f. w. Aitenburg igoi. n. a. 

(Dtii FM/ft* umg /mig-i.} 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• Uli», in d. Stettin. Buchh. : Der Kaffee oder Ab. 
handlung ober^deo Urfprung, (die) Gefchichte, 
Zubereitung^ Verfiüfohiuig > (den) Oebrauoh, 
MÜtorMcIvi NntMo mA SebaAtm ifialea Ib'all« 
gameinen OetHUka. 1804. 1908. 8- (pgr.) 

Vi rliegende Schrift ift eine neue unveränderte 
Ausgabe der im Jahre 1780 erfchienenco Schrift des 
Hn. Hof er, des bekannten Vfs. der LalHfttfc« 
daa enirorgifoben Verbandes. Manches* was Ober 
den Oebraeeh und Nutzen des Kaffees gefagt ift, 
würde freilich nach der jetzigen Atdiaht des menfch- 
•lichen Urganisnius, und de.s Einäuffes der Nabrungs- 

. mittel und Getränke auf denfelbas in kranken und 
gefonden Zuftande auders lauten mO0en: dennoch 
aber fagt der im wefentlicben viel wahres ; Scha- 
de nur, dafs es nicht in ein^r zweckniifsigern ürd- 

r nung gefcbieht. Däs Ganze ift nicht unwerth, der 
Vergelienheit entzogen zu werden, da wir wenig- 
ftens keine beijfere Monographie über diefen Gegesn- 
ftand haben t tind doch gewifa in der gegenwärtigen 
Zeit faft n ch mehr, als /.ur Zeit der i-rftcn Krl'ciiei- 
nun^ der Schrift, AMsbraucb vun dem Railee ge» 
macht wird. * 
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E R G Ä N ZUN G S B L Ä T T E R 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



DonmerstagSy den 3. April 1806. 



R e V i fi o n » 

der 

theologirchen Literatur 
in il«a drey latsten Qulnquanniea des 

lluter den neuteftamentlichen Schrififtellern i'ft in 
donn^tifcher Hackficht keiner fo wichtig als 
äer Apnhel-PtfM/iv. Mit Ihm befcbSfttoten 6eb da« 

her auch lüe meiftcn. Afr//r (Kntwickeiung dps Pau- 
lihifc'ien Lelirhcgriffs. Altona igOl) ift fclion ilamit 
zufricLlon, wnnti min ihm nur «las Verdienft Zuge- 
fteht» „deo.echtiH Paulus, fo wie er ficli in feinen 
Srhrif^en zu erkennen git>t, dar^eftellt, und feine 
Lehre weder durch Zufätze, iiucn durch Hinweglaf- 
fung deffen, was ihm eigenthitmiich ift, i-erunftaltet 
Stt haben fVorr. S. IV.)-" Schon früher hatte der 
angenannte Vf. der- neuen Erl^larung des höchft 
wichtigen Paulinifchen Oegenfatzes Uuchftabe und 
GeiTt u f. w. Jena I799> die Lehre diefes Apoftels 
jiiit FiriTicht, freyJicn mit etwas hiufiger Rflckficht 
auf lüe kritifrhe Phihifophie , rlarziiftell^-n geflieht. 
I}iefs gilt auch von Ritter s Kntwiirf der Grundfatze 
des thciloeifchen Syftenis und der Lehrmcf Jiode des 
Ap«>ftels Paulu.9. S- Augußi's theol. Monatsfchrift 
I. Jahr. ^t. to S 243 fP. Mit der Oirißohgie dieftt 
Apoftels hpfchäftialen fich Klcikfr (Johannes, Pe- 
trus und Paulus als Clirifti Ingen bi-iracHtet. Higa 
17K5) und Augußi (Ariu :, Athanafius und i*aulus. 
S. Apologieen uod Parallelen theol. Inhalt«. Oer« 
1800 S. IIa ff), üebar d5e Cfarfftnlogie des N. T. 
überhaupt vcrJiencn ^. E. dir. Schmidt's frhät^bare 
chriftologifche Fragmente (S. Bibliothek fOr Kritik 
\uv[ Exegefe des N. T u. f. w. i. B. i. St. ff.) ver- 
glichen zu werden. Um die Thenlncie des Ap'>ftels 
Johannes madrte fieh'C C E. Stimtd (De TneologUi 
ToTfrij. PI — HI. Jena tfioo. 4) verdient. Ueher 
die ChrirtolH£;ie des Ap-'Ttels Petrus finden fich in 
Htnkt^s N. Maga'in fitr Re!ii;iiiiisphiluiophie. IV. B. 
3. Sl. S 526 ff. eigige fchät^hare Kemeri<ungen End» 
. lieh find auch nnch'alle ex>>getifctie Schriften und Ab» 
han II untren hieher 7U rechnen, welche firh mit der 
Sacherklarung^ berrhiftigen und auf genauere Erör* 
Ergä»3au^A8tUr» igo6. Brfitr Ami. 



ß^Ji ^^^'^ ' ^leynottg«« und Priodidaa Jhnc 

Schrillftcller eingehen. 

Einen Fehler haben wir glncklich vermieden. 
Aber CS fcheint, als ob wir Uber der TreaDaog die 
Wiedenereinigung vergerfen bitten. Und dodi 
Icann dem Dogniatiker mit dem ewigen Theilen 
der Begriffe nicht gedient feyn Ks ift zwar gut, 
dafs wir die Unterichiedc kennen, die in den reli- 
giöfen Vorftellungen eines Salomo, Jefaias, E««- 
chiel, Anio.s u. I. w. fich vorfinden; dafs wir wif« 
fen, wodurch fich die Theophon ie^n des Pentateuchs 
von denen im Bache Hiob untericheiden; dafs wir 
aufinerltfain gptiianht werden auf die feinen l^nter- 
fchicde in der Chriftoh i;ie eines Johannes, Paulus. 
Pctni-, u. f. w. ; lind dafs wir endlich die Differen- 
zen der ßergpredigt und der Ap..kalvp'e kennen 
lernen; alldn das' Vereiri zelte niufs auch wieder in 
tiin-GemmfchaftHches zufammen gefaxt werden. Wir 
verlan^;en nach einer fraphetifch.'H , tvangtlijdien und 
apaßalifchtn Tl errfogit, aus deren Rofultaten wir dann 
eine bibllfcke JieiOogk, wie fie feyn r..ll, zufammen 
fetzen. Hierbey werden einzelne Verfchiedenheiten 
und Ahwcichunijcn leicht zu Ohrr'^idH'n fevn , damit 
eine Ihr.nanit dts btblifchen Lehrbegriffs zu 'Stande ge- 
brnrht werde, der man als einer Bafis (»darf , um 
weiter darauf fortzubauen. ^ 

Der Exeget und Kritiker mag Immerhin zum 
Behuf der Special -Hermeneutik die Ghubu/Urdi^keit 
der einzelnen Schrif^fteller in rnterfuchung zitd.i-n- 
er mag liior '»er gewiffe Klaffen feftfct/.* 1» , d^n hl- 
ftorifclien IVagmatismus eines Lukas, der kein Apo« 
ftel war, von der SimplicItSt dnes Jakiibus, Petruv 
jl. f. W. unterfcheiden ; oder in Markus den nicht- 
apoftolifchenCompilator oder Epii(.fiiat r der Ücnk- 
wdrdigkeiten aus dem Leben Jefu liiulen: der Üog- 
ftiatiker wird f:ch immer genothigt fehen, nach Hin« 
iieit in dec Verfchin lenhe'it zu fragen. Die fymhott» 
/che Theologie der Luiltermer icann fnr die bibhi. he 
tom Beyfpiel und Mufter dienen. Wie vcrfrlii, ,len 
find nicbt die Aug<;bureifche Cnnfeffinn und du- For» 
mitla ConroräUu, die Ap'-lugie und die SchmalkalÄ 
fchen Artikel; und doch werden fie als Ein Ganzä 
betrachtet. 

Wie wa1nr1bgt4!nfc1it der g^ftn^chfBMftr fchon 
im Jahr j-68: Aus den F!.~ndpn der Fxegeten wird 
«rft die Wahrheit in die ilande der Dugmatiker ee* 
»r • . ■ Jlefw4^ 
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liefinrt» denen es wiederum Haupteefichtspunkt itk, 
ihre Sitze von den Vemirrungeu (o vieler Jahrbun- 
derte, von dem Gewebe fo mancher Ketzer und 
K.etzermacher lufszu wickeln und fie iu rund , fo ge- 
Wifs, To klar darzuftellen , als es hinter den Denk* 
arten und Vermilcbiuigen To vieler Perioden rfier He« 
ligiun gf fcheben kann. Man verglefehe damit, wis 
er unmittelbar vnrlier bemerkte: „HiC Wadrlieiten 
der Religion Ijnd uns nicht in Ciccru's liilclieni von 
der Natnr der Götter offenbart , fondero in andern 
Sprachen, «us denen in Ihren Vortrag bey aller ein» 
«etnen Wortreinigkeit fich ein orfentalifcner Helle- 
nismus einfcliieichen wird und vicllrirht als Gcift 
des Ganzen. Der gute Gesner hat lujt Recht aus 
Ctilar's Latinitas eccUfiaftica viele Barbarismen ca- 
Boollut: uoctder ftrenge Schriftaualeger wird noch 

! weit mehr canonifiren, wo ihm an dem Ganten« dem 
TJnverfjIfchten , dem Unverworrenen des Begriffs 
Alles gelegen ift. Wer will nun lieber eine nach den 
Biich^rn der Offenbarune ftreng gefetzte, UHhalbirte 
Jhtalogu, oder füTses (feiehwiUp WO das Runde 
des biblifcben Begriffs In dem SpOlwaffer fcfaAner 
Umfchreihungen /crflit-fst? Wem Ut nicht die Sicher- 

■ iMit feines theuretifchen Glaubens mehr als Aiies?" 
8. Rrltifche W2lder. 3. Stack. S. 155. 

Die biblifcbe Theologie hat ihr Werk vollendet, 
wenn 5e, von den dogmatifchen Begriffen jedes 
Cinielneo biblifchen Schriftftellers ausgehend und 
diefe durch eine rückfichtsvolle Operation der Kri- 
tik fchi'idcnd, zuletzt ein allgemeines Refultat der 
Bibeliebre liefert^ Sie lälst zuerft den Johannes, Pe- 
tras, Paulus, oder Jefaiast Ezechiel, Salomou. f. 
w. jeden in (einer Sprache und Vorftellungsweife re- 
den ; fodann aber wird fie Doilinetfchcrin des ge- 
int-inrchaftlichen Willens^ Interpretin diefer ül-»ium- 
DC der Heiligen. Nur dann erft wird eine pragttiati- 
fcke Theologie des ^udenthums möglich; nur dann erft 
werden wir eine htflorifche Conßruction des OirißeH' 
thuaUf die uns fo bubes Bedürfoii's ^ift, erhalten. 



n. Nun erft eröffnet fich der Sofaaiiplatz der /y- 
ßematifchen Dogmatik, die man, nach einem 
Ariftotelifchen Ausdruck, Akroamatik zu nennen 
gewohnt ift (vgl. Niijfelt s Anweifung zur Bildung an- 

f;ehender Thcohigen. a. Th. a. Aufl. S. 260 ). Sie 
ft es , die kot' i^^x?!* Dogmatik heifst. Der üogma- 
tiker ift, als folcher, kein Exeget, fuodern nimmt 
die Refnlfate deffelbeo auf; aber er mufs den Inter- 

8reten revidiren und cuntrolliren können , damit 
im diefer nichts Unrichtiges fuppeditire. Er wird 
■nn zuvörderft Htfloriker, indem er den durch Inter- 
w^tion aufgefundenen Sinn der heiligen Schrift als 
Bafi« empfängt und damit die Lehrmeynungen der 
Kirche in Verbindung fetzt. Daher konnte i/--rrffr 
fagcn: „Dogmatik lelbft ihrem Na.nen nach ift 
■iditt ändert als Gefchichte" (von ReBgion, Lehr- 
mejnuagen und Gebrfiucbeo. 1798* S. >34>)- Aber 
er wird auch mUfojAt in wie Im» er ans raneteien 
der Venittiift ober des fwiM UmCuig oder Abv 



einzelne Funkte der chrlftlichen Glaubenslehre re< 
flectirt. Daher hatten fiie Kirchenväter nicht ganz 
Unrecht, wenn Tie die Au'-dnicke DogmatUUr und 
FhUofo^h für gleichbedeutend nahmen. 

Die Theolugen, welche fordern, dafs die Leh- 
ren des Chrifleotbums zwar pUU^uMfck bebandelt 
werden follen, aber gegen ifie JänrnHehung dwJSeli- 
phHofophie protehlren , wiffen wohl fchwer lieh , was 
lie eii,t:ntlich wollen, oder verlangen das Unmöoii« 
che. Die Zeitphilofophie ift von jeher neben dOT 
Theologie hergegangen ; und follte es kOnftig eioem 
philofophifehcn äyftem gelingen, fich Uber die Zeit 
zu erheben: fo würde die Königin ilcr WifTenrchaf» 
ten diefe nunmehr ewige Philofi<phie ebenfalls Zur 
Begleiterin lial)en. Der alte und neue Ptaton, der 
ganze und kalbirte ArißoUUsjfx^Mi in die chriftlich« 
Dogmatik aber und liefsen neb diireh die fo genann- 
te tieture Phih 'hphie wieder daraus verdrängen Hier 
nun ward tlii- Üi gmatik 7.ar Phitofopkia prima in Oes- 
Cartes, Leibiutzcns und Wolfs ^>chule, worauf dann 
der grofse Urheber der kritifcben Philofophie da« 
Statutarifche des Rircbenglaubena mHder Hdi^o« 
innerhalb den Uränzen der blofsen Vernunft in eine 
unzertrennliche Verbindung zu fetzen fu<. Ijte.' Wer 
Ober das letztere fcrcii^nifs naher unterrichtet zu feyir 
wünfcht , der findet in einer gebaitreicben , aber et- 
was weitfchweifigeo und fehwerßUBeen , Abhand- 
lung: „Verfuch einer biftorifchen Kntwickilung 
der Urfachen und VeranlafTungen , durch welche dio 
Dogmatik in dem proteftantifchen Theile voa 
Deutfchland feit der letzten Hälfte des gegenwärti«> 
gen Jahrhunderts eine heue Geftalt erhalten bat," ia 
Stättdlin'* Beiträgen zur Philofophie und Gefchichte 
der Religion. IV. B Nr. 1. nähere Auskunft. 

Der Kinflufs der neuern philufophifchcn Schulen 
hat fich bis jetzt nur in einigen theologifcben Schrif- 
ten SU ae%ca angefangen. Die Folge der Zeit wird 
lehm» WD wewher Art er fejn wird. So wenig 
auch che melften Philofopben e.« einriumen wollen, 
fo ift doch dasBeftreben derfeihen, ihre Philofophie 
durch die Dogmatik mit der Theologie in Verbin- 
dung zu fetzen und ihr'dadorch einen gröfsern Wir- 
kungskreis zu eröffnen, nnr allzu fichtbar. ' Voit ]• 
her fahen wir die Phllnfaphle um die Ounft der 
Theologie gleichfam buhlen, und diefs gefchah felbft 
von der Philofophie, die alle Theologie, als ein« 
iieteronomie, verwarf und ficb allein aufdett Herr* 
fcherthron gefetzt zu haben behauptete. So vet^ 
febieden find auch hier Theorie und f^xfsf Die 
Philofophie des rationalen Realismus, die fich als 
Fhüofoyhta prima ankündigt, hat fchon in ihrem 
Princip mit der Theologie das gemein, dafs 6e mtt 
dem Prius mir'^ltxyv» öott, beginnt: gelreu dem 
alten Spruch. ''£■ Ai»c i^xw/M^e! Nrcht wenieer 
focht die Piiilofophie der abfolutcn Identität zu der 
chriftlichen Docmatik zu condefcendiren, und die 
beiden Abhandlungen in SckelUngs Vorlefuncen Ober 
die Methode de.« akademifchen Mudiums (Tilhineea 
1803): Uebtr die hifiorifcke ConfiructUm des Ckrifte^ 
<A«MW (Njt. %.) «od; fm im^Stitiiim Ar TkeohgU 

(Nr. 9. 
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j[Nr. ^ S. If7 — 310.) zeisen die Verhinriunt; deutlich unter einer d^en Rabrik: BäigumM " ^ubfophk. ni- 
•o, in welche diefe Pliifofupliie um der Tlieulogie her zu würdigen. Hier können nur: II. Dfe Vtrf»r 
kOnftig zu treten , bei i u ift. cht, das Si/ßmt der kirchlUhen üogmatik ui:d dU einzrl- 

Wir haben jetzt, um mit der Zeit nicht aufser nen Lehren dtß'eltn»t mach PrincipitH und Methode der 

Vcrbältnils zu kummen, vorerft von dpn Ferfiuhem, kriti/chen Philo/ofdu» doriKI^MU» MNI m UuoMk, Ib 

iie ekrifiiuke Dogmatik mit der Kantifchen Religimu*^ nähere tietraolituog pxoffia werden. 
nUofopktiin Harmonie zu bringen, zu referireo. Noch ehe Kant feine Ideen Ober di« Anwendung 

„Die kritifcho Phihjrophie (fagt G. C. Müllerin feiner Helii;!(.iis Plniofoplue auf die pofitiven Leh- 

feiner Philofo})h. ReJigionsJchre. jTTh. lialle 1797. ren des (-liriftentbums n itthciite, hatte khon Tief* 

S. X\II.) ilt eher dazu gemacht, ficb aufdem Ge- *r»«l fowuhl in fciuer unten näher zu charakterifiren- 

biete der Theologie anzubauen , nicht , weil fie Ein- ddn Ceo/ur des proteftantifcheo Lebrb^i^ li. f. w. 

beit in Materie und Porm der Lehre des Chrirtep. eis auch in feinen Dtlueidatiouibms ad tkeort' 

thums und der Vemunftf welche wegen der vw- ticam rrlig. ehr iß. rnrtem, ita ut libelli a Morut 

fchiedenen Tendenz beider immer unmöglich fevn editi pottßmum ratio Ju habita. Btrlio ij<)j. tiat folche 

wird, fondern weil ße Einigkeit und innige Verbfn- Anwendung verfucht, und man mufs ilim wenigftens 

duog derfelben zu dem aljgenieinea Zweck der M«a« das Verdieoft zugefieben . da(s er den Sinn des Ur* 

fehenbildung hervorbringen wird: und fo werden bebers der kritifcben Philofophie auch In diefer 

beide ' auf einen und denfelben Punkt hinarbeiten Kackficht fehr glOcklich errathen habe. Durch 

l<uon*n. — So lange diefe Einigkeit nicht hergeftelJt HilJfe diefer I'hilufophie erhalten hier felbfl die Dog- 

ift, ift eine cewiffe Trennung der chrifth'chen Theo- meo wieder ihr altes Recht und eine ehrenvolle Deu- 

logen, fo fern fie das find, und der Philofopheo tung, was ihnen der neoloeifche Zeitgeift fchon 

nolhwendig. — Der Philofoph mafs« fieh daher nicht läneft ftreitig gemacht hattd: X>a diefs der erht Ver- 

Ml die exegetifche awi hiftorifche Pnlfung und Läu- fuch der Art war: fo darf es nicht befremden, daft 

terung der chriö-lichen Urkunden und des chriftli- die meiften Theologen Ihre Verwunderung darüber 

chcn äyftems zu leiten oder zu hemmen, indem er nirlit verbergen konnten. Jndefs gab ihnen die et» 

die Gültigkeit uad den praktifcheo Werth der Lehr- ^vas fc luverfäJlige Uarfteliuns und Sprache diefer DU 

fttzedes Cbrii^entbums ans Irfofsen Vemunftprinei- luciddtionen die Hoffnung, daf« der Vf. nur wenig 

Sien tu beftinunen unternimmt; aber eben fo wenig Jünger fflr feine Lehre gewinnen werde. Raki nach* 
arf der Theolog fogleich VergJeichungen philnfo- her gewöhnten fich die Theologen an dlefe dlngma^ 
phifrher Svfteme mit dem chriftlicfien Lehrbegriff tifcii kritifclien Phänomene, und fu hatten denn din 
anftelien. Uie chriftJiche Religion fteht filr fich feft} 'Andern in diefem Fache, wo nicht gewonnenes, 
und die Philofophie nicht minder; aber ein einiiter doch wenigftens erleichtertes Spiel, 
nod böcbrter i.w9ek vereinigt beide, und die Philo* Kaut felbft eiog von folgenden Oeficbtapnnktetf 
fophie kann die ehriftJiehe Heiigion fo wenig entbeh» aus : „ Ua alle ReMgion darin beftebt; daTs wir Optt • 
ren, als auch diefe der Beyhnlfe und rini'tiinmung ffsr alle unfre Pflichten als den allgemein 7u A-ereh- 
der Philofopliie beilarf." Vgl (Flügges) Verfuch ei- renden Gefet/geber anfeheo: fo kommt es bey der 
Oer hiftor. krit. Darftellung des bisherigen Einfluffes Befti.i mung der Religion inAbficlrt'.anf unfer ihr ge. . 
der Rantifchen Ptiilofophie auf alle j&weige der wi(- mäfses Verhalten darauf an, zu wilTen: wie Gott ver> 
fitsfcbafU. und prakt. Theologie. 3TI1. Rannover ehrt (und gehorcht.?) feyn wolle. Ein göttlicher ge« 
179s- S. 2Ai ff. fet/geben |pr Wille aber gebietet entweder durch an* 
Vor allen Dingen aber find hier zwev vftllie he- fich bhjfs ßaitilarifcht, oder duroli rein moralifche Ge- 
ferogene Uin-;e zu unterfcheiden. I. liie VerftiL-he fetze. In Anfeliung der letztern kann ein jeder aus 
mer wijfenfekc^üiduit BegrÜHäuug äerReU'gion, oder fich felbft durch feine eigene Vernunft den Willen 
ißeaBgpueiueKdigbmsMr*.- Ihrer bat der gegenwir Outtes, der feiner 'Religion zum Grunde liegt, er- 
tiee Zeitraum eine grofse Anzahl hervnrgeljracht ; kennen — — Der Hegriff eine? nach blafsen rein- 
alTein ße gehören weder in fo fern hiehcr, als fio moralifchen Gefet^en beftimmten göttlichen Willrns 
die gan/.e Religionslehre Oberhaupt deditciren, noch läfst uns, wie nur einm G<itt, alfo auch nur eifte Re- 
in wie fern ße einzelne Theile derfelben in Unterfu- Ügion denken, die rein- moralifch ift. Wenn vrtt 
ebung ziehen, noch endlich in wie fbrn Re felbfV die aber ftatutaritobe Oefetze deflelben annehmen, und 
pofitiven Lehren des Chriftenthums mit berflckfich- in unfrer Befolgung derfelben die Religion fetzen: fo 
tigen. Alle diefe Verfuche, worunter das originelle ift die Kenntnifs derfelben r,cht durch unfre 
und geiftv- lle Werk vnn Kant: Die Religion inner- eigne blofse Vernunft, fondern nur durch Offetiba* 
halb den Oränzen der blofsen Vernunft, der Mittel- rune möglich, welche, fie mag nun jedem einzelnen 
pinkt bleibt, hm den fich fowohl die.frAber erfehte- ingeneini oder öffentlich gegeben wenlen, um durch ■ 
■ene Kritik aller Offenbarung von Fichte, als auch Tradition oder Schrift unter Menfchen fortgepflanzt 
die gleichzeitig oder fpäterhin herausgekommenen zu werden ,. ein Ai^ori/fftfr , nicht ein winfr /'Vniwr/i- 
Verfuche von Ständltn, Schmid, Brrger, Müller, glaube feyn wOrde. Es müt;cn mm aber auch ffatu- 
yenturim, Sneü, Parow, ^akob, Hetfdenreich u. a. tarifche göttliche Gefetze (die fich nicht von felbft 
als Pftbanfonnen drehen, gehören der Philofophie mit als verpflichtend, fondem nur als geoffenbarter gfttt* 
grOfMcm iUchit an, «U dar Theologie, odac find Itohar WiUa üBc Xolohe arkannea iaffaojaageoommen • 

werden: 



Digitizeci by ^^oogle 



V9 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER 



werden: To iü doch die reine tnoralifche Oeretzge- 
buag« dadurch der Wille Guttes urrprunglich in un- 
ter Her?, gefchrieben ilt, nich^ alJeiu die imumgänij- 
Jiche ücilingung aller wahrea Religion Qberhaujil, 
foodern fie jlt auch das, was diele lelhft eigeiilhrh 
eusmacbt* und wozu die ftatutarifchc nur das «Vlittei 
ihrer Bi^rderung und Ausbreitung eathalteo lUno* 
— ,,Es cibt alfu keine Norm des RirchengiaubenS 
als dieSchrift, und keinen andern Ausleger deflelbco 
ais reine l'cniHfrfire'.iglon und Schrlßßekhrfamkslt 
(«velclie das iiiftorilclie derfeiben aiigclit), vuii ivei 
chen der erftere «Ueia MÜimtifck und fur alle Welt 
rrutig, der zwcyte aber ntir aoctrinat ift, um den 
Kirchenu^auben für ei« gewiffes Volk ZU einer ge- 
■vvificiiZcjl in ein bt flini i ri tes, fich beftündig erlKilteii- 
des« Syliem zu vcrwan Il-Ih. Was aber dielen be- 
trifft« fo itt es nicht ändern , dafs der hiftorifche 
Glaube nicht endlich eia blo&er Glaube an dcUrift- 
gelehrte und ihre Einficht werde; welches frcvllch 
der meuichlichi.'tj Natur nicht fun.lerlich ^iir Elire 
;ereiclit, aber doch durch djc otientliche Üenkfrey- 
Jeit wiederum gut gemacht wird, da^ii diele itcsiiaih 
um detio mehr berechtigt ift, weil nur dadurch, dals 
Gelehrte ihre Auslegungen jedermanns JPrOfiing aus* 
fcticn , iVilift al>er aucii /.n^ieich fElr heflere Hiidicbt 
immer (jiien und empfänglich bleiben, Oe auf das 
Zutrauen des gemeinen VVerens /u ihren Hnt .cheidun- 
gen rechnen k<iaaeni" S. Ueligion innerhalb d. Grän* 
zen d. bibl. Vem. 3. Ausg. S. 147. 166. Vgl. S. t6vfF. 

Nach Rants Anficht werden ali<i winor ila'^ >y- 
fteni , noch die eiiueinen Dogmen delTelhcn verän- 
dert- aber den Uugmen felbft wird ein neuer jiu ra 
iifcher Sian tuitergel^t. Das kirchliche ä^ tteiu füll, 
fo wie es i(V, mit der Vernunft ausgeföhnt und in 
Harmonie gebracht werden. 

VVas Kant und feine I reuiule im Einzelnen an- 
getleutct hatten , fachte >7/w;»;o;j in feinem: Entwurf 
einer willenfchafiiich praktil'chen 1 heidugie. Göl- 
lin"en 1797- deffen Abhandlungen zur Krläute- 

rnng feiner wifk-nlchaftl. prakt. The. It.gie. I B. J — 
a. St. Ebenda!'. «798 ) durch eine wifienfchaftliche 
Behandlung des kirchlichen Syitenis nai Ii Giuniif.tt- 
aender krilifchen Phih.fojili^e'im Ori)fsen zu Iciftean 
Dar morafifcfie Supratialuri7!:sKttis ivon Amnion auch 
der " ' ' ' 
der 

rie hier entwickelt wini, 
nad Schrift, nicht ekiekt^lch und cinleitig , fondern 
nach Hrineipiea zu vereinigen und beide, nach die* 
ft'r Vcreiaigiui» , als* eine (Quelle zu hetrachteo » ÜUS 
weicher die Theologie rtlchünft werden kann. Er 
betrachtet Gott als die^hochrie und hsin^ftc Ver- 
nunft und ka.;i» deswegen in Allem, was von ihm 
kommt, nur Vornni.ft Tuchen .und fmdi^n. Ihm ift 
die Offenbarung GuUes etwas Ewiges, von (einer 
Wii klaiiikeit nod endloreo Thiri^keit Ünxertrennli*. 
cbes. Vermöge feiner Unwandelbarkelt fiat er mm 



: tmrahlche bupriwattiraiismus {Von Amnion aiscn 
h'r'^ori '.'if i !er 0,tcnoaritifgs - ttatianalismius oder 
«riit/y. 'i« lL:tinfur.:sft::is genannt) , deffen Theo-' 

hler entwickelt wird, i^eht darauf aus , Vernunft 
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jeher gewirkt, die Menfchen zu leiner Renntnifs 
und Verehrung zu fahren ; er l^and mit jedem unter 
ihnen durch fein Gen-ifien in einer genauen unmittel- 
baren Verbindung, k m.ligte lieh durrh dallelbe je- 
ileni als Gelet/geher, ilnrch die iNatur al.s :icii6pfer, 
durch deti ! aut feiner ^chickiale als den Kegentea 
der Welt au , aber wenige horten feine Stimme; we- 
nige verkiliidigten fie ais feinen vV iIlen ihren Zettle- 
nolTeii; und ilur ein Einziger war fo ausgeaeiclmet 
an Rrart und Tnatj^ke.t tli . UelUes uiu! unentweih- 
tem Adel des ller^ieiLS, dals er der vollen U irklam» 
keit Outtes auf iiin wilrdig werden, zu ihr empor« 
rhichen and fo die ÜeÜiMkeit des Ewigen feinen Ura- 
dern in einem Lichte zeigen, konnte, «vie es nu'^h 
V II keinem Sterblichen nber das VVefen und die 
Hvithtctilüfle Gottes verbreifet worden war. So 
ging die Offenbarung >iber in Offenbarungen; die 
Oftenbarungen vereinigten fich mit der Gefchichte 
derer, die iie ihren •Zeii^nofreo mitgethei/t hatten, 
und aus b eideil ?u£imniea cntfbaodeo oaüre heiJigea 
Lrkunaen. ' ■ _ " 

Su bald wir Ge wieder in Ibra Bertaodlheile zer- 
Jegt>n, entdecken wir in ihnen zuerft gM/odrarte 
IFakrheiten^ und dann erft Tkaifa^e», welche diefe 
Wahrheiten belta!ij^>"ii , verliiirii;c.'ien , erläutern. 
Wollten wir die i liatlaclien t;he<iati, und unter fie 
crft die geütjyiii)arten VValirheiten fetzen: fo wflr- 
den wir die Ordnung derOtlenbaruug und Verouuft 
aimkeliren; wir wilrden eine hlofse Gefchicfatsrell» 
gitiu erlialten, die zwar eine Zeitlang durch (Jewalt 
niiil Eller lieh enijdetiien kann, fpäierliin aber, wenn 
itie anl^/ klarte V crnunlt ihre hiftorifche Seite ue- 
iuuctitet unU itir VV un^ier Fundament erfchüttert» 
fich Idbft zerftdrt, und'nur Verachtung und Oleich- 
^altigkeit gegen die Meligion herbej tulirt. Nach 
einer äufserii Ordnung mnifcn die ^jeuflenbarten 
WahrJieiten /uerlt jn ein iheologifches Svftem auf- 
getal>t, die Thatfachen aber aus der heiligen Ge- 
ichich'e ihnen zur Beglaubigung und Krliiuterung 
Jiey gegeben werden. JJenn gerade tladurch ift ja z. 
'B. die Gefchichte Jefu heilig, dafs fie mit reJigiöfen 
mul iiiiirahfclien \\ al. rheitfii in Verbiiultjng ft ht, 
iJiefes ilt ifer Jintioiuilumns der Offenbarung, weU 
eher von Gott, xler heilijijl'ten Vernunft, nlir ver- 
nOnftige, obgleiclt oft eeituimnifsvuUc , Lehren ab> 
leitet, und »«elcBer der /»-i^^ortyi-fte "RaliunalisMuis hei- 
fsen k.iiiii ; u eil er die Oeiciiici;'; iu>r Otrcnbarung 
mit dca oilgeiiieinen Wahrheilen derfelbeu vereinigt« 
(Dit tArii/inammg /»Igt*} 



Lbitzic, b. Crufiu«: Auxitahl blhlifchn- Erzähtun- 
gen für d.f f, ■■//.- ^J::'^:i'J von Heinrich Philipp KoH' 
rad 'Ueiike, ' ['ieru \-crbefferte Auflage, igoj. 
IIS S. 8- (4tir.) (S. d. Ree. A. L, Z. 1790. 
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BIBLISCBE LITERATUR, 

Lübeck, b. Buhn: Phitologifch - kritifcher und ki- 
ftortfchtr Commentar über dßtatm TtßamtHt (die 
<frey erften Evangclirten) TOn ff. B, G. Paultu. 
2wtyter Theil, der Hrcy ffUen Evangelien 
zurr-y/; Hälfte bis zur Leideiifigerchiclite. Zwof- 
te verbeflerte Ausgabe, mit einer abgenöthig- 
ten BeyU». 11105. 3 Alpb. lai Bog. gr. g. 
(sRtUTr.) Desgleichen rffWirTbeil, derrfrey 
erften Evangelien Fortfetzung und Befchlufs, 
* , zwtytt verbefferte Ausgabe. 1805» a Alph. 16 
Bog. (jRtUr.'Sgr.) 

Y\^ir glaoben dten Anfong tinferer Anzeige gleich 

mit Erwähnung gedachter Bcylage im zueyten 
Theiie inachen zu milffen , nicht : um uns in Recen- 
lions- Streitigkeiten zu mifchen, fondera weil fie 
von einer To lehrreichen Art ift« wie man es ron 
einem folcheB V7. erwarten kann, tfem es nicht fo- 
wohl un» die Vertheidigung fpinpr Perfon, ah der 
Sachen felbftf ünd um cüe weitere Aufkläruni; die- 
fcr letztern, alfo um wirkliche Aufklärung üiner 
Leder zu thun ift. Denn in der That wird docn durch 
diefe Beylage nicht niirvlelM mehr ins Licht gefetzt« 
was einzelne Stellen des irßen Theils betrifft, fon- 
dern man lernt auch dadurch deutlicher die Grund- 

. ßtze kennen, nacb welchen Hr. P. bey feiner Er- 
kÜirtfngsart handelte» felbft da, wo fie auffallend 
und wo er die m^fte Gelegenheit zu gerechtem Ta- 
del zu geben fehlen, foncfcrlich bey Gri1ndnng des 
Sinnes auf die ElviiK)logie der Wörter und bev zu 

Wörtlichen UcberTetzungcn. Man wird wertigitens 
awhr al>erzeugt, dafs er da, wo er fclbft zu irren 

. oder fieh in unfruchtbaren Erkllrungen zu verlieren 
fchien, nicht willkürlich , fondern mit Verftande 
»erfuhr. Unfern meiften Lefem wird die etwas un- 
fanfte und unfreundliche Recenfion des rrßen Theils 
in der jetzigen Jenaifchen Literatur- Zeituoc nicht 
nnbelcannt geblieben feyn.' Gegen diefe vertneidigt 
fich Hr. P. in erwähnter Bdylage von S. 861 — 934. als 
ein Mann, der fich feiner StSrke bewufstilt, um- 
ftändlich wegen der philologifch kritiffhen Anmer- 
kungen, worüber man ihn am meiften in Anfpruch 
genommen hatte; etwjs kürzer und nur zur Probe» 
latinzelnen Beyfpielen , die mehr die Sachen betccf- 
ErgänzuHgibUilter, 1806. Erfier Baust. 



fen , welche ihrer Natur nach noch lange difputah»*! 
bleiben werden, und hier nicht ohne zu erofse Weit- 
läufigkeit, vor der fieb felbft jener Roceotent hotete» 
klarjeemacbt werden konnten. 

Hr. D. P. fnebt nicht nur bey einzdnen Std» . 
len , wo man feine Erklärung gemifsbjlligt hatte, 
<liefe zu vertheidigen ; er fucnt auch feine Erklä- 
rungsart zu rechtfertigen, fo fern fie fo gern bey 
einzelnen Wörtern und deren Etymologie verw^t« 
nm die WSrter bedentßimer (emphati^her) darzu« 
ftellcn; er übernimmt felbft eine umftändliche Prü- 
fung deffen, was der verewigte Fijchtr in Leipzig in 
feinen Prolufionibus dt vitiis lexicorum N. Teß.gagem 
die Be^eutfamkeit der Partikeln in den verbu eompo^ 
fitis gefagt hatte. Wir halten tins bey Jenen einzel- 
nen Steifen nicht .?iif; zweifeln nlior (ehr, ob das, 
was Hr. P. S. 833 f. zur aligciiioinen Rechtfertigung 
feines vorhin erwähntem Benehmens, da? Prägnante ' 
. der Ausdrücke durch Hülfe der Etymologie nerror 
zu ziehn, fagt, feine Gegner befriedigen und diele 
Krklirungsart von dem Vorwurf des Raffinirten be- 
frevcn werde. Niemand hat ietnahls geläugnet : dafs 
Wörter einer Sprache eine nähere Beftimmuog und . 
Einfcbränkung bei(oromen können, welche innen 
dvreh Partikeln oiid andere Wörter, .oft auch nur ^ 
durch ihre Stellung in einem gewiffen Context, er- 
theilt wird. Da aber durch den Sprachgebrauch 
ebendicfelben Wörter engerer und weiterer Bedeu» 
tung oft mit einander Tcrwechfejt und als völlig 
gleichbedeutend gebraocht werden: fo ISuft dal>ey 
alles auf die Frage hinaus: wonach man in einzelnen 
Fällen zu entfcheiden lial)e, ob jene oder diefe Be- 
(leutung anzunehmen frv? Diefes wonach fcheint 
Hr. P. durch folgende Stellen angeben za wollen: 
„DieGränzfteine der wahren Mitte, die wir fuchen, 
find* auf der £fim Seite, dafs a. diefe Nunnce nicht 
in Beziehungen gefetzt werde, welche nicht im (»e-» 
ficiitskreife (fes Schriftftellers liegen, h. dufs man 
diefe Nuance n\c)\t etwa blofs aus «fem F.ltfman, fon- 
dern zugleicn aus dem erweislichen Rcde^^ebranche 
zu entdecken trachte; auf der Andern .Seite hinge- 
gen , dafs man nicht die Sache felbft wegen ihrer 
11 iigi^frli Ickten Anwendung, den Oehrauch nicht 
wegen des Mifsbrauches , vurfatzlich ignorirc und 
abläugne." Oiefes let/te hat unfers VViffens Nie- ' 
mand gethan, Mitmand a. B. geläognet, dais die 
Ss vtrba 
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verba compoßta urfprflnglich etwas ausdrucken , was 
nicht io deu Cmflidlms liegt; es kano aKo hier gar 
nicht in Anrchiag kommen. Die beiden erftern Re- 
gt In ( unti b.) hnlfen hier dem Aii';!ecor auch 
niclits. Demi, ,,ob die Nuance im Gffirht'.kreifc 
de; Scliriftfteilers liege?" (oder, deutliclipr : ob 
der Schriftfteiler die verent>te Bedeutung habe aus- 
drflekfla wollen, oder das vVort ohne die nihere Be- 
ftimniung ntshnie? ) diefs will man eben wiffen, und 
frä^t alfo erft: uonach ficli diefes etif fclieideii laffe? 
Dals man abi-r ilicfc NiiiJnce ( eiri_;efrhränktere Be- 
deutung) nirbt blofs aus dem EtymoHt fundem zu- 
gleich ans dem cru eifslichni Redegfbrauch zu entdecken 
nichpR niüffe, ift wohl fehr wahr. Ntir zeigt auch 
diebr letztere blofs die Möglicbkeit einer auf die 
Etymolcifzio fj^f i;rriii(li*teii Bedeutung; c)b nun aber 
der Scbriirtrteller die eine oder die.andere, engere 
oder weitere und allgetneinere, Bedeutung wirklich 
habe anzeigen wollen? diefs kommt wieder in An- 
frage, und läfst fich nur nach den Spuren im Co"n- 
text, 7. B. danach entfchei(k'n , ob er fratt des j-.rii 
eompoßti gleich hernarh da«; Simplex oder ein allge- 
' nieineres Wart gefettt habe. Oft möchte auch 
nicht einmal aus dem Kedegebrauch die etymolo* 
girche B^fentang bertätigt werden können , wie bey 
der neuen Bedeufunp die hier S. 902 dem AusdrucK 
ivißx Oeou gegeben wird, wonach oVo/t« ,,lo viel 
als PrädifOt heifsen foU oder Benennung folchcr 
Attribute und £igeofchaften , durch welche der 
Menfcti die Oottbat, die keinen Namen hat, (ich 

befcbreibt:" fo dafs Luc. I, 49 xyiov TO ovoux avrou 
heifsen lolle: „Er, Gott, kann nur durch die iin- 

Sfvvöhnlichrtcn PräCÜlUle. beÜBfarfeben wcnleii." 
Lttdere wOfden den nmen Vers ganz fimpel über- 
fetzen; Grofse Wohltliateo faatinir der Allmächtige 
erzoigt! Er, der Anbetungswürdige! verglichen 
mit Y. 46. Auch S. 908' kann l\ec. nicht anders als 
die dortige Elldärung des droDjre xpxTo^ i» ßfuj^i 
rnönv Lud. i, 51 unter die Bejfpiele einer zn ge-> 
fuchten Deutiuig rechnen, und mers Oberhaupt nach 
feiner (Jeber^eugung bey der fchon anderwärts ge- 
äufserten Meinung bleiben, dafs, bey dem vielen 
Vortrefflichen, welches diefer Commentar enthält, 
rl^r pliilologifcbe TbeiJ, fo fem er ios Etyinoio- 
«I li on seräth, die meiften Waofche einer verbef- 
Jeruni; ilbrig laffe. 

Docli nun zü den Verbefferungen und Zulätzen 
felbft, wodurch Geh die jetzige neue Ausgabe des 
xw^ttn Theils aoszeicboet: deod nur auf diefes 
Eigene der neuen Ansirabe braucht fieh unfre Anzei- 
ge zu erTtrerl 11 }?ier hat nun Ilr P. , wie wir 
bey genntier Vernleiehun^ derfelben mit der ällern 
wahrafn unmen hnjjpn , Alehrercs ganz kurz und, 
was ihm nicht haltbar zu fejn fehlen, ^ich durch 
fhilfehwef gendes Weg ft reichen verhefTert. Dw neuen 
ZuTär/ie fcneinen 'indeflen nirht fehr viele ZU fevn, 
und fie niorbten, obentjetl.irhte ßevlaf^e abgerech- 
net, fcliwerlirh af)er vier B<u:en betr.ijicn. Aber 
üt verdienen alle Aufmerklaoikeit* Wir köonen 
nur eioij^ 



Im Felde der Kritik hat Hr. P. tnanrhe vora 
gewöhnlichen .Texte abweichende Lel'cart npch 
mehr beftätigt und ins Licht gefetzt; wie $.'4! 
iyäorr^St ftatt {vivftxiixi Marc. 6- 9 ; und S. 614. tnkt- 
ktysif.tt ftatt xyxirrjrti, I.uc. 9, 35 wiewohl tr itXiX. 
nicht in iL'inen Text aufgenomineri hat. Üer^I?!- 
chen hat er hingegen in der neuen Ausgabe getlua, 
fo dafs nun Luc. 12, it ^«^wriv ftatt der gewöhnli- 
chen Lefenrt rpc((pef. oder «/(<p., und v. 53, 53 im- 
finfti^ijiovrxi fteht, welches dann v. 52 nicht zum 53 
Vers i^''7nf;pn wird, rfyo twi rpiii iixutpij ir/ucyrn; 
mit ebcH lu vielem Rechte als nun Luc. 43, 4 auft.itt 
««TM, «fVe/ ue fetzt ift. Hingegen hat er feine .Mei« 
nung, dafs Marc. 3, 3a der Zufatz: %xi&l*isk9u 
99V dem Text eigenlhtlmlich zugehöre, S. 157. nicht 
ziirrt( ki;en(imii en , ob er gleich in einer .Xrfe die 
Grunde des Hrn I). Grifsboch's beygcbracbt hat, 
wodurcii nach unfrei .Meinung dleler^firtZ im Tbx* 
te far uoecht zu haiteu ift.. 

Dafs Hr. P. aus feiner fieirngen Leclüre die an- 

{tegelincn Bedeutungen der Wörter , «nd nie Sachen 
dbft, beftitigen wQrde, war zu erwarten. Man 
Vergleiches 50- wo von dem medicinifchen Gebrauch 
des Oels bey Mor^^enländern , und S. 603. die ÄJ»- 
mcrkuni.;, wo (Iber manche fonderbare RrfcheinuD- 
een auf In lien Bergen, aus neuern Keifebefchrei- 
bimgen Manches bcygebracht ift. S. 172- bearbeitet 
er die gewöhnliche Aieiaung, dafs Jefus, Luc. ili 
43 unter der 9o(p<a rov Bee« firn felbft verftehe, deich 
mehrere Grönde , um feine vorhin fchon geäufserte 
Virmuthungveinzuleiten : dafs er. r. 0. eine unter 
diefem Titel damals vorhandene Schrift , die Jefus 
allegire, zu verftehen feyn möchte — In den Tifch- 
reden Jefn (in gedachter Stelle) v. 39 — 5J,w«'' 
che allerdings nicht als in Fiiis fortJ.iufcnd , fondero 
als durch einzelne V<»rfu]Je bey Tifche veranlafst, 
mOflen gedacht werden , ift durch einige neue A»* 
merkungen S. 159. f..niehrZufanimenhang und Licitt 

Gebracht. — Schon In dererften Au\ gäbe lind Hr. 
'. bev der Cur der ausijetnirknefen Hand eines 
Mannes Math. 12, 9. 13 und anderwart.s, kein W^' 
der, wofür auch weder die Zufchauer noch die HreT 
£vaneeliftrn iie angefehen habe^ fraUeo. Dieit 
feineBenierkung^ bef>itigen nimmt er an und fnclit 
zu beweifen S 69 f Jefus habe fii^li fein n vorhtr, 
ehe der Kranke in die Synagoge kam, mit Heilung 
diefes Kranken befchäfti'gt ; diefs hätten aufh die 
Pharifäer gewufst und deswegen die Frage von Recht- 
mtfsigkcit einer Cur'am Sabhat ihm rortiel^gt; det 
Kranke wftr le die Hit:o um Hnife nirht in der Sy 
nagoee gewatet liaiien; aiirh fey nur deffen Hand 
kraiiK, der Arm aber gefimd i^ewefen; und JcfuS 
habe jene nicht in der Synagoge gekeilt, fundern, 
da er den Kranken die Hand ausftreeken hfeft, -ha* 
he er r!ie Hnn I bereits herpeffellt gefunden. Di6 
I'iiarif.ier hätten alfo diefes >l,d ihren Z'veck, Je* 
fum zur Cur arn Sabbat zu verl -ilen und ihn dann 
darAber zu verklagen , niclit erreicht ; und als fol- 
obta mifsluflgenea Verfuch derfeibeii 3 nicht als 

wunder 
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wunHerbares Facuun, erzthlten die ETangdUfteo 

diefen Vorfall. 

Eine der - tnerlcwllrdigften ErlSuterungen i(t 

die S. 213 — 11^. fih'^r die wahre Befchalfcriheit 
uiui Lji"t' iler C)uoIle untl des Teiclis Silna, aus Zu- 
fuinniPiiftcJluni; der darnin-r v(jrliandeiien Naclirjch- 
teii boy ^ofephus, Hitrorymus uud in einigen Alttefta. 
inentlichen SteUen, woiturch die bi«herigen Vor- 
llt'Üiiiigen , felbft des fonft fo unilbertreffbar genauen 
JL\'<:i:d's, bcriclitigt werden. — In der mit fo grofsciu 
I'lfifs ctitwdrfcntii chronoldgifclien und fyncnronifti- 
fchen Znraininen«irdiiun<r der Abfchnitte vomPftngrt- 
feft des letzten Lebensjahres Jefo biezQ feiner letzten 
Keife nach Jeriifalem , find jetzt noch ein Paar An- 
jjicrkiincen S. 3fJ8 und 399. eingefchaltet, wekhe der 
Anlieger oder J Lirii.i i: i 1 1 iiicliJ vernachläffi^en Warf, 
da ße den oft uberfeiienen Scbaiiplatz einiger liier 
erwähnten Tbalen uml Reileu Jefu bemerkbarer 
niaclieo. Müchten doch auch Manche, die fo viel 
von hißorifc'icr Interpretation fprechenj dasjenige 
wohl behpr/igrn, was TTr 1*. S. 538 in der N'. te dar- 
tlber führ ricbtig fagt! Gelegentlich findet fich hier, 
wo man e<; nicht furhen winl , S. 114 eine, wie uns 
fcheint, (iebr {{lAckliche Vemiuthung aber den noch 
jmmer unbekannten Uffprung des Namens der ' 
Cameen; es möge aus dem Talmudifcben , ein 
jtntMtet, abftammen, da ja wirklich gefchnittne Stei- 
ne fo. bSufig zu Amuleteo gebnucbt wurden. 

Von den Verbefferungen in der tieufn Ausgabe 
des drUten Theils haben wir überhaupt faft eben 
deJTelbet was bey dem zweyten» zu Tagen. EiAen 

folchen Commentar lieft mau gern mehrmals, zu- 
mal wenn man Zufätze erwartet. Wir haben uns 
diefe Mtthe nicht verdriefsen Liffon, um! gefunden, 
dafs zwar Ur. D. P.' manches weggelafiea, auch 
dafsfni Druck, durch Weglaffung mancher Abßtxe 
und durch mehrere Zufainmenziebung, etwas .mi 
Raum gewonnen imd diele neue Ausgabe, deffen 
ungeachtet, falt um drev liogrn ftärker \vf)i deu ift. 
Aber neue Zufätze kommen doch nur rparftim vor. 
In Haupt fachen und dem 'was diefem Commentar 
eigen ilt, find wir nirgends auf eine Veränderung 
oc^er einen Wifferruf geuofsen. • Vorzüglicher Kleifs 
fcheint auf die u eiterc' ßerirhf igui:g dos grier lii- 
fcbcn Textes gewen let zu feyti , u nrnach nicht nur 
jetist einige vorher nicht erwälinte V'arianten ange- 
geben, londcrn auch wahrfcbwinÜrherc l.efearten 
lu den abgedruckten Text felbft aofgenonunen wor- 
den find So lautet jetzt die Stelle IMarc 11, 14 fo: 
fiTjxtrt ali Ttv aiievx tv voi uijine i^fpwo» <P*Yti, Kap. 
Ii, 25 ift, ftatt des gewohnJIchen v«;t<eit«j/T«<, y«. 
ß/^»vr»i gefetzt; und Matth. »»,'44^ ft\T vmni*»» 
Tttv roixv Tov, ümtTi» r. v. vov; ali»»s ans hecfcu- 
ten Icn I !.i:m !f' Iiriften I f :iin''i:eri uiri[ Matth 25, 
I <ler Zufalz h*i r>f« vvu^-n: »nit Rerbf xerwurfeu, 
als welcher in der Ofi .'enialifeheo Rerenfun nach 
der rAniifcben Sitte der Heimfohrung einer Braut 
gebildet fey; Lud 22, 18 ahi*r zvrifvhea xtii und' ' 
4n TW jBVinffutns r. d/twiJMti noch' dri rto ww einge» 



rückt, nelrlie Lefcart vorher ttiellt domaU in dem 

Commentar bemerkt war. 

Auf die Sacken felijft zu kommen — findet fich 
in dicfer neuen Ausgabe nicht nur manche weitere 
fieftätigung desjenieen was bereits in der erftern go* 
fagt worden war, durch Stellen aus Philo und an- 
dern jndifchen Schriftf(el!ern , fondern auch .Man- 
ches deutiicher gcuiaclit oder i!urch ZuTät/:.' \\ feiler 
aufgeklart. Von diefer Art i!t, was S. 358 über 
den H'^TCi in den höcbften Gerichten der Juden, ei> 
gcntlicl) als Stell rertreter des in diefen Gerichten 
füufr prüfiilircnden Königs; S. 69"' flher die Noth- 
\veiidii;keit , des röniifchen Procuratnt's Erlaubnif>> 
einzuholen, wenn das Syucdhuru wegen einer Criun- 
nalfache zufäjumenkot; men wollte; und id)er die 
ßtvXMtnai der Juden S- 860 gefagt ift. Ilefonders ift 
die* Widerlegung der iMcinung von der bey den Saft- 
ducjeru, und (dH-rhaupl Roräern , au eineni andern 
Tage als bey den Phariiaern oder Rabbaniteu , ge- 
haltenen Ofterlammsmafalzeit, .durch mehrere neue 
Anmerkungen^S. 545 — 547 bereichert: fo wie die 
Unterfuchung: ftber die MfiTi^lichkeit, J^fu Tnites- 
falir zu beftiiumeri , durch fclir erhebliche I rinne- 
rungeu über maurho Punkte der imter den Juden flb- 
liclien Zeitberechnung, S 796 fclgg Auch hat die 
in das Fialtifck-SUßkiadifche Magazin ^tigerückte 
Vertheidigung der EnsShIung von der Waehe am 
Grabe Jeiii, welche Erzähluni; Hr D P. bekannt- 
lich beftritten hatte, ihm Gelegenheit gegeben, 
durch eingeftreuete Anmerkungen S. 880 f Man- 
ches dasagen zu fagen Uinli(egen vertbeidigt er 
mit Recht S. 734 die 0«rchichte von dem Traum 
der Gi'Uiahlin de«, l'ilafus und in der Note zu S ^69 
die wirkliche Auferrtcluiiii; Jefu . da fich die Mei- 
nung davon nicht lange hätte erhalten können, wenn 
fie bipfs daraus, *dats fich- fein Körper nicht mehr 
. im Orabe fand , und ans einigen darauf ge^lhdeten 
mir vermeintlichen Krfcheinnngeu ptit .l.mcten wäre. 
Üie feine Bruierkung, ilie er S. 449 macht; dar.jtiS, 
dafs weder Lucas ai, 24 n( ch die Apocalvpfis il, 
3 eine Ztrßönuig der Stadt Jerulaiero , fondern eine 
blofse Verwlllteng derfelben (irarwej^«) erwähnen , 
klar ufTile, dafs weder f.ucä Fvangelien noch die 
ApocalypGs nach dem ,Llire -oentTtanden oder liber- 
aroeitet worden fev , fdieiut uns ilucli fo Idar nicht 
zu feya. Denn« wenn die Apoftel, wie di" Kvru;- 
gelipn allgemein Tagen, Jefum nur Ober die Ztiiu.- 
rung des Ttmpäs befr.igteu , fo hatte ja Jefus auch 
nur über diete, nicht Ober Zerftftrung der Stodt, 
firh 7u erklären nöthit;; zumahl da mit Her Zerftö- 
riHiL- des Tempels das Judenthum fiel» alfo auch nur 
,rw/ nicht der Stadt, ZerftArung.zum Troft der 
Chriften erfordert wurde. — . ' 

Auch hat nwn dir? hier nndda b»»y'Tehrachten 
li-'ßnitlichin ,Aiiu;erKungen nber 1; .a:;rl)es , was mao 
hier niclit fucheu wird, luclit /n uDerfebcn, z. B. 
S. 4C9 Aber die bekanurr- Steü'- hev Suefonius von 

den Juden zu Rom bnvnlfon areffji ajfitfut tuw-.tltath' 
rtbus, weiche er von ihrer durch Art fl'UjliasidecH er- 
weckte Neigung sn StOatsunrahcn crJufirti S. 7^9 
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in der Note über die von frnliern Chriften gehegte 
Einbildunc;, dafs Pilatus intiffe ansführlulie Acten 
v<>n Jehl Hinrichtung' nach Rom cefchickt haben; 
und S. 874 von CelFus al« einem (ehr reichten uoa 
ttobadeutcadea Oegner des CKciftaatbimi«. 

f GESCHICHTE. ■ 

A(.TO>*i b. Hammerich : H.ßorifche Abhandlungen 
äerkSalgt. Cefellßhaft dtr U^tjfenfchaften zu Kopen- 
hagen, aus dein Dänifchea flberfetrt, und zum 
Theil mit Vermehrungen und VerbefTerungen 
ihrer Verfaffcr, auch einigen bi^enen Anmer- 
kungen, herausgegeljen \ on . i^aientin Augnß 
lüinze, >). Fh. L. u. Pr. zu Kiel. StduUr Udiid, 
1796. 356 S. Siebenter Band. I797.'302 S. Jch' 
ter Band. 1799. 334 S. g. m. 3 Rupfertaf. (3 
Rthlr. la gr.) 

Die vorliegenden Tlieile Hicfer niltzlichen Samm- 
luiij;« welche durch den fnllien Tod des Herausge- 
bers BOterbrochen zu fevn fcheint, enthalten ebeo- 
lalls unter einer Anzahl Ahhan<niingen , die alle 
lehrreich find, einige, die auch für die Gefchichte 
und Sittenkunde des ganzen Nordent «in tUfpmeip 
Dcres Intereffe haben. 

Stcbster Band. N. ai. Orey wichtige Drock* 
^hler Ar. Grutfeld» iRfhlung des Slevirehen 

Aufrührt vom Jahre lofiß, berichtigt durch Brrn- 
hcrd M'.illmmn. N. aa. Hans Gram ob Theophra- 
ftus Pardcplfus einige Zeit in Kopenhagen eewefen 
Srt? (welches mit Recht bejahet und in das Jabr IS19 
eeretzt wird.) N. 23. Ludwte Harboe, von derR«> 
Formation in Island. Erfte Abtheilung: von dem 
Anfange, den Fortfehritten und Hindernifren der- 
felbenVom Jahre 1539 bis 1548. N. 24. Pet. Friedr. 
von Suhm'Sf dinifcnc und norweeifche Handelsge* 
fchfchte Im elften Jahrhundert. N. 35. Hans Gram» 
Anmerkungen Ober Röuig Chriftian des Zweyten 
Begleiter aus D|oefnark im Jahre 1523, wie auch 



aber mehrere feiner Anhänger während feiner Land«: 
llachtigkeit. 

Siebenter Band. N. a6. ,Pa, Fr. von Stäm, mn 
den Patzinaken (eins Ton den VClkern , die im Mit» 

telalter Polen, Rufslnml und die zwifchcn (fi;niCafpi- 
fchen und fchwarzen Meer hele^^enen Länder, wie 
auch die Europäifche Tilrkey auf der Nordfeite der 
Donau bewob/iteo.) N. 27. DerftUn von den Sla» 
ven, ihrer Abftammung und ihren Slteften Woliii' 
fitzen. N. 28- Dcrfelbe von den Finnen, ihren älte- 
ften Wohnfitzen und ihrer Abftammung. N. 29. 
Laäw. Harbot VMI der Reformation in Island. Zwey- 
te Abtheilung: von dem Widerftande, welchen due 
Rrformalfon in bland in den Jahren 1548 bis 1551 
fand (zwar etwas detiiilÜrt, ali^r doch intereffant 
genug.) N. 30. Erich Pontoppiäan von einer im Jah- 
re 1744 bey dem Schlöffe Jä'gerspriis ia ^nem Hü- 
gel gefundeo^o fogienannten luefenwohnung. 

jtehter Band. N. 31. Ptt. /V. vwi SSikm Uber 
die Chazaren (in der Gegend zwifchen dem Cauca- 
fus , der Wolga , dem Don , den gröf.sten Theil 
des fOdlichen Rufslandsund einen Theil derKrimm.) 
N. 3a. jtiU GoUk. Carfiiut von dem Urfprunee und 
den Verfnderungen des nordlfehen Wapens mit drcy 
Rupfertafela (eine fehr pelelirte und intereffante 
Ausführung.) N. 33. Ttjge Kotlu's Beweis, dafs die 
Oftfee zu der Zeit, als das Stammvolk Norwegens 
und Schwedens aus Afien kam, anders befchaffen 
eewefen fey, als jetzt. N. 34. WUk. Emß CkrißUad 
hiftorifche und chronologifche Unterfuchung der 
Ehefcheidungsftreitigkeit zwifchen Philipp II. oder 
Philipp Auguft, König von Frankreich, und fei- 
ner Gemahun Ingeborg, gebornen Prinxerfin von 
Dfnemark. Erfter Anfchnitt: von der Vennih» 
hing PliiÜpps und der Prinzeffm Ingeborg, bis zum 
Tode des l'apfts Cöleftin III., d. i. vom Jahre 
I193 bis 1198- (Die Vollendung iliefer fchätzbaren 
Abhandlung, welche mehrere inierreffante F.rläu- 
teningen zur Gefchichte der Verfaffung und Sitten 
diefer Zeit enthält , wand durch den Tod das Vec^ 
faflers gebindert.) ^ ' 



KLBI]»X SCHRIFTEN. 



OrKriNOMii. FiTeri, b. Bii)rkr-r: K' rzer u. /»/tlicher Vh' 
tm ichi in der ein/ac/ien Obj/hournzuclti Jur die Landjugend : 
.♦on Bädeker, l'retlucr in DihI u. Inl|>er(ür u, (. rr. Zweyte, 
timspaibf i!.-to u. volllUnrlij;(r^ .\nsßabp. igoi. I15.S. g. (lt 
fj.) — Di.I^ 71K1U i'-(.C> cilchieiipiin nülilirb» .Schrifc, (f. A. 
J.. '/. 17^7. Num. 22|.) die der pJricIcnkrnHi- Vf inrondcrheit 
an .Iii- 5chulle)irrr und «n Irine Conrirmanden rirhttt. «elchsii 
er «II« Frühjahr« etliche Slunden m dir 0)illb.iun^<u< Ijt L'iucr- 
richt gibt, fiat cliirtli dirl» nftic Hi-«r!)i-irung gewonnen. Mjii- 
cb«« hierUebeiflüflis« und ibriU Uonüu« lA »at^nnetMau Diel« 



bitte lucb (]«* Ablaetirtn S. 37. treffen follfn , \Tpl!-hr( für die 
Landjugend lo imerrlTant nicbt iß, alt datOkiillrcn u. rimpTm. 
Eben rS vrenif; ifl da» Ablegtn in Tbij/en in h(j r lifi.ininii^pn 
Biumrn für «'iele ClalTe von L«b!linfn — ISVu liir/H»( kom- 
mrn ilt uni^r aiulrrn drr für den l andmann l''fr rj-Iicbe 
Anhimg »on A'ilefwt/e und yerfenl/iun' lebendii:tr Hecken, 
und «Wir »en Weilidc-fiiliei ken und lijftt bürhpn ; mob«-^- <lcr 

Vf. aot £rfabrunc loricbt, da ar bcieiu fiele derfileichaa 
konnriMihafc'^ 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG. 



Ditnstagtt dt» 8« Jpril i8o6. 



Revifioii . . 
der 

theologifcbdn Literatar ; 

Ib den ir9j letzten Quiaqnenaiea de* 
^ «ebtseltBtea. Jehrkuadertt. 

■ • 

Die wiffenfchaftliche Theologie cfe^ Vf«:. felbft 
. serfäiit ia folgende Theile : i. Rene Theologie; 
6« handelt von Gott änd feinen Eigenfchaften , von 
Gott, als Vater, Sohn und Gnift; a. Tkedog^du Kos- 
mologie, oder das ailgea^tin'j Verhältnifs Uotte» zur 
Weil; von der Scho^ilung , von der Scliü])fung des 
Meotcbeo, von den hngcln, vtjm Urfprungc dosßo- 
fen und deflen Fortpflanzung und von der gollliLliea 
Vorrchung; 3. Virohgifdu Anthropologie, von Jefu 
dem Üefandteo Gottes an die Menfchheit, von der 
Berufung, vom Glauben, der Verfölinung , Bccht- 
ferUftUOg, Heiligung, den iMitteln der Heiligung, 
derRircne und deo Ausficliten in die Ewigkeit. DaU 
der Vf. fpäterhin von diefer Anficht und Methode, 
die chrifiiiche Religionslehre abzuhandeln, wieder 
zurackgekommen wjt dOrfea wir eis b^anntvor- 
Sttsfetzen. 

Gleichzeitig mit Amman fuchte fich^. If. Schmid 
(Ueber chrifüiche Keligion, deren ficfcbaffenheit 
und zweckmäfsige Behandlung als Volkslehre wnd 
Wiffenfchaft für das cegeinvjrtige Zeitalter. Jena 
*797* Ä") vornehmlich dadurch ein Verdii-iift um die 
^Wenfchaftliche Behandhmc der Dogmatik zu er- 
werben , dafs er die Einthuhtna und Rangordnung 
der chriftlichen Glaubenslehren in ArHeulos ßdei futi- 
davuntaics et non ftivdmientaies einer forgfaltigorn Kri- 
tik unterwarf. Kr hatte fich dazu Ichon in einer 
«nonvmen Abhandlung in llcnke's Magazin fnr Reil- 
eiunsphilofophie u. L w.. B. IV. Nr. i8- vorgearbei- 
tet. Der Grund dlefer Eintheilung liegt in der Ab» 
ßch^ Jefu und feiner Apoftel , weiclie zwar eine po- 
fitive, aber doch auch eine vernünftige und alfo na- 
tflrlicbe Religion lehren und von der Religion zur 
Moral übergehe« WoUten. Wa« diefe beym Unter» 
rieht zur eigentlicfaeä AbScht mechten, ift I6r</mtff* 
che Lehre j Grundartikel vom erflen R'Vige ; alles aber, 
wa* ße nur als xMittel brauchten, itire AbQcht zu be- 

SrgMmtmigtmttr. igoS. MrßtrM, 



fördern, ift atißerweftntlicht fjkre, Crundartiket vom 
zweyten Range. Mit den erftern befchäftigt fich die 
chriftliche Reiigions- und Sittenlehre als Volksleh- 
re für unfer ZeUalter ; die letztern machen deo .Ge- 

. genftand des kirchlichen Lehrfvftems aus. 

Dicfen Schriften waren mdefs fcbon fririiere 
Verfuche, die Grundltize der kiitifefaen Pbilofophie 
auf das Chriftenthum-aozuwenden , vorhergegangen. 

'Es gehören vorzüglich dahin die Epitomatoren und 
Erklärer von Rant's Religion innerhalb den Granzcn 
der biblifchen Vernunft, worunter Pölitz {üeytrae 
zur Rritik der Rcligionsphilofophie und Exegefe 
unfers Zeitalters. Leipzig 1795.), GriUo (Aphorifti- 
fche Darfteilung der Religion innerhalb der Grän- 
zcn der blofsen Vernunft Roftock 1794 ), Ratze 
(Betrachtungen Ober die Rantifche l\eJi^ion u. f. «r. 
Chemnitz 1794.) und zwey Un^enantite : Ueber dia 
littliche Wurde der Religion ; eine erläuternde Dar- 
fteilung von Kant*s philolophifcher Religionslehre. 
Leipzig i7(>.'j und: Kant's Theorie der rein morali- 
fchen Religion mit Rückficht auf das reine Chriften- 
tham kurz dargoftellt. Riga 1796 — und einige ande- 
re anssuzeicbnen find. Während Sckuderoff {Bevträ- 

fe «ur Berichtigung der Urtheile aber den Inhalt, 
Jrfprung und das Bekenntnifi; einer Religionslehre 
Oberhaupt und der chriftlichen in^befondere. Jena 
und Leipzig 1797.) den neuen Standpunkt der Theo- 
logie dogmatifcii zu zeigen bemfifat war» facht» ff, 
J. SL Tittmann die Refultat« der kritlfchen Pbilofo- 

fbie VOrzO^licH in liinficht auf l^eligion und OBn- 
arung (Leipzig 1799) hiftorifch darzuft eilen. 

Auch Stäudlin hatte fchon froher in feitieo: 
Ideen zur Kritik des Syftems der chriftlichen Reil- 
gion (Göttingen 1791 •) die Ueberrinftlmmnng der 
kritifclien Vernunftlchre mit den Flauptmnmcnten 
des Chriftenthums zu zeigen gefucht, Uie darin aa- 
gegebenen Gefichtspunkte wurden von ihm weiter 
ausgefohrt in den Gruttdrißin der Tugend- und Rtli' 
ghmsidir» z» akaämifdieH Forttfungen ßr zukünftigt 
Lehrer in der chrißlichen Kirche, i. Th 1798. 2. Th. 
I. u. a. Abtheil, f der a. Th. auch unter dem Titel: 
Dogmatik md Dogmengefchichte) 1800. 8- Doch war 
er in der Dogmatik zu gröfserer Selbf|Xtindigkeit 
zoraekgekehrt , v^ortlber feine eigne Erk|»iing 
(Vorr S. IV. V) gehört zu werden verdient: „Vie- 
le fragea be^ einem Ruche, wie das gegenwärtige 
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Bvr* ob «a orthodox oder heterodox» ob es nach 
Lefbntts-WoK'ifchen, oder. Rantifcben oder Fichti- 
fchen Grundfät/»'n, oder ob es in theologifclier oder 
pbUofopbircher Hinßcbt el<lektifch fey. Das gegeo- 
w&rtiM fiiich macht auf keinen diefer Nimen Ao- 
Jon»»} «t Mtbilt io der Karze da«, was. mich 
Naehdeoken und neffs, Studium des Menfcben, 
der Bibel und (fer philofitpiiifchen und thefilopifchen 
Syfterie während einer Reilie von Jahren gflelirt ha- 



fcher Dogmaticism von einer Seite mit dem rationa- 
len Doamaticisni gegen fefnen iufserrt ontgegence- 
fetzten Feind — den Skepticism — alliirt, von aer 
andern, in \vie weit er ganz Uißorifch, oder pofitn 
feyo.will, mit dem Skepticism , dem Feiode nicht 
nur des Dosmaticismus , Tündern fogar^des Dogma« 
tismus derVeruunft, auf das engfte verbunden — 
ift dem ziifnJpe dem Rriticism hcild, fo lanpe dieler 
den D( gmatirisni demiltbiet. Schwärlie der Ver- 
ben. In deiu GrundriiTe der Tueendlchre fuJgte ich nunft eben ift's, was er Unll> und Unmöglichkeit, 
L-ii. j__ «_;-_jf3.^ ,._....i-_L__ iiLji- fxwM Ueberlionijcbes zu eritcnnea. So bald aber 

der Kritidsm fich dem 'Skepticism entgegen fteJlt, 
der Vernunft ihre Hcrhtc erkänipft , und die wich- 
tigften Angelegenheiten des Menlchen vor ihr prak- 
tifches Forum zieht , ift er höchft nazufrieden da- 
mit, ich betrachte eben den Katholicism bt äbflra- 
cto, ganz In feiner Reinheit aber faetifeb ran Ka- 
tholiken ifehandhaht, ift er nicht immer gana rein. 
Ein Theil der R.iflioliken — jener nämlich, der 
den Drang der Vernunft ftarker fOhlt, fucht die Ver- 
nunft io verfcbiedeoeo .Graden damit zu terbindea, 
wenn er lieh nicht vmn Kathnlicism tu trenne«^ 
Waat. Er ergreift alfo den Krificifm nicht nur, weil' 
dicTer, als Feind des nogmaticisni , die GeheimmfTe 
der Offenbarung dem forfcbcntfen Auge der Ver- 
nunft bi^, fundern auch, weii er, als Feind dtü 
Skepticism , in der praktifehen Vernunft ihm eine 
Fumlgrube anjewiefen zu haben fclieint, woraus er 
lich's 



vröfstentheils den Qrundfitzen der kritiCchen Philo' 
fophie , weil ich in Anfehnng der Moral , wie ich 

es auch noch jetzt bin, mich von ihrer \^^-l^Irlleit 
fiberzeugt habe. Hier in der Dngmatik konnte ich 
jene Grundfätze, fo wie andere, blufs benutzen; fie 
allein dfloken mich 'zur Begründung der Religion 
nicht hfnznrefclwn. Die Orundnitze einer allgemei- 
nen Philofophie, welche manchen meiner Behaup- 
tungen hier zu(n Grunde liegen, konnte ich natür- 
lich hier nicht ausfahren j man wird fie nur hier und 
da dnrbhleuchten feben; vielleicht gefchieht es ein- 
mal im dritten Theile meiner Qefekiditedes Skeptids- 
mus , wenn mir efnft Zeit und Umftände die Fi rtfet- 
zung diefes Werks erlauben. Ich i^lte eben fo we- 
nig von blofs politifchen Abfchwdrungen philofouhi- 
fcber Onindfätze« welche man vorher bekannt nat, 
als von blinder Naehbeterey , und wenn man eine 
alte Ueberzeugung aufgibt: fo braucht man es ja 
nicht feyerlich zu thnn Ich hoffe, mich in keinem 
von beulen Fällen befunden zu haben." Dennoch 
zeig^ eine genauere Anficht diefes. Lehrbuchs, dafs 
fieb der Vf. delTelben Orandfatze und Manier . der 
Rantifchen Schule vorzug^weife anprpianot hat. 

Bey der Anregung , welclie ^ias 7-eitaIter durch 
die kritifche Philofophie einmal erhalten hatte, konn- 
te der Verfuch, auch die lMtir/cheid$Mgslihrem der 
vtrfdtttdtntn Kirehtn verihittelft derfelben zu dednei- 

ren, ht entfernt feyn. Katholiken fowolil als 
Protefianten fünden in den Lehren, dical.s das Srhib- 
boleth heider Kirchen zu betrachten find: de eccießa 
«nd da ßie et operibus» in der Rantifcben Keligiona- 
Theorie Schutz ond Bemhigun;;. Rein Wunder , 
dafs fie beide (fen dargpfif hfen Hoffnungsanker be- 
gierig ergriffen. Die Katholiken mögen den Anfang 
inachen. 

£in ungenanntenKatholik in dem : Verfuch einer 
Iriftnr. krit. Darftellung de.«; bicherigen F-influfTes der 

Rantifcben Philofcphie auf alle Zweige der Thcolo- 

fie. a. Tb S 290 ff erklärt fich im Allgemfincn 
ierflber fclgendf.'- M-j^cn; ..Die Frage iih*>r das 
Verhältnifs .der Rantifrhen Philnfi>phie„zum Ratho- 
Ucisnrtis als ^Btiver Religion, bat eine doppelte Sei- 
te. Ent^veder ift die Rede vom KathoIiri<;mu.s an 
ficb — als Denkweife nberhaupt betrachtet, oder 
vom Ratholicismus in hift<)ri'( her Rih kficbt, in wie 
fern eV jetzt durch die kritifche Philofophir lienrhei- 
tel wird. Üeber die erfte Seite wertle irli ka m im 
St.Tn ff« feyn, etwas Neurs zu fagen. Es kurfinit hier 
Our auf die Begriffie des Rriticismus und RatholiciS' 



ßch's gerade fo erlaubt, for das fuhjective prakfifrhe 
BedOrfnifs des Chriften eine fortwährende infalüMe 
Leitung zu folgern , wie pofitive Hrotefunten £«b'i 
Terftaiten, fAr des'fubjeetive praktifche BedOrfnjb- 
des Menfchen dieNoth^vpnlfi^keit einer Offenharuri; 
daraus herzuleiten. Dafs fie fo auf dem Wepe c^?c 
praktüchen Vernunft zum Dogmatici.^n -/uruckkfh- 
ren, thut beiden nichts zur Sache — babeoesdoch 
kritifche Philofophen von Profeffion anit der Vc^ 
nunftreligion nicht viel beffer gemacht !" 

Der Hauptpunkt, worauf es bey den Katholi- 
ken anl\üniint , ifr da^, Dogma von der JCirche, ihrer 
Einheit, Unfehlbarkeit u. f. w. Eine vollftänrlig» 
Deduction derfelben verfnrhte Peutinger (Reli- 
gion, Offenbarung und Kirche in der reinen Ve^ 
nunft aufrefucht. Salzburg 1-95 Vel. deffan Pro- 
gramm: De mutata Theologia et imtrulctbili EccUßluJ- 
de. Ebendaf 1-97. 4 ). „ Die Aufft eilung eines er- 
fien Aftoftels, fagt Peutinger, ift die einz^ mögliche 
Bedingung der Kirche, und zwar der numerifch Ei- 
nen Kirche; indem nur dadurch fowohl die apofVo- 
Jirclicn (Chriften, als die vrm den apoftolifriiei) I.f':- 
rcni noch zu den Lebzeiten der Apoftel bekehrten 
Chriften, und die Meh dem Abf^erbeo der Apeftel 
bekehrten Chriften, zu einer Kirche ceeiniet wer- 
den können: denn nur die von den Ap»>fteln on<J 
\ ( n iliren bevcdlmächtieten Bifrhöfen beftpllten Leh- 
rer können für echte Nachfolger von Chriffns und 
den Apiifteln angefehen werden, welche und in wie 
fern fie der von ChriCtus geftifteten Einheit gemäb 
in dem anfgeftellten Primas eontinuSrIich F.in Fpifra- 



moiaa. Raiboltoitni ds gani ooafequenterhiftori-* pataiuim^ctt, b wri»SbtU p]ickiiiirdiejeni<:<^r. nr 
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Eebtgläabige gehalten vrerHen dflrfen. Welche in di«* 
fer göttlichen Kin Illing mit Chrfftttt ftehra, nnrf fo 
continairlich Eine RTrche ausmachen. Ehen fo find 
•die Befti(iininogen der Hcijigkeit, Allgemeinheit und 
Apoftolicitat iter Kirche nur unter der Bediiigung 
des Primats möelich. Die miltelft des contintiirli- 
eben Primas auf das Eine Apoftolat vonChriftus ge- 
prQndcte Eine, Heilige, Allgemeine Kirche ift und 
bleibt auf immer nothwcndig aooftolifcii. Chriftus 
gründet feine Kirche auf den iViina«; der Apoftel, 
und der heilige üeift erhalt und lehrt fie alle VVahr- 
lieit bis ao das Ende der Welt. Die auf folche VVei» 
fe ganze ficbtbar«, von allen in dem von Chriltus 
au^eftellten Prirnasierkentihare, Kirche' wird in der 
Lehre der AptiTtcl erhalten, ohne jemals eines ein- 
zelnen, durcii v\ undergaben ßch ieeitimirenden Leh- 
rers zu bedürfen. Die Erlialtnrtg der rein • apoftoli- 
fcheo Lehre ift Dicht wuaderbarer, als die Erhaltung 
der Rirche; Tondern fie ift eine und diefeihe Wir- 
kttOCdcs heiligen Geiftes. 

Hieraus ergibt fich nun folgender Begriff von 
der Kirche: Die Kircheilt die zur allgemetnen efttt- 
hchea Bekaontmaehang des Evangeliums auT den 
Primas der Apoftel von Chriftns gegründete Ge« 
neiDfchaft der Gläubigen. Auf folche WVifc hat 
der.Begriff der Kirche el)en fo , wie der Offenba- 
TUOgsbegriff felblt, feinen Urfprung ganz allein dem 
Bej;riffe der göttlichea Bek^aotmech^og Oberhaupt 
zu vierdanken und diefer'lft nnmlttclbar in demTd«a. 
le "der Gottheit lu'grilndet, und diefes Ideal endlich 
entfpringt abfi lut nothwcndig aus der Vernunft 
felblt. Die menfchliehe Vernunft kann unmöglich 
ohne da4 Ideal der Gottheit, uod diefes Ideal aO' 
möglich obne die RdigioD, «ad dicÖi uainAglieh 
ohne die OffenbaruDg* iiimI diefe ttDinO|^cb ohfl« 
die Kirci.e fp\n." 

Narli Fniüngrr nahm auch vorzflglich ßdefons 
Schuarz (tlandbuch der cbriftlicbeo Religion. Bam- 
berg und Würzburg 1T93. 3 Th. %. Neue Ausgabe 
r€M Sckad. 1799) bey Darftellung de«: chrift katbo- 
Ufebeo Lebrhegriffs 'auf die Rantifchen Kcligiuns- 
Pfiocipien Rdck ficht. 

per ausfiihrlitfifte Verfuch der Art aber wurde 
von dem um feine Kirche fehr verdienten Bern. Ga- 
/»ra io folgender Schrift geniecht: Die neuefte Theo- 
logie des Chriftenthums^ wie daffelbe von Kwipkeit 
im Siimo ünttes war uml in der Zeit aiK ilrm Njim- 
de d< s Sohnes Gotte': ge'kummen ift. Ein l'lan zur 
Refom der Thenlugie u. f. w. i ~ 5. Th. Augsburg 
>80Q— Igen. Diefe neuefle Theohjpie ift eigentlich 
•fae biblfiebe The- lo^le im weitVfrcn Sinne des 
Worts. 7. Ich Juhe (fagt der Vf. in <ler Vorr. zam 
5-Tb. "S. XXXIII ) in der Bihol jerie".- Princip gefucht, 
»welches der ^jan^ n Gefchichfe, (ler dogm'atifchen » 
Aoftait (?) und der gefiiinmleaSitteidohre zumGruo- 
d« ü^gt und recht eigentlich das Ganre der Theolo- 
gie fo vollkommen umfafst, dafs von i^fnifeUipn par 
nichts au«:gefchlafren ift. Zu diefem Fii.le habe ich 
die ganze heilige Schrift gelefen. Nachdem ich die 
US aUes lun&ileade Wort gefunden habe, hag ich 



an, daffelbe an die Spitze der Theologie zu ftelien» 
alles nach diefer Idee zuordnen. Ucber (ajuf) ein- • 
mal ftanden Religion und Theologie und alles, wSS 

' in denifelben Mannichfaltiges ift, in der fchönften ■ 
Einheit vor meinen Anten da, und meine Uehorzeu- 
gung wuch.s jeden l ag, dafs fich Religion und I heo- 
jogie auf einen einzigen Gedanken, der Rfich Gotttt 
heifst, zurückfahren laffcn, ja, dafs die ReiigioQS- ^ 
gefchichte nicht.s anders fey, als die Oefehichte des 
in die neue Krde einznfiihrentlen Himmelreichs." 
Eben diefe Vvrred»iS. VII. VI 11.) enthält eine rich- 
tige und unparteyifche Würdigung diefer Schrift von 
dem wackern Antiftcs Hfß in Zorich- Er erklärt 
fie fOr ein wichtiges BedOrfnifs derZeit und fchliefst 
dann: ,, IVntnrJicli tTiufsten Sie für Ihre Kirche auf 
einige Xjegenftatide fich ausführiicher einlaifen, eini- 

Se auch ^aus dem befondern Gefichtspunkte Ihrer 
lircheolehre behandeln; allein diefs benimmt Ihrem 
Werke such in den Augen eines billig und fo viel 
nur i:iöi;iirh unparteyifcb' dci<l<cndpn I'roteftnnten 
im geriK^lten nichts. Es ift wirklich mehr als nur 
Plan zur Hetorrn der Theologie." 

Noch ehe. die Kathohken daran gedacht )b«tten^ 
fich für die Lehren ihrer Kirche die Rritifche Phäo> 

ff>phie anyueii;nen , war diefs unter den Proteftanten 
in Tirftrunk's Cemur des chriftlich proteftantifchcn 
Lehrbegriffs nach den Principien der Religionskritik 
mit belonderer Hinficht auf die Lehrbücher der Hn. 
DSiirtein vnA Morus, i. n. 9. Tb. Berlin 1^91.' (neue 
Aufl. lies I. Th?. 1796 ) 3 Th. 1-95. mit eben fo viel 
Einficiit als philofoptiiicner Confenuenz gefchehen. 
„ Der Titel diefer Schrift (fagt die Vorr. zum 3. Th. 
S. a.) verlpricht die Beurtbeilnng eines fchon vor- ^ 
hanainwn LehrbegrUb, und doen trage ich gröfs- 
tentheils ineine eigne Meynunp vor. Diefs tadelt 
man. AiJein wie will ich bcui tlieilcn , wenn ich 
nicht die Principien der' BeurtheiJung vortrage? 
Und diefe mufs ich doch felbft durchgedacht, aner- ' 
kannt und aufgeftellt haben. Sie machen daher dl« ' 
Hauptfache aus, und ich denke, wenn nur die Grün- 
de zur Cenfur gegeben find : fo ift es nicht immer 
nöthig, alle Dogmen unter ße zu bringen." Hier- 
mit iU zu vergleichen Th. t. S. 51: „Was durch 
Auslegung.skunft im weiteften Sinuc zur Säuberung 
des chriftJichen Lehrbegriffs geleiftet werden kann» 
finde ich in den zum Leitfaden gewählten Lehrbö- 
chrrn tnil A u'^liilirliclikeit und Kfir7e V( rtietrapen ; 
es bleibt nun noch übrig, den fo berichtigten Lchr- 
begriff an die Principien der Religionskririk zu hal- 
ten, ^leichfaro die letzte Hand daran zu legen. Und 
eben diefes will ich verfuohen. Hierdurch wird al« • 
les einem ein/igen Principium unterworfen, nnd eS 
ift nicht bhjfs die Frape, was da gevvefen ift und 
ift, fondern was Ja fft/n foll. Ein Ober alles gebie- 
tender Geift der Forfchung und Gefetzgebnng fetzt 
allen Behauptungen Mafs und Zi*I , j^bt allen Sinn 
und Bcdeiilnng , lei hf allen Gültigkeit und Kraft. 
Wir müiXen es in der Religion dahin bringen, dafs 
wir in allen Fällen ein geletzgebendes und regulati- * 
ves Pxindnium haben: cliefes mufs uns , fo oft es et- 
wa« 
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WAS SO entfchdden gibt t immer zur Hand und ge> 

f enwirtig , evident uod uotrOglich , es mufs ■Unin- 
afferid feyn, unii bey jeder Frage, die Ha vorkDmmt, 
es betreffe Gefcliichle , Exegefis, Dogmen, Syii.'üu- 
odsrwases fey, mufs es mit Souverainetat ent- 
{cbeidreo: £0 kann und nur fo foii es fejn." 

nod dahin kann uns allein eine Kritik und Methodik 
der Religion führen." Ueber die von !den Gegnern 
der kritifchen Philofophie am meiften angefochtene 
ßeUtitHg der Dogmen zu einem tnoraltfiiicv. Smiie (nie 
mit dar moratUäti» Schriftauslegi.vg gleichen Schritt 
hSlt) erkllrl ßch der Vf. Th. 3. Vorr. S. VI. fo: 
Das ß'iftreben , Sätzen, die blofs theoretifcb aus- 
eeiegt, keinen oder einen unfruchtbaren Sinn haben, 
^eo moralifcben, der ihnen nicht widerfprich'L und - 
neh in ihnen bezweckt feyn kann, unterzulegen , ift 
weit edler und nfltzlicher , als das andere Üeltreben, 
alles in den Anfprüchen des N. T. auf zufällige Zeit- 
begriffe zu reduciren, überall eine zweydeutige Ac- 
commodation zu eptratlifeln und alle andere Aus- 
beute eher als die moraliiche aus der Schriftausle- 
gung zu ziehen. Man kann ja bej gewiffen Dog- 
men, denen man eine fittlicbe Idee unterlegt, nicht 
befcheidener verfahren, als wenn man nur die Mög- 
lichkeit der Vereinigung des Moralifchen mit dem 
Theoretifchen behauptet, ohne für die Wirklichkeit 
TU bflrgen. Wie wenn man 2. B. die Vorfteliung der 
juni^fräulichen Geburt als Symbol der urfpranglicben 
und nie v erwirkten Unfchuld betrachtet und dazu 
Mhtt einen Wink in Luk. 1, 35 ff. zu finden ver- 
gamwnt'i übiective und hiftorilch erwiefene Behaup- 
tung foU diett nicht feyn. Wo' aber der nioralifche 
Sinn deutlich vor Augen geftellt ift, da folite hian 
ficb doch die Aushebung deffelhea nieht gar «ir^i^ 
Im, wie man Bcyfpicle einer folchea Zmfioglich« 
kait hat erfahren müffen." 

Auf diefe Weife, dankt uns, hat fich dijsfeCen- 
fur felbft am heften ausgefprochen. Sie enthSlt fo 
viel fchöne und wahre Hernerkungen, dafs ihr In- 
halt felbft dann noch wichtig feyn würtle, wenn auch 
die Periode der kritifchen Fhilufophie und ihrer An> 
Wendung aof , die Theologie iäogft voraber feyn 
follle. 

In einer nähern Beziehung mit dem Lehrbegriff 
der proteftaotifoh-lutherifchen Kirche ftand der: 
Vcrfuch einer neuen Unterfuchuns aber den Ge« 
brauch der fYmbollfehen BOeher der Intherifchcn 
Kirche u. f. w [von Hmftngtr.J Jena 1796 (Auch, 
unter einem neuen ritel: Würdigung der fymboli- 
fchen Btlcher nach den jetzigen Zeitbedflrfniifen. 
Nebft einer Vorrede von Ai^^i, Jena 17990- Au- 
fser vielen Oberflaffigen and durch ihre Wdtfehwd- 
figkeit ermndenden Räfonnements gehört liiehar 
der a. Abfchn. S. 146 ff>: Von dem faiftorifchen und 
VQD dm VerauDfkgabraiidM dar fjmbolilclMii Ba- 



cher der lutherifchen Kirche — worin ficb mehrere 
vorzflgBche ErOrtemngen findaa. 

Unter den eiiuutm» Dermin, zu daran philofo* 
phifeh-theölogifchenBearbätang wir vn* fetzt wen- 
den , ward keins fo vielfarti hparbeitet als da«; von 
der Offenbarung , was aucli mit Recht als das FrO' 
cardicum thtologicum betrachtet werden mag. Fichtt 
war durch feinen l^trfuck Huer Kritik alUr Offtnbarung 
(Königsberg 179a. a. Ansgi. 1794.) dem Kftnigsbef* 
.ger V\ eltwL'ifen fo zuvon»ckommen und hatte den- 
leiben in Gedanken, Einkleidung und Sprache fo co- 
pirt, dafs mehrere Kritiker in diefem Verfuch die 
fchoo iingft erwartete Religions- Theorie des Urhe- 
hera der Kritifchen Philofophie erblickten. Ahf eine 
eemeinfafsliche Darfteilung diefer, von iVirem Ur- 
heber nach einigen Jahren wieder aufi;egehenen, Of- 
fenbaruiigi - Theorie war zu betracli'en, was N.et- 
hamtiter über den Verluch einer Kritik aJier Offen- 
barung (Jena 1793 ) fchrieb. Er felbft. der hier nur 
als Epitomator und Dollmetfcher diente, bearbdta- 
te nachher denfelhen Gegenftand nach eigenen Ideen 
in : Doctriime de revfliitione modo rationis jprarctftis 
confentaneo ßabiHeudae peritHJuw. Jena 1797- Vgl. die 
deutfche Umarbeitung diefer Differtation : Verfuch 
einer Begrflndung des vernunfitmäfsigen Offenba- 
rungsgiaubens u. f. w. 1798. Die: Kritifche TJuorit 
der Offenbarung, nebft ßericlitigunj^ der Schrift: 
Chriftus und die Vernunft, iialle ivya. 8- Lange's 
Verfuch einer Apologie der Offenbar. Jena 1794; 
und (Gn^mann's) Kritik der cbrifUichen Offenba- 
rang, oder einzig möglicher Standpunkt, die Offen- 
barung zu beurtneilen. Leiozig I798. gehören .um 
deswilien zufammen, weil ue zwar bey ihren üeda- 
ctionen von der kritifchen Philofophie Gebraycb ma- 
chan: aber dabay mehr auf die Beftiitigung der- 
klrehlfehen Lehre ausgehen, da bey den flbrigen 
Schriften mehr ein blofs philofophilcher Gefichts- 
punkt feftgehalten wird. In jimmon's Programm: 
Von). Urfprung und der Bafchaffenheit efoar aBiiiit* 
telbar göttlichen Offenbarung. Odttingan 1797. 4* 
wurde ein neoer Weg, eine unmittelbare Offenba- 
rung Gottes durch die praktifche Vernunft zu dedu- 
ciren, verfucht, der aber vom Vf. felbft bald wieder 
verlaffen wurde. In der Summa thtologiae ckrifl. 

tigoO hat er Qch wenigftens (lern .iitam Begriff der 
)ogmatik wieder genlnart. 



GnuB«, b. Hever: Jahrbuch der Mineralogie;, eilt- 
. worfen von Ludwig Auguß Effmierling, FOrlUi^ 

Heflen - Darmltidtifchem Bergin fpector. Zmmf' 

ter Thcil. 1796 VI u. 59a S. Drittrr Theil. 

1797. V^i^ 535 S. 8- (3 Hthlr. 16 gr.) ^S. d. 

Kae. A. L. Zt 179^ Nun. 13.) 
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Re vi f io a , 
theolo giafclien Literatar 

ia das drej letsten Qui n r] u enaica det 
•eiitseliatea ^Jahrliundert«. 

{Part/tfmHg.} • • 

In der Lfhre von Gott wurden -vornehmlicVi die für 
das Dafejn Gottes gewöliuliclien beweisarteu in 
Aafpnieh gesommen und einer grilndlichen KeviGon 
BOtwi^oriea. Gerade ia diereai Puokte bat Geb die 
kridfch'e Phllofophie eio Hauptverdienft erworben 
Hnd fie erfchien hier gartz als .!;i<; , was fie ff yn woll 
te, als Kritik. Es diente dabey zum Vorbii.le, was es t; 
fynt theils in feinen Kritiken fKritik der reinen Ver- 
Buoft. S. 6ao ff. S. 8^. Kritik der mrakt. Vernunft. • 
S. iqs ff. RrMk der UrtheiJskraß. S. 41^ IT.), theib 
in der frahern Schrift: Eintig möglicher Beweis- 
grund zu einer Demonftratiwn filr das Dafeyn Got- 
te«. (RöBigsbergi76j. Vgl. deffen Vemiifcht« Schrif- 
ten a. Th. Nr. 1.) erinnert Aiatte. Der von Kant fo 
genannte moni^eh» Bewfk tär daf Dafeyn Gottes 
wurde von ^frn (Die Lehrp von Gutt nach den Grund- 
fitzen der kritifchen i'liilufophie, zum Behuf für an- 
gdiende Theologen. Ulm 1796.), ^akab (Ueber den 
moralifchen Beweis für das uäfeyn Gottes, ijyu 
a. Ausg. 1798 )» Heydenrt'uh (Betrachtungen über die 
Philofophie der natürlichen Religion, i. Th. 5. 240 
ff.), Neeb (Widerlegung des denionftrativen Beweis- 
grundes für das Dafeyu G tttes und Darftelhiti^ des 
.moralifchen. Frankfiucka. M 1795-)» Sintenis (Theo- 
phron, oder es mufii durchaas dn Gott fevn und 
zwir, was filr einer!? Zerbft igoo) und Andere auf 
eme pupuläre Weife «largeftellt und von Bornträger 
(Ueber das Dafeyn Gottes, in Beziehung auf Kanti- 
icbe und Mendelsfohnfcbe Fhilolophie. Hannover 
I788 }> SlrUrfffl (Zweifel und Fragen den moral. Glau- 
bensgrund der krit. Philofophie betreffend u. f. w. 
S.StSudiinis Beytr. zur Pbilof. und Oefch. d. Rdig. 
a B. S. 6s ff.) und einigaa Mt4m mdt '«ngl«idMa 
Waffen beftritten. ; 

Schon glaubte man» dafs Ober diefes "Dogma die 
Unterfuciinngs Akten fo gut wie gefchloffeu zu be- 
£rgiimNV4Mllfir. 1906. ßrfar Btmi, 



trachten wSren, als die Fiehte'fche Schule demfel- 
ben eine niiue Anregung gab, wodurch es geraume 
Zeit liindurch cum ausfcbliefsendea Gi'genftande al- 
1er Unterfuchungitfähigen gemacht wurde. In der 
Ahharidlung: t/cher den Orund unfers Glautens ae 
«iae göttliche Weitregierung JMiij< f.<pb. Jcurnal voa 
Fuhte und Niethammer^ 1798- i- St. S l -ao), die 
Ficbte zur Begleitonc voa Berichtigune einesAuf- 
fiitzes von Forberg: Entwickelung oes Be^rtffs der 
Religion (EbeodaT. S. ar — 46 ) drurk«n liefs , wur- 
de der Glaube an eine „moraii/che '^eliordnungy" als 
Resultat der ganzen Unterfuchung (S. 17 — ig.) f« 
dargefteSt.: „Es ift ato Mifsverftiadnifs c« fageo: 
es ley zweifelhaft, ob ein Gott fey, ^er nicht. Es 

ift jnr nicht 7 vveifelliaft, fi>ndern das j^e v i fiV '';e, wac 
tsibt, ja ilcr Grund ailor andern GijwHsiir.t , das 
einzige «bfelut -güitige objective , dafs es eine 1110- 
ralifcbe Weltoraneng gibts dafs jedem vernQnf tigea 
Individaum feine bemmmte Stelle ia diefer Ordnunr 
angewiefen und auf feine Arbeit gerechnet ift ; dd\s 
jedes feiner Schickfale, in wie fern es niclit etwa 
durch (ein eignes Betragen rerurTacht ift, Refultat 
ift voa diefem Plane, dafs okne ihq kein Haar fällt 
ron feinem Haupte and 1a feiner Wirkungs Sphäre 
kein Sperlini; vom Dache; daf"; iedc w.Thrljdft gute 
Handlung gelingt, jede brile ndier mifslingt, und 
dafs denen, die nur das Gute recht liebten , alle Oin* 
ge zum Beileadieoen maHen. Es ksfia eben fo we> 
nig van der andern ^ite dem , der mir efnen Augen* 
blick nach lenken und das Refultat di ■('es N'Eeljden- 
kf'ns red':ch lieh geftehen will, zwei!< :!i:itt hitrihen, 
dafS der Begriff von Gutt, als einer befundern Sub- 
ftiuiz , uomoglich «nd widor<'preobeod ift : und es ift 
•eriatibt, dicfn aafHehtlg tn fagNi,-iiad das Scb'ulffe> 
Trh\vätj: nieder7nrrh!a^»'n , damit die ftcJigioo.deS 
freudigen Rechtiluins (ich erhebe.'' 

Die B''Tiauptitnij- „daß der Btgriff vm Gott, OÜT 
nner bef andern Stihltang , unmöglich ma teidfrfpredun4 
und ein bloßes Schul gefchifätz fetf," nebft ejni4;en an- 
dern ftarken Aeufserunpfo , fo wie eSni jf» frivole 
Aeufserungen in di'r Fm herc " li'-n Abh : ^)ug 
fworunter befonders die „vcrJ'ivighduH FragfH" 
S. 4t ff. zu rechnen find) veranlats'e g«'_fiPn beidr V£F. 
eine Sfftntlichr /J-jk-agt dfs /Ilhfisrnns. Sie blieix'n in- 
defs init ihrer Verliicidj|{tu>g nicht ian^e zuräck. 
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C. Fuhtt's Appellatioa u das Publicum Ober die ihm 
beygenielTenen atbtiftlfchen Aeurterungen. JenaT799. ' 

Der Herausg. des Philofophifchen J.nirnals gericht- 
liche Verantwortung gegen die Anklage des Aiheis- 
jnus. Herausg^eben vun S^-Q. Rektt. Ebendar. 1799. 
F. C Forbergs Apologie Isiaas aSjgehlicbeD Atbeis* 
an». Gotha 1799. 

Diere AppeJlations- und Defcoßons- Schriften 
veranlafsten eine gru^e Anzahl von Pamphlets frtr 
und wider die Aoceklagten. Eio« anangeoehme Er- 
febelottog war, ciafs Geh rfasinterefle derPerfonen 

in mehrere derfelbcn einmifchte uml darüber das reine 
lotereHe der Wiflenfchaft bevnahe ganz aus den Augen 

S;eIalTen wurde. IJer Streit feibft hat im neunzehnti-n 
ahrhiindert lein Mument verloren, dieLeidenfcbaitea 
derPirteyen Tchweigen ; aberdiedureh denfdbwatt'fl 
Licht förderten Wahrht-itPn werden bleib««. Die 
Rcoieriitigen werden ficii k uiltii; nicht in die Streit- 
fragen der philofojjliil'clii'n unil thecdojjifchen Sebll* 
len einniifchen, und diefe werden fich befleifsigent 
in Beftreitung alter oder autorifirter Meynungeo be- 
fcheiden, gemäfsigt and icbonead und im Aiudrack 
Vorüchlig /n feyn. 

■ „Die /^hre von der DrfyeinigkeU (heifst es in dem 
Verfuch einer hiftur. krit. Üarftellung des bisheri- 

rn Einfluffes der Kantifcben FhilciVphie. 2. Th. 
334.) gehörte zu den kirchlichen Dogmen, die. 
ii;aii herfits gnn? aufgpgehi'n hatte. Nicht dafs man 
einige der kirchJichen iJialekte oder Leiirbcftiiumun- 
sen blufs aufgegeben hatte, man hatte To gut auch 
die Spcinianii^he und Arianifche VorfteHuns aufge- 
geben, als die kirchlich - ort ho :iox-c Vorftellung. 
Allein jetzt fcheint fie die Rjui ifche Hfli.M'iiislt'lire 
in Schutz zu nphmen , und durch eine neue Deutung 
(nicht durch neue liegt üudun?, indem 6e das Dog- 
ma nimmt, in fo fern es kirchlich ift, ohne auf die 
Beweife dafflr zu fehen) fie dem praktiTchen Ge- 
'brauch ac&i mniüdirm zu WdJIen." linier den 
neuem Thei logen hatten blofs Cudius (ExpolUio it 
dtjtnßo doginatis orthodoxi de Trinit. Güttingen 1788- 
4.) und G, Sciäeeel ^Erneuerte Erwägung der Lehre 
' yoo der götth'chen Dreyeinfgtce'lt. -3 Th. Riga 1791 
— 92. D-rfTelhen; Vere.nfach:e Darff lluiijj der Lehre 
VunGi tl, als Vater, Sohn und Geift. 1795 ) «lie alte 
Lehre unter etwas veifchiedenen Mudificationen vcr- 
theidfgt- Allein es ift uns keine befundere Schrift 
bekannt geworden , worin die vnn TUftmnk (Cenfur 
des pr. teft. l-ehrhegriffs. 3. Th. S. 215 fT. 3. Th. 
^ S. I ff.J und Kant (H dii(i(>n innerhalb den Gr. d. bl. 
' Vern. 3. Ausg. S. 212 n.) gegebem cigtothOnilichn 
Anficht weiter verfolgt wAre. 

Die Ij''irf von i^tr Geijttrft r!t befchäFtigte die letz- 
te Haifte des achtzi lititfii Jaiirhnnderts weniger als 
den Anfang des neun zehnten Jahrhunderts, wu die 
Oeifter wieder al& (^efpenfter zu fpnken angeläneen 
haben! AbeT* philurophifofaeUnterfachttns^n Ober 
die Verhindttog der Menfehen mit höhem^cifterii. 



Stuttgardt 1791 ; Dtdekind: Ueber Geifternähe und 
Odfterwirkung. Hanuuv. 1793. und die Gegeiifchrift 
di!/,ii von PuU:z: R'jiineii iitjhere Weiten auf den 
iNltnlchen wirJcen , und ßch mit iiiticn verbinden? 
Leipzig 1794 iiali!:.en auf die kritifclie J'hihtfophie 
Kückücbt, gelangten aber zu verfcbiedenen jRe&il- 
taten. 

Die Ai'grlologie ward durch zwey, da«; Dogmi 
vi;n d. r 1 mUchz. i;>Uer trigL-i a-"; \ i'ri:i!i;:igrünilefl 
beilreit<ende, Abhaudlungen von //or/Ji^ (licurtheiJung i 
des Dogma yua den Engeln. S. JJenies Neues Mag«- | 
zin. I. b. 3- St.) und einem Ungenannten (KitiigeBey- 
träge zur Berichtigung der Lehre von den Engdii. 
S. 'Av^-!ß:s ri.coi. Munatsichrift. 3- Jahrg. 6. St. 
S< 403 — J8 ) wenig j urgell eilet. 

Kant erklärte fich (Religion innerhalb d. GrSm. 
S. 61 — 1 16 ) über den Teufd fo, dafn er ihn afs da«; 
niil dem guten i'ri.-icip uui die Heri fcliaft iKkt i/cn 
Alenfcheii kämpfend«' bofe I'rincip darftelit^. £r- 

■ kard's Apologie des Teufels (Philofopb- Journal von 
üutkammer. 1795. a. Heft.) verfuchte, die Denkbar« 
kwt eines l'olchen böfen Principe , als Ideal der Bog- i 
hcit, zu /eigen. Allein er fand an Äi*//r (Bejeuch- | 
tung der Apologie des Teufels von Ur. Erhard. S. 
Augufii's 1 heolog. filStter. 2. Jahrg. Nr. 6 — 7. S 65 

— einen ftreitbaren Gegner, der nach Grundlat- i 
, zen der Transfcendental - Philofophie den Wide^ f 
fjiruch und die Ungereimtheit einer inlchen Idee za 
zeigen fuchte. Auch Herder (Von Religion, Lehr- 
mejnungen und Gebräuchen u. f. w. S. 300 — 301) 
eryofs (einen Feuer -Eifer über „die philofofhifat 
Jhafmtiade des achtzehnten Jahrfaundert.s , v^eicbe 
das hole rrincijui!/!] feif tien Gn(<ftikern uu^i Marcs 
wieder zu hohen Ehren brachte," und nanote die 
Philofophie, die hier der Theologie ihre febkdiin 
Dienfte aufdringe, mit bitterm Sarkasmns „die 
fcherzhafte Religions • Philofophie." (S. Von Rel^oa 
u. f. w. Vorr.S. AU.) , , 

Bey dem Dogma to;- der gllttHchen Vorfdnutg^' \ 
te Kant in einer Abhandlung: Ueber das Mifsupgca 
aller philofophifchen Verfuche in der Theodicee (S. 
Berlin. Monatsfchr. 179J. St. 9. S. 213 ff RanlV ver- j 
mi feilte Sehr. III. B. Nr. 7.) einen der wichtigften 
Punkte in Aarsgans geb'aclit und mit gewohnter 1 
Schärfe erörtert. • Sine populäre Ausglefcbungdtf . 
ftreitenden Parteyen ver fuchte: Ariftäus , oder »«• 
lofophifclies Gefjiräch über die Vorfcliung (in c?"* 
.iobs Verroifcht. philof. Abhandl. Halle ijq7. S ato 
— 463.). Die Reflexinnen aber die Vortebung *oo ) 

■ ITterottyffius ; (i799>) Molttr ä^gt^ematione mvtrß 
noraiimdorumqueeimheu roff^rtimf;a.( Marburg \T9M 
und der Vf. von: .Mordlifclir Tin^Drie iIcs l.ehrf>t* 
zes: O- tt regiert die Srhickfale derlMenfchen. VoO 
Ä F. G. L. (Leipzig 1796) hatten die pemeinfchaft- / 
fiche Abächt, G( tt als Executor des Monüiceret^es 1 

. und als heiligen , giitigen itnd gerechten Weltre^'^ 1 
nr» bey «Uer imfcheinenden ÜncMNliiuog und ih^- 

- ■ harmooi« 
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harmonie in der Welt, -zo zeigen — eine Aufgabe, 
deren Lftfuog mehr in aseetifcher als pbilofophiTcher 
HfDGcht gelungen zu nennen ift. 

In keiner Lehre füllte die nen gegebene philofo- 
phifche' Anficht von den Theologen To bereitwillig 

angenommen wenfcn, all in dem Dogmn von dir Er!}- 
fmde» die fo lange ein wichtiger Siciu des Anftofses 
und AergernifTes gewefen war. Rant zeigte in der 
Abhandlung: Vom radicaien Böfen und der rnRnTch» 
liehen Natur (Berlin. Monatsfcbr. 1792. 4 St. Veri^l. 
]\eKgioo innerhalb d. Gränzen u. f. w. i. AMViui S l 
— 58)j i.daPs das mor.ilifche Vercierhfii ('es Mrn- 
frlieneftrchltclits auf aJIen Stufrii der Cailtur nicht 
nur aligemein fey, fondern dafs es lieh auch nach 
feinem letzten und oberfren Grunde fcldechterdings 
nur aus Maximen der freyen VV^iHkOr hcleitcn latle 
vnd mithin vor dem Rii;hterrtulil des moralifchen • 
Hichters als ttirktich flrafbar erfrliciiie."' Allein wir 
wiffen doch nicht, dals auf^er Ainmon (wjliVnrrhaftl. 
prakt. Theolosie i. 44 — 135 ) und Tief t r uh k J.\'n\ur 
d. protelt. Lehrbegr. 3. Th. S.^ iii ff.) ein Tbculog 
dier« Anficht adnptirt bitte. Wohl aber erklärt« 
fich der Vf von : Fini^e Keir.erkiingen (Iher Kant's 
Rpligionslehre (Kiel 1795.) fiark dagegen, und Her- 
der hält diefe Anficht der Lehre fbr efne indjgniren* 
de H' ralrA iirifii' .rjü; J'T ganzen menfchlichen rfalur. . 

In Anfeliiiriq der Ltktf wm der VerJ&hnung und 
Ctnuf^thtf.trsr Chnßi ift die' neue, pbilofophifeh • dng- 
matil'rh'.' 1 lieurie nicht frc von Widerfiiriiclicn und 
liiconrequonzeu geblichen. Am v llhändjgffin» wird 
man Geh hiervon aus C. Chr. FJatt's' Phili.fophil' h - 
exegetifche Unterfuchunseo Ober die Lehre von der 
.Venfthnung Gottes mit den Meufeheni als ein neuer 

Beytrac zur eii 'lichcn Eritfchpi hing der rfogmati- 
feilen St reitlrjgen , \v<"]che firh auf fh' lo Lehre be- 
ziehen (i.Th. GötUHi^cn 1-97. 2.1h Stutfrnrdt 
1798)- nber7.eiigen. .Slan findet hier cinn voJJ'.tän- 
diee l'eherficht und Prüfung der Anflehten ron ^ß- 
cobi, ßalirdl, Sfilcr, Stfltii>art , Lößer, Stiiuiilm, 
Schicarx, Piiiiltis, Tief tr unk, SUskind., Schmid, Am- 
mon, EckermaKH u. a. urul ziilet/t eine Beliiitigung 
der von Kant (Pieli^on innerhalb d. Gr. S 98 ff ) vr r- 
gefddagenen fymboUfchtn Dhttung: „Der Au'^gaug 
-att»'. der verderbten Gcfinrning in die gute ift als das 
Abrterben am alten Menfchen, Krcn^ip.nn£i des Fiel« 
fchfs , an fiel» frhon AiirDpferurig unil Antrctnrv- ei- 
ner Janeen Reihe von f^etipln fies Lebens, die der 
neue Menfch in der Oiimiung des Sohnes Goties, 
nämlich blofs um des Guten willen» flbernimntt; 
die aber dodi eieentlfch einem andern, nlmBch dem 
altPii (.>?enn ili»-fer ift 1. iii iürrh rin anderer) Men- 
fchen als Strafe geljilliriefi " (S 98) u. f. w. Etwas 
verfrhiedeii liiervoii il't d:e Meynung vrn Kroll (Phi 
lofophifch krit. Entwurf der Verfdhnuiift^lrhre. 
Nebh einfgra Oedankcif fiber denlVIbrn Oeirenftand 
Von Tirftruvl'. H.itle i-^c) ), nach wrlrlier '!(<■ O« fin 
niini; de^ fiir «las Wohl der .MenWien fterhentlpn Je 
fus ein .Svinbid der göttlichen Oefinnun!; , ui\\-v ''pr 

Liebe und Gnade Gottes ift, welche um des Zwecks 



feiner Weisheit willen die Menfchen mit ßch felbft 
ausfdhnt. 

Der neueff c VerU'eiili.'Pr der Kantifchen Verfoh- 
nun^slehre //'. T. Atug- Wideiflreit der Wrnnnft 
nnt fich felbft in der Verföhnungsiehre, dargeftc-llt 
und eeiOfet u. f. m, (Frankf. a. d. < > igo«.) hat blufs 
die Modifieation hinzngefiigt : „ iXif« Oott um eines 
fremden Verdicnftes willi-n dem Meiifchen feine Sfin- 
do nicht ziuecliiie, dafs er den Siimler mit Wohlge- 
fallen betrachte , in wie fern er nicht auf das fehe» . 
was jeder Menfch wirklich Icyi fundem auf das» 
was der Menfch tiberhaupt werden kAnne, auf das 
Ideal, welches der Sohn Gottes; d.irgefteüt habe. — 
Es ift voraus/ufeiien , dafs diefcr Locus der Dugma- 
tik noch hnge die Crux dogmatkomm feyo werde, 
fo lang« man den Verfuch nicht aufgibt, an* einer 
nnrerkennbaren Dhharmonie eine forcirte Harmo-- 
nie heraus zu preffen. 

. f!ben dtcfs gilt auch ron dem Titel: Van itt, 
Ittektfertigung des SBfiden vor Gott, wo die Kanti» 

fche riicune (nach weicher Zurechnung nichts an- 
ders bedeutet, als die auf das Bewufstfeyn einer un- 
wandelbaren und feften moralifchen GeGnnung ge- 
gründete Hoffnung, den höchften Zweck durch un- 
endlich« Annihentng zv errefehen) mcÄir den Wor- 
ten als der Sarhe nach mit der Kirchenlehre üher- 
einflimmt. Diefe Ueh-^rcinftimmung wirküch und 
v lliiändig herauszubringen haben H\ Schmid 
( I'rogr. in quo retnißinnis ptccatörum noiio indagatur, 
P. 1 — IIL Jena 17^6 — 97. 4 ), Süsiind j(Üeber dl« " 
.Möglichkeit der ittrafenaufhebung oder Silndenverp . 
pebung nach Principieo der praUtifchen Vernunft. S. ; 
Flatt's Magazin fi1r chriftliche Dogmatik. |. .St. fort- 
cefelzt '"'9- St), Tttftrutik (Ift die Sondenverge- 
hung «in Poftulat der praklifchen Vernunft? S. 
Stilndlin s iJeytr. zur Gefch. n.Philof. d. Relig. III.B. 
S. tu ff.) u. a. viel Scharffinn aufgeboten, ohne die 
/iili'f/t von F.uald (Bedarf der Menfch Vergebung f. 
Sünden und was lebet die Bibel hierüber? Kir e hi- 
ftor. doemat. Abhandlung. Lcipz. 1802.) erho Lienen 
und leicht noch, zu Termehrenden oder fchärfer zu 
faffenden Zweifel nfedcrzufchlagen. 

In der Lehre i'on dem Glauben und den ^tm tJ^erktn 
Ipricht fich der Qiarakter desLutheranismus am he- 
Rlmmteften ans. Nun herrfcht zwar ober die Be- 
ftimmung deffelben noch grofse Verfchiedenheit iler 
Meynnngen, wie-der zw'ifchen Forberg {yhdoU yh. 
Journal. 1797. 7. St.) und Phttokrit ( Hieologifch« 
Blätter. 9. Jahrg. Nr. 3a 31.) Ober den Geift des Lu- 
theranismas gerabrte Streit hewcifet,' Indem narh 
Frfterem dieTiigend in den Uint'T/^ri r. < <:t'f'''lh und 
der Glaube als das Wcfentliriic liLi Keiigiun angefe- 
hen wird; nach ) i-i/ferem jihcr die guten Werk« 
blofs der römifclien Cafuiftik entgf L'f-n refeizt wer- 
den und der Satz : „ daß dos Gute gern grfcbrhen »ftf- 
fr 7iiin Axi' Ml df*; 1 .titii'Tiini'-iMis eriu hei! " it f. 
Allein dieiVr V.'rlrhifdtMiheit ungeachtet bleibt es 

<\<<rh ani-t;! machf , d.if^ li-fe.f Dogma dcT Principal - 
f tuikt der iutherifchen Dogmatik ift. 

- rbttb 
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Tfich Kairt (Religion innerhalb d. Gr. S 76 ff ) 
hat der hißor'j'chf GLuibe an ur.ii für lieh keinen Wt'rtli, 
fondern nur als ein Vehikel zum praktifchen GlaÄ 
l>en an <leii Suhu Ootti-s, d. h. ^Fiiahme des Ideals 
der Ueili^k«it ia die (#elinnüng. Nur diefer prakti- 
fcbe Glaube fft «In feligmachender, d. h. nur der , 
Wflchär Geb einer folchen iiiuralüchen Gefinnung he 
-wufst ift, dafs -er glauben und auf fich gegrilndetes 
Vertrauen fetzen kann, er werde unter ähnlichen 
VerfuchuiwMi und Leiden (b wie fie zum Probier- 
ftein ieoerTdee ^gemacht wenten) dem Urbtlde der 

Menfchheit unwandelhar anhängig unil feinem ßey- 
£piele in treuer Nachfolge ähnhcii werden, ein fi.l- 
cher Mcnfch, ood auch uur. der allein, Ift befugt, 
fich für denjenigen zu liaiten, der ein des gdttüchen 
Wohlgefailens nicht nnwardiger Gegenftand ift (Be- 
Ügjoii innaclMlb d. Qr. 5. 76 U.)^ 

Dt Ärner, nach Kant, der sjan^e moralifrhe 
Werth de« Menfchen vun eieni guten VViJlen umi der 

£tea GeGnnuns abhäni^t, fu ift klar, dafK die Ue- 
nptnng der Dogmatiker: „Alle Werke find nur 
dann gut -und Gott wohlgefällig, wenn lie aas dem 
Glauben fliefsen," mit dem Grundfatz flerKaiitifchen 
IVloral: m^ui" diejeuigen Handlimgen haben einen 
moylirfhen Werth, welche aus einer morahlch gu^ 
ten Gefinnung entfpringeo mit einander freund- 
(ehaftlich an einem Ziele zufanmien treffen. Vergl. 
Verfncb einer hibor. krit. DarftciUung n..!. w. a. Iii. 
,8.368-75- * 

Während hier die iutherifcheRtrche in derKan- 
tifchen Theorie ihre voIle_Befr!edi£;ung fand, mach- 
te die katholifche in dem Dogma von dtr Kirche von 
ihr fo ftarken Gebrauch, dafs l'elbft das Primat des 
römilchen Pcintificats in befter Form deducirt wur- 
de, wie oben an Pcutingtr's Exempd gezeigt wurde. 
Diefer Verfuch diente dazu, den Schaden wieder gut 
zu machen, der ans doTt den uJtramftntamfrnen 
Grnn ilatzfi» nn- nftigeB, Krrtifchen Gefchichte der 
kirchlichen Unieliltiarkeft zur fit^fördenme einer 
freyen Prüfung des Katholicismn«. Frankr a. M. 

(von Fäix Blau) zu heforsen war. Auch Ober» 
tf:Ur (Idoi bibliea eeeußat Dri. Wnribnrg 1790. 2. u. 
3. Tfi. Arnftadt 1RC3 ) hatte die Rirche M ds ai', < in 
von Gell zur Beförderung richtieer Gütteserk^-unt- 
nlb« zur Belehrung aber unfre reichten und zur Er- 
langung d«r Seligkeit geftihetes In£tit<it betrachtet 
(worin Ihm aoetr^ft. Attekkirditr hn: Einzig wahren 
Begriff von der chriftlichen Kirche. 1802. * bevtrat), 
uua auf feine Idee die Theorie eines voUftändig 
eruirten biblifchen Lehrh^ijriffs gegründet. Hierin 
traf er nfifaier mit dea proteftantitchen Theologen ztt- 
fammen , wel<^he die Kantirclie Anfielt von einem 
ethifrlien Heiche der VVahrhrrts ■ iimf Tugendfreun- 
de naher beftiinmten und weiter au<;f(ilirten. Unter 
diefen hat Stäudlin (De notione ecctrfiae rt hißor. ecc!"]". 
F. L Göttinfieo 179$. 4. VgL Oöttiog. Biblioth. d n 



theol. Lit. I.B. 8 u. 9. St. 3. B. 2. St) den bibÜ- 
fchcu Lehrbegriff mit der Kantifchen Deutung in 
Verbindung gefetzt. Der letzterri allein aber folgten 
Schmidt • Phijeldtck (De nSarati ChrUHanorHfn focutatt 

fub ttfpo re^ni coeießis annmtiata. Ropenliageii 1-94. 
4 ) iim( Suii<frr(De natura, couduore et sncraHetttis rei- 
pn'ilicar nh.cac. Hern 179- Y In Abficht auf ilie klare 
hiitwjckcluitg der biblilcoen Ideen gebührt aber un. 
ftrciiig einer inhaltsreiehen Abhandlung vim NöfffH 
(De una I)n in mrHs tfrrisqup familia. Halle igo^.' 4. 
Vgl. Potfs Sjf loi^e CommriUütf theolog. Vol. III.) der 
Vorzug. 

In der EJchatologie (de quatuor noviffimis) 
ward u'ie I.eljre von der UnflcrMidtktit ^9\in\c,e^tn- 
ftand der philoftnihifch - theoiogifchen l'ntor!i:r|uing. 
Ocket (;Palinf;encfie de.s IMenfchen nai Ii Vernunft und 
Sfhiii'! n. f \v. KOnigsh.T^ '795 )> A>m (Die Lehre 
von der Freyheit und Unlierbiichkeit der meafchii« 
eben Seele. I lm 1797 ), ^ahob (Beweis fOr die Un- 
fterblichkeit der Seele aus dem tieur der Pflicht. 
Zallichau. a. Ausg. 1794.), Simon/j (fcilirke m U'aJ- 
halla, oder über den Glauben an Unfterhliclikeit. Je- 
na 1796 ) und einige Aiui -re liaben, oime der Schu- 
le etwas zu vergeben, das Verdienft einer populä- 
ren «od gefäiJj^en Darfteilung voraus. Dagegen ift 
71/MHnirj-K.ritik der Unfterblicfikeitsiehre in Anfe- 
hnui; (los SittengeTef zcs (Bremen 17H9 ) und Märk' 
lin s Veriuch einer transfcendentalen Erörterung der 
liiee der Unfterbiichkeit (S. Niethammer's Phiiofoph. 
Journal. 1796: 4;Heft.) meiir mit ejner etwas fehwer- 
fälligen Sefaul Terminologie angefflllt. Jbel (Bit' 
q<A:''tlo otmdum tat:t pro imtiiortalitate quam prn »wrta- 
htaU anmti argumentiindi generum. P. II. Tubiogea 
'793 94 4) und (liigmark (De praecipuü nuäSor. 
pro ammi immorttüitatt arg»mtntü. Uplal. 1793. 4.) 
geben das Pflr und Wider auf dem hiNorifchen We. 
^e auf eine genügende Weife an. Der ascftifclieu 
bcbn/ten io diefer Materie ift eine grufse Anzahl. 
fDta 90rtftimmng /•!§».} 

■ ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Hawnovfr, b. Richter: Taxe der Apoth^ktrmamm 
für die KurhamSverfchen Lande. Zwejfte verheffn' 
teund vermehrte Auflage. Angefügt ift: i. Be- 
, fohrribnng einiger neuaufgenummenen zubereite- 
ten Arzneyon; 2 Ver^'irhnlfs der neuem Be- 
nentJungeuderArzoeyen gegendieiltera; z.Eia 
«ui^lilch Jateinifehea WArterbueh Ober ^«Jw^htt 
und zufammengelftsto Aminycii, igot. na 8. 
8. (20 gr.) 

Die nenern Benennnngen find nach der Preufsi- 
fr^en Pharmacopöe aufeefillirt und über die, in diefer 
Taxe feftgefetztcn, Prelle hat fich der Apotheker nicht 
zu beklagen. — Die erftc in der Mich. MefTe 1790. 
rr^ > - nPH P Auflage ift Roc. ""frtthsBnt gTbliflhwit 
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XECMTSaSLABJLTHEiT, 

tjonn, im Schwickert Verlage: ßfoh. Goltfr. 
Amtmd. ff^fidnerSf herzogl. 6achlea - Weimar. 
HofrfJvucatcii , Ihtoretifch-prakttfeker Commentar 
Uber ias SJuuüUifdi* Läinmeh vom gerukUkhm 
Klagen und Einn»». Zweiter B906. IM04. 417S. 
Dritter Band. 1805 471 S. rierler und tetzttr 
Band. Mit einem ilei^titer aber alle vier üajide. 

Tjiefer Commentar, derfen erßtr Thed Ja der 

A. L." Z. 1804. .Nu'ii. 133. angezeigt wurde, 
vereinigt io einem hohen Urade aiJe hehier, weiche 
dergleichen fortlaufenden Commenta reo Uber Ltbr« 
bacber «igeo 'su Xeja pflege — Wiederhuluqg«! 
der Worte des Texts, tavtologifefae UmfelAtribaa- 
gen, die nicht« erllutern , oder wo keine Erläute- 
rung nutiiig ift, weitfchweigee Erörterung folcher 
Sot£e , die keine Schwieriekftt haben » nod dagegen 
doch oFt zuknrMAbferbgiiiig, odar woblsar lie> 
bergehung der febwitrfgften und wiohtfgften Prigaa. 
Bey einem Commentar über die Lehre von Klagen 
und Einreden ift man ühnehio our zu fehr der Ver- 
fiiehung ausgefetzt, in das Gebiet der Inftit^tionea 
nodPaodelcteiiy.abzufchweifiBn und fich Ober Ding», 
zo verbreiteii, die aur ia mittelbarer Bedebnog zum 
Haaptgegeoftande ftehen, und als bekannt vorauszu- 
fetzen und, . Mao kann freylich die Vorlefungen 
Ober Klagen und Eiareden als eine nOtzlichc Wie» 
dprholBPg naiea bQrgerlicben Pdratreefat« «n- 
bhflo.' DiefB m eber emm grtmo faß» ra admea. 
Und man darf deswegen doch in jene nicht alles her» 
Aberziehen, was in den Inftitutiunea und Pandek- 
ten v<Mrziikommen pflegt. So hätte der Vf. befTer 
gpdMa»«aaB erB.li. beinahe alles, was auf den vier* 
triin emenSdteaeuf Veraalarrung de»^. 430. gefagt ift» 
befonriers die Lehre von der Erwerbungi des dingli- 
chen Rechts, S. aaj— aja. den Abfchoitt Vlber die 
mancherley Arten ungültiger Teftamente, und B.III. 
S. 81 ff. S. ». und 36. die Entwickeluog des Be- 
grlÄ daee Vertrags weggelaffen bitte. ' Auch bat* 
ten B. III. S. 337 — 342. die allf^emeincn Begriffe 
vom Pachtcontracte, S. aioff. die Gefcliichtc des 
AnaftaGfchen Gefetzes* S. 354 H^r die Erörterung der 
Frage: auf wie laage der JPachtcontract. far fiiU* 
• . MrgänztmgOUlUr, 1906» Erjhr Bm^» 



fchweigend erneuert aasafebeo fey, und was S. I7f 

ff. von der GorrealverbiBdlichkeit und S. 334 ff. voa 
Cunrenfualcontra'cten im aligemeinen und dem Kauf* 
contracte insbefundere gefagt wird, und fo maocbea 
andere I. B. B. iL S. 85 -95- B. III. S. 8 II« gV 
fOgiicb wegbleiben, oder viel kürzer abgefertigt waR> 
den können. — IMicbt feiten ftellt der Vf. mefareiE« 
Meynungen mit oder ohne die Gründe einer jede* 
neben einander, ohne fich filr eine zu cntfcbeidea* 
fi. II. S. 357. heltimmt der Vf. afebt, in wie fern eif 
na gericotlicbe Theilung angefochten werden kda- 
ae, fondem begnügt fich, dreyerlev Meynungeo aa< 
filliren. B III. ^> 35 bleibt die Krage unentfchie- 



zu 



den, io wie fern die Veränderung der Üniftinde eine 
Einrede gegen die actio 9^ fteto begrOndej eben fo 
B.1V. S. 270 ff. dieFr^ge: 1a wieferadercMidKiie 
e. i. e. n.f. die Einrede entgegenftehe, dafa der Be- 
klagte den r.todium\x erfoUcn durch eines Zufall ver« 
hindert worden. B. II. S. a6<> die Frage: ob durck 
die querela inoff. donat. die ganae Schenkune; umee- 
ftofaen werden oder aur fo weit, ala der Notbero« 
dadurch an dem PffiebtthelleTerkOrat worden. B.IL 
S. 352. die Frage: nb F.nkel das, was ihr Vater er- 
halten hat, zu conferiren haben, u. f. w Zuweilen 
beruht die Entfcheidung auf ziemlich unbefriedigen- 
den Orflnden z. B. bey der Ffi^ge: Ob cfie Undank» 
barkdti die nr Zoradtforderang dner Scbeakoog 
berechtigt, auf die im Oefetz ausgedrückten Urfa- 
chen einzufchränken fey, erklärt fich der Vf. B. III. 
S. 57. To: „füll ich meine Meynung fagen, fo möch- 
te iob , aus Abfbheu «^ea daa biblicbe Lafter der 
Tmnkenbdt lieber rar eb wider den Sebenker fpc«- 
chen, und eher eine Urfache zulafTen , als verwer- 
fen, am wenigften die erfte der angeführten Urfa- 
eben auf blofse Verbalinjurien einfcnränken." Zu- 
weilen werden Fn^n« ober die man Iiier billia «oe 
Anaktmft er war t e t , garnfeht barohrt. . B.II. S. 346. 
wäre zu beftimmen gewefen , wenn die querela inoffi' 
ciofi für vorbereitet angelehen werden könne. B Ii. 
S. na. hätte bey der Einrede, die Dienftbarkeit fey 
wieder erlofchen, die Frage nicht unberührt blef* 
bea tollen: ob feruitmUM ruftieae aucb noch aidb. 
neuerm Rumifchen Rechte durch Nichtgebraacb ves« 
loreo eeben. B. II. S. 161. hätten die weitem Fällig 
bemerkt werden Collen, in denen der dritte Befitzer, 
der hypotbekaiilehca Klage die £iarede der Exaitf 
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fion entgegenfetzen kann. Doch dtere -UnterlsffHngs- 
flindea ntSehten noch hingehen.' Aach wollen wir 

■Mht fügen,' dib 'vrit voji den ßpri'-lif ijniriE^en und 
Aiifklärurif^en ^ welche (liefe Matt t i ? durch neue- 
re hrörteniiigcii von Wobei', D.ihi'iovv u. a. er- 
halten hat» beynahe nirgends eine Spur entdeckt ha- 
ben. Abfc, bey aller UnbeJ^inntrchaft des Vis. mit 
der neuefti'iind beffem Literatur, mnl fe)hft heynx 
fif;litbarcn Mangel an eigner Benutzung der Ouellen, 
hätte d(jcli fo niancli? unrichtige Beliaupfiing ver- 
mieden werden kOnnen. B. II. S. 37. behauptet der 
Vf. gegen die Natur der Einreden und gegen i. a. pr. 
i,2.U. de exccpt. und'Kaji. aX. de onl rogn , der 
Beklagte, der nicht nur das F.igentlmni dfs Vindi- 
caritfTi Ijnjrie, fondern zugleich rx -v::oi!fni doviinii 
entgegenfetze und heweife» wenfc i»:clu hlofs von 
der Klage entbunden, Tondern es werde ihm auch 
zugleich das Eigeotliam zueefprochen. Nach B. II. 
S. 73. foJl die Panlianirche Klage nicht alle/i Gläubi- 

fern, fondern blofs cfen rhirnL;r>!jiharilVhcn ziifte- 
en, weil die hy|Kjthekarirch%n durch die Hvpi.the- 
lcMrfciilllq;e bereits hinlänglich gedeckt feyen- Wie 
sber, wenn dem Beklagten ein vnrcnglicfie« Pfand- 
refcht zum Nacbtheil hypothekarifcheriiläubiger cin- 

«eräumt worden ifi? iNach 1?. il. S. 345. meynt der 
'f., die Erbfonderungsklage. könne bisweilen blofs 
'dinglich fevn , und zwar fey fie diefs alsflann, wenn 
mnledidicb auf Theilung'der Erbfchaft klage. Al- 
lein fn feieni Falle liegt ihr eine obligatio quaß ex coii' 
tractu zum Grunde. Und wenn man auch bl ifs auf 
Theiiung der Erbfchaft klagt, fo ift .Iii« Klagi^ doch 
^augleich unabhängig vom richterlichen Amte auf 
BerfAnlicl^e Leiltung^ gericbtet. S. 353. Tagt der 
Vf.: In Dentroblind liegt auch den Eheweibern 
Sie Collation ob, wenn fie den ilinrn gcbnhrenffen 
Statutentheil haben wollen." Diefs ift do^h wohl 
nicht überall der Fall, wo eine ftaf atarifche Portion 
eingeführt ift. B. III. S. 193. wird unter den jedem 
Bftrgen, nicht blofs dem Scnadloitbflrgpn, zuOelfSn- 
den Einreden nuf^efiihrt, Hafs Kläger di^Gelcgen- 
heit zu ciirjipenfiren uiitcrlaffen habe. B. Ä. S. 2^4' 
fmilri firii unter den Einreden diefe: dafs Kläger den 
Vorkauf nicht for 6ch, fondern für einen andern zn 
fhtwtiiren gefonnen fey. Allein derKegellta^b kanli 
das Vorkaufsrecht abgetretfin wcrrfea B III. S 14. 
würde der Vf. die Bemerkung gegen feinen Vorgän- 
ger weggelaffen iiahen, wenn er fich den Unterfcnied 
2wireheB der£rlöfchong der R lagen und der Erwer- 
bnng eilies Recht« durch Verfährnng dtotlieb ge- 
dacht hätte. Nach B. II S lyi darf der Anfte}hin|( 
der iideiconwhiffarifchen Hrhlchaft.'vklagp die Abtre- 
tttng nicht nnthwendig vorangehen , weil narh detn 
Beuern Rdoiifehen Rcrchte die octumes titiUs auch oh- 
ne Ceffion-'auf den andern flbergehen, alk «renn W»m 
Käufer 'einer Erbfchnff und (fem Urbergang d/*r zu 
derfelben gehörigen Klagen auf den Fideiroinmif'ier- 
ben und die haeredltatisfetllinfidrknmtn'!ffiiriaz.?Wh\o^- 
ttn iverd^n konnte- Nach B 11. S. 38s> fcheint der 
VP.-iinnchtig ao^unebmen, dafis- die' v9tft« bfnnenr 
W4eh«r''diePiU«iQDnliiiiflirtilcb« 4ih 



e«fiellt werden kann» fcbon von dem Tode des Xe* 
ftirers , nicht erft von der Zeit der gefefaehenen oder 

für gefchehen anzunehmenden Abtretnng t.m laufen 
anfenge. R. 11. S. 296. hält der Vf. die prutiirifclie 
ErbrcT)artO<l.i!'e, die (ich auf die bonorum foQi'Jj'io fc' 
cuvdum tabuias gründet, de.swegen für überüilOfig» 
weil dicieibe auf den .^Grundfät^en ebner einfehnn» 
keade»! Auslegung beruhe. Allein wir zweifi ln, < b 
die prätorifche Ilerftelliing der Gflitigkeit eines iiatli 
ftrengem Rechte iitimiltit; te ,vf>rdeiien Teftaments 
iniierlialb der üränzen der doctrinellen Auslegupg 
liegen würde. Und dann wenn atich der Prätor bey 
der- Einführung eines' neuen Recht<^mjttels diefe 
Gränzen nicht nberfchritten hat: fo folgt daraus 
noch nicht, dafs man daffelbe mit feinen nähern Bc- 
ftimmungen nun nicht mehr zar Anwendung zu brin- 
gen brauche. Nach ß. 11. S. 282. ift der Vf. dInrMer* 
nnng, dafs nach neuerm Römifchen Hechte es nicht 
mehr nOthig fey, den fiduciarifchen Krben zur An- 
tretutic der Erbfchaft zu ZAvingen, indem der f:dri- 
cowmi/ßjriiis , viena keine Subftituten oder Miterben 
vorhanden leyen» folcbes felbft unmittelbar tbun 
könne. Er berUft fich hiebey auf die Nov. i. c. i.^. 3« 
wo doch nicht von der Weigerung, die Erbfchaft 
anzutreten, fondern von der WeigiTung, nach er- 
folgtem Antritt die Legatir n. f 'v. zu entrichten, die 
Rede ift. Nach der /. /?». T. »ndr /ift. bedürfen En- 
kel» deren Vater nach dem Gfofsvater geftorben ilt« 
der tumorvm pnffrß'io y um nach Ansfchlaerung der v9> 
tcrlichen Krbfctjjft noch zur grnf^ vJItpr^irhen zu ge- 
langen. Diefs ift ihnen befonders dann vortheilhafr, 
wenn deir Gaterpfleger'dfe*graf!(v9terliclie Krbfcbaft 
zur väterlichen (Joncursmaf^ gezogen hat. Der Vf. 
glaubt aber B. II. S. 991. nicht , dafs den Enkdn }n 
diefeiTi Kalle din prätorifche Rechtsw. hlthat zufte- 
he, weil fie offenbar ilire«: Vaters Gläub'ger verlet- 
zen würden. Allein wenn ^er Vater fifh noch nicht 
in die Erbfchaft eingemircbt bitte: fo gehörte diefel» 
be nfebt znm ^Iteruehen Naehlaffe. war fie gldck 
ivfo iure er»vor!)en, fo würde es docli felbft in der 
Alacht des Vaters geftanden haben, fich derlelben 
zu eetbahen, ohne dafs die Olftuhiger diefe iNichter- 
Werbung bitten an fechten -können. . Wir enthalten 
itns, weitere B<-Y({<!ele anzuftibren vnd fcMfefsea 
mit der Bemerkung, dafs «b rVf auch in diefcn Bin- 
den fortfährt, den Schmidtfrhen CommeMar au.szu- 
fchrefben. Belege zii diefer Bemerkung finden Geh 
B. II. S. 19. 37. 42. 105 f. 140- 177- 3.^3 B. llL S. o. 
18- 184 358 325 n.-f. w. B. IV. S. 7 44 n. a. c.Oi 

■ * ' ARZ^ETGELAHRTHSIT, /' 

AMsrrnruM, b. EIwe: Uits^czot'htc Grrrrjr-eti Jfrrt' 
kiindifre Mcrü/'. 'ilsrlfSrVy nf rfrlianii^lit gen ovrr t^e~ 
uigtigr orJ. ru ,'ryrii dirr ff'ietfnjekap CH Hard- 
kutißj meerrndeels door merkwärdige voor- 
beeldien ongehelderd pn bevefiigd, doar^acob 
• ', van dtr Hanv. 'Ecrff/- Dfel 2'>2 S. m. 2 Kpfrm 
TwuäfDeeL aoü S. jn. 3 Kpfrn. 1797. g. 
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Lcirzia, in d. Schafpr. Buclih. : ^acob van der Haar, 
ehemaligen Hcjlaiiililrii> n üenera! - Cliirur^us 
und Überwundarztes der .NJilitäriuirpitäJert nacb- 
herigen Wundarztes in llerzl)^enDa^ch, «ach 
Mitgliedes verfch. gel. üefellfchaften , Austrle- 
frne medscinifcJie und cnirurgi/che /^Ifhandlungen und 
JJf'ii.'^ij, ,'i(!!t^(;i'i!. Aus ilem i^oliaddiiclien jiiit An 



wierige Ge/ihu iUße und 'die damit vtrlnindlM Sl^gttH 
dtr Gtienkr, i<j:j '.li'cr die br/ondirf ylrt zif Itri'rn. 
Der Vf. eiMjjiieiiJt den äulierlictjen üctirauct» des 
kalten AVa! fers als Umlchlag, als Tropfbad, oder 
das Schlagen des Gelenks mit einem fiaßeo kalleu 
Tuche. Auch tia^itn er Kalkwafler mit Salmiak da> 



zu. Dritte AhhamW. B m,rhitngm über dm NachthtU 
merkuiigeu und Zu.'"3t7.en von ^. A. Schaitdt, d. erhi'zn-.der Geifter und niistrocknender Pulver, und deu 
A. R. Dr. £rßer liantl. igoo. XIU n. 048 / 01. /.*•/.' etterniachendtr Mittel hey entblößtem Knockn 

und dem Bemjraße. Der Vf. widerrtth den Gebrauch 
aller geiftigen "Mittel und austrocknenden PuJver, 
weil fle «las Fett der Knochen verzehren, das Wachs- 
thum der Beinhaut hindern, die Uberfläche der Kno- 
chen tödten, und Anlafo su einer langfamen lAb- 
biitteroog des VerdorbenM geben. Sechs erzählte, 
lehrreiche Fälle steigen den Nntzen der von dem yf. 

angewandten Heihiicthode. Wvc. erinnoit fuh liie- 



048 

Zv^ttr uod letaier butd, igoa. 306 S. m. gBLu* 
pfertafeln. 8. 

Dieb fehätzbare Werk eines fcharffinnfgen Beob> 
•cbters und alacklichen Praktikers ift eine Samm- 
lung von fflnf und /wanyig Abhandlungen und Auf- 
fit/f'ii, wf'irlu' der V'f mvlirf-rc Jahre vorher in den 
Schriften der FlnUandilchen C/eleJUchaft der Wiffen- 

.febaften, der Batavifchen Gefelllcbaft der Kxperi- 
mtotal Philorophie 7u Rotterdam, in den Vader- 
landfche Letteroefe ningen, u. 'f. w. bekannt gemacht 

» h.itte. — Der rr^'?!? Theil des Originals enthält zwölf> 
der zirnjlf dreizehn Abhandlungen: in der Ueber- 
Cet/ung aber kommon io dem trßen Bande nur Tech.s 
Abiiandlungeo vor, iodem die Obrigeo «eomeho dMk 
zweyten Band ausmachen. / 

Der Ueberfetzer gibt das Werk ganz fo» wie er 
es iD der Urfchrift j^efunden hat» ohoe etWai weg« 

ZufehneideD , ra benctitigen , oder ta erginzen. in- 

deffon verdient doch die Ueberfctzung .lüi ti Duik, 
da de dcutichen Chirurgen ein gutes Werk liefert. 
Da fic aber noch nicht fo bekannt-iefaeint , als fie es 
cu.feyji verdient: fo. halten wir es fOr Pflicht, mit 
dem -iDhalte «liefei''%trerks genauer bekannt zn 



Erßer Band. Erß« Abhandlung. Von der EnttSM' 
dbwff, rereit er ung, Feriiärtung hm tüm Ahßerbendtr 



grofitm KührettknochtH. Der Vf. heftäligt diu rch vier 
merkwürdige Fälle aus feiner Krfahrung den Aus- 
fjiruch liocriiaav i: s , dafs die Knochen, gerade in 
inrer Mitte melir als an iliren tnden, denfelben 
Krankheiten unterworfen find, wie die weichen 
Theiie. Frifcbe Cefcbwülfte auf und in den Kno- 
chen verCchert der Vf. mehrere Male dadurch ge- 
heilt zu haben, dafs er den TliciJ mit dicken ins 
Theilen kalten VVafler und i Theil Effig getauchten 
Tüch ern bedeckte und abführende Mittel gab. Bej 
Wirklich fchon vorhandenem Eiter aber rätn er früh- 
seitig Einfchnitte bis atff den Rnochen zu machen. 
In einer Anmerkmig S. 13. der Ueherfetzune fagt 
Her Vf , dafs hey allen innerlichen und äufserlicheo 
yeieiteriing.jn iiarh der MittagsmahJceit ein Kröffeln 
und Schauern im Rücken entfteht, worauf aus der 
Vereiterung durch die Lyi}iphe etwas eitcrartiger 
Stoff in das liliit üIuT^efrilirt wird, der des Abends 
zwjfchen 5 und 8 Uiir in dem warmen Urin einen 



bev eines Falles, wo ein Tagelölmcr aui dem Lande 
fich bey der Arbeit aus Unvorßchtigkeit die crlte 
pkaUmx des Oanmen« abgeheuen hatte. Die aus den 
eiternden wefdien Theilen hervorffrehende zweyte 

fhalanx fonderte fich bev dem Geliranrhe eitcrnia- 
chender Mittel in aufserft kurzer Ziit ab. Fif^rte 
AbhandK Uebtr das Trevaniren beij inuerlickai ft rjf'n- 
dm VirfdtwäruMmm du SchienbHiUfoder bey nulit ver- 
ämigttH BeiiAriMin. Fünfte Ahhandl. Bemerkunge» 
tUbtriU!' rechte Zeit, den Ort und die (reife, abgeßorbe- 
iu Tlteik ohne Gefahr abzunehme};. D;r V. ledel fehr 
dt-n Amputationen im Gelenke tias Wort. Stcliste 
Abhandl. Uebtr dU ytrreukutig des ScheiikelkHochetis in 
dem Hüftgelenke durch imterliche Urfachen. Bey Fie- 
bern, i'orken, Mafern, Scharlachficbcr , nach Obel 
geheilter Kratze und andern Krankheiten, bevKind- 
betterinnen. Nach denl V'f. i-llt-n die ir.eiftcu 
ScheokeJknocben durch innerliche Urfachen ausge- 
renkt morden, und die Ausrenkung bey dem Sehen- 
kelkno^hen viel häufiger vorkommen» als bey ai»% 
dem Knochen. 

ZicciHcr Hand. Krßt Abhandl. Kurze Benurkun- 
gtH über die l'erfttzuugen und ErgieflttiU'jH der Mut- 
Umitdl, und über die Urfachen des Todes einer Kindbet- 
terinu. Diefer Auffatz ilt für unfre Zeiten von kei. 
ner Erhebl'chkeit , aber auch nur kurz. Eben diefs 
gibt- die x,r7-|i;<» Abhandl. yifii.eiiuvg , die avgr hörnen 
krummen Riße gerade zn mailien ; erläutert durch eine 
Rupfertafel, ilie aus einer Zeit herrührt, da dem 
Vf. die in Deutfchland, England und der Schweiz 
herausgekommenen Schriften über diefen Oegeoftand 
noch niclit bekannt feyn kt imten. Dritte Abhandl. 
BemerkuMgen über des Ztrrcifu'n dtr Flechfen, befonders 
dir Adü&sftkue; «ebft der Abbildung eines Inftru- 
meats. Ti^rte Abhandl. Bmerkungtn über die [Fun- 
den der Flechfen , und Uber die Art und Weife , fie okM 
Niith zu heiiev. Der Vf. heilte durrli cun-u fc lnckli- 
chen Verband aliein. Hier lindet n)aii auch eine Ee- 



faulen Geruch gibt, und nach dem Erkalten in dem- fchreibung und Abbildung einer Mafchine, um den 

ielbcn ziim Voilohein kommt. Er verfiebert, durch Vorderarm und die Hand in der zur Heilung zer- 

Mef« Zeichen allein vollkommen belehrt zu feyn, hanener oder zerfchnittencr Flechfen der Fingrr nft- 

dafs bereits eine wirklirhe Vereiterung vorhanden thigen La^e zu erhalten. F.lnfte Abhandl Mtdiani' 

Zwejfte Abhandl. ßtmerkunge» über einige lang- /che und durtergijdie Bemerkmgtn über das Anfcliweiien, 
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iu rergrSßemng und das Heraiutreten der Zunge 
durcü' de^ ipiele erl;iutejt. Der Vf. fiebt den damit 
alleoidi verbttodeocn ipychelHur'i aJs di« unterfaal- 
teoiie Urtache (t«s CJvbels an , legt deshalb einett b»- 
fondern Verband an , um die /Lunge lieraufzuz ehen 
und in den Mund zurückzubringen, ialst den Kupf 
zurOckhaltan > den Speichel herunterfchJuckea und 
die Zunge mit Mofeler W«io, io -weldMH ein £y- 
dotter gerührt reoht oft «nfeaebten. Sidbrtf 
Abhaniil. Fortfetzimg. De^ Vfs.. Verfahren zeigte 
ficU in allen den in den zwey Abhandlungen befchne- 
beneo FÜleo vun »orzuglich guter Wirkung. Sii- 
hmti Abhandl. Bmerkimgm über 4ih HiUztn und dU 
Nothmtnäigkät ämr v w ftr t H md tm Ftrbatides vor der 
Operation der Hafenfcharte und der I.ippenkrfbfes. Ach- 
U Abhandl. Krüijihe Abhandl. Über aie Sackwjjjerju.ht 
igt nMÜüAen B^erfkötke. Ein febr khatzbarer Auf- 
bU» iA welclMni nicht aar die Urfache und die Üia- 
KDofe ilwU«b«lt» foodera auehdelTen Heilung er- 
örtert ift. Der Vf. ftellt aus feiner Erfahrung zwölf 
Fille auf, und zeigt, dafs ein grofser Einfcbnitt ia 
den Unterleib und i»ack, uod die Unterbaliung eines 
H thlgefchwan alleaial die oiazige völlige Hcilunc^ 
ausgemadlt hitfeo. ilAwilf AUttodl. Kwa Nacl^ 
rieht von der FitrgrSßrrung eines weiblichen Ejferjlocks, 
deffen in der vorheri;eiienden Abhandlung bty dem 
fiebenten Falle fchon gedacht ift, nebft einer Abbil- 
dnog uod Erklärung. Zelmte Abhandl. Kurze Be' 
fOtrtlhumg und Abbildung eines fferkzengej, womU man 
die fchwartimigen und fclueimigtn Auswüekfe (fungi *t 
potypij dir Gebärmutter und Kehle bequem obFindea 
lann. Obgleich das Inftrument nach des Vfs. und 
«ioiecr anderer Erfahrung fo brauchbar feyo foU, als 
Ol neta durch feine Einfachheit empfiehlt: fo'gebea 
doch die in Deutfcbland bekannten Inftrumente der 
Art demfelben nichts nach. Elfte Abhtlfdl. Bemer- 
kung über das fo fckHdiiche und^grf^.hrtidu Btfausho- 
len der Nachgeburt unmUtelbar nach der Entbindui^. 
Wenn gleich uiefe Abhandlung, dieaueh unter dem Ti- 
tel : (ff. van der Haar AmumrUngen over het zeo fchu^ 
lifk als gevaarlyk aßiaalen der Nageboorte, aanßond* 
na de Geboarte van een Kind, inet etne f'oorrede van den 
Hoogleaar A. Bonn. Amfterd. b. Elive 1797. g. einzeln 
zu bekommen ift, fOr Deutfche nichts neues entbilt: 
fo ii^ fie doch vorzQgUch wegen der ElarfteUung der 
OrQode, die auf der Phyfiologie hergelettel werden 
können, lefenswerth. ^it-öZ/r/r Abhandl, Nachricht 
von vier fckwammigen ein Pfund fchweren Ciewäckjen 
mid G^UwSMm der Naft» die gtlkklich abgenommen 
mwdmt nah« linnr AbbÜduM. Ganz JUeine-Aa** 
w«e1ife hrilte der Vf. rfureb ifi« öftere Berbbren mit 
Salzgeift. Dreyzehr.tf Abbandl. Freye Gedanken und 
Bemerkungen über das nultt Anßeckende einer Ruhr in 
■ Ikrzogenbufch , tn d'-n ^. 1781 und 1781- Fierxehnt» 
Abhandl. Kurz* Bemerimngem Uber dm fogeuamUe» 
Sddrimgrkt, Andere nennen diefe Krankheit Bla> 
fenkatarrh , andere tene/mtis veßcae. Wohl nicht irn- 
ift aber eme.Veraageruog der Uaroröhre Urfa- 
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che der Krankheit, wie der Vf. zu glauben fcheint. 
Fünfzehnte Abbandl. Bemerkungen wer die Eutzin' 
dmgs- oder fogntmute SpftkluMU auf dm wue um 
Ader gtlajfemu Blute. Hier tft diireh rerfebl«dcoe 
an-'cführte Verfuche dargethan, daf:} bey einem wirk- 
licn entzündeten Blute die Bildung der Speckbaut 
durch, mancher] ey Umftände gehindert Wird. Stdh 
^athute Abhandl. Bemeritm^ übtr die m fm^ uß 
tMruug neugeboruer lOuder. Sebenzekute Abmodl. 
StWU Uber erbliche oder angehorn; Krankhnien und Gt- 
breekeu. Der Vf. liebt einen grofsen rtieil auszeh- 
render Krankheiten als angeboren, erblich ao; Uug- 
oek aber, dafs venerifche Kj-aokbeiten jemalKauj^ 
boren 6ad. AdUzehnte Abbandl. Pkgfifche mtd mmP- 
cinifche Erklärung der [forte des heUiqen Johannes i» 
feinem Evatigeiio Kap. 19, 54; Sondern der Krugt' 
knechte einer öjfnete Jeine Seite mit einem Speer, und ali' 
bald ging Blut und ffa/fer hiraut. Durch ohyfiologi- 
fche Grande fucht der Vf. aua diafer Erfeneiiiung zu 
beweifen , dafs der Tud Chn'ftf wirklich am Kreuze 
erfulgt ift. Neunzehnte Abhandl. Nähere KrUämng 
jener IVorte ^oh. 19, 34. in einem Briefe an Hn. ^. 
di. fremery , Prüf. u. Pred. zu Herzogeobolcb^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BsMua, in d. Lange, ßuchb. : Gedichte 'Sammltmf 
für SdMeu. Herausgegeben vun A. Hartwig, 
Profeffor an der Rönigr Milaär Akademie uod 
Vorfteher zweyer Schule« in Berlin. Vierte ftr- 
änderte Auflage. Erftes Bandchen. 248 

Die erften Auflagen diafea Werk eben« find Ree. 
aiellt sn Geficbta gdto'mmcn , er will alfo voraosfet' 
zen, dafs die Verlnderunren derfelben auch immer 
Verbefferungen gewefen find. So wie fie da ift, 
kann diefe Üamnjiung von Gedichten aller Art mit 
Nutzen in den mittlem Schulen .gebraucht werdeo« 
fOr welche He dar Vf. onftreitig auch beftinunt bat 
Ette erfte Abdidlang dea erllen Bindchens beftdit 
blofs aus Cbaraden , die zweyte aus Gefangen nod 
Liedern, die erfte des zweyten Bändcheos ans Fs* 
beJn; dann folgen Gnomen, Epierarrunan* Satirtm« 
Allaforiaan , Idyllen , Elcgiean , Romanzen n. f. «• 
und einige Oden nod Hymnen machen den Befchlvb- 
Dem Ganzen angehängt find noch : Fragmente einer 
Poetik, die das Wiffeoswertbefte derfelben fOr Aa- 
ttafar fraylSeli nar-aiotlMiarftig arkliräo. 



Hunimo, ^cdr. b. Wiohers u. Sohn: H. ^. H'tller- 
dinge, Paftor an der Hauptkirche St. Petri uod 
Scbolarcben in Hamburg, EatwUrfe Uber Ol 
Sam^mid Fefttags- Evatigeliä. SuksiAaer 
sang. 180J. asiS. 8. (l RtUr.) (S. iLllM^A» 
L. 2. 1796. Num. }z6-) 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



Dlffistnp s , dun 15. April igo6. 



R« vi f i o n 

der 

theol.ogt^fchen Literatur, 
r ttt :d«n drty leiAtep Quin.goenpifia dar 

W' ffmrt/kemumg.} • 
ir baben bisber die wicbtIgfteD Sefariften auf- 
eefdhrt» vrorin die Anweodun^ der l^aati- 
fcben l'rjncipieQ auf die chriftUche Dogmatik ver« 

fuclit wiril Die Pflicht der IJnp.irte\ ]jclikeit erfor- 
dert es , dafs wir auch nocii der Üterarifohen Üemii.- 
Hungen der Gclehrteo aedeakeq, die fich gfgMtUe 
fianüfchung dierer PbUufophie erklärt b«ban. ' 

F>jifr ilsr Ocbrensh dkrferPhüofr.pbied«» Theo- 
logen überhaupt mehr zu widerratlien als zuempfe!:- 
len fey , und dafs der Hang des Zeitalters , Alles a 
griori zu deducirea und Ober diefen Deducübns* 
Verfaeheii, woris ficb vorsOgUcli die jtingernfreun- 
.de der WuFenrolüft fo fehr ntelen , das grondliche 
ÄtUltium der Spraclien , Gelchichte, Alterthiimer u. 
f. w. zu vernacbiaffigen , zu den nicht erfreuhchen 
Zeichen der Zeit seigre « behaupteten mit der Gra- 
jrität JUterarifcbsr Triuiar Jkätrkm (BetracbtunMO 
«nd Wanfflbe Ober den Oebnneb de^ Kant. PfaUol'. 
fOr's Chrifteothum S. Thcoloe. Journal 1. B. 1. St. 
S. aoff-)) ^träer (luwohl in i. Metakritik, als auch 
wiederholt in L chriftlicfaea Schriften z.B. 5 Samml. 
S. «00 £f. , «ri» zam Tbeil feboD aus dam oben Ange- 
fülhtaa «rbdlet) -«ind XrinÜHird (Von. tue 3. Aus^. 
f. Syftems der chriftl. MoraJ. 179"'.). Um zu verhü- 
ten, dafs die Autorität folcber Minner dem Publi- 
cum nicht imponiren und die Grunde für di^ philo- 
iDpbifcb« BagrOpdune der Theologie, als Wiffen- 
SeWt, nicht ffiederfcblagea möge, fachten Stäud- 
ÜH (Ueber den Werth der kritifchen Philofophie u.f. 
w. S. Beyträge zur Gefch. und i'iiilof. der Rel. 3. B. 
S. 273 ff. 4. ti. S. 83 ff. 5. B. S. 31a ff.) , Sf- ff^- ^^'"""^ 
(Von. aber cbrifti. Keliaion u. f. w. , ausfahrlicher 
fal der Vorr. za t. chriftT Moral, i. Tb. S. 19 ff.) und 
der Vcrfaffer der Briefe über Kant's, Forherg's und 
Fichte's Heligionstheone (in Fiatt's Magazin fflr 
chnftl. Dogmatik. 5. St. S, 175 ff ) die Ehre diefer 
Ip lehr verkannten Piiilofophie zu retten. Der Ua- 

SrgäHxuHgtUaOtr, i|o6. Erfitr Bmä» 



befangene wird urtheilen , dafs ihnen die Vertheidi- 

Siog des Gebrauchs der Philofophie Qberhaujpt und 
rer Verbindung mit der Theologie beffer gelungen 
fey, als der Beweis, dafs die Ktnitt/clu lleligionstüeo- 
ric ila/.u geeignet fey, allen Forderungen des d«0- 
koodea und felbftftifldjgea Thaolocea GeoOge n 
leiftea. 

Wichtiger als ihe eben genannten Univcrfal - 
Gegner Gndt für unfern Zweck* die Erinnerungen 
von drey GaldirteB,^ die fidi äagan die Kantifche Ihg- 
erküren zu mfllfen glatibtea, nnd die auf eine 
nSbere Otseuffion der einzelnen Punkte felbft eingin- 
gen. Unter ihnen ftelien Slorr's /Innotationet 
quaeJam ikeologiicu ad pititof. Kantü dt reiigione doctri- 
«am. Tabingen 1703. 4. (Auch deutfch: Bemerkua» 

Ka über R.ant's pbuofopbifcbe Religionslehre. An« 
m Latein, nebn eioem Anhange — von SUskind 
— Tübingen 1794 ) oben an. Die hefte Empfehhmg 
diefer Schrift ift wohl folgendes Urtheil von Kant 
felbft: „ Auf die Urtheile wardiger , eeuannter und 
aoseaaoater Männer aber diefe Schritt, habe ich in 
dierer ZAveyten Auflage nicht Bedacht nehmen kön- 
nen, wie ich wühl gevviTnfcht halte, vornehmlich 
in Anfehung der Annotationes qtiaedam theologicae He. 
des berahmten Un. Dr- Storr in Tübingen, der fie 
mit fein«m gewohnten Scbarffinn, twgj'rt^yh «vcfa mit 
einem den gröfstea Dank rerdfeaaadea Reibe und 
Billigkeit in Prflfunc genommen bat, welche zu er« 
wiedern ich zwar Vorhabens bin , e? aber zi| ver- 
fprechen, der Befchwerdeo weeen, die das Alter, 
vornehmlich der Bearbeitung autracter Ideen, eat* 
gegen fetzt, mir i|iclit getraaeJ* (S. Religion fnaar- 
haib den GriBzea H. f. w. Aonnbe. 1794. Vorr. 
S. XXIV.). • 

Neben Storr verdient &lirM«M genannt zu wer* 
den , der in feinen tbfplogildMn BeytriMa ineril 
eine Prafung von Pkktfs YiiWSk alln* Offenbarnng 
( j. B. 3 St. 4. B. I — 3. St.) lieferte; fodann Benier- 
kunijeii ilber Kant's philofuphifche Religionslehre 
(6. U. 2- St ) mittheilte, und mit Zweifeln liber Jt« 
kub's allgemeine Religion (6. B. 3. St.) fchiofa 
Alles mit ungemeinem Scbarffinninad vorzOglicher 
Gelehrfamkeit. Aber es ift eine eigne. Erfcheinung, 
dafs (liefe beiden würdigen Gegner der Kaniifchea 
Philofophie der Gabe einer leichten und ccfälligeo 
DarfteÜuag, ja ielbft der Varftändüchkeit der 
Yj SehKlbttV 
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Schreibart, faft gänzlich ermanijeln. Der Einfall ei- 
nes Receafenten: „dafs mao Eckermann's gtUih rei- 
che Einwürfe in eiiM^ andere Srache 'ÖbedteUeQ 
ntöchte," war ctaher Wirillfthft» Ad nicht. -* 

Die Schrift: Kinige Bcmerknngen nber Kant's 
philofophifche Reiigionsichre. Kiel i-ys- ilt clur er- 
weiterte Abdruck einer Herenfion in der N. AUgern. 
Deutfcben Bibliothek. XVL B. io üir verräth lieh 
der berahmte Skeptiker G. E. Schulze in Helmftädt 
fo deutlich, dafs man fic, wenn auch dicfe Autor- 
fchaft nicht fchon anderwärts bekannt wäre, diefem 
Vf. unbedenklich beylegen dürfte. 

Mit Nachdruck und Würde erklärte Geb der 
anonyme Vf. einer Abhandlung in ASmfte^i- Migaiin* 
VI. D. I. St. ober die von d»-ii Kantianern vorge- 
nommene Behandlung tlefs dDgtuatifchcn Syftcms. 
Die rnoralifuhe Scliriftauslegung wird daboy in die- 
fer Beziehung befonders in Anfuruch genommen und 
eezeigt, daß der Jiberale Tneolog citier folchen 
kflnftlichen Deutung nicht bedOrfe, und dafs es der 
kritifchen Methode auch in praktifcher Uinficht 
nicht über.ill gelinge, zwifchen Vertiunft und Kir- 
chenlebre die beabficbtigte Ausfohnung zu Staude 
SU bringen. 

Drey andere Schriften : Wahres Verhältnifs der 
Kantifchen Philofophie 7.ur chriftlichcn Religion. 
München 1794; L'n^crs Zweifel und Erinnerungen 
gegen Rant's philofophifche Re!i!;ionslehre. Halber* 
ftadt 1795; und Etwas Ober den W erth der kriti- 
fchen Pbilofopbie und ihren Einflufs auf die seoffen« 
barte Religion , Teranlafst durch die diefsfalTs feeSu- 
fserten Urtheile der gröfsten Theologen und l'hilo- 
fophen unfrer Zeit, befonders einu-s Reinhard*s, 
Tieftrunk's und Stäudlin's. Leipzig 1799 (vt.n drey 
Jiurfacbf. Predigern bey Leipzig TroUfch, Schmidt und 
Oefer) — find'mehr des guten Willens, als der Aus- 
fiilirung 7u loben, und venüeoen der Vargcf- 

/^enheit übergeben zu werden. 

Zum Scnlufs ftehe hier noch Stättdlins befonne- 
nes Urtheile „ Die krjtifcbe Phiiofuphie hat filr die 
Dngmatik fchßne Aasßchten eröffnet, fie hat dem 
feicnte« Naturalismus und Eudämonismus Abbruch 

f ethan, fie hat durch Begründung einer reinen iMo- 
al und einer .VInraltbeologie dem Syfteme, fo wie 
der beffern Würdigung der bibJifchen Religionslehre 
grofse Dienfte erwielbn ; Se hat manche Hegriffe des 
alten Syftems gerettet und gewQnh'gt, und derGIan 
benslehre fiebere I'rincipien in der reinen Vernunft 
ancewiefen. Sie ift aber auch oft zum Schaden der- 
Xeloen mifsverftandeo und miCsbraucht worden / und 
mthatt felbft mehr die Keime za einer befrfedigen- 
den und beridii^en.lcn Religiunsh-lire , als fie diefel- 
ban entwickelt und das Ganze vollendet hat." S. Oog- 
matjk and I>ogiMDgerchielit«. i. Th. S 93-*94^ 



Es ift noch öbrigj'die dngmatifchen T^hrt'hchrr 
](enoea zu lernen, deren Verfaffer, ohne einer be- 
Aimmten pliiloft phifcheu Partey anzugehören , fich 

VI daA MUtktiken bekeoneo » «ad die in der £eband- 



lung and Darftcllnng des Syftem«; und der einzelnen 
Dogmen fich der In genannten bihlifch- hißori''ch-kn- 
^ifctun Methode bedienen: Tl|e meiften ßiv'on &od bl«h 
Re Cumpendien , Siiit einer eurta^fupj^ez atisgeftifi 
tet. Nur einige halten (las Mittel zwifchen einfm 
Leitfaden unJ ninem ausfiilirlichen Syftem. Auf cfeo 
lelzien .Namen kann blofs Eihemtfinn's Handbuch für 
das lyftenaattfch« Studidm der obri(itJicii^.Giattbeiis« 
lehre Anfprueh machen, dai waiiigfteaa aa Weit- 
fcbweifigkeit mit dea-iltMti grAlsani dogasatifcim 
Werken wetteifert. ' 

L'iiter diek-ii Do^matikern find mehrere, die 
von den Freunden des alten Syftems mit deni allge* 
meinen Namen Neoicge» (Neu- Vernnnftler) bezdeo» 
net zu werden pflegen. Man verfteht darunter Hie 
Dogmatiker, clie, nach dem Vorgänge von ff^. A. 
Teller, dcffen Lehrbuch der cbriftiii iien Glaubens- 
lehre (1764 ) eine neue Epoche in der Gefchichte der 
Dogmank <begr«iidet v»^ iMncbe in das Syftem 
aufgenommene. Dogmen entweder für eine rnüfsige 
fcholaftifche Speculation und daher fcir veraltet er- 
klären , und fumit die Summa trtitniorum nur auf 
wenige Sätze voq prakufchcm Ipterelfe einfchräti- ' 
ken, oder die den bihlifchen Grund der Lehre durch 
Verwerfung der bisher gültigen Beweisftellen ent- 
wedelr ^anz erfchüttern oder beträchtlich verengen, 
oder ' die endlich die bibÜfchen V«irl'lellungSürten 
felbft äls hlahe Zeitbtgrijfe ^tihcn laffen und durch 
diefe Art von Accommodation der Verlegenheit,, 
worin Ge fünft mit der Autorität der heil. Scnrift ge> 
rathen wflrden, zu entgehen fuchen. - - 

Den Anhängern des .jlien .Svn^ms war der Bey- 
fatz: „nach den Bcdürfnifftn und dem Gcfchmad nnjrtr 
Zeiten" den manche ditffeif LahrhBchcr führen, aor 
ftöfsig. Man glaubte, es Ihy ifnter der Würde des 
Dügmatikers , oey D.irffbIIun^ einer allgemein gd« j 
teiicfen und ail^^pm'jiii i;"lti^rn G!aiib»»n'.lelire, <ier- 1 
gleichen doch die cbriftliclie fey , zu den oft nur er- 
träumten HedfJrfniffen , oder zu dem oft fehr ve^ j 
derbten Gefcbmack eides Oecenniums oder ^na> . 
^uenniums zu condefden^fren. Der Dogmatikct ! 
m f fff, ftatt fich vom Zeitalter herabziehen zu 1 affpn, 
dafkibe auf feinen fublimen Standpunkt zu erheben 
fuchen. Die neuem Dogmatiker aber fcfaienen des 
SanuS'KSpfm zu gleichen , die mit dem cioea Oe- 
iiphte in die alte, mit deni 'entfern in die neue Zeit 
blickten. 

Dagegen fehlte es den Freunden der modernißr- 
ten D.'gmatik auch nicht an wichtigen Onlnden zur 
Vectfaeidigung und Rechtfertig^ung ihre» Verfahreoj. 
Die Dogmatik,, fageb fife, war von jeher «Ine- Toch- 
ter di^r Z^it und ihresGefcliniarkB. Oder haben die | 
äkeftcn Kirchenlehrer etwas anders getlian, als ßch | 
nach dem Gefchmaek und BedOrfnifs Ihres Zeitalters 
bequemt? Ja, wa* war <Ue Lehre iefu und feioer 
Apoftel anders, als d'n Prodvrt Hirer Zeit? Soll dto 
D gmatik aUcin, während aüe W ffenfrbaften «ad 
Di^ciplmen beym Zeitgeift in die Schule gehen, «He' 
rr<;fectibilitär beraubt feyn? Sie if» ja di ch offenbar 
nichts anders aü das mOhiame Re(iütat vieler Jahr« 

Intndert*» 
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bnniWirte. ' Keine tUtrchmmfaiiitodung hat fie ein 
filr allemal riBmtfrt; ktia- InfaHtbel fie zu einem ge 

fchlciffeneti Gnrizen geftcmpelt. Ift nicht die Annah- 
me eines fi)lchen keiner Veränderung und Verbcffe- 
rung fähigen' dogmatifcben Kanons mit dnn Geifte 
des Prptettantümus im o£Fenbarftea VViderfprnch? 
Und — es Ift doeb beHbr, mit fdnen Blicken di« 
alte und neun Zeit zugleich zu umfaffen, als entwe- 
der, bey Gefangennehm une der Vernunft unter den 
Gehorfam eines 1>linden Glaubens , gar ificht fehen, 
od«r aber einfeifis» ^}x P«l2olpg't)lo»'aa« Alt«» öder 
■)i Neolng blofs das Neue tu l>erad(fielit%en. 

r^urli wir laffen es bey diefen Befchnldigimgen 
und Ketarfionen bewenden, und fohren jetzt die 
dogmatifchen Lehrbacher unfers Zeitraums in der 
Ordnung auf, wie fie uns ihrer Verwandt fchaft nach 
auf einander zn /olgen fcheinen. Es wird fich da- 
bey zeigen,' d*fii' dl« Z«it fdbft diefe Oidoug b«* 
günftigt. ■» 

1. ^. Chr. Düiertein: Inftitutio theohgi chri- 
ßioMi ts eapitUms rtUgimtis thiorttids noßris ttmpori- 
»at mtemmoiaUh i. v Th. Nnrbberg und Alt<i(orf 
17^9; -Bdit. VI enra C. G. ^unge. 1797. Sumwn hifli- 
tithnh tk.'ehr. — in u/um prattectionum academ, 178^. 

. Ed. 3 cura ^unge. 1793. (Die deatTche Umarbeitung 
i, in der pupnliiren Dogmatik.) 

2. Ep'ttonie thcologice chriß. futuris doctoribus re- 
iig.fcripftt S. Fr. N. Morus. Leipzig 1789 'V. 
I7K9. Kurcer Inbegriff der chriltlicben Cottesce- 
lahrtheit fOr kfinftTge. Relfgionslehrer. Naeh der 9. 
Au^g. aus dem Latein nbcrf. von Hei/tiatz. Leipzig 
1794 Eine andere deutfche Ueberfetzung erfcnien 
liaJberftadt 1795 ^fori Commentarius extgetico • hi- 
ßoricm in fuam EpUomen edidil C. A. Hempel. 3 Th. 
llaU^l?^?- 98 

3. Th. S. Farbiger: Thefes thrologiaf thtortt. 
fum perfitua annotattoite exegetitOf hiflorica , Jt^mbolua, 
fmdiloribus fuis fcripta. I eipzig 1790. 

, . 4. C. Volbortki frimai ütuat tktol. hUhn 
ptlm. Oöttineen 1-90. 

S H.G.'Reic I: ard: häüa Mfcipthiai ehrißioui, 
Leip/.ig 1784. Ed. 2. 1794. 

6. Mick. ITtitr.: lUormtta rä. dir. WJtteo- 
fcerg 1791. 

7 0. Thieß: Thtfe^ theologicae. 1793. 

8 Gr. GSpftrt: SH0gtt^d» paMt f«L dir, fto- 
ret. Leipzig 1799. 

. 9. ffac. ehrlft. Knd. Eek^i'm»kn: Com^» 
äium tkeol. dir, theovetu-nr bibJicn - hlßoriicif. Altona 
1791. Kd, a. 1792^ iJt'fielben: Handbuch filr das fv- 
ftcmatifchc Studium der cbriftJiohen GJaubenslebre. 
4 Bände. Altona 1801 ff. 

lo. C. rUr. Stbrri Doettimae d&iß.'fiirslheort' 
ticii f fijcris littfris r'prf'h;. Sfutfgardt 1793- Storr's 
Lehrbuch der rtinri liehen Dogmatik in's Deutfche 
llberfetzt mit Erlauter, aus f.ndern, vornehmlich des 
Vfs. eigenen iSchriften mit Zaiatzen aus der theoL 
Ltt. feit den j. 1793. verMiM ffoa.C C KatU Statt* 
^rdt x803« . 



II. H. Ph. C. Htnktt LiaiamtmujaüutioHvm 
fidti chrißianM hiflorkt'eriÜMnm. Helm/Udt 1793. 

Ed. a. 1795. Ueutfch Igoi- • 
la. ^. £. dir. Schmidt: Lehrbuch der chrirtü» 
chen Dogmatik. Giefsen i^co. 

Man war geraume Zeit^hindurch gewohnt, di^ 
Vff. vonNr. 1. nad-a, die beide in dem Zwifchen- 
raum eines Monats den VViffenfchaften durch. dei} 
Tod «raubt wurden (Morus + II. Nov. DSderldn 
f 2. iJec. I7V2.;, als die Reprälentanten der dogma- 
tifchen Auikiärnng in der iutherifchen Kirche zu be- 
traehten. IhH Lehrbücher wurden nicht nur auf 
den mciften proteftanf ifchen Univerfitäten ala Com« 
uendu-n gebraucht (der Epüomt von iVonu wieder* 
fuhr fogar die Auszeichnung, dafs fie unter der Re- 
gierung König Friedrich Wilhelm II. auf den Preur •« 
fsifchen Univerfititen durch höhere Autorität als 
Leitfaden des dogmatifchen ünlerrichu einp(ohlei|p ^ 
wurde), findcrn aucli die meiften Schriftfteller j 
Aber dogmatifche Gc;jenftän(f(! , ni^htuf ii .mf ße 
beftSndiee Rücklicht; fie waren KieichUim ein iM'uer 
„ Lapis Zifdtus , cd quem omnia doemata exigcitdu jhit 
»t iueUcauda" (FormtUa Omeord, EfU, praej. p. 67a. 
Ed. Recbenb.) ! Diefa beweifet, ftatt aller, folgen- 
dea Urtheil in Tuftrunks Cenfur des proteftant ifchen 
Lehrbegriffs, i. Th. S. 50: „Unter den vielen vor- 
trefflichen Lclirbnchern unfers kirchlichen Bekennt- 
Riffes habe ich die auf dem Titel erwiboten — von 
Dsäerki» und Jlforiu gewShIt. Jener llefiert In detall- 
lirter Vollftändigkeit und diefer in hOndiger Kürze 
alles, was, meinem Ei achten nach. Einer zu wiffen 
nöthig hat, der nicht aus befonderer Vorliebe oder 
Rerurweiter in die.Sache eindringen will. Man fin- 
det rudern In beiden Sdiriften, bey einer verantwort- 
liehen Trnuc i^eren die öffentlichen Lehrbücher, ei- ^ 
ne aufgeklarte Öenkungsart, gründliche Orthodo- 
xie, fcharffinoige Exegetik, weitumfaffende Bele- 
fenbeit, und, was in meinen Augen einen aufseror- 
dentliehen Werth hat, eine dem Geifte Chrifti ang^ 
merrefic , anfriehtige Liebe tw Wahrheit und zun 
Frieden" >. 

Es Ift leichter, den Unterfchied, als die Ueber- 
dnftiromung diefer berOhmten Dogmatiker charak- 
teriftifeh anzugeben. Heide gehen zwar von der Bi« 
bellelire aus ; 'allein Morus verfolgt diefelbe weit« 
und iniiärirt ihr mit einer Beharrlichkeit, wodurch 
feine Epitome mehr eine biblifche als Uin hli. In» Uog« 
matik wird. Dödtrldi^ berückfichtigt am meiften (ho 
RirehenvSter und iltem Symbole, und vergleicht da- 
mit die Vorr?!'!!iinp<;3rten der Neuem fmeiftcoR fei- 
ner Zcifgeiiuifen , (leren Schriften er häufig cifirt). 
Dagegen hat Morus weniger Fatriftik als Siholrflik, 
worunter bey ihm aber die altern SyTteme eines M©- 
lanehthon, Cbemnitius, Gerhard /Mufaus, G.Ca* 
lixtus, Halfemann (Vorr. S. XVIll ff.) u. a. zu W* 
ftehen find. Die abweichenden Meynungen der 
Neuern werden faft nirgends berührt. Daher ift diö 
Literatur bey diefem fehr ijparfam , bey jenem aber 
releh and in manchen Punkten voUftatulig. Beide . 
gdna.auf Goahinatioa und Analgamatiott älterer 
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und neuerer Vorftellungen aus^ aber der rafchere 
DüJerleio verfährt in diefer Operation gewaltfam«-, 
als der bedachtig« Morus. Hiermit hängt zufammen, 
ifaifs Errtcrer andere Meyouogen zuweilen etwas 
{cbaeulcnd beurtheilt und farkaftifch beftreitet. 
Letzterer aber die I\>]emilt entweder ganz ausfchiiefst» 
oder duch leinen üifl'enlus fu leife andeutet , daCt ec 
fOr den, der mit dem OegeaCtaode nicht völlig ver« 
traut ifttbeytiahe gjnz verloren geht. Bej fchwieri- 
gen Materien'weils Üu((erlein die Dialektik, die er 
meifterlicb in feiner Gewalt hat , treff/icb zu feinea 
Dienften zu gebrauchen, um entweder QberStailM 
des Anftofses hipaugltiMO, oder das Ganze anver» 
merkt in eineo andttai Gefiebtsponkt zu rflcken. 
Morus weifs dadurch, dals er die notionts biblicas 
fefthalt, mancher Schwierigkeit auszuweichen, uder 
fich durch ein h.iufig angebrachtes „tccUfia docet " aus 
der FunctioD d«s üogmatikers ia d«« Cktücbfift des 
hirtorifdhei» RefiM-eaten ta verfetzeo. Döderleia 
fchafft zuerft das Ganze, und berichtigt dann die ein- 
zelnen Theile, . wubey jedoch Manches überleben 
wird; Moroi dagegen producirt aus den einzelnen 
Theilen , wo «c fich «U foborfeo logjCclMa ZoraUo> 
derer zeigt, erft das mtdifam vnd konitvoll zoiam- 
mengefetzte Ganze. Bey Döderlrin 7ejgt fich mehr 
Genie und Geiftesenergie ; bey Morus mehr Scharf- 
finn, Gelehrfamkeit und Kunft. Üie Darftellung 
des Erftem ift zuwaiieo fchwerfil|;g uod dookel, der 
PeriodenbSQ fchlMpead, der Ausdruck vemaclilif- 
figt und itnrömifch. In letzferm erkennt man auf 
den erften Bück iten in der Scbule der RIaffiker ge- 
bildeten Humaniften, die Unvcrdroffenheit feiner 
Feile» feinen gewählten , ecbtrömifcheB Ausdruck. 

Endlich iiahman beide gegenfeitig ROekfidit aof ihre 
Jäheiten. Jeder fachte die feinige durch Adoption 
der Vurzflge des andern vollkommen zu machen. 
Was Döderleio (Vorr. z. 5. Ausg. Th. i.|S. XXI — 
XXIL) fo ehreoToil von feinem dogmatifchen Freun- 
de nrtheike, das würde diefer jenem gern wieder 
lunlck gegeben haben : ,, Qiinrutn partem Inbrns gra- 
tusque proßtfor me Hebere trudüioni et perf^icaciae l^tn. 
ßSorif qtii multo pro neccifitate. tcniporum in Epitouie 
tanta cautione tractavit, tanta diligentia txcurftt, tanta 
modeßia examhauit^ tanta Jbltrtia ad rtligioms confitium 
revoanit, ut ri non fubfcribert, ab eo non repetere, 
aaidquid repetendum reftabat, ttut arrogantiae rffet fo- 
rutn Itominufii . qiii ßbi ornnia vindicaut , ahis nihil dtb^- 
fiptUant» aut ingratat nuntis Vitium, quae temporum 
0^atm H ioOorumßuäia uegtigU! " 

Wenn man auch den verewigten Döderlein nicht 
gerade fClr den Brßen Theologen feiner Zeit halten 
möchte (wofür er Iii Ii, nach einer in Rr-tuhard' s Vor- 
lefungeo iMier die Dogmat. , mit literanfchen Znfät- 
sen Too Birger. igoi. Vorr. S. 3. mitgetheilten, aber 
nur durch eine Sage verbOrsteo« Anekdote, felbft 
gehalten haben loll), una wenn gleich das Ur- 
theil in der Theologie der Neuern von Nitfck (Er- 
furt 1^90. S. 119-}: »dafs er der MeUnuktkou nmfrer 
Ziüm iey* — inoMlir all alnr Backficbt etwM bb* 



3«o 



paffend fcheinen foUte: fo \tt doch fo viel antiag* 
bar« daft feine von grofsem, irnd, man darf 

es behaupten, von heilfamem Einflufs auf da<; Zeital- 
ter gewefen. ift. Auch wird das iufiortjche Ver« 
di«>iiit derfdbea aoeh kOoftig aricannt nod gBÜBhilsl 
werden. 

- ■ / 

OEKONO MIE. 

> Wanua, b. Gf dike: Voüfiä»diau LtxUum der Gart' 
mrtjf md B^aa&i oder olpkaMfclu BtfchrabuKg 
vom Bau, IVartung und Nutzen alUr in- und aus-' 
tändifchtn , ökmomiJchin , officiiuUeu «ad z»r Z er- 
de dienenden GrwüMft. Von Fritdr. Gottl. Dietruh, 
f Oria. Säcbf. Weimar. Hofgirtoer u. f. w. DrU- 
Ur Baod, von Ckamatrof» bis Mnpita. 1803. 
854 S. Vurter Band*, von Erodium bis Hyffopus. 
1804- 758 S. Fünfter ÜUkdtWQnäabaroja tusA&w- 
«üter. 180$. 770 S< fr.*8. (i 3*Rtklr.> ^ 

Der fleifsige Vf. fährt fort, fein Werk mit rflhm- 
^ehec OepaBigkait xu bearbeiten. Dar Vormg deC* 
felbea vor dem MiSirfehtn zeigt ü6b*foirohl an der 

weit umfaffenden Ausarbeitung jedes Gegenftandes, 
als auch an der weit grofsern neicbbaitiekeit. So 
hat z. B. JMiBer nur 31 Sorten ConvatvmiU, Winden 
Hr, D. 119 S. Qrajftäß der fetten Henne find hier 71« 
bey iHfArPoar 11. — Cratiußiu 19, bey Miller 9. — 
Hiebey fagt der Vf. , dafs lie fämmtlich durch den 
Samen fortzupflanzen feyen ; aber Ree. hat gefun- 
den, dafs fie dabey nicht alle in ihrer echten Art 
lileibeo, fbndero dafs fie ücJierer durch die Vtrdk 
longsarten des Pfropfens, Okullreos u. f. w. fortge- 
pflanzt werden: wie z. ß. Crataegus Coccinta und 
Crat. Crus gaüi, wobcy ihm zu Unterlagen der ge- 
meine Weifsdorn (Crat. oxyacantha) oder Birnwud- 
linse dienten. — Cratalaria, die lUapperfchote, hat 



JHiwr nicht; der Vf. hat deren 44 Sorten. Von Cypem« 

gras, Cupn in hat. Hr. D. -^6, MilUr 2 S. Von SeideJbaft, 
Rellerbdls, Daphne Hr. D. 30, Tlft/frr 9 S. Von Ctfttßu, 



Uohnenbaum, Geisklee Hr. Ü. 34, Miller 1 1 S. Von Vif 
gitalis, Fingerhut Ur. D. 13, Millfr-jS. Dolyekut,Fhtf 
folen, Bohnen hat Hr. D. ^3, Miller 4 S. Von Natter* 
köpf, Ecckium Hr. D. 30, iViller 7 S. Von Erica, Heide 
137, MiUersS. Euphorbia, Wolfsmilch Hr. D. 125, MiU 
/fr 32 S. Fuus, Feigenbaum Hr. U. 29 Arten, Milieru. f. 
w. (Doch vermiffen wir hier einige Sorten Im/iHf- 
teN Bande S. 141. vermifste Ree. eine itXtae H^aUtmßarti, 
v^n der er eine Frucht befitzt. DieSchalehat dievölli- 

f[e:Geftalt einer Mufchel, öffnet fich auch eben fo, ift 
ehr dirk, dunkelbraun, etwas uneben, aber nicht — 
wie ^'uglans nigra oilcr cinerea — gefurcht, in der Ortt« 
fse eines Enteneyes, aber mufchelartig elatt, inwendig,* 
wo der einfache grofse nierenförmige Nufskern liegt, 
kaftanienbraun und glänzend glatt, wie polirt. Mao 
verkauft Tie häufig zu London auf den Märkten. — 
^ocb rnüfien wir t>emerken , dafs der Vf. im vitrtm 
Bande Naohtrl^g^ mm trßm Baad« lieiaft. 
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tlreologirchen Literatnr 
la dca dr«y letstaa Qaiaqacaaica de« 
■oktsehatea J«lirhnad»rt«. 



\ on Farbiger , l'olborthy Rckkardt lieber ^ Th 'uß,' 
Giiaftrtlüx. 3 — 8 ) ift weiter oiclits zu fagen, als 
dafs fie Hmintlich entweder zum Gebraudi für Akar 
demieen oderGymnafii^n dicDogmatik f« n«« liefern. 
Man kann von folciien erllen Umriffen weder eine 
ausfühnUche Theorie , noch eigenthrtmliche AnGch- 
tea erwartea. Indefs zoichneo fich H{ebtr und Thuß- 
noch filimer durch eine eewifle Or%iiialitit auSi wo« 
bey jedoch jener den yorZHC' eines , eorrecteo nD<t 
flicfsenden Stils hat. Die 77«^/« von Tliieß haben 
freylich keine folche Revolution bewirkt, wie liie 
von Lothar Ijl? bcKaoMt gemachten: allein fie kOn- 
neo-doeh dazu dienen , das NacbdeniMO der jungen 
The nl ogenaufeine fruchtbare Weife zu wecken. Dafs 
man bey dem Vi. von Nr. 5. reine Latinität finden wer- 
de,läfstfich von dem zierlichen Dollmetrcliorcfes \. T. 
' im Voraus erwarten. Aber wirklich verdienen .uich 
diefe Attte blofs der Sprache wegen gelefen zu werden 
Schon oben (teilten wir Eälurmann (Nr. 9.) und 
Storr (Nr. 10.) als Gegner der Rantifchen Rellgions* 
theorie neben einander. Hier hat lic indefs mehr 
die Zeit als. der gleiche Werth ihrer dugmatifchen 
Werk« mit «inandw rarbunden.. Wir mOfren näm- 
lich aufrichtig bekennen, dafs uns dia Stori'lcba 
Dogmatik, in Abficht auf die Feftiekeit der Prlocl- 

Sien, die Schärfe und C )rd"c(]iien7 der Ucgriffc, die 
abtilitit «od Gründlichkeit der tieweife und die cd- 
Is'Sinipiicilit dar Oarftallmig, den Vorzag vor der 
Eckerraannifchen m verdkneo fcbaint. Diefs foli, 
aber nicht ,fo verftanden werden, als wären bey letz- 
terer all« Eigenl(h.ifli'n des Gegcnlheils zu finden; 
wir rSamen vielmelir willig ein, dah ficli auch bey 
diefem Dogmaliker exegetifdM and hifturilche Ge- 
lehrfamkeit, eiaRaiobthum ao .wohlgeordneten und 
deutlich gedachten Begriffen, and viele dozeine 
treffliche AnfH-liten und Bemerkungen finden. AI 
Jeu das Tätmvi-^tvi^ikix, dx^Accommodatiotw Theorit, 

1806: Brfi»BmA, \ 



worüber der V£, aiitgrofaer Baharrlichkeit feftbält, 
and wodoreb erfieh zwarcfie DarfteUung der Bibel. 

lehre auf der einen Seite erleichtert; aber auch den 
biblifchen Schrifiteilern häufig einen harten Zwana 
anthut. Diefelbc Bewandnifs hat fS mit der damtt 
zuianimenhäiigeodeo OHeabarwm« apd Wnnder« 
Theorie, die er «war aiit demlfdier CoDfeqneoz 
durehzVttbren weifs, die aber auf offenbar falichea 
und demGeifte des Altertbums widerftrebenden Pri» 
miffen beruht. Das lateinifche Corapendium ziehea 
wir wegen gröfserer Rlarbeit uatf Pricifion» uaiA 
weil es aloe leichter« Ueberfiebt derldeca des Vfo. 

(rewihrt, dem Handbuche weit vor, deffen Weit- 
cbweifigkeit und fchleppende Breite felbft den ge> 
duldigften Lefer ermüdet. Im Gegentheil ift Storr't 
verdeutfchte Dogmatik ungleich mehr zu empfehlea^ 
alt die lateinifche, deren Anordnung minder ba- 
^aem ift, und die fich wegen des f;h werfälligen Pe- 
riodenbaues und dunkeln Ausdrucks, nicht ange- 
nehm ler?n luTst. An Literatur ift der lateinifche, 
noch mehr der deutiche, Storr reich; Eckermana 
dagegen arm. , * 

ficy eioer nähern Vergleicbung der Henkt'fcktn 
Lineamente (Nr. ii.) mit dem Lehrbuch von Schmidt 
fNr. 12.) ergibt fich, als Aehnlichkeit : dafs beide 
Comoendien das Rcfultat einer fchönen exegetifchea 
und hiftorifch -kritifchen Gelehrfamkeit find, dab 
beida Vif. liberale und halldeakende Theologen ge< 
Bannt zo werden verdienen , und dafs ihnen das Lob 
einer zwcckm5fsigen Auswahl der für wichtig ge- 
haltenen Lehrfatze, eine gefchickte Behandluog ABC 
Be weife und eine fruchtbare ROrze und kerakaAs 
Darftelluog nicht ftnitig jgaauwdit Warden Kaam • 
AUetp In Abficht aurdte MeriuMle zeigt fich fo- ' 

gleich eine grofse Verfcliiedonheit. Die von Htnkt 
efolgteift die hißorifch-kritijik-fynkrtiiftifcke , d. h. 
er wählt unter den vorhandenen Vorftellungsarten 
diejeaigen aus , die ihm die dem gemeiaen Verftaad* 
am meifteo zafacendea zn feyn Icheioea. Das Kri- 
terion ift bey ihm die prakltfche Brauchbarkeit eitUf 
Dogma. Alle Scholaftik wird verabfchiedet, und 
der Vf. mifsbilligt es gar fehr, dafs die Dogmatik 
unfrer Zeit mit zu viel altem Wfift Qberladen werde. 
nBtäe ig'Uur onomatotatrioi, (heilst es Vofr. S. 14.) 
in tradehdii dliclyUnn facra mai^'u adhuc renunciandum , 
tt fortuuiarum et puraj'mm in tktologia ttcktüfanum ex- 
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gtiettio ht Ußarimm iogmttum rtlegaada t/t." Ans die- 
Ten OrDikdiitsen Ift et zu wkllrea , dtü die Lmm- 

fnmta nur einen fehr kleinen Tlieil von den Beftitn- 
Miungen des ahen dogmatifchen Syft^s enthalten. 
Wenn auch manche Lehren noch nicht geradezu ganz 
■usgefcbloffea- werden, fo find fie doch fo kurz ab- 
eefertigt, sitn d«ra«« >den <Wttnfob des Vfii.» 
fie al>; antiquirt betrachten zu dürfert , deutlich her- 
vorleuchten fleht. So ift z. B. die ^anze /Ingelologie 
$.49. auf 30 Zeilen abgefertigt, bo find auch b«y 
andern Lehren Hauntbehimmungen mit Stillfchwei- 
gen abergaogen und die Dof^en oft fo dargeftellt 
worden, wie fie zwar von pinigcn neuern Dprikt-rn 
gefafst, von den Doeinatikern ab^r in der That 
olcjit betrachtet worden find. Diel's ift unter an- 
dern in der Trinitits • Lehre der Fall. Wir find nicht 
der Meyounff, dafs dem theologifchen Studium 
dnrch ein folcnes Modernifiren und Halbirrn der Be- 
griffe ein Dienft geTchehe. Entweder fey künftig 
von einer chr'ijllichen Dogmatik uberall nicht mehr die 
Rede; oder man lafTe den Dogmen ihren alten Ge- 
halt , wobey das alte Syhem doch weaigftens in ficfa 
iBlbft confequent bleibt. 

Die »on Schmidt befolgte Methode möchten wir 
die hißori^ch - philofophifche nennen. Er gibt mit hifto- 
titdber Treue die Hauptpunkte der Rirchenlehre, 
wie es fich für ein dogmatifche*; CompenrKum ge* 
siemt, in ihrer biblifch-fjmbolirchen Reinheit an. 
Darauf folgt, die von den kirchlichen Beftimmun- 
gen unabhängige philoTophifche Anficht der D p- 
men, wobey der Vf. eine gewiffe Vorliebe für die 
JSf/if#^/t&* Religiortstheorie darchfcheinen läT^-t. Am 
itelitüftwi dflrft«» in Abficbt auf den philofnnhi. 
Ibben Tbeil', dfefes Lehrboefa mit der StciitdHn'fcheH 
Dogmatik (T oben) verglichen werden. L)( ch hat 
es, unfers Bedimkens, vor jenem den Vur/ug vor- 
au.s, dafs der kirchlich • hirtorifche und der philufo- 
phifcbe Standpaokt fcbirfer unterfohieden werden. 

In Anfehung des Srits Int HmAfs Bueh viel Aebn. 
Uchkeit mit der DöderJein'fchen Schreibart. So viel 
diefe aber auch noch zu wOnfchen übrig läfst, fo 
find wir doch der Meynung , dafs es zweckmäfsiger 
%, ein für akademifcbe VorJefnngen beftiinintcs 
Lebrboeh der Dogmttik In tatiM/ebr Storadie ab- 



i ' Gern möchten wir noch von Reinhards Dogma- 
tik W^- Ammans Summa, die uns dem Ideal einer 
«fariftlichen Dogmatik näher zo kommen fcheinen, 
ib alle bisherigen Lehrbfleher, fo wie ron einigen 
andern dogmatifchen Verrnrhen rfe^ neunzehnten 
Jahrhunderts, reden, wenn wir nicht fürchten niOis- 
ten , den bei'timfnten Zeitraum nber die Gebühr zu 
überfchreiten. Wir nbergehen diefe daher für jetzt 
mit Stillfohweigeit tand bandeln noch kOnllch von 
dblr populären Dogmatik. 

III. Die letzte Hälfte des achtzehnten Jahrhun- 
derts, welches fich im .-\ !I;^'emeinen als die I'erJode 
der Gemeinnützigkeit charaktcrifirt, hat uns zuerft 
mit einer populciren und praktifehem Dogma- 
Hk- beCokenkt. Ziterft kannte man .b|ofs , als dnan- 



der entgegen gefetzt, Dogmatik und Kattehttik» d. h. 
der dem Volk in den Hauptlehren desCbriftenthnnf 

zu ertheilenden Religiun.sunterricht. Unter der 
praktifchen Titeohgie aber verftand man die Mera!. 
Seitdem aber jVo/l /k» de Tkeologia populari (Göttin- 

S*" *77J- 4 ) ""^ Spalditig fein treffliche« Buch ron 
er Nutzbarkeit des i'reojgtamtes fchrieb; und Liß 
fein : Handbuch de« chrutlichen Religionstheone 
für Aufgeklärtere, oder Verfuch einer praktifchen 
Dogmatik (Güttingen 177g. 3. Au.sg. 17K9.) heraus- 
gab, war von einer pefuiärt» und nraktifc/un (bev 
Alanchen: oopulären MÜfr pjraktifcneo ) DogmatiJc- 
die Rede. Nun kann zwar nicht geläugnet werden« 
dafs diefe Benennung (in wie fern nach dem recipir- 
ten Sprachgebrauch unter Dogmatik Spfmlatioti ver- 
ftanden, oder derfelben der Begriff gelehrt, welcher 
das Populäre oder Ungelehrte ansfchlie£st, beyge« 
legt wird) eine eoHtraatctio in adlecto enthalte , was 
auch von mehrem Schrift ftellern gerflgt w urde. Jn- 
defs läfst fich diefer Sprachgebi auch fchon reclitftr- 
tigen, fo bald nicht auf den Inhalt, fondern auf dea 
Zweck gefehen wird (Vgl. Nojftlt's Anweifuo« aar 
Bildung angehender Theologen. a.Tb. a. Ausg. S.'1S7 
— 258 j- Demnach ift die pop«/«?« Dogmatik die fy- 
ftemniif lie Durftellung der bihJifchen Theolo^ie, 
oder des kirchlichen Lehrbegriß's, die den Fällig- 
keiten der iNicht-TheoIogen angemeffen ift- liie 
prak^ekt OogaMtik dagwen wire die Entwickelung 
des ffinfloffet des kIrebHcben Lehrbefrrif^ auf Be? 
ferung und Beruhigung des Menfchen (Vgl Brelfchnei' 
der's l'yftematifche Entwickelnng aller in der Dog* 
matik vorkomnMaden BwrUfo u. t. w. Leipclg iSOf. 

s. isjO- 

Den ganzen UnteHeUed gflrt StHnälin (Dogma- 
tik und Uogmengefchichte i Th. S 44 ) mit fo^en- 
den Worten an: „Der Ausdruck praklifche D ogma- 
tik bezeichnet entweder eine folche chnftliche Heli- 
gionslehre, in welebsr man ron der Moral ausgeht 
vnd die Oopnen tbeil« auf fie gründet, thefls-atf f^ 
gend eine Art mit ihr in Verbindung fetzt, oder eine 
folche, in welcher der Einflufs der tbeoretifcheo 
Lehren iles Chriftenthums auf Befferung und Beru- 
higung gezeigt wird. Mandie vcrftcban darunter 
zugleich anefa die p tf wlBrt Dogmatik, welche eigent- 
lich nichts anders als eine gemeinfaf*liche Darftel- 
lung der religiöfen Lebren de? Chriftenthutris ift, 
welche denn freylich defto populärer gemacht wer- " 
den können , je praktifcher fie find. Zuwttlen v«r- 
fteht man aber aneh nnter der popullren Dogmatik 
eine Anweifung zu einer folfhen DarftelJung, oder 
zu einer .'Vbfonderung der Materialien des chriftii- 
chcu V'uiks Unterrichts von der gelehrten Fbeolugie. 
Hey manchen ift die praktifohe Dogmatik aucb.ib 
viel als chriftliche Moral." • • , 

Der erfte Verfuch einer folchen fvflematifchea 
Darftellung der cliriltJirhen OlanlieDslenre, von dem 
gelt hrtcn Apparat entkl>-id«'{ , war (da I^ß mehr auf 
a&cetiiche Zwecke ausging) (hritsbach' s Kai^iong zur 
gelelirten Kenntnifs &t pppaMren Duematik. Jenr 
ijr79 (feit d. 4. Ausg. 17««. iMw «hn.Tita^: Anlai>i 
V • : .*< . -.'tung 
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tnng zum Stodinm der populären Dogmatik, befon- 
ders für künftige Reli^ionslehrer. 4. Ausg. 1789 )- 
„leb Dflnne dfiefs^ f«gt NU/ek unter andern In Bezi«- 
ittm^tfnf dfen* Atileltmig, den Trfomph der berich- 

tigten Theologie, rfafs Tie nun 7u einor genjeinniltzi- 
gern Behandlung iIcs Chriftenthums felbft angewen- 
det wird.' Ich liatire aber diefen Triumph von jener 
Zeit da man es wagen durfte» die vorbergerche* 
lleneri ij) Vetiiabungen unter einen Gefiehtspunkt tn 
vereinigen" (S. Theologie der Neuern. Erfurt 1790. 
S. laö.y DasUrtheil: „ViclJeicht werden manche 
Lefer finden , dafs der Vf. zu viel aus der gelehrten 
D6'gmatik in der populären beTbehaiten habe** (S. 
tÜrmetjer's und fTagnUs^tnä Bibliothek ftlr Prediger. 
• a. Tb. S. 170), können wir aus dem Grunde nicht 
nnterrchreiben , weil dieTer Leitfaden ein Verfuch 
feyn füllte, \Tie fich das Kirchenfyftem auch ohne 
Schul - Terminoloeie allgemein verftindlicb darl\el- 
}en laffe. Daher durfte Kein wefentlfeher Theil des 
Syrtems flber«ng«D .werden ; vielmehr wiTrde jede 
folche AoslafTung ein Hauptfehler diefes für Re!i- 
gionslrhrtr heffiinmfen Buolis gewefen fcyn. Noch 
mOffen wir anführen, dafs diefe Anleitung in /fifrr-> 
ptantfs Lehrbuch der chriftlichen Religion zum Ge- 
brauch in Oymnalien und mittlem Schulen Erfurt 
l79** der neligionsl ehre zum Grunde gelegt wor- 
«eo ift. 

Aus demfelben 'Geficlitspunkte find auch 5r/r;j/- 
Ze's Entwurf der gemeinnfUzigcn Enienntnifslehren 
des Chriftenthums. 3 Th. Königsberg tjSS- Deffei- 
beh : Elfmenta theologiat povularis. Ebendafelbft i T89 ; 
^. P. A. MUÜer's neue Uarftell. der chriftl. Ölau- 
oeiislehre für Gelehrte and Ungelehrte. Leipz. 1790; 
and /'olaifrV Entwurf einer praktifchen Dogmatik. 
Leipzig 1791. — so betrachten. Diefe Schriften ent- 
haken Winke fdr den chriftlichen Religionslehrer, 
■irie er die Lehren feiner Kirche auf eine fruchtbare 
Weife beyin Volksunlerricht benutzen foll. Eine 
tollftändige Materialien - Sammlung darf man in ih- 
ilen nicht fuchen , und es wQrde von den f redicer 
ftbr zwecklos gehandelt beffsen, Wenn ef'däs am 

Scfagte, in eben der Form, worin es vorliegt, wie. 
er feinen Zuhörern vortragen wollte. Es wSr^ 
diefs eben fo viel, als wenn einer eine Predigt §■ 
Prediger von derlUnkel herab feiner Gemein« vor^ 

Auch Niemfvfr's populäre und praktifche Theo- 
Jogie (4. Aii<;g. H.iM»» 1791;. Ancfi unter dem Titel: 
Handbuch fiir rhi^itlirhf» Religionslehrer, i. Th.') ift 
sunichft mehr eine Methodik für den Rehgioniiehrer; 
doch enthilt 6« Zugleich auch Materialien ffff den 
Beltgionsunterricht Sie gehört «brigens nur 7um 
Thcil hieher, da fic .luch die ;W<?ni/ inä in fich be- 
greift „Je (och ift, nacli der eignen Krklärung des 
vrOrdigen Vfs. , die Moral kfhT.er abgehandelt, weil 
ibre.Lnhren fehnn an fi -b mehr Popularttit haben.** 
^"S^ß*** gehören die als ConimcuMr jnit obigem 
Werkein engfter Verb?n 'nnj' ftL-lif^ndeii fciiätzbaren : 
BrrFf an chrifltiche K l :^:r}:s!fhr(r. \ -3. Sammlung." 
(Ualie 1796—99. 2. Ausg. i»oj.) grft&tentheils hie- 



her und verdienen jedem denkenden Religionslehrer 
als eine treffliche Anweifung zur l'opularitiit und 
echten Lebrweisheit empfohlen zu werden. Hermes 
Handbueh^er Religion (4. Ausg. a.Th. Beriln 1797.) 
war zwar zunächft filr Nicht- Theologen beftimrut; 
allein es ift unläugbar, dafs diefes viel gelefene Buch 
auch den ReUgibnsiefarem febt nftttlieb^DiMftnlft» 
leiftet hat. 

2Md!rr/riii'r ehrlMicber Reli^on.«anterrielit,naoh 

den BedOrfniffen unfrer Zeit. Nach dem Latein, vom 
Vf. felbft ausgearbeitet, i - 5. Th. Nürnberg 1-85 — 
91 1. Ausg. 1794. (Nach Düderlein's Tode von Ch. G. 
'niffffurtgefeizt. 6 — la Th. Nürnberg 1796 — igoj.) 
rar Tneologen und denkende und aufgekJSrte 
Laien zugleich beftimmt. Das Werk entbUt einen' 
grofsen Keichthum vortrefflicher Gedanken und 
wird von jedem Prediger als ein reichhaltiges Mate- 
rialjen-Magazin benutzt werden können. Aliein 
es hat auch alle Fehler, welche allen Schriften, die 
ein gemifclites Publicum haben und dem Oefehrten 
uud Uugeiehrtcn zugleich Genüge Iciften follen , ei- 
eenthi'lmlich ankleben. Es ift nicht uohl r • , ! ch, 
fo verfchiodenartige BedOrfniffe uotl fo »erfchiede- 
nen Gefchmack zugleich zu befriedigen. Was der 
einen Klaffe zu weitläuftig dnnkt, ift der ander« 
noch zu kurz; wo fich der eine Lefer Ober cu trfel 
Sclinigelchrfan.kcit beklagt, w nnfcht der .iiidere , 
dafs noch etwas, mehr aus ihrer Tiefe gefchflpft leyn 
möchte. Indefs fohlten fich doch alle L-ffer in Dö- 
derlein's Arbeit durch einen flberall fichtbaren En-, 
tbufiasmus fOr Religion und die gute Sache dMChrf- 
ftentlmms auf eine erfreuliche Weife ergriffen und 
in diefeni Betracht » erzieh rpan dem Vf gern die all- 
ZVL häufigen Declamationen , wodurch fich fein Vor- 
trag fo charakteriftifcb auszeichnet, fiey dem Fort- 
fetzer ift diefer Fehler weniger fiehlhar. Der Ton 
der Unterfuchung ift weit ruhiger, der Lefer wird 
nicht mit fortgeriffen , fondern mit in die Unterfu- 
chung hiiieingexogeo. Das Gefühl findet zwar wts- 
niger Mahnntat aber der Verftand wird mehr bn- 
fi^iedfgt. 

\Vir wilnfchen , daf=: e^ ein e m "^^chri ff '^lellcr ge- 
lingen möchte, den kircliliclien l.elirbegrift fiir ciirilt- 
licne Relicionslehrer fo dar/uftellen , wie e^ in Späi- 
rf^'^ tremicber Schrift : Religion, eine A »gelegen- 
Btft des Menfchen (Leipzig 1797. 3: Ausg. 1799 ) i« 
Anfehung der Religion üoernaupt, fo wahr, flher- 
zeugend und herzlicl» gefchelien ift. Nerdrr's chrift- 
liche Schriften, worin aus den meiften Punkten der" 
kirchlichen Dogniatik das allgemein Brauchbare» 
AeftfaetffeheundPoettfehe herausgehoben ift, "kön- 
nen dabt'V als Bpvf|ji< [ iin J Mufter dienen. Der ve^ 
ewigte Hervicr felbfl befafs zu einei- fulchen Arbeit, 
wie wir fie meynen, zu wenig Stetigkeit« Rahe und 
£rfts^niatifchen Geift ; er konnte daher nur einzelne 
Momente mit Olftck fefVhalten , wie er es fchrni fro- 
her in feinen geiftreirhon Fünfzehn Provivzial - Blcit- 
tcm au Prrdiger aeieigt hitle- Aber wenn das Gan- 
ze' in diefem GeiTte und in dieler Manier bearbeitet 
wflrde: io wArdca wir dn Werk erhalten, deffen 
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Qaaekfilbflr, den MoIwSlfirniS'.u. f. w. entweder 

gäiu n;it StilÜchweigen, uder befchreibt fie dodl 
niclit voill'tun.lig genug; er drückt ficb ferner H 
mehrern Stellen nicht richtig aas, oder begebt anch 
wirkliche Fehler, z. B. S. 4, wo er behau utct, die 
Dehnbarkeit der Metalle habe zur Einthe)iuDg die- 
fer Körper in eJle und unedle, oder ganze und tulb« 
Metalle Gelegenheit gegeben, uod wo er alfa di« 
• it^imders cAer für KüHjlUr und Fabrikante» , wor- Benennungen edles und ganzes öder MMflkr Bod Agf» 
ia di« Gnudätee dt«f«r VViQCepfchaft auf eine bes Metall fdr gleichbedeutend ausgibt; S. 5, wo« 
fOr Jedermano verfttndüehe Art vorgetragen , fagt, dals die regelmäfsige Geftalt, die einige Metd- 
ihre Anweadiing auf Küiifte , Fabriken und Oc- le unter gewiffen Urnftänden annehmen, etwas an« 
konoinie befchrieben und die dabey vorkom- eigeotlich eine Kryftallifation genannt werde, und 
meiiden Erfclieinungeti fowohl nach der Slahll» WO er auch den fpröden Metallen eine gröfsere Ge- 
fchea.ala Lavoifierfchea Theorie Ib TieUalsmög- atiglheik zmhi lürjftallifirea zufchreibt, als z- 
lieh, erkürt -werdeo. Mit erllatemdeaRnpfem. dem Silber, da« doeb bekanntlich fehr oft regelmä- 
Zweiter Baad. 1803. 318 S. g- (l RÜllr. 8 gr*) fsig geftaltet in Gängen und Rlüft 



Nutsan .nicht m berecbneii wir» und woranf «afcvr 
Utvatur ftolz feyn könnte. 

(Dia fort/tttuHf /»igt-) 

CMS MIM. 

, in d. Junius. Buchh. : Handbuch der Cite- 
flrf« zum Sei bflunter richte für Liebhaber derfeliien. 



(Üieler Band bat keine Kupfer.) 

Diefe Fortfetzung eines Werks , deffea erßcH 
Band wir 1799. Num. 338- angezeigt haben, ift 
blofs den .Metallen gewidmet. Der ungeoanote Vf. 
hat diefe Körper, im Ganzen genommen, eben fo 
bearbeitet, wie er im erßen Hände die Alkalien, Säu- 
ren a. f. w. bebandelt halte; duch hat er bey der 
ErkÜniDg mancher Erfdieinungen , die die MetaUe 
gewähren, wenn man Verfuche auf trucknem und 
auf naffem Wege mit ihnen anftellt, auf die anti« 
phlogiftifche Lehre weit mehr Rückficht genommen, 
als auf das Stahlifche Syftem, und ift in fo fern fei- 
jiem Verfprecben nicht ganz nachgekommen. Wir 
wollen ihm aber diefs nicht zum Vorwurf anrech- 
nen , da er fich , wenigftens an einigen Orten , nicht 
ohne hinreichende Gründe, für dieXehie des fuivol- 
fier erklärt hat; fondern vielmehr nur unterfuchen, 
ob der Vf. die l'flichten, die er fich felbft auferlegt 
h«t» immer erfaUt habe. In diefer.RackGcht lälst 
fieh nfeht läugnen, dafs er mehrere Gegenwinde 
recht gut behandelt hat; aber oft hat er juch das 
Ziel, das er fich vorgefteckt hatte, ganz verfehlt. 
Bey einigen Dingen , z. B. S. 54, 95 — loi , 1 15. u. f. 
w.'bält er fioh welUauftiger auf, als fie es verdien« 
ten, imd Obergeht manche andere, aber die man 
hier Auskunft verlangen kann, z. ß. lias rnannhei- 
mer Gold, das Prinzraetall, die gerhardifche Glo- 



«kcafpaUe, das aiifI«alicho ttod photphorüMife vntaidehkw«den fallen,. b. Cm 



und das auch durch Runft leicht in eine KryftaJicn- 
gedtalt gebracht werden l<ann ; S. r9 , wo er die aus 
einer Auflftfunc dea.Qoldes in RönigswaHer aoge- 
fchofrenen RryRalleo zu den Salzen zählt, die keU 
ne Säure in fich haben; S. 29, wo er dem Scheide- 
waffer die Kraft, Gold aufzulöfen, zu^cl^reibti 
S. 77, wo er die kohlenfauren Alkalien unter di« 
Fäilungsmittel rechneU weiche das QueckUber aua 
der Salpeterflnre in der Geftalt eines weifseo «Pol* 
vers niederfchlagen ; S. 114, wo er zwey von einan- 
der ziemlich verfchiedene Bieyprüparate als gleich- 
artig ausgibt; S. 116. und las, wo er Hn. Tromms- 
dorff ein Paar £ntdeckitBg«n zufchreibt, die die» 
fem Sehriftftellerliicht angehören , o. f. w. An n* 
dern Orten wideffpricht er fich z. ß. S. 19. vergl. 
mit S. 30. und 58 Z. ao. S. aia. Z. 11. vergl. mit 
S. 214. 2. 35. u. f. w., oder wiederholt fich z. B. $.34. 
Z. 5. 7. vergl. mit Z. 20. 21. S. 93. Z. ij. veraLnül 
S. 93. Z. 7, S. 145. Z. Ig. yergl. mit S. 153. Z.a,}. 
u. f. w. Auslaffungcn find 7.. B. S. 39. , wo wiraoa 
Anzeige der Verfuche vermiffen, die Hr. yattqaä» 
in der Abficht angeftellt hat, um auf trocknen» Wr 
ge das Dafeyo der Platma Im Oolde uod Silber aa 
entdedcen und fenea Metall von diefen zu fehaidäiti 
S. 137, wo die Reniitzung des Bleycs zum Saigern 
des Guides vom Kupfer uicht erwiihot ift. Auch 
ftehen S. 89» ^S7^ 263. u. f. w. Vorfchriften zurBe- 
reitunn^ einiger Prodact«,. «U« ga|gao .bf)£C«ce hjtte» 



KLEINE SCHRIFTEN. 

ifaraiiB SpAACMEMatr^oe. Ko/tenkageH, b. I'rofti Klein« 
-_- wifanil lit>//V<^"' H'Orter naih ihrrr AinljTarlie, mit Orul« 



■(Daalk.. - . „ , , . 

|. (4 g' ) Veririii'lili'li /um Gebrauch auf Beifrn d<ler' inif 
Kiir^.*- itnA di« nBltiigÜen V^ uricr zum Ellen und Trinken. Wä- 
frii« un>l KleWuiin, Hj sj^f^idihe, Mulik, Krir);tw«rrn und L'fer- 
ilen . «im S' hrciben , ili- hnrn, Gtriil i'n<l Zeit in vier Sp.ilun 
Outlilch. D«(iil<'h< Srhwedilch und Dsttiich» mciAeai nach, der 
F<i)i(« KuIOfdraii Andflabw» ab« all« n latdoilclMr Schrift 



«ufammea grfieUli l»<idm Btrehlab michen rinife kurit«» 
d«D««nen. Aber WFU tnödiie damit nicht «u kommen Ufa, 



denn ful dio Fragen Warum? Wer hat dich gelchickt? W« 
beliebt Ihnen . u f. w. können ja lehr eetfchiedene .Vn.wwHS 
erfolgen, die der Reilrnde hier iloch nicht f erflehen lernt, mt 
wo.u dient wolil dai (chöne Complinmit Och >n«i HcDker.d« 
1 culrl ! \\ «ucli nur einen Bogm dfuckca t«&a mSÜ. d« 
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ERGÄNZ UNGSBI^ÄTTE 



ALL GEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



Sonnabends t den 19. April 1806. 



Ji & ZNE TGELAHR THE I T, 

Ca^sfi. , b. Grie<;^ach; Archiv fiir die Pharmacie 
und ärztliche Kaiurkunde , herausgegelien von ^ty. 
Scki^ lind G. H. Fiepenbring. Erßen Bandes 
vUrtu Stück. 1803. V. S. 351. — 460. ZtccyUn 
BandM, trßta bis vierter Stack. 1803. 1804. 
4^9 S- R. (Die drey letzten Stücke von Hn. 
Fiepenbring »ii^ia bey Perthes in Gutiia) (Jedes 
St. 19 gr.) 



Lchon fraber (A. L. Z. 1803. Nura. 173.) haben 
■wir die 3 erften Stocke diefes Archivs angezeigt; 
iet7.t wollen' wir die Lefer auch mit den wichtigern 
Aiiffät/.en der Fortfetzunp Ijekannt niaclicii , mit 
Uehergebung der mjndcr iiedeiuenden , oder aus an- 
dern Schriften entlehnten Abhandlungen. Erßes 
ütades viertes Stück. Hr. Fiepenbring fteilt einige 
Betraehtungrn Uber das fydenhamifche Landanum an, 
und theilt zugleich eine f^orfchrift zu einem bejfern 
Laudauum mit. £r meint, die mit Safran bereitete 
Mqhnrafttinktar wirke fanfter, als das I aiul.H.utn, 
das bloft aua Opimn und -Wein oder* breaubareoi 
Gclfte be rei te t • worden fey; äueh befördere fena 
Droi^u.^ svegen ihres Seifenftoffe«; die Auflflfung des 
fonft (cliwer im Brannteweine zergehenden Harzes 
des Mohnfaftes, und «r glaubt daher, dafs der 
Safran io diefer Tinktur baybehaiten, werden könne. 
Die Vorfehrift, tiaeh welelnr «r das Landannm zu> 
bereiten lehrt, ift folgende: Ree. Opii f'rct. pulucrif. 
ünc.unam, Sirup, unum, Croci coucift , Drachtn.dn.as, 
Aqu. comm. deßill. SpirU. ftm rectißcalij]'. fmgutor. 
Vnc. (fuatuon, Sacchar. eamd. ß^e. pniverijf. Unc. fem. 
iL diger. per ir. dies in cahn.^e J'akr. Wir haben 
nichts dawider, dafs man etwas Sa^n zu diefer 
Tinktur nimmt, bezweifeln aber fehr, dafs diefe 
Drogiie \icy diefein zufaimnengefetzten .Mittel das 
leiften könne, was der Vf. davon erwartet; die 
Beyniifchnng des Zuckers hingegen ift nicht zu bii 
L'gen , und die •aekardtiTahe Tinktor* die Hr. F. 
tadelt, ift gewifii In viden Filldn' brauchbarer, als 
jenes Laudauum. Uebrigens ift es eine bekannte, 
ichon von Lewis und andern erwiefene Wahrheit, 
«faß die fydenhamifche Tinktur nicht 10 Gran Mohn-* 
laft im Quentchen enthält, und der Vf. hatte alfo da* 
hfjwMatblßagt veiiweiMi fidlen. — . B'thrdmuU' 
. MrgSMttmgsMUttr, 1906, Srßtr BmkL 



gßmtuin Ek^uß dtr mfekitduitm Graätdträufftrm tlHlr* 
m. Hr. Awr, der Vf. dieies AufTatzes ift, redet voa 

den verfchiedencn Wirkungen, welche die Wärme 
und tlie Kälte im menfchlichen Körper liervurbrin- 
gfn , und ge Aiikt zugleich der Vertue he, die For- 
djfee» SoJandir und andere Naturforfcher in fehr ge- 
heizten Stoben angeftellt, und der Brrehefnungen , 
die diefe Gelehrten dabey an fich beobachtet haben. 
Auch handelt er von dem Einfluffe der Temperatur 
in dem fodlichern und nördlichem Clima auf die 
Seele des Menfchen, und fucht zu beweifen, daC» 
eine l^arke nnd grofse Seele die urfprangliche An« 
läge der unter einem kalten Himmel ^ebornen Men- 
fchen fey, dafs aber diefe Stärke der Seele den leicht 
erregten Gemüthern d- r Bewohner des Orients feh- 
u. f. w. Wir können uns hier nicht in eine weit- 
läuftige Beurtheilung diefer Behauptung einlaflinj- 
aber das ift doch wohl ausgemacht, dafs eingeml« 
fsigtes, mehr ffldliches als nördliches Glima die 
Entwickelung der grofsen Anlagen, die Geh nicht 
in den Bewohnern einer GegencTallein , fondern im 
ganzen menfchlichen Gefchlechte finden, mehr, -alc 
ein zu kalter Hinunalsftrieht basanfkigt. — Unter» 
fuchmg lin» vom franznfifdm Ni^oiM-lnßitute ge- 
machten Entdeckung, den Galvanismus betreffend, von 
Schaub. Der Vf. befchrcibt einige Verfuche, die 
er in der Hinficht angeftellt hat , um zu entdecken, 
ob wirklich trockne Subftaazen die ^lle von Flflf> 
figkeiten in der voltaffehm Sinle nnimen kSnneoa 
oder nicht; er hat Kraftmehl , Knchfalz, Kalkle«' 
ber und pulverifirte Kohlen mit Zink und Rupfet' 
zur Vorfertigung einer folchen Säule benutzt, a.hex/ 
bey den damit unternommenen Arbeiten weder ei» 
ne Spar von Galvmismus bemerkt, noch eine Zep> 
fetzung des Waffers beobachtet: er macht alfi- den 
Schlufs, dafs folche trockne Subf^anzen zur Dar- 
ftellung einer wirkfamen voltaifcbor) Säule nicht an» 
wendbar feyn , und dafs ohne einen feuchten fauer- 
ftofflialtigen Zwifchenkörper kein Galvtinismits in 
einer (jolcben Säule hervorgebracht werden könne. 
Noch behauptet Hr. S.t daTs der Galvanismus eine 
eigentliche und vollkommne chemifche Operation 
fev, wodurch nicht allein der fauerftofThaltige Zwi-- 
inenkörner , fondern auch der Dunftkreis zerlegt' 
werde: dafs ohne eine diefer Bedingungen durcbans - 
kein- GUvaaifBtat ftatt faäb»» vmd dab fich während ' 
A«a dto- 
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diefer Operation eine Säure eigner Art bilde, die 
wahrfcheinlich ein Product aus SauerftofF, WlCTer- 
Itofi uad- Winneftoff (vidieicltt auch ünter gvwit- 
haVuMndeo einer metilHfchni Baßs) fey a. (. 

w. — Berichtif^anfr einfr Stelle im dritten Stücke die- 
fu Archivs t die Geßliuhte des Gtüvanismm betreffend. 
jHr. Schauh theilt hier den voBßändigen l'itej einer 
Schrift vqjik Bcglt mit, die, wie er wihnt, Nach- 
rfehten von filtern Vöfnchen Ober den Metallreiz 
enthalten foll. Es ift tben die SchriTt , auf die wir 
( A. L. Z. a. a. O. S. Ä46. ) den Vf. aufmerlvfam ge- 
macht haben; da Tie jedoch längft bekannt ift: fo 
bitte Hr. S. fich kürzer faffen können. - l^M dtr 
Utskairluit der Erden im Waffer » mtd wm iknr Pllhig' 
täti tümt chemifche rerbindmig mit dem Schü rfet eimu- 
geUem, Der Vf. Hr. Schaub, will l)cmerkt haben, 
dafs die Talkerde im Wa'ffer nufJöslich fey und, 
mit Waffer und Schwefel einige, Zeit gekocht, oder 
digerirt, eine Schwefelleber darftelle, aus der fieb 
durch Säuren Sphwefelinilch fällen laffe; wir ge- 
ftehen, dafs wir diefe Erfcheinungen bev der Bc.ir- 
beituDg der rein€n Talkerde nie uew.ifir worden 
find, wir vermuthen daher, dafs die Erde, die zu 
den hier befchriebenen Verfucben benutzt wonleB 
. Ift, nicht vollkommen rein gawefen fevn mag. 

J?(9«ylm Bandes. Erßet-^WcV. Üeber die vege- 
tabÜifche Kohle, oder ältere u»d ntiitre Erfahrungen 
Uber die nützliche Anwendung und ti'ier die Eißenfchaf- 
im dir tngetabUifchen Kohle in der Cheine, Phartnacie 
mni Arxneykundi tbirek eigm Ftr/tuh« tmd BtakoAttm- 
gm heftäiigi. Hr. SlnloMV, der aneh diefen Auflatz 
▼erfjf';! hat , nnf<:ert zuerft Feine Verwunderung dar- 
über, dafs ruan hisher nicht häufiger venntabilirrhe 
Kohle als ein Heil mittel verordnet hat (man hat 
aber, doch fchon ieit. langer Zeit, uad ehedem fehr 
oft) fchwarzes antepileptifches Pulver aebranebt 
und von der Limlenkobfe , die einen «nfplinlichen 
Beftandthcil deffeJhpn auMiiaclit, viel erwartet; man 
bat ferner fogcnannten vegetabilifcheu Mohr und 

Sebrannten Schwamm , welche bekanntlich viel 
Lohle entlialten, zu ivliiiifchen Verfucben benutzt, 
aaeh hauBg^ohle .als Zahnpulver angewendet); 
diann redet ervon den Terfchiedenen Eigenfchaften 
der Holzkohle, fowohl in pharmacevtifrner , als in 
medicinifcher Uinficht, und fucht endlich zu er- 
-weifen, dafs diefe Subftanz, indem fie z. B. das 
Flaifch gasea die FäuJnif« fcbOtzt, nicht mechanifch, 
fondern enemircb, wirke, und dafs fie ihre antl- 
feptifche Kraft auf Roiten (fo dnlrkt fich Hr. S. 
aus). der Zerlegung der atmofphärifchen Luft äufse- 
re. Wir laffcn den UeobachtungeN , welche die 
Jingft. bekannte fäulnirawidrige Ei4|;enidiaft der ve- 
xetaMlifehen Kohle beftiti *en , oder dartbtin , dafs 
diefe Subftanz die Eigeiifchaft befit/.t, mehrrrn ge- 
färbten Bnihen ihre Farbe und manchen ftark rie- 
chenden Dingen ihren Geruch u. f. iv. zu benehmen, 
ifareQ, Werth; iber den Vortrag des \h. können 
wir nicht loben ; Hr. S. fprieht nicht nur mn Din- 

fren , rüo hiTher nirl)t gehören, z. B vom Verkoh- 
en der hui^ernen Pfähle an ihren äuCsern Xheilen, 



die in die Erde eebracht werden follen , von der An- 
wendung der iCuhle unter Gränzfteine u. f. w. , CT 
wiederholt fich auch mehrere Male (fo redet er 
z. B. S. 14, 19 und 34. von der Benutzung eines 
ober gcftoffcne Kohlen abzogenen Effips zur Berd« 
tung eines weifscn Blätterfalzes), fchreibl viel ant 
andern allgemein gelefenen Schriften , z. B. aus dem 
Journale cter Chemie, ab, a. L w. — BmMrkmMm 
Uber dem me^eMfeketi Mtccm wnT Gebranek der ßSkU 
von Hunold. Diefer Arzt hat die vegctabilifche Koh- 
le mit Kum vermirf:lit widt-r einen Hautausfchlag, 
den man in Nordamerica den Rin^wurm nennt, fer- 
ner, mit Chinarinde verfetzt, bey faulem fkorbuti- 
febem Zahnfleifche u. f. w. angewendet und gute 
Wirkungen davim beobachtet; bey einigen Lunnen- 
fürhtigen hat er mit Gamett's Mittel, das aus Schwe- 
felleber und geftofsencn Kohlen befteht , Verfuche 
apgeftelitj aber faft mehr Schaden, als Nutzen, be- 
wirkt. — Kmm Bmnerkungen. Hr. Schmidt erzShIt 
uns, dafs er einsmals Ringel hi u men , die vrahv' 
fcheinlich mit Safrantinktur fetrSnkt «iraren , ftatt 
echten Safrans erhalten habe; Hr. SckatA verfichert, 
dafs (ier Lakrizenfaft und die Tamarinden zuweilen 
Rupfer enthalten; Hr. Piepenbring benächrichtigt 
die Lefer, daCs die Rönigschina die urfprOngliche 
offietnelle peruvianifche Rinde fey, und oafit nnfere 
gewöhnliche braune Rin !e und die mthe China von 
einem uud demfelhen Baume herftamme u. f. w. — 
Zweytes Stück. Apothekerordnung för Apotheker, vfd^ 
ek» geuEtkigt /md, GMÜftn xm keUUm, woo Piefenkring, 
Der Vf , der, wie er lelbft fajft, mn feber viel Uo- 

li\rlc mit feinen Gefcllen erlebt , iiud bald Trui»- 
enholde, bald Schwärmer, baM laiiie, cdrr die- 
bifche, oder in andenn Betra' Ii* unnioraLrche 
Menfchen zu Gehnifen in feiner Officio gehabt hat, 
tbeilt hier eine Sammlung der Gefetxe mit , welche 
feine Gefellen bey der Verfertigung der officinellen 
Arzneyen und der Mittel, die von Aerzten oder 
Wundär/ten yerfchnebcn wortten find, ferner bi v 
denn Taxiren der bereiteten Arzneyen, bey dein 
Handverkäufe, bey der Betreibung der Gefchäfte 
im Laboratorium u. f. w. zu beiolgen haben, und 
erläutert zugleich , mehrere diefer vorfchrif^en mit 
Bevrpielen. Wir empfehlen iliefen Auffatz den Apo- 
thekern, die nicht felbft im Stande find, einen aus- 
fahrlieben CoBtraol zwifrhen Ach und ihren Gefal- 
len zu entwerfen. — Bemerkm»gM Uker.yoUa'selik' 
tri/che SHiüe, und Anwendung dir dmrdk ^felbe erreg- 
ten Elektricil.'it bey verfehiedeuen Formen des UfMoe- 
findens. Die Hn. M. und St. haben einige taubfium« 
me und fcliwerhörige Perionen, und einige mit den 
fchwarzen Staare behaftete Kranke in der Cur ge- 
habt, aber 'bey den Patienten, die an den Augen 
litten , weit weniger Vortheil durch den GalvaniS- 
mus bewirkt, als bey denen, die taubftumm wa- 
ren , oder fchwer hörten ; auch haben fie ein foge- 
nanntes Ueberbein von der Grüfte eines Taubea- 
eyes, weidiesehierihrerGehörkrankenan der reell» 
t.-n Hand hatte, verrrb-'-inden fehen, obgleich der 
Reiz nicht an die Verhärtung, noch um diefelbe. 
• . < .... jnnuiif 
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la'iMBbncht worden war; aber einem Patien« 

tan, ''der floer Freywält^n Harnabgang und Uber 
liaftige Schmer7en im Üiiterleihe klagte, haben fie 
durch je«e Elektricität wenig Nutzen verfchaffen 
können. — rortheUkafte und wohlfeiU MdUodt, dm 
Sekun/tläihtrzmbireiUm von ff^^fduä. £iai«e Schrift- 
ftellertiabim die Bemerkung gemacht, da(s eine, ei* 
niae Z?it fortpefetzte , Digeltion des Gemifcho«! aus 
Antohol unrf Schv^efelfäure , das man auf Aether 
benutzen will, die Erzeugung diefer Flnfligkeit be- 



S'oftige; onfer Vf. belehrt uns aber, dafs eine fol- 
e Vorarbeft mtthr fehSdlich, als vortheilhaft fcv; 

und dafs fchon eine ig ftflndige Digeftion jenes G(* 
mifrliRs einen bpt rechtlichen Verluft an Na}i)itha 
verurf.irhe : (ihrii;<'ns will er auch heobaclitet ha- 
ben, dafs die englifche Schwefelfäure beffer zum 
Aether fej, als dat rauchende Vitriolül , und dafs, 
wenn die Flilffii^keit in der Retorte gleich zum Ro- 
chen gebracht, und bis J!iim Ende der Operation im 
ftdrlvfti \\.ilit.'n crlultcii wird, nicht f(; viel iin/.er- 
felzter Weiiigeift übergehe, als wenn man ein fchwä- 
cheres Feuer giebt. Wir können verfichern , dafs 
wir das jacliTifcbo^itnolAl immer mit den» grAfsten 
Katzen ziir Bereftnng der Napbtlie angewennet, nnd 
ein gcmäfsigtes Ffiier fchicklirher , als eine zu gro-' 
fse Hitze, zu tiiefer Deflillatiun gefunden haben, 
und wir tragen daher Bedenken» 'jene Vorfchläge 
des VF zu unterfchreiben. — Serätungtart des ei- 
fenhahigtn Schwefetäthers. Hr. Ftaßkoft den dieFer 
Auffatz zum Vf hat, empfiehlt, ftatt zweyer len- 
zen falzfauren Eifenl'f|iiors , 6 Drachmen trorknes 
fal7.faures Kifen zu nehmen, (litfps unmittelbar zu 
dem Aether zu ihun, dafs Oemifcb einisiQ Stunden 
ftehtrn zu iaffen^nd dann die klare Pldmgkeit von 
dem Boden fatze abzttgiefsen ; er behauptet, auf die- 
fe Art einen fchOnen goldgelben ' Aether erhalten 
zu haben, der viel Fifen in firh hatte (von flem er 
doch in den crften Tagen eine kleine PurtiuD unter 
der Geftalt eines Kalkes fallen liefs), md der zum 
aaedicioifchem Gebrauche fehr tauglich war — Die 
tbrieen Abbandlnngen , z. B. über dU b^t BereHrngf 
ort ?fs fhnfphnrfjuren Natrons , Uber dm Kufftr^enatt 
des J Mkrizenfcifus u. f. w. die der Herausg. in die- 
ies Stilck aufgen<inimen hat, 6ad den Leiern ent- 
weder fchon ftaa dem al^emeinen Journale der Che- 
wie bdcnmit, oder fi« ftnd von keinem Belange , 
■nd bedürfen alTo keiner genauem Arizeifre. — 
Drittes Stnck. Bemerkuneen über j^potliekeraffecuran- 
*tn , ntbft einem Platte und Forfchlage zu ciutr folchen 
•Afficuratiz für die kurhtßifchen Ijuän von Bink. Der 
Vf. theilt ielqe Gedanli.en Ober die VorfchlSge eini- 
ger Adotbeker zur Einrichtun,^ einer folchen Affe- 
cnranz, mit und entwirft einen neuen Plan zu einem 
iblchen Inftitute. Der Gegcnftand ift wichtig ge- 
nug, um -die Aufmerkfamkeit der Regierungen und 
der Apotheker zu verdienen , und wir hoffen , daft 
ihn befonders die Letztem beherzigen, und ihre 
Ovtaeliten nber die hier gethanen Vorfchlage öffimt- 
lieh hel<annf tnarhen werden. — Vf\>fr das Ein- 
/ekreiben der ReeefU in än befandtres ßuch von Fiepe»- 



bring. . Einige SanitlUeoUegien beben es anlängTt 
dien il^en 'untergeordneten ApotheKem znr Plliimt 
gemacht, ein beUmdcres Buch zu haften und in die- 
les alle in der Apotheke eingelaufene Recepte ein- 
zutragen ; llr. />. glaubt aber, dafs dicfes Kinfclirei- 
ben keioen''Nuueh bringe, fondern nur Zeit raube 
und Aufwand rerarfache; er hält es för beffer, die 
Originnlrecepte in r'er Apothekf aufzubewahren; die»- 
fe gäi)en ein ichicklicheres Mittel ab, al.s dasRecept- 
buch, unmenfcbliche oder auch nur nachläffige 
Aerzte zur Menfchlichkeit und Aufimerkfamkcit an- 
zuhalten, in ^Streitigkeiten Ober Tod und Leben, 
das ärztliche Verfaliren auszumitteln , und andern 
gute Zwecke, die man bey der Eiefilhrung eines 
Receptbisrhi's in die Apotheken zur Abficht hatte, 
zu crreiclien u. f. w. Die Gründe des Vf. veMienen 
Beherzigung. — Darßelluug der rerfiuht tnit Folta's 
SäuJe au tanhßummen und Harthörigen von flaßkof. 
Der Vf. hat atif el>en die Art, aufweiche Kr.Sfirm* 
gt-r e'higt' ähnliche K rnnkf mit au fserordentiichem 
Glücke beliandr-lt 7xi hdlien verficUert, 3,4,6 und 
mehrere Woclien lang galvanifirt , aber Keine %'or- 
tj^eUbaften Refulute erhalten; feine metften Pation- 
ten blieben faft eben fo taub und ihimm, als 6e vor- 
her waren , und felbft bey doncn , liey welchen das 
Mittel einigen Nutzen zu leiften gcfchienen hatte, 
war die Aenderunc von fehr geringer Bedeutung, fo 
dafs diefe Heilmethode nur nir eine Palliativcur ge- 
balten irerden kann. — Haeh ekrige Semerkttngeu 
Uhrr cfrn WiifJ^rfenclul und dejfen Nutzen in der Lun- 
gfnjucht von Fleifcti. Diefes Arzneymittel , in Pul- 
verform oder in der Geftalt eines AulViiffe'- gi^geben, 
hat (ich bey einigen Lungenfchwindfüchtigen , wel- 
chen es vom Vf empfohlen worden war, fehr wirk* 
fam gezeigt, und es gehört, diefen und andern £x^ 
fahrungen zufolge, unter die Arzneyen, von vtA- 
eben man fich , zumal wenn es anhaltend fortge- 
braucht wird, bey anfangenden Lungenfuchteo Nut- 
zen verfprerhen kann u. Y. \v. Hr. Piepenbring, dtd 
ieibh an diefer Krankheit leidet , giebt als Znlati dM 
nfge Nachrieht von den Arzneyen, deren er 6eh «nr 
Verbefferung feiner Gefundhdtsumftähde bedient, 
und rühmt befonders das Einhauchen des Köhlen^ 
ftaubes, um dim Auswurfe eine gute Befchaffen- 
heit zu geben, and den innerlichen Cebranch der 
Salznnre, nm di« Fieber zn beflinfHgen. VomWa^ 
terfencheJ, der doch den Oegenftand des Auffatzes 
des Hr. Fl. ausmacht, fcheint er gar nicht Gebrauch 
«macht zu haben , und fo fteht alfo feine Anmer- 
ung hier wohl nicht am rechten Orte. — Kurte 
Bemerkungen. Hr. Bucholg will gefunden haben , ■ 
dafs der Zinnober keinen Sauerftorf enthalte; Hr. 
Rhrhard (glaubt beweifen zu können, dafs der Grund 
des Verfchwindens und Zuröckkehrens der gelben 
Farbe der Beftuchefifchen Nerventinktur durch die_ 
Einwirkung des Sonnenlichts Uolil kn nicht gan^ 
entwälTerten Alkohol liege u f w. — ^^«r^j Stack. 
Kurze DarßeBung der urjprUngtichen GneichtsverhHtU 
nijfe, nebß den ir-U-liligßfti Rejitltatrn , die ßch aiit tmi- 
u$r neun DarßeUung der Maaße und QeteUhti herleiten 
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der Sfa.if;gnf(J ufle; die Perfoneo, welche die Staats- 
gelchafte zu verrichten haben, ihre Eigenfchaften , 
ihre Vorbereitunj(, ihre Verhältnifre , fo wohl unter 
fich tind zu einander, als auch zum Staat; die Ge- 
Eenftjmle der Staatsgefclilfte , fowobl der unmitttl- 
bartH (Uefelzgebuiig, Militärwefeo, aaSwSrtige -Oe- 
fcWifte), als i(cr mittelbar en (JuTtizverwaltang, Poli- 
seYVcmdtaog , Schul- und Rirchenwefcn , Kame- 
rai- nod Pinaozverwaltung); die formale Betreibung 
der Staatsgerchafte überhaupt, mit hefonderer An- 
wendung auf. die unmittelbaren uad mitteibaren. 
Diefc beltimmen die Ordjiuog uod Folge, worin die 
Staatsgefchifte Terrlobtet werden mniTen , nber- 
iwupt; die Einthdlnng und wefentlirlie Kinrichtung 
der in einem Staat noth wendigen Cbllegien: die 
uiöglichft zweckmäfsige Verbioduog der Coliegieo 
«rrter einander; die CommUfioneo und IhreVerUlt* 
niffe zu den CoJJesien. 

In beiden AbTchnftten vorzQglich in dem cr- 
ften, kommen viele Sätzo vor, die wohl eigentlich 
„ ^" Stdatswiffenfchaft angehören ; wir 

hier aber nur einiges ausheben, das ficb ziw 
»ieblCaaf die Vemraltuog der Gerchäffe rieht. 

^ Debcr die Orade der Pubticität hat ndi der Vf. 
nicht erklärt: gleichwohl ift diefer Punkt einer der 
wichtigfien, und der fchwerften bey der Organifa 
tum der OefchJfkstreibune. E* Ufst fich fo leicht 
4«Sf° » Mq;iening nOfle oflen vor den Augen des 
Volks bandeln, wenn es nur auch in der Anwen- 
dung fo leicht wäre. Manche Gefchäfte ertraeen ilie 
1 ubiicitat durchaus nicht z. ß. die auswärtigen , die 
Gründe der iiefetzung der Staatsämter: andere er- 
tragen fie nur zum Theil, wie die Militärfachen, 
die Finanzverwaltung, die OrOnde der Gefetzgebung. 
Ueberfchreitet man die Gränzen , fo fchadet man, 
ftatt zu nutzen: gibt dem unverftändigcn Rinde ein 
fchirfes Schneidein firuroent in die Hand. Vielleicht 
nbt es keine fiebere Regel, als die: man übe Publi- 
^tit bey allen'Gefebiften, welche, vermöge ihref 
Watirr, von dem Publicum controiJirt und beurtheilt 
werden können. Preylich fchcint auch fie bey dem 
erften Anbiirk in der Anwendung fchwankend: al- 
lein eine genauere UeberJegung darfte zeigen, dafs 
der blofse gefunde Verftand leicht genug die Schell 
delinieo autfin(f«>t, durch deren Hef.-lgung Repio- 
Ttiog und Unterthanen ihr beiderfeitiges intcreffe 
•m heffen befördern, und auch am meiften mit ein- 
ander zufrieden find So würde es nach diefeni 
Mafsftab leicht zn entfehetden feyn; ob rfleSitzun- 
MO der Oerirhte vor offenen oder verfchlnffenen 
Xhdren gehalffrt werden follen: da das Publicum 
unmöglich die V'-rhandlun^en h'eurtheilen kann, und 
nur berechtigt ift. Hdchc ürtheile zu erfahren, die 
Iftas Ganze, interefdren wie z B. dieTodetrurtheili». 

•Was der Vf. Ober ilie FertheiUivg der Grf.-k'ifle 
miter rtfe verfchiedenen Departement.s fagt, Micitit 
vns meifren«; richtig nml an^rpmeffen. In gröfsern 
Staaten wfin'on wir jcitoch ein Cnnfeil aus den Chefs 
all.-r Departements, unter .des Regenten VoirfitZ fQr 
swccktnäüsig halten. ' Nur «iif diefiun Weg« erblll 
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der Regent eine vollkommne Ueberficht aller einzel- 
nen Zweige der Verwaltung, • wodurch er in den 
Stand geletzt wird , wahrhaft geiticiumitzige , nicht 
blofs finl'citige, auFdiefe oder jene Seite Gcii neigen- 
de Befchlnfle zu ftiflen. Preylich verfteht es fich, 
dafs man dabey voraasfetzt, dafs die Chefs der De» 
partements nicht blolll tfed Namen bergeben , fon- 
dern auch ihrem Pctften wirklich ein Gemiqe tlmn 
können: allein wo diefe Vorausfctzung utiftatthaft 
wäre, da würden auch die heften Regeln nie viel 
•nsricliten. Ancb bat man fich bey der Verbindung 
iwiCeben dte verfchiedenen Departementern furg^ 
tig vor einer zu grofsen Verwir kelunt; zu hnten. Die 
Gefchäfte werden durch ein reiches Hin- ui;,d Her« 
fchreiben zwifehen den CoUegien unendlich er> 
fcHwert und verzögert. Gleichwohl finden Geh,, in 
allen graben Staaten wcnigftens, Beyfpieie gen^ig 
von Verftörsen gogen diefe Regel. So beziehen /ich. 
die meiften, allerdings gegründeten RJagen e/nfichts- 
voller Beamten, felbft im rtrettfalfcben, eben auf die- 
fe weitliuftigen Schreiberejen , welche feiten eiaea 
verhlltnirsraäfsigen Gewinn bringen. ^ 

Die Prü/mig der Päbigkeit der GandMatan zu 
den Staatsimtem dOrfte noeh Im Qtncen ' mehr zu 
individualifiren feyn. MeifVen« verfehlen auch d|t 

fchweren und wcitläuftigeu PrOfungen ihresZwecki, 
ungeachtet man alle Sorgfalt darauf wendet. 
kommt weit mehr darauf an, zu erforfrhen, ob der 
Candidat far diefe oder, jene Art der Gefchäfte eis 
TorzOdiche^ Talent habe, als ob er ein Maiw von 
uijiverfellen Kenntniffen fev. Nur der Au-i^fchlag je- 
ner Prüfung gibt dem Staat ein ficheres Rennzeichent 
ihn auf die für das Ganze Vortheilhaftefte Weife an* 
zttfetzen» die zugleic|i anöh, wenigftens io dar Fol- 
ge, ibmfelbft dte erwaofcbtelke feyn mnfs. 

Aufriicken mflffen die Beamten, die fich übrigens 
gutim üienft b«traAen, allerdinn, jedoch unter eir 
ner zwiefachen Elnfchrinknng. Znerft ih es in m^ 

rem Rilrkfirhten fchr rathfam, die expedirendctt 
Beamten von den befchliefscnden zu trennen, weM 
von dem Aufrücken die Rede ift. Man Wird'afog|a* 
rechte Erwartungen befriedigen, nie vollkommeo 
tangliche expetfirende Bediente erhalten, wenn man 
diele Orin'linie übertritt. Jede Rlaffe mofs ihre 
Ord nung für fich haben: un^l keiner mufs aus der 
andern dazwiT hen treten. Man gebe dem erften 
expedirenden* Secretir oder Ranzleydirector, wie 
man Ihn of^ nennt, ein febr reichliches Gehalt, grc 
f«!e äufsere Auszeichnungen: aber er mflITe keinen 
Anfjiruch auf eine Rathsftelle haben, weil er fich 
fonft nie dem Secretaria^t eigerids und ganz widmet. 
Ferner gibt es in allen Staatsämtern ein Alter. Oher 
welches hinaus man dem Staat nicht mehr mit aller 
Rral^ dient. Wer das Alfer flherrchritten hat, dem 
kann nicht bloffes Dienftaiter Anfpmrh auf einen 
Poffen gehen, fpni er nirfit mi-hr gewa'^hfen ift. Bef* 
fer fnri-t auf alle Weife die Regieruns für Ge, wenn 
fi»» ihrf-n im Alter eine anftändige "i^forgung gibt, 
durch eine angemelTaiie Chrenbezeugong gewürzt. 

* Das 
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' Das befte Mitte] , cfie BeamteD, iofoDcieriicit die Im Ganzen fcheicea gas dia meiften von dem 
UnteHtehönlM zur Krfilliting Ihrer Pttiftbt mmihai' Vf. aagcgebenen Regelo und rpeeJeilen Vorfchriften 
ten, und' mafnciien V^rpphoiygen vOrzuhcngen , ift richtig und aogemelfen, nur dafo er oft in ein zu 
eine genaue, Mt^efeme/fu/ßm; wodurch man fich, grufses Detaii Iiinein geht. So wanfcbenswerth und 
in unvorhergefedenen Zeiten, bis iti das kioinftr De- vrrzi h auch bey einer folchen Abbandiung eine 

tail von tüet BefnJgung der gegebe oeo ' V«rfchrii«eil gewÜ(e VoUTtändi^keit ii't: fo reranlafst man den- 

OberzeaKIV >Die(Vr wibhli^ei»Aj^^(er>Vtfli^<^InHM Mob «lltr verwirrte lu. l uiibertiminte ViirfteiJun- 

ifr iaroit^h^it toi'ihrenfsi(chr^n'(brgfaltig organiGrt; geo» WMn man Regein über die Form aller fpeciel- 

allein fei Nft' hier w2re nocb manches nachzutragen; Tw Oefehäfte geben wUl , die fich durchaus nur nach 

Die Cotrmiffaritn, deren der Vf. erwähnt, lind den UmPtänden riclitet. Der gefchickte Arbeiter 
blofs die vollziehenden f nitht die, aot Mitgliedero b«d«rf ihrer iii keinem Fall, und hat eine hinlängU. 

rnebrerer Cüil^gieo f^ifilnuneeiiihllitLii , bitittihhiki. ehe Aqieituog an den Grund fat/en, deren Anwen* 

Wflioilwcklil liin^t«t»'^»!|Mit^ um ddTtö Mehr or<t claiig.er i«ltift beftisuBeiLntufai lar. dei^ mÄttelmäTsi» 

fMInlea foilMyidfc OtV^tviit^t^ diefem Wege Wi«ht^ gen find dergleidien AnwcifiiBgen immer nodi un- 

gte, 'in das ^a«i^"fift0rfciTe des vSta*tS eini'reifende, zureichend, und weit minder niUzIirh , als tii ? faft \ 

aJIgemeiae ijefcMalFe am leichteften und beftao fich mecluuifche Nachahmung guter Multer, die er vor- 

fliuei«e#ii0eii. findet. 

Datearam^fini'TheU,' d«fvnteh-den befondero TV >£u Uhr wicbtiges, gaez allmmeia J>raacbba* 

uAi 'Afileitunü zur gehmmiM OefehCftsfahrong fiir MS HOlfsinfttel bey irgend umfliddliebeB GefehSfts. 

hiriften w\ii RjYnerliliften- fuhrt , hat ffer Vf eine auffät zen aller Art fin<{ die EKtwürfe. I^enner fehlen 

Kinieilung vorangefetzt, wrtrin er den Begriff und es einer Arbeit bey dem erften Blick an , ob ihr ein 

l^nterfchled der beloiKlero Staatsgefebfiftenlebre voi^ foiclier urdeotiicher GrundriTs unterliegt, und wie 

der aiTj^emMaM-iMMier aMWÄdcial». ued ««a läbalt. 'ehr die Arbeit an ficb dadurch etleiätert wird, 
Wmfanr, Zweolri Nstzen itiMl.Ut«ratar'dlefer Wi^ ein Leye fieb kaum vorftelle«. Wir worden 

ftlnfrhaTt handelte Nachher werden die einzelnen daher recht dringend anrathen, hierauf weit mehr» 

Materien in eben der Ordnung erörtert , als in dem aJs ts biilier gefchehen ift, bev ilem wiffenlchat'tli- 

irfiin Iheil. QaS erfre< fIattptftOck zeigt die An» clien Unterricht Rückficht zu nehmen, und wir kön- 

wefMluAg der allgkitieirten Opundliitxe io Aofebiiiig neu aus inanaichfalüger, trieljähriger Erfahrung die 

dermAglfobA xweekmersigen BetrdbdM derStaatr» Vergleicbiwag loJcber iSptwCrfe mit der Daehherigen 

flefchlfte auf befondere Oegcnftände, fownhl Ober- Ausarbeitung als eins der wirkfamften Büdungsmit« 

fiaupt, als derer, welche zu den unmittelbaren und tei für angehende Gefchäftsmanner empfehlen, 
mittelbaren Staatsgefchäften gehören. Bey jenen Bey den Proto^o//?« dürfte ohne Unterfchied eine 

Wird gehandelt von der Vorbereltans 2U Vorträgen, gleichförmigere Einrichtung vorzufchreiben feyn. 

von mondlieben »ml rehriftlidmi' Vorträgen, voB Nicht allein wird dadurch die Arbeft fehr erleich» 

der Schreibart in Sraat<!gefchiften oder dem Ge. tert, fondern auch die ControUe und die Vorglej- 

fchäftsftil, von den Curialien oder dem Ranzleyce- chung zu allgemeinen Refuitaten, wozu man Hc lonft 

remoniel. Bey der Lehre von den unmittelbaren nicht ohne grofse Mohe und nie mit völliger Ziiver- 

Staatsgefchäften mit Rackücht auf die geltende Pra- ficht brauchen kann. Wir worden für jede bcfonds- 

adt* Werden die Vei'bandloiraen und Verträge er ör> re Gattung von Protocolien Schemata vorfchlagcn, die 

inrty welche die Innern und iubern Verhältnifle dea im gpiisett Laade cleiob feva marsteo ; bey einigen, 

Staats •batreffea, vorzflglioh df^'^dahin gehörenden wie x. B. dea Sehnld • nnd Pfandportoeollen, worden 

allgemeine» und bef< ndem Verordnungen. -Die Vrir fogar durchaus gedruckte Blankets empfeli.'en. 

^orfchflften }h Aniehung der formalen ßefchaffen- Der Vortheil, auch für die Genauigkeit der Protocoil- 

heit der mittelbaren! S^aatsgefchäfte, mit Rückficht filhrung, ift unverkennbar, und, anft;tt einen grd» 

auf die jgeHeade Praajis hetrafifoa di« Verband] un- bar«. Aufwand zu machen, ift der Druck fogar be- 

em BWlVortrlge" bey. der J u l tfuei waltung ober- tricbtliche Erfparung, wenn man, wie billig, auf 

lupt, bpy dem CivilpV'nzefS), den -fifcalifchen Un- den Zeitaufwand hey dem LlBven vad RvbricireBy 

teruichungen und dem Criminalprozefs , den Hand- gehörige Riickücht nimmt. . 
iM^en^er wilikarltcben Oeriabvsbarkeit, der Poli- Ccber die Art, wie die 5MaHB«, «S fby 1» ei« 

rtryterwattttiig,' daai.vScholx uäd; JUrobeawefeB» nem Coliegio oder ia Uericbtiea, gegeben, gezihlK 

tfm lUmerti'' mlrit.Ffa«nzgafe)dM^en¥'JHem-«Bxp0A und eewogca. werden, Qod allMdings fpecielß Vor- 

tliins , Ranzfey-,. Reniftratur- uiifl ArrhiTwefen. fchriftcn erforderlich. Hierin mflfsten Gefetze »nd 

Das zweyte HaaptftncK entwickelt die Grundßtze lidtrnciionen den Präßdenten und Oirectoren völlig 

4es Gefciiäftsi^angs in Anfehung der hefnndern Pra- die iiände binden: denn die Heiligkeit des Fu'cKts, 

ads b«y<UnterbchördeB, ba9;.daa ObeebebOrde» and feine Meynuag oaverboleD au fagen, ift eine der 

bey'O^MttationeB oder OomAilfAo'nea. . Dd»^ wird gröfsten Stfltzen derOewirTenhaFtidteit Aua eben 

aÜ'f nthaihen , auch zu den. elozelrlen Paragraphen, diefcn Grtmrfc ift e«; auch je.dpm Mitgliede rineü 

die fjemeinnnt/igffe Literatur ant>eföhrt fo . wie ("oilegii durchaus vorziiheiialten , feine, allenfalls t 

auch in der F.inleitung ein Verzeirhnirs rfrr braocl^ ^'<'" ''«^r Mehrheit abweichende, Aleynung rfnrrli 

bacftea alig^emeinea Schriftea roitgetheilt ift. den Weg des gewöboücbea Vortrag«, in feinen fdbft 

gewaUteB 
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gewihlteo Worten, unmittelbar dem Regeaten vor* 
«Illeben: and die fcbwerftea Strafen mOibir, oho« 
l/»iterlchied der l'erfon , den Referenten treffen, 
rii«r lieh hier die miiHicfte Verfchweigung oder Ver- 
llrehung erlaubte. 

Zu dea üegenftäodeo einer befoodem Anwei- 
fftng fOr di« uatcrb«amteo mofreo audi die Ktgifiif 
ger>-chnet werden. Man überfieht nur zu oft die 
Wiclitigkeit diefes Gefchäfts, worin doch die Er« 
fdhrung jeden Beamten, ohne Ausnahme, in feinem 
Wirkuneskreife To Oberreugeod belehrt. Auch hier 
ift die Gltiöhförmigkeit der Regeln eine unoMMiin 
Erleichterung der Arbeit f«|i>ft iiad d«(;BeailttWlg 
derfelbeo durch die BehOrdra. 

So fehr fich die Nützlichkeit tabettorifchtr Dar- 
fielluHgen her vielen Oegenftänden bewährt , fo feiten 
findet man dennoch RenntnifTe und Fertigkeit in der- 
gleichen Ausarbeitungen. Auch auf diefeo M«ig«l 
Dey der Anweifune angebender GefchiftsminiMP 
imWfen wir aus vielfältiger Erfahrung aufmerkfam 
machen. Es wäre daher febr zu wunfchen, dafs 
fieb ein mtoh mit dem prektifchen diefer Arbeiten 
vertrauter Mann entfcbliefsen wollte, die aligeaiei* 
nen Orundfitie der Tibelleewiflenfehafk volllUlndJg 
und beftimmt zu entwickeln , und folche durch gut 
gewählte Mufter in allen verfchiedenen Gattnngep 
'ta eriintero, weil die Verfinnlichung hier faft un« 
«ntbebrlich ift. Bis jetst haben wir noch kein irgend 
fcinlSngliebes Werk diefer Art, weder im der deat> 
fchen noch in einer andern Sprache: und die darin 
cinfchlagendeo Verfucbe find alle mehr oder weni- 
ger anTOUkonuma vod HBylbift. 

. OBKONOUJE, 

RiOA, b. Hertmann: Grundßtze xu dmr ÜuortA- 

' ' fctün und praktifchen l'erbffffrung der Leitdwirtk- 
fchaft in iMfland. r^ach <len zweckmäfsieften 
ökonomifchen Schriften entworfen und für Lief- 
laod bearbeitet von ß^. Ck. Friib4» beftändigem 
Seereür und EhrenmitgÜede der lieflSndifcneo 
gemeinnOtz. u. Ökonom. Societät u. f. w. Zwey- 
Us Bändcheo , die Viehzucht in Liefiand betreif* 
Uad. igoj. 176 S. 8* m. I R. (14 gr.) 

Der Vf. diefes Werks, defTen erfler Band in der 
A. L. Z. I803. Num. III. recenfirt worden, fährt 
rOhmlichft fort , feine Landsieute n!)cr lias, was ^ur 
Verbefferung und Aufnahme der Landwirthfchaft 
In LicHand zu tbnn BOtlrwendig ift, zu belehren, 
und hcfchäftigt fich in diefer Hinficht in dem ieweif- 
ten Bande, welchen wir hier anzeigen, mit der Be- 
handlung der Wicfen, des Futterbaues und l- r Vieh- 
aucht. Wie weit man dort in der Cultur der Land- 
wirtbfehafk noch zurück ift , und welche Hindernif- 
fc dem Emporkommen der Zweige, welche den Ge- 
eenftand diefer AbbandJuns ausmachen, entgegen 
Babeat ariielitnaii atis OMunctt SteUen-, befooders 
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-auch aus dem Abfchnitt , in welchem- der Vf. tm 
der Meng« der Wölfis redet, dia maBaoebla LteC». 

knd findet. Im Durchfchnitt wird, nach der hier 
autgeftellten Berechnung, in. manchen Uegeoden jäbr« 
lieh das fecbsie 3chaf 1 ebeu fu viel an Ziegea und 
üchweineo , das aebnte bis zwölfte Pfefd« iiad oft 
auch eine gleiche Ajttsbl vQo Riadvieh > «!•• Baal« 
der Wölfe. Nicht Ifloü im SuQikner, Tom^eru aucfb 
im Winter, brechen die Wölfe, befonders hty den 
Bauern in die oft nicht genugfam verwahrten Natalie 
ein, wo fie denn oicltti , leiten <<en ganzen Viebitaod 
dai Bauern, feinen tmäg/eo Reichthum, varnieh^ 
tan. Der Vf. dfiugt daber mit, Reobt auf thätige 
Anftaltea itn ganzen Lande Au$nottung dielet 
Raubtbiere, und macht hiea« zweekdienliche Vor« 
fchläge. Ueberbaupt mflilen wir der Ausarbeitung 
diefes zwejften Bändchens denfelben ^jl*ü erthei* 
laa» den wir üslloii bey der Anzeige de« nßm Ban' 
dea gafnfeert faabea; Jn einer febr anürlichva Oed' 
nuog geht der Vf. von alige,iipjne/i B^-tracbtungea 
aber die Oberfläche in Lief iaud 4« J[iapk.ücht auf die 
Viehiucht, und Ober daa-VacMMlik der Wiefea 
swa Ackerba« und aar Viaharwnht» can» aigenikipkaa 
Wiafee« and ft iMarga w i chabau ober. Jedw Bd» 
tung des Viehftandes, dem Kmdvieb, ifen PferdaaT« 
Schafen, Ziegen, Schweinen, ja lelbft dem Fedcil^ 
Vieh ift ein befonderer Abichnitt gewidmet. Bej 
jedem Gegaaftaada -m&ekt 4m Vt mit der Solülde- 
rang der lokalaa O ah r eehea lod UavoUkommaalMi» 
ten und ihrer Foligan den Anfang, und eeigt dana 
die zweckmärsisften Mittel zur Verbefferung, je» 
ftatzt auf die Vurfcbrifken kiaflifcber Scbrifmellert 
und mit HiaauAignag aafcbaulichar Baraohaapgaa 
von dem la arwarteoden Nntzen. Dnrcfaw^ 
herrfcht im Vortrage eine gereinigte edle Sprache, 
gleich weit entfernt von unnützem Wortkram, wie 
. von unbefriedigender Kürze. Für den gemein« 
Landmaan find freylich diefis Belahraagaa niefat paf^ 
fend, aaefa aioht beftimmt; aber am fo wiehtiger 
find fie fOr den Gutsbefitzer in Liefiand. Diefer 
mufs durch die hier gefcbehene Darfteiiung gereizt 
werden, zur Erhöhung dea Werths feiner Güter « 
die VOR dem Vf. empfühlnen Verbefleraama naek 
und nach zur Auafübrung zu bringen,* and aSafe Be^ 
fpiele Werden alsdann auch bey dem gemeinen Land- 
mann Nachabmiing bewirken. Selblt für den Aus« 
länder wird das vorftehende Werk, wenn es voll« 
endet feyn wird , immer ein tve£CUcbes Repertoriaaa 
bleiben, und wir wiederboien >dahar' dea WanTohb 
dafs es dem Vf. gefallen' möge,, in einer der Fortfet- 
zungen eine Vergleiohung der Liefländifchen Mafsa 
und Gewichte, mit ii^nd hekannteo in Deutfeh- 
land, z. B. dem Magdeburgifcbea fddmals, und 
dem Berliner Scheffel und Gewicfattmafa an liefiem : 
fo wie auch, am Schlufs des ganzen Werks, ein aU 
j^abetrf^^^^gifter den bequemen Oebrauok ' 



Digitized by Google 



'Num. 40. 



ERGÄNZUNGSBLÄTTER 



ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



Doumtr4taggt dem 24.. April i%o6< 



KRIEGSU^ISSENSCHAFTEN. 

£öRicH , b. Orell , Forsli u. Comp. : Neuis MilitSr- 
archiv, bearbeitet von einer Gefellfcliaft erfahr- 
ner deutfcber und fchweizer Officiere. Erflen 
Bandes drittes bis ftckstes lieh. Zweiter Uand. 
1804 u. 1805. Der erße Band 49o»d«r »pqri» 416 S. 
8- mit «in jPawr Karten. 

_ « 

I Jen Anfang diefcr Zeitfchrift haben wir in der A. 

L. Z. itt04- Num. 339. receofirt. Wir fprechen 
von der Fortfetzung mit fo viel mebr Vergnügen, 

da die Vff. , auf die Vervoll kommnunjj ihrer Arbeit 
emfig bedacht, wirklich feit einiger Zeit viel mehr 
Intereffe dareingelegt und durch Auffätzc von Wich- 
tigkeit ihr einuo eieentbamlichen Werth gegeben ha- 
ben. Ztn^er finden neb anfangs aoch zu viele Akten- 
ftficke über projectirte oder ausgeführte Organifiruog 
inüitärifcher Corps in der Schweiz wörtlich einge- 
rückt, welche, da fie fich nicht fehr merkwilrdig 
nnterfcbeiden , kaum im Lande felbft einiges Inter- 
efle haben können. Hieiron Ift man, feit Tb. 3, ^24. 
abgegangen : fpätere werden auszugs weife geliefert. 
Hingegen iit manches Lehrreiche in den Urkunden 
und Bericiiten der militarifchen Einrichtungen von 
Frankreich und Oeftreicb; am allermeiften zeicb» 
nen 6ch die zumal in dir letzten Hälfte des xwwtm 
Bandes häufigem eigenen Abhandlungen ani. Voll 
diefen und jenen geben wir eine kurze Apzei' 
ge. Von erftgeiiaiintrn Aktenftücken ift genug, 
za wiffen , dafs mau üe hier in möglichfter Vollftän- 
digkeit findet. Nennen wollen wir , als die merk. 
Wftrdigften, die allgemeine Organifaiion des fcbwei- 
zerifchen Militärs (für das Contingentcorps von 15000 
Mann, d 22. Jun I804; Vh. II, 114 ) und dif' neuen 
Capitulationen der ächweizerregimenter in Frank- 
reich^. 37. SepL 1803: Tb. I, «77 vgl. wie es fonft 
(•wefen S. 313.) und in Spanien (d. 3. Aug. 1804« 
ebendaf. S. aj7.). Von auswärtigen Nachrichten 
können fowohl die über die hinrichtung des 
fran^öi^fchen Generalftabs » die zwar ictum in Pof- 
ftl^a Aunnalen war, als die (auf dam memorial topO' 

C9phiqtu mUitaire genommene) von dem llaupt- 
legs.lepot (Tii II, i 8« ) nicht genug zur Nach- 
abraung verbreitet werden (Tli. 1, 212 ). Ueber die 
h& unüberwindlichen Scbwierigkeiteu dar Landung 
MrgimamgMättit» 1806. Erßtr Btmd, 



eines zu entfcheidenden Tbaten hinreichenden 
Tmppencorps in England wii'd I, 438. mit Einßcfat 

jefprochen, fo dafs diefelbe nicht unmöglich, aber 
eiir, fehr fchwer erfchcint. Uie vom Erzherzog 
Rarl eingefiihrten Reformen find zum Theil erzählt; 
jene berübtnten vier oder fünf Fundamentairefcripte 
waren dnes roJlftindtgeD Auszugs wnrdig. Ueeer 
daSi eine karte Zeit erlaubt gewefene , Kaufen von. 
OfBcIerftellen (I, 472.) werden gute Anmerkungen 
gemacht, welche aber durch Lokalbetrachtungen 
berichtigt werden könnten. Unter die vorzügli- 
chen AuffStze gehfiren die Bemerkungen Ober die 
nördliche Oränze der Schweiz (ebendaf. 453.) und 
noch mehr die, mit einer guten Karte begleitete, 
Hecognufcirung des Schwarz waldes (II, 145.)- Aus- 
zeichnende Erwähnung verdient auch die Correfpon- 
denz eines preufsifchen und eines fchweizerifchen 
Officicrs Ober die Zahl derjenigen franzöfifchen 
Truppen, welche 1798 den Umftarz der alten Eid- 
genoffcnfchaft bewirkten (Th. IF, a89-). Der letzte- 
re rechnet 36000, erfterer nicht viel über snooo 
Mann, und wir find geneigter, diefem zu glauben: 
Stitu Angaben gründen fico auf eigene Beobachtun- 
gen, jene auf Liften, welche aus vielen Urfachen 
tnlgerifch zu feyn pflegen; man weifs die ttiatiiiich» 
faltitfea Kflnfte, wodurch die eigentliche Zahl die« 
fer Truppen faft unerforfchiich gemacht wird; maa 
wird einu mit befchimendem Erftaunen erfahren^ 
wie untre Zeit auch hierin fich hat laffen tSufchan. 
Das Mehr oder Weniger der Unehre für die Befieg- 
ten kann hier nicht in Betracht kommen. Was für 
Widerftand war möglich, im Schrecken des den 
meiften unerwarteten Ueberfalls von Seiten einer all* 
gemein gefflrchteten Macht, welche, wenn fie voritzt 
auch nur wenige fandte, durch unaufhörlichen 
Nachfchub fibermannen mufste, und im Augenblick 
einer auf das Hüchfte gebrachten Gährung , welche 
die meiften alten Obrigkeiten zu dem Ibnderbareo 
Entfchlufs gebracht hatte, in der grOfsten Noth des 
Vaterlandes die Zngel aus der Hand fallen zu laffen, 
und in einer Zeit aufserordentlicher (feither nicht 
unerhörter) Verblendung, da jeder Canton durch 
Nichterfnliung der 'natOrlichen und befehwornen 
Bundespflicht fich zu retten vermeyhfef Die Rrin- 
nerung dieierZeit filhrt natOrlich auf die Th If, ^53. 
vortrefflich beleuchtete (für mehr als Ein Land 
Gc« ' ■• , «richtig^) 
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wichtige) mu denn für dU &^uMix »»m m 

thntifeif? P« kaoD von hingebender Verzweiflang, 

die /II nichts als zu fchnöder Vernichtung führt, kei- 
ne Hede feyn; und nicht weniger verderblicli wären 
unbcfonnene Vwindie, deren Ausgang eine erdrQ- 
ckeode Erfchw^rong des Jochs; feyn wOrde. Die 
allgemefne Lehre ilt : &kiekel tiA m ditft ZtU, tkmt 
XU verjaumtn , euch einer bejfern würdig zu machen. 
Den Scliwei/ern wird angerathen, ihrer Miliz die 
möglichfte VolJkommenheit zu geben, und durch 
Ehrgefühl und Vaterlandsliebe die Rraft derfelbeo 
zn erhAben. Dadnrob werden 6e in ihrer (Marken 
. Lage bedeutend , dadurch Freunden und Feinden re- 
fpectabel. Zoit, Frcigniffe, was können di«* nirlu 
Iiorbcyfohren .' Das follten aMe Staaten bedenken , 
dafs , ' da der gröfste von ihnen canz miJitärirch 
wird) alle verloren find»' welche. In blindem Ver- 
trauen auF die regulirten Truppen , verfäumcn, das 
Volk ebenfalls zu tapferer St lliltverlheidigung zu or- 

{;anifiren. Wenn jeder bewaffnet, jeder unterrichtet 
ft, welchen Nacbbaren, unter welche Fahrung er 
fich anzufehlicfsen hat, und Gefflhl ftlr Nationalenre 
mit der Begierde fein Eigentkum zu retten Rrh ver- 
einigt, wird es wohl «iNdann auch fo leicht feyn, 
bey einer kraftvollen Nation wie in den Hiir len 
wehrlofer Schafe herum zu wühlen, welche nun ein- 
mal da (ind', um gefchoren zu werden ? Und hiezu 
Ift uroüent ift muthiger Entfchiufs hinreichend: denn 
was die Natur eingibt, wozu aufruft , ift leicht, 
weit leichter, als Hohn und Kaub /u erlragen. 
Wir bemerken grufse Einficht in der Abhand- 
lung der Frage, ob es vortbeilbafter fey , fämmtli- 
che leichte Infanterie mit der Lioieninfanterie za 
verbinden , oder befonders begehende leichte Batail- 
lon«; zu haben (IJ, 371 )? Dafs beiderley Manier 
nützlich und nach Unifränden nothw^ndig ift, ergibt 
fich als Refultat; wichtisjer ift aber die Au«;fnhrung 
durch das Andringen au/ beffere Bildung des Geifles 
itr Armre. Das Steife, Mafchinen und Paradeninä- 
fsige des auf einen Leiffen berechneten Liniendien- 
ftes hat ihn bey nahe erftickt. Wie könnte diefer ohne 
Gedanken, ohne eigenen Eifer, ohne lebendign 
Theilnahme und Geroeingeift gegen Truppen be- 
Aejieo, die, fOr den !ZwecRl(wire es auch nur Beu- 
te und Ruhm) begeirierungsvoll, vt>n Pylifhirren ee- 
fobrt werden, die freyen Spielraum haben in Ernn- 
diuiK aller Mittel zu «feffen Erreichung? Ift fichs 
grou zu wundem » wenn ober den kalten Mechaoii- 
mns der Regufirten und Aber 'die Vnanftelligkeft der 
Miliz (wo etwa von derfelben einige alte Spuren 
find) die Oberhand für den Feind unzweifelhaft 
wird? Oder feilten, unfrer Seblifrigkeit zugefal- 
len, Rahnheit im UntemeboMMi und Rafchheit io 
der That ihre inwohnende Kraft verlieren? Die 

Schwachfinnigkeit ift erftatinenswflrdij; , nach der 
die aJten Ideen von P^hre, Freyheit , Heligion (die 
fclbft fflr Friedrich fo viel gettian) mit rler elenden 
Vorfoiegelung einer geroeinen Sacht ätr Btrßm ver- 
ttfifelit worden: «Is wire die ErbaltuaiK der Verfaf- 
ftthieii, des StgenthuiBt nnd ciocr Ritioaal^e 



ideht Satbe ätr V>j'.krr , zu deaao aveh die Heere mß- 
hfiren. Im Obrigcn zeigt der Vf. der Abhandlung, 

welche uns zu idiefen Betrachtungen veranlafs- 
te, beylaulig den Schaden, welchen Jcdephs U. nnd 
La fcy's 'Reformen dem öftreichifchen Heer dard 
die umfchaffung jener uot^ Therefia fo rvortreffU- 
eben leichten Völlcer fn febwere Wantere zugfefQgt 
haben. Aber, fo ifts; Der Defpotismus ,i;Iaubt zu 
können, was er will ; und Lokalitäten und Nationa- 
lität bebalren ihre Rechte; wer es gegen fie auf- 
nimmt » wird immer nur etwas halbes machen, und 
den Zweck verfehlen. Die Unterfucfaung, wer der 
Erfinder des eccentrifchen und des Flankennlrk/u- 
ces fey (11. 366 ), ift durch verfcliiedenc Stellen des 
Buchs vu/n üeifte des neuern Rriegsfyftems veran- 
lafst worden, deflen Vf. der erfte bar' fevn wolleiH 
der dicfe Regein aufgeftellt. Es wird t;e/oigt, wie 
Friedrich Ge fchon vor faft funf/i^: Jabrvn ins Werk 
gefetzt, und ihren Grundfafz austjefprochen. Dicfc 
utiil ähidirhe Aufläfze geben der .Saniinlun? ein L^ 
ben und einen Werth , welche den Wunfeh ihrer 
Dauer, und alfo gehöriger Unterftntzung erregen. 
Wir verbinden hiemit den der Einführuni; ieuer 
Th 1, 428. vorgefchlagenen Cenfralfchule för das 
Militarwefeo und tlie Artillerie: iSichts ift wirlili- 
ger, als dafs der militdrifche Geift bey der Nation 
wieder enip-jr^ komme; (er hätte nie einfrhlafen toU 
leti'f Landbau und Waffen find die wahren Stntzeo 
der Freyheit), und dafs fie hierflber in keiner neuen 
Idee /urrtckbleibe. Hiezu find RecenOmen wie liie 
von des Obriften vrn- O. höherer Taktik und des 
Majors v<in Brixen Terrainslehre (II, 279 397.), audi 
Anzeigen jvie die von Zeugherro Breitin^er's ror- 
trefflidiem Plan der Stadt und Gegend von ^Oiic^ 
(II) ^50.) befonders afltzlJeh. 

' NATURGESCHICHTE. 

BKAmTfcnwEic, b. Reichard: Clafftfication und Bt^ 
fchreibung drr furopäi/chm zu. eyflü glich rrt ]v.fektm, 
fDiftera Linn.) Vim Johann f^ilhelm Meißen n. 
tw. £r/l<r Band ztffryM Abtheil. igOA. S. 10 
.314. u. Tabb. 1X~XV. 4. (a Rtblr. lagr.) 

Das Lob, welches Ree. in der A. L. Z. 1805. 
Num. 54. der erßen Abtbeilung lieygelegt hat, ge- 
bührt nicht minder diefer anf'<yt«i AbtheiTung. Denn 
wenn d< rt die Bearbeitung der Gattungen TlfMde und 
StriMoms den Pleifs und den Sebamnn des ver* 
dicnfiVi Jlcn Vfs beurkundet , fo ift diefs Jiier nicht 
minder der Fall mit *fen fchwierigen Gattungen T'o* 
bmiu, Bombutius und Aßlus, FOr den Entomologeo 
ift es uonfitnig weitiäuftis auszufahren-, wie chao* 
tifch es bisher in der Ordnung der Zweyflogler te 
den Infektenfyftemen ausgefchen habe, wie Keiner 
vor Iln. M. an diefes unbebaute Feld mit ganz glück- 
lichem Erfcilg Mühe und FJeif.s verwandte; für deq 
abrigen Theil der Lefer diefer Blätter würde aber 
voUendtteine folebe Dedoetion liehr trocken fevn. 
^•c. begnOgt fich daher, bloiä Rechtnfchaft von ^en 
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neue« voB Ha. M. bmflbrenden Oattuneen 2u se- 
hen am «iaet Thefl, den Werth diefcr Arbeit im 
AlJgemeincn zu belegen, und andern Theils diejeni- 
gen Entomologen , welche da« Werk ooch nicht be- 

fit ^en darauf «ufmeridiMi «u »tob«!, welofaeSebit- 

zc iie hier finden können. 

Sechs und dfeyfsig Gattungen kommen in der er- 
n«ra, un diefer AbtTieiJung aber ein und dreyfsiß 
▼or, und zwar von der Heben und drevfsiBfteo' 
top/iiiffus an, bis zur fieljen und fecbzisftcn *7V&M^ 
Im Bande haben wir .Ifo dif ^ch 

ifok r 1ü T'S«^??"""«**' erwarten. Anfäng. 

ffmmtJicher Gattungen fich zJr 
•uf 114 belaufen-, allein die Einziehung uler Gattune 
I^UUypUra und deren Verbindung mit Emph teigtl 
- 5f ? hJLi?K^**'''*"fe brachte dfbtrdinahJ auf 

f^« !!^!?^-,-^*'^«*'' aufgeführten Ar 
Sr7,^?rtT "^"ff bey keinem andern 

SchriffffcIJer vor; Ue^eer aber rechnete eine dritte 
luerher za zahlende, H„. M. jedoch nicht oäher be- 
ifü^?' ?3""nr/W(»«tf«faf, nnter dem Namen 

rj^Jr^ f ?'',v''-.^^- 7- in den kon. Inj. Ratisb. 
abgel>.l,fet. Die Linneifrh- Fabricifche Gattun« 7b- 
banus ift jn die Gattungen ChrmfooM, HatmataBata 
Tubanus und ra«yg/./a aufgeJöC ^2«r SSTfiJd 
rtie bekannten Arten riduatus, caecutkus und Wu- 
»rl*, To auch die beiden neuen italicus un.l fla- 
vipes gerecJmet; zur zweyten pluviatis und itoVfra 
(1 anders pluviahsj gezählt j bey der dritteii mit Hin- 
zut.l^ung der neuen Arten taurinus, ferrugineus (j), 
»iffWf » ftrrugtneia (10) and A ro/.trwx , die altem 
«itfifffwa/«, ^oYd/.-^ , tropicus , bro- 
ftttus uadrufiuus gvh[U n - zur vierten endlich ift die 
neue Art /rrrii^iwa aus Portugal gefteJJt, und dazu 
f.rul auch noch muthmafsllch gefälet (denn Hr M. 
fah fie n.cht felbft) die Arten ÜlußetUU^ und probof. 
t,dmsy^hT, und mmHtmUus Gmel. Ein ü^berei • 
lungstehJer ift es, dafs in der Gattung Tabanus zwey 
Arten, dje dritte na"mJ,ch und zehnte, den Tri»ial- 
I\a.nen „/^rr«^i„^Kj" erhielten. iM»kan, der fich 
um die Gefchichte derßdhmifchen BomhuUtn ein un- 
feinem grofses Verrfleoft «rwarb, hat dennoch Hn. 
M. zu tbun Obng geJaffen, der es fnr nöthig hielt, 
diefe Gattung in t/^ey abzutheilen; in der erftern 
JJombtfUujf blieben die meiften Arten der alten Oat^ 
tung "eben; zur zweyteo Onephort, konnte bis- 
^V"'!.?-!**"^?' MfkanTcheArt müurus, fo wie 
?r "iS«" fff^'f-ia, nebft der neuen Art fulva, 
nur die Mfkan'fche Art B. pttücarius, hier AfirüJ 
nigra (warum nicht Pktiria pulicaria? ) gebracht wer- 

u M"**" '^'"^" Bombyiien blieben 

ftevHeh Ha. M. oabekannt ; dagegen aber ftelJte er 
Arten auf, die Mikan in Böhmen nicht 
»nd. SatkydrotHia; von bekannten Arten konnte 
M hier nur des ^abr. Mufca curßtans und ämicoidu 
unterbringen, acht neue find ibaen aberzueefellt , 
von denen die vierte Amrtar ilb. XU. fig. 5 Iis Mu. 
iiu der OMtoiig •bgebildil Üt Zar Otttaog £^ 



3tf» 

ift eine von der Gattiin;. EmpU getrennte Art, (fa- 
vipes Fabr., hier Juueb. s genannt, nebü dar nenctt 
flavipfs gebracht. Da die keuIenfSnnlgea Fofce d- 
neu Charakter der Gattung auszumachen fcheinen: . 
fo rechtfertigt fich hierdurch die Ahlnderung des 
Fahncifchen Trivial • Namens „davipes" in funfbris. 
Kec. kommt nunmehr zu den bedeutenden Refor- 
men , welche die Linneifch - Fabricifche Gattung W/r- 
uu er/ahrea bat, und weiche um fo wichtiger fmd, 
«le es DtKber darin noch fehr verwirrt aus^efehen 
hat. Das Refultat der Unterfuchungen deslln. M. 
war, dafs ftalt einer fchwankendcn Gattung das Sv- 
ftem fünf auf fiebern Grundfeften ruhende erbtefr, 
•1«: a. LtptogaßiTt zu welcher nebft dem A. Üpuloi- 
du Fabr., die neue Art fvfcus gerechnet ift; b. Ai- 
lus, bey welcher die bekannten Arten crabramfor- 
riit^, barbanu, gumuuücus, Mßiv$is uad forcipctus 
Iteben biteben und mehrere neue Arten hinzu ka- 
">en ; c. DaApogMhia welcher aufser den neu entdeck- 
*k" ^J5*"'*"* bekannten teutotiHs,pHnctatits (von wel- 
cher diadrma der Mann ift) und cinctus untergebracht 
und; d. üioctria, welciie aufser den bekannten Ar- 
ten hyaüvfnnis, oelandUa und feneßralis» noch fflpf 
neue 10 fich-fafst; e. Lagkr» endlich, zu welcher 
nicht nur folgende jißtt de» Pabrfeius als gibbofus , 
ipkippium, flavtis, f^Unis, vio!ai,'Us und marginatus , 
fondern auch fünf neue gezahlt find. Die neue üat- 
tiinp riinocera fafst nur eine neue Art n^ra, fo wie 
die Gattung W*A#riaf nur zwey bis dabin anbefchrie- 
bene Arten mantatm» nnd immanOohu lo fich. Neu 
hnd endiich noch die Gattungen Ptatypeza , Calio- 
mtfia und Trieenr*^ welche alle aus Arten, von denen 
u >ter kein ScbriMkeUcT Erwihquilg tfaat, errichtet 
worden hnd. , .* 

üebrigens find (fie neuen durch Hn. M. fn den 
TOO ihm beybehaltenen Gattungen aufpeftellten Ar- 
ten reich an Zahl und richtig beftimmt"; auch lalfen 
die beygefflgten crläot er;iden Figuren, fo wie die der 
erftero, m Aniehunc der Genauigkoit nichts zu waa> ' 
leben Obr%. • ^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

, UAnimo, b. fiobn: ^omm. ^as. Rambach Sifüog$ 
mpriathmm mm Sttrmrkm ptrtMintmm, 
1790. 3711.070 8. 8. (t»gr.) 

Neun Programme und Differtationen , die der 
wördige Mann (feit 1780 Paftor und Scholarcb 
zu Hamburg) noch als Rector zu Ouedlinburg ge- 
fcbrieben. Da bekanntlich keine ftarken Auflagen ' 
▼on dergleichen PmluBonen gemacht werden, die 
vorliegenden, einzeln abgedruckten , fich zeitig ver- 
griffen hatten, noch immer aber Nachfrage blieb: - 
fo konnte der mit nachahmcnswQrdiger Beiebeiden» 
heit hterQber fich erklirfwde V/. nicht J<nger umbin, 
einer nenea Ansgabe der «um Tbett vor mehr aT« 
zwanzig Jahren Sereits von ihm gefertigten kleinen 
latiüUfche» Schrifted die Hand zu bieten. Sch< n die 
Urtwridttlften^dec AMnadiaiigM wevdta Jeden an- 

locken» 
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locken » der aber Gegeoftiode dtefer Art entweder 
oocfa Bel^mog fneht, orfer was andre Sachkenoer 

darüber gedaclit haben, doch auch wiffen will. Da 
fic insgelainint vor ütpinn unfrcr A. L. Z. erfclüe- 
aen lind, und Her vPi-luinte Beyfall ihnen läiiglt ge- 
worden ift, glaubt man bey biufser Inhaltsan^eiee > 
der fn die Sammlung aufgenommenen Stocke es rar 
diofsinal bewenden laflVn 7it rlfirfen. Aifo: De tngf- 
BÜX dejultoriis — de ßoluia docendi ratione — de Poe- 
tarum Lyricorum ititer Romanos pancitatr — dr }iry/- 
fia Yltivi&ayetTM — de hißoria romana tuagnam partem 
inetrta et impeiüa — cu fcholarum fama, PtMußonti 
trrs de ratione fcribetidi hißoriarn fcholarum — dt 
AdiapUoris in nlroque Sacramento obuiis — Oratio dt 
to, qnod ivctiftdum eß in vita f-ho!aßiai. 

Frejlicb iit aber alle diefe Nlaterien bereits in 
Menge, zum Theil umftändlich genug gefchriebea 
worden. Wer indefs ervrägt, dais hier ein ^obrift-' 
ftelier ficb hören läfst, der gleidiMla aus vieljihri* 



fer Erfahrung fmicht, und wo es auf Belefeobeitr 
charffinn und Unparte)rUehkeit ankam, ia Werken 

gröfsern Umfangs üch biareichend damit ausgeraftet 
zeigte, wird um derto geneigter feyn , auch für kür. 
zere Auflatze, wo nur das Anziehendfte Platz fm- 
deti darf, ihm feiaübr zu leihen. Ueberdiefs drQckt 
der V't. fjch jo| einer i Schreibart ans, die weder 
gefucbt noch vernachlaffigt ift, fondern der Be- 
Tchaffenheit des Gegenftandes flberall aogemeffen 
bleibt. Dafs die neue Ausgabe der Tractätcheu 
nicht ohne Berichtigungen und Zufätze geblieben» 
verfteht fich bey einem fo befonnenen PhüologeB 
Ten (elbft; hier all'o noch mitgetheilt zu erhalten, 
was ein von dem verdienftvollen Manne auch in fei- 
nem Rircbenamte noch fleifsig fortgefetztes Studium 
der alten Literatur ihm an die Hand gab» ift eine 
der empfehlenden Seiten mehr, fi'Odnrch dMT BMM 
Abdruck fioh ansseiduiat 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PiDiaoGiK. Prag, b. \Vi(!ini«nn: ' Amfuhrlicke Br/chrei- 
biing df, IS- Nov. igGO gt?halif-nen , Jtibt(Jeytr der k- k. 

fjoi rna/IckuU in Prag; nebll tiner kurien rriiif und »wüiiiijüjIi- 
riE«-" Ctj'ckichte Jief-rSchiilr, \on Alex Pariztk.DUett. il runil. 
k. k. Normallcbulc u. Khrendoinkerrn ia Leitmriiu. ijoi- 77 .ä» 
g. (6 gr ) — Auf die Anteif« der Feyerlicbk«ii Utbil iol^t eine 
Gelch^hi« derAnfttli, mit welcher 177$ die.beOere Einricip- 
tunc Att niedrra Scbolea (wir würdan. ue, dbr LahinmiiliiAd« 
wegen, Biti-ger/ekiiitm nflaom) in Böbpira btgaiui. Dw Ubww» 
)iune$rede ward damiU VM dem bwfihala« Omikw Ft» ditu 
Kiudermanm, nacblMfigra ftitMr von SekaMtin und l|i|cb«|ia 
I^iimeriu |MMilim« «alelMMi dann di« Oberdiractton 5b«r dia» 
fa Normallniil« faMolit aia fibar alle übrig« Schulen da» Lan- 
daa ttbail>a||tn *wd«. Der Oedwik« war vorirrSlich, «in« fel- 
dM fV««maMiMi)jfl«'^^»ttt'e ab Hicbifchour für di« übrigen Schu« 
Im da* Landai, und aU Bildungtort für künftigej^farer anücbu- 
Im.Wld BrMcher in Privathäuletn aaxulegen , und der Mutxaa ilt 
Utt irort gawcl««- 1779 l<*gt« man für diele Praparanded b*> 
I«adef* ein UMuAinM nacb liberalen ünuidlaiaan an. 1777 
er&bien das crm gedruckia PrüruDgaprogramm , welch«* dieOe- 
fchiÄw der Scbuw und «inan Auszug «irr iniwililien erlallenen 
8chnl«af«ldauniM «nUtalt , und Imdpm ille halbe Jabr forlga- 
letat wird. Inoeflen bemühic man lieh, diu Unlerrichun.i-ibo- 
' da i« langer je mehr au verbellero : dean StiHlland und Dünkel 
von VoUkoramenheil ift frrjrlicb der Tod aller menlchl ichpn In- 
Ainilt* D*' übermäf»ig"" (lebrauch Her Tabellen , «oraul dia 
' Oelchäriimanncr lo viel tu li^itcn [illrijeii, uii.l weUhe lie gana 
tinsweckaiärti| «ucVi in» Etrii liim^sldth lunrilierlrjigm , ward 
Termiodert, Verltaniirjubuiigi'ii . öchltiL-nWcii , lUL'ljr Abvvcuh- 
(elung, ipehr .Si)kr.ii!k ring, srilirt , ein h iui/liarer A|ipiir»t von 
Maiuralien , jiliv lik jli ,. <i«-n V\ iTkxpune n . iluJrllcn, Nlulcliineii, 
Landkirtrn urnl Inltunli lien biMefn »ogclclwftt, lo vmc die 
Xriehnuiig»''l«lie vt^i ir hicii-ric /.<uchnun(5»model)e von \jlfu, 
Bülirn und Fi((urtn «ni ('M'*' ff''";'!- Schui ril<iplln ii.ith ii«a 
nrueni brllern Gruntil ji/iii. rvärhhcr l'-it 17SO kjm noch rin« 

Mf lUhenlchule , i7gj .cmo induittialklaAe daau. 1786 erhielt 



flie AnKalt, die nun ein förmliches Lehrrrtemlnariucn bfVorfc» 
nitin Vijiilo, cinrn groUen G^tlrii vom K»ilrr (nubinkt. dir dtn 
angehenden Lehrern und roifern Nor mallcbülem »iir Erlernung 
der Baumcultur und Garienindulirio diene Der Kürxe negen 
lihergehen wir einige andere Punkte diafar Gelchicbte, welch« 
viel lehrreicher halte auafallen können nnd follan ; deren Vor» 
trag jedoch lehr gut ift Uie grofa« Voraüglicbkeit und Nuta« 
barkeit dielar Aaftalt laocbwi von lelbft in die Au||m. nnd ba- 
darl keiner waitam Atneinandarlmaiuia. lI«diM dach Mwt 

■1 



•lUmandt, anmicU. kt^mmJMt^ Mttiut hubu* Kam d eftant- 

Lea etc., iroi le u«nv«nt cbcs Fmut Jme^ua» ß^m. librair« • 
«iplic. ItOS- IStS. iS. — Zu dam waoiMn Guian. waa 
die i«lai|«. immer mehr merhantiOfcb «erdande. Verfaüung 
da« dtuuchen Buchhandel« nocb batbwgelühit haben mag. 
gebort unÄteitig die dadurch wvfrntlicD bafwdecte Erlricfate- 
ruog unleret Verkrhr* mit der Litennr anfrer benichbai^ 
ten NaiioBM. In dieler Ahficht verdient vomebmlich daa Un> 
ternebmen dtilln. Buchhändlers BeJDön «u Lripaig , der dalelbft 
ein L agar «on ausländilcben Büchern etablirt hat. vod dem der 
vorliegend^, an mehr als 4DOQ Artikel Harke Catalo» Hechen- 
fcbaft gibt , «mprehlungtwürdig genannt xn werden Brlender« 
aeicbaet lieb darin der Reichcbum an /ramößfcher Literatur 
aua, «on dar. Uwohl allerer als neuerer, Hr. Beßon gewift gf 

ftenwärtig eiaa der vollliandigllen Soriumuts in Deuilcalaad be- 
ll»t, das er noch j^brluh durch rejelrailsige Kacbl.age xu ver- 
priiUrin ^elil^l^l. vM n'- ihn r{i'' L nieillütsnn^ dM Publuumi dar- 
in begünlll^l Die f;<iii»e iiiliigkeii, die er iiifsleich in der 
Siellunp der Preilo diirf li£;4ns;ig bcohachiei lui, erlirbi cl, n p - 
rechten Wunfrh lui H'iflnnn:;, d^ils diele Unti rllutiur ° ieMu la 
Unternrhrneil. C.J», luil Irin Ji:lennlliheni KoJl'.'OJliI Wiri .1 bftn;- 

nea, «i«x liicrarilclien induluie Ueuilthiaud* gcniU tinei ba- 

loadeni Zittde fanicht* niclu Itbloi inirda. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

HAwmo, b. Bnfin: Dr. AmIoh THnfrlri Bttfchings 

^rd' rfthrrljung. DrOfzAnttr Theil , welchsr 
Amerika begreift. Die vereinten Staaten von 
^'ordamerika. Sechster Uand. Ausgearbeitet von 
Guißpph Daniel Ebüing, Profeffor der Gefcbich- 
tt am Bamburgifchen GymnafianD und Bi* 
- bliothekar« 1803. 5aS S. ome die lobaltsaasei- 
ge 8. 

Auch unter dem Titel: C. D. Ehüings Erdbefchrä- 
buttg tuUt Qrfdud^ «e» Amerika w. (i Rthlr. 
• 8gr.) 

■ 

To diefem Bande findet man keine Erihtßiriibmtg 

von Ptiif-jlvivi'irn ; f^ndern blofs die Gefchichte 
diefes Landes. DicTe ift nun zwar merkwürdig 
geoug« um Villi lt. inlig befchrieben zu wer ' lmi , 
^u<iuu da diefer Staat bauptfäcblich aus unferm 
Vaterlande bevölkert worden ift; allein res wäre 
doch fiir die Lefer. angenehmer geweTen, erft das 
Lokale kennen zu lernen, ehe die auf derafelben vor- 
gefallenen Begebenliritea erzählt wurdmi Das 
Werk ift auch einmal, feiner flauptbeftimmung 
Mcbf eine Erdbefchreibung, und die Gefchichte hät- 
te vielleicbt, ohne Nachtheil deutfcher Lefer, b^L 
lind wieder abgekürzt werden können. Doch diefes 
abgerechnet, hat dasjenige, was uns Hr. E liier mit 
ÜQiaer aewobnten Gründlichkeit mit^etheilt hut, im- 
mer Mam eigenen Werth; es ift die erfte deutfcbe 
fchätzbare Gefchichte eines Landes, das immotSo 
viel Aufmerkfamkeit auf 5cb gezogen hat. 

Reine unter allen Rolonieeo, fagt er mit Recht» 
ward gldeb b«y ihrer erfteo OrOnaung nach einem 

fo memchenfreundlichen Plan angelegt; keiner war 
der Charakter ihres Stifters tiefer eihgedrflckt ; kei- 
ne entwickelte &ch feinen Grundfätzen der Duldfam- 
keit, Freiheit und Friedensliebe gemSister, und gn> 
dieh fehneller als Penfjfhm^. Sie war die letzt« •!•> 
ler brittifchen vor dem achtzehnten Jahrhundert ent- 
ftandeneo; allein es währte nicht Janee, fo ragte fie 
an Volksmenge, Anbau und WoblRand aber die 
aeiften ihrer filtern SchweQwro hervor.. Jedennana 
SrgSiuetnigsUdtkr. i8o4i Erßer Bmiä, 



W«ifs, dafs diefes das Werk des edeln ffiüinm Penm 
'gewefen ift, der diele Kolonie im Jahr 16H2 griln- 
aete, nachdem ihm Karl 11. im vorhergehenden einen 
Freybeitsbrief über das vöUjge £igentbum und die 
iilegierung des Landes ertheut hatte. Sein Lebia 
geht voran. Geboren zu London im J. 1644, der 
Sühn eines verdenten EngÜTchen Admirais , von 
früher Jugend an ein eifriger Quäker, reifte, pre- 
digte und Iclirieb erfilr die Ausbreitung diefer Partey ; 
kam mehr als einmal deswegen in Gefangenfcbaft, 
blieb aber unerfchattert und zeigte Geh zugleich als 
den aufgeklärteften feiner Sekte; als reillichen, fQr 
reine Tugend und »Mcnfchenwulil thätigen, .Mann, 
voll Bufcheidenheit , Aufrichtigkeit und faiifter 
berredung; der, wenn er etwas hellere EinGchte« 
gehabt bitte, diefe Sekte zu einer der woblthätigr 
Ren far die Menfcbheit hätte machen können. In 
dem ihm gefchenkten Landffriche in Amerika ver- 
lieh er jedem Bürger, der einen Gott und eine Vorr 
iVlunn; glaubte, und fich im Gewiffen verpflichte! 
hielt, in der bOreerlicben Gefellfchaft ruhig und ge« 
recht zu leben, die vollkommenite Freyheit; ent- 
fagte feyerlich jedem Gewiffenszwange; und die Ge- 
felze, welche er feiner Kolonie gab, theils politi« 
fchen, theils ökonoraifchen Inhalts, ejnige auch 
moralifchen, w«ra> fowoU aberdacht » dafs fi« ia 
Rnrzem fahr zahlreich und Uahend<Wttrae. ' Sein« 
lange Abwefenheit aus derfelbrn, feit tlcm J. 1684, 
die nauptfächlich der Zuftand feiner Glaubensbrüder 
in England nothwendig machte, veranlafste Mifshel- 
ligkeiteo, wtelche fiezerrotteten. Unter andern cot- 
fliad swifehen den Qaakem in PenMtranien , und 
QtorgKeith, einem berahmten Schriftltellcr und Ver- 
theidiger ihrer Partey, der auch feine Anb.;inger hat- 
te, ein befliger Streit, und feit dem J.* 1693 eiaä 
f Armliche Trenminf. Et hielt es far uprechtmäfsig^ 
dafs fie weltliche Aerater bekleideten , und Strafger 
fetze vollzögen; wich auch in Grun lfätzen von ih- 
nen ab, indem er behauptete, dafs das innere Licht 
zur Seligkeit nicht hinlänglich fey. Er wurde oach> 
mala Prediger . der EngMfciien.Rirche. Bey der b«. 
rahmten Revolntion des 1. 1689. betrue ficn die Ro- 
louie ziemlich zweydeutig; lange verwaltete man da* 
felbft die Gerechtigkeit noch im Namen des abge- 
fetzten Jacobs II, Penn mufste es alfo vielleicht 
lelbft nicht itogern ÜBhen, dafs der R. tf^ilktka äbo 
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der Regierung beraubte, und im J. 169a eioeo kö- 
niglichen Statthalter vün f enTylvanieii , und dem 
StSa anbiogigen Gebiete der Delaware Graffehafteii 
%e(^e]lte, ohne daTs freylieb Pem (ein Recht als Ei- 

Sentlulmer verloren hätte. Doch im J. 1694 wurde 
tip von neuem die Verwaltung feiner Provinz und 
ihre Ri^ierong durch «ine öffentliche Urkunde zu- 
gefichert. Er Kcht«e*iwrar im J. 1690 dabin zurflck; 
es zeigte ficb aber bald, dafs er nicht mehr die ah« 
Liebe und Anbänglicbkeit dafelbft befafs. Es waren 
viele Fremde hinzugekommen ; das Band der Verei- 
nigung zwifchen beiden Rolonieen war durcb die 
Herrlebaft der QuSker vielmehr gelöft« als feiler 
IcnOpft worden , und diefe letztem felbft durch fem« 
fun^duriihrige Abwefenheit, durch das Betragen, 
ibwobl leiner Stattiialter > als der königlichen, von 
fbm abwendig genaeht wordep; .den Gefetzen der 
Provinz fehlte Itoch vieles ; nod die Rechte der Ein- 
woboef aof ihr Landeigenthnm waren noch nicht, 
völlig gefiebert. Er that viel, lun das giite Verneb- 
Dien wieder herzurtellea , und der Kolonie mehr Fe- 
ftigkeit zu geben. Dennoch konnte er es nicht ver- 
Ündem * dafs ihm efne RiagCehrift wider ihn felbft» 
«her eigentlich wider feinen StatAiher, flbergebea 
wurde. Er hörte darum nicht auf, für feine Pro- 
vinz am Hofe kräftig zu forgen. Er hatte auch, fo- 
w<(hl fflr diefdbe,als far die Sache derQuiker flber- 
iMHipt, einen grofsen Theil ieincs VerinAgfas mit 
llcr Sorgloßgkeit aufgeopfert, die foIehen,'in{t gro> 
Iben pctriotiichen Planen befcbilfftigten, Münnern fo 
oft eigen itt. Daher mufste er eine beträchtliche 
Summe anleiben, fOr welche er feine Provinz ver- 

Sindete. Ja im J. 171» war er fcboo mit feiner Rö* 
gltt Ober die Abtretung fowohl derfcJben als de» 
Delaware- Gebiets einig geworden; wofQr er laooo 
Pfttod Sterlinr bekommen follte. Allein die Gefeil- 
'Üshaft , an welche die Provinz verpfündet war« that 
fo oacladrfloklicbe Vorftellungeo wider diefea Kauft 
er oAterblieb. Ptnn ftarb i« I. tttS. Et bo> 
♦virkte mit geringen Kräften grof«;e Dinge; Ober- 
wand mächtige füiiHcrniffe mit ausdauernder Ge- 
duld ^ind raftlofem Eifer. Sein Verhältnifs 7» den 
ftets nbwechfelnden Hofparteyen und Grundfätzen 
Ärtr Englffoben Regierung machte ihm eben fo viel 
Mflbfetigkcft , als die in fdner Provinz früh entftan- 
denen Parteien. Ihm felbft gab feine Pflanzffadt kei- 
nen Erfatz för alle Arbeiten, S< ri;»r. und Aufopfe- 



nngen; 



0sh feine Nachkommen konnten reichliche 



FrOehte davon geniefien. Wenn ihn Montesquieu, 
AyeÄ/ und andt-re als Gefetzgeber «riefen : fo folgt 
darSius nicht, dafs man die vt rfcniedencn Regie- 
mngsformen, die er feine Pflanrftadt gab , als iMu- 
fter anzufelieti^habe. Blofs die Grundrätze, welche 
«r dabey brfoifte, waren es,' die ihn hoch aber fei- 
Reiten erhr)V>en. Die flrencen Betirtheiler diefes 
^eln nnd wahrhaft Er«)fsen Alannes, zu welchen 
üch auch Franklin pelellt hat, l)nh»>n g^fagt, dafs er 
^aubcneinfalt mit Schlangenklugheit verband: viel- 
Mrhti weil fie glaubten, einem QuSker könne nur 
j^ndGomM«} aUeHi dorZaftaädi wintoerltte 



Vermögen binterlieCg, beweifit wenigfteoS, dab Ei* 
gennutz nicht die Quelle diefer Klugheit war. Sei- 
ne Söhne zvrtyUt fhey ßohH Thomas und Richard 
Penn, folgten Ihm als Erbeieenthilmer und feine 
NachküiniTienfchaft dauert ndch fort; aber Penfylvt- 
nun ieJbft ichlofs ßch nun feit dem J. an den 
Cungrefs an , und wurde einer von d«n verciatotea 
Nojrdamerikaoifchen Staaten. Wir flbergehen ihren 
AntbeU an dem damaKeen Kriege , und <°ie beiiann- 
ten VerJicnfte eines JVaJhuigton und Franklin. Der 
Staat hatte im J. 1790 eine Bevölkerung von 434^*0 
und zehn Jahre fpäter von 60S.000 MealolMa. ^Cie 
Hanptfudt Fkilaäet^üa fafste im J. igoi ober 58000 
Eiawohnef in lieb. Ihre Ausfuhr betrug im geflach- 
ten Jahre auf 17 438,000 Dollar. Selbft na^ Nea- 
Orleans hatte üch die Schifffahrt der wefUichen am 
Ohio gelegenen Landfchaften Penfvivanieas anMe> 
dehnt. Die Gefchiffte der drey Banken in der 
Hauptftarft hatten eifen fo lebhaften feften Fortgang, 
dafs die .halbjährige Gewjnnvrrdifi/iing i/er Penfvl- 
vanifchen im Jahr 1800 fchon i8 Dollar fiir die Actie, 
oder 44 vom Himdefft betrag. Auch die Manufak» 
tnrcD gedi«h«ii Immer unter welchen befoa- 

ders die Oewehrfabrfkea betrichtlich wurden. 
Philadetfhia hielt im J. igoa die /wcyte Amerikani- 
fche Büchermeffej fie hat mehrere unternehmende 
Buchhändler; wiewohl bisher ihr Hauptgefchäfte 
im Nachdrucke Englifcher Bacher bebend. Die ein- 
heimifchen Sehriftheller haben ISch Ws jetsl mir 
durch Schriften Aber den Staat, die ArzneywifTen- 
fcliaft und die Naturkunde hervorgetban. Die Arne- 
rikanifche phil oft phi fche Gefellfcbafterweelct imm« 
mehr zu gemeinnOtzlicbei^ UnterfoehwigM* Bit« 
faend ift die medicinifche hohe Sehnte in der Ravpt» 
ftadt; eben dafelbTt hat fleh eine chemifche verei- 
niet. Die yom Staate begilnftitten F.r/iehungsan- 
ftaitenund andere Schulen Vernielirten fich- und da- 
durch wurde, weiiigftens in Anfehung der rcieiwo 
Barger, die Vernachläffieune des ftfmitliehen U«- 
ternchts, welche fich die Regierung zu Schulden 
kommen liefs, einiger Mafsen erfetzt. Ein tjewiffer 
Dr. Drifcot gab zwar eine Schrift wider das Chriften- 
thum, unter der Auffchriit: tkt Ttmfkof JU^om» alt 
Zeitung heraus; fie fVarl» aber fehoa in den orfteii 
Tagen ihrci frhwachen Lebten? , an>; Mangel an Le- 
Tern. Das Arbeit.shans zu Plnladfiphia ernährte und 
befchäfff igte mehr al«; 6coo Arme. Auch die zur 
Abfchaffung der Negerlklaven vereinijgte ijmUOr 
fchaft (otzte ihre Bemühungen unermadet md mit 
glücklichem Erfolge fort; dipfc jMenfrh(?ogattung 
günofs dafelbft, als BrOder, bis auf wenige, alle 
Kebhte ft«f «r Bfliger. 

ZTiPirH, b. Orell, Fof«;!) ti. Comp : ^\ G. Fbe', /V. 
/). /hlritung, auf dif riitzJiclifif und ger.ußvoiHie 
Art dif Schwfiz zu hrrnfen, Nlit drej gpft^teo 
Blättern der Alpenkette , einer Schweizerkarte» 
einer Profilkarte o. f. w. Ztat^te ganz urngtear- 
• ■ - beitMaHiNl fohr vtKMMfart« An^iM. iia|> Min" 
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fltr Theil. VI u. 269 S. Zwevttr Theil. 440 S. 
8. (iHthlr. 16 er.) 
Schon eiae bJofe flüchtige Ver|deichiuigder«MMytMi 
Ausgabe mit der im J. 1 79^ erf^fenenen nihm Abs> 
gäbe diefes äufserft nflulichen Reife - Haniibuchs er- 

J;ibt die felir bedeutenden Verbefferungen und Zu- 
ätzc der erftern. Sie ift an Seitenzahlen fchon jetzt 
Aber das doppelte vermehrt; nod M wird noch ein 
Theil oder wahrrebefnlieher werden noch ' vwev 
Theile folgen , bis das Werk voJlftändig ift. Es ift 
Too dem Vf. mit grorsem Fleifs, und Um ficht auf 
die Erforderniffe und Befriedigung jedes Reifenilen 
in der Schweiz, in den einzelnen Abfohnitten flber- 
«rbeitet, Tervollftändigt, erweitert; die Stellong der 
MaterilNl ift hie und da zwcrkmärsicjcr geordnet; 
die Behandlune verfchiedner neuer Materien ift mit 
roehrern neu hinzugekommenen Abfchoitten einge- 
fchaltet— und fo, im eisentiichen Verftandemitdiefe| 
zti'cyten Ausgabe 'des Handbuchs ein nentiWvAi ent- 
ftaodea^da« jcd^ in der Schweiz Reifenden, wie je- 
dem Foriebcr dar innem Länderkunde, unenthehrUch 
ift. — Hier blnfs eine kurze Ueberficht der Erweilt- 
rtmgtn des Inhalts diefer zweyttn Ausgabe; 'da die 
Wfit n ihrer Zeit ausfahrlich in diefen BISttern an- 

fezeigt worditt (1794. Nani. 347 ). — - Das Werk um 
ihtjeh^ dfe gam» Schweiz, nach ihren nciinzeha 
Cantonen; ferner das Walliferland, das Fiirftenthum 
Meufcbatel und Valengin, fo wie auch die Städ- 
te Genf und Biel ; Oherdtm noch die mtrkwflr- 
.d^fteo Oegendon von SiToyen ond Piemont, die 
«MO «n dem Zirkel einer SchtHzerreife zu rechnen 
gewohnt ift; und dann nochdieder Schweiz 7unächft 
«ngrfinzenden Gegenden der Lombardey (des jetzi- 
gen Königreichs Italien), Schwabens und Frank 
zflielia. — Der *rtU (theoreUfche) Theil enthalt AI 
lee, wn foi^ebl zur nothwendigen und nOtzlichen 
Vorbereitung und Vorkenntnifs einer Schwei 'errei- 
fe gehört, neblt der Angabe der wichtieften Quel- 
len , w. raus eine noch nähere und Tollftändigere 
Kenntnifs der einzelnen Theile desLüHlM cefdiftpft 
«tffden kann, als auch was wihrend der Räfe felhft 
nr Artlichen Nachweifun/g dient. Haupt fachlich 
find die verfcliiedenen Oegenftände des Zwecks fol- 
cher Helfenden — die zur Stärkung oder zur VVie- 
derherftelJung ihrer Oefuadheit die Schweiz berei- 
fen, mit Vollftandigkeit, «nd grofser Sach- nnd 
Ortkuode in einigen neuen Abfrhnitten behandelt 
worden. — Das räfonnirende Verzeichnifs der fammt- 
liehen Schweizerreifen ferner ift durch die vielen 
feit der Erfcheinung der fr^M Ausgabe hinzugekom. 
inenen Werke (es 6nd ihrer Her und zwanzig) an- 
fehnlieb vermehrt, obgleich nur die einiger Nfafseo 
bedeutendem diefer Werke, mit Hinweglaffun? der 
vieli n in Monatsfc liriften , Magazinen und Kalen- 
dern erfchienflnen Auffäfze u. ffergl. genannt find. 
Diefer Abfchnitt liefert fofgeode n/cht nninterefTantb 
Ueberficht. Im fechzehnten und fiebenzehnten Jahr- 
Iraarfert erfcliienert zwölf Schriften von einigem 
Werth Ober <fie Schweiz. Die Zahl der im acht- 
Mhoten Jahrhuadect Xhefooders in defleo letztem 



Viertel) erfchicncnen Werke belauft f3ch Ober hun- 
dert , woviin hier aclit7.ii; heiirtiielit fiiul ; n,iuii]i,ch» 
in den erften fünf und fiebenzig Jahren neun Wecke; 
vom J. 1775, wo das Bereifen und Befchreiben der* 
Schweiz erft recht an die Tagesordnung kam , bis 
1785 ein und dreyfsig Befchr^ibungen; von 17K5 bis 
'793 zwanzig Schi ifteii ; und von 1794 bis 1^04. zwan- 
zig Keifen. — in dem räfunnireoden Verzeichnifs der 
in Handteicfannngi- Manier, in Rupferftichen unrf 
farbigten Blättern herausgekommenen Darfteliun. 
gen von Schweizer Gegenden (wovon wir eine uoge. 
neure Maf.'e von eisentlichen Fabrikwerken ha- 
ben) find nur die Werke der vorzOclicbften Rflnit- 
1er genannt, nämlich Getntr, Dm&Tt Biß» <9m#> 
lin, Aber Ii f Meyer, Rieter, Biedermamir Lorpt L*> 
fand, Wolf, Ijiutcrburgh , Umk, Haekert , Biermami, 
H'ocher , Füßli, König und Freudenherger. — Ein 
neuer Abfchnttt enthält, in alpbabetifcher Ordnung, 
eine Sammlung eigenthOmUcher ' Aui^dnlrke der 
fchweizerifchen Mundart^ — JDie am Schiufs des «r- 
ßen Ban<fes beygefogten Gebirgskarteii und Alpen* 
umriffe find, im Vergleich mit den in der «•y?f« Aus- 
gabe '.erfchienenen blättern, berichtigt > vergrüfsert 
und mit einer Landkarte der Schweiz und einer Pro« 
filkert« vermehrt. Die weCeotÜehftc Verroebruiig 
nnd Erweiterung aber bat der me^te Tbeil des 
Werks erhalten , und der Vf. hat ihm, zur beftimm- 
tern Bezeichnung feines Inhalts« den foJgenden hjs- 
fondern Titel beyeefagt : VoUftiadiffcr Unterricht 
Ober aDe Naturlchönbettcn » .geograpoifehe, pbjr(l- 
febe nnd btftorifehe MerkwOrugkeiten, fö wie euch 
über die mineralogifche und geoanoftifche Befchaf- 
fenheit des Alpeugebirges der Schweiz, und der an- 
eränzenden Theile von Savoyen, Piemont und der 
Lombardie; von Deutfehland und Frankreich.- Nebft 
einer geognol'tifchen Karle Aber den Proüldur^h* 
fchnitt der Gebirge von Zug bis Am Stög im K. TJri. 
Als zweyter Theil von der Anleitung die Schweiz 
zu bereifen. Erfter Alifclinitt. A — H." — — In der 
erfle» Ausgabe diefes (.damals zufammen nur all Sei- 
ten enthaltenden) zweyttm Theiis hatte der VF.'nSm* 
lieh nur auf folche Reifende ROckßcht genommfn, 
welche wegen des Ocnuffes der Naturlchötiheiten 
der Schvreiz fje bereifen; für den eige.nÜrhen wif- 
lenfcbaftlichen Unterrir'ht wifsbegieriger Reifeo<]en 
war nur (ehr wenig geforgt. In diefer xweyten Aut- 
gabe aber ift der ÜLfichtskreis fehr erweitert, und 
auch aus der Botanik, Mineralogie und Geognofie 
find nun alle Merk'viirdi^kciten aufgenommen, wel- 
che die Schweiz in fo reichem Mafse darbietet. 
Was auf diefem reichhaltigen Felde von Naturfor- 
fchern bereits sefchah , ift aus den r^^len darQber 
erfchienenen Werken bekannt. Unfer Vf hat von 
allen ftjichen Unterfi.chiingen die Refultate peliefert, 
und in allen mineraingifchen und geognoltifchen Ar- 
tikeln keine Miy im^en , fundern nur die Geh darbie- 
tenden Tnatfathen dargelegt. »Ein Jeder" — fagt 
er ■ iiCahe, prüfe, beftätige, oder berichtige; 
S9 ailda lusni Matwrwijßtfelufß wechfen.!* 

FMSMISCJiTM 
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VERMISCHTR SCHftlFTBN. 

Leipzig, b. JakobSer: AHfirmeimt Handbuch *ur 
fittlidifH Bildung des icuuUchen Gtfehleekts. iSoi* 
VI u. 400 S. «. (1 Rthlr ) 

Der Vf. diefes nOtdiehen Bvehs bemerkt in der 

Vorrede ganz rir htig , dafs MarezoUs bekannte 
Sclirift für das vvtjblidie GefcliJeclit laug'' das einzi- 
ge Werk hlie^), welches mit Uucklicht auf die tr- 
Mhtern Uediirfnil'fe der zu vervollkomnienden Bil- 
dung diefes Gerchlecht.< gefchrieben war. Gegeil- 
Wäriis freylich haben wir uns nach den Schriften von 
Brandes, Knigne, Pökels, Sophie la Roche u. a. 
auch in dem bei". andern Fach der weibiiilien l'ä.ide,o- 

e'k eben nicht über literarirchenMaogel zu beklagen, 
defs ift das vorliegende Handbuch immer noch ei- 
ne fchätzbare Bcrelcnerung diefes Faches mehr. Die 
AbGcht des Vfs. war nicht, ein vollendetes Syftem 
der weiblichen Krziehung darin auf/iiftr.'len , fon- 
dern in einzelnen Abfchnitteu MiannichtaitigerFormy 
die Mängel derfelben anzudeuten, und deu Weg SO 
bezeichnen, aufdemfieam ficberften gehoben wer- 
den können. Diefem Zweck gemlfs, liat er, ohne 
fich an eine fvftematifrhe Fol^'e zn l)inden , in vier 
und dreyfsie i'ragmcnteo, in lienen Scher/ und Ernft, 
Profa und Pocfie, abwechfeln, die Gegen ftände der 
Ehe ttfld Liebe, der LeetQra und häusUcnea Bildung» 
der SobOnfadt und des Putzes u. f. w. lebrreleh be- 
handelt, und zugleich die vornehrtiften Ideen von 
Hume, Rant und Herder darüber, io wie mehrere in 
den Plan paffende Gedichte, z. B. Schiller'; Würde 
der Frauen, feinem Vortrae mit eingefloohten. Von 
der eignen Darftellung des vfs. fügen vHr nnfrer An- 
zeige aus feilender Stelle id)r'r die ^r!r!:rten Frauen, 
als eine Probe hinzu, die unfer Urtheii, dafs diefes 



Buch mit wefendiubeol Nutten in die Binde der 
weüJicheu Jttgeod g^ebeu werden kann, bele; 

gen mag. 

S. 33. „Das gfMirU Weib vermeidet den Um-- 
gang mit Periunen feines OefebleehtS, weif diefe 

leine geiftigen Bediirfni flV aDji;eh!ich nirlit zu befrie- 
digen vcrnuigeu. Ks drückt oft mitleidsvoll leiiiüe- 
dai^crn darüber aus. wie nian ftir die grofsen Ange» 
legenhciten des Ipeculativcn Nachdenkens So wenig 
Empfänglichkeit haben könne; Es hat 'keine gerin-- 

f[ere AbScht, als die verlornen oder freywillig und 
orplos aufgegebenen Rechte des weililichun Ge- 
fchrecht"^ wjciler herzultellen , und yerfaramelt am 
liebften einen Kreis von Gelehrten um ficb her, um 
(ich in der Huldigung derfelben tu gefallen. Es 
fpricht von ^ant, ReiuhnJd und Fichte. Es 
lieft alle gelehrten Zeitungen, deren es habhaft 
werden kann; es politifirt über Pitt und IJonap.irte, 
macht FriedensfchiillTe und vertbeiJt die eroberte 
Welt; es macht fich reichliche Excerpte und ftarke 
Collectaoeen • Bacher ; fputtelt aber die gewöhnli- 
chen weiblichen' Arbeiten , hafcht nach. den Schmei- 
chcleyen der Schriftfteller , und ^Wt un-. diefün Preis 
für ein gelehrtes irab. — Selten nur wird eine Gat- 
tin diefer Art die Mittelftrafse des Schicklichen fin- 
den. . Immer wird fie Ccli im Ueberfpannten gefallen, 
immer durch Eigenkfiten, die die iltlrgen von Origi- 
nalität feyn füllen, Senfatiun ei regen wollen. Das 
Annehmen des Scheins eines tniinnliciun Sinnes und 
Betragen ift eigentlich ihre Abficht; aber eben die- 
fer Hang verwifcbt die fchönften Zage der Weiblich- 
keit und die Zartheit der Empfindung geht B»dtt.lU> 
Im durdi ihn verloren.** 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LlTBRATmoncUlCBT«. Lci/itijf', b. Schäfer: Monunttnto- 
rum lypogra/ihicorum Tiidccat. (.onr|iiirii*ni [>. p- Jo GottUih 
Lunte. *ich«U« I>. Nie. Conr. igCi. 4g -S. g 4 pi > - J in 
tietfiif ichrp 'Mieri'X l)ibhogr«|>hilcii*r Notizen . das panzert 
Annalts t \ po/t,raph. follt«" bcricbtlpcn unrt vrf^-inten h> \\rn. ilt 
VOB Mn. L bfreit» 1799 ln?r»u«(!rgebf» uml iir A. L. '/, irnr» 
Jahre» Num.4l6. angeielgl worden. Hier iiunmrlir rlnr- TfiVie- 
eas eben foltb-r Bemeikunprn uml 7.nl«t«e. iIi« jcilcTn wihkom- 
xnt-n Irvn vrrril^n, Alt »u« tlerul oi!>-r Liclihsbcrr-y lieh inch 
K.rnnln'i!T.-n «lifirrAn unil<>hcn will oiifr inuU.^ Auch dirfc 7V|- 
Aecat Ung' tiiil d«m Jahre 14^ an und gebt bis IW). Nur «in 
J'jar Aiiikel, und die von kiriner bdoniTcra Erhrbüihkeii lind, 
[clipinrn in Jen P»n«etlcheB Annalea gan/lich xu rehl«« ; dioAn* 
gäbe der ron Hn. L- in andi-rn EMmpiifen gcfiin^nen Abwti- 
'hiingen ah. r »ilt. n\fi Daiütlick. is 4tn devon EelMfftM Bfe- 
turn lell>(l nacti^er«hen (eyik lOM !• wenig liUl die Vmi«. 

tbung de* Rrc. in d«r KüfM ficb «rMrim, &h nUHM 
den TOD Faiitir anfgaCiUMeB DradiOickM deck weU 



ebrn .lirf'lbf .\u«hi'm. gow^fpn [cvn könne, die Ilr. L. »Or Geb 
Und. Wr-an iibng. n» auch hiir niiderum mchrrr« Autgeben 
Ci^^emnlfchtr .S.lirillfn lieh »' igen, denen J. A. Etnt/ii ein und 
«ndrr» bf\^emeikl hat: Io liihrt diefei von dem UinlUndo her, 
daTi der lammilich« Apparat diele» heriibirnen Manne« über de« 
Römer in die Leip»iser Rathtbibliotbek übergegangen, Hr. L. 
aber, wenn Ree. enden recht berichtet worden, einer der Auf- 
leher gedachten Bürhe»r.ilr.j Hl. Mit Ausnahmi- der Ttiu,ß .Icf 
Pttt-arca. Bologna 1475 Tolio, dei in'a italianirrhe nbei lttitif.n 
Juftinut. Venedig 14^7. eben dergl. Format! , und des von Cr*- 
fton. 14II SU Mailand glouhfall, m Folio beforgten. aulserlt fel- 
tenen. griecbilchen Plalter« , find es nur lateinifch gel. brirbene 
Bücher, wo»on diefe Tridecat l..in.^ra I)» uljrigfos die 
in f«hr gutem Leicin pfariten Notiiit!n dr-s Vfj. autb .lurth ihre 



G«H«Ult«it fich emptehlra: (o durfte lein H, i(i allrr.lm»» ßdi 
db AüMiuiitar^ac verlbrechen , womiu der 
e, thn er ««la rorifetsuog fnridoMi 



•ad baicbu, lAea «rfrtm hau«. 
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GESCHICHTE, 

■ Bbkuw , b. Unger : GtfchkhU der turemHifehim Staa- 
ten von Karl Ludwtg If oltmann. Zweyter Band ; 
oder Ge/chichU GroßbrUatmiens. Erfter Bind; 
1799. X, XIX u. 529 S. 8- U Hfjilr.) 

Durch welche Zerftreuungen in Krieg und Friede, 
durch wie viele Reifen, Arbeiten, Verändecun- 
!0 de« Ree., dir Anzeige der Forlfetzung diefes 
'erks, von welchem wir Inder A. L. Z, (Jahrs. 179g. 
Num. 63 ) den erfle» Theil reeeafirt haben , fo viele 
Jahre unterblieben, diefes entfchuldigunesweife zu 
erzählen, möchte weitJäuftig feyn; eben lo wie eine 
ausführlichere Nachricht von einem, dem Publicum 
durch andere Wege indefs bekannt gewordenen Bu- 
che wohl Oberflnffig feyn-wOrde. Unterlaffen kön- 
nen wir aber nicht, uofer Urtheil darfiber in diefcn 
Blattern niederzulegen, und aufrichtig bedauern 
vir, es nicht viel früher getban zu haben; die öf 
fenüicbe Stimme würde uns in jeder andern Periode 
längft 2uvorgekommen Teyn : nur in den Kriegen , 
■welche währenil diefcr Jahre nicht weniger die lite- 
rfirifche als pulitifche \V«lt erfchottert haben, fcheinf 
die verdiente Aiifmerkfaiiikeit diefem Werk noch 
nicht gelcheokt worden zu feyn; wenigftens uns, 
bey zwar niebt eben au«gebr«M«r Jownaleolectur^ 
ift diefos fo, vörgdiommco. 

Ree. nimmt keinen Anftand, diefe Gefchicht^ 
England.s bis auf die Magna Charta für das bey wei- 
tem behtlVerk zu erklären, welches der geiitvolle 
Vf. im hiftorifchen Fach geliefart bat (das fpStere, 
von der Kirchenreform , bat Ree. noch irfcbt gele- 
feil): es ift ungemein vollkommncr als der erfle, 
Frankreich hefchreibendc, Theil , und ein wirkfich 
treiniches Mußerwon äfthetifch fchön und mit kriti- 
fchem Fleifs bearbeiteter Oefehichte; »ngleicb wah- 
rer Gewinn' Wir haben Ober dlefea Land In ienen 
Zeiten bisher nichts dergleichen gehabt: Sfrenpel's 
Arbeit ift lange nicht fo ^enait und gut; ticr Vf. ift 
oft in dem Fall, hievon ßeweife anzubringen; auch 
die engUrchfl Lit«-atur, Qbfcbon das zwölfte Jahr- 
hundert befonden« gut bearbeitet worden , und ob- 
fchon ihre Produrto darüber dem deiitfchen üe- 
fchicbtfchreiber erleichtern«! zu Statten gekommen, 

EtgHmmgaUftUr, 1806. Erßtr Baaä. . 



wird durch viele nähere Berichtigung, die letzterer 
auffpQrte, und Qher die altern Zeiten durch das ge> 
fnnde» mafortaißu Urtheii tlellelbeo ( aber zum 
Theil fehr wichtige Paukte der> Verhflung) nicht 
wenig gewinnen. Die Quellen find .irn R;itidc, et- 
was austiibrliciiere Bemerkungen auf den letzten 
achtzig Seiten als Beylagcn , zu fmden ; wodurch 
man bat verbinden wollen, was das ioterelTe der 
Wahrbdt, und der verzirtelea Gefbhniaek wifrer 
eleganten Lefewelf, erfordert. .Man kann mit die- 
fcr Manier auch fo lange immer zufrieden feyn, bis 
wieder ein Gefchlecbt aufftebt, welchem zweckmä- 
bige Noten an Ort. und Stelle unter dam Text keine 
Vapears mehr machen. . ümt fefa«lat indcnen nnbe* 
quemer, auf d\c ZurQckweifungen zu achten, und 
die Exörteru Ilgen an einem andern Ort auf/ufuchen. 
Die AufmerkLiinkeit wird mehr unterbrochen , als 
durch einen Blick ^uf den Rand. DieCa Anfafarnac 
der Quellen ii^ tim der VenroUkmnmnttngen , wd< 
che uns diefe Arbeit de«; Vfs. befonders werth ma- 
chen : Die fchöne, beftimtnte, nicht neu philofo- 
phifch-gedrechfelte, foodern der Natur getreue 
Schreibart ift eine zweyte; die reife Mäfsigung de« 
Urthf ils verdieiit das dritte Lob. Wir haben bereita 
erinnert, dafs wir fflr unzeitig halten, von einem 
fchon fechs bi.s üeben Jahre alten Werk einen Aus- 
zug oder umftändliche Proben zu liefern : Doch kön- 
nen wir nicht unbemerkt laiTen, wie richtig S.449f. 
die Fragen Ober -O)^* betrachtet werden; wiefcli5n • 
die EintOhrung des Cliriftenthums beleuchtet wird ; 
die gute Bemerkung Qher die in Ina's Gefetzen lie- 

f'ende Urfache der vorzüglichem Stärke des weft- 
äch&fchen Reichs S. 55 ^ die meifteriiafle Schilde- 
rn ne von Alfred, die treffliche Befehrelbting der 
Schlacht bey Haftings , die Kunft und Billigkeit in 
der Er/ahlung von rhomas ßecket, die glückliche 
DurchfiUirung des Charakters von Heinrich dem 
Zweyten durch fo mannichfaltice Auftritte feinef 
langen Laufbahn. Ks gibt aneh lebr gtAekliehe and 
wahre allgemeine Refuitate: wie S 497: ,,dars in * 
der Gefchicbte des Mittelalters überhaupt bey wei- 
tem nicht fo viele WidcrfprQche find , als man ge- • 
, meinighch glaubt, und die Befchränktheit neuerer 
Bearbeiter viele Schwierigkeiten herein gebracht hat, 
welche in denOueiien nicht lind;" wieS.499; »data 
Gelehrfamkeit und genaue Forfchung unter den Hi> 

ftorikern 
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ftnrikern iiiienJhch Teltner find, als man glaubui 
foiUe, wenn man die Urtheile, befonders aus oea« 
ern Zeiten, liefet. „Wir vtrziehen uns gegfnfeitle»" 
f8|«t der Vf. , durch zu grofse ^cljonuni^ , wo nirht 
gar unredliche Scbmeiclicley." (Auch Ree. ift bis- 
weilen der Vorwurf gemacht woYclen , mit Lob zu 
fireygebi|^, im Tadel zu fcbonend zu feyn. ffe n'ai 
«M ttfprtt desapprobateur f iridehte «r mit Leibnitz 
USen, und dar-;, da fehen ein Buch vorkoinint , aus 
d«n er nicht Ftwas Jerne, er dafflr fich verpflichtet 
gl..itht; diicli n.'jerhaiipt möchte das gefrhehen, wenn 
redlicber Fieifs und patriotiTcber ^wedt £rmnnte- 
rang zu verdtetun fchien ; einzelne Mängel haben 
wir tueh an berühmten SchriftTtenern iii' ht vnhp 
merkt gelaffen; was zur Beförderung der Vordi rb- 
nifs des Zeitalters fflhrte, rfie vergeben ) ij. 503. 
wird mit fehr vieler Wahrheit beklagt» „dafs die 
neuern Zeiten überhaupt fowohl die Gefrhichtfekrei- 
ber des Alterthuni^; a]^. die Quellen dp« Mittolalters 
auf eine viel 3;u leiclitliiinige NVeife behandeln." 

Bey S. 69. hätten wir von den Studien' zu Ban- 
gor, Ton den merkwflrdigfen e«oeraph>rohen Arbel- 
ten des Mönchs Dikul, vielleicht nnch von jenen 
uralten Handfrhriften auf Jona, wobpy der ganze 
Salluft gewefen feyn foll , ein Wörtchen erwartet. 
Bey S. I07. könnte bemerkt werden, dafs, wenn 
durch Nactiahmung der mofaifelicn ditfOeietzgebung' 
Alfred's der GeiftJichkeit gflnffig ward, auch das 
(S. 79. erwähnte) die Menfchheir an dem Stilaven elj 
reode Gefetz diefelbe Quelle hatte. S. 14a follte 



ftatt Königs Harold Harßigar, der zwerhundert 
Jahre älter ift , Herold J h m irmit «nennt le^ Et 

wird wohl kein Falerner pewefcn leyn< womit man 



zu Heinrichs des Erften Zeit (S. aog.) fich zu Lon- 
don beraufchte: fchon als der ältere Plinius fchrieb, 
taugte diefer Wein nicht mehr. S. 43a. wird Mira- 
mmUiH wie Name einer Pkriba erwihnt ; es war Ti> 

tel der Würcfe, verdorben aus F.mic - el Mumenin, and 
wahrfcheiulich war Abu Mohammed Abdul Hakk, 
der erfahrne weife Greis, derjenige FOrft, welcher 
Jobann's tolles Anfionen mit Qberl^ener Vernunft 
von fteh wies. 

W^r wOnfchen recht fehr diel)aldipe Fortfetzung 
uml vi ll ''tändige Ausführung diefes Werks, welches 
unfre Literatur bey einer Nation ehren wird, die 
Uber ihre eigene Siaehen von Aotllndern zu lernen 
nicht gewohnt ift, jedoch fchon vor hundert Jah- 
ren zu liberal dachte, um Rapin*s damaliges Ver- 
dienft zu mifskonnen. Aber auch ohne diele Rnck- 
ficht kann eine fulche Oarfteliung der merkwflrdi- 
gen ausdniekSTollen Charaktere und Sitten des Mit- 
telalters einen heilfatnen Einflufs auf die Berichti- 
gung vieler, auf dem dramatifctien und polififchen 
Schauplatz verwirrten Begriffe nicht verfehlen, auch 
die Scliriftfteiler belehren, dafs man, .um zu inter- 
efSren, keine biftorifchen Romane zu fchreiben 
braucht, Ibrnteni bttfar thnt, fUe QimUm zn ftn- 
diren. 



KIRCBEitGESCHidHTE. 

Brauns CH VI wo, b. Viewegr Re!ißieiisa«nalm , ber^ 
ausgegeben von Dr. Heinrich Fhilipp /Conrad Hem- 
kt. £i(/V(sr Stock. 1804. S. «01—621$. ZteStftes 

St. 1805. S 629 - 784 8- (Ärirf^Sinckei Rthlr.) 

EUftrs Stack. L Brun des Papßes Pius VU,, daß 
dir KurfUrß Erxkanxfer das mßttinm Rrgentburg 

irnc aher. fol!, vorn J 1 Soj F)ie geiftliche Macht er- 
^au^te hier, was ihr die pulitifche noch übrig eclaf- 
fen hatte, um ihr Anfchen einiger Mafsen aunecht 
zu erhalten, in dem alten empbaiirci^ieii StiS* 
U. Aiufiekten ßr tTte JufllHmng in den K&nf^. Prrw 
ßr'Jwn Evtfi! ädigurcsprovirzrv: Hdiinlieirn , Fader' 
burv iu:d ü'ufißer. Uiele Ausfi'-hten fiml weit gerin- 
ger, als n an hätte erwarten füllen. Die geiftlieh • 
Doiilifche Souveränität bat zwar in den gedachtes 
Lindem anfgehArt; und diefc phyTifcbe Srflrze der 
verketzernden und verfidcenden (jrffiodoxie ift ge- 
fallen. Aili III die kirchliche Souveränität ift dem 
Bifchof nii ht allriti gebliehi-u j fondern r»>gar vergrö- 
fsert worden , io fo fern er nun kcii>ei(i MetropoU-^ 
tan mehr nnterworfen ift. Das katholKcbe nir« 
chert -, Prediger und Schulwcfen bleibt unter feines 
unmittelbaren Aufficht - » i'hin wird an und fOr (ich 
derfelbe Geift des Kathcl icismus darin fortdauern: 
und gerade durch jene Execution, fo fehr fie Obri*. 

5ens durch politifche OrOnde motivirt feyn mag, itt' 
er Aufklarung mir noch ein eg mehr verltopft, 
und dem geiiilirlien Despolismus in feinem VVir- 
kungskreife ein freyerer Spielraum gelaffen worden. 
Der beffcr denkende Religionslehrer oder Schal- 
mann hängt jetzt bloft von dem' willkOrlieben Ver« 
fahren desBifchofs ab, und kann, wenn er gedrflckt 
wird, fich nicht mehr, wie ehemals, an eine höhe- 
re Inftanz zum Schutz wenden. Die Landesregie- 
rung hat mit dem Heligiöfen nichts zu fchaffen be 
bat es einzig in die Hände des Bifehofs gelegt. Als 
daher der von dem BifcViof von Parirrhorr und deffen 
Anhange als Ketzer verfolgte Vicar Bnkrr fich bey 
der Rönigl Preufs. Civil • Commiflion zu Paderborn 
über ungerechte BedrQckuneen und Mifsbandlungen 
befchwerte ; wurde «r von mtler att den Bifebof nnd 
dfcffen Coinmiffarien zurück verwiefen, und fogar 
ermahnt, fich wieder in fein Inquirrtionsgefängnifs, 
In welches er ohne Urtheil und Recht geworfen 
war, zu verfetzen. Der Mönchsgeift wirkt unauf- 
hailtfam und miebtig fort; die Aüfnebgng der KIö- 
fter ift der Sache der Aun<lärung mehr n;nr?erlicb, 
als befördernd, indem lieh nun die aufgeh -benen 
Mönche defto freyer herum treiben, und überall ih- 
ren Kinflufs verbreiten. Auch find zw^ar die Ab* 
teyen und reichen Klöfter eingezogen, weil dadurch 
dem Souverän beträchtliche Fom's 7ufiolen ; aber 
die ärmern Klöfter der Bettelmönrhe find geblieben : 
und geraile (liefe find es, welche dep Aberglachen 
am meiften befördern. III. CharakterzUge atr Reit' 
gion nmd der Sitten des Potks in Böhmen ; eine Fortfct- 
?unc der Nachrichten im erflen Stücke In den Gc- 
geotlen von Melnikt Caliinl Chrndim und ParduHz 

gibt 
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gibt i!s fo viele Trümer und Sociniaihr, dafs lieh gan- 
ze Gemeinden derfelben bilden worden , wenn es ih- 
ren verftattet wäre, Prediger, Unterricht und Got- 
tesdienft nach ihrem Sinne zu haben. Sie halten 
fich lufserJich zur kathoJifchea Kirche, und glav» 
ben in derfelben ihren Ideen rabiger oacbhängea zu 
können, als unter Lutheranern und Reformirten.' 
In der Gegend von Krznozors bev Kollin gab es noch 
vor kurzer Zeit unter dem Landvolke'^ fugenannte 
SlioNiWf%(Ue man vieler Attslbhwci/ungea befcbuldi^- 
fe. Ibren Namen fnhren fi'e ron einer Anhöbe , die 
ihnen heilig, ihr Zion, oder Jerufalen» war. Sie 
verachfi-n die laufe, cini^F« wnllen lieber noch die 
Befrhneidiine , und werden Abrahamiten genannt. 
In f^ou i Ifen Gegenden gibt es noch eine andere Art 
von Abrahamitem; diefe verdanken wohl ihren Ur- 
fprung einer Zahl von'StSdten entfernter, in Ber- 
gen und Wäldern eingefchloffener Dorfbewohner, 
die weder Kirche noch Schuliehrer hatten, und 
durch häufigen und vertrauten Umgang mit Ja* 
den liOr die patrlarchalifche Religioa eingenom- 
ifien Warden, Zar Zelt der Toleranr hofften vie> 
le Juden anf grofsen Zuwachs ihrer Partey. Weil 
nSmlich beynahe alle Proteftanten in ihren Stuben 
anftatt des Crocifixes oder eines Heiligenbildes, die 

.zelui Gebote zierlicb gelebrieben pder gedruckt, un- „ . . , ^ 

ter Olas vnd Rahmen gefafst, an der wand hängen Bufstagcn gehi3t#n werden füllen; 'jede geiTtll 



che Bilder der Matter Gtf^r;* in Aeniamte Ltiwl»> 
hut gibt es 86 folefcei' Bilder and HeUigthOmer, to» 

der neiJ. Jungfrau 53 u. f. w. VI. Zsrcif hefondfrr 
PrivatmflittUe in Kurjachfen. Da* eine vou dem ichwar- 
»nerircben Fk«|ectniacher Sk^US; das andere deftu 
rabmiidiQr« n» dem Oiaeonos zu Schneeberg* Ho. 
M. JIM». ' Vn. Fmmtuforttmg des Saferkttmientn 
j^ugsb. Conftjfion zu Peßh , Dan'ul Cr.tc.l, gegr^ d':e 
utigegründete Angab» tines gi-jeizwtdrigen ['iriahnns 
Hjf KirchtnvißtatiomL Eine von den vielen Necko- 
reyen und Auflaurnngen der dortigen kathoiitchtfn 
OeiftUchkeit gegen die Proteftanten. VIII. Kurfilrßl. 
ffUrtemhergifche ffrordKiivg , das Sej-.arctipnr.trfen 
betreffend, vum J. 1803. Mit weifer Mälsigung abiie- 
falst. Sulchci) Separat! ften , welche felbCtiodie bUr« 

SerJicbe Urdnaag Eingriffe zu machen wagen, und 
irer reefatmtfsilen' Obrigkeit die fcfaoldige Ehrer« 
bietung verfagen, werden Kei>ie Verfaitui;liingpn ver- 
ftattet; und jede>r Auflehnen derfelben gegen Gcfetze 
und Obrigkeit foli ftreng beftraft werden. Andrere 
hiogMeo von diefer Partey* welche keine bareerli» 
ofaeAbhingifkeft dulden wollen, kftoneo zwar ttlnfs 
religiöfe Verfammlungen .inlf t-üi-n , die «her nirlit 
Aber fünfzehn Perfonen anwachfen dOrfen und n- 

Sende anders, als in dem Heule eines angefehep 
(irgers, und nur «n ^ottO-» Feft-, Fejer- - 



hatten : fo nahmen unwiffende Juden diefps für ein 
Zeichen naher Verwandtfchaft und bcvorlteheuder 
Apoftafie VMn Chriftenthum. Im Ckrttümer Rreife 
ift noch eine fehwännerifcbe Sekte, eine Abart der 
■Iten BOhmlfehen Jdmidlm (fo fem folehe wirklieh 
in diefer Geftalt vt.rhanden waren). Sie arbeiten 
und ackern am hellen Tage ganz entkleidet; nach 
der Arbeit verfammeln fie fich eben fo nackt zum 
Beten , Scbroaufen und Tanzen. Sie nennen fieb 
untereinander, wie die Oiehtelianer, Engelsbrtider 
und Engelsfchweftem ; ihren Tanz den Rngelstanz. 
Auch die Sitten der Böhmen haben viel Higcnlhilm- 
liches. Vlies Obertrifft ihre Abneigung vom Solda- 
tenftanc ; bingeeen will alles Bauer oder Uandwer- 
ker-feyn. Das ProteRantifche Kircbenwefen fteht 
in dietem Lande noch auf keinem feften Fufse, und 
dje reformirten Prediger infondecbeit klagen dar- 
flber, dafs diefe Nation mit ihrem Glaubensbekennt- 
niffe nur eine folche Frevheit gefucht habe, Rraft 
welcher fie keinem Geiftlicfaen etwas 'ZU zahlen 
fchuldig f^yn wollte. IV. letzter Brie/wechfel ztcl- 
fchm Spalding und I^valer, vom J. 1788- Lehrreich 
zu lefen , vi j m Imilich in der RockGcht, welcheüei- 
ftesQberiegenheit der bedachtfam religiöfe Sj>aklij)g 
vor dem entbufiaftifcb religiöfen Lavater hatte. 
y. Rttlgionsalterthümer tn Bauern. Darunter werden 
die vielen Gnadeiiplätze , wniiilerthJH igen Bilder, 
Wallfalirtsörter und Hoiligtluimer alier Art ver- 
fteaden, dergleichen vielieiclit in foicher Menge kein 



Uehung und Handlung ift ihnen in diefpn Vprfjr 
lungen un verwehrt ; die Prrdigrr des Otts, welc 
Oberhaupt fich benaOhen ''ollen, die getrennten i\ 
cbeuglieder durch iiianftmutb und vernflnftige Beleli 
rong zurecht zu bringen, follen traehtenr, ihr Zu- 
trauen fo weit ZU gewinnen, dafs He von Zeit 
Zeit ihre \'^erfammluneen befuclien können; d(>< h 
ohne fich ihnen aufzudringen; auch mOffenMie fich 
den polizeylicbeo Vifitatiooen der Ortsobrigkeit von 
2<eit zu Zeit unterwerfen, am naohfchen zulaffeo, 
ob nichts gegen die Ordnung vorgenommen wenlo. 
Eben fo billige Verordnongen werden noch Ober il."»« 
Verhältnifs der Separatiltcu gegen den Staat, eei-.fri 
die Landeskirebe und- Rircbengefetze , iogle'ichea 
Ober die Collifionen der Kfirbengefetze mit dez il« 
terlichen Gewalt, befonders bey Taufen, Schnlun- 
toVricht und (vonfirmati<)n, gegeben. IX.. Erinntrnn' 
gen i\n (*:e leidnisiolieH ScItUkrate , welche das Chrilm- 
ihum ufid die Ijkrer deffelben U Frankrtkk, vornekmiick ' 
in Strasburg vom 0. 1793 bis 1799 betreffen haben» 
Die Nachwelt wQrde es kaum glaublich fint?''n, mit 
wclrlier blinden, zum Theil lacherlichen W'uth der 
AtliLMsmui; das Chriftenthum verfolgt habe, wenn 
niclit andere Scenen genüg aus jenen Zeiten das: 
Omnia iam fient , fieri quae voffe ttrgabam glaublich 
machten. X Cnncordat zwijchen der Jlaliiinifchen Re^ 
publik und dem Rnmifclicn Sinh!, vom 16. Sept. l^03. 
Bekannt zwar; aber doch werth , in authentifcher 
Form aufbebalten zu werden , da es , wie hier rich- 



Ltnd von gleichem Umfange auf dem ganzen Erdbo- tig bemerkt wird, auch feine Beziehung auf das Vör- 
den be fitzt. So befinden f)^h im Rentamte JVlnnchen hergegangene Concordat zwifchcn Frankreich und 
88 wua<>ertbätige üiidniire, Crnciftxe, Bildfäden, Rom hatte. XI. Zir^z/« ^rv/z»' (/«r Wto/i/fA^n A'/i« 
WaUfizlirtsotte; anter denfiBlbeo find 55 gnadeorfli- /kr im lihßnt^ Btiier/Um* Ss ük eine mit vieler 

Geichick« 



Digitized by Google 



ERGÄNZUN'GSßLÄ TTER Num. 51. APRIL 1806. 



40? 

<;ercblcklidikuf , .-«ber 49Bnocb Iroobüos , aafge- 
WiTtc-, «ttd zu Berlin gedruckte Vodtellung gegea 

<i e Aufliebung der Klöfter im gedachten FfirlteOt 
tUitm; die den Abt Ißdorus zu Rlofter Huisuurg 
SUin V^f. haben foll. 

Zülölfus Stack. Es irt gaaz mit cioer Nachricht 
«es im Urjpruvgey Fortgange imd itr yerjaffung der 

■ f^l^urgemtiiuif zu l'yri<; jui, von Ihren bürgerlichen fW- 
kSitiA^m und van den CiiarakUrzügen der Qunkerparlfif 
MctAm^iI angefüllt , die von dem Hn. F. C. £, ScJimid 
tn Pyrmool hcrrahrt. .Die Seiteobeijt dieCer Ür- 
fcbeinane recfatfertict ihre ausßlbrlioike Berchrei« 
huiit^. KinL' neue Kirchenp.irtey , die gewifferma- 
fseii einen Staat im Staate bÜdet, erhalt ihregeleiz- 
mäfsige Freyheit ; und diefe Quäker zu Pyrmont Gnd 
mit aeoea su Pnuß^ch- Mmde» die einzige Gefell- 
febaft diefer Sekte^ nicht nur in Detttfehiand , fon* 
dern auch- auf dem ganzen feftcn Lande von Europa, 
Frankreich ausgenommen. Im Jahr 1786 erfchienen 
xa Rinteln drey MilTiunaricn der Knglilchen (Quäker, 

' unter welclieo fich auch, eine f rauensperfun befand. 
Sie verrpraehen fich dafelbft eine defto günftigere 

Aufnahme, weil die Heffifchen Kriegsvolker vor» 
'cn (Quäkern, während des Rriegs in Amerika, viel 
Otes erfahren liatten ; und fie betrugen fich auch 
4eht io ihrer Erwartuog. AUeiu befoaders gewan* 
fen fie einigevol» derOeTellfobaft thr freamwe, einer 
pivte von Separatiften , die fich in jenen Gegenden 
•hon läiis^ft ausgezeictmet hatten. Zunächlt erfcliie- 
en fie nun in y^yrmoNi; und hier waren ihre, Bemrt- 
liungea noch fruchtbarer. Auch zu Priußifek - Mtm- ■ 
de» zogen ße fechs FamÜlen an ficli. Seit dem Jahr 
1790 fingen die Frommen an, fich näher mit ihnen zu 
verbinden. Anfänglich zogen fie fich zu Rinteln durch 
ihre Seltfamkeiten, befuncfers durch die Weigerung, 
.ihre Kinder taufen zu laffen, obrigkeitliche Ahn- 
dungen zu. Allein fehon im Jahr 1791 wurden fie. 
von dem Fflrften von Wn! ((>r)< , als oine befondere, 
zu Pyrmont beftohciKle, Kirciie in den öffentlichen 
Schutz" genommen ; doch unt«r der ausdrücklichen 
Eiofcbriokung, dafs fie, nach wie vor, die iura ßatas: 
und andere Priefter- und Kircheaabgaben entrichten 
füllten. Unter den Profelyten dirfer neuen Quäker- 
gemeinde tiiat fich befuoders Ludwig Seebohm, ein 
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Raufmann, hervor^ Erlieraim Jahr iToa eia« Ver- 
tbeidieuDgsfehrift fRr fetnePartey drucken, die als 

die erfte gedruckte l'rkup.de , \ind infond<?r!;cit als 
die erfte Bekenntnilsichnft einer deutfchcn (^uaker- 
colonie» oierkwürdig genug war, um hier fS. 654— 
67i.)gaas eingerQckt zu werden. G« erfolgte swer- 
eine Trennung inderQemeinde; doch erllieU fie fich 
im Ganzen , und verftärkte fich. Vergebens fucbtO 
fie gänzliche Uefreyung von den kirchlichen Abga* 
ben. Hingegen erbauete fie fich im J. 1 800 eine Öf« 
£eatiicbe Kirche, oder, well ihoeo diefes Wort ver« 
bafst i(), ein Verfammlnngsban«. Die ganze Ver> 
fammlutig zu Pyrmont beftclit aus 24 bis 26 Familien, 
und uugetalir ays bO I'erlonen, F.in Theil derfelben 
wohnt in Pyrmont felbft \ die meiften aber wohnen 
zu Fritdenstkal , am Fube des nahe liey Pyrmont ge- 
legenen K^nigsberges , Wo fic mehrere blflhendeMf 
briken angelegt haben; zwfy Familien in dem nahe 
dabey liegendeo üorfe LOuenltaufen ; eine in dem 
zwey Stunden von Pyrmont entlernten Lippifchen 
Dorfe SotmHborn, und eine, zu BUdttbiwg{ welcba 
letztere fich zu den gottesdJenftliehen Venammlun- 
gen üirer Glauben^genoffen (gewöhnlich Frrüvdr ge- 
nannt,) zu AJtnden hält. Die Kigcnheiten und die 
Verfauung der (Quäker find von Kngland , ihrem er-, 
ften Vaterlaode, ber, bekannt. Doch verdient be- 
merkt zu .werden, dafa ihnen in diefer Naehrieht, 
als eine {(er vorzüglichften Seiten ihres Charakters, 
ihre Duldfamkeit, ferner eine natOrliclie und immer 
gleiche Herzlichkeit, unil ein ungezwung-nc; frey- 
müthiges Wefen gegen jedermann ohne Ünterichiea^ 
beygelegt wird; auch follen fie auf einer gewiflian 
glacklichen Stufe der Geiftcsbildung ftehen. Zwar 
find es, feit ilirer Kotliehung, noch immer drey 
Stücke, vvelcliL- ihre Aufnahme in eine bereit? bcfte- 
heode bürgerliche Gefellfchaft bedenklich machen: 
dafs fie weder felbft Rriegsdienfte ■ tbun , noch auf 
irgend eine Art* dem Kriege einigen Vorfchub lei- 
ften ; dafs fie eben fo hartnäckig den Eid verweigern, 
und keine Rirchenabgaben entrichten wollen Ui rh 
für den deutfchen kleinen Staat, wo fie zuerft. volle 
GewifTensrechte und Bflrgerfreyheiten erhalten .ha* 
ben, bat diefea ebenkdoe mcbtheiligen PoJgM, 
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Senfoa KSaam StrmHngt b. Rritaiajrr: mtktlm imd 
JUtfcAeiii 'odw W£r Pntgen den rrMtn*; ein« OptrMW n mwtj 
AnfafiaeaTOB mit d. J. i802. 139^- S- C^Kr ) — Scbwwlicb 
.bin« aer Vt moA «twat Gelchm«rklar««i erfindMi kösnco, alt 
diel« OpfUrtIt« . rnriol UnCan und \^ iJernnn Ipricht aui «lleii 
Zügen aiete« Scücki. Ni'ht ciniD.il eine profailclie Wirklirlikeit 
hat r-r kopiraa. gefrlnvei^e d<rrn Ganion eine poslIIVtie {des 
ainzuh«>icbett gmvnltt. Ein g»incin*r Soldar. der aui dem Krie- 
ge alt Hiuptm.inn luriirkkrhrc , und ficb darübi'r To •uadrückc 
>fDie Meaae i niiuna babe ihn auf dem Plide de« LalMBS am», 
«ml" «a Pau B«H«taf lifidM iiad fiauwnnidduea, «ia h«r> 



iMiritBeiNicr haDg«Tnd«rPoet. «teffen Geliebt« plötilich wie irfae 
dtaatmtmeHna erlcheint, nnd ihn heiratbei u.i. w. . 0b4 lüe 
liaopip«H«B«n des Siucka. die bald in Yerren, bald in Arala ' 
fieh TCfll«bni«n lallen, ond im treejten Akt alte mit «inaadtr 
ndlt ^fidtlicb werden. Vnri drn Vcrrcn nur ein Pröbcheai 
Har ytr m^u r (auf die Knie^ linkend, und burietit (itcrVL 
ichreibl purtetk 1 ] lärdicb): 
Sieh, Spröde, fi«b , au deinen Füfii-a 
De* treuilan Schälen Thrirtica Oielaen ! 
Ich flehe feil bajr meinf-r Pflichl, 
fi«r<faiBit 8Ü1 dasB WiKfalii nicht? u. f. w. 
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ALL GEM. LITERATUR . ZEITUNG. 



DoHHeritagSj den i. Afay i8o6< 



. ROMISCHE LITERATUR. 

Ijokio, b Weidmanns: L. Annan Senecae philofo' 
phi opera omttia , tiuae fuoerfunt, Recognovit et 
illuftravit Fnd. Em. Kuhkopf, Dir. Gymnaf. 
Bielefeld. Vol.i. 1797. XVIIIU.590S. (i RthJr. 
18 gr.) Vol. IL. igoa XVUI u. 373 S. (t Rthlr. 
8Kr.) Vol. UL 1805. 438 S. gr. 8* (1 AlUr. 10^.) 

/\ Is die Weidmanuifche Buchliancdung fich wegen 
^ ^ VeraD(taltung einer neuen Ausgabe der phikdo- 
pUrchcn WOTke des Seneca an den Hn. G. ff. R. Hf^- 
M gewendet und ihn um Auswählung eines derBe- 
.forgung diefes Oefchäfts gcwachfenen Mannes er« 
furht hatte: nbertrug es aiefer dem Hn. Dir. Ruh- 
k^pf, <icr fchon in feiner Ueberfetzung von Seneca's 
Quaejliones naturales eine gute Bekannt fchaft mit die- 
fem Scbriftfteller an den Tag seiest hatte. Dw Er« 



zelncn Falle genug thun Tollte, ift nicht zu erwar* 
ten. So wurden wir , um nur Einer Stelle vorläufig 

zu gedenken , nicht bey de vita beatß 2% I. befriedist» 
j Senccü von dem l'ubel (vtägus, tttSrtt Vgl. Rtih« 



wo 



folg hat die setrofFene '>¥ihl' vdlfkointiien gerecht- 
fertigt , und Hr R. liefert eine Handausgabe, welche 
die BedOrfnilTe und Erwartungen genOgOuner und 
billiger Lefcr fieher btfittedlgt. 

Eine ganz nette Bearbeitung des Textet offer 

Recenßun lag aufser den Gränzen, welrhn fich die 
Verlag-shandlung bey dem Unlernehmen voreefteckt 
hatte; der Herau^g. unternahm nur eine Ueberar« 
beituoc oder Reeogoition des Textes, die ü» mtgf 
fallen m, wie fie dn fleifsiges Studlnm desSeneca 
und die forgfältige Benutzung der Ausgaben und 
Commentare deffelben, vorzüglich von Gruter, Lip- 
finsund Gronor, ibivrie der Obfervationen vooHen- 
$ager, Triller n. möglich macht«. Auch einige 
Göllationen Von Ranrffehriften einzelner Abbtridfiin« 
■gen wurden dem Herausg. durch Ho. Hofr. Harles 
und Hn. Pr. Matthiä (jetzt in Frankfurt) mitgetheilt. 
Das Verzeichnirs und die Sichtung der Lesarten 
aebft der Beleuchtung ond Berichtigung verdichti« 

{' er und' verdorbener Stellen fft {o Kurzen Anmer.' 
ungen zunächft unter dem Text enthalten. In ilcr 
Beurtheilung und Auswahl zeigt der Herausg. Nach- 
denken und eine geilbte Hand, und Scharffinn in 
den, übnsens nicht zahlreichen, eignen Verfuchen, 
das Verflnfebte zu verbefTem. Ans dtefem allen 
ging ein in den meiTten Stellen gincklich berichtig» 
ter Feiet herv(>r Dafs ein Herausg. in jedem ein« 
. JrfIMiWfsMittir. 180$. ßrßtrUU,- 



kojpf zu Ep 2 ) im Gfs^Riifdtz der Weifen fpricht: 
M Flügum amiem tarn chlamyiatos quam coronatos voco," ~ 
DieÜB ift freylieb Lesart a|lcr Handfchriften , die 
man verfchieden zu erklären oder zu verberfern be- 
mOht gewefen ift. Dafs angefefaene und unangefe- 
liene, vornehrüe und gemeine Leute Zu verftehen 
find, ift richtig, aber erlaubt der Sprachgebrauch 
in diefer Verbmdung des Herausg. Erklärung der 
einzelnen Worte? ),Cklamifdati, peregrina vtfie 
indmti, ideoque non con/p^cui, quious ii, qui co- 
ronis erant ornati , e. c. triumphatores , ovpomintur." 
Braucht nicht Seneca in derfelben Schritt cktamyda- 
tus von einem Prachtkleide 25, 2. „praetextatus* 
tt fkimmf4i»t»S3 ^namHudisfcapuUsmafimiUctis" 
Vnd fagt nieht der Herausg. bey letzterer Stelle 
felbft: „et praetextam et cnlamyd em fuijfe 
praeßantior um v e ßium eenera conflat. Cf, Ernejli 
Oav. Ctc.?" Rann alfo nicht auf etwas beffers ge- 
rathen werden : fo ift immer noch des Lipfius Vor* 
fehlag: „ tarn eandidatot quam coforatos den er fo> 
wohl in fernen Rlectis, als in den Nuten zu diefer 
Steile vorgetragen, fu kohn er auch fcheint, vorzu« 
Biebtti.. CMrati C\nd nämlich fo viel als puüatij wor- 
unter oft die fUbuuta verßanden wird. Dafs aber 
Seneca -anf die Farbe dar Kleider anfpielt, bewai* 
fen feine snntehft folgenden Worte. 

Das Hauptaugenmerk des Herausg. ging auf die 
Erklämns der Worte und Sachen, oder auf Weg« 
rlmnnng «r Schwierigkeiten , die aus der Sprache^ 

vornehmlich dem philofophifchen Redegebrauch der 
Zeit und der Schule, und aus den eignen Lehren 
der Stoa oder Seneca's philofophifchem Eklekticism 
«ntftehen. Der Heransg. flachte fich bev feinen Er» 
Hotemngen folehe Lefer des Seneca , die, keinem 
weges mit der alten Literatur unbekannt , doch der 
erklärenden Winke und vergegenwärtigenden Krio- 
nerungen bedurften. Ein warmer Verehrer der ^o- 
fseo Verdien ft« Lipfius und Gronovs um feinen 
SehrlftdeHer, webte er das Wichtigere und ftlr fd- 
Zweck Gehörende aus ihren Cuminentarrn fei- 



nen Aomerkuosen ein. Von der Wicbtiekeit guter 
Pff .. . Bin- 
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Einlcitoogen in einzelne ScliriFten übeMeuet, ver- 
wandte er »orzüglich nach Lipfius vielen Fleifs auf 
dir- Au?arbcituiig derfeJhen, und hrglnt' t in ihnen 
l'etie.suul die Angabe (ies Inhalts mit der Rririk der 
Scitrift, der beftiinmung der Zeit, wenn fie abge 
fafst, des I'iaos und Zwecks, und mit Unterfucbung 
der philofopHifehen Quellen , aus denen Seneca ae> 
fclWjjjft o3(;r der Sciiriftfii der I'liil f (iluni ilber <Re- 
felben Gegenitande bis juf Seneca herab. Uiefer hi- 
ftoriTche Theil der Argumente ift, fo wenig er auf 
VoUrtähdi^keit Aorpruch nacht-, Tden SrhriftTtel 
lern xtpl egr?« kann man jetzt den Fhilodemas bey- 
f;l,j;en , defftn Ahhani!]. hieniber ficli unter den Her- 
cul.'.nilrheft liaridfclirifton gefunden hat) eine fehr 
fchär^bare Zugabe. Eio Mufter einer grOndli lien 
Aitfarbeitoociftdie fiinleitune zu dem Trcirtfchrei- 
ben an den PolybhiR , deren lynechthelt zwar auch 
von andern vermuthi'f , aber norli niclit bis zu dem 
Grade der WahrfrheinJirbkcif , tbeii'; aus cbroclO' 
logifcben, theils aus andern innera Grnndeo, wti- 
ehe diefe parafitifcbe Schrift alt des Weifea gm na* 
WOrdig darftdlcn, hingefnhrt worden Ift. 

L)'n erklärenden Atimprkinij^pn dürfen wir in- 
fonderheit da«; Li»b grainniatilrber Genauigkeit und 
einer gnlndJif heu Krläulerung der Phili fnpheme» 
unter andern durch Vergleichuog and Hlnweiroog 
auf die grfeehifcben Quellen, des 'StobSus, Arria- 
nijs , Antoiiiniis u. f. w. nicht verracen. Wenn für 
Lider, wie fie der Herausg in Gedanken hatte, hie 
und da ein« Bemerkung niel)r nicht flberflnffia gew«-' 
feil fevn ward«: A) würen dem Herausg. aufuar aO- 
dern Seite manch«, an fich gute, aber zm bekannt« 
und au«! dem erften , Heften Hidfsbuch ]eir b» zu gc- 
wiruiende anlicjuarifche, hifttirifche , literarifche Er? 
läuterungen zu erlaffon eewefen. Ein kleiner Uebal* 
ftand ift es , daü; der Heraucg. gewifle ÄjBmukvn- 
g«n an mehr als einer Stelle vorträgt , dars er bis> 
weiten diefclhe Sir-he an verfrh:e<li'nen Orten auf 
l'erfcliiedcne U eile angibt, oder die eine Note durch 
die andere crgänzl^und berichtigt. So «rklSrt er 
tfonqu. a». 14, 4. deb ludus ItUniuculonm, und aber- 
mals ie bm. vU. 13, i, jedoch beftlmmter, nach 
VVielands Abhandl. über die Erfindung des Schach- 
f|)n]s. Die Anine--k(ing tranq. a». II, 5, dafs die 
Leichen der Kinder ad facts et ctmt, wmiiMMA 
in der .Stille der Nacht, hinausgetragen wonfeti»wlRi 
Ifrev. vH. 20, 4. wiederholt, »or dafs es hier beR&nui- 
ter heifst. Moc autem iwctu fi*bal." SfnecaUwtA 
conß. fap. 18. 5 von Sucrates: „comotdiarum pwRko- 
tos infett fpectatos fates in partem bonam aeeepU." Die 
A9«*i«rkung, wi rüi diefes eine Anfpielong auf den 
Ariftopbanes und Amfpfias helfst, wird zn vU. htat, 
2", a. nnf Erweitern.) -n untJ mit der cnaut-rn f!e 
fliiuinune wiedergegeben . dafs vorziigiich ' Arilto- 

t)hanes , Kupoiis und Amii-Tias den Socratcs auf die 
lai)oe gebracht} denn auf ihrer mehrere fflhrt ja be- 
ftimmt die letzte Stelle des Senera : » Pratbtd tgö ati- 
^iMtuiii /U-iflophiiii matrriam iocorwi' : tota i'!a mitiico- 
rum poe.'arum mantis tu me teiittuiios falts fuos cJJ'udU," 
WO, um es b^liufig zu bemerken r <fle Lesejrt iMi- 
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mkorum vr6h\ die ausgcfuciiti^re jft , obßleirh die an- 
dere Stelle des Seneca für Grunovs cotniconim ange- 
führt werd^'n könnte. Wie manchen Worten MMMt 
und mhihcus weirbea roüffen, davon fehe nf^tn einen 

{;anzen Wald voll Bevfpiele hey Burmann z. Antbol. 
at. r. |. p 234 f. Die Anmerk. Ober fss torrrrfum 

Ctrenft de vit. be. 35, a. wird zu Epp. 20, b- berich- 
tigt und erweitert. ' 

Dawider erß^and diefer Ausgabe fehon vormeli- 
rero Jahren erfchienen und in n. ehrern ftffentlirhen 
Blittcrn beurtheilt worden ift: fi> halten wir es für 
das Zwetd<n ;l^'^icff•' , norh inelir .mf die Ipf7;t»ii 
Bände SU achten und eine KeviG- n einiger Stellen in 
Seneca'f Briefen und der dazu gehörigen Aumerkon- 
gen« «Mufteikn. 

Ueher SenecaV Briefe, die Zeit ihrer AhfjinTaiig, 
ihre FißcnthnmlichkiMt , verbreitet fi- h die einln- 
tende Vorrede des ztreiiti'n li.m es. Es f(l ein herr- 
licher Genufs, zu lefen, wie der alte ;Seneca feinen 
jnngem Freund' mit dem Friift und der Wnrde - Her 
ftrengen Regel, aber /ugl^ii h imt Hniianiir.t vmd 
Milde iu alle Weisheit leilei; wie er der Wali'heit 
nichts vergibt, ohne doch (bhonnngsÜM mit der 
menfchlichen Schwachheit m rerfabm; welche 
Sebitze von Erfahrungen and L«ben^wei<?be!t er er> 

öffnet; wie |'i:'' vl ■ r das Gute im I Wai re iin-h- 
rerer philorophilcheji Schulen aiiv!i<;|,t, un<i wie es 
ihm nur um die Sache and die Wahrheit, nicht um 
die Perfon und Partej zu thuo ift. Die iodjviduel* 
len, auf Zeft, Umftlndc und VerbiltnflTe des Freun- 
des berechneten Ermunlerungen und Rathfchläge, 
viele einzelne Ziige und Angaben, ma^^hen un>i g/au- 
ben, dafs diefe Briefe nicht erdichfet, fondero 
wirklich ajl den Freund gefchriebeo und auch wahr-, 
fcbeinlich von ihm beantwortet worden. Wenn' 
aber gleich einige Aeufserungen des Seneca (Ep. 3t, 
I 75, 1.) von dem Mutzen eine.s folchen vertrauten 
Briefwechfels und der nachlärfi^en , zwanglcfen 
Sprächet die in ihm herrfchen darf«, auf eine blo* 
Are PrivatbefUmmung diefer Brief» hinzndentea 
fcbeincn: fo wiinfchte doch wahrfcheinlirh Seneca 
felbft , dafs ihnen ein ausgedehnte'-eT Wirkungskreis 
zu Theil werden möchte, und er glaubte (nach Ep. 
•I, 3~6<}i' feinein Fi;eaod eben da s verfprechen zu 
dOrten ^ was Epieiirns feinem Freund und Schwager 
Idomeneus , dafs er in feinen Briefen fortleben wilr- 
de. Was nun den Lucilius Juni« r, ilrn Freund be- 
trifft, an den diefe Briefe, fc > wie i inige andere Schrif- 
ten Seneca's, gerichtet lind: {* h.it jier Herausg. das 
zufammen'gefteilr , was man ▼< n ihm weifs oder ver«' 
mutlien kann. Der VV'ernsflcirßfchen und ehemali- 
gen Malthiä'frh^P Hypf thefe, daTs er ffer Vf des 
Gedichts Aetna fey . wel' lifs fonft den Namen des ^ 
C> melius Severus an der Stirn trug, trat der Her- 
ao'e noch In der- Einleitung zu der SchriÜr dt ptmii- 
denfia T. 1. p 397. bey; jetzt fucht er den ffirdlef«»!. 
be aus Senei-a lir 70, gefflhrten Bwvfs -»u entkräf- 
ten und zeigt) deb nieirgarniclit lon einem f ; fi. h 

beltebebUen 
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bertehendeo Gedicht aber dea Aetna- die Rede fey, 
der iiieichen Lueiliutf etwa cu fehr^ben'lViUens ge> 

weieri (und wie der Antna des Pfciidu • Severus 
wtilxlich ilt) , friudt'rn nur von einer Ablchweifiing 
(lOiHsJ auf ffen Aelna, die einem umfaffendern Ge- 
dicht eingeüitchten werden follte. Vor allen Din- 
een jnufste inan aber die Lesart deret^as verdorbenen 
Stelle Seneca aufs Reine zu kommen fucjien, für 
deren Vcrbefferung weder Riihkopf noch Werns- 
dorf etwas gethaa haben. Nachdem Seneca /u er- 
-kennen gegeben , dafs feine Erwartung auf naturhi- 
ftorifche Ausheute von feines Freundes Wände* 
rtin^ durch Sicilien gcfpannt fey, thut er verfchiede- 
ne trafen, den Aetna betreffend, an ihn, >%orauf 
einige Tcherzhafte Wi rte folgen, .in die nur fol- 
genile beffere Interpuitction und Aenderung eines 
einzigen Wortes (ut fflr dotuc, welches auS dem ror- 
lieraeheod«n «ntftand, da die Miff ftat| mandarit 
fitinlos; iartii iabit, mandticare, lafeo) eingefnhrt 
zu werden Sraucht : „ Non eß autfm, quod iftatn curatn 
impnUs mihi (morbo enim tuo dalurns eras, ctUitufi ne- 
mo mandartt tfUJ» «1 Ailnam defcribas im tuo carmini. 
tlihm^ fottamm »miiUm pittu loemt aUiiigas'''d. h.< 
„ Do darfft es tber ofelit etwa auf mich Tchieben — 
denn du «rOrdeft deinem Drange tia/u, auch ohne 
Aufforderung v« n Jemand, gefolgt feyn - dafs du 
den Aetna in deiaeni Gedichte beTchreibft und die- 
len allen Dichtern gewAhnlicfaeii Tnnundplatz be> 
treteft.** LueUiaa, fo viel lehrt diefe Stelle, wollte 

vrrKuthlicli ein LehrLii'dirht fchreihtni , fey es ilher- 
hiiiipt iibcr (iie Njtur, etwa wie F.ir peilocles , oder 
ein eeonraphifcli naturgefchichtliches Ober Siciliens 
SflerkwurdWkeiten, in deren einem oder dem an- 
dern der Aetna eine glänzende Epifode abgeben 
ki nnfe, 7u welcher Senera feinen J- renn ^ nicht ge 
ra ie auffordert, wie der Herausg. annirumt, viel 
mehr feine Fragen (iher den Aetna ja nicht fo aus7ii- 
legen bittet, aber die er doch auch im Foieenden 

Wir eehen zu einzelnen Stellen der Briefe fort. 
Br. 6, 5- ite'.it Setieca unter den Schi'Äern dev Sorra- 
tes, die noch mehr durch ihres Meifters multerhaf- 
ten Wandel aN durrh feinen Unterricht gewonnen 
haben, den Piato and ^rift< teles zitfammen. Will 
man hier nicht die ErVvähnung des Ariftotf-Ies, dei* 
kein |)errc')ii]icher Schiller .Irs "^urrate«: war, mit 
dem Herausg. auf Heclmiing einer IJebereiluns fet- 
ten : fo krinnte man w hl annehmen, S^necn Dabo 
Kffnhrieben: „Fiato tt Jh^ßhtnts." Bey Br. 7, a. 3. 
Konnte man ein(*n Wink nber malHtina und meiHäiana 
fprctarula tir vaitfo, w< rnher bov -ndern Stellen, 
<ii cb un!)efriedi<;enil , gefpri. eben wird. , 'Bey den 
Fnlhlpieleii wur Jen wilde Thiere iheHs mit elnaor 
der felbft zofammengehetzt^ Senac. de Ira 3, 4), 9. 
Ovid. Met. II, s6. tneil« mft Menfrhen S^nee Fp. 
7, 3 70, ao. ; he\ i(pn Mit t.;^sri)ieli'n aber kämpften 
Menfchen gegen Menfcben, S< nee. Fp 7.2 3. Man- 
cher Lefer wird lieh nach eine«- Hiide>-n RrlclSrung 
(als der be^g^fogtea: „togat»* eomoubast 9iMr«r> 



gummta rtmana tractabattt , et admodum ludicr a." 
Vgl. Huhkopf zu Ep. 89« 6 ) der togatat noßrae Ep. Ki 
umlehT^n, von denen L'ff-ii^t wird, dafs in ihnen 
ein ^ea jüi-i- Knill Leri Iciie und dafs fie das Mittel 
zwdclien Liiftf[iiel und rrauerfpiel hallen; und 
wenn ebendafelüft die excakeati in Reziehnng auf den 
Mimendichter P. Syrus , den colhmmatis enteegen- 
gefetzt werden: fo hat man bey jeitem Wort wohl 
nicht mit dem Herausg. an den komifchen Soccus 
fondern mit 'Zift-Ier du niirnis ji. 9. an die l'ianipe- 
de.s, ilie ihre Füfse nicht durch den Cntliurn erhub- 
ten, fondern auf platten Solen gingen, zu d'>nUpn. 
Br. 9- wird von dem Zufland des Weifen, der Cch 
felbft nberlaffen ift, gfh.inik'h. " Im einfamen Ge- 
fäns;nils , in der F'r'niide , verK' h!.T!:en ati ferne Fr- 
ften, ilt leine Lage 13 „quc.V.s eß lovis y quutti rr'v- 
ttUo muttiot M aiis in unum confußs , faulisper ctjüv.i- 
U natura f acquiefcit fibi, togitationibtu fiiit traditus." 
Dem Herausg. , der fooft fo fleifsig Arrians Auffätze 
des Kpictet vcrcleicht, ift hier eine nicrkw-Tr 
dige Parallele delfelben entgangen „Wenn, liifst 
Arrian den Epictet 3, 13, 4, bgenv die Einfamkeit' 
hinreicht» uro verialfen su feyn: To nnt^ du fngen, 
dafs aaehZehi, wenn die Welt 'durch Keoer verti'nt 
ift, verlaffen fey und Ober fich felbft klage: ü ini 
Armer, ich habe weder Here, noch Athene, noch 
Apcdln, überhaupt keinen Bruder, keinen Soim , 
keinen Enkel t keinen Verwandten mebrl Das laf- 
f«n ihn aiieh wfrMieh Einige nach dirai Waltbrand 
thnn " -Vemittthlich hatten p.tetifche oder philofo- 
plidche Spötter der Stuik lien Lehre von der VVelt- 
verbreimung dem Zeu.s diefe ^agelieder in den 




rr-' iicixijffiv Ttjv ixvrc-j si'x i-Tr/ n '. w. und nun wird 
weiter ansgefilhrt , welrlic >> Ibf!bi trachtuniien drr 
Weife in der Einfamkeit auiteilen foll. Ueher die 
Lehre von der Weltv(nrbrennune macht (ibricfns 
der Herausg. des Senem an drey Stellen Anmerkun-- 
gen, die fich wechfelsweife ergäti'en und berichti- 
gen, ad Pülyh. 20, 2. ad .Marciam 36, 5 und hcv der 
Ijteile des neunten Briefes, v( n der wir eben gefpro- 
chen haben. Wenn Seneca Hr. tj, lO. verfchiedena 
aui^enfcheinliche Todesgefahren aufzählt, aus de» 
nen manchmal der Menich unerwartet gerettet wer- 
de: fo ff hwebten ihrn wohl dabey Beyfpiele vor, 
die vom Herausg. hätten nachgewipfen werden kön- 
nen- Sollte S. nicht bey „incctidium ad fngam pa^' 
tuU" ao die fratres Aaapos Ffevdo - Severi Aetna 
625 ff. Claudia. V. 3. orfer an den Aeneas, von dem 
Sfatiii'; fai^t .> 188 f- ^^folremcerviceveheHti Sä' 

pra Mycenaeat patuit revertntia flammae" ge- 
dacht haben? Zu den nachft folgenden Worten: 
njunäm molIUer ruiiu depnfmt" gehörte die Anqt;*« 
die man vrft bey Ep. :o, j lieit. In der hier ange- 
fl^iten Stelle Br. aj, 7 mnl"'; man lefen: ,. j/ia prn- 
xima ripa (ftatt proximae ripae) — depofmt." 
Das Jährt fchon der Gegen fat^: „alia torrtns impt- 
hu tiuü fo AMT»." Sollte nicht Seneca Br. 14. 3. bey 

dw 
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dea Worleo: „inorOi füenilo fubennt" u.f. w. vgl. mit 
5, M die bekannte Stelle des Hefiodut.T. u. W. 
loa — 4- gedacht baben? NdCvoj f dv^fUTotvtv — Av* 
ti/t»r9i ^urSat, tuuut SyijTcTai ^$fou9»t etc. 
(Dtr t9/ckruft /»Igt.) ' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN.' 

Leirio, in Cüwiin. b Hirfchfeld: Die Letten m Kur- 
land ; oder Verthcidigung meines Vaterlandes 
gegen die Aogriffe von G. Merkel io deflen Let- 
ten. Rurlands Bdlen nwidmat voa Cber^ AMr. 

Der bekannten Merkelfchen Schrift Aber die F^t- 
tet$ in IJeflaxd wird bey aller Leidenfchaft , mit der 
die Wahrheit daria eefagt ift, immer ihr grofses 
Verdienft bleiben, fi<» einer febr gedrockten jUaflia 
von MenfdMn kriftig und nicht ohne gnle Poleen 
angenommen zu haben. Jedoch kann diefes ririheil 
uur fo weit gelten, als der Inhalt jenes Werks fei- 
nem Titel wirklich entfpricht and lediglich den Zu- 
ftand der LieflÜrnUfekeu Lettm betrifft. Allein durch 
die, gleich anf einer der erften Seiten des Buchs ge- 
äur<.erte Behauptung: „dafs ihre Sache auch die 
dt'r knrijclwn Letten fey fchien dafTelbe mit allen 
die iMenfchhcit empörenden Schilderungen, die es 
enthält, eben fowohl zufKurUmd als auf Liefland be- 
zogen zu feyn. Dagegen ttberoimmt nun in vorlie» 
g^der Sdinft Hr. «e« Rrks, an« «dacr der erften 
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Familien Kurlands , die Vertheidigang feines Vater- 
landes, und fahrt fie bev dem lebhafiteften Eotbu- 
fiasm fi)r die Sache» zugleich nnitchierTahBilielMB 
Mäfsigung des Tons. 

Eben danm gewährt frfne Schrift, auch >Ane 
ein polemil'ches Intcreire, das fie bereits durch die 
Gegenerklärung des Ho. Merkel, in Kr. aoT. feines 
Frevinll^thicen, dafii er jene angezogene Stelle nicht 
in cBefer Augiemeinheit verftanden wilTen wolle, ver- 
loren hat, als ein fcliönes unti in unfrer Zeit feltnes 
Denkmal von Vaterlandsliebe, eine anziehende Üo« 
terhaltunc. Den Statiftiker bereichert fie überdem 
mit manchen nicht nawiehtigen Beyträgen zur Er- 
writerung feiner Renntnils von Rurland, die mit 
eben fo viel Einficht als Wahrheitsliebe gefchrieben 
find Der Vf. handelt in dem irften Abfcbnitt feines 
Werks von dem Charakter der KurlSnder überhauptt 
in dem zwtfUm und ärittM von dm Ourakter md dm 
Zußmd -der knrifehen LltU», Im vitrtm von ihren 
Frohnen und Abgaben und im fünften von ihren Rech- 
ten. Der fechste und letzte Ablchnitt enthalt einige 
Vorfchläge, die Leibeigenfckaft in Rurland noch mehr 
zu erleichtern , denen Reo^ jedoch nur in foierni als 
ihre AnsfDbrung den (Mergang zu der gSm^chen 
Aufliebung der Leibeigenfchaft machen milfste, vi ll- 
kommen beypflichtet , indem er ficli überzeugt hält, 
dafs ein Culturgefchäft von diefer Wichtigkeit, niclü 
ohne die grdfste Gefaiir für die MenfcbenkJafie, din 
« ttiSli ooreb aiiien Sprung gefohahm kAaa«. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OlKOROirTK. NUrnb'rg , in d. FfK' . ker. BucVih. : Kurat 
Dorftellung des Wichtiiften vom Forftive/en bev Primat - und 
Communen- fValdern i dann von dn bUrgrrlichen und land- 
l^irtlißfia/eiiekeu Baukunfc ; iüt Gunb^fiiier , l!«jmic, Ocko- 
nomie- und üut*vrnrr«lier, bürgerliche Hob - uiul l>]:;jii'lr)ier 
in Miinicip»! - S<idt*n unit Marktm , unii ylen k'"' l I »-t' " li ir- 
«er , «ler Ciebinde ln-lk/i \ on J. C fl' loi Sr.hn.rl von I)?- 
lertdort , Hofaiarkt \ orr« und Sc ln>jr/t!nbiutk , Huichiliadt 
Kürnb. Stadt- und Ehrgcrichn - .Uleflor. -IgOZ- IlSS. g. (| gr.) 

Der Vf. b«t diel« Schritt für diejcnigeo IVrfonM iMitimiBti 

welcli« die tbtaern und kolU>MM Werke in der Forllwiflsnrdiflt 
und bürgerlicheni Baukunft lieh Mhft ansurchaffen •lUr.N »e- 
Butren keine GelMenheit battaa; fibaflMint Idcba» auf kei- 
ne Art lieh <ii« aötbigen KMOUiUlt efwtreeii kenawa md doch 
in dea Fall keeMM*; WaMuanM vnA Gebäude adannUbifM 
»n müllM. Dar «tftaOaganlUM deaVii.. di« ForftwifleofeliafI; 
jatßUt ie •tf-'AÜchniite» worin ron der feehandlnog und Cul- 
tor dar Klaiam • Fichten, Tennen und der veimKchien N«<leU 
liülier die bekannlea GrundfaKe aufgi-llptlt und In npit. 1I4 der 
Sweck det Uurht e« erforden, autcrfühil (iiid. \ 0:1 drnLaub- 

bfiläan bahandalt der \U VMsSfUM dk Eicha und fiiMbai, Bii^ 



ke, Ulme, Ahorn, Aefelie. Erle, Pappe). A«pe und Weida, dia 
Ak««i.. den Vopelkir k hbauro . Elabrrrbauin und die Linde; 
dann »u< b *mi|(;r Jim «nditclie HoUiewichle. Da« vorsüdic^ 
a« von der Cultur und BenuUunf, diefor Holzarten findei ma« 
h»er auigrboben Sid frhr »ui «ulBmmenßeRelle. AU Anhaat 
«II dirfrr Abiheilung handelt .ier Vf. von der Cidrur od^r f— 
r ,1,11 (irat liark verv. .,< I; It ncr Pliiir, lo wie von der 



luiijj und fcbadiicher Ausrt.i[ung der JI»J«er, eben nithii »or- 
»üglifh- 

In dem «werten Abfchnitt »on der brlreerlichen BaukonR 
bandelt der Vf. in mehrern Aülchniuen ToinOruiid, rom Mauers 
werk, von Schor'ndeinen und Herden, »an Kalk , Zieseln und 
•and. »om Bauholite. »on Gcvrölbei-n und Kellern, von h.j|/er- 
■ea Gebäuden, tob Bequemlirbkeit der Privuige-baude v.,nOe. 
in. mTh«»M,X«Uo. PenRern „nd l rr,,f.,„, ,on Darben,. 

«M Rapanmr IdMulliarMr Hauern und GeK.Mide vo-, Sr^iie- 
heimlicben GenidMm md von Auw ,, „„ I \ n. ch! 

Laetfite» ■ 
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KÖMJSCHS LiTKRATUR: 

X,-up£ic , b. Weidmanns : L. Annaei Senecae philofo- 
pki Optra om$üa, qua» fuptrJuiU. Kecosoovit et 

rSey Br. 15, 5. 6. wundern wir uns, dat» dea Com* 
T"^ meotaturen nicht die Verwirrung des Vortrags 
— fgtftllim jft( di» aus der nachüdjtfea Umgangs- 
^raehe* wdelM Saacea in den Briefen nachahmt, 
nirht wühl zu erklären ift. Oer WcUIb fpriclit tom 
den ..eibesühuDgen und Bewegungen, innd zwar er- 
ftens von der ^«^ii^tOidann von i.ler ambulatio, liierauf 
von der inUMio voeii, dann wieder vuo der ambula- 
Uo', daon wlaiJer von der camUntio vocis. £io einzi« 
ger Sitz §. 6- „Quodfi velis — frpdttxtrit" fcheint 
uns vuo leiner unrechten Stalle etwas' xurOek ge- 
rückt werden zu nniffen, und das Ganze erfcheint 
dau in folgender guten Ordnuoa: „ GtMati» tt cof 
fmgetmuÜtH fiudio tum oßcü: ptfis kgtn, jMißh 4t- 
etare, poffu loqui, poffit-aiuiire: qnmrum mhü MC wm* 
bulatio quiätm vetatflari. (^mdft vilis demde,qmim «#> 
modum ambuUs , dtjctre, admitüißot, quos nova arti- 
fitim docttit fames — produxtrit. Ntc t» intentiotum 
meit eontemjeris : quam uto tt ftr gradus *t cirtos MO- 
iattUU^t, dmdt dtfrimm. Qatf ar^e? mtltmart 
pwatknu et afmmmacimtMtUm vo»M»iHa^t ütqne 
»deo lUturaU efl, patäatim incUarietc." Seneca em- 
pfieUt milsjge körperliche Beweguns , die aber mit 
■dfiicbfk wenigem Aufwand von Zeit Verbundes 
dnädtr Natv gemifs- tey. Man foU ^ fpat- 
anreo- tragen laffeir «dar 8ab im Oehen' flben, 
aber nicht im künftlichen Tanren ; im Lautfpre- 
oiiea imd Oeclamiren, aber nicht nach allen Re- 
gUn der RedakanfUer nnd Sahaafpitler. Br. 34, 
7. wird dte auch in dar ■«■«■ Anuab« fortge- 
pflanzte Interpimction , naeh walehar nch der Salt 
mit fervaverat fchliefst, Irrunpon vcranlaffen können. 
Wir interpuogiren lo: Cato ia agenduin exißitnauit, ne 
mi CMonem anl «tädmJUtret , aut ftrvare coMtmgeret, 
et flrieto giadio, fHMi ^ diem ab omni ea^ 

4t fwrwm ferfMMtat: „NtMly" imntt, „eg^fth ßartmUt 
— Cato dfdacalnr in tutum!" Man thut doch wohl 
dem vom :>eneca i'o gepriefenen Dichter Locilius Ju- 

M^otfh^ J^j^Rä^ Ü^a^ii 



alor Unrecht » wen«, man ihn in einam philofopbi- 
feben Oediebt deflelben Br. 14, 10. fblModen lah- 
men, cäfnrlofen Hexameter vorbringen lifst: „ Mors 
noH ultima vemit; anae rapitt ultima mors eß." Ks fey 
deoDt dafs man ihn mit Lipfius in zwey Anapäi^ea 
swlagta. Aber da dar iii Luciliu« Gedicht ausge- 
fBbrta Sals vom Senaei fo angegeben wird „nonre- 
pente nos in mortem intidere , fid minutatini procfdere" 
und „kanc, quam timemus , mortem extremam ejTf, 
non fotam:" fo fcheint Muretus VerbefTerung ner 
Preis zu gebQbren; „Ilsr/Mn untt venit,fed, quae 
rapitt uttmm mmn «/f.** Dafa Stoeca Ep. 31, 3. von 
einer Klippe (fcopnlus) der Sirenen fprichl, da fie 
doch, nach Humer, auf einer VViefe fitzen, glaubt 
der Herausg. damit vielleicht entfchuldigeu zu können, 
dafs Seneca bey einer Infel , auf der fie fich ja auch 
nach Homer befanden , an ein fchrofTes Felfeogefta* 
de gedacht habe. Sagte denn nicht aber fchon Ma- 
ro ,Aen. 5,864-): „tamqui adeo [c o pul os Sirenum 
advecta fmMfOt" und fpieit nicht Cicero de or. 2, 37. 
mit demfelben Worte darauf an: „tanquam ad afi' 
nm Ubidtnis (die Lesart Sirenum \(t wohl Gloffem) 
jt»puium, fic tuam mentem'ad pkUoJophiam appuiifli" 
una waren es denn nirht wirklich Kilippeo, welche 
man für die ehemalige Wohnung der Sirenen hielt '.' 
Der Freund, will Seneca, foU jeder Verlockung 
fein Ohr verftopfen. Unrichtig wird „furdum te 
amantiffimis tut pratßa" erklärt: „vei jnaximo 
amore tt profequi fimutantibu s." Nein , fie mey- 
nen es wirklich gut ; nur weil fie faifche Begriffe von 
dem haben, was wahrhaft glücklich macht: fo wün- 
fchen fie dem Frennd in der heften Abficht fcbSdli* 
che Dinge: „Bono animot Tagt S. deutlich genug, 
male preccmtur." Als Commentar dazu wäre Br. 32, 
A. 6c, 1 anzuführen gewefeff. Statt: „Non funt ißa 
bona, quae itt te ifli volunt congeri" finden wir 
in einer alten Ausgabe von Seneca's abgekOrztcn 
Briefen. Leipz. I5Q8^ die fonderbare Vafiaote: „No» 
-i-, qitae i» iflius vUat votvMMtur eongrrle." De« 
Sciilufs des siften Briefes finden wir iuiffallend ver- 
ändert in der oben angexogencii alten Ausgabe: 
„ Voluptatn pt at dpm «wW^, pMr res vUiJfimas habe, 
quae (latromm more) iukoemat ÖHaiMmUmr, nt ßraih 
gidenk Pale" Wenigftena wird b Oer „ firtnaaiHn 
re" richtig zu „amplectiintur" gezogen , ftatt dafs die 
andere lotarpunctioo oboe Siaa: »Voluptatee — i«- 
' Off y^ßmßg 
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vMBmathatt, latronum more" verbindet. Allein die 
Wanra Interpuoction des ganzen Satzes ift wohl die- 
f«^ M yph^Mts praectpumOmriM 9t knififfhHßs (nicht : 
imftJMimasfJ habe. JjitronummoMt quos PkiUttuAt- 

ßptttvoeant, in hoc nos amfUetuntur ^ ut ßrangtUent," 
ifs Aegvpte^J voll Gauner war, wafsten wir fchon 
aas deo Adoniazufen V. 47 — 50.; aber von der.ba- 
fitodeni Art voit'Strarsearfubern oder Mördern, di«» 
nnter dem Schein einer freundfchaftlicheo Umar- 
mung« erwflrgten, ift fonft wohl nichts bekannt, 
und der H r.msg. hätte fo hierauf als auf die be- 
fremdliche Krlrheinung aufmerkfam macheo IbUw» 
dafs Seneca als eine «geathOmÜche Beoennvng di»> 
fer Bö fe^vichter in Aegypten anführt, was bey den 
Griechen ganz gewöhnlicher Ausdruck für heimli- 
che oder nächtliche Diebe war. Wenn diefes nicht 
etwa den Verdücht begriindet, dafs hinter de« Va- 
rianten: Phtlißas. Preßilißas irg^end ein anderer Na- 
me verborgen ift: fo möchten wir wenigftens die hier 

genannten rbiletae nicht von ^«Xifr^c oder ^nkf^t , 
er griechifchen Benennung der Diebe, ableiten, 
fondern von (piXifnif, der Liebhaber, weil diefe ä^fp* 
tirchan WOrger oiejenigen, welche fie zu tinrer 
Beute erkolu«o hiAten, .^eich Liebhabern zärt- 
lich umarmten. Aus gutenUrOnden vertheidigt der 
Herausg. Br. 71, 11. „praetaffl et vita e x ciaer e ' 
ftatt der Lesart exc^dere, wiewobi noch die witzige 
Verbindung des Zeitworts mit den zwey Prädifliltaa 
m bemerken un^i eine ähnliche desOvid Met. 1*319. 
„animaaue roHstfue Expulit" beyzubringen j|;ewefen 
wäre. Br. 72, 12. war bey „ geuus eorum,qui Javigntiat 
a//Hd»Mt" wohl der Urfprurig Hertropifchen fvedens- 
art, (jdlEifÄrfc no«W|^y* vom Anlchlagcn deriMeeres- 
welln ans Ufer» in bemerken. S. Hemfterhuys bey 
Valelt. Tbeoer. 6» IS- Br 94, ao. fagt Seneca, tfer Arzt 
heile nicht nur die kranken Augen, fondern er gebe 
auch Verhaltungsvorfchrifiep, Zader: „Non eß quod 
foßc ibmm JmMf** bitte woU der Herausg. et was 
- darObarimnarnHÄ9nen,ob4UtAtt«fi darvlidaaStttt 
^ren na^b dem Efleh mriir angegrmen Werden. Bejr 
rien folgenden Sätzen ift einiges zu erinnern und zum 
.Theil erinnert worden : „ tion eß quod flenis oculit ac 
tttmentibtu hrnperu. Aßatum et ' \Hm fir^grU iBußt- 
tumaiit ivita: cUia eiusmodi, quae neu mhmt fMM 
mtdkaniiefita ^roßciunf. Adiicit reinfdüs nudiäiia wuß' 
tium."' Plevi et timcntes oci.li werden in der Note des 
Herausg. fchr gekünitelt von Lipiius erklart. Es 
wijrd, nach dem Zufammenhang, der Zuftand der 
Augen gemeynt, wo die eigentliche JEntxQndnng 
zwar geneilt* die Augen aber doch »och dieknnd 
aufgelaufen find. Statt intperes, welches fo abfulute 
gefetzt, Schwieriglcfir macht, fchlägt der Herausg. 
vor: ambules oder : „inger'as aßatum — in os in- 
tumntist tvüa alia etc.," worin das Scharf finnige 
nicht zn verkennen ift. Wie kam es aber, dai^ man 
nicht an dem identifchenSehlufs des Ganzen Anftofs 
nahm? „Der Arzt fogt noch andere Vorfchriften 
hin^u, welche eben fb heJlfam find als die Mittel. 
Die Medicin begleitet ihre Heilmittel mit Rathfchlä- 
gea.** Wcnn dw Wint«: »AikkU r^miHu mfdkma 



conßlium'* nicht etwa vom Rand* wo fie als Summa- 
rium der ganzen AtisflUmuis .Jhre Stelle batteo» is 
daa Text gekommen ffnd: To'inOffea ffe« glanbcis 

wir, beffer mit dem Vorhergehenden Verfehlungen 
werden, Wir verfuchen nämlich dem Ganzen fol- 
gende Geftalt zu geben: „Non eß, quod — imptrt» 
aßatum et vimfirigoris_ In ojr ouurrevtis. AH§ iiMtmn . 
m, quae non mämu quem mtikamenta pro/icUmt, aiiidi 
ediis niedicinaJ" Jmperare affatum /rigor is ift mit 



remea 



nachdrucksvoller Rflrze gefagt: Du dj .fit d en nocli 
aufgedunfenen Augen nicht ziiniuthen , Geh der kal- 
ten Luft auszufetzen. Evita nalten wir far dieGlof- 
fe von : „ NoH eß, quod imverer." Conßlimm, was wir 
am Fnde weggeworfen haben, fcheitit einer falfchen 
Interpimction lein Dafeyo zu venlankt-n. Denn nach- 
dem man hinter profictunt ein i'uiiLct gefetzt hatte, 
fchien bey Adiicit remedtis meduima" ein Wort zu 
fehlen, das. man durch (OKr/f/ivm eri;äztzte. Br. 104, il. 
wird eine dunkle Stelle aus den ffandfchrifieo herge- 
ftellt und aufgeklärt. Es ift eben futbftricbt, fagtS. , 
den Verluft unfrer Lieben zu beweinen als das Abfafien 
des Laubes. „ Quidqitid te deiectat, aeque vide, «t vi- - 
d«rir,, dum virent" filob derPhunuis des letzten 
Wortes CsbeintConjectur zu feyn; man foll folia hin«> 
zudenken. Den Sinn gibt der Herausg. fo an : „ Qmd' 

eie deiectat , eodem oculo (onftdera , quo coußderare 
iUa folia:' $. 33. fetzt der Herausg. zwar die 
rt eines einzigen Codex: ,.,ttperte tela fortuntt$ 
— txäftr$ " in den Text} allein er gibt in dar kriti<^ 
fchen Anmerk. der Lesart der abrigen Handfiduriftas 
ad partum den Vorzug, doch mit dem Zufatz, dafr 
ihm die Stelle nosh nicht ganz geheilt fcheioe. Uns 



lnotumt ad partum als eine blofse Imerpretatton iror« 
die Jemand: zu ßar$ fijgßm fatztaj hier im Taxtt 
felbft Ift aber at parhm tAiHUk zu didden , dr es nfl> 

£sig und unmittelbar vorher fortus fteht. Aptrt» 
aber wäre eben fo mafsig,und ift wühl nichts als ein 
Gluffem von „advefß) pettort, uoti latttüttuK^p 
^verfautem," Demnach bitte denn S auaa » f<^^. 

portus, evfvtura conteinnere , ßare fidenttr ttla fortMi' 
not adverfo peclore excipere etc." Br. 107 , lo. will Se* 
seca einige Verfe aus Cleanthes Hymne Oberfetzen: 
4,Ofar«i<r» »iri difertiffimi» txtmph. .Si placmrrmti 
boni ed»fiUes: fi disptkutrint , fcits mm kirkot-fiu tU wm 
Ctceronis exonplutti." Wenn man bey „/i ptacufrirt" 
und bey „boni confuits-" beide Mal verfut hinzuden- 
ken wollte: fo käme ein identifcher Satz heraus: 
»«Wano dir madne Verfe -gefaUaut Co werdcs fie.dib 
cemlen« oder, fo nhnm demlt iroiiieb.** Aber vfel^ 
leirht ift narh confules*' zu fuppliren : „inß:tu- 

turn meum, Cleanthis verfus in noßrntn 
tjndi/' Gefallen dir meine Verfe: fo wirft du dir es 

fefaÜen laffen, dals ich den Cleanthes oberfetzt ha- 
e. Dafs Seneca hier zveeymal daa Vorgangs vom 
Cicero, gleich hinter einander, follte gtdacht ha- 
ben, kommt un.« auch nicht recht glaublich vor; da- 
her wir daS Ganze fo lefen möchten: „quos (vtrfns 
Qeanthis) mihi in noßrum Jermonem muUun permittatmr. 

Siplacuri^t tmdwifiiktt ß disptumriHt» fekf m 

im 
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tue fecutnm Cutrotiis, vir: difertijßmi, exmyUim.'" 
£>urcli eine glückliche , nachlier vun einer Ausgabe 
aDterftatzte Conjectur ftellt der Herausg. Br. log^, 
to. eine Stelle ans d^m CIcanth«« her: ^pirttus no^ 
fltr. efariorem firnmif riääit, qum» 'iff«M Ma per longi 

exitu effti£i ftatt der Vulgata: pattnttore novtjjitne'. 
Noch einer Stelle jgedeoken wir zum Befcblufs aus 
Br. 131, 6/ Der Maler, fagt S., rtellt feine bunten 
^arlyei vor fieh hin „>t inttr cefom opusque faciH vtdr 
tuae fHOfi» comnteat.'^ Kine fehr anfcnauliche Schilde- 
rang des Meclianifchea der Malerey, wovon der 
Sinn in die Augen 2u fjpringen fcheiot: „Auge und 
Haqdl M»bt imoier zwilchea dem Farbeokaften (ct-^ 
r«/ «f«ria («« Wachsfarben oder r^biee'Wachsrti^ 
te waren) und feinem Gemälde hin und rier " Denn' 
unter opM mit dem Herausg. ein Original zu verfte- 
lien* was der Maler cnpirt, fehen wir nicht hinläng- 
lichen Grund.' Eben fo wenig ftimmen wir bey* 
wenn die unmittelbar darauf feigeade . Stelle auf die 
eigentlichen Pantomimen bezogen wird: ,tHfirarifo- 
kmits faHandi peritos , qund in omium ßgnißcationem ri- 
Tum et tjfectuum (lies: affectuwn. Senec. cie ira a, 17, l. 
yua den Scbaufjptelern : Jaepe id quod veri affectus non 
tffüiIßHt» 4fMt kritatio affectutm) parata iilorum ejt 
manus, et verborum v^ocitattm affequUur." Die 
leteten Worte zeigen, dafs von einem Scbaufpiel die 
Rede ift, worin auch gefprochen oder gefungen 
wurde. Bekannt ift, dals in Rom von der Zeit des 
Lirim her dte CefticuJation oder Aetioa und darO«* • 
fimg f^ÜMilt war. LAr. 7i^# Vgl. Ludn rom Tm 90. 

■ .. . .\.,. . ..: " 

Die Erinnerungen , welche wir uns hier mitzu- 
theilen erlaubt haben, beweifen wenigfteos fo viel, 
dafs in Seneca's Briefen , auch nach der gefchickten 
Bearbeitung des Vfs., aoofa StoGf zo manchen Be- 
merkungen vorhandea ift*. Der Herausg. vergönne 
uns noch die Bitte, dafs er, bis zu Erfcheiniing der 
felgenden Qände, nicht wieder fo lange Paufea ein- 
<niM laOiiy wie swifehtt ilM«rft«ii ^tadfo. ' 

WATURGESCHICHTE. 

■ BiiiLm,'b. Matzdorff: HeiinlichkeUtn oder Begat- 
tung tmd Fbrtffimmitng am Himmel und auf Erden. 
Herausgegeben von Q. Müller und £. Scfiulz. 

..- Zweiter T\xtA\. 1805. agj S. 8- (i RthJr. 4 gr.) 

Was von dem erlitn Theile in der A. L. Z. 180+. 
Nnm. 34a. gefagt worden ift, gilt auch von diefem 
ttwtj/ttHt welcher eben fo zweckios, aua mancher- 
ley Zeitfcbrifken und Bachem ohne Kritik zufam- 
■lewefcbrleben ift. Um dem Zufatze jm jf^mti^ 
taf i lem Titel za genügen, find Nachrichten von 
Meteorfteinen aufgenommen. Ueberhaupt 6nden 
fich hier Nachrichten von fehr guten Beobachtern 
neben den unverbürgten, womit manche periodi- 
fche Schriften ihre Lacken au^fflllen, und nur der 
Kenner, der abrigens de$ Büchleins nicht bedarf« 



VERMII^CHTE SCHRIFTEN. 




ILUm, in d. Wayfenh«iuliBobh.: ßtraiJ^chts^/- 
■ heranagegeben von Pk. Bo»mM»a, Srfltr. 
Band drittes Stflck. iSof. la Bog. 8- (lagr ) 
Mit Beäehuiiiliiif nnferprlh*!! Ober die beiden 
erlÄn Hefte diSTer ZeltfeWftft (A. L Z. tfipSi 
Num. igo) geben wir gegenwärtig die Inhal tt a n zeigtf 
des. vorliegenden , worau.«: ohne unfare Bemerkung» 
idft WNB felbft ergibt, dafs das Intereffe Vierfelben kei- 
^swegM Veimiindert llfy. • JDei» M^chtiafte AutXats 
in demfefben ift obBe«wdffclH!l*«HlW'l«uiner^ uf-- 
ter der Üpberfchrift : Ueber Qtslot, frim Bergwerkft 
Forßen und fchutzkerrlickt Vtrhmtpijfr, e¥u kißorMm 
DarfleUung von Ckrißian ff>Uhtm von Dohm, pewefe- 
n«n Orgabifatione-Gonmijffarikis der Stadt Goslar. 
a^Ur ift das niefct mehr; #aS « doreh Zeitmn. 
ftände begOnftigt vor dem Jahre 155a war, in^el- 
chem, durch einen Vergleich mit dem Herzoge Hein- 
rich dem" 
biltniffe 
bau beftli 

derung, deren Tendenz jedoch nach der 
Vorrede nur rein - hißorifch ift. Der Name des Wür- 
digen Vfs. fiebert dem Äiiffatze die Aufmerkfamkeit 
des geldirtco Poblicams , und er verdient fie um fo 
Tid mehr, als fein Oegenftand aüf nä bw-e Era rte« 
rungen und AuffchJi^ffe Ober die nicht nnwid*irtO«» 
fchichte OosJars , und des dortigen Bergbaues lÖhrt. 
Einen Auszug leidet die Darfteilung niciit, und wir 
bemerken daher nur noch fftr diejenigen, welche 
ton diefer Angelegenheit ßch weiter unterrichte» 
vvollen, dafs Tm 53ften Hefte des Hfiberlinfcben 
Staatsarchivs fich eine, von einem entgegengefetlteil 
Oeficht.';punkte ausgehende, Darftellung deffelben 
Gegenftandes von dem Archivar von Stkmidt Phifei- 
äeck zu WoHenbOttel befindet , deren Bekanntn.ii 
ehung durch die vorJiecende AbhiodhBng veranlafst 
worden. II. GosfatfUie Rechtserkenntnip vba P. 
Brun*. Eine Fortfetzung der Rechtserkenntnilfe 
und Rechtsfehreiben in des verdienten Vfs. Beyträ- 
en zu den deutfchen Hechten des Mittelalters, 
lit Bedauern fieht Ree, ans der Einpiitsbeincr- 
kung, dafs auf die von demfelben rtttpfAtSMmBntn» 
Au.sgabe des Goslarfchen Stadtrechts, aus Mangel 
an Debit , nicht zn rechnen ift. III. ürkundem zur 
OtfchUhU, bkfonArt'9&it' Magdeburg, mit Amulrkun- 

«t» iMd ErlfiuteruHgm vom DiaeoAus ISnderMj^ 
für zwey davon find Ton Oriirinalen abgedmekt, 
die atiilern von .ingfhlirh ,i rcKivalifchen Cnpieen. 
Sie find ohne alle diplomatifche Merkwürdigkeit, 
und in Anfebung^ SmtÄ Inhalts «ri^lwatbeils nur 
für d enjenige B von loteref/e, der die fpeciellefte Ge- ^ 
Tefilehte aSr 'Oereditfame de» 'ehemaligen Erzftifts 
Magdeburg, oder einzelner darin und daran gelese- 
ner Gegenden zu ftudiren Beruf hat: daher es völlig 
zweckwidrig wäre, bey derw Inhalte hier zu ver- 
weilen. Wir bemerken mr, dafs die hiftorifcheo 
Aimierkttii||ea »im Vetfkehe« des Inhalts der fJr* 
knadMi CswoU, als nr Wiit«n Anfldinnif der 

* declii 
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dario edthaltenen Tliatfach«n fekr dieolich uad 
BiTeckmäfsig , such mit vieler Reandiiri des Details 
4«rQe(ehieht« atissearbeitet fiadj. daCi «a aber we- 
«if VOTtranen n dar diplomatifiiiwB OenauJigkeit 

des Eiirfender« erweckt, wenn man die zweyte Ur- 
kunde vom Jahr 13^42^0 überrcbriebea Hndet: ,der 
Ki^tr Heinrich VI. ^nacb andern, Vll ) befchenkt u. 
t w.» ila diafer Sotto des Kaifers Friedrich II. nie 
KalCar wurde, als römircher Röoif bey feines Va» 
tcrs 1-eben ff arb , und felbft in der vorliegeodeo Ur- 
kunde fich RomaHorum Rex nennet. Ein Diplomati- 
ker mufs dergleichen Verfehen zu vermeiden fu- 
'CbaOf ..beConders wenn er fich es herausnimmt , an- 
fo bHter tadelo n wollen , wie hier S. 463. in 
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der dr«yzehnt«p Nota gageo daa alJ|^aia Mlchätz- 
ten Gtrcken gefebeheii ift, der ohnehin jf^eTe ROge 

nur dann verdient haben wOrde, wenn nachgewi«- 
feo werden könnte, dafs fein Abdruck der hier un- 
ter 1fr; 3- oadl einer beffem Abfehrift anderweit ge> 
fieferten intarsflaatan Urknnd« picht mit der Ab- 
fehrift abereioftimm«, welche er in Hiade« hatte« 

IV. Erasmiu Ebentr Berieht an Htrzog ^nlins von 
Sraimfchmäg vom 26. ^an. 157a, mit mineraiogijchr;;, 

IlMUffgf'lfilttai älrf fftr— ^ *• — f vum Z>.-bnt- 

lier JMiwii »nd mnn Berganat^ - Auditor Hausmann. 
Der BerÜht «ntfailt eine AuMhlune'der mineralo- 
gifchen Produkte des Harzes, und befonders de« 
fUmmeisberges, mit beyeefilgten kurzen Bemer- 
kungen darober, wie djeleJben damals genvonnen 
and MOttjet wurden. Er ift merkwOrdig titcils zur 
OefeMchte-des Barzifchen Bergbaues, theils zum 
Bdege der grofseo Fortfehritte, welche Metallurgie 
undMineralogie , fo wie die eefaramten Berg- und 
Hüttenwerks - Wiflenfchaften, feit zwey Jahrhuruler- 
ten gemacht haben. Wichtiger wird der Bericht 
aber noch doreh die JHgf»^ und Hammannfchtn An- 
merkun^, deren erftere, und befondera die. Ztt. 
<len drey erften Numern, vorzfldich in Üillorifdiar« 
letztere in mineralogifcher Hinücht intercffant find, 
Bey der «rften Numer hätte obrigeos Kec. ge- 
Wflnfeht, den 8.510. angeführten Beftätigunesbrief 
vom J. 1438 Aber einen Beretheil des .Riofters 
Schermbek am RanuneUberge abcedmckt an feh«: 

V. Das Erzftift Mainz im Bejitze als dritten Tltrils von 
dm Schlofft nnä Geri^kie Htrzierg im fünfzehnten 
^aitrhuHderi ; tom Rjnomkus ff^oU zu Nörten Rin 
niit der am VC- gewohnten Graodlicbkeit und Beie.- 
fenbeit gefohrter Beweta,' dab das EnKifk Maini 
im fuofzehtiteo Jahrhunderte, wenigftens eine kurza 
Zeit, einen Theil des Schloffes Herzberg am Harze 
im Befitz gehabt habe ; ein Üniftand, den die Braun- 
fdiweigf4häni4te(«bi'^t#:lK«ii)M: waharOhrt g^a^ea 



haben, defTen Grund aber, ob's vermöge eines 
Pfand • oder irgend eines andern Vortrages gefcbe- 
henfey» der VF. nicht iiat naehwai(en>önnea, da 
derfelbe der aufgeftelHen Vermothiingen ungeadi« 

tet, wohl febwerlich in dem angeblichen VerkanÜB 
vom Jahr 1342, der nicht 7.ux Rechtsbeftändig- 
keil kam, (vergl. Scheid zu Mufers Braunfcbweig-^ 
Lüneburgfchera Staatsrechte S. 86< in der Ni^taJ 
fordern «h«r in irg«id «ner oabekinint gebliebo* 
nen, nur ein bald wieder aufgehobenes temporäres 
Recht gewährenden Uebereinkunft zu fuchen feyo 
di'irfte. — Die mitgetheilteri beiden erften Ur- 
kunden, wenn es mit deren Aulhenticität Aeine 
Richtigkeit bat, fetzen den ' ditnalieen Mainzi- 
fcben Mithefitz von Herzbere aufser Zweifel, und 
find daher als Belee zu dielem fpecieUen Punkte 
der Mainzifchen und Braunfchweigifcben Oefchicb* 
te aneenebro. fo wie Hie dritte, der Söhnebriof 
zwifcben dadi Erzbifchbfe und den Herzoge^ vom 
Jahr 14m, als ein Jioeft gewflofcbter Beytraz nr 
der Oelcniehte beider Staaten unter gleicher Vor- 
aii'^fpf/ung , ilires Obri - Ms unerheblichen Inhaltes 
uiigearljtet , nicht unwichtig ift. VI. Bearthnlnn- 
g.^H ufid /Inzeigen. VII. Kurze Notizen, Berichti-t 
guugen m. f, w.» welch« hier einzeln anszuziehed 
zu weit fbnrea wttrde, wovon jedoch, fo dti erheb-; 
lieh der eine Theil derfclben ift, der andere des 
Herausg. Beftreben nach Gründlichkeit und biho- 
riÜDliar Wahrheit am ieinbr JEhm darlegt; ^' 



EmL.*.vr,r.N , b. Palm : Materialien zu Kanzetvortrit- 
gen Uber die Sorni- und Ffßtags- Epißel». Von 
Dr. ^oh, H^tOu ROB. Dritter Band, zweite und 
Srüt* Abtheilung Mhft Regifter aber alle drt§ 
Binde. ZweifU, vvHnderte, hie und da umgear- 
beitete und vermehrte Auflage. 1803. 187-^ 
669 S. 8- (I Rthlr. 6 gr.l (S. d. Ree. A- L. 
ly^ j. Nna». a. nnd igoj. Non: 143.} 

Eupimr, b. R^er: 'fArMse-jm^Wl-llidh^^ 

JViWterbuch oder Erklärung der 10 Reden und 
Schriften häufig vorkommenden fremden Wör- 
ter und Redensarter in alphabetifcher Ord- 
nuag. Herausgegeben von ' Fnedvicfi jtMßi^ 
Sekrmir. Dritte vermehite Auflage, igoi. 
. 586 S.. 8- (i Rthlr. 14 gr ) (S. d. Ree. A L. 
Z. 1789- Ntun. 44. 1799. Nuin. aio. und igoo» 
.Niun.3j3.) 



1.1' 



Ii 



.•Ii •»•••M 



I • 



■ tt 



. ! . 1 • ; • • • «n '. 

"1 ' .'■i'^ Iii« , 

' " ■• '- iU* ?1« t*.. ' 



Digitized by Go 



4tf 



Num* 54* 



4>« 



E R G Ä N Z U N G S B L Ä T T E R 

ZUR 

ALI.6EM. i^iX£RATUR • Zeitung/' 



Dienstag», de» f,. May igoS. 



tiTERA TURaSSCEJCMTE* 
FbOMn, b. Cambiagl: Catahgus codkum ftcuio XV 




1793-95- Tonius /. XII u. 812 S. Tomus //. 
• VIII u 964 S. Tomus ///. XXXII a.330 S. mit 
tEinfcbJufs d«r vi«r£tdieo R«giftar und der£m- 
tanbllttar. gr. Pol. (la RtU?.) 

^iuclionsk»UUogm anrehnlicfaer Bacherfammlangen, 
• dergleichen in England, Frankreich, Holland, 
befoflders in Deatrcbl«n<i , noch immer gedruckt 
werden, und worOber «in r^/öimirtmdu Veradehaifr 
kein uooöthiges Unternelunen feyo dOrfte, koromcB 
in haUin gar nicht mm Vorfcbein; ■Afot* denn, 
woran doch fehr au zweifeln ift,{ieit kurzem erftfich 
damit geändert haben. Was hingegen gedruckte 
▼•rzaicnnifle des Hem^ekrifletivorraths berQhroter, 
jiodi IMMadgr Bibliotheken anlangt, hat iliafaa Land 
verbiltni^mirs^; deren wohl eben fe viel aafcuwd« 
fen als irgend eines feiner Nachbarn. Auchandurch 
die Preffe vervielfältigten Katalogen bedeutender 
PrivatbOcherßle hat die Eitelkeit der Befitzer, oder 
Verkaufsabfioht ihrar Erbaa as nicht nni fahhai 
laCTep ; womntar man «. B. nnr an dl« ^niekt vw» 
handnen der Cardinile Slußus, Barhtrtni, Tmptrialh 
oder die des Patriziers Capponi zu Rom und de« Se- 
nators 2eni zu Venedig erinnern will : zu öffentli- 
«hao Verfteigerungeo indefs gedieh es mit derglei- . 
dben Sammlungen do«b niemals. Von foleben dte 
fo Italien fefshaft ^rw^fcnf» Auslänffcr anlegten, wie 
in Venedig z. B. Smith, in hloram unfer Landsmann 
Stofch, in Lirorno ^ackfon, fcheinen die Verzeich- 
niffe zwar in diefer Abficbt gedruckt; dieSammiun- 
.gan aber doch im Ganzen , und das nach dem AUei 
verfchliagenden England verkauft worden zu feyn; 
als wohin die vor wenig Jahren erft Feileebotne des 
Venezianer«: Pinelti, von der unter AufScht des ge- 
lehrten St. iVlarku.s Bibliothekars MoriUi ein fo treff- 
licher Katalog erfchien, gleichfalls wandern niufste. 

Eban di«a EngUnder, oder waCfen Beutel nicht 
üsbbdbtar vwMian war , hatten in BairefF der herr- 
JiobMI»to Italien sedrurktpn. anderwirts aber äufserft 
Jcbwar anlzutreinendea i'rimir- Ausgaben giin^ht* 

SrgfhumgsmUmr, ifloft. arniT 



fcher, lateinifcher und italiänifcher Scbriftfrcller al- 
les irgendwo Verlciufliche längft fchon we^geBfcht« 
eh' es den Litesatoran und Bibliographen, jener Ge- 
aanden einfiel, lieh »ach dem Ertrage ihm PraUiMi 
nit Ebiftohning der Kmift im Braft nnmiMm , nnd 
fichre Verzeichniffe davon anzufertigen. Seit ein paar 
Jahrzehnten etwa find dergleichen denn endlicl» in 
ziemlicher Anzahl zum Vorfcbein gekommen, die 
aatwedarjnnxe Frovincen ihres Vaterlandes , oder 
«incdne FnMe , avdi wohl etexelne Druckoffizinen 
nur, mit bald mehr bald weniger Erfolge, zum Oe- 
genftande des emfigften Nachforfchens gemacht hat- 
ten. Ein paar unbedeutende Verfuche ausgenom- 
men , war indefs noch von keinem Auffeher wichti« 
ger öffentlicher Bibliotheken der ganze Vorrath na- 
ter feinem Befchlnffe ftehender, imXVtenSecuJo ga< 
drnckter Bflcber, mittelft eigner Verzetchniffe ne* 
kannt gemacht worden: vermuthlich weil die dafi« 

Sen Soficr , wegen geringer Anzahl für fo etwas ge- 
jmmter Räufer noch weniger ihre Rechnung dabey 
anfinden glaubten, als ihre AutbrQder in Dentfchland; 
denen flbrfgens die Luft zu der^eiehen Untemeh- 
mungen doch auch vergangen feyn mufs, weil feit 
einiger Zeit von Nomenclaturen diefer Art bey uns 
^eicbfalls nichts weiter fich hören Ufst. 

Höchrt wahrfchainlieh alfo ift es auf damala 
Ofofirherzoglicb« Koften, oder wenigstens mItlAi-' 
terftfltzung von Seiten des Förften geichehn , wenn 
H. Fo/f/f , Auffeher der Magliabech'lchen Bibliothek 
zu Florenz, vorliegenden mflhfam genug verfcrlig- 
tep, anchrnrichtig aedruckteo Katalog der gelehrten 
Walt endlieh mlttheilen konnte. Wer dfefer 1633 
zu Florenz geborne und ebendafelbft 1714 verftorb- 
ne Anton Afl gewefen , braucht man dem echten Li- 
terarhiftoriker freilich nicht zu fagen , als bey wel- 
chem in dankbarem Andenken zu Itehen, eben nicht 
bändereiche Werke oder neue Syfteme erforderlich 
find. Auch M. war kein vieifchreibender oder anft . 
Unerhörte losfteuemder Gelehrter; was ihn den- 
noch unver^efslich gemacht, ift die tnuff priiafte 
Pienftfertigkeit, womit er In - und Ausländern aus den 
Schätzen der feiner AufBcbt anvertrauten Grofshct» 
aogl. Bibliothek fowohl, ala dar von ihm felbft ga- 
fammelten bis an fdn Lebenaeode fo vneroittdet an 
die Hand ging, dafs wenig literarifche Unternehmun- 
ge^ywagt wuxdes, ohs« bej dam floraotiner U- 
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terator Heb Raths zu erhohlen; dslierdenn aachfeio 
Name io Vorreden jener Zeit, in Brieffammlungen, 
Reifebefehrdbuiigefi u. f. w. eben fd hSufig ficb darbie- 
•t,«lsdtriit;ead eklM diucb Poivgraphi«» oder fbnft 
^wodurch berahmt gewordnen Mmnet. Den Reife* 
gafFcrn galt er fchon wegen feiner cntfchiednen Gleich- 
ültigkeit gegen Schein und Aeufseres für einCurio- 



It 



uno: wie denn die voiLibni aocb zahlreich vorband- 



B nmAblten und ia Rujpfer geftocbneo fiiJdniffe 

wirlulelr belegen helÜM , dafs der |ute Men» hierin 

feiner Laune neb gar zu willig prei? gegeben habe." 
Diefer kleine Cynismus, fo wie dieRunft auch feine 
übrigen phyfifcnen UedOrfniffe auf ein faft iir»glaiih- 
)ich VVeoiees zurückzubringen, und doch Di Lebens 
Jahre firöluleh zu erreichen! erlaubte Ihm nebenbey 
iiicht nur einen (ehr anfehnlitben Bücb«^rvorrath zu 
fammeln , fondern auch zu kflnftiger Vermehrung 
deffelben etwas zu ernbripen. Beides, Mufeum und 
Gelderfparaiffe, legipte feine Dankbarkeit den gewe- 
'ffenen Brodherren ; erft im Jahre 1747 aber, wie man 
llBT deni Vorbericht erfihrt, itt feine durch ein paar 
•ndre Sammlungen feltdem verlVirkte Bibliothek 
auf Befehl Kaifers Franz I rfem Publjci» völlig geöff- 
net worden j und noch 30 Jahre fpäter erlt entledigte 
das Klofter <S^ Mariaa NovdUn zu Florenz ficb der 
Fflicbti dia Afcbe des in feiner Rircbe begrabnen 
-OeleldrtMi aoreli mtmonMeDeokinaU nndnfelirtl- 
•ten zu ehren. 

Die Totalfumme der in diefer Bibliothek aufbe- 
wahrten DruckftOcke des XV. Jahrhunderts findet 
ficb zwar nicht angegeben , mag aber doch woU gn» 
Iren anderthilb taaTend betragen. Zifflirer B e fch re l» 



bur^ hat Herr FoJJi die alphabetifcfae Namensfolge 

fewähll; wogegen firh auch nichts erinnern läf«;t, da 
urch angehängte chronotogifcke und andre Regifter 
tOtx gefchwindere Ueberiicht hinreichend geri.rijt wor^ 
4len. In genauer Angabe der Zeit , der Blittemli- 
len , Sigtiaturen und aller übrigen Auffenfeiten eines 
Buches, fteht er, foweit Ree. bisher Vereleichungen 
anftellcn können, keinem unfrer ficherften Biblio- 
graphen nach. Anch was ans Vorreden, üedicatio- 
lien, Endfchriften u. f w. zur Gefchichte des Büchs 
«Kier feines Verfaffers ficb etwa brauchen liefs, wird 
forgfältig und flberall von ihm hergebracht. Sogar 
bat der fleifsige Mann feinen Dienft'eifer bis dahin aus- 
gedehnt, von den Lebensumftänden der Autoren, 
wenn nSntlidl dsrflber «twas aufzutreiben war, das 
Köthigfte »1 entfübD. Freilich fnchen dttiUiAt Bi- 
büologeo ifertleleheB fMttm ntelit jU«r> fondem 
wenden, mit den nötbigen Thaffarhrn fchtm vorher 
bekannt, ficb erft an folrheBilrheriif'en; wer indefs 
Wird de« NMhber darüber tadeln, Renntniffe, die 
ta l iiwwli od t^Men «Ddem Lindem fich bey weitem 
Vicht lefeht« wie bey ms, erwerben laffim,- in fHa 
Werk mit eingellochten 711 haben? Auch dnitfche, 
-ftnblTbeil vonrttgliche, Bibliographen find mit Dank 
von ihm benutzt worden , und dafs er fie nicht alle 
g^iturnnt« wird man dem Florentiner Gelehrten gern 
Jkn'ftwwrr AiMiieii wurde diwU eift 



Die berrorragendfVe Seite der Sammlung find eine 
grofse Menge trenlicher Primärausgaben gnechifcber 
und römifener Autoren , folcher befonders , die in 
Italiep zum Vorfi^ieili gekommen : denn ausJiadifehe 
erfte Drucke drangen , wie natfirlieh, fehon feltner 
bis Florenz. Sodanh eine bedeutende Anzahl die 
Gefchichte Italiens betreffeuder , anderwärts ganz 
unfichtbargeworjner Schriften undScbriftchen. Fer- 
ner ein ziemlich beträchtlicher Vutratb in Italiäni- 
fober Sprache fohoa im - XV See. zu Florenz haupt- 
fachlich und Ja herum gedruckter Srncke,mtt deren 
Seltenheit anderwärt* es diefelbe Bcwandnifs hat. 
Um (iie Vr rfpicle der Druckerey, in Iii I7. msch ge- 
fchnittne raieln , fehr früh fchun gedruckte Calen- 
der, oder andre die Entftehung der Aunft begleiten- 
de urtd zu ihrer Aufklärung beytragende Curiotm, 
fcheint M. fich nicht fonderlich bekflmmert tu ha- 
ben. WeniuftiMj«; er'vähnt «fcr Ratali.g ihrer nirgend, 
und vielleu ht hat Af. bey alier feiner hbrigsn BOcfaer- 
kenntnifs felber noch nicht viel dan n gewufst: denn 
iKkanhtlich ift feit dem Uintritte de« Mannes «rft in 
die Otfehiehte de« trfien Bvehdrueker- Jabrbundbrt« 
nach und nach etwas rnelir Licht gebrarht w< rden; 
manche fehr befchwerliche Dunkelheit iodels noch 
immer zurOckgeblieben. Dafs die Sjche nicht hlofte 
RieiniriMiten lietre^, eigiebt fich fchon ave dtc 
Üuawrfilieit, Verwirrnag, und denWiderffnUcheA, 
in die fünft hochverdiente Literatnren und Philolo- 

Sen geriethen, wenn auf Werthbeftimmung und 
enutzune eines ohne Zeit - und Ortsangabe in ge- 
flachtem Seeulo gedruckten Buches ankam, .^^nttt 
der Obr%eiM tcliwf genug febende M. - igMÜ mSIme»- 
pido — hiervon etwas mehr gewufst, fo würde fei- 
nem Bacherfaal vermuthlich auch an dergl. Merk- 
würdigkeiten es keineswegs gefehlt haben: denn zm 
jener 2eit und bey feinem nie mterbrocbnen Verkehr 
mit dem Auslande, mufs es mMBdIieh leleiiternnd 
weniger koftfpielig als jetzt gewefen feyn , derglei- 
chen Seltenheiten uch zu verfrhaffen; Mit eininen 
ganz vorzüglichen, in Deiilfchland alfo, zum VuC- 
'fchein gekommenen Druckerftlingen indefs, z- B« 
dem Mai nzer RationaU v<<n 1459 , und -der ebeK 
dafelbft oedruckten iateinifchen Bibel von 1469» 
b«»ide auf Pergamen und vortrefflich erhalten, hat 
Af. fein Mufeum <foch ausftaffiren können. Dafs fol- 
trhes mit erften Dru' kftilrken , der nach Italien go- 
wanderten Rdnftle/ und ihrtr näcbften Nachfolgor 
dafelbft, mulaich reichlicher befetzt fey, verfteht 
fieb ron felbft. ümftfndlieher fich darauf -einziilaV> 
fen . verbietet der Raum; zu einem Belege mehr je- 
doch, wie unzureichend es mit diefer Art v«»nRennt- 
niffen zu M — s Zeiten nnch ausgefehn,kann derüm- 
ftand dienen, daf« fein ilteftes, in Italien erfehlep0- 
Aes und mit JahrctM verfehene<t Druck ftOek nur #Hfc 
von 1467 datirt, da im Rloffer Snbiacn, unweit Rom, 
doch fclujn a Jahre frfther ein Lactantiiu gedrurkt 
w- rden, von welchem dem Ree wi.hl ein halbes 
Dutzend inPrivatfammlungea befindlicher Exempla- 
re bekannt find.' Das Barb von 1467 ift rinAnpu' 
jtowrfrcMMf iM^derHr».^gW^^ W 

i^lTicin 
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Ofüein des KJofoert AiMam zu hja fcheint, eben fo 

£it aber auch fcbon unter der Prelle der beiden Oeut- 
hcD zu Rom gefcbwitzt haben kann. 

Uebrigeas enthalten die beiden «rften Tomi des 
JKatalog« nichts als von M. felbft gefammelte BO- 
«•iicr j dardffitle liuig«|en das ein »aar hundert Nu- 
«MM ftarks nod gar nicht unerbabliehe Suppiement 
^rft fpäter fich vorgefundener oder feit dem hiozuge- 
Jcominener. Im Vorberichte diefe.s Supplementbao- 
■des erörtert iHr P. von neuen die Gelcbichte der 
im Kioftar SL ^aethäi RMi zu Flora» 1476 von 
'DiMiitoiicanennOnehea angeiegtea Onickerey»attd er« 
^än7t den Ftnefcki, der foTche fchon hefchrieben hat; 
^vi-hey Geh abermals zeigt, dafs M. auch von dicfer 
Officiu , die in feiner eignen Vaterftadt eine Menge 
Druckftacke lieferte, nur wenig erft gewnfot : weil 
üeitdem weit mehr Produete derfelben als feine Blhlio» 
thek aofweifen kann, ohne grnfse Schwierigkeit fich 
vorfinden liefsen. Auf den die Supplemente entbal- 
tenWen Abfchnitt fol^t ein, wIp fchon erwjfnit, um fo 
wUkommneres cArono/o^i/cAjf Hegifter, dader eigent- 
4ieh« Ratalug feihft, durch die mit unter gar zn ge- 
«aue Urnftändlichkeit des Florentiner Bibliugraphea 
für den ihn befragenden Bocherfreund etwas anbe> 

Siiem gewT'rden. Hierauf ein ebfn fo erwilnfchtes 
Iphabetifcbes Verzeirhniff derUfticinen, welche die 
fc e to l llldi eneB BOcher druckten, und endlich euiMcar 
y j yÜi ; wo mm z.B. aur unter den NahmeajinAe- 
Yifer, dura, jh w wMfw fa i 71h Agwimu fich omznfebca 
braucht, um von ileni Reichthum der Bibliotlitk an 
Druckftacken des XV Jahrh. und den mancherley 
Ausgaben Herfelben fich einen Begriff zu machen. 
Dafs Hr. F. die Ao^unterung geworden , fein Un- 
AUerheiligften Vater, Papft Pius VI. 
irebilligt zn fehen (der felbft eine fchon fehr erhebli- 
\'u h gewordene Privatfammlung folcher Drurkfelten- 
hejten angelegt, um! ifjs Verzeichnifs davon ih»n triit- 

Setheilt h.itte) und deshalb auch das. Päpftliche Belu- 
ungsderret eingerO^kt hat» «rirdnMn dem frommen 
$obpe der Kirche gern gAnnetf. — Zum Troft für 
unfere Landslente, denen dlefe rfr<y — in einen Baad 

J^edoch g.in7 wohl zu lipftenrlcti im I beinali 30 Thaler 
u ftende Tomi etwa«; zu f heuer feyo möchten, dient 
die Nachricht, data Hr. PaM^r mit dem rein biblio- 
graphifchea Ertrage derfelben» noeh die Supplemen- 
te fefuer nicht eenug zu lubenden Amud. Typogranh. 
hat bereichern können ; wodurch indefs der Foßfck* 
Katalog nichts v<>n feinem übrigen Wert he verliert, 
^mlSL dtofer nimlicb doch Manches noch beybriogt, 
«M« >war io Panzer'« Plan nicht gehörte, zu aadeni 
S)ireeke« ■hei^brauchbai'hlHht Obdfe BeAlrehtttog 
unt^pf.rilnifet fey, dafs anrh i\pt Bflcherfchatz des 
guten /tr. ficn /^ufpruch hnhriVhtit^cr Nachbarn fich 
Werde haben rnnffen tjpfallen laffen, weifs Ree. die- 
len Augenblick nicht an^ugehen; wohl aber, dafs 
sprenn auch <{i<'fer Zuwa^hs der ehemaUgea NaHnaaK 
ttihliothek zu Theil geworden wire, das gelehrte 
Publikum d«>ch wenig dabey gewinnen wflrde; weil 
nämli« h diefer immer untTbcrVhlicher werdende Büt 

«hechaufen ouausblaiblicheMiAr rmt/mk — Wat eina 
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■«oftiknein zahlreiche, blofs aus HalUkMn Büchen» 
auoi der fpatern Jahrhunderte, beftenende.iund an 

die 8000 Numern (nicht Bände nurJjenthaltendeSanim- 
lung will keiinnn lernen, wird iolche in dem 1774 
hty CreJJoni:iir zu Paris in zweyOctavbänden gedruck- 
ten Catalog itlla Idbraria/it» dalligeiiParlaineota- Ad«. 
'Voeaten und künigl. Cenfors FloSetl, verzeichnet fin- 
den. Die Vorliebe diefes Mannes für Italiänifche 
•Literatur erheJJet fchon daraus, dafs Mitglied r( n 
nicht weniger als 24 gelehrten Gefellfchalten jene^s 
Landes gewefen! Seine doch auch Druckfeltenhei« 
ten genug aufWrtfende Bibliothek wurde iodel^ 
wie fti'c .Tus einem mit den A iictionspreifen verfe« 
henen Katalog erfieht , mit unter fchlecht genug be- 
zahlt. — An Erfüllung des von llrii f o/ii iiif hr mals 
wiederbohlten Verfprechens, das Leben Magliabeeki'ä 
nmftindJicher zu befchreiben, als bisher vcn Andern 
gefchehn, fcheinen die auch über Italien feitdem aus- 
gebrochnen politifchcn Ungewitter den fleifsigen 
Mann gelundert zu haben. Ucnigftens iftoicbttdap 
von zur Kenntnifs des Ree. gekommen. / 



laiirzio, b. Schwickert: Lebfnshrfchrelbungtn btrilhm- 
ter GeUkrtm von ^oh. Matth. Schröckk, Profeflor der 
Gefchichte cn Wittenberg. Neue umeearheitete 
Ausgabe. 1790. Krrter Vhdi VUltt-aoAS Zweiter 
Then IVn.456 S. gr. g. Mit den von Schule nach 
Cranaph und Mirevelt fauber geftochatn BUdttitfa 
Lntfifrs und Grotius. (aRthl. ) 

Kin ziemlicher Vorrath von Bildnijfen mehr orfer 
weniger berühmten Gelehrten, meift jedoch 77ifo/o- 
gen nur, die vor geraumer Zeit fchon andern perio- 
difchen Schriften hatten zum Zierath dienen mOffen, 
und wovon die zum Theil brauchbar gebliebDeo Ku* 
pferplatten noch vorhanden waren, brachte die LÜp^ 
ziger Vprlagshandhing als Befitzerip derfelben auf 
den Kinfdll , fich nach einem Literatur umznfehei», 
der den jbernialicen Abdruck gedachter Platten mit 
kurzaeiabten Lebaosbafichreibungeo der darauf dar- 
gefteUten Ebfvnn^lnoer cn begleiten Luit bitte. Ur, 
S , damals n< rh in Leipzig, "togle fich djefem Auf- 
trag; anfanglich zwar ohne fich zu nennen, mit fo 
viehm Beifalle feiner Lefer jedoch, dafs unter der 
AttfTchrift: AbbUdmtigen «$id Ltbmubtjckrnbttngtn her. 
SHArtüt mehrere (drey Bändchen aimlich aufma- 
chende; Sammlungen vom Jahr 1 764 bis 69, znm ThciX 
in neuen Auflat'eii, fli>> PrelTc befchiftigen konnten. 
Wirklich empfahlen ('icfc kurzonHiographien fich auch 
durrbjngenehtncn Vortrag und manche andre rühm- 
liche SHte; dertieicben aafre biosraphifche Litera- 
tur bis dahin n< r)i feite«, oder woM car nicht in dar 
Miiiterlprachc diri uweifen hatte. Inr Vf felbft in^ 
dets, der das, in) Kji lie der cpl^'brten Gorrhirhf c bc- 
fonders, dur^-baus ünrnt bohr liehe Bedürfnifs einer 
fe «ett als mOglichausgehreiteten BtUj'enhtit ithtlloiA 
«u fahlen anfieng, noch aber ein junger Mann «rarw 
blieb mit feiner Arbeit am wenigften zufrieden , an« 
fand e*; weit rathfanicr, mit dergleichen Verftirhen 
vor der üaad inna zu halten. Mit was fQr glockli- 
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chprn Erfolg er nach verdoppelter Ein - und Uihficht te Minncrt vronmter, wie man fogleicÜ fehen wird, 

das biographifche Feld von neuem betreten, kann die meiften noch immer aus der theoiogifchen Facultit 

l^iemanden unbekannt feyn, der aus den fpätern Bei- ^tidi; nämlich: Grotius, Hoe von Hohenegg y die Jong» 

tiinn des verdicjaftvollfen Mannes fich hat unterrich" fer Scimmumt EpiskopitUi Sur mtad , äanfemitu, d«r 

tea woUen. Cardinal Pallmntimij Ant, ÄmmUy Tm m aM , ^mrimi. 

Die «"7^« Ausgabe der vorliegenden hatte fich end- Cofmas Bifcliofzu Durkam, der Schwärmer Awwmams 

lieb ganz und gar vergriffen , und am liebften vvar'es Veit von Seckendorf, BoiUau, der Abt Fahriciut, Bottr- 

demVf. gewefen,fje auch völlig v*rp/'y7>« zu Tehen. Da daloue , Boffuet , N. H. Gundlimg, Lenfant , L A. Fa- 

da neuer Abdruck aber nicht füglich fich ablehnen bricius, 1. B. Rouffiatm, C. S.t)mrian, J. D. AöUtr, 

Ifofs« fo gefchah zu Ausftattune deffelbcn weaigftens C. F. Börner, DoäärHgt,der Cardinal Qiurmit PsÜMt' 

alle«; , was vom Fleifle eines hiftorifche Graadlich- tkr, Bugll. Niemand wird hier dem in fo maxtchm- 

keit uriil das Publikum reTpektirenden Schriftftellen leyHiofiebt vortrefflichen GVot^Kr gewidmeten, mehr 

zu verlangen war« Ganze Seiten der altern Ausgabe als ein Fünftel des ganzen Bandes* alfo betragenden, 

finden ßch ausgeitrichen und durch neue erfetzt, bef- 94 Seiten ntifsgönnen; gefetzt auch, dafs feine 

fere Quellen und neuere Hillfsmittel benutzt, wefent- tcllftklid}keit als Staatsmann und Negociateur fich 

liehe Functe fobirfer in's Ann ge&bt und erOrtert. wu j|tr ta bock angefdilunD CEnda. Defto weqlger 

Auch der Vortrag, wie leiebt tu eraebten; hat aa winfmaa etwas gegen die Wahl afazowenden bibeiH 

Correctheit gewonnen, und empfiehlt ilbcrhaupt fich feir., wie fchon eefagt, auch gut und neu geftochnea 

durch eine Klarheit und Anfpruchslotigkeit, die in Bildnifs diefem Bande vnrgefetzt zu fehen. Dafsma» 

mfira biftoiifehcn Schriften leider von neuem "im- alle die Bildchen der froliern Ausgabe w^iefs, war 

aar iütaar werden. Da von einer vor AaUng ua« flbrigeM febr wohl aetbao. Möeeo ao^b «ator der- 
fers InfUtvts nrlipranglich gefertigten Arbeit Mar dla . Cdban, wie mati niem in Abrede wyaVaaB, dfePhy- 

Ri <lc ift, wird man keine umfränHIichere Anzeige fionomicen der Männer ziemlich treu dargeft eilt hu» 



derfeiben in diefen Blättern erwarten, und noch we- 
niger folehe Bemerkungen, die im Betreff der ange-' 
genenan QueUeo, oder der von den gelehrten Männern 
gerehri^oen Bacher und ihrer Ausgaben vielleicbt 
rorh hier und da beyzubringen wären. Genua dafa 
jnan in ihrer jetzigen Geftalt diefe Lebensbeichrei- 
bungcn dem jiingen Freunde der Literaturgcfchichte 
ohne Vorbehalt anpreifen darf; wie deuH auch der 
mit eigner Belefenheit fchon au.<(geraftete, daan and 
* wann, vielieicht ant fubjecttrem Oranda nmr« anders 
nrthellende Renner hier Iteinesweas leer ausgehen, 
foni'rrn der Unbefangenheit und Sachkenntnifs des 
Vertaffers willig Lob zollen wird. Dem Zufchnitte 
der Arbeit fcheinen die ehedem fo beliebt t;ewefenen« 
■ilt anter ancfa jetzt noch brauchbaren Mhtnnf des 
Bamablten tUttrm aum Mnl^r gedient zu haben ; 
den unfer Landsmann aber an l'nparteilrrhkeit, Um- 
Ccht und eigner Beobachtungskraft weit üherlnfft. 

Was für Namen man in der nunmehr auch chro- 
aafgg^/2A geordneten Gdllene zu fuchen liabc, glaubt 
Ree. doeb noch angeben zti milflen. Mit Ausnaltme 
des Ar/tes Theopkr. Paracttfus, der jedoch auch in 
thedfophifche Orillen fich vertieFle, und der gelehr- 
ten Ncinre Roswitha, die gleichfalls es grofM-Mitheils 
auf Erbauung anlegte, finden im rrften Sande fielt fol- 
gende Ig Theologen aufgeftellt : P.i)irt Pins IL, Savo- 
marela, ImHut, Ztenngti, Eck, Bugenhagen, Brentz, 
Flactnj, Bneer, Georg, FUrß vm AnktUt, HyperUu, 
S/lajor, ^ok. Pfeffinger, Ftfcker, Bifckof von Hockefltr, 
David Soris , Poßei , Cameanella , Ariat • Montanns. 
KeninMr nimmt', wie billig, Martin Luther einen 
faarrofrageaden Platz ein. Michl nur toB Seiten fallt 
fdna LebensbeTdireibunji^, fondem fie hnA aneb fo 

vielen Revfall, dafs man fich die Freiheit n.ihm, ohne 
» Vorwiffen des Vf befondre Abdrücke davon zw ver- 
aoMltan. <— Im »MjM Btula erfbheioaii afl gelabr^ • 



hen ; bey den meiften war, den äufserlt geringah 
Kunftwerth unbeachtet, diefes doch keines weges der 
Fall. So z. B. zeigte ficb da der berflcbt^^ iMunini» 
kaner Thomas Camnmiikt wolribslaHilt.nut ainar gaas 
gefSUlicen Gefichtsoildung, und einem nichts weniger 
als widerlichen Zufchiife des Mundes; da er, gar 
nicht feindTchaftlich gefinnten Reifenden zu Folge, 
diefen doch bis nah an's Ohr reichend gehabt halwB, 
und die Anficht des Mannes überhaupt zurfickfto» 
iand. nwafiM üsja doli. Freilich mae die mehr als 
dnmai auMaftanrfneund als fehrgranlambefcbriebaa 
Folter zu Neapel zu Veninnaltuns feuMff jOcfiotelfr 
ge auch das ihrige beigetragen haben ! 

ARZNEIGEL AHR THEIT,, 

^^iKAK, im Indufh-ie-Comptoir: TktoritiMi'jprakH^ 
fcket Handtmck der GebnrtMUft, zum Cebraneb« 

hey akademifchen Vorlefungen und für aneeheA» 
de Geburtshelfer, von Dr. Ludw. Friedr. Froriep 
Pruf. u f. w. Zweyte vermehrte und verbeffLrte 
Angabe. 1804. Xll u. 473 S. gr. g. m. IL 
(amU.) 

Diefn zweytt Ausgabe hat wefentliche Vorzöge 
vor der erften. f S. A. L. Z. 1803. Nun. 339.) Der 
Vf. hat die in den verfchiedenen Recenfionen faia ag 
Schrift befindlichen Vorfchläge und Winke benutzt» 
um ihr mehr Genauigkeit und Vollkommenheit zn 
verfchaffen. Ganz, oder zum Theil, umgearbeitett 
mit lehrreichen Bemerkungen verleben, und oft be- 
deotaad erweitert find vois^glich dia Paragraphen 
174. M«. 499. 365. 366. 4a9-u. m. a., wodaxcb auch 
das Bnen ftirkar als «fie erfta Ausgabe geworden fft. 
Tvlir Recht kann daher Ree. gegenwärtige Schrift fo« 
wolü zu Voriefungen, als auch aJien jungen Qebiut^ 
halfen nm «IgeMD Slwtfami enprailfa.. 
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VARmSCfiTR SfHRlF.TEN, / ,1 

io, b. Martini: Neufs Mufenm der PUUoJopUt 
] und Literatur. Herauscegeben von Friedr'ukBöu- 
', ttriceck. Xicytfn Biades erfles Heft. 1804. i6KS. 

^*yUs Htil. 1804. 172 S. .Drittm Bandes rr/I» 
I' - Heft. 1S05. 143 S. 8' (JedMBeft 16 grj^ 

I liefe Zeitrcbrift erhält ihr eigtnthnmlicbes Inter- 
^■"^ effe nicht fuwohi durch AbtMndlungen you-vfi- 
^fsem wifrenfchaftlichen Werths^ ^ .durch (fie^rTv^- 
^denz, worauf alle ihre Auffätz« gelieret ^fuEU' MR' 
l^ch , die nacbdrückliche B«hauptiuie der guten ^f- 
pb« der gefunden Vernunft ynd des guten Ge- 
.fclnnacks, und die Beftceitüng der phantafti fchen 
^AusWilchfe der neuern Pbilurt)phie, der neuern 
lefthetik und Poefie. Der grölste Theil der Auf- 
z« jfipct dicfeni Zwecke ztu^jge polemifoh, abtf 
rYdr diii gute Sacne'der MenChheitt nicht Irgend 




'diii gute Sacne'der 

artey oder Sekte. uer Herausg., von üem 
iften Auffätze herrObren, ift im Ganzen auc^i 
^«ei(|g}ackLic})er im Beftre^ten als im Aufbauen eines 
''f^vi^ Syft^ms. Fflr eine geiftreiche Uoterbaltung 
.und Belehrung forgen die auf Literatur 6cb bezie- 
henden Auffätze; daher man gern zu ihnen von deir 
.XectOre jener zuräckkehrt. VVir werden den iobelfc 
jedes Hefts fo kurz «Is 0lftglM>* ,pU «ialfO^ 
.)(ungen darlegen. 

Zu/etftenaindm tr^VLA. l^Orphifclut^GtfttMg 
fuuh tinem griecktfcken R'ßgmtiUe itjfmwobaeiis. Nt^ 
Mmtr Nachfclirift. Eine freye üeberfetzung des be- 
kannten, zuerft von Stobäns volKtandii; geiiofi rlen, 
^Gefanges, in welchem der Pantheismus tnit dicht^- 
rifcher Begeifterung befangen wird. In der Napb* 
/chrifit eifert der 1^. mgen die «Ueroeaeftf Philofö- 
jpbie, welche den Paotneismu^ and Hylozol^mus. def 
nur als Poofie verftlndlich fey, als reine Philofophie 
aufzuftellen vcrmeynt, und gegen die fchoo geoiafb* 
ten Verfu'che, diefe r etifcninacbve^, in die grofse 
^ndelegantfB Welt einzufahren, „dai^it der zarte Uefr 
find .du zarte iMädchen nicht etwa - mit pofstitchee. 
Cpndern mit recht philofophifcher Andacht, und 
ernftlicb wie die Hottentotten, den heiligen Mood 
anbete, um zu dem frommen Kinder ^taiiJjtn der Vor. 
weU 7urflckzukehren." 3< t'oH der phitofopkiffkm 
AKjcU.inmg. Vom Herautglber. Die Tendenz (U«Cm 
/ , firgämmmgiimtr/ t$a6. &ßtt BmA' 



^^-ÄVm iH ppleop^t^sb und «^goitlioh gfgffi die 
'neneuB Fhilotyphie^ welc'^e «ine inteiteetoBlle An- 

fchaiKing anninuiit, gerichtet. Mit Kants At3- 
fchauungslfhre^ ift, auch nicht zufrieden. Die 
GrOnde, wuraii^ uc)) die verfchiedenen Theoneeo 
(tauen,, Ijpd ^ie^t.ijpffier deutlich entwickelt, .und 
euoli'oic^t jvidfulegti. was gegen lUet gefagt wir^, 
.zeigt , idiafs der vir. von der luee einer durcH.ihl^ ^ 
vollendenden Tranfcondentalpbilofopfiie (gleitet, ra 
den Rritici-smus einen Sinn hineinlegte, welchen 
jkein unbefangener Prüfer in denifelben linden kann. 
jKant habe, Xa^t er, mit bewuaderuaeswQrdicer 
^akdhpuv.t bcKwaeTeti» dafs die Wahrnenmane d^ 
J\i|faniilQhfaTtte^^ und Verinderlichen in der Nitttr 
, nicht die Bans der Begriffe des Raums und der Zeit 
fey ;j «her er habe Gen nicht b^nügt, die unveräi^ 
^derlichen Bedingungen derMflg^iohkeiteinermeafch* 
JioAen Wabnelinung flbeiAMipt «l»nu«feiüiolie JE^ 
•kkniüniß/orm xo eiUatem, fonrfem niir aueh^ eln^ 
reit%< Natur des nunfchlichen Gemüthi fingtrt (?) und 
.diele durchaus mit der reinen Vernunft verwecbfelt« 
da Geh doch die menfchliab relative Nuthwendig* 
keit and Allgemeinheit der fogenannten firkeantaj^ 
A priori mit gleicher Bändigkeit aas den onverindef» 
lieben Oefetzen der menfcblichen Organifation er- 
küren laffe- Zuletzt liefert der Vf. noch zur Tbeq- 
|-ie, nicht des Anichauungsvermögens , — denn dj|« 
von als einer hefondern, Seelenkraft darf nach (lern 
.Vf. weder in der Pfycbologie, poch in der l^aiK 
/ceiideatalpkUofopbie;(.UeRMe feya, — fondem der 
Anfebauuiugsarten , ciqe Anfchauungstabelie , wel- 
che fo ausfieht: A. Bewufstfeyn der j^efetzroäfs.i^qi 
llicbtung der Geiitcskrärte, 1. im W >fljBii.;S£( 
tive Anilchauiing , a. mathematitche, b/ ii|ri|^ ~ 
ji. «mpicifche» & T^efophifabe Aufchattoag« a* 
Wolira. Moraufche ^Mehauung, 3. ini, Glaobm. 
Religiöfe Anfchauung. B. Hewufstfeya der frevC« 
Entwickelung^ der Geifteskräfte. Ae'fthetifche An- 
fchauung. Ks warde nur ZeitverfchwenJung 
9)iB dieler Tabelle .clen.' B<|griff des VfiSf^foa Aft- 
febauung zii en^ifkelo pdf r ihn mit dem' vörbef 
gcgebfinen: — AntcJiaunng ift der Anfang aller ob- 
jectivea Functionen desBewufstfeyusi es ift iW- Act 
der urfprQnglichen Vereinigung der Abftraction mit 
der Empfindung — zu vrrgleicbea. 3, Von ^ 
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(Fortgefetzt im zwtyten Hefte.) AniA In diefem Auf- 
fetze tfitt cl«r Vf. ajs ßeftreiter aller bisbcrigpo Vt^\ 
füche elner'MbraIpbilofophie und Retoftnatqr 
derfelben auf," mit demfeI6ea Olflck, wie er es'fehoa 
in feiner Apodiktik verfucht hatte. Wir vermiffen 
bey ihm das Talent der Sagacitat durchaus, weiches 
Kaot in fo vorzQi^eliem- Oirade befafs, und deHim 
gröfserer oder gerrt^lf i ' Mi iifii äUa Mch ihm atf 
getretenen rcböpferileliett Pliilofophen fo wefentlieh 
Ton ihm unterfcheidet. Damm macht erfichSchwie 
riekeiten und Probleme, nur um etwas durcb 
' fiiOlilen grüblerirchen__Verftand ?:u iöfen; dar- 
vm glaubt er auch «adlidb d«n Schlaffei aliei philo- 
^fophifchfen IVifTena inxlem UabegrrifllchM oder Ab- 
'fbluten, da«; fich nicht erkennen, aber glaubco Itfst, 

* 'jgefunffen zm haben. Naih einer lichtroTlen, meiflen- 

theil«; treffenden Oarftellnnc der ältern Monlfyfte- 
' ine und der neuern Verfucne für die Moralphilofo- 
!phie, fchliefst er die erfte Abtbeilang dn AaffatzCS 
'niit folgendem Urtheil oberRaatsVerdieoft: „Nach 
•lolcben Erfcheinungen in der neuern MoraJphilofd 
'phie war der kategorifche Imyerativ der Kar.tifchen T^er- 
nurtftkritik nichts Geringeres al«; ein Blick aus hellem 
Himmel. ■ Einer neaen't)arrieliung diefes Imperativs 
bedarf es hier nicht. Kants Terdieaft, dieMÜloial 
^«der zu Ibmr Wflrrfft berrcMrgerofeli «tr'Iilb«ii ,'ffe 
imter allen Verdienffen des unfterbh'cbcn Mannes 
das gröfste. Aber dafs die Raotifche Moralphilofo- 

Sliie, die den Menfchen zu isiaanl ungleich edleni 
[eroisknns, als der ftoifche war, ^'egelftern' kakili» 

• Üt PhUafopkie ßek filbß ztrflört ; daß ßt auf eitter f^tl^ 
' u (chfe!ung drr J^rmunft mit dem l' erflande und auf ei- 
tler erundfaljchen Ertgfgenfetzung der Sinnlichkeit uttd 
SittktMitit btritht ; daß ße felbfl im unmitielbaren Be- 
'vmßtftyn, auf das ße dock gegrilndet iß, niijit wutigtr 
•jamrreiflt, als trbaue/r -^ meb foH In deih zwljf- 
'tenTheilc gezeigt werden. Das Erltanoen Ober die- 
■fe höchft aiifTallenden und einander zum Tbeil felbft 
"zerfturenrfen .^us^pri!che macht eljrii niclit fehr be- 
'^ierie nach dem in dem zwtyten Hefte verfprochii- 
'S«o Bewelfe, tron dem .man vorher WifTen kann, Amt» 
ÜT fich in Nichts auRofeo werde. Wirklicfa findet 
man iixth nichts Weiter als diefes. 'WfAro m^n fragt: 
was denn eigentlich und im Grunde die gebietende 
Kraft im ßewufstfeyn fey: fo erhalte man keine be- 
friedigende Antwort. Denn die angeblich reine 
Vernunft, di« fic^ üUbft ««DOigeii will, mache theo- 
Tietifcb das Abfoint« , oder «Ira Iderfen Orvod alier 
OrOnde zu einer inhslflofen Idee, und kfinne fchon 
deswegen, wenn fie durchaus confcqueot feyn wol- 
le, keine unbeijlingte Ueberzenguug in irgend einer 
fiinUcbt gi^n lauen , ooch dne fblche gewähren, 
^•m' inlm Seh Mbft 'rnre,' ob"inaii fleh BidB aeeh 
mit einem fogenattoten Moralprincip felbft tinfche. 
£s bleibe ihr nichts flbrig, als ein Machtfprucb. 
,',Da follft? fagt fie. Was ioll ich denn zunärhft und 
MldSktift^h? Diefer'Forqiel ^!']) gehorchen! Einer 



wie erhebTfich denn der Vf. über diefes Zirkel , er, 
der behauptet ^ ji^lle unhedingte I}«J)erz«ugiiog fcy 
TIM der l(Me d^S Jihfojpten uezertreonlich^ das Ab- 
ftJufe fetb» iberlteln Gegenftand der ErkenntniTs 
weder durch Anfchauung n«>ch durch Schlaffe , alle 
Phiiof«<phie aifo Skepticismus ? Durch den Giaa- 
becr; weicher nichts airders ift, a^s cler ' fchlecht«^ 
diiigB imfemteidliche Akt des :TeMmideynM oder 
der Vcniiinft , wodwreh fie fiek mt iu Met aStr Hm 
(das AMbh^te) rrcnbt , vor welcher die ganze Naiut 
mmd mHihr alles U'.ffen verjchwindet. Djeler Glaube 
wird daao verftäodig und aufklärt, ^«^jhouuMB 
fich feiner Endlichkeit Oberhaupt in Beriehwwg aef 
das Unendliche fo bewufst «^d^ d^-mm «n^it- 
telhar kraft diefes von keiner Phant.ifie cpbh>nffef en, 
und durch keine Natur und keinen Svllogi^mus be- 
frieligten, Bcwufstreyns der gebiettr.dett Kraft fie- 
horcht t die, wie aus einer andern /feit, als Stimne einer 
Unvmnuifi» urfre denkrrde Natur (Uirfhdrfmgty t$md 
uns des moralijcke» Gefühis fHlffg maeUi.deffem ßafitUr 
diefem Xjlauhet) , als ati'i G^ifeitter tfiKtern, 



f^rntdf Uod gerade diefer Form«? Warn ni denn? 

Weil dii follft. 'Aus diefem /Jrkel will und kann 
die ^amifche Phüofopbie nicht hexa«c4> ■•— 



dawN nach 

uiijerer E:»ßcht unzuniingi.^l.a. H l.: j-j uns das höeft- 
ße alier üijetze ifl ," lo liehen wir allo wieder iii-diji 
Anfange. Es ift Factum anfers Bewuf.stfevns, dafs 
die Vemnnfk eine tmbediiigt.gefdstu^bende Gew^k 
in Befthrimung der WiBkoF aWti^ 7 deren 'wfir' nÜt 
eben durch das belüge Geler / be .vi ' • \ erden. Noch 
fragen zu wollen, ob uns die Vernunft durch Caa- 
falität nicht täufche, ib ertVens eine anaberleete 
Subtilität , da es Jteioe ErkenntfAfa^^ fondein des fie» 
fümmungsgrund dils Banddnif benift» «mtsw«^ 
ten<; eine vergebliche Frage, weil Wtn dttidk-MmKi 
über Vernunft hinaljsgebeo kann. ' 

4 UeOer die Knuptmomente der ßoifchen Sittenitkrt 
natk Epiktets Handbuchs. Von H. Auahardt, fofdd' 
zune und Befchlufs ib dem xwi^sn Refti. Br.lL 
Toileadetin diefen beiden Heften feine {Brenge, aber 
meifteas richtige, nur zuweilen die Gränzen nber- 
fclireitende Kritik nicht der ft< j,'"r}ien Sittenlehre 
ilberhaupt, fondern der in dem Epiktetifchen Hand« 
buche befi"f^h'chen popul.1ren mehr die Anwendung 
als die Orund(|tae betrefTendeq DarficUang. Bey 
aNer KHiabenliefr vnd Wnrde, welche fich in dlefem 
Svftem au5;fprlrht, kann e.s doch nicht fehlen, daHl 
fich die Anwendung der Grundfafze, in welchen 
Vernunft und Sinnlichkeit entgegengefetzt, aher 
Priocip. Objeet nnd Triebfeder der paktifchc« 
"Vernonn Ton der Reflexfon nicht ganz rein ib%«- 
fafst worden , nicht bald als heroifcher Enthufias» 
mus in Urherfchätzung der menfrhiichen Kräfte» 
nnd einem Ringen nach einer Unabhingigkeit TOS 
der Natur , die die Vernunft nicht fodf^» Wabndv 
die Zwecke' der Menfchheit zemfehtet* hnd dt ftö*- 
ze F-igenliebe und Selbftliebe, welche die fittliche 
Selbftftändigkeit mit der phyfifchen verwrchfflf t nd 
das Mittel zum Zwecke macht, offenbarrn fi<llte. 
Diefe Mangel (jnd hierin AnmerkungeN zu den gröfs- 
tentheils noerfetzten Sitten vorrchriften des Fpiktets 
beleuchtet worden. Das Refultat feiner Pnlfung ift: 
die ganze ftoifche Moral, ift unbefangen geprofu nur 

- ^ ein 
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•in Syftem eigeanükzigttr mit' dem Zwecke der 
fdenfehhfiit durchaus unverträglicher Selbftliebe. 
. ^ie'erkanTen Hab« dcrSc*fet ungeftorte Cenitgfam- 
* kcit durch natvrwidri^e Verzichtleirtung , durch 
'ftrafbare GleicbgOltigkait gejgen die Irrthiimer und 
•den verkehrten Sinn der Weit, durch Ahftuniufuns 
der reinften Gefühle, mit einem Worte, durcti pti- 
£*M Vcrhdtao, bey welchem oiohts wahrhaft Gro« 
Ibas' vfad (MtlÜobes aanreriditet werden kann. — 
In AnfelranC der kraftvoTlcn Ueberfetzung haben wir 
•MT bey eiHrSMUe(i. Heft. S. 75. 3. Kap. des üri- 
ffaii4 äaMB f^ßtmin. Die Worte : r^v cit(iv it 
•wntJm «w- fm w m$ vr $i mutka, aberfetzt Hr. IL: 
MHmi4Atftmifi miit Nrigmng zu dem, wMim Gt' 

bitte d^C^lVtrhfamkeit liegt. Wir können uns nicht 
fiberzeugeo , daCs r« «-«^«yrc eben das bedeute, was 
ra ^fm\ aus dem Zufamireohangc und dem Cum- 
«lentere de« Simplicias erhellet« dafs ^liktet« Mpy- 
'«■■f ^alrio gine: Es ift im Oaneen Icieliltr,' fiäi 
- mgmm «Ii pofitiye Maxime des Willens zu bilden. 
Ka ift alfo rathfam, daf« ein erft angehender Schaler 
der Weisbeit, abgerechaet, was er durch Naturtrie 
be begehren mafa, wobej narMifsigung empföhlet! 
wird, fiobkcin beftimortes Object &s veraOnftige« 
' WttUeiit ten>.«Mil «r oocb nicht weift» WMvaMr 
■dat OeUit dln> fceyfaeit gehört, vod wtacu bewah- 
ren fittlich gut ift, und 5ch nur auf die Vermeinung 
des dem Sittlicben entcegeflgefetzten einfchrinke. 
5. U^tr dtn Btmff der Tifytiulogie itiui den phUofopki' 
fckm Sam ätr altm Mythe», Von Ji. Ktuikank. ber 
Begriff einee Mythen ift, ungeachtet ib ■Mimicbfidtl- 
ger, trefFlicfier mythologifchen Schriften, noch fo 
. .unbeftiinmt und Ichwankend gehlieben , und diefes 
■hat fo maDnichfaltieen Einflurs auf die Bearbeitung 
•der Hfljrtbologie gehabt, dafs des Vfs. Bemahong« 
liM*Illliak deffelben nach logifcbei» Regeln zu be- 
Jkinmmt« allen Dank ve^ent. - Nach der beftimm- 
-tafl' Bedeutung eines Mythen als Sage Oberhaupt, 
'welche auf keinen hiftonfchcn Gründen beruht, be- 
greift die Mythologie alles, was zu allen Zeiten un- 
itir'Mem Volke als geüebehen erzählt, oder als Oe- 
«taak» kB di* Farm der Begebeobeh afoiekleidefc 
i w td/ fthr -dcflbB WihHiefr man aber nmt rfarcli 
ABwelfoag anf unlängbare Monumente, redende 
«der ftumme , durrhaus eiaubwflrdige Zeugen einen 
CJebcrzeugungsgrand anf obren kaan. Diefes whd 
■Mf4lie£iplbailBiig4ter Mythen und die Beftimmmg 
ilaa fathalta 4ler Mvdmlogie sngewaarft , au« welcher 
•nit Recht der Cnitns eines rnvthologifchen Oötter- 
wefens als znr öpfchichtser/ahlung gehörig auspe- 
-Ibhlcirfen wird. 6 Salomov Matnfon's GefchicHte femer 
fkUnfophifAen Autorjchaft in Dialogen. Aus Jeiue» AtM- 
Urlaßenen Papieren. (Befchlufs im xwtj/tmt Hefte.) 
INiciu ohne IntcratCa«: uegaeehtet die wenigen Dnta 
ans feiner Lebeua« wd Bfl(lung<;gefcliichte fchou 
na feiner Lebensbefchreibung und feine Tln^ufrie 
denheH mit der Kantifchen Fhilofuplue und das 7,ur 
Kreinznng derfelben beftimmte Princip der Keftinim- 
Mieit bekannt 6nd. 7. Diommt mtter dm BUekem, 
•krs wfiUt «r dbr deutfckeu Uttnktr, Wkam derbe^ 
f 



doch nicht iahomaoef und bey manchen Uebortrei- 
■ baafen.aichc gmndlore Kritik des deutrcben Liter«- 

turwefens, die vorzüglich den Mangel an einem be- 
ftimmten Charakter, üeifte und Gefchmacke zur 
Sprache bringt, „^irgen(^s wird tlic wiffenfchaffli- 
che Xiiteratur fo mit Mudekram, bald pedantifcheia» 
bald phantaftifcbem Modekram ausftai^irt, als un- 
ter den fonft £0 foliden Deutfchen. Und weil ihr 
das Neue noch immer nicht neu genug haben könnt: 
fo freut ihr euch nicht ueiier fjpdanken und f nt* 
deckungeii , durch die ein Gelehrter nach dem an- 
dern die Wiffenfcbaft erweitert» ihr nehna nur ftir . 
dea Partey» der aücs Oberfte a« auterft kehren, 
und fchlechdiip von vom anzuAngen fcheint; und 
habt ilir endlich Ijemcrkt, dafs die neue l'yraniide 
lo wenig wie die alte auf der Spitze liehen will ; fo 
wendet ihr euch von ihr, und möget von dem Man- 
ne gar nichts leroea , der euch die Köpfe nicht um* 
dreht. Diefs ift die korse Oefohichte namentlich 
eurer Philofophie." — In der äfthetifchen Cultur 
der Deutfchen griff noch nie ein Rad in das andere. 
Geniefprnnge und Bucksfprflnse wechfelten nut pl^t* 
ter Nachahmerey ab." — „ Nirgeads in der neuera 
Well treten die janeen Gelehrtes ivit folcher Imper- 



•■f die Schaltern der iltani» «nd facheo mit 
folehar Rvlimredigkeit auf Koften Ihrer Lehrer 

üch zn erheben als in Deutfchland." Es wäre zu 
wQnfchen, Diogenes möchte aus feiner Tonoo 
nicht recht gefehen haben; er hat nur vor den 
Sehreyem mcht das refpectable PnbÜcum be- 
merkt, walekaa nft islbflkftindiger Kraft feiner Ue* 
berzeugnng folgt und im Stillen wirkt, ohne auf 
den Lärmen der Modehelden mehr, als es werth ilJ, 
2u achten. R. Tjterarifche Scherze. Dedtutio» des Ha* 
ttßofft nach Principien des Hn. Prof. Schelling. 

SSmeytts Heft. i. Dit letzte Krife der Ssftem, 
oder , von der JlbraHtät und Jmmoralität der üwtnmf 
guMg. Vom Hetaeugeber, Die Ueberfcbrift ift nicht 
ganz klar. Es ift hier die Rede von dem Verliällnils 
der fpecuiativeo Ueberzeugung zu der moralifchcn. 
Es mbt ein theoretifches uDcTpraktifches Intereffe 
der Vemaaft : beid« kAnneo ki keinem wirklich^ 
WMarftreite ftebei». Wenn aber ein Philoro]^ da« 
Wiffen zu feinem höchften Ziele macht mit Aufopfe- 
rung des praktifchen Intereffe: fo nennt der Vf. die 
Uebnrzeugung , in welcher er feine höchfte Befriedi- 
gung fucht, etwas uaverftindüch immoralifcb: nicht, 
als wenn er «las Qnwiffen als letzt« Inftanz fOr die 
Entfcheidung der Angelegenheiten der Speculation 
betrachtete, fondern um nur die Entzweyung der 
Vernunft mit ßch felbft in den rieuelt*ii Syitomcii zu 
bezeichnen, welche wirklich zur höchfen Rrißs ge- 
kommen ift. VVa.< der Vf flber den MateriaKsmuift 
-den Eichtifchen undcichellingifchen Idealismus, (den 
Fetzte .betrarMet er als -da-srenige Syftem , welches 
den Triumph' der .SpiTulafion '■\ber die Moraüfät 
vollendet,) ifr in mehr als einer Hinficht intereffant. 
2 ron der Naturphitofophie nach der Idee einer Avodik- 
iik. Von) Ihrcmsgtber. Befchlufs der im trften Hefte 
des erfitn BaBd«s>. abgebroditMa AhiMiiillong. Der 
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Vf. verbreitet Geh aber d«n Begriff der Naturphilo« 
fupiua, ihren Elementarbegriff, das Leben, und ih- 
re Aufgabe: zu zeigen, daß jede Naturbegefüuheit $iMt 

'.mbjutivt Bedingung dts Lebens jey. Er unterfcheidet 
feine Naturphiluiuphie -von der Scheilineifchen , die 

•er als eio Frod«ct der febwlrmeaiaa Veroanft eif- 
rig bef treffet — «ad Bfmmt alfo fef a eirthafiaftifeliefl 

' Lob zurflck, das er ibr io dem trfttn Hefte ites crßen 
Üaodes g(%eben hatte. Uebrigens kommt man in 
«fiefam itelchlurs der Abhandlung um keinen Schritt 
weher» und mao fiebt fich umfooft nach einer 

' Beebtfertigung diefes Begriffs, and ntch einer De- 
ducti nn (l«*r Möglichkeit der Natorphilofophie, wel* 

^«he den Cunfal-riexut aller Naturb/fjebenheiten auf ei» 
rnncip zurückführen fall , um. 5 Ijfbrr Hn. Retnnolds 

■ neuefie Expofition der l^erwamdlung der J^gik tn religiöje 

' fleUiphyfiK. Der Vf. entwickelt nicht nur das dialek- 
tifche Gewebe und den erfteo Gmodfebler der ein- 
zigen Logik , die Verweehfelung des Prineipt dee 
Denkens mit dem abfuluten Urgründe aller Realität, 
einleucbtend , foodern zeigt auch, wie Heinholil 
ddrch (eine religittfe Denkart beftlmmt wurde , den 
abfolttten Jdealiamat mit ainiMn iMifobeB ReaUsaios 
tu vertaofeben« ireil aller MeaUannt« «olelvt mt 
Atheismus fahre. 6. Idee einer Literatur. Fortferzunp 
u.iit Hefchlufs. Ufher die Nolhwtndigkeit einer iciuirim 

' Trennung der Poeße nm den If'ijjenjckaften in jeii r ue- 
bildttt» Literatur. Kin wahres Wort /u feiner Zeit 

• gefpruchen« gegen die in der Schellineifcheo Schule 
erträumte IdentititderPoefieund Philofonhie, welche 

. allen reinen Sinn fflr Wahrheit uiederfchlägt. Plato, 
«icn diefe fu gern nachäfft , trennte beide , wie es ei- 
nem Denker zukommt, wenn er auch oft feine Ideen 

'in ein dichterifches Genrand kleidete. Treffend 
wird der Geiftesebarakter diefet grofien Maones (Ca 

•wie Herder«, der her aUer Platonf leben Simietart' 
Hoch kein deutfcher Plate war) gezeiehnet, MÖen 
tv»>lrhc. das PlatoniGren einiger neueni Philofnpaen 
eben fo abfticht, wie Affectation gegen Natur. 
7. Jieta und Plaut zu umeu UuUrfuämiugm, Aus Sti» 

'lUbmous kiuttrlafftneu PapUrtu. Maknon war eis 
trefHinher Ropf. Wie viel die Welt durch feinen 
ru frühen Tod vfrhiren hat, ßeht man hier aufs 
neue, wo er ücli nbt r FVl'i ülungsmpthode:! , über 
das Verhälttiifs Her verfcliieilenen KrkenntnifsTer- 
mögen zu einander fownbl als zu dem moralifcben 
Charakter Aber den wahren Werth der £rfindun- 
een , Aefthetik des Intellectualen , die Orlnzen des 
Gebrauchs menfchlic her Vollkommenheiten, pfy- 
cboloepfche Rrklärung der Irregularitäten in der 
Sprache mit feinem gewöhnlichen Scharffinne ver- 
leitet. '8- LiUrartfeht Sdurge. PoM/i^prvphHifeke 
■Couflruetitm der Gtfekiekte der Kaut^ehm' PkHefiij^ 
(zw- HOrp^'rs Lenore) nebfl rn:nn prfchwHvzten Sonntie 
und titur neueßen Efockt tn der ieutfchtn Poeße. 
fDee Me/tUmJk /mlgt.) 
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Diele lebhaften, fehr freymütbigund unterhaltend 
gefcbriebenen Schilderuagen betreiben (thei)s 'ifsdirf- 
duelle Kriegs vorfalle, die der Vf. als Augenzeuge a*> 
fah, oder von Augenzeugen anmittelbarerfuhr^lheM^ 
: das Betragen der Heere und tautend kleine i^Oae, die 
einen fehranrohatdichen Begriff von Camjjagne* L^bep 
gewähren ; theils die Befchaffenheit der O-^^eoden aod 
Uerter, wohin der Vf. mit der Armee oder aurCeioen 
angeftellten Excurfionen kam ; theils den ^ofluft, den 
der Revolutionakrieg auf Poüatk» Sittattf Oebräiiohat 
Deifkuagsart nnd -Religion in den-LAkdeia 'iu»tte,däB 
zum R.riegsfchauplatZ(uenten ; tbei/<;S/:(>nen desbius- 
lichen Lebens,' denen die meiften Lefer ihre Tfaeiineh- 
mung ficber nicht vcrfiagea werden. Wir können da- 
her dielt Buok el« eine nügaiiiain Mmdkm^Lm)^» 
mit Pnf wid Rebbt eninlaMan» oiHl maBikieMLllalb»- 
derhf^it bemerken, dals der aufiraerkfamere Beobach- 
ter hier manche IJarftellungen findet, die ihn fcharfe 
uad richtige Blicke in den Geik.'dielee wnnderfamen 
.Krieges and in die Urfacheo feinnrdb h6ohftabweeb- 

• feinden und oft völlig uner wa ttdtan Erfolge thun lau- 
fen, fo wie nebenbey mehr als dne gelegentlich eüge- 
ftreuete,in ihren Folgen hOchft fruchtbare Lehre^ wie 
z. B. von den herrlichen Wirkungen des humanen 
Betragens eines Obergeoerais an Kalkreuths üey^el, . 
von den durchaus heiiramen Folgen eilMrgalcnIBM> 

,plin in Feinden und Freundes Land u. e. m.t dtomM 
niebt oft und niebt laut genug predigen kann. ÜalMr 
die kriegerifchen Begebenheiten felljft gibt der Vt. 
feinem Zweck gemifs mehr Nachrichten zur Kennt- 

• nifs des Details als des Ganaen: doch kooimeafbie 

• und da ein^ nicht unerbehUolie Bemerknagen eo% 
wie a. B. Ober die fooderbare Teradnidogie, » Ü ehn 

. eine Flucht Retirade, Dislocation PofitionsHrdrrttng 
u f. w. nannte; über die nachtbeiligen Folgen, wei- 
che oft feJbft durch grofsern Menfclienverluft darana 
entftehen, dafs man zu ängftiich Menfcbenblut fcho- 
nen wiU, ganz entgegen Friedriche II. Art Krieg za 
fahren: aber die Muthlofigkeit, die öftere Rockza- 
ge begleitet. ' Sonft fcheint uns der Vf. ziemlich 
unparteyifch zu fcyn; nur redet er von dem 
öftreichifohen Heer', beibnders in Rückficht anf 
Difdplla, in einem Ton, der doch wohl lyg. 
weiMi SU hact iftt wadn jdeieh damIbUMB man- 
cfaetf cur Laft- fdit, ud der pceoieifite WMm- 
armee io mehr ab «tair Biafieht <4te Vonü^ 
gebohrt. ' > * ■ t 
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Lripzic, b. Martini: Neues I^fitfeum der Philofophie 
«Mi LiUratar. üeratugegebeji ywkFrUdrük Am- 



. fBifi^ Ar «Twii. SS. 

II ri«^ Bandes erßu Heft. I. Fou der aBememeßem 

['fherzeugung , oder: wie man noch immer durch 
EtH/älie übet zeugt wird, V um herausgebet. In kei- 
neni Zeitalter iU es fo oöthig geworden , gegea die 
Täufchungen der Eiahildaogtkraft zu W^nep» ßU 
iß dem jetzigen, wo ein« nirfer abfiebtlleli derauf 
ausgefit, den ÜBterrchied zwifchen Dichten und 
Flülufophiren aufzuheben, uud das Denken in ein 
ijeines Schaffen umzaMrandeln. Gegen diele Scbwär- 

Sierey erbebt Ur. B. feüpe Stimme f«hr n«cbdrQ«k- 
ch, und fetzt aberhenpt des Verhiknlfe der EinbÜ« 
dungskraft zum Deokeiv^un^ Frkennen auf den ver- 
fchiedenen Stufen der Kntwickelung menfcblicher 
'Qeiftestbätjgkeit aus einander, uiftl zeigt, wie die 
Gewalt der Einfälle anders auf die oatarlicbe, an- 
der« auf die gelehrte, anders anf die pbilofophire«« 
de Vernunft wirke. So treffend die Bemerkungen 
^nd, fo wenig befriedigt des Vfs. Theorie der Ein- 
oilduueskraft felbft, welche nur kurz angedeutet 
ift. Die Einbildungskraft, fag^t er, als Krau an Ach 
ift niektt. Jede fogenannte beelenkraft an Geh i(t 
lüekts. Das pfychologifche Zerfpalten Her Geiftes- 
ttiitigkeft in fogenannte Seelenkraftc hat die Philo« 
fophie fchon zu lange verwirrt. Die menfchliche 
Geiftesttiätigkeit ift Eine Thätigkeit. Diefe Eine 
fhatigkeir findet ficb felbft als ein Sewußtfeyn. Aber 
indem fie fich ielbft als ein BewuCttfeya fiddet« lAfet 
oe fieh felbft in den urfpranglicben Ovelitmus ent- 

f egengefetzter Functionen auf, die wir Denken und 
.mpBnden nennen. Keine von beiden Functionen 
ift die Einbildungskraft. Was ift fie denn alfo? Sie 
ift nichts anders als die*Geiflesthätigkeit überhaupt im 
zufälligen DurekriKemder/allen der Empfindungen fowM 
als der Gedanken — eine Krklärung, die dunkler ift, 
als das zu Erklärende, und nur aus dem nicht genug 
geregelten Streben, alles auf Einheit zurQckzufi\h- 
ren , entfpringen konnte. 2. Eruuurußtg au die JNeh 
turphilofoplUe einiger Aerzte, Kabbai^tu uud JT ' 
EergäHMimgAUUttr. i9o6<> ErßitBmd» 



Mir aus den vorige» Jahrhunderten. Vau einem Unee- 
BM—Iw. Ein guter Beytra^ zur Kenntnifs und Ge* 
fchichte der Naturphilolophie der idealiftifchen Schu- 
le. So auffallend m Ganzen das Unternehmen ift, 
die Natur aus den Gefetzen der Geiftesthätigkeit zu 
deduciren : fo fehlt es doch nicht an ähnlichen Bey- 
fielen nicht allein in dei* ^riechifchen, fundern auch 
KorzÖglich in der neuem Gefchichte. Es liegt id 
dem menfcblichen Oeifte ein tiefer Reim zur Sehwirr 
merey verborgen , und fie ilt nichts , als das Streben 
nach gränzenlofer Ausdehnung und abfoluter Einheit 
der Erkenntnils ohne Difciplio der Vernunft Der 
liraBfeaiidtiitala oder- abfofute Idealismus i(t nicht« 
anders als ein« henroreegangene Sehwirmerej ans 
der niifsverftandenen Rantifchen Kritik , die da- 
her auch in einer andern Geftalt auftritt, als die 
ältere, obgleich fie mit diefer daffelbe Ziel, di« 
Erüarfohniig del Abfoluten, des letztes HeaJsnia- 
das alles Ratlen gamain hat, und daher anf ein Kma* 
nationsfyftem oder einen Pantheismus hinausgeht, 
die Natur entweder in die abfulute Intelli^nz ver- 
fenkt, oderaus diefer hervorftrömen läfst. Die kur- 
ae UeberGcht diefer Schwirroereyen von den Alex- 
andrinern an, >- Jana Pfato und Ariftoteles warea 
bey allen Reimen «ur Schwärrort-ey, die in ihrea 
Philofophemen lagen, doch felbft immer zu nüchterne 
und kalte Pliilofophen , um "fich felbft in das Ewige 
zu verfenken, J>ey den Arabern, Tofail und Aver- 
roif, bej Caefalpm, Patritius, Agrippa, Paracelfus, 
Flood, Pordage, die VerCchiedenbett ihrer Geftal^ 
je nachdem fie mehr palBv oder mehr aetiv war, and 
die Vergleichung derfelben mit der neuern Panfo- 

fthia, verftattet übrieens keinen Auszug, fo interef- 
ant fie aueh ift, anofo vielfachen Stufr zum Nach- 
deokao fie enthilt. pJJk viir großtu NeOiqueu des 
flMMsdbrtiii ffahrhwudirtt. Eh Wagmfa «er PMfa/e> 
phie der IfeUjiefchichte. Vom Herausgeher. Ein Plan, 
den das Schickfal mit der iMenfrhheit ausffthrt, von 
dem wir nur nicht wiffen, wohin er am Ende fahren 
f<»U, liegt ktßorifA am Tage. Das Schickfal will 
die Mentehfaeit turopäißren. Eine Form des Euro- 
päismus, das ift f^eyes Kinporftreben der Vernunft, 
ift im Werden. Durch den Conflict der Schwerter 
und der Meynungen wird jetzt eben die Einheit be- 
fördert, gegen welche der Nationalismus fich 
ftriubt^ Und dqpr Qaift dM «IlgameinaB Enroftfis» 
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mns, der Im Werden itt , wird ffln erfte dar iMni« 

nigte Geift derjenigen Nationen feyo, die man im 
wahren, im welthmorifchen Sinne die großen Na- 
tionen nennen kann, weil das Schickfal ße unver- 
kennbar beftimmt hat, die tnoralifcbe und iatelle- 
cmaUa Cultitr des Jahrhunderts «t laitaa. DiafeS 
iad die V^mofaa , Engländer, DentTcbaB» Riiffaa. 
Wie der Et:rnpf;ismus von den Zeiten der Odaeben 
ao« welche ihn zuerft gründeten und von manelien 
Saltan erreichten, ficb gebildet und verbreitet, un- 
tar dem Kampf und Drang manchetiey piftalten ««• 
ganommen, wie jene genannten Nationen ihre gegen« 
wSrtijge Cultur und weltgefchichtlicJie Wichtigkeit 
erhielten, und was von innen fnr die {>ultur der fol- 
genden Zeiten zu hoffen und zu fürchten ift, dicfs 
ift der Gegenftand diefer i^ehaJtvollen Abhandlung. 
Befonders ift die WnrJigiin|r des Charakters der 
vier Nationen dem Vf. trefflich gelungen. 4. Uebtr 
äas VtrhHltniß der PkUofijphie zur Poffie in Bexithung 
auf das Lehrgedicht, fon einem JcUalißen. Mit Anmer- 
kungen vom Herausgeber, Kein Lehrgedicht, am 
wenigften das phiJurophifcbe, befriedigt vollkbni* 
inen. Wie vortraCQich es auph im Einzelneo feyn 
mag . derXotaleiarfmek ift niefit rein , und daa Ver- 
gnOgen einzelner Stellen wird zu fehr durch andere 
^efcowächt, die jene verbinden feilen. Der Stoff 
und die Form fcheinen ficb zu wider fprechen, und 
man Aag da« Werk ala Poefie oder ala Phüofbphi» 
nrfehen ; 'kdne beffrledf et Tollkonnen , fo wenig alt 
Ibrp Verfcbmelzung. Woher alfo dlefes ünbefrledi- 

Ende? Die Beantwortung diefer Frfj;e gibt hier ein 
ealift dar neuem Schule an« den Principien des ab- 
folttten Idealismus , aber «nf eine fo g^tlreiebe Art 
«nd mit einer gewiffen Llberalitit derilankungsart, 
daf«; m.in diefe Abhandlung mit Vergnflgen Heft. Die 
Beantwortung ift den Anflehten des Idealismus voll- 
kommen angemeffen und ein ftreiigo«; Käfonnement 
aus den Principien ; nur dringt fich die Frage nach 
der Ooltiekeit derfelben um to mehr anf , je deutli- 
cher ße dargelegt Warden. Phiiofophie und Poefie 
find Eins: denn alle menfrhlichen Beftrebungen ge- 
hen alle auf ein und daffelbe Ziel, den Gegenfatz 
Swifchen Ceift und Welt aufzuheben; nur einige fu- 
cheo das Ziel mit Umgehung der Aufgabe /u errei- 
^en, dnrch deren iJnmg die Phiiofophie es allein 
erreichen will. Sie hat die Aufgabe, den Gegen- 
fatz zw-jfchen Icli und Welt, zwifctien Sub- undOb- 
jectiven völlig auf/uheben: Sie mufs daher alles be- 
greifen, und, falls ihr etwas unbegreiflich bleiben 
ibli^e» fo omfs fie diefes Unbegreifliche begreifen 
äla aobegrefffich d. h. alles hegreifen. "Sie mtin eine • 
Fiidieit zwifchi'n Ir li und Welt zu Tage fördern, die 
nicht ft'.va zufammengpfetzt ift, Atndern* die ur- 
fprflnglich und a'ifulut ift. ihr letzter oder, wenn 
man wiUi ihr erfter Satz mufs die Antwort auf alle 
Zweifel , nittls die AuflOfuni; . aller Gegenfihze tind 
ünterfcheidtingen in Geh enfh.ilten. Phiiofophie ift 
nur eine einzige Einficht in diefe Einheit, die nirht 
bewieffn , nur befchrieben werflen kann ; die ^ in- 
ficht muf« alfo fOr .ficb und an fich eben ein^eleheo . 



ohne Weitereti In dem Wefen der Phiiofo- 
phie Hegt durchaus kein Grund, warum das Aeufse- 
re der'fvörper derfelben in eine beftimmte Form ge- 
bracht werden müfste. Wird nur ein Syftem att 
Einfichten erzeugt : fo ift es fclilechterdings gleich. 
gOitif , wodurch es bewirkt wird. Der Fhilofopii 
Kann nnd darf Jm PhtfoibpUreo gar nicht an fich 
felbft denken, als nur um ficb zu verniohteof er darf 
nicht als Einzelner hervortreten , weil ja iooFt ewig- 
wenijgftans Zweyheit bliebe, fondern er, der Deo- 
. kende, mufs im Denken aufgehen und verfchwin> 
den. Dagegen erhClt ßoh der Dichterl in feiner Indi- 
vidualität, und gerade fie ift es, nelche er, aber nur 
in Verbindung mit dem Allgemeinen darftellt. Der 
Philoloph bebt die Trennung dadurch äaF, dafs er 
zeigt, be ift nicht: der Dichter hing^eo fucht de« 
Menfchaa tmr Welt hinOber zn fahre»; er gibt ttlfo 
die Trentfung zu, und bleibt dadurch der gewöhnli- 
chen Anficht viel näher, doch fo dafs die Aofiie- 
bung des Gegenfatzes fühlbar wird. Wie vielfach 
man fich aaoa die poetifchen Üarftellangen denken 
mag: in jeder Wirn die eine Idee zu erkennen fey« 
— die TlreannB{| swifchen Welt und Menfchen mufs 
anfgehohen weraen, ohne dafs von dem letztern daa 
Hfneeben eben ftreng verlangt Wörde. Die Poefie 
ift alfo nur eine freundliche Tiufchung; fie bewirkt 
mit der Philplöpfaie einerley; aber diefe mit ernlte- 
rer StraiiMjJene mit fefameieheloder Milde — Ein 
Gedieht afs Gedieht kann alfo fchledithin nicht phi- 
lofbphifch feyn. Phiiofophie und Poefie haben einer- 
ley Organ, dieSprache; aber in der Poefie wird durch 
ihre Form , die Verfe und die Sjlbenmafse die AU- 
aemeinbeit dea pedankeM. wyMie, Ja lo.favriia» 
Oedanke wahr ift, AMbtathelt ift, 8a^{riiobaa, 
nicht als folcher^denn das ift unmöglich, fondem 
dadurch, dafs fie in Verbindung mit dem Individuel- 
len den Augen entrOckt wird. Die regelmifoim 
Wiederkehr gemefliener Spraehr bezeichnet tu« 
Dauer im Wechlel und IndWiduaBtft; diefe ift dar 
Poefie eigne Form, und darum widerfprechen fielt 
diefe Form nnd Phiiofophie, weil die Philofophio 
alle Individualität gerade aufheben will. 5. Die dra- 
ffiatifche Literatur der DtiOfcken. Ein krüifclur Omriß. 
Von einem Un genannten. Die Dentfeben, behairipfet- 
derVf., find keine dramatifche Nation. Das Ta- 
lent «u reprHfentiren , mit Leichtigkeit und Anftand 
einen beftimmten Charakter in ihrer eignen Pcrfi n 
iufserlich darzuftellen, ift ihnen nicht einmal im ge- 
meinen Leben eigen. Diefes gilt von der deuticheit' 
Nation al« l^lagel, weiche aber ihre Ausnahmen bat. 
Das Talent der 2nfsem Darftellung und das drama« 
tifrhe Dichtungs\Trmögen find zwar verfchiedeno 
Talente, aber iie liegen nicht fo weit au.s einander, 
als man glaubt. Wo jenes fehlt, da wird fich anch 
der Mangel eines dramatifchen Natinnalceiftea 
In den vnrzQgliebften Werken der grO&ten Schau- 
fpieldichter verrathen. Denn wo das r^irklfeheLe« 
ben fo wenig Üramatifches hat, wie in Deutfrhland, 
w.oher foll denn da dem Dichter die natilrliche An- . 
fchauunj kommen , deren die aacbhüdeode Phanta» 
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fie, felbft TOT Stntre des Idealen, in der dramati- 
fcb«D Dichtung bedarf. VVSren die Deutfchcn eine 
dramatirehe Nation: fo hatten wir längft ein N^io- 
mhhetter and «in« ganz andere Art vöa dramati- 
Mmt Literatar. Iiill> BtfAitifrt Ueberfielit cler drs* 
matifchen Literator, wie ße wirklich ifV, und rlrr 
zwanzig verfchiedenen Arten dramatifcl)er Gedichtf, 
beweift lierti Vf., dafs fie noch nicht die H<ilie einer 
faibftftäadigeo, wenn auch nicht klaffifcbea, Bii- 
ifaliia erreicht hat, nml Die erreichen wird. Un- 
gMiäitet diefekjlefaluti wie uns fcbeint, noch gar 
DfeKt bMrOodat Itt, und aus den PrSmifTen 2u viel 
qcfchlofien wird: fo ehren wir doch die AbBcht des 
Vfs., 7ur Veredlang der deatfcheo Cultur mitzuwir- 
ken. Er warnet vor aller fiegOnfticnng einer blo- 
Jsea NachaJiinercT der Alten , uod der rooiaotiCplien 
Fennea -dee fpamfeben Tbeetert, und (ehll^st mit 
folgendem Aufruf an die deutfchen Schaufpieldich- 
t«r, welche Einflufs haben: ,,ein deutfckts Schaufpiel 
erfindet, ihr deutfchcn Schaurpielclichter, wenn ihr 
aeigen wollt, dafs ihr wirklich erfinden könot. 
M«iit aaf die herrlichen Anlasen der Nation, die 
zwar keine dramatifche ift, und die, als Publicam, 
nie !ein competentes ürthell Ober den Werth eurer 
Arbeit haben wird, die aber eure ganze Hochach- 
tanc'verdieat, «nd die euch fo gern eine höhere 
Bildong ihres ' * - • — - • - • - - 
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wmUvim «MdwMr. Gdmmnntait 'in nfliiA tfronom 

*J. Vul. Nobil ab HiUkbrmi, praxeos cltnicae 
therapiaeque fpecialis in ''Univ. Leepoiitana 
Prof. ordin. Ret;. Brit. Gfltting. AmO. Sciea* 
tiar etc. SodaÜs. igofl. 653 S. g. 
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- Der Vf. diefer, in zientlieh gutem Latein ge- 
Jebriebeoeo, Pharmäcologie hat (einen Gegenf^and, 
im Ganzen genommen, Tweckmäfsig behanc^elt, und 
flberall die ndthige Literatur beigebracht. Er theilt 
fein Werk in den thcoretifchen and praktifchen 
Tbeil ein , und beadelt die Materialiee in xwSlf Ka- 
]Htehi ab. Im trßtH wird im Allgemeinen von dpr 
malrria medica gehandelt ; der Begriff und der Oe- 
genftand derfelben werden aufgeftellt, und dieHtilfs- 
wiffenfchaften angefahrt. Im zwtyten liefert der Vf. 
die GeCcbicbte: imJrUtm die Literatnr, befonders' 
die neoere diefer IH^fTenMiaft. Inö tHMni' tyticht 
er von Aledicamenten im Allgemeinen, hprimmt 
den Begriff derfelben, fdhrt ihre verfchiedenen Wir- 
KpDesarten un.l {• int'iejlungen an. Vorzüglich in- 
terellant ift dtr fün/U Abfchnitt: von.den Rriften. 
der Medicamente ftberbaupt, und von der Metbode,' 
ihre Wirkttncsart zu erforfchen. Ganz richtig be- 
merkt der VT. , dafs, um die Verän<ierunpen , wel- 
che die Arineymittel im lebenden menfchlichen 
Körper ttod feiöaa Organen berrorbnogen, za,er> 



forfchen ünd zu beftiinmen, meo von richtigen jAy- 
ßoloEifchen und pathologifchen Princij»«» ausgehe«. • 
milffe. Man habe nach den neueftpn phyfiologi- •. 
fcben Anflehten des Organismus angenommen: Das 

• Leben beftebe in der Einwirkung der Reize auf den 
Organismus, und in der Reaction dM Organismua ' 
auf jene ; dem zufolge wSren die Mediewnente ' 
als Reize zu betrachten. Er bemerkt ^•btJtJUO.- 
Dicht aller Arzneymittel Wirkuoesart lieh ^blo» 
auf Reizung bcfchränke, indem einige gleich den 
Nabrung$RUtteln in die Nßtitr (?) und Sub tanz des 
Körpers verwandeff werden; andere von lebencjenr 
Organen gleiclifim verzehrt ZU werden ^'f^^^Vj''' 
und noch andere bcynahe auf eine materielle Art 
die Form un.l Mifchung der Organe umändern. 
Man mafTe bey der unmittelbaren Anbringung der 
Medleamente eine doppelte Wirkong in dem Orga- 

- nismus annehmen, eine unmittelbare j321L^fu^ 
materielle und eine dvnamifche; bey derwiwrrn ge^ 
he eine Veränderungen der Materie, in Anfehung 
ihrer Mifchung, Form, Menge u. f. w. vor; die 
«weyte beziebe lieh auf die LebeostbStiekelten der 
einzelnen Organe, welche durch den Einfluls der 
Arzneymittel bald erhöhet, hakt deprimirt, baW 
verrduedentlich modificirt werden; — und eineen*»- 
tetbnre, die durch Einfaugnng oder Eindriogung der 
Medicamttte; öder durch dec Confens der feften 
Theile unter einander; Bnd.TermitUlft der allge- 
fteinen Ausbreitung der Lebenskräfte durch den 
ganzen Körper gefchieht. ( Aber iJfst ßcb MBOlt- 

S" end eine Veränderung in der Materie eine» lebw- 
en Kflrpera denken ohne dynamifche Einwirkung 
der PotenttB nf denCslben? W.i «afsere Potenzen 
Amüffi^ an? den Oig^somt zerftörend einwirken, 
da ift freylieb eine augenblickliche EntonilcbMig» 
aber auch Auimetzung der Erregbarkeit rorbanden.) 
— Es gebe Arzneymittel, die aus den erften We- 
gen in die zweyten nicht anfgenommeo werden, 
und die von der Haut nicht in die einfaugenden Ge- 
lafse Obergehen; fie möfsten ilfo durd» dieAK»*«*^ 

/rr»^flfri/<^»* und 5>»yi*i/iWt «bf entlbrnteT^ 
Ic durch HilJfe der NVrven, der Membranen u. T w. 
und anderer Organe, zu denen ße eine nähere Ver- 
waniltfchaft haben , wirken. (Der Vf. hat niraendt 
den Begriff der Incitabilitit, IrritabiUttt und Senü- 
biliiät beftfmmt ; daher ift aneb dfefe fehie Aenwe- 
rung Sufserft fchwankend. — Die Annahme einet 
Affinität erklärt die Sache, wovon die Rede ift, 
gar nicht.) — Die Wirkung der innerlich genom« 
menen Atzneyen gefchehe ««i/fmr Im Mawn Mavon 
mögen die flifebtigen Arzneymittel zum Theil eine 
Ausnahmt machen), und von dicfem Mtttelpnnltt 
der Senfibilität wcrt!e fie gleichfam Strahlenwei» 
den übrigen Theilen des Körpers mitgetheilt. Es 
gebe Arzneyjnittel, die, fie mögen innerlich pe- 
nem m en , oder infserlieb auf die Haut angebracht 
werden , befondere Wirkungen auf beftimmte Orga- 
ne äufsern — Reiz, Incitament feyen allgemeine 
Ausdrücke, die, nur febr entfernt, die Wirkunc«- 
art der Medieemente aoileutea. — Was der Vf. 

• «oter 
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wdehe hej den nebreftea McsfoIiM durch 
erfteo Blick «rreKt,w«n}«ii, und ditSiimliohKeit 
Ift fchdn'anf^fDllt/ wtnn der Verftand fiichen woll- 
te, das Schünfe zu gfriiiefscn : alsdenn ift es n/cht die 
Schönheit, die uns eimuinrnt, fondern die Wolluft. 
Diefer Erfahrung zu Julge werden jungen Leuten, 
bej welcliM LoA« W> Waliuug und Gahrung find, 
nit fchmaniteod«n uod' briDaftigen Reizungea hth 
zeirhncte Gefichter, wenn r-.c. auch nicht wanrliaftig 
fcijön find, Göttinnen erfcheinen, und fie werden 
weniger gerührt werden Aber eine fulche fchone 
Frau, die Zucht und WohlfUnd in peberden und 
Handlungen zeigt, wdche'die BOdiug und MsJeftSI 
dar Jimo .hittQ.'^ 

In Anfehunc der Genefis de<: Schönen boy Bil- 
•dung eines Kunftwerks fcheinen beide nur fo lange 
nicht einftimmig, als man hej IVinkelmann nicht Aber 
•das Nächfte hinausgeht. Hürt man ihn oft von 
pfindung des SehVnen reden , und ihr auf die frOhe* 
Iten« den Schonheitsfinn rfinigendcii , Umgebungen 
einen fo hohen Werth legen: fo kann man zu glau« 
ben verfucht werden, er fetze alle Bildung fchöner 
Runftvrerke in Nachahmuog, fchreibe der Aufsen- 
' weit, der üebung mehr AnÄetI d>nra ra, als dem 
Genie. DaRn aber hat inan If^itikelmannt Geih ße- 
wifs nicht erahndet. Göthe fprach ganz in diefem 
Geifte, als er im Wilhelm .Meifter fagte: „Das er- 
fte und letzte, Aofaog und £ade möchte ein elOck« 
lielies Natnrell wobl feyn nnd bleiben ; aber in der 
IVIitte dnrfte dem Kflnftler manches fehlen, wenn 
nicht Bildung das erft aus ihm rnacht, was er feyn 
foll, und zwar fnlhe Bildung : denn niemand glaube 
die erften Eindracke der Jagend verwinden zu kAn> 
■ftien.* Man nehme bie^ «nr G^AUkte der Fvaß die 
Abhandlung- w» der FHhittJMi der Empßndmg des 
Schönen in der Kunft zu HflTfe, titn tiefer in [Ftttkrl- 
manns Geift einztirlringen. ,, Diefe Kähigkut — 

. helfet es da — ift, wie der poetifche Geift, eineGa- 
*bedea Himmels, bildet ficb aber fo wenig, wie die- 
ser, »oo felbft , und wflrde ohne Lehre und l^nter- 
Weht leer und todt bleiben. Der Himmel hat fie al- 
len vernünftigen Gefchöjifen , aber iti ftlir verf- bie- 
denem Grade, gegeben. Durch gute Erziehung wird 

' Ce erweckt und zeitiger gemacht, und meldet fich 
l^eTt *li» 1» Ternarbiäfligter Erziehung , welche die- 
felbe aber nicht erfticken kann. Bey angehender Ju- 
gend ift fie, wie eine jede Neigung, in dunkle und 
verworrene Rührungen eingehflilt, und meldet fich 
wie ein fliegendes Jucken in der Haut, deffen eigent- 
lichen Ort man Im Kratzen nicht treffen kann. Das 
wahre Geflshf des Sehftnen gleichet emcfm flnfß^en 
Gvpfe, welcher Aber den Kopf de«; Apollo Regoffen 
• wird, und denfelben in allen Theilen berflhrt und 
umgibt. Das Werkzeug diefer Empfindung ift der 
ii^rset^ Sinn, und der Si^ d^felben der innere: je* 
iler mdfr richtig, nnÜ diefer empfindKeh und fefii 
leyn." Bisher fpricbt IFltikelmann immer von der 
'Empfänglichkeit fqr das Schöne, als der Bedingung, 
oho« wfllelie den gebormo Kflnftler dereioftige JU^ 




men, diefen Sinn an Vollendeten Mtiftern ?u üb*en, 
weil die Begriffe der Schönheit fich bey den mehre- 
ften Künftlern aus unreifen erften Eindrücken bil- 
den, welclie feiten durch hebere Schönheiteo ge- 
frbwiolit oder vertilgt werden. Weil er in den An* 
tiken lene vollendeten Mufter fand , darum dringt 
er fo fehr auf das Studium derfelben, und ermahnt 
fo eifrig den jungen Rünftler, dafs Rom fein Haupt- 
augenmerk fey. Damit aber ift keines^wegs behaup- 
tet, "derjenige Rnnftler könne kejn Schönes bilden, 
welcher nicht in Rom die Antiken ncchgeahmt ha- 
be, und IVinkeltnatht ift fo weit davon entfernt, den 
Griechen das all•^ftlllit■^^liche Privilegium des Srliöii- 
heitsfinnes zuzufciirei ben , dafs er \itlmt\ir offenbar 
denfelbeo als allgen.ein annimmt (vgl. HSotnunmH 
inedUiTraU. nraum. C. L). Noth wendig folgt nun, 
dafs auch die Uene6s des Schönen bey Bildung eine.« 
Kunftwerks aZ/gmifin feyn muffe, nicht etwas bl< fs 
Gricchifches, fondern etwas Menfchliches fey-, fnnft 
wäre die Erzeugung des Schönen bey den Griechen 
^'Wunderwerk. Die Griechen bildeten nur da» 
Sdanß$\ weil fie in Ihren Umgebungen Sinn und 
Phantafie an dem SchrmHen weiden konnten. Solche 
Umgebungen nun foll auch der junge K onftler fich 
verfchaffen, aber nicht glauben, daf<; es rl.nTut ge> 
nng fey» fonriem nun Ibll erancb im Geift der Grit' 
dm mUm* und wird das wohl auch, wenn amlexe 
ecbtet KOnfÜMgeniu ihn befceh. 

Die Frage ift: in wekhem Gei^e bildeten die Grie- 
dun? „ Die Bildung der Schönheit iit entweder iiuii' 
iMwü, d. i. auf das Eltoaelrt« gerlebtet, oder fie ift 
eine V\[ahl fchöncr Theilc ans vielen rin7elnen, und 
Verbindung in eins, welche wir IJeJÜfch nennen. 
Die Bildung der Schönheit hat arrc/iTr ?; mit ilem 
einzelnen Schönen, in Nächahmnng eines fchüni-n 
Vorwurfs." — „Die Natur aber und das Gebäude 
der fchönften Ri^er ift feiten ohne Mäncel , un^ 
hat Formen odfer Theile, dfe fich in andern iRörpern 
Tollkommner finden oder denken laffen , und diefer 
Erfahrung eemäfs verfuhren die .weifen Rflnftier, 
wie ein gelchickter Gärtner, welcher' TtrlbhiedentT 
Abfenker von. edlen Arten auf «Ines Stkmni pfrop- 
fet ; und wie eIHe Biene aifv vielen Bhimen fammdlt 
fo blieben die Begriffe der SchöTibeit nicht auf das 
individuelle einzelne Schöne eingefcliränkt, fondeni 
fie fudhfen das Schöne aus vielen fchönen Körpcvn 
zu vereinigen. Sie ramgUH ihre Bilder von aller Mr> 
fUnftelltH Jffeigting, writht mfenl Geiß vek dem mikrtm 
SchStien abzieht. — Der Geift vcrnnnftig den- 
kender Wefen hat eine eingepflanzte Neigung und 
Begierde, fich über die Materie in die geif^ige Sphä- 
re der Begriffe zu erheben, und deffen wahre Zu- 
.frledenbelt'lft die Hervorbringnnr neuer nhd verlfel» 
nerttr Ji^^'it. Die crofsen Rflnfiler der Griei-hen, 
die fich cleichfani a{s neue Schöpfer anzufehen hat- 

lea^'Ob Mgliticll weniger fOr den VtMtanä, als fßr 

»• .... 
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4lie Sinne, arbeitatim, fiidittn däi h^rtm tbghtßm/d 

dtr MoUrii XU überwinden , und, weiw'M' mSglieh 

Sewefen wäre, zu frgeißern: cüefes edle Beitreben 
eRfelbea auch in tnüiern Zeiten der K.unft gab Ge- 
legenheit zu der Fabel von Pygmalions Statue. IMnn 
durch ihre Hände wurden die Gegeai'tande heiliger 
■VierBhrüb!; h^argehnährv-» wetebe^-'ilinl^hk^rebt 
tu erwecken, IJilder v on liflhern Naturen genommen 
XU-feyn Icheinen rr.ufstPti. Zu diefen üililern gaben 
die erfteo Stüter der Hfli^ion, welches Dichtef wa- 
Ven , die hoben Bttriffe, und ditfi gabtn der Einbil- 
dung FlUfrely ikr4nr*rUtr fitk ßbß.tmd das SinnHdu 
zu erhcjr.}. Was koonte menrchlirhen Hegriffen Von 
fiiinliciieii Grittheiten wördiger, und für die Einbil- 
cliiiig n.izern(er levn , ^ils der Zultaiid einer ewigen 
Jugend « und des frahiio^s des^Lebens > woron uns 
fefoft das Andenken in* ipttem Jafaien , fröhlich m»' 
eben kann? Diefes war dem Begriffe von der Uli* 
Veränderlichkeit des göttlichen Wefene gerairs» und 
ein fcliüncs jiifji inliic iics Gewächs der Gottheit er- 
weckte Zärtlichkeit und Liebe, welche die Seele ia 
«ioea fbfsen Traum der Entzückung verfetzea kun- 
senv worin die meniclilicbe- Seligkeit beftehe, die 
in allen Religiouen, gut oder flbell verftanden , ge- 

furht werden. — Die Jugend der Götter bat 

in beiderlei Gefchlecht ihre Terfchiedeno Stufen und 
Alter, in deren Vfirfteliune die Runft alle ihre 
iSchAahcitett zn «eigen •gefnclt hat. fit ift diefelhe 
«in -Ideal, von febBnen Kdtpem genoanmcn, nnd 
idurch ein Ober die Menfchheit erhabenp"; Geiviohs 
erhübet : daher fagt Platn , dafs götUidien Bildern 
mkht die wirkitckin frrhäitmjfe , fomdtrn welche dtr -Eilt' 
^htdung die fehänflen geklueiuu, gegebeu wurde». — — 
Dte Bikfung der OlHter wee «iter allen griechU 
fchcn Rftnftlern fo allgemein heftimmt, dafs aiefelbe 
fclieifit durch ein Gefetz vorgefchrieben zu feyn. 
Das Gefetziwarjn dte jchünßen Bäder der Götter , vun 
den gröfsten Kilnftlern ncrvurg»-bracht , die innen 
iurA btfondere Erfcheinungen etoffenhart zu feyn ge- 
raubt wurden t fo nie fuh Parrhaßus rühmte y daß ihm 
Macchut erfchienen fcy» in dtr Geßait, in welcher er iku 
gmadit.'* 

Riebt die Götter allein , mtdl die Genien', He- 
Toen,' und, welche die nnterfte Stafe in den Rnnft* 
-Bildungen ehinefamen, die Sirtyren und Faunen er- 
•fcielten äuf diefe JFeife ihr beftimmtes D;ifeyn; jede 
Oeftalt ausdrDckend einen innern, beftändigen Cha- 
rakter; alle jene Oeftalten zufaminen ausmachend 

— um mit Herder zu reden — den hellen iZodiakus 
'4er fiehtbar gewordenen , bedeutenden MeQfehhdt. 

Auf dkfe U^eife! — Aufweiche? — NatHrJich 
auf dem Wege des Ideals ! — Welches aber ift die- 
fer.Weg?— »Ident — fagt ä«rd«r in deJC Ralligone 

— kommt von Idee; es ift die refnlte Idee eines 

Dinges , aus feiner iiinn m Natur gcfcliöpft , von al- 
lem Unwefentliclien und Unlautern Ii hart gereinigt." 

— Aus mrhrcrem Srliöncn fammelte Zeuxis, nach 
einer bekannten Gefohichte, ein Ideal der Schön« 



]»ett:. wa* heifjrt diei^? Hat.te der >r<hlende, dar 
fanimelnde 'Roniltl^ HMn Ideat ies Öanieen Iii reiner • 

Seeie ; fo konnten ihm einzelne Ideen, wenn de auch 
die fcliuidren waren, dazu oicht hflttn ; und foizie 
er fie uugefcliickt zuf.;mmen : fo vcitVIdie er gewiff 
(feinem Endzwecks. .W ajr aber das Ideal des Gauxen 
in ihmTeft: fo wufste er, wozu ef fie wSblte. Kr 
liefs jedem Charakter das Seine, und ffcUte aus ih> ^ 
oen feine Idee dar." Das ift gewifs irr Sinn und 
Geiite If^inkelmanns gefproclien; nur dürfen wir auch 
hier nicht flehen bleiben, foudern müfirn weiter 
fragen: wie kam eine folche Idee denn in des KOnft« ' 
lers Seele? IWidit durch die Sinne? Nicht durch das 
Auge? Mufste et^ das Ideal nicht ganz oder theilwci« 
fe mit Augen gefelien haben, bevor e.s in feiner See- 
ie leben foUte'? Einige find diefer Meynung , andre 
glauben an cm biofs ii;eiftiges Ideal. Kaphaet fchriek * 
an den Grafen Cafliglione: effendo tareßia di belle Don^ 
ue, iomi ferv0 di certa Uea, thi mi viene alla merte. 
So ungefjlir wars auch bey Pili (ias der Kail , «tea , 
bev Bildung feines Zeus kein Mufter, foodern das 
Bild liitete, welches von Zeus ihm aus Homers Ge- 
fa^M ror der Seele fehwehte. Zu fegen , der Dich- 
terTey hitir dem bildenden Kllnftler vorangegangen, 
Zeus fey lüngft vor Phidias im Ceifte gefchaffen, nur 
finnliche Darlteilung durch den Meißel fev Fhidias * 
Werk sewefcn , heifst biet die UttfCrAienvag auf - 
zurOckicbieben, weil man dann nur voR-nenem fra-- 
ften mflfste, wie denn in die Seele Homer* jenes 
Ideal gekoniitieti fpv. Nun denn, allerdings zum 
Theii durch Aiifchauung , aber gewifs nicht biofs 
der Sinne, fondern durch Phantafleanfchauung, nicht 
ohne Mitwirken des Verftandes. Alles ftreng er» 
wogen, wird Philoftrat wohl Recht behalten, daft 
die Pliant.9fie eine klHgere Rnnftlerin als die Nach- 
ahmung feyj diefs aber ift auch IVMkeimmHs , den 
.hlnisen Ropifteo «Jdit fahr gflaftige', jyiejnang. 

Der nur kann folche Phantafieanfchauungen ha* 

ben , bey dem der innere Sinn , wie /{'Inkelmann (ich 
ausdrOckt, fertig, zart und bildlich ift. „Fertig 
iiird fchnrU muß derfelbe ftyn , y eil die erflen F.indrih ke 
die ßärkfltu find , und vor dtr Ueberlegung vorhergehen, 
Diefes ijl die aligehieine Rührung,' welche vtis an da* 
SekSue ziehet. — U^er hier von Tkeilca auf das Ganze 
gehen woÜte, wärde ein gnmmatifihes Gehirn zeigen, 
und fchuerluh eine Eir.pf.ndung des Ganzen und eine 
Entzückung in fuh erwecken. — iiart muß d'iefer Sinn 
mehr als heftig fey». AÜ9, kotige Empfindungen gehen 
■Über das Mittelbare hinweg zum Lliimittelbaren. Es fuut 
dkdurfekr feurige, flüchtige Kiifife zur Empfindung des 
Schönen nicht die fäUigJlen. //,rr iß kein Pegafus nö- 
thig, dnh-h die Luft zu fahren, föndern eine Pallas, ' 
die uns führet. — Die dritte Eigenfchaft iß eine Folgt 
dtr beiden erßeu, «ed nicht tduujene, ober ihre Kraft 
wädtfHt wtt da» Gedlkhtidß, dit üehung, w^ 
^jßnen nichts hrytrHiit. — Zu fehr ins Getlirilte gehen 
'WoUen, trtarht das Ganze verlirren. Man muß aber 
durch niithigr' Crb^nig fcire F.mi.'.IJung erhöhen und flär- 
htHf daß diiejelbe JaUg wird, ein ai^ehaulichet ßild nach 



Digitized by Google 



475 



BKOANZUNGSBLATTtfR -ZOR JL U Z, 



Fillen eine follftiadige Anfebauunc ISltMer Menfch- 
iMit, Soidw-Fill« «vardcä tiom mmm Triab ia 
-iiiB auNrcekM, d«r eben daran; vrdl diebddan 

andern in ihm zufammen wirken, einem jeden der- 
feiben, einzeln betrachtet, entgegen gefetzt feyn 
ivOrde. Schiller nennt diefen I rieb den SpieUrith. 



zugleich aber \h fie etn ZuftMi m^* Sabjtcts, wdl 
(taa Cefahi ^ie.JMinnuf ifty «uiter der .w'u ew 
VorRcllung von. ihr haben. Sia ift alfo zwar Fora, 

weil wir fie betrachten, zugleich aber ift fie Lebtn, 
weil wir fit; fiihlen. Mit einem Wort: fie ilt zuglcicii 
uafer ZuTtand und unfre That. Eben aber, weil 



Der O^eDftaod des finnlicbea Triebes* ia einem fia beides Kt, dient fie zu einem ficfciMilD Beweis, 
allgeinein/eQ Begriff ausgedrOckt, keifst £«Ani; ein dafs durch (Ue notbwendige phjfirche Atbängigkeii 

des Menfchen feine moralifcfie Krevheit keineiwffS 



Begriff der alles tcateriale Seyn und alle unmittelba- 
re üegen wart in den Sinnen beJeutet. Der Gegen- 
ftand lies Formtriebes, in eitieni iJIgemeinen Begriff 
auegedrackt, beifst Gtflalt; ein begriff, der alle 
IbraiaJe BefchafTenbeitea der Dini^e und alle Bezie- 
kungen derfelbeo auf die Detlkkräfte unter firh fafst. 
Der Gegenftand des Spieltriebes, in einem . üc^emei- 
uen Schema vorgeftelJt , wird allo lebinde C iliU hei- 
fsen köNoeo} ein Begriff, der allen altiielilcheu üe- 
JehaßSaakaitaa der SrfcheinunBen , und mit einem 
.Worte dam« ww »an ia weiterer Bedeutung Stköii' 
jkiit nennt» zur Bezeiebnuqg dient. Hieout .wäre 
denn die Schönheit als üOtkiraiuUlga Badif^gpoig dar 
Itfcafcbheit aufgeftellt. 

Wara durch die SahAnbeit oder die lebende Oe- 
ftalt dia Menfekhtft ToUeodet , jene aber durch den 

Spieltrieb erzeugt wird: fo fragt ßch, wie das ge- 
fchehe. Es iaflen ßch drey verTchiedene Stufen der 
EntWickelung unterfcheideo, die fowohl der einzd- 
ne Menfch al« die Mnaa Oattnag aotbweDdm/Baditi 
einer belUmmten Ordnung ddrehlanfn mafSoi wesfl 
fie den aanzen Kreis ihrer Ueftimmung erfnlJen fol- 
len. Der Mcnfcli in feinem phyßfcken Zuftand er- 
leidet blüfs die Macht der Natur; er entledigt ßch 
diefer iMacht in dem äfihttifehen Znftand» und er b^ 
kerrfcht fie in dem moraliftknt. ]» dar erftea Epö- 
.ebeift ihm die Welt blofs Schickfal, noch nicht Ge- 
«enftand; alles hat nur Exiftenz fOr ihn, fo fern es 
Hjm Exiftenz verfchafft. Kntweder er ftürzt auf die 
Gegenfläode, und will fie in fich reifscn in derBe- 
■ierde; oder die Oegenftindc driogen zerftörend auf 
4Ba ein, und er itAfist fie ron iKsh in der Verah* 
Ickanung. In beiden Fällen fein Verhältoifs zur 
Sinnenwelt unmittelbare Berükrunf^. Die Bttrach- 
Hug ift , das erfte hberale Verhältolfs des Menfchen 
«a dem Weltall, das ihn umgibt. Au« einem Skia« 
ven der Natur, iio lang er fie blofs empfindet , wird 
der Menfck ihr Oefetzgeber, fo bald er fie denkt. 
Die ihn vordem nur als Macht beherrfchte, fteht 
;|etzt als Objtct vor feinem Blicke» Wjss ihm Ohjea 
ift, jhet keine Gewalt über ibq> dam IwAlliaolav 
iejn^ mufs es die feini^ arfahMBu • ■ • . 

jluih d'-e Schönheit ift das W*rk der freyen Brtrach- 
tung, und wir treten mic.ihr ia di« VVdt der Ideen, 
aber was wohl zu bemerkan ift, ohne darum die finn- 
liche Welt zu verlaflen , wie bey £rkenntm£a dar 
Wahrheit gelchieht, die -ganz das Keine Prodnot der 
Abfonderunj ift. Die Schönheit ift alfo 7war <j#-, 
gmßatid für uns, ^«rcil; die H«äßxipn di$ Ültdtnguog 

uotar der wir ttBipfindiuf nm ikitlii^; 



aufgehüben wer Je. Und <la beym C/euufs der Schön- 
heit oder der Hßh.etifcken EinJieit eine wirkliche i'tt' 
Ufugumg. und Auswecbfelung der Materie mit der 
i- t rm, und des Leiden.^ mit der Tbätigkcit vor fich 
geht: fo ift eben dadurch die Vereinbarkeit beider 
Naturen, die Ausfahrbarkeit dei^UocndlicheD in der 
Kndiichkrit, mithin dieMöglickkait dar afliabeaftBa 
Meutchheit bewiefan. 

Nie aber werden Sek Sinne und Geilt, empfao* 
gende and bfldende Rraft in jenetn glocküchen 
Glcichriiafs entwickeln, welches die Seele der Schön- 
heit und die Bedineung der Menfchbeit ift , oho« die 
Freude am ^äfthctifcb<:n) .SiA^iN und ohne dieNeigung 
zum Spiel, Die Aeaiitit der Dinge ift das Werk dm 
Dinae; der Schein der Dinge ift des Menlebm 
Wenc, und e;nGemOth, das fich am Scheine wei- 
det , ergötzt fich fchun nicht mehr an dem , was es 
empfängt, foodern an deio, was es thut. Die Na- 
«qr lelbit abor lokrt den Menfchen von RaaÜtit zna 
Scheine, indam Üe Ihn, mit zwey Siraan ansrOfesMi 
die ihn blois durch den Schein zur Erkenntoifs dtl 
Wirklichen fahren. In dem Auge und Ohr ift lÜe 
andringende Materie fcbon hinweggewSlzt fOD dm 
Sinnen , und das Object entfernt fich von um, du 
wir io den thierifeben Smiea vnniittelbar bcrüiuea. 
Der Gegeaftand des rAuges und des Ohrt >& dae 
Form , die wir erzeugen. Durch Reichtbum so lo^ 
eben Formen eutfteht das Spiel mit denfdbcn: dtM 
aller Ueberfiufs organifcher und geiftiger Rraftrciit 
ZU daar /rr^«M Btwtgung. Reichthum an jeaen Fos^ 
men weckt dos 511«« latr freytn Iditmfolgti worsos 
das äftketifcht Spitt taXlx^hx y fo bald der gefetziebc»- 
de Geift das willkürliche Verfahren der Einbildung«- 
kraft feiner unveränderlichen ewigen Einheit unter- 
wirft , leine Selbftftändigkeit in ,das Wandelbare, 
feine Unendlichkeit Ja das Simdicka ieet. Bald ift 
nun der Menfck nicht mehr damit zufrieden, dift 
ihm die Dinge gefallen, er will felbft gefallen, ta> 
iapga zwar nur durch das, was /nnift, endlich durch 
das, was 4r ift So wie fich von «ufsen her, in fei- 
«ar Wokaoag. feinem Hausgeritha, £sinar fieklci* 
duag allmiMich dif Form nlMEt . f» nngt fie eadBea 
an, von ihm feihft BeQtS.sa nehmen, und anfangs 
blüfs den äufsero, zuletiaauch den innern Menfchen 
zu verwandeln. Mitten in dem furchtbaren Reich 
.4cr Kxäfie und mitten m dem hefligien Heich derGe- 
fetze ^nt der ifthetifche Bildungstrieb uiM-ermerkt 
an einem dritten fröhlichen Reiche des Spiels und 
des Sci|)eius , worin er dem Menfchen die re^ffeln al- 
ler VarJdjliiiflt abaiflum» . lüd Ik* ton allem« was 
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fF»w$/*fm'g.J ,-. • 

'erfahren foll eine, der Natur - Wirk- 



'I\ u<; (liefern V 

liclikeit eiitgegeiifteliende, Runhwalirheit re- 
fijltiren, welche, nacl^ Götlu, nur durch tiefes Stu- 
i^utn^mor^en vyerdeif kfOM. . Ut jiuu Darftellung 

>lU ,1 •, . • Em/r Ernft und Spiil 

H.i.i r >llrin. ■ , . . »«Uunili-n. 

j , I, iiuttviiLitUe Seiguug, <j ' . AtubilduBg iiu A./^e/neiat, 
' ■ ' * iVr. ' " Sil!- 



der Kaoftirabrbeit echte Idealifirung: fo fentfpringt 
dasldealifiren jius der beftimmtelkcn logirebeo, und 

der ticfltPti phy fiulogifchen Erkftiiitniß, den» Ernft- 
hafleften im ganzen Gebiete des Krnftos. Ein fo 
ernfter Kruft aber, wie kann der vcri^nügco ? „ Man 
darf, fagt Giithe felbft io den Propt/Uie», es weder zu 
eriift, ftreng iiud ängftiich» noch zu leicht und lofe 
Atshmen: auf beiden Seiten wird gefehlt, iu der Mit- 
te liegt die Wahrheit ; nur au«: jnnig rerbundenem 
Ernft utulSpie! kann wahrcRuiift pntr]M ini^on." Die- 
fein Ausfpruch eemafs fteilt er folgendes Schema 
der Erfurderaill« dm ToUköminMea , Rttaffwwks 
auf: ' ■ • 



Nachahmtr. 
• ChitHtkttrij'rlkfr. 
KlminkUnj't.'tr. 



II 



Kitvj'iivalii heitt 
yollendung- 



. , allvin. 

lättnif . 

• PAamonii/'ten, 

• Vtdutificn. 
Skiizifcm. 



„Der Qattftngsbegriff — wird un« gefagt — läfst Sinne angenehm nud erfreulich wird. Freylich ift 

den meulirhlichen Oeift kalt, das idtaU erhebt Ilm dicfe mehr Annehrtslichkeit , höchftens Aoiuuth, 

Qbpr .i^cb J^bEk j nun aber möchte er in lieh fclbft als Schönheit; aliein diele beiden mit einander ver- 

IwIa^frsiiCOekkohren, er möciite jene frohere ^tär «rechfeit zu fehen, jft bey Giillte gewöhnlich. Zwar 

suDg^ die,^' zon.^dividuo geUdgt, yvieder eeni«- uoierfcheidet er beide an ejqer Stelle. «ucdrOeklick 

Igeo» ohne Iii jene Ber(R|yrljikthelt zurack^tikebreq, (Prep, i, 3 ), und nennt die Anraath finnlidie, fo 



und will auch das Bedeutende, das Geiftcrbcbende 
uicht fahren laffeo. Was würde aus ihm in diefem 
Zuftande werden, wenn die Schönheit nicht einträte 
'anA das Räthfel glückrl^cyb idfte ! Sie gibt dem fTiJfm- 
Jcliaf aichfit erft Leben ^ und l^Väci^e , und indciri fie 
dfs dedeutende, Iluhe inUdeft und htniralifehen Reiz 
Harnber ausfielst, bringt Ge es uns wieder hSher. 
Ein fchünes K.uiiftwerk hat den ganzen Kreis durch- 

fcd* 



wie die .Srhöttheit geiftige Schönheit: allein gewifs 



tliUit wir ihn) nicht Unrecht, wenn wir behaupten» 
er habe iberall, wo er fonft Ton Schönheit gemeui* 
hiolpricht, nur an die finnlicbe gedacht. 

Und fo wären wir ja wohl zu der Frage berecb> 
4igt: ob GSthe nicht die Schönheit hlofs für eine an- 
genehme Zugabe bev dem Runftwcrk halte? Aller- 
dings klingt diefe Krage, wenn fie bey einem Göthe 
i^n. Wied«- eine Art inUividuum, das aufgeworfen wird, ziemlich fonder bar; und docb, 
ig'.uakl^dEMp.''^ yir , MM. W id guatt .lo rehr wir alle Oberzeugt lind, dafs G9theBie nim- 

j^trmfhf bejahen wDrda* liegt fic wirklich zu nahe, 
ßli'Sa nkht aufzuwerfen: ß liegt am Tage, daCt 
i|iin das Ideal ein VVifrenfchaftliches ift, und wiefern 
er diefes, alt das Stilcrzeueende, für die hüchfte 
Forderung hält, kann die Schönheit nicht anders, 
denn als eine biofse Zuthat erfiebelnen. Und was 
ift es, das'fie eigentlicli Uaittthiit? Bftreo wir GS' 
tken felbft. 

„jlt^Nftk. DecQegenTtand «nd die Art, ihn vor- 
znftelleaj lui(i dca Sm^fAiM XMiftgeTeUen unter- 
Fpp " . » worfep. 



Wtif^'ten wir jetzf 'nnr aucht 
eiötsritt unil das Rathfel lüft ! Soll die ^Vahrheit liief 
.Ret» In der Mitte liegen; fo nnifs, wie Runftwaiir- 
ll^it die Mitte ift ^wifchen Nalurwirklichkeit und 
vaeemj^haiitafiefpiel, Schönheit die iMitte feyn zwi- 
fchen CKarf kterinik und 'Undullsmns. Was aber 
lö^'tfa« feyn? \V'as ift die Mitte zwifchen Bedeut- 
fitmkeit und Unbedeu^famkeit? Nach Cri/tAe beftehit 
8e in d<>r Sr-\ieinbarkejt , woihirrh r'a' lcleal,( 
\ ErgüastiuigsmtUr.' 1906* iJr/#r SomM, ' ' 
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worfea, nämlicli der Orffnung, Fafslichkeft . Sym aiisfcliliersiicheo Spirl, ur.if r.TjricIit tlor Frnft auS 

metcie« Gegenfteiluag u. i. vr.^ wodurch er tür das dem Verftunde, wtc das Spiel aus- der Phaatafie: to 

AÖM (cliAilt'd- h. afamuthig wird." kaon die Ausbildung ins Allgemeine, welche &iaft 

\,Sckllnhe':t. Ferner ift er den CefeU der ffdfti- und Spiel vereinieeo foU, niclits anders bedeuten , 

fen SchOnlieit unterworfen, die durch das Malt ent- als eine allfcitige Austlldnng der Vermögen der g«i* 

Tteht, welchem der, zur Darftellung o ler Hervor- ftie''n Menfcliennatur , namenliich des VerftaodM 

bringung des Scljtinen, gebildete Menfch alles, fo- und der i'hantafie zugieich. ' T : 

gar die Kxtrcnie , 7u unterwerfen weifs." Hiediirch entfteht ein ABÜBhein von Einigkeit 

Man fage, ob liier Gätkt's Aomuth etwas anders zwifcLeo GöUu und SekUtir, von welchem Tertabrt 

fey, als die Udm^durbrwy nnd feine geiftige ScbAn- fehoir menetier die nihere Prflfung aufge{;eben*hat. 

heit etwas anders, als eine an der (»ranze des Oe* Uogeaclitct der Kinigkcit aber in den ileruhaten, 

biets fqböner Formen aHSgertelltc Wache. Rein weichen dt ch die Wt-^e , worauf beide am Ende fich 

Zweifel alfo , dafs wir fclion bev Guthe eine andre in einem Tunkte bei^cgnen , liiiunielweit vi.n einao- 

Idealität» Formalität und Schönheit Anden , als bey der ab. Heide auf ihren eignen Wegen blofs beob- 

ScbiUert und es ift vielleicht nicht Oberflariig, noc!i achtend, haben wir bisher nobh gar nicht gefragt, 

auf den Unterfchied aofmerkfam zu macbeo» daÜB^ welcher wohl auf dem richtigen wandle: jet7.t aber 

Gathe an den Konftler die Anforderung etner^»*- ddrfte' es Zeit feyn, nähere Krkundigong danlber 

hlldung ins /IHgmelne, SchiÜtr hingegen einer in Jich einzuzieh-n. Um diele riefto ßrlierer zu erhalten, 

befchU^cuen rolienditHg macht. Uieler Unterfchied, werfen wir die fehr beftimmte Frage auf: irit tr- 

kapo tnan einwenden, fey nicht fehr bedeutend, reicht der SchSHküHflUr trnU m ßftrrjfcn friarn i'^Mwrf, 

Vrie fern ein« io fich befchloffene VoUcDdung fich diweh Götkf's logi/tk-pl^fiotofffcht oder Sdüätri rnrnm- 

fehoi tis Ausbildung Ins Allgemeine ankflpdige» da üfeht IduditHtf . < 

• der in fich x'ollendete Menfch zugleich die Allge- Wer diefe Frage zn beantworten untemimm't , 

"nilBheit feiner Gattung repräfentire. Wäre es nur ftöfst ficher auf manche Bedenkiichkeit. Zuertt 

fclioa ausgemacht, Aats Göthe eben diefes unter je- von der Götk^fchen Idealitat. Angenommeo^ daff 

aem Ausf»u6k fich gedacht habe. Der Ausdruck: der KOoftler logifch ideaiifire: fp kann ffiogai^^ 

JhuUtdmg ku Jägmehu, läfst eine mehrfache Er- Verfahren aiebts-andersalsellievertüiad€«d|ii^atf61l, 

klärung zu: denn er kann fich einmal beziehen auf feine logifche Idee blofs ein AbftraetKm vtyn, das 

die Objecte, die Welt, und dann auf das Subject, im lebenleeren Räume erftarrt. Und wo liegt hier 

wie fern durch den Gebfauch der formalen Vermö- die BrQcke, auf wclclier man von da aus ins Gebiet 

gen deffclben nicht Fälle, fondero Gefelze gegeben der Schönheit kommt? Und gefetzt, man ^ndeeine: 

. werden, wodurch eben eine Allgemeinheit mH J^KÜ« Ib Iteht doch kabn zu wettOMfte Id«« wird deniioeb 

' Tidiium auSgebiklet wird. Hat lieh Gätbt jonw.ga- siaht Tdidn, fondero bekommt q,«^ einen fcheioba* 

dacht: fo hat er als Naturforfcher, oder wenn man reaPutz, Schimmer ftatt der Schönheit. So fiod 

lieber will, als Weltkenner; hat er diefes, als Mo- KJnpßacks O.len Ober die Gramnialil^ 7. B. n{cht di«- 

ra!phil(if(-p!i gefprocheö. Aus dem, was wir bereits jenigon , welche des grofsen Dirirters Dichterruhm 

.flbtr ihn gefaat nahen, dürfte die Vcrmuthung mehr bewähren, die poetilchen Phrafen machen die Ge- 

' nach dem Erftern hinneigen, und diefe Vermutbung dichte des Aratos zu keinen (chAitnii ttnd die Met^ 

hoch dadurcKGewiehte%Alt«A,dafserbeydem,der morphofe der Pflanzen darf nicht mft' dem Yrnoe* 

als Stilift arbfiten wolle, immer darauf oringt, de* Panfias um den Preis zu ringen wagen. Wollt man 

Acliulidien tnögtkh viel zu verglrichtn , d.;j UnHhnHche vielleicht fagen, jene.Idfpn feyen blofs der Stoff, 

vm einander abzufottdern , und linzclne Gegen (Iii nde un- der nr ch auf feine Fonti hnrre , in der Form allein 

Ur allgemeine ßenriffe zu ordnen. Indeis, um ihm liege die Schönheit: fo ,wflrde man damit freylich 

Gereehtigkeit wiederfahren zu laffen, maffea wir etwsc fi^ , das häufig gehöi't tirird, das wir aber 

bekennen,, dab er weder diefes nurh jenes gedacht demnngeaohtet gelimef £Bler/iM:hen mflffen. Mtt 

habe. „Der Menfch — fagt er, Pr. p II, 80. — ih äkH AmdrOeken: SVofFnfKi'Fbl^, wird ein feltf«^ 

nicht blofs ein denkondos, er ift zugleirh ein em- "mes Spiel getrieben, welches bey einigen fo weit 

pfmdendes VVefen. Er ift ein Ganzes, eine tinheit geht, dafs wir Wohl behaujpten möchten, fie wiffen 

Ticlfacher, innig verbundener Kräfte, und zu die- gar nicht einmal, womit be ipfelen. Deshalb be- 

iem Ganzen des Meofchen mufs das Kunftwerk re- merken v^ir denn vorher, dzß beidd- begriffe ielv^ 

den , es mufs dfefer rdehen Einheit, diefer einigen relativ feyen. So wie ein vom St^metz zngf bto» 

Maonichfaltigkeit in ihm enffprerlien." DIefes ift ^er Stein, an fich betrachtet , frhon Form hat. fflr 

our dann möglich, wenn die Kräfte dcs KflnWferS den aber, der ihn nun ins Ganze einfOgfi', Wreder 

bey der ikrvTirbringung fclion als einige .Marinich- blofser Stoff ift, fo auch unfre Gedanken. JedeiT 

fjdligkeit zulnmmen"'eewirkt haben. Uafs Jie diefs Gedanke, als folcher, hat feine Form, welche FoiW 

nach GV^ArfoHen, fcheint daraus zu erhellen, dafs wieder als blofser Stoff zn betrachten ifi, To baI4 

er der Ausbildung ins Aß^melne die in^ividneUe diefeihe in ein anderes Ganze efngefngt werden , als 

Manier entgegen/teilt. Kann ninjllch fffe lodlrn- Mittel heberen Zweckeii dienert Trdl. Aufdieglei- 

duelle ManiVr' ai f eine zwiefache Art einfeitig wer- che Weife würden jene lo^ifclien Ideen , an fich 

den. entweder durch' äatfthtiefsücüeo Etoft qder fchoo FarmeD. allerdings bloüseo Stoff abceben; 

r i. • .t».»tt .'. .,r. l A'.. .. •-. . fc. 

V ... 
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«id %• ifrtrtf •tfiehioiai imr trqgtk • ob üe 1q> Vttrbf*- 
4ng!dii SehanMiHklMi4r«Ml«lk^ Efffonertf >lrif «ns 
"■un, dals die neu« Form, welch« fie erhalten fnltm, 
kaiae andre ift, als die technifche, welche Sv'im«- 
tri«, Proportion, Ordnung, Karslichkeit ii. (. w. in 
äßa -twi SAobtit verbundenen Stoff brin{>t: fb wer- 
ii*ti wir jr-wohl behaupten k«na«i«<Uafe lJttD^S;^- 
ftem der Natur oder WiU<i«i>ow« Cfaffifieattollf'^lM 
Pflanzenreichs der wahre Doryphoms fOr d{«»Srtl»«rt»' 
kOnftler icv- Diefe aber wenden fich h > Is an 'cn 
Verftaod , der vScliünkünftler foll Verflan»! uml Ge- 
fobl zugleich und liarBionifbh 'in Bewegung 'fetten. 
Rtoht wM i ab«r ä»o^ hiw ib. 4U alt* VetlegslilteU 
wlMMrt iiH» Bracke .In* dM Oebiet S^%9ifh«A 
Hhli. Wollte jemand diefe Verlegenh(»ir rf^ht ge- 
nau kennen lernen, der dürfte nur anFmcrkfam de» 
Sammler und die S^nigin von GStk& lefeni und er 
ward/B- bald lahlao* dtr 'Vf. wolle immer noch et* 
WM, dasIhmtäbwMbft alcdit Mar «mag ift. \ 1X4 
Brbcke ifts aber, die erfuoMt, und wir mftffW be* 
kennen, Chthe komme uns hier vor, wie'ein OeO^ 
craph, der in feinem eignen Ha« fe nicht recht be- 
kanat ift. Darum begegnete Ihm einmal , dafs er 
tin frWEHles Haus fOr fein eignes aflifah. ' Deshalb 



'AiierkeBBMr'war meift^Ens eine Kolg» des philofo- 
pbifidlriW 'LleblM, des Weelismns, diefes gröMeu 
PhKKhnorilr der nauefteo Uferatnv.'* So wire denn 
rfiefer MeaMSfhÄ« »Herdfhgü VIle B*ßtr auf wdeh« 

<j!)lfte's Mnnumeift Scher ruhte. Da tedefs » wie 
wir gezej£;t hatiett, diefe Sicherheit auf Giitlu's eigCr 
Htm Ideafiamn^ To gar ßcher nicht ift, gleichwohl 
ftbW dK'idp«!*«"»»«« dJcfeibebegrflndcci foll: fo werr 
Ifen «ffr-Wäbl auf jeden fül to« «hwiaganz andern, 
als dem Gilthflcften, Ideali-^mus hftren. ' Wod toifiWj 
„ Geteiffen Lobrrdnern der i rrgniigenm IMttu tW* 
ftnr f.itrri]tur — lautet es i*n jhl'ncium — darf 
mm kähniieh euHwortrn, wie Sthtndos dm /igttm^mnoMS 
ttrtr i^Bhtnm inlt v»l^beff& ZU fii-H; äit ut^ rHttr*. 
Heil mrm tff^i, dennl^a<w}rd> iltttl di<0)Soa»^«Ht 
Wöhrhi-It aufgehnn ! Nur tFkf» ri»«m«ld «t frtb««*» 
lijcke: denn „ziinädifi rede ich uur rv':t (i^tdt , dit 
feknn nah dem Ürmtt i'ehen." „ J\ur äerjettige kaitn ein 
JQUt/N^fetin , welcher eine eigne Religion, mne ongmiit 
mmim'^m^ katfr und ohüc^flifei gebart 
mtA WUm iiHm'dazüy hm mrf-afuXOirftler uBfl 
dai, vras Ober Run Pt gefagt wird, zu vorfteheil, 
Wur eiO'folcher vermag es zu faffen, dafs ,y»äi* Idit 
ein bis zur Iramt miUndtter Begriff, eine abj'oluU Sifn- 



können wir luniAgUoh «ita^&HMi, daf^ der Rilnfi^ theßt abfoluttrxdumhtfmr 4$^ SeUßekfm trzt*g*ndt 



ohne das 
beant\^ 



]flr durah die logfibhe IdMAtirfifefhen ZweeU Üiv«» 
Öbc, und wer das, weil doch Gvthe fo etM^ bd^^uo^ 
tethati' nicht glauben Wollte, dem könnteti vi^r «<- 
ÜBTdcAlichfln'Fuls durch ein' orgmnentmt ad hominem 
dairon ObflfffilbrcD, indem .««r ihm icelgte^i difr.üTtf; 
i\t llcn tt d f iwulw «Ml «btdaddn BC¥n&i^da^fc«4^ 
dij^en Apoll, des- Am /^<o^ ertbem^inftT '' ' 
genannteR Wci^e verdient hab*. ' '' 
, AJfo viellocht auf SckilUrs W6ge, 
felbft zu wiflen? Btvor vvir diefe Frai;e 
ten, fe.' es uns vergönnt, noch einer Pariey aitf'ge» 
liMken, wdcbcaB (B«lMnfiobiiM%'*nfchlot$^täd 
. defho eigne Urr6«it« Cd* b«Mebt»gen verfaehf Mll 
Dafs wir ]i?tzt die ScHeliing - Schlegtlfehe. Partey im 
Sinne haben, erräth fich Jeiclrt. "Durch fie wurde 
Giithe eine Zeitlang der Mittelpunkt der Pbilofophie 
«mi ifcbdnen Kunft, und es fehlt «^eitft, 'dift ibn 
dl» SdMifer JMbrMelfkar nfehf geraHe«i>^rii Oat« 
ertirt haben, wäs aber; hoften wir, auf GiJthe's 
Nachruhm keinen Einflufs haben foll, ziima! da wir 
dem Dichter Ipiiigenie nie Gröfse gPntig zutrauen, 
eteode Rj-iecberey gebührend zu verachten. Alan 
fnpde^alb nicht Ungerecht, emweö^ in Güthe , fo 
Wuuäi Mluv dar tiemaa» Mcht cedenkch maß, dM 
WMre Oröfee so verkennen ^ Uebt^reibuni^ 
iin\ erftändiger junger LeuPe ihren Lehrern aufzü- 
biinlen. iJi« Lehrer Aalbft gfitgen nicht ganz fo 
VI e,t : denn /K SMwtti Wigeeebtet er eine barocke 
fieliauptung eb«l oidit feftent, «riilift blnft (Eor. i» 
4«-)- ».CRwErliai{ftied4i<Pkrrodel9reMUI^ 

tig gewirkt. Doch ofr nicht gleich in» Mnaen r , ft 
erft geraume Zeit nachher; befondara die eortf<»«¥- 
lichften Werke aus der Sammlung , die in den letz- 
ten achtziger Jahren . erfchien , wurden nach ihrem 
•«OMD Wertb «rft viel fjpeter anerkwiat» und diefe 



lehßf ftriitmUbr Otimken ifil 
fer nicht bereits nsch desn Orioit^ w(lt-t^rfl«»w*f 
ihm dann lielfen! Aber vielleicht doch: deoO i*ie 
wäre es, wenn wir ihn herum ^xi. drehen' fi»oh^«F ' 
dafa er naeb dem Orient feheo itmfihtl Verf^chen 
wir daa elfo» was wir den genaneteo Gelehrten 
SataeMi^filMl^idie nMa binfig geiiug nach ihreni ei^ 
■an QrandbW bebenidek bat» den Gegeer, »ftrajfr 
der fnlemijcbem Füho», fo vift als fi:i>gtich zu Mrprä-. 
jMkmte» dtr ohf4ctivm Dmtn.keit md der objativen 
NarrkeÜ zt idealifitmC' Wice der etwas unfre 
Abfiebtt rodaiitca«Mf»«dirdi*kIciriefiosbei£ qach- 
tharin^Tdlellr. j((|tlleMneri&i^U|l^ ihircb 
Au.*lchrcibisng des ßarockeften, UirverUSiidlici^ito 
immJ> Wideräiinigfiten ein bis aur Ironie vollendetes 
Syitem anftnftdlen, die äbfolot»^ntbe ü ablolu- 
t«r Antitbe^» den* ÜMtMifieb'i»ll>ft-iarzaug«I>(ieD 
Wecbfel ftrehender Gedanken daihiMh-«ill«Ni)'» ' 
dempnÜriren , und könnten gewifs.fejn, etwa» wä- 
endlieh lhteretÖntfeS geliefert /.u habAil' AileiieWir 
polemifiren nicht , wirreferrrpn und urtheilen Blofsi^ 
und halten es oo^ftlr unenJiich intereffantcr^ aaulfc 
de dee^ Out» uiMPWabr» «nszu hndvn , WH nnmihnsear 

«r nkht fttäHMi täMi. ' •Getechligheit ! wer^nÜfb 
eW f^bilf. tht h^en 'l^ir 1«t*t ]5«*<fg grtliefi«^ 
dem wir die Tollheit W rngtehf wir woiWn rebeiil 
auch den reiften Eiftr und riieliefe're F**»iichif»iicii«f 
▼erkennen.' De!r StMrfentVdS^Ueil L^uted dteWriirr 
fter eUiwirft , ift enfti^eitk.ltiti' nngesitjMiir StbdnotU 

aber'eift'DMinrtio^ » mmiham^^4iimwt 

rif' , nb der iet/igc Renomift nicht dercinft aocb 
«iii wack«rer Mann wird. Wir liaben's ja ander 
Genieperiude erlebt, die hier in der jilngcm Zeit 
verjangt wiederkehrt. Wenden wir alfo den Blick 
von den ToUbtiMo w«f , aar auf. de« Cutel So ift 
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«• z. B. recht gut beniei-kt voo Fr. Schltg^U »Sät 
i(i< Nothueuäigkeit d.:s liüiU m {Ur.Jinnß fo drkng£n4 
tktglfehärft wordtn ifl* fu.'u man dis Uhrun^e trmlur- 
mtgVMfr .di^tM'SCis^ htrl^uUn, um. i. iu, fy bald fit 
ttu-a Kcl'f penug'wci-mp^ JflSf^Z dtr 4/tßhtt\k ^ ßtu 
Seliu aiiz zu ßreut»." U«5 Sonderbare hiebey ift nnr, 
dafs CS v'Tnitliniltcli feine Anhünger find, die fich io 
«tiefen Ktuiflftück üi^en, und nicht, obae lu^o^ 
' Sohald. ./.war Tagt er an eioer Stelle; „ Ehtaun war- 
^•mUr uns die NaiHr» jilzt wird das Ideal atufciduß^ 
lick gepredigt: Man vtrgißtxu oft, dttß dufe Dwge in- 
eig vereitUMr fmd , d,2ß in dtr JilwiteH JJarßeHuHg di* 
Natur ideol^ci , md das Jdeal raliirUch 'fiifujoll;' al- 
lein dtiftM milCs er wohl niubt wiejür geilaiitt i-a 
hmi «to;«r Jo 4pr, fiurupa^ a^les Heil, vpo den, U^gs- 
BanuteB transfoeodeotaleii Ide9lisinm ableitete, utid 
»ur Erleuchtung. Xeiner heiligen Trias, der l'hilülo- 
phie, Phyfik und l'oefie, kein anderes Licht wurste, 
als das der iotellpctucllen Anfchauung. Da roifcver- 
ftaad er fich reibft , und nö t big te durch feiae Cvof^: 
i«a die Schfiler zu dein verechlichen V^rfu«h«(i9>.4 
ftein Salze iiinter dem i4«aldr^n a^ ljlufeai 
Bocli lut ketner demielt^o das Salz ;tu|.fl«a > Sd » » M WT 
gcftreut. . ^ 



1; 



' Bift», b- Htrtknocb: Sioiear Mjtmntko- Rojft/ßij i 
Rofßjjko ' Nitnuzkij Hv smum ff. ^ dJeutjck- Ka/^ 
^KkMmdfBMtkk'JJeutjchts {l^örterbuek ?un ^§^0- 

Afreftor, Profaffof un« ünterbiUidtlnkar dw 

Raiferlicben Mofkowfche« Univerfität. Erßer 
•■ oder Deutlch uud Kuiüicier Lbeil. I795-. 7W5^'' 
FoMl^ Riofftjfim' Njemtzkij Slotear po bulilcbürnu 
' - -Slowarju Holfiifko) Anadamii. lotfchinennQj J. 
A-iz:^ '^timuMgtr BltfiU*>*Iktll^<^ tViitrUrbtuk, 
i. .lltoaoh dem erulseo Wöcterbuche deriUttkfaea 
' ^^kademi« Iwarbeitet »on Ä, Ruffifoh^ltifc 
•••• f«Hichein Hofratb. ZwcyKr oder HnlTifch und 
DeucfjdRf TfaeU. ip9S-^i«oo. ,1170 S. gr.«. 



n. 



i{6 Rtblr.'M'^) 



. .Jm^BteV 4Ä jUifBf<i^ Spr«cbc mit der Bildung 
des V. lkt ieibfl auch fdr4>*-' VVifrenfch^ften, Mon- 
ders .(ieldkicihUt fcrdbefi firuibune uod iNaturkupde 
^^diit^mat zu werden aiiTaugt, derto nüthiger ift 
aäUliiMli «uUftepdiC«^ Wörterbuch, und das gegeu- 
wfrtigetlfl^i^llfr.fTM-verdieuftliche Arbejt des aucl, 
frhnn durch eine Spfachlebf« beklWUrtäO V*6. Eli 
hat dabey das lechs (luartbün<|e anwae^ieode^Wör-i 
terbiohi ()«=r Ruffifclien Akjdemie zum Grundf* s«" 
kut,' detfiÄietynaoloMfcheUnloung aber .zu trleich-; 
^vagjdm hlim^/m «BrdMiaag« #lpba. 



J^tif^be umgearbeitet. la der Vollftandigkett der 
VV,<irtefrainmluag läCcit er daher CtfoeVurj^anger weit 
hinter fioh, uad die Anzahl belänfit Goh leicht über 
'40000, io dafs er um ein .Viertel, mdir hat, all 
^ociirtädt be.; feiaer ftärkern Bogenzahl. Nicht 
nur die gemeine Sprache, fondern auch viele alt fia- 
.vvouifche und fremde U'ürter find ein^ietra^en, und 
es werden eewifs nur wenige zu veriuilTen feyi, tvie 
etwan Qrnjtjat Geargiei», Ekfarch, der Stell irertre- 
|«r d«i P«triarchMi» iTfMly.dia ÜMitte, JCdummI, 
dis Gpchanille» KwBs» dar. Mllelibraoiitw«{a, 
JjMlfU^n, die TWpe, Fruv! , da<; V'orderglied der 
Truppen, Zffarka, das i'eribulin. Von jadem 
Wort ili auch die riclitige Ausr^rache durch das 
'L'oBjiaichco beüimrat, dio zvieyte Eadunc uod das 
GeMhJecht der UauptwOrtsr, die Gefchleelitsbeu- 

fiung der Bejwärter, die zweyte Perfon , das Per- 
ectum und der Infinitiv der Zeitwörter angegeben. 
Die Erklärung tler üi liulunneti jjt kurz, aber 
d/su^o^ und beftimnit, inlonderbeit auch, bey iVa» 
t^irrachen der litteinifcbe KuaftnaaMi baygaCetztL 
Redenwrteo JialHMi^.jd4r JiVlkR« .«wm wmu, aicb^ 
yieJ heygefilgt ww-diNi kdanan ; es fablt «bar doeli 
nicht an den nöthigen fonderbarf>n und fehweren, 
fo. d^fs Anfänger im Lefen Kuflilcher BOcher gut 
dsjjnit ff>rtkommen werden. 

^, .lB«,D«j|tfph A«fäfoba« Xbail hätte der Vi. ■* 
stoIjEe. de« 4Mli»gfekm W^ctaataebs in Abficfat der 

VoUftäiuligkeit woM .etwas mehr leiften können. 
Die ganze VVürterzahl mag fiehkaum (Iber ao^oo he- 
lauEen. So felil«ii ?. B. Aar, der Raubvogel, Aa^- 
Aaskopf, die Btuflercath, Aa«ieite io der 



>arey, Achfelader, Achfelftflek, Achter, 
tafti AacbiM« Adurfpark, Aakarftra uMH » 
Ackarwinde, Ackarworz, Bir Mr RanmkMB» 

Hund für Fr^U.irrcn, Ratze, Kätzchen fflr Amtm 
tum, Kat/.enCiber fflr Glimmer, Katzenldiwaiit 
für Schaftlieu. Auch jft ron den BertimmuBgeo 
dar Ssrfobiuuifk nichts .aoc^ben als. du OaTchlMbt 
der.HanptMtArtar dufdi VorreCiimg- daa-'Aatikalii 
und die Abweichung der Zeitwörter. Dagegen 
bey manclitii Wörtern ein unnützer UebernuTs ge- 
meiner Hedcnsarttti angefiiliri unl überfetzt, die 
jeder , >A.nfänger nach der Bedeutung des VVortea 
sanz von (ttk^t yerhiitfio und Qberfetzca kann z. K 
bev Jahr: zw»y Jahrriaaha Jabrt im YOrieicheoea 
Janre, zu Ende de; Jahres« er ift Im cwaozi^rtelB 
JahiC geftorbon, ein Jjlir un>s andre, übers Jahr, 
von Jahr zi^Jabr; bey Schlagen: fich an die Bruft 
Cchlasea , an die Glocke fcbiagen , einem etwas tm» 
äfit Hfiod Xchltf ep , dtß Takt ichJagcn» wntmmdkm 
ißp Geocht CchJagen., ainea iiii« daan Stneic« fehla^ 

gen , der Donner ft bläßt in ein Hau.s u. f. w. Dat 
raue Papior hatte dtc lunit gar nicht karge Verlags^ 

pndlttfi Alrvtai», j^ratt woU baCfar ■afcwan kftiiB— , 
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■ Af^LGEM. UTERATÜR - ZEITUNG. 



S*nnmb0»is, dtn 94. May 1806. 



Hon-ocK u. T frrMo , b. Stiller: Afihandlungtn einl» 
ger vorzH.ihJ,en Geginftiinäe des dtutfchtn Stßats- 
und Fnvatrrclts v.ui ü. Ad. Fd. Heinr. Poffe» 
Prvi. lies :>ta4t6- Lehn-«., dmitfcben Rechts zu 
Roftnek (im M Erlwuan), Zwt^^* Heft. iK>4> 

llie Fortretzung diefer Abhandiiingen, derrn tr^. 

flu ih'U itjo*. Nuni. 2S2. annzei^ frvrdw, 
wir«! i<etn M^uufche jedes Recht sgetebitan, der vor» 
zflt;lich ^egcn hiftorifcho GrQntIliclikeit nicht ijleich- 
gültig ifl, entfprecbert; er wird auch fu>r auf man- 
che Refultjte reifer Forft liuag ftoCscn, wenn er 
gleich zuweilen v« n der Meinung de« Vf«. ab/uwei* 
dien, Ccb gezwungen fnhJt. In der «r/im Abi\andl.'> 
(oU gczeigl wejrdflMH, 4»t»A0* Polatyrfcht kt'm bffon- 
iert» Hc^trtda fof, und dafs der Unterfcbiri zu i- 
fchen hoher und niederer PMxty emdtrt und peni:'.ifr , 
als bisher gejchekm iß,, btßmmt werden tnUffe. Der 
arißotttijcke Begriff .von PotUia, woraus dai Wort 
PiOizey entrtaijden ift, uinfaFst «Ue JU^ungsrechu 
und dereo Aawendung. Unter Omndnge diw 
fes Begriffs rechnete man auch in Deotfchland, nach 
de/ii Sprachgebrauch vor der ryftematirchen Bearbei- 
tuag des Staatsrechts, zur Polizey folche Gecenftän- 
de, die niclii durch das fremd^ R«cbt, Tondera 
duj4;h die eigene, allgemeine deuttehe oder ImToiw 
djtre Territorial -Gefetzgebung ihre Befiinifnung er- 
bauten hatten; die Gerichtsbarkeit war davon ail«gc- 
fphloITen, well fie im römifcben Rechte ihre eigene 
St^iie hatte. Alles, was man in def I<'olge unter die 
nahmhaft sewordeneu lluheitsrechte nicht b«"erriiVn 
konote» blieb unter der alten HaoptcIafTe Politia fte- 
hen. — Ganz reclit! aber wanim follen wir bev ei- 
ner fcicntifjf'heti Bearbeitung des deutfrlirn Suijis 
ri^cbts an einfeiiijue Begriffet früherer Jabrluinderte 
gebunden feyn, auf difi ^ a- a^CMriren nur dann 
ncht{ich notbwaic|^.»rird.iw«M w denieiben Q»i 
fetz«. und Verrrfffcxn erkliren lind? Da offaabur 

der heuticR Sjirjclii;ohrniich in Hinficht de» WoFtS 
Polizey mit dem des i6ton Jjthrhumlerts nicht flber- 
. einflininit , was wäre gewtmnen, diefen Mtmrny 
ausgedehnten und negativen Begri/i' wieder, anrflck"^ 
«ntufen? Die «iidlrrf iPdi^y, im OM^atüe d«r 
STgSaMmtgtUatUr, 1806. £r% JM 



Landtsfoilz^if^t erftreckt ficb nach dein Vf., anr auf 
die Communen , und auf dasjenige, was im ftreng- 
ften Sinne ids eine nothwendiee VtA^e. der auf ihre 
Zwecke gerichteten cenufrenichaftlicheo Berechti- 
gung betrashiet werden mufs. Zxoe^te AbhanHl. 
Vibmr dif trtufctund* ynjährtmg dtr MtAarrUekm 
Bßueruditnfle , nebß 4hum Vtrfntkt^ jBtHamptgaUmi' 
gen der deulfcken Bauern genauer von einander zu unter- 
Jtktidif^. , ISiach einem riebt igen Bück auf den Ur- 
fproog nad da» rechtliche Verhältnifs der Bauern im 
allgwiMtiBen unterrcheidet der Vf. vier Clafien derfei- 
b«n: da« ZnitpaebdMacrt den Erbpaehtbauer; de»- . 
jenigen , dem man ein domtnium utile an feiner ßelit- 
zun;» zufclireiht ; und den, welclier an feinem Gute 
freves Ki4;cnthuin hjt. Der Grundlatz, Jjfs lL^ 
Q^cht üduerndienfle zu fordern, keine res mera /«- 
JVtftetir, folglich der Verjährung unterworfen fey». 
weil kein naturrecbtlicher Zuftand, fondem ein ei- 
gener Contraot zum Grande liege, wird durch die 
verfchiedenen Gattungen der Bauerngüter, deren 
Eigenheiten hiebey entwickelt werden, durchge- 
tflbrt, und die befondem Fragen, die in HinGdit 
der manchcriev Arten der iMnl^ fieibft und ibrtr 
Surrogate an Oeld vorkomineii kSanen, erörtert. 
Wir plauhen dicfe Abhandlung mit Recht unter 
die vollftandipften und fcharfrmnigften neuern Bear- 
beitungen diefer Materie rechnen zu können Drit- 
tt Abbaodl. Utktr äit Natur der deutfehM ErbgtMkt, 
dtr EhtgafU», oder dir ßcMardekm PorHem. Die 
Vcrlaffenfchaftsoiiartp des überlebenden Ehepatte« 
nach dem römlfclien Hechte ift kein gefetzlicher 
Pflichttbeil , fie berulit .nuf keinem Erbrechte, und 
es können daher auf diftfeibe die rOmifchgefetdi- 
eben Verbindlicl)keiten von Erben nicht angeweo» 
d et werden. Jufiinian, indem er das dem Ehegat- 
ten in Abficht der Erbfolge ungflnfti^e Civilrecht 
abiiinlerte , wollte die Veränrlei un^ i^och den Erben 
fo wenig als mr)£»l)ch filhlbar nuchen, wie aus der 
A'oü. 53. und 117 gezeigt winf : in Ziveifelhaften Fäl- 
len i(t daher der Armentbeil des QlterlebeiideB £b«> 

Satten nicht zum Narbthefl der Rrbm zu erkllrea. 
iey den deutfchen Gefetzen ift darauf zu fehen , ob 
dem nbcrlebenden Ehegatten ein Antheil an derVer- 
laffenfrhaft des Verftoirbenen , ohne alle die Modi; 
£rationen und Befchränkungen, die dem römifcben 
Buchte eigen üod, zugeüaflilea tvM; ift.diefsder 
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Fall, dann können auch rfie römifchen Beftimniungen 
von diefer ErbgebQhr der Klipgatten von keiner An- 
vroidbarkeit feyn, und das «leiitrclie Gefet/. niufs 
eher zum Vortheil der ftatutarifchen l'ortion erklärt 
werden, weil die dcutfcho Gefet/£;cl)uni; ftets beiiulht 
war, nur das am rdniifchen Rechte in Hin ficht die- 
fes Oeflenftan^eS/-2u vfräiK^em, >was auf dpr Jf fti-; 
nianifcnen AertgAlwIikeit ,' ein alles tihpaffendei 
Recht zu erfchtittern , hergefloffen ift. Ift in dem 
•deutfchen Gefetze der ilherlpbcndo Ehegatte 7nm 
Erben des ganzen Nachlaffes oder eines folchen 
Theils erklärt, dafs er nicht wohl als ein blofser 
GiUerthcilenipfängcr ani^pfchen u-crJeli kann":* To 
treten fflr ihq die Rechte und Verbindlichkeiten ei-, 
nes Erben nach deutfchen Grimdrätzen , ein. — 
Man ficht aus diefüm Hauptumrifle der hier vori'.e- 
traeenen Theorie foijleich , daft es auch hier wieder 
auf tlie noch imnier beftrittene Frage von der recht- 
lichen Exiftenz eines genteinen deutfchen Privat- 
rechts ankommt. Zwar foll der Gang diefer fpecici- 
len Unterfuchung durch den S. i8i ausgefprochenen 
Grundfatr geleitet werden: Die Aufnahme des 
fremden Rechts hat das fchon vorhandene deutfche 
Recht da nicht verdrängen können, wo letzteres 
naturrechtliche und erfteres ganz pofttive und der 
römifchen Vcrfaffung eigene Grundfatze entliiilt; 
und wenn deutfche Gefefzc* über folrhe Gegen ftände 
TerfOgen, und das rüniifchc Rtcht nicht nusdrnck- 
llch aufnehmen, vielmehr von demfelben abwei- 
chende Beftinimungen enthalten , dann find die von 
jeher geltend gewelenen deutfchen Rochfygrutidfäf ze 
und nicht die römifchen aushillfliclie.s Hecht." Al- 
lein eben diefes Princip ift es, gegen da.s in tliff. und 
in gegenwSrtieer Anwrn lung iler vom Glauben an 
ein gemeines deutfclics Privatrei ht,^nnch bisherigem 
Umfange, AbtriHinigc mehrore Zweifel in Hereit- 
fchaft hat; er wird iinb^^friedigt noch weif er fratien: 
ob in Dcutfchland je eit^rnt, cUpieMtiff Grundfatze 
von Rechten und V'-rbiiidJichkeitcri <li'r Krben exi- 
ftirt hab«'n? Jind durch wtlclie H-nveife ihre Erhal- 
tung hergestellt ift? iü-'Mi-r wird er ihre Atiwcnilnng 
an die fledingnng knüpfen; dafs folciie Grundfatze 
in den Parliculargefet'/on des I.anifes, wo di-r Kall 
fich ereignet, amdrücküch anerkannt und zum Grunde 
gelegt find. 

ScHwruiH u. W»s««*fi , in d. Büdner. Burhh. : Archiv 
für dir Ri'chtsf^elatirtlirit in lirii Htrxoi^iich - iUrch'rn- 
bnrgifchen Ixmdt'» , luT&nscgeben von ChrUJinu 
Carl Friedrich U'tl'irlm Krin lT-rrn ', on Neltdhi.-dty 
Herzogl. Meckk'nbiirc- S(-hweriiir< hon Cünzley- 
rath zu Roftock. Ztt ftjter Band. 1804. 3K3 "S. 
8. 

Der Herausg. ift idmi, im vorig??u Jahrg. 1K04. 
Nuin. 102. umftändlirli iiugoi»i«benen , Plan zn ar 'j.<'- 
treu geblieben, er hat a^er , wi^ \Wr mit Vorgmi- 
gen bemerkt, diefen zirri''>-f Br.ud na/h einer weit 
planmäfsigern Auswahl, als fir li bey dem efl^^'n Ban- 
de zeigte, beforet . uh£;|.'i.'h ilun auch )fl7t kniiin 
mehr, als das VerÜicnfl des Samniclns und llcraus- 



pebens gcbnlirl, da nur eine einzige Abhandlung 
(S. 332 — 346 ) ( ir eigene Arlieit ausgegeben wer- 
. den kann. Di-r trße Abfchnitt (S. i — 136.) ent« 
hält zwin:<ig tlieifs bOrgerliche, tlieils peinliche 
Reclttsfnl'i', welche faft alle von bcfnndereni Intereffe 
filr das MecklenljurgiicliP Pr>>vincialrecht find. Der 
Uearbeitunj nach zi'icbricn ftcli die pur? r Kr. 4. 5. 6. 
rtnd 8*- bef<jhdcrs ans; bev den erffen Vlr^v Rechts- 
fallen vcrjnifst mau iedorli ungfrn eiur Erörterung 
der Rechtsgnindfatzp , ausweichen die beiilen, hier 
abgt;<lrucktL'n , Urtbeile gvfchiipft find; der acbl- 
zehnu; aber halle nicht, mit aufgenommen werden 
Tollen, da er nichts weilcr, als die Beftäligung 
•les allerbekannteften und unbezwelfif Ueffeln GruntP 
fatzes ift; um! tfem zwanzigften, der nich'^ ohne In- 
ten-ffL« ift, ift wenigFrcns für, die Fortfrtzuiig mehr 
Gedrängtheit zu wiinfchcn. Der jr?crt/ff Abfchnitt 
enthält /ll'liand'.ungrn, Attffützr tnid NachrichtrH, näm- 
lich I. Aber die h(>foudcrn Hechte ohizelner .Meck- 
lenbiirgifchen Städte und 2. Fortfef^oirg tier V(/r/gen 
A^>händ!ung; beide Abhand/unit;en , erftre vom Pro- 
foffor Efcheisbach zu Roftock , letztere vom Heraus- 
geber, enlbalten ab^r nicht das, was man darin fu^ 
clicn dilrfte, fondern nur tlie Abdrucke des, fi\r 
dieSt.idte PJnu, Gadebufch tmil Gnoyen erlaffenen , 
landesherrKr. hen .Stadtrci^lcrncnf s ; weslialb beide 
Al<liandhmgeij , wenn Ree. nicht fehr irrt , richtiger 
in den dritten, der Gefelzgebung gewidmeten, Ab- 
fchnitt zu vcrweifen gewcfen wäre. Hcc. fchätzt das 
Unternehtneu , anfdiefcm Wege die einzelnen Statu- 
tarifrheii Kerbte br-kann» zu maclien, kann aber ei- 
ne gfnaue AusamSI nicht genug empfehlen und den 
Wunfrli ni< lir i'aterdnicken , ifafs Auffätze diefer 
Art, mit kb'ineren I.otforn abgedruckt , fa interef- 
fclofc aber als der S. 28- abgecIriK kteGrenzverglcich 
\Veegt-'I äffen werden mögen. 3. V'erzeichnifs der 
Meckfenbureifchen Stäifte, in welchen das Lnbfche 
Recht gilt. Die bishorigen Vor/eichniffp diefer Städte 
find mangelhaft, da man in altern Zeiten fo geneigt 
war, von einer jeden Abwi-ichnng vom Römifcheo 
Rcolit, befonders von der, oft durch f.Jcwobnheits- 
rc'-ht oingeführlen , ffafutarifchf»n Portion des'über- 
lebendcn Ehegatten auf das Lnbfche Heclit zu fchKe-' 
fsen. In cliefer Abhandlnng werden drevzehn 
Mecklenburgifche Städte, filr welche die gemfeine 
Schule bisher d^s T.iJbfehe Recht annahm, aus der 
Reihe d<»r, daridt bewitlmeten , SfäMte gelofrht und 
die Gültijrkeit dicles Rechts feinem oanzen Umfange 
naeh itiT für zw<df, in cin^idneu Rechtsgegenftän- 
drn «licr nur h\r drey St<iMf<> angcnomn.en ; in 
zwev andern Städten hat dpffr-lbe vormals g^ijolfen , 
iff pih'^r <lurrli atisdrftc]<Iiche F.andesherrli'^he Vor- 
fehrift und durch eine Deror;at ir - Dbfervanz abge- 
fch.ifft. Ree. wimfchf eine fulrhe Rpvifio;i auch in 
.unfern dei'ifchen I iiiKlen ance''fe!]f zu fehen. 
Nr. 4. entlült ein«' Reihe Verhandlungen flber die 
F"rago: können die Lantles • Superintendettten bey 
Pr<icef(en der vioriim corforum gegen diefe zu Zeu- 
gen vorrefchlagen und dftrFen V' n den Mrrk'i'! 
gifchen Landesgerichten Ladungen an fie ej 
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werden? auch diere Abhandlung cehtfrt, nach Ree. 

£rachtcn, in den Abfchnitt der Ueret7gebune ; aneh 
bemerkt Ree. beyläufii; , <ta's der Ausdruck : Lcr.- 
' (fef • Supcrititenilcnten , feit der F.inkrcifung des 
gaOMO Landes in hcfc^iidrc SuAPrintendentiiren nicht 
mehr anaemefleo fey. weil 'dadurcb flex Begriff ei- 
AftS UntfesrnpeHntnifieiften,' 'iirSe>r vortnams'war* 
anfgchTirt hnt. No. 5. ift das Veraeichnifs der nn 
Jahr 1803 b(?y der Ilerroe;!. Inftiz- Canzley zu Ro- 
ftock erkannten Decretc und gefprochenen Urthei- 
le; ohne die Coinmiinicationsdecrete und Ladungen 
zur Akteninrntniatian und UrtheilsaBhöräne war» 
«fen in dem angeführten Jahre 5544 Decrete erigniSOf 
unter welchen vierzig, bt loco abgefafste, CfviJn^- 
tlifln \v.ir"n. Nr. 0. enthält einine Heuierlvungin 
Aber die AppeHationen von den Jiiftiz - Canzleyen 
an das Horgeriebt» vmbey der Herausg. S. 331 in 
einer AomerkniiKZiir Miehaell-smeniB ifio« ein^mntf- 
bitek iti IffeMenHrgifi^ Proetffer anknndfgt. Der, 
dfr Gffftz^'!)ung gewidmete dritte Abschnitt, befchäf- 
tTgt flch r'dt zxvey Gej^enftänden derfelben, nämlich 
äiit der rechtlichen VVirkung der Adjudicate, wor- 
4b«r das,' S. ^50 bi^ 361 abgedruckte, Gutachten 
des Landryndicus Mantzet vorzOgllch'' b-rmerkenST 
werth ift, und mit Abbelfu&g der Roftbarkeit der 
Procerfe , worflber hier efn , 1748 an die Canzley zu 
Roftock erlaffenes, Refcript und der Bericht der 
letztern abgedruckt ift. Der vierte Abfchnitt, der 

Slanmäfsig der Literatur des Meckienburgifchei^ 
Lechts beftimmt war, ift ^uch diefsmaJ Ob^^ii- 

Sen, \veH, wie e« In' der VornJde tteffst,- d«>» 
urch intererfantern Cegenffänden der Raum geraubt 
feyn wOrde und flbenlem die Schriften vaterländi* 
Jener Schriftftcllcr auch andenvcitig hinlänglich an- 
gezisigt find. Mit be.ide/i Grinden uijtinU llec. aber. 
Btcbt flberein ; durch weife Oeconomie ift hiezu der 
Raum leicht zu erfparen und eine voll ftäncf ige Lite- 
ratur des ^Iccklcnbiirgifchen Rechts würde das 
jetzige und künftige IntereTe dicfes Archivs ohlie 
' allen Zweifei beträcbtJich erfaüben. ^ 

; STJÜATSH^ISSKNSCHAFTBN. 

yi\u\T*ynr,, b. Baunigäftner: y/^/fV).- ••■"/•!• .Irchiv 
\ für Siciitrhrits- und jlrmtrpflege von Gruner und 
I HartUbtn. Zweytes Heft. S. -3 — 144. 4. 
. (Der Band von 6 Heften. 5 Rthir.) 

Der trß« Heft wurde in tfer'A. L. Z. d/Jahra 
Num. 10. angezeigt. Der ßehente Auffatz, oder 
•der erfit im zweyUn Hefte, öffentiitkf ^rmen - Spri- 
Jtanflalten in Veutfchtand , empfiehlt disj-i Anftalten 
mit Recht gar fchr, befonders wenn rie|iiit freywil- 
I^^en Arbeitsanftahen verbunden werden , und zwar 
fb, dafs an jener Speifungin der Regel nurderTheil 
2U nehmen berechtigt ift, der diefe zu hefuchen 
^ch verpflichtet. Denn freyiich ninfs et; lii«<r Aus- 
nahmeo Kcben, und diefe können vieli'eit.ht gar an 
riotean 'Orten aclur Regel werden; z. B. da, wo Ma- 
niifaktnren find , welche die Arbeiten felbft ausee> 
haa iÜmL die Armen hinlänglich befehiftigeo ooer 



ififl Arbeit, die fi^ bald in ihrer ^'genen Wbh>iuAj|^ 
bald In der des Fabrikanten betreiben, liinläftgliclv 

vcrfehen. Denn dns Hetreiben der Arbeiten in eige- 
ner VV'ohnun" möchte wohl befonders fflr Anne, 
die mehrere Rinder haben, noch immer notbwendig 
bleiben. Nnr w8re alsdann- zu wOnCcben',' dab die' 
SpeifeanftaH nieht zti weit' ^on dfer W6liming;'d«i 
Aniien enifernt fey, und es an jedem Ort, wo man 
auf eruc folclie Art für die Armen forgt , mehrere 
folcljer Rocbanftiilten gebe: denn fonft wird durch 
das Hin - und ilcrgehen zu viel Zeit verfplittert. Aber 
freilich Fnr den Armen, der vielleicht keinen Ofen 
In feiner Wohnung, kein Arbeit^inaterial und Oe- 
räth u. dergl. hat, find folche Arbeitsanltalten , be- 
fonders wenn fie mit Speifeanftalten verbunden firfd, 
fehr wahlthät)^, und haben grofse Vortdge Vor den 
unter keiner öffentlichen Aufficht ftehenriftt Spinn- 
ftubeu in den Hüufero der Fi^brikanten. Diefe 
imd gewöhnlich die Oterter, ron welchfn da» phyfi- 
fche und littliche Vertferben a!i<;i;eht, d.is alle"; v'er- 

f)eftet. — • Ohch die Speiferiuftalten fmd es eigent- 
Ich, die jetzt den Vf. des Auffatzcs interelbren, 
ubd Clber weicht er dert Lefern die «'erfchiedenen da- 
bey gentachten FrAhrungen nach und nach mftzäS» 
theilen verfpricht. Dießmal fchränkt er fich auf 
die in Ansbach errichteten Anftalten der Art ein n«d 
theilt die RefultJto mit, die für das A\'ohltIiätij,»* fol- 
cher Inftitute laut fprechen. Zum Befchiufs fueht 
er einige Einwendungen, die man gegen die Rnm- 
Jbrdrche^ Siipptn gemacht hat, zu entkräften ; doch 
tifIt'e -Reb. jsewnnfeht," dafs noch mehr- Rnckßcht 
.Tufdievom fe). H.TiirTieifter //ti«/>i! in feiner itleitien 
Srhrift: Befcbreibung des Spaarhcerdes im Geor- 
genhaufe zu Leipzig u. f. w. mitgetheilten Bcuier« 
, kungen (Iber Rumfordfcbe Syppe und einfache Spei- 
fen, genommen worden wire. Uebrigena ftimmt 
unfer Vf. in fofcrn mit dem erwähnten SMirirtftcIler 
überein, dafs er felbft filr Abweclif. lang ift, und 
auch der R miifordfchen Speifc duroli die abwerli- 
feJnde Wahl der lieftandtheiie, mehr Manin^raltig- 
kalt gegeben, und befonden die Knorhengallerte 
atngefilhrt wifTen will. Der vom Hrn. Kriegsrath 
von Marquard heygefftgte Plan zur Befcliäftigung 
Ij^ilfsbedOrftigi-r A'ri/.cii , welrlie in einer zu Erlan- 
gea zu errichtenden Arbeitsanftalt aufgenr>mmeo 
werden follen, die mit der Rumfbrdfehen Suj)penail- 
Aalt in Verbindung gefetzt ift, enthilt viel Outet 
und verdient nahft den beygelegten Tabellen, vor-' 
znt,dich von allen den Anftalten wo nor'j uiebt die 
Mafchinenfpinnerev eingefilhrt ift, fon<li>ru auf gro^ 
fsen imd kleinen Rädern gefpr)nnen wit<l, beachtet 
zu werden. — Der achu, ntutttt und zeknU Anf-^ 
fatz hat die Ueberfcbrift: Gallerie euro]>5ircb<>r ${• 
cherheit.s - und Armenanftaiten , und verweilt iliefs- 
mal bey der Befchreihnng der Frohnvefte in Anshack, 
dem Z'K^bthaus zu Gera, den Sir-Iierbeits - und Ar- 
mcnanftaltcn zu Nürr.hrrg. Alle find fehr un/weck- 
mnfsig eingerichtet. Als Ree. vor ein paar Jahren 
in die Arbaitaftnbe der Männer des Oeraer Zuck^ 
tat» wacas iluü» ala fohlte er fich in den 
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Tartarus rerfetzt. Eine durchdringende Hitze — 
es war zu Ende Julius und man halte eingelieit/t , 
weil a*c\i Ausrase der G«>ranfl;eaea der liehälter als 
Erdgefchofs zu kohl, und dann fftr das WolITpIn- 
nen nicht geeignet fey — der Iklialtfr ildfter und 
fchmutzig, die Luft verpeftet , die Gefangenen , die 
blau fpannen, fchwarz wie man fich die Bewohner 
4f(r H5U« deakt q. (. w. Das Ovpsmaleii, das der 
Vf ifiefes AufTetzes fOr «bfcrchafll hält, war es di- 
inals noch nii ht , und Ree. glaubt auch nicht, dafs 
es fobahi werde abgefchafft werden, da es eintrjie- 
)ich Teyn und der gemeine Oyps Abratz finden rull. 
Es ift auch recht gutt ttveon man mehrere ArbeiU- 
ztveige in folchen Hfltlleni beybehSlt, am alcht et- 
wa t'innial, wenn die eine Arbeit fehlt, fich aufser 
Stand gefetzt 7u fehen , die Gefangenen 7.11 befchäfti- 
gen, wie diefs Ucc. fchon manch/nai erf.ihren lut. 
Was fchoD mehrere glauhwftrdige Zeugen verüchert 
haben, dafs Nnrnbergs Sicherneits- und Arnienan- 
ftalten an srnfsen Mängeln und Gebrecbeo leiden, 
und dafs cnefe wichtige Angelegenheit nur als Ne> 
benfache bis jetzt behandelt worden fey, findet man 
durch den gegenwärtigen Anffatz vollkommen be- 
ftätigt. An'Graufamkeit gränzende Harte und pänz- 
liehe VenMehlftfsigung, ift der Charakter der Siebe 
rangsinnitate, und S»reeklofigkdt der der Armen- 
anftaiten Man lefe nur, was der VT von dem Kri- 
niinaigefäugnif.s, welches fich in den Souterrains des 
dafigf^n Rathhaufes befindet, erzählt Der Tag, 
fagt er, ift bey den oft Jahre lang. einsefchiofTenen 
Unglflcklichen Nacht, die Sonne erraicbt fie nicht, 
freye Luft geniefsen fie nie- Im Winter erhalten fie 
zur ErwärmunF Rohlpfannen mit glähenden Roll- 
leo. . Oiafar RoUenaampf und <wr Geruch der 



Nachtftnhie, welche nur alle zwej Tage gdrfrt 
werden , verfetzt die Gefangenen in die Icneulfelirli- 
fle Atmosphäre u, f. w." — Nur durch die K oft 
hat man — funderbar genug ! alles diefes »viedcr 
erfetzen wollen; denn iliefe ift narh dem \'f /n gut, 
befouders filr Menfcheo , die durchaus keine Bewe- 
gung haben? Im ZuchthaHfe ift noch das Glasfcblei*. 
.tta gevvohnliclp — ^ ein«Jlrbeit, di« von Gefangenen 
in niedrigen, vmA ttkr die aufgenommene Perfonen- 
7ah! nicht genii^ geräumie;fn , Stuben gel rirhen , der 
Gefundheit nicht fürderiicb feyn l^ann. llec. hätte 
wohl gewanfcht, zu erfahren, ob jh'cs das, was 
uae Hr. v. Heß in feioea Diirchfiagen Bd, ^ von 
den Nürnberger Zoektluiat erzählt, durchaus ge- 

F;röndet fey, z. B. wer in Nnrnherg fich felbft ent- 
cibt, wird von vier Zuchlhaii'igefjiigencn begraben 
und (liefe erhalten dann ihre Freyln-it u. Öer Vf. 
hat Hrn. v. H. im Vorbevgehn genannt und fcheint 
feine Nar;hricbten zu beTtätigen. — Der eUfit Anf- 
fatz enthfiU zwey Röuiel Preufs. Verordnungen, 
die Transporti rung der Verbrecher durch das Mili- 
tär betreffend. Sie wurden durch das liäiifigp Knt- 
fpringen der Verbrerher, |worQber Hr. u ÄrtMm ia 
leiaem Atobe aber Vecbreelieii -und Strafen fo febr 
klagt, Tsrulaftty und tienasm von Weisheit and 
SacnkenDtnlfs. Aber ' fie Taffini noch manchen 
Wunfch nbrig; daher auch der Vf. ihnen einige al- 
lerdings fehr zweclvuiafsipe Bemerkungen bevi»e- 
filgt hat. Ree. wundert Geh, dafs er unter neo 
Mitteln, das fintfpriosen möglicivft zu rerfaateoa 
das Abfchneiden «Ter fib>fenknöpfe — eia Mittel, 
delfen fich die Werber oft zu bedienen (iflepen , — 
nicht angegeben findet — Mehrere Rccenfionen be> 
fcUieiäeo daa Oaose. 



KLEINE SCHRlkTEM. 

VaRwitcnm <BMiw - 9mill^rt •. M . b. VairMirap|i 
W'ennwt IMkttiAt mmt Cmmtr»l(fiif'ch« Mkmnätiaigm 
üher iMußt'fi»» and KrtigMidm, <n\» h* awilehM Vtr> 
nachiMiiw«'n^*r*M<««tlMilnfliiit. ffir KtiMMrcolleidMi» 



Inicbtor» \«rBic1iter nnil Pichtcr. fO« Georß G»n/ti»4 Sir*- 
1§tt* Füdll' OMling- Oruintt(cll«ii Miici Ofili' ii- NSallnrnein- 
Balllrm - ued SÄlrrnrchri« Grhi inirniiiih unil Hrnik«mm*tHi- 
rerJor. «T»©- 8- (HR^-) ~ I." l-r \\»\ A\r\\\rr «tiK»haitd«lta 
Mni'rir iiir ein*ri |foU«tt llieil von DeudrbUnil auT» niMie riu 
*f)iöhif> prakidchm Inivrefl« •rbalten. Wem n nun liarum m 
ibun ilt. rlie Ornntlialfe. auf dt« <>■ liirbry ankommt , Urb be- 
kannt »u m«<hei> iio<J in Anweiulnn); tu brin^rn, ohni" HaU ir 
Cch um ein» g»n» hefri«Higeo<lM rechllichf Brgn'nrIunK Hi-rd-l- 
htn h- V\>^ntx\n\r . «lern raufi ej «»»rinlcht frvn , rine .Schriff in 
«Ii« Hinfl'* brkominrn , in wnirlirr rr «lief«? Grundfatze in (!<•- 
^^PHirr Kl"«' miX'nm^rigpnclli hnrli i. Ea nai unil <4<li>-v riiie 
|(>hr prliiiilirlic Eilchrlniirit, (ii lirinerkrn , iljfa pin füidficher 
f\riilk.imn>cr<lirrrinr 'l<rr billigem Meinung frlhlt ila beylriii. wo 
hnlrirt-iH« Awtoritaien di» Wttnpnp. voraiehen. Er nimmt mit 
Rr' Iii an. 'lall Art Pachter von l.vhaatmiuaJB alle«, nai er xur 
Knii diM OriindM . liv^fWitnf, d<« Felde«, Sur FülltrwnK dt« 
\ i>-het end aar Treibung de* (wwerbM . im Voiradi hehälira 
mufi, ferner all« < im AreMim jSinne Un^tfl perctpirte> Fnlebw 
von «ier Irirlsn AeniMdM raeblfgur* . t«rnn Hirle >orralhe ge- 
raubt Warden . hihI dam «Urb alle Koltea eiaor aicbt auidrüHi.' 
Kcfc Mb MiMbMiaea M>baniB lia^pianwrung in Irinr ^cht. 



IHM bnnlpfi dlSrie. dtf» der Gaubarr dem FarbiK 
idU KriMtlirnntMen vn-tlUndig erftiaen mrilTe. ohne Unier- 
IdiiMi . •b dar Parintr dtegabalwtt Nataralira von ftaaeni Vw 
raib HenoMMen, oder MUt criktuft bebe, dM« Mbft bäv daa 
eilernen Invanlaiieniirt'ken Gafabr «ad Vwia4 dän V«rparVt«r 
irrB<-. da(>. wenn %\r\<\i Amt Paebt luf atne lUib« va« Jduaa 

Relchloflen , aber für jedet Jabr ein h«rou<l«ta» PadbÜaM 10^ 
>rochen wird, der Pachrrr nicht Tcbuldig ley'. d{« arliitena 
KriagllchAdrn gegen die «uvor nenoflene rinlräglicliere Pacbtiab. 
Mr abaM^nen. daf, Her Vrr|.»t hier dem Pacbler in mrhreren 
l-'allen anrh für dir (•«•l^lfteie i-ubren VercMUinit InAea tnüfle n. 
1. w Hie und da lind die Tt , iirid(.ii7e etwa» Irhivankend . B. 
bejr der Fuip- ob derP.i. liiei d.r fein üerinde biTivii 'uiüfl«. 
Hier neigt firb je lo. b der Vt. mehr cur ilrengeren Mrinimg, die 
den Pacbtcr al>dann bjften li(«r. wenn ihm keine Vn^ot- 

fichliak. II in. \\ »hl o )• r der Itejtbehaliung dei GrlintJe* aur 
Lall Tilli. I) r \ r ll.^lll il.-n allf!. meinen Saia auf: data. Nie? 
in Krite?feii.-n einen Puf bt nn r' lic . .)hnr Ii, h wgen der 
Rliegticbdcl) i> in il-iii l'^cblcoiitf ,ir tf l ub>T rw ftellen. diele flill- 
fcbweigend üliernebme. K» «.,rc alwr rn Itcn (»rwrlm» 

er kaue die hiei «'iiiiieienden iralte j(>'uaiier amununiter ^,.^1^:, 
Dar KiiaR kann a. tt. rar jteii der Srblielaunc ilrt 1-^' I i- jn ri< 
■am faaRar^ha«t.ni l^nde gKliibrl werde* , nhne dal, > on einer 
Iliai^wetenidm IMMumlMMr der Krieplrbideo dir Hede lern 
kann, wihiiend «feliaii^ ae^der aadim Mie ein erft bevMAc 

!i,?n Jrr Krieg die AoV " " ~ ' 
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\ der 

A e f t h e t i k . 

Dtft auch rier neiiefren Philofophie Einflufs auf 
. di« Poefie und Aefthetik verfta^ct yviP^t^j 
• kann kalnsD lMft«mden, der atieh nur in diefer f)a& 

ftelluni; bemerkt liat, dafs diefes fe.lesin.il gi-'chah, 
und vielleicht t'ojgert mandier daraus, dielcs fe^ fo- 
gar nothwcndig. Zugleich aber in-.:fs auch jeder bo- 
ni«rkt h4b<tn, oiehr }!pUe Philo/u|7hie habe 6iocf 
giW«(i'gfloftieea Ektflub auf Poefio und Aeftli^ik 
geäufsert. Von einer idcaliftifchen Philofophie dürf- 
te man Geh indefs 'keinen andern, als gnnftigen, 
Einflufs verTprechen, wenn amlers unfre Behaup- 
tung, dafs man mit dem Ideal den Gipfel der fchö- 
nen Runft erklimme, Grund hat. jl^ann aber das 
Iitcai anr durch Ideen erreicht werden: fo wird ja 
iroM Aiieh diejenige Pbilofnphio hier den Vorzug 
behaupten, welche ansfchlielslirb in Ideen ^ll leben 
tind zu weben fich rühmt? Gai\z recht! Nur bitten 
wir um eine Kleinigkeit, um «flft lUaill%kcitV 
dewtli«^ itad twftimmt.vD/herMtiigabMi» was man 
HM«^ iTner Ii^' denkt, ttnit wie mtn da/.u ge- 
lansf fey: denn mit dem blofscn Rahmen ifis doch 

eahrbanig ni^ht gethan. Nun dentl, was anlwpr« 
t hierauf die heucfte Philofophie? ' " 
Wir hören, Idem feyen: UrbUdir der Dmgt im 
'^tttUken Ferflandi , 'im teilckm Dnkm Und Ai^uhäm 
ains ifi, denen aUem wahres Sem zukommt, und worin 
AHgtmeinit vnd Befonder$s nicht getrennt, fondem un- 
Zfrtrmnlkh verknüpft iß. Ideen werden uns erklärt 
tln fekrankfnloß Ordanken , etwas, trorauf der mpifcb' 
fkkf Qt^ mit eifftm untnMchen Beflrtbtn gtrichtd Iß f 
%rerden «Hilf rt «Is wwvUkhtt fitoßSäudigi» immtr i» 
ßfh bewegiidu, gStttieh OtdfuäiH. ^ldeaVs9Mts abej^ 
iil diejenige Philofophie , in welcd|Mif dt« Idf|p jiMV> 
ttanot Und darg efteilt werden. • J • • ^ 

•W«4l's' e« Sft etwas Otofce» ^nd Cjrli^himM 
im SM'WejM ind dittd i^fiHsr^St nnd wyr brennoa 
filt^»S§9tt&i ntaMirta^ yie.Ft^ dazu; ' ^ 



können: denn gelangen inaffen wir doch wohldaz«^ 
weil wir fonft Götter feyn mflfsten. — „ Wfe? 'daztt 
gelangen? Nein! Von den Ideen mufs man ausge« 
Ben." — Wir verftichen; wenn wir nämlich dort 
Bad. Im Fall aber, dafs uns das dort erlt kier wer* 
d«nniors.t#. — ^.dicfpii foU kAaatikr gar Dicht 
mit uns gehen."* — ■ Das wil« bart, wir gingen To 
gl rn mit. — „Könnt nicht: denn ftehtihr nicht da, 
wo wir ftehen, fo bleibt zu Haufe. VVenigftens 
mOfst ihr euph ohne alle Uii^tfoda za uns herauf 
Tarfatzen." — Mit Vergnügen , wir bkleo ja abao» 
dars'ifar^uas d^ Weg reigt.- — „Da« Ift ebca abar 
a]b?rncs Vorartheil Ah »b es da einen Weg gäbe? 
Man mufs urfpnlpslich da («yn, im Abfuluten, iOB 
Unendlichen, im G<)tt]ichea.> Ihr feyd gemeine Na- 
turra , mit euch rft^Mahla aaz|lfaqgm. UerauFkom- 
menl — Es lU. an kein IMraiifkonutten za denken.** 
So Wären wir denn abgefertigt, und fchnöde ge- 
nug; denn Vornehme machen freylich mit gemeinen 
Leuten wenig Umftände. Schon im Begriff, traa- 
f Ig wieder heimzuziehen , vernehmen wir aber nock 
jiiaf Stjinme , die Inwendig zu einem Elngew rfbtf 
ptv^as Tagt , das uns bedenklich macht , ob die Tom 
Berge wirklich Götter feyen. Bruno iStst lieh gegen 
Liuuvi (der auf keinen Fall der von Samofata feya ^ 
^ano) alfo vernehmen: Ddoe Meynung fcbeint 
diefe zu feyn, o Belter, daf<; ich von dem Stand« 
bvnkta des Ev^ßf/m falbft aus ^ önd obof dafs ich aa- 
fsar daf hSdblMo'tdM at«^ak anders yomasfetzä , zu 
dem Urfpnlii«,rfas wirklichen Bewurstreyiis und der 
pit ihr zugleich gefetzten Abfondc-ung und Tren- 
nung eelange. So erinnere dich^^i^'i (Jafswirin 
jener nöcblSefl Einheit, die wir alt den neSligen Ab- 
grund betraehten', aai'4aAi aHaa benrorgehfund itt 
den alles zurQckkehrt, in Anfehung welcher daä 
Wefen auch die Korm , und die Form auch das VVe- 
fen ift, vorßrft zwir die abfolute ÜneudüBikeit fetT 
zeo, diefer aber hiebt c^itgegen, fond«rb fchlech^«. 
hin angemeffen, genögend, weder fefbft jbegri^nzt, 
noch jene begränzend das zeitlos O^enwartige uni^ 
unendlicb Endliche, beide als Ein Ding, fclbi^ nur 
im Erfcheinenden unterfcheidbar und unterfchieden, 
der Sache nach völlig eins, doch dem Begriffe nach 
ew^ verfchje^en, wi^ Denken und Seyn, ideal und 
tW- Weil aber (^ds Endliche obfchnn reelLef yfei& 
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attfhfirt, «Bdlieh ta («jn: fo ift in jener Einheit 

gleichwohl auch vritder die Differenz aller Fonuco, 
nur in ihr felbft ungetreont von der lodifferene. So 
find alfo alle in jener ^eitlofen Endlichkeit, die bey 
dem Unendlichen ift, tod Ewigkeit besriffenen Dia« 

Et ttomittelbar durch ihr Seyn in den Ideen auch be- 
bt» und mehr oder weiiger des Zuf^andes ßhig 
gemacht," durch welchen fie fich für fich felbft , aber 
nicht für das Ewigp losfagen von jener und zu dem 
zeitlichen Dafeyn gelangen. Du wirft alfo nicht 
glauben, dafs die einzelnen Dioee, die rielfSltigen 
fe n, pd f 



GeSudtBo der lebendan Wafi 

terfcheideft, wirklieh fo getrennt, als du fie erbli- 
ckeft, im Univerfum an und fnr fich rell)rt enthalten 
feyen, vielmehr, dafs fie blofs für dich fich abfon- 
dern, ihnen felbft aber und jeden Wefea die Einheit 
io dapj Mafae fich auffchüetse, in w^chaio es ficl| 
felbft vo« ihr aligelbiide)! hai.** 



Srnde mir deinen RtuuCraond, i»a. 
Da ait li>ai||kei( liebft, dd* er aif tttiitr. • 
Wacher tmkiu ley . AtU wr IbwHf mit Uf, im 

Ibm iit ein Wechfelbtlc, der Ttefljnii lüget, 
Jetso untergefchobcn . der Gedanken 
Spinawebt, d«r dM Ltclu, d«« ktab du itrahUk, 
*^ yftndai mdiallit. . 

lfm blaufn B«l(e, 



Weif» ! brf ! ilr^c- vnr 
Wer Mbit denket 



und nicht erafuiiigic ««Aauati 
Kenntoili nicht «MaGW* aädl 
dM üchoai. . i 



9ASUKi wer die 
lA«n, and 



Wohl bekomm es Dir, Ludao, wenn Du den 
pJaubea haft ai^ di^es.allaSi nu bat es hAehft vn- 
glSubig gemacht, fieym Anubis, fag« ntrimr, wa$ 

du da oben vor uns voraus haft mit der abfoluten 
Unendlichkeit und unendlichen Endlichkeit, die ihr 
fetzt, >vas du voraus haft, fag' ich, fo bald ihr ein 
Runftgebild liefern foUt: denn um deren willen fra- 
gen wir Euch nur. Verfneh*« eiamal, ohnnnrftzn 
uns herabzufteicen und dich unter uns umzufebmi 
nimm deine Urideen, wo Wefen und Form ETbs find 
und alle Formen indifferent, nimm fie, und bilde 
nur ein Runftwerk^ cfaraus ! Eben fo leicht ziehft du 
aus einer tauben Nufs einen fülsen R«|ii. Was in 
aller Welt alfo foU der ROnfUer mit enamlcleen, 
Ton denen ihr nicht wifsL, von wannen fie kommen, 
anfangen? Ilir köiuit ja felbft niclif-s damit anfan- 



f* en, bis ihr durcli einen mächtigen Umweg von dem 
^gen Abgrund hinweg bis mitten unter uns ge- 
langt feyd. R|ifk a|>^, fo viel ihr yvollt, dafs £jas 
Zwey und Zwvy Eins fej, kefn Terolinftiger Menfen 
wird euch das glauben. Zum Kunftwerk gehört 
Zwey, ihr mit der ewigen Eins könnt nie eins pro 
duciren, es wäre denn ein aritbmetifclies: Einmal 
Kin$ iftEins In diefer Ein«, «bar, fagt ihr, liegt 
fer«de dav HAchfte, wodurch das Runftwerk un 
endlich , wahrhaft göttlich wird, und ihr da unten, 
die ihr deffen entbehrt« ihr könnt nur geiftlofe t^i- 
fehinaa nillaiifjpertil." fiM ifirt ann alltcdiogs 
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uns ; allaln was nn« vor Rnrzem noch 

b.^nge gemacht haben würde, reizt uns jetzt nur zum 
Laclieln, indem dein Bruno ficli lo aufserordenttich 
verrathen hat, dafs wir hinter das ganze Oebeimoifa 
gekommen find. Nein, mein Lieber, er war nicht 
urrprünelich dort oben, hat io gut im'Thale geftaa- 
den, wie wir, die wir entdeckt haben,' dafs es einen 
Weg fnr uns hinauf gibt ; aber keinen für ihn herun- 
ter, es wäre denn, dafs er das berühmte Pferd des 
Zauberers Atlant -befäfsc, wie es manchem hat fcbei- 
nen wollen, der das jüngfte Rind feiner phiiofophi« 
fah a n I ii anna ( FU i o fo p k i i tmdiUtigion) betracfatcfrut 
0as wollen wir dir ganz kurz beweifen. 

Ihr nehmt, wo inr am verpilnftieften und ver- 
ftändlicbften redet, was ihr nicht oU thut, einen 
durchaus abfuluten Urfprung der (fchönen)^ Runft 
an, und gabt au« von- der reid unendlichen TandooB 
decfelben , fich fdbft durch die irdifcbe Gafidtnaf 
zur Aöfchauung zu bringen, fo Aah der Rfloftler 
•inen endlichen und empirifchen .Stoff, der durch 
ihn zu einem frey gebitdeten wird, bhJs darum ge- 
wählt zu haben fcnelnt, um feine Anlchauung d«E 
höhern Welt , die fich in feinem UemAth offenbafC 
hat^ in demfelben erfcheiribn zu laffen. Ihr fagt, 
dafs der RanfÜer Ober die ficht bare und gegebene 
Natur erhaben fey, daTs er mit frevem Geilte eine 
durchaus höhere Natur erfchatfe, als die Natur in 
dar Erfahrunj^ ift, und meynt unter diefer höhere* 
Katar eb^Jafi^ worin die rein un«ndliehe Tcndaac 
ffeh* ankfltaaigt. Fragen wir , worin diefa rata nn« 
endliche Tendenz bertehe; fo erwiedert ihr uns: in 
der Beziehung auf das Abfulule. Der Philofoph 
und der Ranftler , fagt ihr, find ihrem Wefen nach 
einander eatgegengefetat, obgleich uriprOi^icb Eine 
Idee beide an einander ftflelt, die Idee da Abfolu- 
ten, die im Philofophen al« bJcenntnifs, im Künft- 
1er ;{ls Anfchauung lebt. Euer Abfolutes aber iCt 
nichts anders, als das Denkbare, im Gegenfatz des 
Knnbare», Das Denkbare ift die EinhJt, das All* 
gemtine, das unendlich Rleine und nnenidlioh Oro> 
pe, oder überhaupt die Gröfse, fo fern 6e unlnr 
Anfchauungsvermögen überfteigt, oder fich unfern 
gewöhnlichen Mafsen nicht unterzieht: ferner das 
pubftantielle, die erfte Urfache und die letzte Folg^ 
oder Oberhaupt die Principieo (der- Erkenn tnifs) und 
die Endzwenke (der Thit^gkait}^ da« jcuiseiOanze, 
das Mögliche vnd. Ndthwendige. Das Keonbnm 
hingegen ift das Mannichfahige oder die Objecte der 
Anfchauung, das Befondere und Einzelne, die Grö- 
fse , fo fern unfer Anfchauun«vermögen fie umfifst» 
oder fo.fern .wenigftens die Einbildungskraft mittelft 
daer leichten Ve^eichung fie der Anfchauung nahe 
bringt; das Zufallige ^^Veränderliche), die nahem 
Urfachen und Folgen, die Theile und das Wirkli- 
che. Diefes vermögt ihr fchlechterdings nicht ab- 
zuläugnen, und demnach gebt eure Behauptnag dn- 
hin , dafs in einem Runftwerk da« Alj^nnrine fich 
in dem Einzelnen, das Noth wendige in dem W^irk- 
lichen nffenharen. foHe. Allein weUhes Allgemeinn, 
«MirMPtbiraB^? Mqc gar lafHA^aigt ihr 

hier 
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Jdtr in die Dämmerwelt der Myflik hinab, um euch 
■abrin forfcbenden Auge zu eotzieheo , verfteckt 
' .«ach auch wohl hinter eine bewußttoft UntncUichkeit: 
.wir JaCCea aber obM aioa Erklärung nicht ab. Zu 
Dutzendea 'find wir «ore fogenannten ErklSrungea 
durchgegangen, haben aber, und, wir verfichern , 
jiicht durch unfre Schuld, nur halben Sinn darin ge- 
funden. So viel merkten wir indefs doch, dafs ihr 
keioe Ontulogie, und nicht die Aflathamatik, foa- 
dem die dynamifche Phyfik im Sinne hattet, welche 
allerdings dem Künftler beffer zufagt, als die aton:ii- 
ftifche. Als nun einer von euch im Athenäum aus- 
rief: ,,In der rhat, ich bf^greife kaum, wie man 
ein Dichter feyn kann, ohne den Spinola zu vereh- 
ren , zu lieben und gaflz der feinige zv werden ; im 
.Spinofa findet ihr den Anfana und das Ende aller 
Phaotafie, den allgemeinen Grund und Hoden, auf 
dem euer Einzelnes ruht, und eben diefu AbfoHdc- 
rung des Urfprünglichea , Ewigen der Phantiifie von 
«U«m fiiozeloea iipd-tierondern mufs Euch fehr will« 
kooiBMo.fevp; jnsreift di« GclegenJicit und fduiat 
Bin! Von der Art, wie dt« Pbanlafie das S^ob: 
fo ift auch lein Gefnhl; nicht Reizbarkeit Hjlr diefet 
und jenes, nicht Leidenfchaft , die fchwillt and 
der ßnkt;" als diefer fo ausrief, da ward eS US 
lichter. Wir faben, dafs ihr bey dem AUgemdiMii 
und Nothweudigen im Sinne hattet dtt Lmt« nnd 
Ilöchfte in der ( fpeculativen) Phyfik, Darftellung 
von den EntwicKeJungen des Naturgeides , der Ei- 
nen untheilbaren Giitteskraft , die in allem und je- 
dem wirkt, hier fo, dort anders, aber ftets dieiel- 
b«. Das Ewige, dasHöcbfte, das Unendliche ift 
euch der Ceift» der aus allca Objeeten der An* 
fchaonng, aoa allen Prodvotm- der Rnnft wieder- 
ftrahlcn foll. Welcher Gefit? inDffen wir aber hier 
fchon wieder fragen; aber darauf ift die Antwort 
bald ecfunden, — unfer eijgner. „Die Natnr iß dtm 
Kän/Iltr nickt mehr, als fit lUm Phitofopken iß, HOmtich 
imr «Ut unter beßänäigen Eiufckranhttngen erfckrilMiA 
irlrjafcli.-" ff^elt, du nicht auß:r ihm, fondem in ihm tat» 
ißiri.' Der Konftier foli alfo, das ift eure Mey- 
jiunc, die Unendlichkeit des menfchlichen Geiftes 
in das Kunftwerk legen, und diefes heilst wieder 
nichts anders , als : er füll der MenfeliheSt wOrdige 
Oelianuogcn in elacklichen Formen ausdrOcken, 
reine, gebildete Meofchheit ausprägen. Da habt 
ihr ungefähr SckUlers Meynung wieder, die aber, 
fo viel Wahres fie auch enthält, doch einfeitig ift: 
denn wie» wenn das Göttliche in den Erfcheinmgen 
äirNatmr dargefteUt werden foll? Alle Runft hat 
«■tweder d«n Menfeheo oder die Welt zum Object. 
Im crften Falle können wir leicht, wie Schiller will, 
Ibiien wir im zweyten etwa nach Gütke's Angabe 
ir«rlahren? Mit nichten, faat ihr, und wir find b«- 
gieirianiif das, was ihr an diefe SttWt fetzen wollt. 

Jlnigir «nT llfytketogit, die Siuglinge eurer Phy- 
fik. „Die Natur, redet ihr iins an, fprirht den • 
^lenfchen als Mutter und Amme ihre ewigen Gefet- 
ze in der BiLilirhkeit der Erfcheinungen vor, «Ka fia 
dann iuiv «l l komm io n a om aila n , nit nnvorNaam 

m » . f 



Verriändnifs- , aber entfchiedenem Oefflhl. Dem 
Kflnftler mufs die Natur niagifch werden, d. h. er 
foll in allen körperlichen Dingen nur Zeichen, Chif> 
fern geifttger Intentionen er^ucken , alle Natnrwir« 
kuneen mOflen ihm, wie dnrch faAhereaOeifterwort, 
dtirri) gfheininirsvnÜe Zauberfprache hervorgerufen 
erlchcnirn. Das Studini/i der neuen l'byßk winkt 
daraufhin, ati5 deren dynamifchen Paradoxieen die 
heiligften Offeiibaruneeo der Natur von allen Seiten 
ausbrechen. Geht inr diefem nach: fo werdet ihr 
nicht blofs den ßchtbaren'Sufsern Leib, den todten 
Leichnam der Poefie erfalTen, fondern die Seele dar- 
aus hervorfchimmern fehcn, und was fonft das-Be- 
wufstfe^'n ewig flieht, ift hier fcft gehalten und finn* 
lieh geiftig zu fchauen , wie die Seele in dem umge* 
benden LeibCt durch den fie in unfer Auge fchim» 
mert, zu nnferm Ohre fpricht. Was aber ift jede 
fchünc .Mythologie anders als ein hieroglyphifcher 
Ausilrnck der umgebenden Nalnr in diefer Verkifr 
rung der Pbantafie und Liebe? Die neue Myth<d^^ 
mufs aber aus der tiefften Tiefe des Oeiftes hcmmi* 

«ebildet werden, es mufs das ROnfUlehfte allar 
Lunftwerke feyn." — Lieben Freunde, wir mOfs- 
ten gänzlich Fremdlinge im alten Griechenland feyn, 
wenn wir euch hier nicht in der Hauptfache bey* 
pflichten wollten; allein nur eine Frage vergönnt 
uns noch: welchen Gebrauch denkt ihr dann von 
diefem Ronftlichften aller Runftwerke zu machen? 
— Der Meofch, geben fie zur Antwort, ift ganz 
aus Widerfprachen zufammen ge vebt , kann fich 
nicht mit feiner Betrachtung in das Unfichtbare und 
Ewige vertiefen, ohne fich in einen Abgrund der 
CaheimniCTe zu ftHrzen. * £8 ift daher Notbwendig» 
keit, dem ünendifchen ritte finnhüdliehe, fo viel 
als möglich individiiriljfirende, Darfteilung zu geben 
In diefer wirtffich zeijjen, daf's alle Schönheit Alle- 
gorie ift. Das Höchl.e kann in: n , eben weil W II» 
ansljpreclilJch ift» nur allegorifc!i fagen. 

fDi« 9»rtf€ttung folgt.} 

MA THEMA TIK. 

UaniovBit , b. d. Gebr. Hahn : AUstmän fßßlicitB*- 
traehtuttgeH Uber das WeltgebSuae und die neneßtm 
Entdeckungen y welche vom Hn. Dr. Hcrfchil und 
Hn. Juftizrath Dr. Schröter darin gemacht wor- 
den find, von Augufi Heixr.ch Chrill-cn Gehke, 
Lehref der Aftronomie und des GJasfchleireM 
am Golleg Carolinnm in Braanfchweig n. f. w. 
^•.ceyte vcrbcffertc, mit vielen Ziilat/on und 
neuen Erläuterungen vermehrte, Ausgabe. 1806. 
j»HS> S> iait4Kupr«rt« (1 RthJr.) 

Wie in der Vorrede verfichert wird, hat beynah« • 
lade Saite der trßtm. igoi arichienenan Auflage Ver^ 
BBdamngan irao Verheifenmgen erhalten. ' In fedk> 

zahn ßetrachftingen , wovon die drey erften als Ein« 
leitung vom Fernrohre, Mikrometer und der ailge- 
meinen Schwere, die übrigen von jedem der zehn 
JHaup^J«iiet«ii» insbebrndere vom Jtlond- und Soo- 
• MekOrper» 
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Aflakürper, von Rom«tea* Ftxfterneo uod .Sterofv- 
fiemco handeln , bat der Vf. die Aftronomie und in» 
r« tviclitigften Entdeckungea auf eine möglicblt po- 
puläre ujid fOr Verltand und Herz anziehende Art 
vcr/utu^eci gefacht. In der That verdienten es 
iasbetuudere auch die neueften auf dem Titel ge- 
fianoteo Entdeckungen in der phyGrcbeaSterokuaa«» 
durcli eio« ssmeiotafslicbe üarftelluaf cur RcaBfe» 
nifs des grSlsiern Publieums gebracht zo werden « d« 
fie üegeuftäode betreffen, welche nicht blofs dem 
Aftronumen wichtig find, fondern überhaupt jedem 
Lefer von Gcift und Gefühl durch neue und grufse 
ikAfichten der Natur die angeaehnirte Uoterholtung 
lyad den reiebften Stoff zu weiterem Nachdenken 
verfchaffen. Der Vf. hat im Ganzen eine f.lr ;lielen 
2weck nicht unbrauchbare Schrift gelirfert: es wäre 
^Wflnfcben, dafs in einigen Steilen wenitjer wcrt- 
'TCiche Üeclamation , und VViederlioiuos der nänili« 
iohea Gedanken herrfcbte: fo wird z. B. die Bewoha« 
barkeit bej einzelnen der oben genannten Weltkör- 
per immer aufs neue faft mit den nämlicheN Gnin- 
tlen uiiterltiit/t. — Üa die Schrift des Vfs. bfirtiis 
zwev Auflat;e<i erlebt hat: fo fügt Ree. fQr eine neu<^ 
kBnnijtctwa nothige Auflage hier einice Benierkea- 
ffeft bey. Noch S. 37. fche^n dem Vf. alle fiebaun« 
4uogen von einer Art Ebbe und Fluth im Luftkreitf 
durch Einwirkung des Mondes ohne Grund zu feyo. 
iVlieiu die Theorie zeigt in der Tbat eine folche Kia'- 
Wirkung an; nur ift ue mm bcgreifliehen Urfacheo 



für unsacht merkjichjgeoug. — Der letzte Ourch- 
caog Marknn durch die Smum ereignete ficb am 8^ 
Nor. igijj, nicht, wie S. 44.ftehttam 5. May 1799. — 



Die 45,000 Fi xfterne in LaLande's Sternverzeichniffe 
hegreifen auch mehrere der g und 8 bisoGröfse, find 
allo nicht, wie S. 46. vermuthen läfst, aut iem unbe- 
waftnetcn Auge fichtbar. Bekanntlich gehören keine 
/chlcfhtcn Augen dazu, um nur die Sterne der 6 und 7 
GrüfM* /u iinterfcheiden. — S. ^ i . Zeile S- \h : Über, 
wegziiftrrichcn : denn nicht über eine Millioa Meilen, 
fondern nur etwa 700^000 Meilen kommt die Erde 
Im, Winter der Sonne naher, als im Sommer. — 
5.146. mufa ftatt: itdeswalim Nm.gaLetta werden: 
jedesmal im May oder im Nov. So Rimmt die Spel- 
le alsdenn b(>!Tor mjt S. 147. aberein. — Zu S. 155. 
Einen .^I^>t^l iler Venus will man zwar inchrnials 
itn aclit/.chnteii Jahrhundert» aber niemand wollte 
ihn noch in ditftm, d. b. im nenweeMten Jai|rhun- 
'ftert , bemerkt haben. Auch €nd Venns und "Mer- 
kur nicht die einzigen Planeten, deren Oberftäche, 
M ic eliendafelbfl S. 155. verfichert wird, Dr. Schröter 
näher unterfucht hat ; er hat diefe Unterfuchnngen 
auch fchon ai^f Mara, Jupiter und Saturn ahisce« 
dehn», nnd von JnpHef dte< Reftrltate b««lt«'l» frO- 
bern Sclirift rv bekannt qetrarht. - -S. 210. und ai l. 
fpricht Her Vf. viut acht durch Utr/chti entdeckte^ 
Tnbrat«» dat Urwit: .et lad tb» jnir .fecfat. 



Auch ift noch zweifelhaft , was ebcndgjielbft fon jt« 
nem Doppelringe des Uranus vorkommt. — ' Sdllen 
nahe an hundert Kometenbahnen find bis jetzt be> 
rechnet, nicht erft etliche und achtzig, wie S, ayt. 

fefa^t wird. — S 243. leifit der Vf. die wärmende 
iraft der Sonnenftrahlen von ihrem fcfanellen Fluce 
durch die Lüh, und ihrem Reiben am Luftkcefln 
ab. DieEs mochte wohl nicht der wübre phjfifehn 
Grund jener Wirmenden Kraft feyn : fchon die Ril« 
tc auf hoben Herqen widerfpricht aief*T Krklärung. 

— Nach S. 267.^ loU Htrfcktl, außerhail} der MiUk- 
ßraße, in einer See. fünfzig taufend Sterne durch 
das Feld feines Fernrohrs wandern laQien. £tie£a 
hat H. nirgends t^tUgt; aneh ftimmt es nicht mit 
der riclitigcn, nur eungc Zeiten vorhergegangenen, 

-liehaujjtujig, dals in einer Viertelltiinde ^nicht in 
einer Secunde) 1 i6tx>o Sterne m der MUchßraßt 
durch das Feld feines Fernrohrs gehen ; man wird 
hoffentlich fchon diefe Anzahl ftark gentig flndnd-. 

— Im Vurberichte zu diefer neuen Auftage bietet 
der Vf. 7ur Verfinnlichung der Krfcheinungen des 
\\ L'ltgtbiu Jes nofh 2x%-tjyer'rv vm. i' rrtundciie 
fitajlktren an. Die eiite* ein J^ktnftfinfitK , erläutert 
die verhältnifsraifs^ Orölse, £iHmiMiÜog, wahix 
und fcheinbare Bewegung» und geneigt« JlaMn der 
zehn Hauptplaneten und ihrer Sateiiiren, wie au^^ 
durch eine in Bewegung gefetzte Kurbel, das Ver« 
hältniis ihrer Gefchwioitigkeiten ; daunt ift ein 7V/* 
hi ium verbunden» welches die vonjder täglichen und 
jihrlichen Bewqrang- der £rdn abbSogenden Erfchelb 
nangen , und ein "LmtHrnm, welehes'dfe verfehiede^ 
nen Umläufe und Oeftahcn, die jgeneigte Uahn de| 
Mondes, und die dadurch entftenendeu Finfterniffe 
darftellt. Eio foiches Planetarium j volirtändig mit 
allem Zuseh^r» koftet fechs LdOii^or oder drey« . 
fsij^ Reicnsthaler In Ookle» trird aber ineh» weaA 
einige Stilcke fehlen, um niedrigem Preis erlaffen. 
Eine zweyte Mafchine, deren Preis auf Nachfrage 
befoode/s' angezeigt werden foU, nennt der Vf. Uro- 
noranu ; fie fijll nie Renntnifs der Fixfterne erleich* 
tern, und befteht aus zwey, auf einem GerQfte vod 
fechs Fufs Höbe ruhenden und im Durchmeffer vier 
Fufs haltenden Halbkugeln , worauf die Sterne von 
der I. bis zur 4. und ^ Gröfse nicht gemalt, fondera 
mit Sterneifeu durchltnchen find» fo dafs von aufsett 
lier das Licht einiger Lampen durch di^ dttrcfa&<^- 
«henen OefXanniusn fcheint. ^ '''l^'fsÄ^ "* 



.Hmhokz^» b. d. Gebr. Hahn; Ibais ,IfaniiSverifdl^ 
Kod^bttA. In zwey Theflen. VerbefTert und ver> 

mehrt von einem praktifcben Roche. DritH 
verbeltertc Auflage, igoj. XVI »u 255 S. g. 



(lagr.) ^.d.Jlec. A. 
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Donnerstags^ dt» 29. May i8o6< 



ReTifio.a 
A 6 r t b e t I k 

ip jd«B letzten' Decennien dei, vcrHof" • 
* fcneii JakYhttiidcrtti 

(FmrtJ^tmmmg.) 

ler war der Punkt , wo wir die Transfcendco- 
tal Idealilten erwarteten. Bisher haben wir 
irczeigt, dafs ilir VV^ahres eigentlich nicht neu ift (ob- 
ichon es Dank verdient, dafs fie daffelbe mit löbli- 
chem, wcno auch bisweilen verkehrtem, Eifer io 
neue Anregung brachten) ; Obrig ift an» aock ZU lei- 
ten , ihr r^ues fey nicht wabr. 

Das Neue dielerPartey beTtelit ganz allein in der 
Art und W'eife, wie Tie das Wabr* gefunden zu ha- 
ben vorgibt, Sagt fie, ihr Hauptverdienft beftehe 
darin t das Abroliite oactuewiefeo zu haben: To ift 
aas 'nicht eümal halb wanr, fodetn fiefa von jeder 
Phifofophie, die fich FelbTt verftand und dieTes Na- 
mens Werth ift, darthun läfst, dafs fie in dem Ab- 
foluten fich vollendet habe. Was dt-tx Untürfcliied 
macht, ift der Ort, wo, und die Art, wie man daf- 
felbe fuchte. Die krititebe Philofophie znerft fuch- 
t» daffelbe in der geiftigen Menfchennatur, und d«r 
fTrfaaber diefer Philofophie fchlug den, allen Meo- 
fchen fo natürlichen , Weg ein , mit Anfchauungen 
anzufangen, von da zu Begriffen fortzugehen, und 
nit-ldeeo zu endigen, welche, die Reihe des Man- 
^cbfaitig0D ia. eia«r itinbeit befchlielseadt aUe» Be- 
ttngte fo einem Unbedingten, dem Abfolnten, Terel* 
■igen. ' Der Gegenfatz des Reoobaren und Denkba- 
ren , des Seyos und Denkens, des Stoffs und der 
Form liisgr nier klar am Tage, fo wie das Verhält- 



nis der Meen zu den G^eDltiodea der Krfahruu;« 
mr Ideen find ReguiatlTe zn berriftilblicaiiOebnNtol» 

bey dlefern Gebrauch ftets das Bffi»» der Erzeagimg 
fach in unferm Geifte aber das LttzU. Um diefes 
••chzuweifen, bedurfte es der Reflexion, die nur von 
^'^^gegen fetzung ausgehen und von da zur Einheit 

Selangen kano ,°. affo einer aufwärts Zeigenden Me- 
«._?.^ * wdcber die abwSrts fteigehde» von der Ein- 
■jeit zur Entgegenfetzung gelangende, d i. die Me- 
thode .[-r '■j f.culation , cn'ttiegeDpefetzt ift. B«id^ 
£rg(tmmgsbl3Utr. it(o6. £rflir Baad», ' " 



haben ihr Gutes, intfem die erfte uns mit Evidenz 
ntm Princip der Specuiation leitet, die andre durch 
Ibra Subfumtion die dort gefoodene Wahrheit in {fr 
ftematireben Zufammenhang britigt. Speciilatf«ii 
«dlt auf Wiffenfchafllichkeit, das Wefen der Wif- 
lenfebaftlichkeit liegt in der ^orm; die Form aber 
findet keine Anwendung, aufser auf einen gegebenen 
Stuff t denn an ficli ift üe-ewig leer. ScktlUng indefs 
weifs fü lange zu erfchleiehen , bi« er unvermerkt 
den Stoff in die Form hinein hat, und behauptet 
nun, beide feyen Ein und Daffelbe, urfprünElich 
von einander gar nicht verfchieden, aus welcnem 
erften Trugfchlufs, den feine Erfchleichungskunft 

Eroducirte, noch manche andre hervorgehen. Dt 
1 der Form das Allgemeine liegt, behauptet er, 
weil er vom Allgemeineo zum Befondern geht , das 
Befondere fey auch, nicht blofs ideell, foniferii 
reell, in dem Allgemeinen enthalten, und behaup- 
tet ferner, weil die Ideen bey ihm an der Spitze fle- 
hen, in den Ideen liege auch das hachfi»^ nicht blols 
ideelle, fondern reeUe Seyn, ohne zu bedenken, 
dafs er durch Abftraction von diefem erft zu jenen 
gelangt ift. Nachdem er durch Aarifj Leitung den 
Gipfel erftieg, ftöfst er Ii ii 1 ihrer zurück, und ver- 
läugnet den Weg, den er hinauf genommen , ja er 
läfst ihn verfcbDtte», ohne zu bedenken, dafs er 
oben Cchmählig verderben mufs , wenn er ihn nicht 
wieder zurflck zu finden weifs. Befonders fchmäht 
er auf die Abftraction, und fetzt ihr die Speculalion 
entgegen , mit der allein man Wunderdinge verrieb' 
ten krjiaitv Nun haben wir bereits eefagt, dafs die 
Specuiation allerdings ihre höcbft febltzenswerthe 
S«te b^be; doch muTs fie' von der rechten Art feyn, 
d. h. die Principien darftellen , und unter diefe ge- 
hörig fubfumiren; mufs wiffen, dafj, obfchon di^ 
fpeculative Renntnifs ein Inbegriff von Vurftellun- 
gen nicht von dem wirklich Erieheiaendcn, fondem 
TOO dem Sft, was den Erfebdnnngen zum Grunde 
)1^« 'Wir doch nicht anders dazu gelangen können, 
als durch Reflexion und Abftraction. Statt deffeti 
fetzt Scheiling, und fehr beliebig, etwas, das ihm 
gut d&nkt, voraus, und läfst dann alles gehen , fo 
gut es kann, und wo es nicht gehen, kann, da mag 
es fpringen oder fliegen, oder (Ms es fünft ivill, 
kurz , es mag felien , wie es fort Jtommt. Fragen 
irir'nnr» um das ÜÄ—teuariiche fmtr Speciil.itiMn 
Sti ' ' ■ kennen 
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kennen m lernen, nach deren VerbSltnifs zur Erfah- 
.rang, und es wird uns in dto Augen fpringen. Um 
CS nbeh eioleuchtcnder sn mteneiit woUen vfir in* 
Oegenfltzen dTefes Verhflhntrs andeuten , auf einer 
S«'ite nach Kants aiiTTteigender, auf der andern luob 
ScksUings «bwärtsrteigeoder Metbode. 

8i«(r nnd F«rai. Objact oad AbrelMW Id««tiiät in dar TofaU 
Subjact. Indiffiraos de« Sub« üd Obj«- 

'1^°<}lrlleIlllMnlt. ' ciiren. 

£'k<-nnen oMJDmka«. Idee. Iai«lleetii«Uo Aafcbainuic. 

Vcillind. » Trryn Dichiea.' 

£eftiininbmt, BegiXutMk . Eiabiiclungtknrft;. ' 

AbliractioB. Unendlirlipt. 

ForipÜM Tarpöim. Objeclivirunx. 

Srya. Pioduciiv* Tlii|it|i«t. 

EiaialBc* 8€jm, Hmmkiege*« 
Gansei. bU 

Vei^unft. bevdiiMr Wm&deAr 

Um. fiabcit, Alibcit. Hiiiigkd(. 

■ \ 

ffreybrit. VFilJe. Welt. 



Frey b Fit. 

\ /■ 

Kunfl 

OUtedveWelt. bttrabOab Pa 
Jud«t< 



Betrachtet man diere bpiMen Reihen: To ficht 
man zuorft den Weg, den Schelliiig emporgcfticgcn 
ift: eben da, yvo Kant aufhört, fangt Es an, was 
«lierdiaigs aanz in der Regel ift. Gleich darauf aber 
kommen lant«r Dinee,^ die gegen alle Kegel find: 
1. Das Princip der abfnluleh Identität , als der tota- 
len Indifferenz des Subjectnen und üb)ectiven ift 
•rfchlichen : denn fiehe, was vorhin Bruno fagte, 
und du wirft wiffen, dafs oicbts weniger ala eine to- 
tale Indifferenz Statt finde, lodern die Differenz fieh 
/chon in der Indifferenz des heiligen Abt^runds her 
vorthut. a. Wenn pefragt wird, wie die'ldee davon 
in jins zum ßewurstfcyn komme; lo kann hierauf 
keine andere Antwort' erfolgen, als: durcb uomit- 
talbare Selbftanfchauung. Indem ich aber nur dleb 
■usface« habe ich fcbon wieder eine Duplicität, und 
mithin 'dhe Differenz gefetzt. Ancenommen aber, 
jedoch iiichr oiiir;rrt;!nc!rji, tliiU die Alüglichkeit liie- 
iron fich VViderO>ruchsfrev denken lielVe, was füllte 
diefe Idee, dieler göttiicne, immer in Geb bewegU> 
che Gedanke ans wohl frommen? Dafs wir, wenn 
die Einblldnngskrafir darflber brOtet, Im freyen 
Dichten die Unendlichkeit ergrdifen ? Aber wir find 
ia fchon ^anz in der Unendlichkeit drin, die End- 
licLkeit ift ja auch die Unendlichkeit, das All ift ja 
Eins! Du aber, o Ronftier, leilte uns doch den 
Dienft, dich ganz vuli von dleferldee zumseheit, 
und bift du ganz davon durchdrungen , fo — liefere 
ans ein Kunftwer]?. Du kannft nicht ? Nichts leich- 
ter als (^as! Du ohiecfivirft nur das Unendliche mit- 
telft der producth'en Thätigkeil. — Ich muia Ü* 
ekeln, S»^ der RonlUer» Abdr dciiitf UoUeiw u 



dir felbft. Wo Subjectiros und Ohfeelivet «bfolöt 
identilch find, diefe Identität «ber Wt m der Leer- 
heit» Wie kann man da objectiviren? — Er hat Recht 
der Raoftler; allein etwas dergJeiciiea mufs doch 
gefcbehen: denn wjr brauchen notli\vcn;'ii; rincWelt 
und die Runft, und da wir kein anderes Seyo ha« 
ben, als iu unfrer hücbften Idee: fo m&ffen wfr eine 
Welt hervorbeingen. .— D« fieh du zu , fprieht der 
Runftler, und wendet Ihm den Racken. 

Das hätte der Rilnftler aber cfarun: nicht thun 
follen, weil er ihm eben hier die Leerheit feiner 
Speculatioii recht deutlich hätte zeigen können. 
Äoter das Geiuenft ejues faifchen Prindps lauter 
Fhantasnien jn KeIh and Glied fVeUen, das heifst 
T*'u^'""'*""» ?" ^^^cher rrian allerdings weder 
der Henexiofl noch der Abftraction bedarf. Da- 
durch aber foU uus das i rausfcendentalein unferm 
Denken ui.d Uichien nacligewiefeo feyn. Nimmfr^ 
mebr! Ein transfcendentAs in Euerm Denken 'nbd 
Laichten habt Ihr nach^wiefen, fonft hiebt?, und 
wir heben dabey gefehen, wie ihr in der Verlegen- 
helt, die Idee des Abfoluten and ewig Einen mit 
dem fSewufstfejrn der Erfcheinungeo zu vereinbaren» 
Euch in den Abgrund nietaphyülcber TrSumereyea 
ftürztet. röB denen der TransfcendfnUlisiHus 
nichts wdfs, weleher, dep urfprünglichen Gegen- 
iatz des Denkens und Empfindens nicht v^rJ.iugnend, 
»nit Hülfe der Wahnieüniung-des jnnern Sinnes daS 
Lrlprürighciie davon in uns, nebft den,diefem in- 
wohijenden Geletzen auflteJlt, wubcy er fich der 

teographi lohen Charten des Pfycholugen vor t heil- 
aft zu bedienen weifs, ohne fich in der empirifchen 
Pfycholügie zu verlieren , die ihr nicht genug mit 
Schimpf zu beladen wifst, ohne zu bedenken, daft 
ohne eine hinJanglich geieinigte emnirifishe Pfyebo- 
logic alles Philofophircn efai swedclofes WÄrfdfpiel 
Ift. Alfo das Eurige, denn nachdem Ihr Euch laime 
•of Eurer Hohe herumgetrieben habt , kommt Ihr 
herab, und ftellt Kuch eben .(ahin , wo wir ftebeD. 
und niülst geraile fu verfaliren, wie Aa«/ verfthm 
hat. Zwar wilfon wir wohl , was ihr wolltet' ihr 
wolltet die ideale Gooitruetion einer realen erkjl. 
reo: allein Ihr habt tdefatt weniger, als das, gethan. 
Xraurjg Reben wir da, wenn wir mit euch bis la 
derlvunlt herabgeftiegen find, und fragen: wie brio» 
ß*"o^^'.i,P"" *^'ß Leeren die Kunft herw 

ISd en fiiß'd&ei";*"" ^ I^t«««ib%em 

. **1???5?*» ** S«bwaAMr die We.Ie XU r^/Tep , ' 

90 verefeiMi Ihr aaeb, wie Gebt gebfihjt . <tie Nainr. 
Aus einer leeren Idee geht kein Ideal berrar. mm. 
wcnigiten ein für den Rrtnftler Brauchbare», und 
T W««*«s«i|<w kann daher unmögHcb 

Runft frommen. Sehr richtig ben,erkt Fr Sd,Urel: 

v"" 9" 7, "".''^ MwidualitSt 

A ^Ä'-^''^":.^ ""'^ '»t'Jw L^weili.Z 

i^mmamsif-ürffpulmt kMen formtn, l^'f^ 

iUtkArtUtr CkuuJijduH ßtmgt» lunMUnäts Anjekauen 
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fiineii tigtm Ff^fi." — „Es iß Nothwe»digkeit — fa^t 
A. IF. ScUeg$t — du» üne»aliekin ehu ^bildlich, fo 
vul alt mögHA iaähtUhUttßrnäi» OarfiOmg zu 
gtbtn,"' 

JMh dieren OeftlnffnilTen fin<f wir an «nferm 
Zide. Nicht nur erkennen wir daraus , dafs clieTe 
bertlen Brüder im irrthum lind, wenn fic- ßch , in 
Aiifehung derRuoft, für foi^enannte Transfcendcn- 
tal-Idealifteo iuUtsB, fondero wir fiodeii aach» fo« 
bald wir uoa mit dem Sinn diefer GeftindoHTe ver- 
trauter macfaeo : I*. wohef es komtne, da(sSche!ltngs 
Partey, utigeaehtet in ihrer durchaus leeren Specu- 
lation nicht« Wahres ift , doch von der andern Seite 
So viel Wahres für die fcböneKunft habe rasen i<ön- 
aeo; a. warum Gfr'tA«'« logifcb-phyGologifcber Idea- 
lismus für denKüaftJer uobraoclibar, fuwiej. Sckil- 
ftrs moralifche IdealAat und Formalität weder zu- 
reichend noch hiolätigiich verftanden fey, und end- 
lich 4. wo denn wohlam Ende der Punkt Ijeae» in 
welchem die neue pbilofuphifcbe Theorie vAlfig mit 
fVinktlmann in Harmonie gefetzt fey. 

Wir köooeo aber oor dadurch erfahren, wie die 
lErtaehifeben Oottertdeale zu jener eitozlgen Indivi- 

dualitSt gelangten, dafs wir unferfurhen, was es 
Uberhaiipt mit den Ideen und den Idealen fey :denn 
(ijrilber find wir, itdtt ins Klare Zu kommen, viel- 
rnelir immer tiefer in ein dämmerndes Zwielicht ver- 
lockt worden. Hier wird fich zurßrderft fragen , 
Wie Ideen wohl von Aligemeiobegriffea uaterlcbie- 
tfen and ob Ge Oberhaupt etwas anders find, afs fo» 
blimirlM Allgenirinbei^riffe felblt, inilem z B. Rofe 
und Nelke , Fichte und Eiche, Schakal und Adler 
Scbemate (als AnTchauungen) und Allgemein- 
bluffe (als Gedanken), Blume» Baum und Thier 
•ber dietdeen davon, glefbbfam der letzte Extrakt 
Wiren. Dicfe Frage wird keinen heframden, der es 
weifs, wie fcli wankend von jeher der Begriff 
Idee, bald al^ (Jaltungs-, bald als Art-, bald als 
reiner, bald als empirifcher Begriff , bald als Vor- 
Aeliung (tberhaupt eehraacht worden ift. Befondert 
üiit Loelu hatte oie Idee den ihr von /%rtos erth eilten 
Adel verloren, bis Xant ihr denfelben wieder zu 
verfchaffen fuchte. Kant erklärt nän lirh die Idee 
als yernu^ftbegrlff , d. i. als Begriff von der Form ei- 
ltet Ganzen Her Erkenntniß , welcher vor der beßimmten 
E/rkmOniß dir ntUe vttrkeraritt» md die Bedingimg 
mkm, jtdm Thttie fehu StOi md febi VtrkmMfltu 
den übrigen a priori zu beßimmen. Diefer Vernunft- 
begriff ift gedacht im Oej^enfatz des Verftandesbe- 
eriffs , welcher durch Zufannnenfaffung der gemein- 
ichaftiichen , und Abfooderung der iodiridadleo 

SIerkmale gebildet wird. DelTen Quelle ift die Rea- 
tät , da hingegen der Vernuwftbegriff uns aus dem 
Oebiete der Möglichkeit kommt, indem er eine 
Vollkommenheit anzeigt, di^r nichts in der Erfah- 
rung adäquat g^ebeo werden kann. Hieraus geht 
zwifrhen Ideen und Allgemeinbcgriffen fi Igender 
Uoterfcbied hervor, dafs die^e ein Nachbildeines 
wtnm WirkUcbeo , jene hingegen das Vorbild eines 
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erft zu Verwirkliebendea find, (Be erften eine Reihe 
anfangen , die andern eine beMüieTsen. . Kurz, bei- ^ 

de verhalten (ich zu einander, wie das Göttliche zum 
Menfchlicheii. In der 'Gottheit (um dcgmat'ifch zu 
fprechen) war das Mögliche fniher, als das Wirkli- 
cne, uns ift das Wiriiitche das Frohere; allein auf 
der Bafit deffelbeo fteigcn wir zu dem Möglichen auf, 
und fchauen von da herab. Das Mögliche dient une 
da zur Norm der Beurlbeilung; denn wir fr^en 
jel<!t nicht blofs , was ein Ding ift, fondern was es 
feyn füll, und mithin dient es uns auch bey unfern 
eignen Herrorbringungen zum Ie:tendeu Princip. 
Demnach enthält der AUgein ein begriff blofs die 
Merkmale eines befHmmtenseyns, die Idee aber zn* 
gleich den Zweck ifj'-fe'; Ijeftinuntcn Seyns. Ohne 
VorftelJung lier Zweckmaisigkeit eines Wefens, 
cder der .anftduten Angeijnefreoheit deffelben zu fei> 
nem Zweck, ift^^ine Norm zur Beurtbeüunj dafor 
nicht denkbar', well man fafonfkitfeht wein, was 
es feyn folL Was ein Ding feyn füll, erfahren wir 
durch die Idee; w js es ift, durch den AUgemeinbc- 
griff. Ks verfleiit lieh übrigens, dais wir \ un einem 
Ocgenftande nicht eher wiffen können, was er feyn * 
foli, als bis wir wiffen, was er ift: ohne den Typ«! 
des Styw ih kein Typus de* Höherbjnt. 

Wie zur Bildung von Jenem ein klarer Verftand, 
fo wird zur Bildung von diefcin eine gebildete Ver- 
nunft erfordert ; in beiden Fjllen aber mvfs die Ein- 
bildungskraft hinzutreten', dort , alt repfoduetle, 
bfer a» prodttctiv, oder, wenn man will, doH als 
Nachhildungs - hier als Vorbilduiigsvermögen. Wo 
die Einbildungskraft nachbildend wirkt, da fct7.t fie, 
vermittelft der fuccefGven Verbindung der Tbeile 
des GeeenfVande.^ das Ganze snfammenj wo fie vor* 
bÜdetttT wirkt, da fehwebr ihr die Form de» Ganzen 

vor. Jenes ift bevm Schema , diefes beyn Ideal der 
F^il, dem die Idee von einem Gegenftande QusJni- 
ckeiiilen Bild deffelben. Ohne felbl'tfchaffende Kraft | 
der Imagination bringt alle Vemunft keine Idee und 
' kein UmI btavor. ' 

Da aber jede Idee auf ZweckmSfsigkeit bezogen ^ 
werden mufs: fo liegt hier .he Vermuthung fehr na- 
he, dafrf, da die Erkcnntnifs ^es Zwecks nur durch 
tiefes Studium erreicht werden kann, die Idee Folge 
der Erkenntnifs fej. Und das ift allerdings gunz 
richtig, ohne dab wir darum oun Gatkt's Meynung 
tinterfcbreiben mofsten: denn wie es eine doppelte 
Zweckmäfsigk6St gibt, fo gibt es auch eine doppelte 
Erkenutnifs, und alles wird darauf ankommen, voO 
welcher Art fie hier erfordert .werde. Man weifs, - 
dafs Weltkenntnifs nnd 'Eifilining nicht feiten die 
fchöne BlOthe der Poefie des Lebens in dem Oeifte 
ertödten, bcfonders bey folchen, die fich die mora- 
lifi bf! Zergliederungskai»ff zum Gel^chäft machen- 
eben fo weifs man, daüs nicht der philofuphilche 
Charakterzeichner oder der fieinfte pfyrhologifche 
Analy'"t es ift, der uns die gelungenften DarftellHn- 
geo der Charaktere im Gebiet der Dicbikunft iie- 
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£ert. Nicht £rkeonUirs des Verfttades, (itudam 
tnfebaoliche uod fvmbolifch« Erkenntnirs wird 

dazu erfurdert, wdolie na$ Aber die Zweckniä- 
rM;;keit der Naturgegenftiode Beleliruni^en ver- 
fcbant, zu denen es nicht eben der HüItV der Phy- 
fik bedarf« rs'ur die Menfcbbeit, uod wenn inao 
wUl* xaakich aucb Gottheit uqd Natur io unfrer 
eignen, der gebeimuiEsvollen Wunder fu victc ver- 
rchliefsenden Bruft dürfen wir mit feinem ßemcr- 
kiiiigsgeifte zturfl beljulclit Jialicn, um clurcli eine 
Art vun Ahadungsrermögcu den Schlürid zu den 
Geiftern und Herzen , und , wofern wir die Geeen« 
fläiide der Natur in dar Beftandheit ihrer Cbarakte- 
re mit treuem Sinn erPafsten , zugleich auch zu den 
Hieroglyphen der Natur /u Hnden. Was liilimncrn 
uns dann alle relative Zweckmäfsigkeiten, wenn wir 
lauter abfolute, nichts als in fich befcblorreiies Da* 
feyo erbUcken» jede Form als dieHoJle eines Gei- 
ftes, den wir aas nnferm fioolicbea, geiftigen, fitt- 
lichcn Lehen kennen und in die ftatur himlhcrtra- 
gen. Die Mcnfchheit bricht fich uns in niaui.ichfa- 
chen Strahlen aus einander, und fo weit, als die le- 
bttoda Natur io ihrer organifcbcn Entwickeluug ei- 
ner ▼oliendeten Ansbilduog fähig ift, fpiegeit fich 
die MeRfchheit wieder in den Werken der Natur. 
Dann fehen wir in der Lilie das Symbol der Rein- 
heit ; in der Eiche das Symbol der Selbftft5ndigkeit ; 
in dem Schilfrohr das der ewig wandelbaren Üiegfam- 
heit» in der Rufe die blühende Jugend , in dem Stie. 
re die ausdauernde Kraft, in dem Hofs die muthige 
Behendigkeit. So betracnten wir alles als aus Ideen 
entfprungen, Geift darftellencl, und wiffen gar wohl, 
ob ein Individuum damit congruire, ohne im Rath- 
fchlttfs der Gottheit gefelfen zu haben. Sind doch 
«tiefe Ideea felbft Dur uafre Oefchdpfe. Ob lie di« 
Urfachea derTdhen Im gfittUehcn Verftande wareo« 
wie Piaton und SchcJ:h-g wollen, das zu behaupten 
wäre vermeffen, da wir ja hier blofs dtf At<n , nicht 
grknMt». Darin befteht aber Schetlings Hauptirr* 
^nnit dafs er Dichten und Erkennen durchgeheods 
irenveehfelt» weshalb feine Philofophie mit Poefio 
Eins wird, filr den Philofophen ganz unbrauchbar, 
für den Poeliker nft fehr brauchbar, befonders 
«venu diefer nicht eine ins Leere hinaus pruduciren. 
de.productive Pbautaße annimmt, wobey -es frey> 
lieh am Ende heifoen mufs : Er fprach , es w«rde Etr 
WMt nnd liebe, es ward Nichts. 

fOi* r»rt/ttmmng /otgt.) 

KRIEG SiriSSEllSCBJFTEIT, 

KömcsitKRo, b. OSbbds u. Unser: BetftrSge xur 
Kriegskunß in FragvunCen Uber vtrfckiedene takti- 
Jckt GigenßäHde. Zwoßtu Heft. 1803. 15 t S. 
DHUuWl IM S. » (iHtiiir. 4gr.) 



Es finden fich hier ainigB zum TheU gut* B«ai«r> . 
fcangen mit andern onbedenteoden Termlfelrt, xtf 

AveJchen letztem wir die arif hmetifchen Aufgaben 
im fiebenten und achten Fragmente zählen , eieren 
man ohne grufse Mühe eine unendliche Menge cfi 
finden kann, um fie zur Uebung im Rechnen auizu« 
lAfen. BefiTer find die Betnehlongen Ober die An. 

f;riffe mit Treffen oder mit Echc! uis ; doch ifl auch 
lier die Berechnung des Verlultes , welchen die an« 
greifenden Kchclons durch das feindliclie Infanterie- 
ieuer erleiden , ufFeoi>ar zu erofs angegeben. Der 
Vf. berechnet nimlidl den Verluft von zwey avand.« 
renden Bataiilons, fecendie derFelod auf eine Eat* 
fernung von vier hundert Schritt zu feuern anfangt 
und ihnen von /vv.inzi^ Schritt zu zwanzig Schritt ei- 
ne Salve gibt, auf y6o Mann. Allein, felbft in der 
blutigen bchlacht beyRunnersdurf v erlor das damali- 

ß Regiment von Fink 6ej den wiederholten Angri£» 
I anr die Rnffifehen Batterien und Verhaeke in ei* 
nem Zeiträume von mehrern Stunden, wo es ciaS 
heftigfte Rartetfciien • und R.]ejni;ewehrfcuer auszu- 
ftehen hatte, 988 Mann; und bcy Ray war der ftärk* 
fte Verluit des Regiments v. Golze unter gieichea 
Cmftanden 96a Mann. Beides gibt bey wotem da 
kleineres Verhältnifs, als das vom Vf. angegebene, 
da man befonders auf die Wirkung des fchrägea 
Feuers fo gut als gar nicht rechnen kann: wie Ree. 
die Erfahrung zur Genüge gezeigt hat, denn auch 
da« Verwechtüio der Hände beyni Recbtsaofchlagen 
der Qeftreicher nur ein Nothbeheif, von dem 
fich im Emi^ nicht viel erwarten lifst. In Abficht 
der geringen Wirkung des im Avanciren feuernden 
Gefchützes ift Ree. vuUkommen mit dem Vf. ein- 
verftanden. Man muls dimduws mit jenem bis aof 
eine fohickliche £ntfemaDg vom Feinde rafch^ vor» 
gehen, nnd es an fcbon vorher beftinunten Plllnv 
auffteilen, wo es mit Kfrect fo lange feuern kann , 
bis die dicsleitigeii Frupjjen an den Feind kommen 
und den wirklichen An^nU beginnen wollen. De» 
JSlffect der Granaten iiingegen S. loa. ift zu hoch aiw 
gefdilagen, weil fie nur äufserft feiten liegen blei« 
Den, wenn die Entfernung des Objects unter tooo 
Schritt ift; daher man in diefem Falle fie blüh als 
gewöhnl rlRTi Rueeilchufs anfehen );ann , wi, aber 
die Haubitze der Kanone in Abficht des Treffens 
weit naciifteht. Die Manoeuvre - Entwürfe im drey. 
Sitten Fragmente verdieonn «ilen Beyfali, obgleich 
•s nur hingeworfene Ideen find. Ree.-fQgt ihnen den 
Wnnfch bey: dafs man die deutfche In^nterie auch 
'im Tirailliren unterweifen folite, wozu fie von Na> 
tur nicht fo t;ewandt find, als ifi« Fnnzolen. Nur 
hängt leider! diefer Wunfeh von einem andani tiu 
der vielleicht noch fo bald nicht realifirt werden dttrfC 
. te: dem Gewehr aberhaupt eine zum Zielen «nd 
Treffen zweckmäfsigere Einrichtung zu geben, all 
«I g«gMMr<Ktig bnydfli» mdftoi Atmatm 
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Lt.ipzic, h. Barth: Alicemnne Encyctopädk ßr vrcüi- 
', tifche Aerzte md n'nndärztr. Siebenter 'iheJl. 

Öi<er: Klinifchei Tafclier.huch ßr vraklifilu- A: rzte, 
' vrn C. IK Conskriich, Künigl.' /'retlfsl. Jlotrath 
, u, Ar/.t zu Bielefdil. £r/!«r -HancI 544 S Zwey- 

- ttr Band 52K S. ^^tf . veVniehrte AuH^e«. 
TX04. (3Rti>ir.) A""^ -.T,: :, 

V/V enn ein Buch in kurzer Zeit fo viele Auflagen 
, " erlebt, wie (Jas ^cgeiiwartisje; fo ift i!er vf. 
und 'der Ree- derrellien cItMii Publikum fcbulclig, je- 
ner, feinem Burlic die indgtfrKfte VoBkonltnenfcefl 
XU L',ehcn, iinddiefci;, dnrrli cihft geivau« Rnitifr zu 
7.cig<"fii i'l) imd wie der Vf nacli Vi-rx flluominniitig 
BeSrarlitPt und niifwolrfio W'^ife er n^Ihe iTiivrht 
odeir nicht erreicht ha!>e. lU-c i-laubt iu diefepi 
pPallet auch in KJeini^keitrn ftrenfe feyn zu möffeii: 
denn der Vf. hat Zeit und Veranlaituda gtinug, fngar 
in Kleinigkeiten es rnft feiner Arheft Rrenge rw neh- 
men. , 'Mit diefcin Orumlfatzc fnclit Ree. zji \ ärdorft 
dem lins. Ober die Anzeiiic der vciricen A"seahe 

§cniacKten Vorwurfe'' des Vfs. , als tßhen ficR iti 
ieft^lbe », kleinliche lF.lnre)tig?<eSt und idbrt gro^e 
"Veriioftalfungen hineitigefchlicb^t*' begegden. 
F-fi ift fonderbar , dafs der Vf., HelTen BucR wirTtir 
nützlich hielten, uns den gröfsteii Fehler, .welchen 
'^wfr an .feinem Buche fanden, die F.infeiligkHt , ' ^n- 
TQckfcjiiiebenwill! Ji.s ift mebr.atsdräft, emfittiltßaB- 
Iteff äbj^irrxikteSf Veblerhaf!tds Reeept*ftt)r eibe grobe 
■Vernn1tn!tun2 auszugeben ! Uebrigens güit e«; einen 
erfreulichen Beweis von der Kraft der XN' ihilicit auf 
das Gewiffcn, <1afs der Vf. in den /npifim, \< ntirts 
itetadclten .Stellen, Verbefferungen ffrnyürh nicht 
'Römer .glflcjdichef^ vorzunehrtien jeeiüchi hat. In- 
zwifchenhai ficfa 'üQch in dieiVr Abnage der Vf. noch 
niffbt von efnehfi .Syftcme losmachen können , das 
*Avegen der Annahnie und 2iif'.ii;:i:ieiimirchiint; der 
heterogenften Principien fnr die meiften Aerzte eine 
nngeojefsbareMaife geworden ift. Er bat zwardetn- 
felben. durch das.Au^oeJJmra einiger Worte und Sit* 
ze r.us der ErregungstliMirte einige GefSTIIgkelt mfhr 
v.u geben 'gefucht ; es konimen die Ausdrai^ke Errjcg- 
barkeit und F.rregung, Sthenie und Aftlienie,'' Stär- 
Ice und Schwäche rhehr al.s ehemals vor; aber untar 

- Mrgämnuigs^Silutr I866.' Erßtf ßm4, ■ "-^ 



einem ganz nnderh als d^m gewöhnlich recipirt«i» 
teegnffe. Diejenige Figenfchah des lebenden K01^ 
per«, (agtHr C, wefi^fe Um ßbie ma^, R^Sze * 
aufEumäKn^en und xu'enipfiiiderfnjeira^E'i^gbarkeiJ. 
Sie br..;rt^ift unter fich die Reizbarkeit , Jrrttabititar , 
die Kivi)'findlichkeit , 5f«/Jfr;/i/aj, und die fpecjfifrt« 
Hci'/.fähigkeit oder bine'Hgene, yo'n Her ihflivklurf- 
len Organlfatiun des* Tbeiles fpdcififbh modSncirn 
1»frceiJriöri 'deVll«44S" ilnd Wtfafcflori-'ifor derifdbW. 
Kächit dinfcn nimn t Ilr C vnrh die fircnnifch- WÖ« 
dende und tjjldonde, plartifciie Kraft unter dl« 
llaunthiodificationen der Lebenskraft auf. Wfnh 
die Erregung liunehmii und dabey der Verluft ijninet 
¥ehan'g Virfetzt Wrd,' oder der Erfatz gar tiett- Vcf- 
lluft ilbettrifft, fo entft»'he'Stärke dWlUbens^^ lÄWfe- 
nie und Im hücliften ,(?rade rteifeHiiih Eot^tMidünj^, 
II v]).Tfthetiic. WcfdÄ "die ErreguO^'ifb qrofs , afp» 
der F.rfatz nicht hinlänglich ift, fo entftehe wahre 
Schwäche des Lebeni', Afthenie. Das Wefen der 
Sthenie begehe In vermehrter Stirke der Lebenau- 
'fscrung ' mit eleJöhmSfffJg ' ertifthter Erregbafk*?^. 
t'as Verhältnifs zwiTrhca der Kcizfaliigkeit und Le- 
bensTtärke, Wirkunysverniögen , ift veränderlich. 
'E? kaun bey jtdem örade der Erregung fibh yeicfli 
"Itl^eilteD , ab'er auich ungliUeh uad ftdbft estgegeoe^ 
'retzt werden. ^ Im erIVen faU« «ntfteht erhAhte &•* 
rcgbarkeit tnjt erhöhter Lebens/iSrke , irritable 
Stärke, oder verminderte Erreg!jät-keit irijt vermin- 
derter lÜebcnsftärke, SthWäche. 'Im zweyten kann 
die Erregbarkeit verhindert 'pa^ das Vü[irkupe$v^- 
Dißgeh erhöht wetdeff,^tofm'dr'SCKilce,' oder 
regharkeit wird erhöht und das Wirk'ungsvermiQgrti 
"vermindert, irritable Schwäche u. f. w. Dicfe wun- 
derliche CombiHation fnricht firh dffto deutlicher 
aus», je weiter man in der Aetiolpgje des Vfs. fort- 
|und zur Therapie' Obergebt. * Vbrzdglich .g«fhöit 
hierher di^ Lehre vom' Antagonismus und von 'dm 
antagoiilftircfien Krankheiten , ' welche fo vielen Wi- 
derfpruch, unter ano^pi vom verft Cappel, gefunden 
hat. Wir wollert üKs jedoch nicht länger bey d6r 
Theorie t|es Vfs. verweilen, damit wir auch aodk 
einite BätikA tfuf Behandlung der Krankheiten wer- 
'fcn Können, um in (ehen, ohRr; C: df^ Banflhua« 
gen neuerer Aerzte habe auf fich wirken laffen Mit 
Muietand nünmt der Vf. an , Fieber fev im Allgemei- 
ned diejenige %vidcriiatlUiiebe £«(eln0iäibtit des 
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KBlpers, wo alle Theile und Syftcme, vorzögL'ch 
4u artenör^, gegen- fineapath6logifch«n Reiz ge« 
«fdnfi^hrfftUcfaitrea^'i^n updr dt« Qfeiciigewicht (Ter 
Kräfte aufgehuben ift. Aber triefe Definition ift viel 
zu weit. Er nimmt aucli riir ein eiii/.ipps l ieber 
an, aber vier Orchiuneenj (las einfarhe fvpiz ■ oder 
gutartige Fleht/f d|s Enteilnduo^s-^Fatil- lAd iSer- 
VBnfieber. Aliefn'das^errie kann keine Ordnung 
oder RlaiTe ausmachen , fo wenig^ als es ^gnt- od» 
"bösartig feyn kann, und die PauN um? WenrenRe^er' 
machen nur zwey Ordnungen Einer ^lafTe, des Ty- 
jphus , aus. Di«. Beltiromung der .Siuren , S. 339. * 
welche im Paulfieber fo wichtig ift, für den Pall, 
JMLCiii erf<i;hJ«fflMir Zufujod d^ EuSrpe)cs, oder eiqe 
JeMeehte, verkehrta Hrilkrt zum Gruiide liegt, iit 
hdchTt ipangelbart. Eben fo mnngplliaft find ifie An- 

{abeo, S. 343.« von den Wirkungen des Queckfil- 
ers beym Nerv^nfieber, dafs es die Clberniäfsigen 
'^nlkrencupgeo der kra^eaOrg^s beruhige, .obo» 
in foiiwlBhen , daft es Schmeneo uad KxfmpflB al- 
Jnr Art hellqfund dafV man es bey örtlichen Knty.iln- 
Vnilgen angewandt habe. Vergleicht man diefe An- 
gaben mit andern , S. 243. , wobey der Vf. wieder 
auf andere Stellen verweift, ohne dafelbft, S. 360. 
ft$3. ', etwas Näheres anzugeben : fo erfieht man wohl, 
cfafs der Vf. felbft noch wenig Anwenduna von di^ 
fem Mittel gemacht habe. Auch was Ilr.C. von der 
.Entzfladung fagt, wäre vielleicht einiger Verheffe- 
rung nach Ä»m, Rujcklaub, SpangmSerg, (hitfeldt 
iVw. fäbigjgewefen. Bey der Pneumonie rjtb der 
.Vf., S. 371. nach Aderläffen alsbald zum Rampliers 
fchwerlic« möchte aber diefer gTeich nach dtfrBlut- 
ausleening pa(ten, auch wenn man ihn mit Salpeter 

feben woflte. Er. gehört durchaus fitr ein fpäteres 
tadium. Die Poenmpoie ift Obrieens noch von 
der Pleurefie gatremtt. lUe vom Vf. ^r mmnffjtf 
wefentlich eeacftteten Chartlttere derZwer^lIsent* 
Zündung, S. agi., Schluchfen u. f. w. hältBoc. fflr 
'.fehr wefentlich. Das Schleim - und frhleichende 
.fJervenfieber wird unter Einer Rubrik, S. 329-, ab- 

£ handelt. Ueber die Milchverfetzoncen erklärt 
h der Vf. S 339. nicht genugthuend; ift aber ee- 
nei^, fie anzunehmen. Auch über die Röthein, 
.Jtubeotat, finden vvir keine näliern Auffchlorfe, fon- 
dern nur die räthfelhaften Angaben von Ziegttr und 
.ainiaen wenigen andern Aer/ten. Eine eigene Pie- 
'bmUaflc^nx^t |Ir C. auch itzt wieder aus den Pie- 
hem mit widernatOriich erhöhtem Gcuneinocftlhl, 
■ CbmiMifr nach Rril. Er begreift darunter dte bet- 
jjadiUWcbJ echter: Rheumatismus und Ruhr. An 
l4«r Spitze der zufjur mengefetzten Fieber erfcheint 
das problematifcliie entzündliche Nervenfieber. Hr. 
C. läfst deu Cbaracter de£fel|keo aus dem des Ner> 
ven- und reinen &itzflndnngafi«bera zufamnien ge- 
fetzt feyn. Es entftehc hpy ftaHlflll, robuftpn, ju- 
sendlichen Rörpefn, wenn fie von Nervenfiebern he- 
fallen werden. AnfinglicH fterhe der entzilndliche 
Charakter deutUcb|{enug4urch u. f. w. Aber war- 
uai wollen undlUlBaen vi^denn nicht felbft prBiMi? 
~ Vt ftUt ti' zmida&g Bichl' an Tüeatf jBvr 



wie* es fcBeint anl^th dazu. Die Einimpfung dcc 
MenJcbenblatteqi,. von jvelcher der Vf. ooch lia» 
de|t, Ift durch die Rnbpoekenimpfung jetzt durr^b' 

aus (IberfliirRg gemacht worden. l3er Atifchnitt 
Wechfelfieber ilt zu fchleppcnd behandelt worden. 
Vom Opium, als einem iler wirkfjiii) Ii cn .Mittel gegen 
^rpißl Wechfelfieber, bat der Vf. fo gut als nichts an- 
egcben. Er empfiehlt es nur bey bosartii;en Fio> 
ern, die mit fchlaffOcbtigen und andern Gefahr dro* 
benden ZufSIlen begleitet find , und wo man nicht 
Zeit gcntij; habe , die Rinde in erfonterlicher Stär- 
ke zu «eben. Ree. behandelt feine Wechfelfieber 
in der Hegel fo , dafs er kur« vor uml in dem Proft 
Mohnfaft« in des Hitze- Sturen und in der freyen 
Zeit Cbiba gibt, und er fiebt davon die trefFlichiten 
Wirkungen. Er hält es daher filr ganz unrerht,.zu 
fagen, im l'aroxismus felbft könne man nichts un- 
ternehmen. Die Regeln für pr.iktifcbe Aenta ft— «* 
^aux fogttt St^t u. f. w. genommen. 

Der zwtyte Bnnd enthält die chroniTchen Krank- 
heiten. Gleich iu der Einleitung findet Hcc. manche 
Uebereihuiccn , oder Sätze, welche dem Vf. aus der 
Feder ge/lollen find, ohne dafs er nur im geringften 
darüber nachi;cdacht hat. Man fey, heifst eS, nicIlC 
immer Co slOcklich« einen feften Heilplan zu grHn-^ 
den und ort entdecke man auch bey den ausdauerud- 
ften und forafamften Nachfürfcliungen nicht den 
minderten Umftand, der etwas Licht ober die Krank- 
heitsurfachen verbreite. In diefem Falle bleibe dem 
Arzte niehu Obrig, als entweder jewiffe etwa im 
KArjaer beiindllcbe Fehler und widematarlicbe Be- 
fchaffenhciten , wenn fie auch noch fo gerini; und 
noch fo wenig mit der Hauptkrankheit zufamrneo- 
hängend fcheinen, zu heben, oder aus der Wie- 
ling, dem Nutzen und Schaden gewiffer dittctl^ 
feher oder Arzneymfttri etwas «u folgern , oder die 
Analogie di r gegenwärtigen mit amfern Krankhei- 
ten zu IhllFe zu nehmen, und wenn ihn alle diefe 
(fchon fehr trilbe) Quellen verJaffen, fo hat er noch 
die letzte Zuflucht — nämhch zu einer vemOnfÜ» 
en n]) Empirie. Irrig ift SS auch, dals die'Rur 
es cnronifchen Rheumatismus mit der des hitzigen 
flbereinftimme ; flberflaffig die Aufzählung der von 
Lentui und f'ngrl angegebenen Unterfcheidungsnierk- 
male des Rheumatismus und der Gicht, da die 
Mehrheit der itzigen Aerzte fieb iiaftimnit dafiOr er- 
klärt bat, dafs der Rheumatismus 'zu bdherem Gra- 
de gefteigert , fo dafs das lymphatifche Syftem zo- 
pleich und Aherwipcend leidet, Gi^ht ift. Bey der 



Heilung der Skrofeln empfiehlt Hr 'C. Laxirniittel, 
worunter man vorxOglich die kräftig eingre^endeil 
nnd ftrwäi^meoden auswählen und die KabJendeo ver. 



mdden fol! ; zu jenen gehören Salmiak , Terra fotiof 

ta titrtari, Sal digeßivum u f. w Das canze Kapitel 
ift faft unverändert nach IJitfeland licarbeitet, ob- 
fchon neuere Rin lerSrzte beffere Anfichter^ geliefert 
haben. Die Rhachitis hält H^- C,. fOr erblich und 
end^mifcb, was fie beides iilc3ht,tffc. |>ie, bey d«r 
TRÜt des Skorbuts 

iiat 
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hat der Vf. auf eine faft lächerliche Art verbeffert , 
S. 7''-;, dagegen aber die unwirkfame Hb. aparinet, 
S. -'S- noch (tithen laffcn, damit ja nicht zu viel vec- 
beff^Tt werde! Gegen die VVindfucht wird auch 
noch S. 137. das Ausziehen der Luft mittelft einer 
TAn, irhUo0 «npfohJeiMii Spritze eeratheo: |n«kti- 
' JcIm Aerzte wfffen iber, dafs die?« gar nfems Ulft. 
Dageg'^n fintf die ruedicamenta auflera, welche mit 
Arimatuis nuch das uieifte bey dicfer Krankheit 
.t).ii<n, nicht angegeben worden. Von dem frifchen, 

«erunden Urio^ S. 149.» um die GefchwOre beym 
(rind damit öfters zu wafchen , hat fich Hr. G. auch 
\ ifzf wieder nicht trennen können. Das Mittel niufs 
dem Vf. alfo nicht fo ekelliaft vorkommen, als dem 
Ree. CItacun a Jon ßout! Nun kommen wir an die 
fcbon gi'fndelten Pillen mit Jpfcacoanaf , OpH und — 
Oiii mcntkae gran. U'. Diefs Recept tadelte Ree. 
Vreil kein Meiuieb wefentliche Oele nach Grauen ver- 
fcbreibt; Hr. C. nennt dlefen gegründeten Tadel ei- 
ne grobe VcrunTtaltung! DicBhitflnffe theilt er in 
tbätige oder fthenifche, uml leidende oder aftheni-_ 
fche; es ifl aber noch fehr die Frage, ob fthenifche 
[grofsc] Blutuneeo mAglicb find. Hr. C. hat dk 
neuem Streitigketten merdber in geringften nlefat 
l^rOckfichtigt. Ree. ficht auffallend guten Nutzen 
von vorfichtig angewandter Srärknngskur bey Blut- 
buftcti , GebarmutterbJutff urz u. f. w. Das in der 
Torigen Ree. getadelte 0/. mufnordieai ohd 5ptrgula$ 
befchatzt der Vf. mit Antoritften; aber gibtt in der 
Medicin weiter eine Auton'tSt al.t die der wiederhol- 
ten Erfahrung? lo dem ASfchnitte von Nerven- 
krankheiten gefleht der Vf.' S. 336. dafs die Grund- 
fitze einer vernünftigen Erregungstheorie über die 
allgemeine Anwendungsart der vcrfchiedenen Heil- 
>n«tlioden bej ctiefen Krankheiten mehr Licht ver- 
brehet bitten; mOehte nur Hr. C. dteri Licht haben 
mehr leuchten laffen! Unter den in der vorigen 
Ree. getadelten Mitteln finden wir wieder S. 415 oas 



Ol. taxativ. rogler. aus Refma lalapp. Seife und: 
41, ein Gefcbniier, welches kein Kranker 
des abfcbeulichen OeTebmacks nehmen kann} Die 
Kiodereonltitution wird S. 430 in Schlaffheit, 
WekAheit und Atonle mit viel Reizbarkeit gefetzt; 
Ädas nicht ein baartr Widerfpruch? Mit iSchwie- 
ridkdt würde das Decoct des GnapkaJü Kindern 
taiunweire S. 44a. beyzubringen feyn, auch wenn 
te, was wir; bezweifeln, Wirkfa/nkeit befifse. Bey 
dem Abfclinitte Reichhuften bat der Vf. im ganzen 
Buche fich d er meiften Erinnerungen gegen vorge- 
fchlagene Mittel und Methoden erlaubt, wahrfchcin- 
Uieh bat er ihn öfter beobachtet. Nur fo , nur durch 
«ig«ae PrOAuu nsd Beobachtung« kann jede medi- 
clnlfehe SdiriR gewinnen und «rahrhaft Nutzen ftif- 
ten! Die letzte Abtheilung handelt von den plötz- 
lichen Lebensgefahren aua äulsem UrCacben. Wir 
flbergalwa fin* 

So hat alfo Reo. dlnTe Sebrift efnernoelmtalfnB 

genauen Revifion unterworfen, nrü nuch feinUrtheil 
noohmai« zu revidirea. Ju £aUet aber« wie jedem 



Lefer ins Auge fpringt, durchaus keinen Grund, 
daffelbe zu ändern. Hr. C. ift ein fleifsiger, aber 
«infcitit^er Cnmpilator; eine grundlofe Kiirclit vor 
den neuern Grundfätzen fcheucht ihn aucii von der 
Benutzung des Guten derfelben zurück,, eine ttber^ 
triebcne Verehrung fttr einzelne aeläaagBwerÜie 
Minner maelit ihm aneh die Irrthomer derfelbe« 
Werth. So bleibt der Vf. auf feinem einmal gewählten 
Standpunkte fixirt ftehen, und fonnt fichim Abglanze 
einzelner ihm vcrlencbtender Autoren , ftatt aafs er 
• einen eigenen Flug nach dem höhern Lichte der Wahr» 
befrbegfnnen folue. Damit inzwifeben Hr.G. jifcht 

etwa Nebenahfichten bey »infrer Anzeige vermuthe: 
fo vorfichert Ree. , dafs er weder ein ähnliches Werk 
gefrhrieben habe, noch je fchreiben werde, dafs er 
weoigftens 50 Meilen weit vom Vf. wohne und auch 
•^eht die gcringfte Renatailt to« defleo Perfon* L«> 
ben vnd Thun 



giie n 
habe. 



SCfföNS K&WSTB. 

EaiMtntti, b. Walther: Mythologie, durek Vtfrßä- 
lung der fchSuflen Sliicke des Alttrlhums mit An» 
pftrn trläuttrt. Zwtyte vermehrte Ausgabe, 
frjfc» Ms Heft. 36 Kupfertafeln und t 

Bogen Text. 1791 ff. gr.4. (Jed^s Heft 1 Rlhlr.) 

Schon im J. 1784 er fehlen in dem nimlichen Ver- 
lage A, H. ^mmgSrtntt's Gtfclücktt der CUftUr und der 

vtrgötterten Helden Griechenlandes und luitiens, welche 
mit dem gegenwärtigen Werke gleichen Zweck hat- 
te, aber mit dem drittnt Hefte unter dem allgerTfi- 
nen Titel ; GefchicUte der vier Hlteßen Gottheiten du 
Orients, gefchloifen wurde, weil die flberhäoftes 
Gefchäfte des j^erSusgebcrs keine weitere Fortfct» 
zung erlaubten. Dem Verleger lag indefs eine Shn- 
liclie Fortfetzung diefes Untcrnennicns immer am 
Herzen : und bey Durchgehung ^er dazu nothwendi- 
gen Hnlfsmittel , die er Telbft befitzt, legte er aber- 
mals Hand an diefes Werk, SeiaeAUient lesr, dio 
herrliebTten Statnen, fowoM In Baekier, de beiüeiT- 
deter Stellung , zu liefern, dabey aber auch befon» 
der* für Runftliebhaber die Gemmen , worauf fich 
die Symbole einer jeden Gottheit befinden, den Sta- 
tuen heyzufageo. Es find dabey die Werke nachge- 
wiefen, woraus die Originale genommen find, und 
die Figuren ganz kurz befchneben. Von einigen, 
wie vom ^poä im erßen Hefte, ift indefs bey der 
ZMTf i/Jf« Auflage einu umftänd] icliere FrJäuterung ge- 
geben , und von dem dritten Hefte an find auch die 
fibrigen BelSdNKibmgeB» befonders der Symbole und 
Attribute etwas erWeftert worden. Die OotthehM»» 
deren Abbildungen in dfefen fi^ Hefken vorkom- 
men, find: Apmlo, Disna, Oceamis, NtptUM, andre 
Metrsgötter und Minerva.^ Diefe Abbildungen find 
aus mebrern grofsen Kuprerwerken, den römifchen 
«nd floreotinifchen Mufeen, Oemmenfammluiq^en u. 
e. genommen j und gegen ihre Auswahl ift wenig zu 
erinnern; nur in den Narhftichen möchte man oft 
mehr Leichtigkeit, mehr Sanftheit der UmrilTe und 
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gtör<;ere Schönheit des cluira Uteri ftifcbcnAusdintckf 
wAnfchen. Der Text aber darf noch weniger ftrca* 
ge beartheUt werden. Ji^ eothäJt allerding« maocbe 
atite und blofsea Runftltebhabem genügende Bemerk 

Hungen; nur h.itte er bey dem v<,'r/ili;lirhen Ge- 
winn, welcher dem niythulogifchen otuiLuiu in den 
letzten Jahrzehenden, ' bcfonders unter uns Dcut- 
icben» zu Theil geworden ift, wo nicht eelebrter, 
doch grfliidlicher und fruchtbarer, aosfulen kön- 
nen. — So viel Ree. weifs, ift nach dicfen /cfAj 
Heften keine weitere Fortfetzung diti'es Werks er- 
fchienen; defto melir ift eine ciinftigcre und fort- 
währendere Aufnahme fOr das Bilderbuch für My- 
thologie, Archäologie und Kunlt /u wnnfcben, wet' 
ebes der Prof. JJkrt in Berüa ualäagft zu Jiefeni an* 
gefangen bat. 

KSnonr, b. Aue: Ckreßomalhk dtutfchtr Gtdukttt 

Sefammelt und erklart von C. F. R. Fetterlebi. 
Irflertiand. 1796. XlVu. 420S. Z^u cj/ttr bind. 
1796. 484 ^< Dritter und letzter Band* 1798' 
«76*5. g. (3Rthln ggr.) 

Jungen Dichterfreunden foücn durcli diefe Samm- 
lung Beyfbiele und Mufter aus allen , oder doch den 
«neinen Oattanoen der Gedichte, und Stocke aus 

der iiämlirhen Gattune in verfchiedner Manier, vor- 

Selegt werden; fie fall ihnen zur Vürbereifune auf 
en theoretifchen Unterricht über die Dicht Kunft 
dienen, ond denen, die feiblt Kunft und Anlage zo 
poeti(eheii Arbeiten habflDt durch Verglcichune der 
verfchiednen Behandlungiartcn auf die Spur lidfen» 
die ihnen anjiTemefTenfte zu entdecken, oder eine 
«eae zu erfinden. Der Hcrausg. fchränkte ßch in- 
defs nicht auf blofse Sammlung der Gedichte ein, 
' londern lieferte zugleich einen kritifcben upd erklä- 
ren(^n RonuiMKitar Ober tedes der&lben. Zunächrt 
beftimmte er diefe nfltzHone Arbelt für die mittlere 
Jugend , und für den Thci! des flJirigen lefendcn Pu- 
blikums, welches ihr an Fähigkeiten und Renntnif- 
fen ungefähr gleicht. Genau liefs ficb indefs diefe 
OcäüUnie Bicnt immer beobachteD} und auch mehr 



^tcbildote und rcij'ere Lefer i^aden in diefen Erläute- 
rungen Manches , was ihrer Aufinerkfamkeil picht 
wiwOrdig ilt. Denn wirklich fothälc diefer R-omr 
Aientar manche mit Fieift und vfeireitiger Ümficht' 

eefamnielte Notizen , manche treffende Charrikteri- 
firungcn der Dichter uqd ihrer Werke, manche gg(r 
tegranimatifche Bemerkungen, die jed'Mn Gedichte 
zu^tzt und befondera.beygerägt find' Auch kOnnaa 
die Parallelftellen aus Slfern und neuem Sebriftftel- 
lern zur Bildung un ' Beförderung des kritifcben Ge- 
fchmacks vurlhuiluft mitwirken. Voroelimlicli 
werden al)er angeliende Lelirer, d'-nen Zeitmangel 
oder überhäufte Gefcliäftc die eigne Vorbereitung 
Jirerfagen , diefc* Werk beym UnterVicIrte mit Nutzen 

febraucben können* Ond darin Vieles beyfammen 
uden, was fie fonft erft mflhfam zufammen fuchen 
milffcn, und wozu ihnen vielleicht die Hillfsquellen 
fehlen möchten. — Hey der Wahl der auf^enom- 
nenen Stücke fah der VfT Oberhaupt auf einen lehr- 
reichen Inhalt und auf eine wahrhaft dtcbterirche 
Atxtfflhrung ; obgleich er auch efailse wenige mittel- 
möfsige Stücke aufnahm, um aucn daran die Ur- 
thcilslvraft zu flben. So viel möglich, fsh er aucb 
auf Vollftändigkeit ; und man wird von unfern va- 
terländifchen Dichtern, die auf den Ruhm der RlaC- 
fikcr gcgrflndeten Anfpruch machen können, weni« 
ge verniiffen. — Das Ganze ift nach den Dirh- 
tungsartcn t»eordnet; der erße Band enthält Fa- 
beln, Erzaliluiigeii und Ronunzcn: der Z'^ccyte^ 
Oden, die auch noch im <fr</i<?M fortgefetzt werdcik, 
in welchem übrigens noch Hymnen, Lieder, yer- 
mifcbl^ Gedichte und Sinngedichte gefammelt un^ 
erlSutert find. — ' Das am achlufs der Vorrede 6t$ 
erflen Bandes geleiftete Verfprechen, dem Utzttn 
Bande kurze literarifclie Nachrichten hevzufGgen, 
hat tier Vf. zwar nicht erfüllt, diefcm _Ma"n£el aber 
defto voUftändiger durch fmn, im J. ifloö in eben dem 
Verlage geliefertem, Hemibmdtdir poeitfchm» titeraimr 
der DeutjcheH abiiehidfen , uelclies vun ihm zum An- 
hange diefer Clin^lf omathie beflimmt wurde, und 
im 33. Stücke d'-s / veyten Jahrganges diefor Aj^VlT; 
XMMgsbiätter bereits angezeigt ift. . • 



X.LBINB SCRRIFTBir. 



VEn^ucnre SrHuirrix. HtKemthurfc : Vther die Bildung 
zum Gelfhrtrn. N nn Ctorg Hainrieh Kejftr, R«>d«cteur «ler 
Äni.alMi <i-r li.nniUhrn LjlCtaiMr. Xf/n. »d S. 8- — Nj»- 
inünrl nii<l lul iU<-[en wenigen BUna» ein» ErUhüpFung dif* 
frs G'^ernltindei «rw»n«B)b &• foA «uck BUT FtagMaM «MI 
cröUrrn W«rk»», «r«lc]iM dar VT. aak&niifM. b «law gw» 
StN*, lili ■§■» VM fmAumaamm ninm tpedM,. l^t m 



BtiarBt fla4iwcn«l«r Jagtnd ait vi«l«r Hortlichkric aml b<-nia- 
digct lUkliikht auf den Culiur«ni}«nil diar«* Ltndrt di« l'flicbt 



andwilara, fidl dvrcli Phllofophia und Gelchmackibilduna 
dam bafDadtia Ruf «inn grlehrtaa Suade« g«barig rorzubu 
«an, and dan Oatefcnanftand aaa «Irmh «Haan GericfauiMinl 



da da« atnaa UoImb Minala «na 
da^aUlavZiinf 
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DiiMstags, den 3. ^uuius 1806. 



HevirtoB 
Aeftbatik 

t«U9U J«IirbBBd«rU« - 

(ffi/timumt-} 

I] m das Dichten vom Erkennen defto ßcherer zu 
uatarfcbeiden , erinnern wir uns, dafs es eine 
ttoppdte Wdt gibt, die Welt der Erfcheinungeo nm 
• uns, unJ eine Welt geiftiger Thäligkeitea in nnst 
beide voll tiefer, oocn unbeeriffener Wunder. Jene 
Wirkt in uns ein durch die Empfindung, diefe wirkt 
aaf jene durcli den Gedanken, durch beides wird die 
infoere W-eit unfre Welt. Vor dem srufsen Momen* 
te, wo die Soone des Selbftbewafstieyas iB BnlenB 
Innern aufgebt ^ verfcbwimmea wir in der MafTe det 
Ganzen; jetzt beginnt die Scheidung, es th ein Dop- 
peltes da: Wir, und etwas, das nicht Wir ift. Raum 
aber hat fich die grofse Mafre defTen, was nicbt 
Wir ift, vor dem Lieht» des Verftandes wieder ia 
Einzelhetten abgefondert, als das ewige Gefet« der 
Urfachlichkeit in uns fich hervorthut. Um zu er- 
fahren, Wieden Anforderungen deffelben genug ge- 
than werde, verfetzen wir uns im Geift zurück in 

Jene Zeit des erften Erwacbeas unfrer Seele snr £r- 
temitaifs Ihres nnd fremden Dafeyns. UabekaBBt 
mit der Welt und allem Leben um uns her, war uns 
nur das Gefühl un/ers Lebens nicht fremd ; in ihren 
Neigungen und Lüften, Bekehren und Verabfclieuen, 
StrebMi und Ueberlegen kannten wir fchon einen 
zieinllchMi'Theil der ionern Welt. Die Reontnifs 
der Su&em lAdrd uns erft fpät durch den Verftand , 
frtlher durch den Sinn: und waren wir uns felblt 
flberlaffen, konnte nnfre Kindheit kindlich begin- 
nen: fo war unfre erfte Renntnifs und nnfre Ver- 
knQpfung nach dem Gefetz der Urfachlichkeit ge- 
wifs pbaouftifeb: denn die Phaatafie abemahm das 
Werk der Bddirung. Sie abef , die keine andre 
Methode, als die der Analogie kennt, wies uns zu 
Verähnlichungee an; wir veräbniicbten die Welt au- 
£ier uns der Welt^ in uns. Da ftrömte Leben und 

Seift aus in die ganze Natorp Leben, uaftr 
aift: wir trafen bbs Ib fremd« WefeB Aber, vßti 
»giiaatigtMätkr, i|oek Efßgr SmA 



/ 

die grofoe OekoBoaile der Nator ward wie eia 
Bieniahlfeher Haushalt gefohrt. Wann war die Na- 
tur uns magifcher, als damals? Wann waren wir 
heffere Mytnolosen? — Das alles aber, weil wir 
unCer Inneres in die Natur übertragest weil wir dich- 
teten. Unfre Neigungen fpraehen ans aas den Tide» 
rSn an, der fliegende Bfitai ward' gefchleodert, die 
yiehpni^cn Wolken ^cftalteten fich zu Wag^cn, die 
gaukelnden Lüftchen im Laube hafchten einander, 
der zu fallende Baum feufzte, und der Strom ward 
aus einer Urne gegoflen. So war uns alles, Aua- 
dmck einer geimgen InteatioB, nnfre lLaiiBtBf& 
f^mbolifeh, lantar All^vie« 

T'nd fo liegt die Welt vor uns in der Sinnbild- 
lichkcit ihrer Erfcbeioungen. Jede derfelben ift be- 
deutendes Bild, wdl fie uns dp Bekanntes , die eig- 
ne Erfahrung, mit ifcummer Spraehe surOckrufr. Je 
mehrere derfelben mit Einem ein Bild in der Seele 
aufregt, defto ßnnreicher; je leichter und mahelofer 
die Bedeutung deH'elben in die Augen fpringt , defto 
fchöncr ift cus Bild: denn die Seele icbeint durch 
die Holle hindurch, und dv Erkennen derfelben ift 
Bidit anftrengende Arbeit, ifoodem Idehtes .Spiel, 
wobey fich aoch wieder fo viel denken läfst. Auf 
diefe Weife bewegen wir uns frey und froh in dem 
Element der Poefie. Ein Unterfchied aber zwifchen 
MeofehMi aad Völkern tritt hier ein. .Je nachdem 
cKe innere Stfmmnag rdoer, Idehter, bamonireher, 
die äüfsere Umgehung heiter oder düfter, rauh oder 
fanft ift, je nachdem geftaltet fich im Innern die poe- 
tifche Welt wild oder freundlich. Die reine Schön- 
heit liegt' zwifchen zwey Aeufserften in der Mitte; 
Schöobdt aber ift flberalL Die verfchiedenen My- 
thologieen werden das bezeugen. Je reiner ferner 
in einem die Menfchbeit ausgebildet ift, fey es von 
der Natur, fey es durch die Lebenskunft gefchehen, 
um fo edler wird feine poetifche Welt leyn^ und 
nach feines Geiftes und Herzens Tiefe und Fülle 
reich nnd tief. Alles aber liuft in dem Einen Punkt 
zufammen , dafs es die Art der phantafHfchen Welt- 
anfchäuung ift, die in uns das poetifche Leben er- 
regt, und anders frevlicb fpiegelt (ich die Welt in 
der Seele eines RamtfdiadalaB» aadatt in derSedb 
Gstlu und Mmtr, 



5|Bef 
Vn9 



Diafe 



Digitized.by Google 



5*3 



ERG1NZÜNGSBI.ÄTTBR ZUR A. L. Z. 



Diefe innere poetirche Welt ift das Element, wor- 
aus der, 4ta di« Natu« zum Kaoftler berief« fo bald 
fiie 2U volle Seele ihn' zur Mitthellang , zur VerSu* 

fseryng dräni^t, feine luiiirtlcrifch^n r)..rrtellimj;en 

f;cr;a*tet. lietlenki nur, dafs er nicht untnittelbar 
fit) inii(;res Laben hingebeo kton, dab CS durch ein 
Medium eeCchehon mufs, worin er es niederlegt. 
DarJMlewlhtt er, und bedarf dizn eines empirirchen 

Stiittfs, in Anft'liuiig clelTen er ftreng an die Natur 
wild II Islii likejt i;nbunden ift. Die Gegenflände 
erfcliafit er niciit, hier inufs er nachahmen , kupi» 
reu ■ denn UichtiRkeit ift die erfte Forderung an jede 
DarftelJung. VVie nothwendie aber auch die Rieh- 
tickeit fey, und wie vortreffliche Dienfte rli« Nach- 
aninung der Natur dem Knuftler für feii;e Studien 
leiftet, fo wird er doch in felir wenigen Fallen nur 
damit ausreichen, in den meiften eine noch unbe- 
friediete Leere in fich fühlen, indem er immer nur 
die Nator wiedergegeben hat, da er doch feine ei- 
genfte Poefie darin ausprägen , den lieblichen Duft 
der Einbildungskraft darüber hauchen wiillte. Was 
DUO tbuD? Er mufs die r^atur verfcbönern , fagtcn 
inaadie, und das hiefs bey ihnen nichts «nd er s , als: 
er malt in jeder Art , jeder Gattiuig nur ilas Voli- 
kooimene wlblen, und , falls er das nicht TOrfindet, 
aui dem vorhandenen Einzelnen zufammentragen , 
das Mangelhafte dabey aber weglaffen , kurz, er 
mufs die vor ihm liegenden einzelnen Umriffc verei- 
nigen, und daraus ein oeifcs Ganze fchaffen, welr 
ehes aHes Eigenthamliebe und 6efonrfere der Gat« 
tung mit Bi-rtiinnitheit enthält. Auf diefe Weife ge- 
langt er, niittelft treuer und fort-famer iieobacli- 
tung, 2u einen: Scl.ema (Gemeinbild) von der Art 
oder Gattung, das ihm als MufterbiUl derfelben gilt. 
Die Bildung eines foichen Schema ift, wie fflr unfer 
Denken, io für unfer Bilden, unumgänglich nnth- 
wendig; allfein man Geht auch leicht, da^, wer nur 
hieran fich halten wollte , i>inc bl.ifse Manier errei- 
chen Würde, die nicht weit folirt. Man hat das 
Schema häufig mit dem Ideal verwechfelt, und da- 
durch manche Verwirrung hervorgebracht, befon- 
ders aber die tfatfriehte Anforderung, da fs HerKflnft- 
Jer das In^Iivirluiun erft iilealillren , hintcrilrcin ;iher 
das l<leal wied«r individualifiren milfle, DcmUnbe- 
quensen und Widerlinnigen in diefer Anfnr ferung 
entgingen die, welche <)ie Darfteilung geradezu aut 
das'Gnarakteriftifche etnfehrinkf en , und man mufs 
wenigfl'*"'^ hekennf n , dafs fie mit ihrem Aiisdrnrk, 
Ihrer Beiieutfamkett, derRIippe des Glatten und Fla 
eben, woran die Manier frheitert, gincklicli entka- 
men. Dab fie indefs das Hdchfte der fchöneo K.unft . 
nicht %rreieht haben, wird fich bald zeigen. 

Alle Kflnftler, fo viele wir deren bis iet^t ee 
naimt liabcn, naliMicn blnfs aus iler NaUir, o' nc ihr 
etwas zu geben, ohne ihre poetiH tie \\ eltanlcl auui g 
darin niederzulegen, wozu das Verfahren nach I-'iro 
unerlafsli<^he Hediogung ift. Eine folche Anfrhau- 
ungKart der Natur jft dem Dinbter narflrhrh und er 
illt ofan« fi^ kdn geboinerJDlchtec. Ob iodefs j«u«« 



Individmutt feintr Mee entfpreclie, das ift die grof<;e 
, Frage. F<nd» fr.« In d«r Wirklichkeit: to bedarf« 
te er keines Ideals bey feinem Bilden; allein nur bis- 
weilen fin-letsreSi öfter mufs er es fchaffen. Idea- 
iiüreu wird aUb nichts anders heiiseu , als eine Idee 
in «tuem Ittdividttum darfteUen. 

■ Hier bemerken «wir aber, dafs je t ir weder yon 

einem theoreiifchen , noch von einem praUtifcheu, 
fondern von einein äfthetifchen Ideal und Oberhaupt 
äßkettj'chm LleaUsmus die Ke.ie ilt, weicher aus i(cr 
l'nautalic, mit Z.uziehuag der fyuaboiifchenErkennt- 
nifs, fich bildet. Da ift die Idee nichts anders , alss 
eine, mittelft der productiven Einbilduncskrafit, ge- 
mäfs der Analogie des Gcgcnftandcs , feJbftgefchaf» 
fene Furin eines anfchauheiicii , eine geiftige tigen- 
fchaft ausdrückenden. Ganzen , Ideal (Tas dieJer Ferna 
gemäfs pruducirte Phantafiebiid; und ideaitfiruog 
<<ie «tnem fuichen Phantafiebiid getnäfse Darfteiiun«. 
Ideali6ren, könnte manpneb fagen, heifst hier: dj« 

poetilche Anficht der Ulnj|n in entfprechenrft n Fur- 
jiien ausiiriicken. Da» Froduet' des thci.retilchea 
und praktilchcn Idealismus ift ein Gedankending^ 
das Prodnct des iftbetifchen ein Phanufiehild. In- 
dem man beide mit einander verweehfehe, kans 
man auf die Frage: wie es anzufangen fey, dem Ge- 
daiiKeudinge Individualität zu geben, und weil man 
das Widerl'prechende hierin nicht fah, verwickelta 
man (ich in eine Mense der unnölhtgften -Schwierig- 
keiten, da man, fobald man den wahrhaflt iftheu* 
fchen Idealismus gefunden hat, ohne alle .Schwierig- 
keit einßeht, Idealifircn und Individuahfircn fallen 
in Eins zufaminen. Eine Seele wird dargeftellt 
in einem Körper, der jene nur fo verhüllen füll, wie 
naffcs Gewand die GLeder, dafs fie in allen Theilen 
durcbfcheine. Soll es aber dahin kommen : fu ift 
Vor allen Dingen erforderlich , dafs man durch viel- 
fältige Uebung djhin geljiiut fey, au jedem Geifte 
den paliendcu Körper zu hnden, fo wie in jedem 
Körper den befeelenden Geift zu erkennen. Diefes 
Wv. bey . den erieehircheu Bildnern der Fall, und 
danim' haben ihre Ideale fene fo ein/ige Individuali- 
tut. Ein afthelifches Ideal Ift jederzeit zugleich In- 
dividuum, und, welche diefs geliugnet haben, dach- 
ten fich unter dem äfthetifchen Ideal ein je n$ fi^ 
quci Ton Gllcdermann der Schönheit, einen KjinoDa 
an welchen die grieeblfeh'en Rtinftler «uverlSffig am 

weni^ften dachten, weil diefe feinfinnigen Menlrhen 
Wulil fohlten, wie ein derijleii beu Kanon, um an 
Ort und Stelle branehhar zu feyn, erft zugeftutzt 
werden nulfste. Viel eher bildeten fie aus einer 
f^hi^neeinc Anadynmene, aus einem Alribiades ei- 
nen Amor, weil fie diefe Individuali'aten ihren Ideen 
entfprechend fanden, wie denn auch Ruphael im 
glt iclien Kall fi .nen Oheim und feine Geliebte, jenen 
als Apoftei« diefe als MaUopua davzufielleii kein iln- 
deuken trug«" 

■ , Diofer IdesTisn^u«, und nur dfefer, kann t^e- 
in^)nt fi^D> Wenn nuty behauptet» daf^äiiicb i la 
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die fcbdoe Runft den liöchften Gipfel erreffche, ja 
durch welchen allein üe zur fchünen wird. Ihn ha 
bcn , wo die P.-!radoxieenfncht fte nicht ei'greift, die 
Schiegel jm Sinne gehabt, ihn auch GSÜu, fo bald 
man mehr auf feine Tendenz^ als feine ausdrflckli' 
eben AeufserutTeen Geht. Wie jene baben glanbca 
Jcönnea, daft der ScheJlioeifche Transfcendental- 
Idealismus der afthetifche ley , wird aus der Vcr- 
^■recbfeiung der Philofopbie mit (Poefie darin ein- 
leuchtend : wie Götite den theoretirchen dafür habe 
lialtea köDoea, das wird nur dem dnleucbtend, der 
in G8^ niebt Mob den Diebter, Tondero auch den 
Naturforfcher kennt. Zum Glnck, dafs er viellt iiig 
genug ift, um dem einen keinen EinfluTs auf den an- 
dern zu geftatten, (wozu er ßch , um aller Grazien 
willen! durch keine Philosophie in der Welt ini^ 
verleiten laßen, } fonft wOr^ den Dieblec dei'Na> 
turforfcher, uiid dm Natuilbrfeber dm Diclittr vw> 
derben. 

Der äfthetifche Idcalismns allein löft den alten 
Streit Ober Naturwirklichkeit und Kunftyvahrheit, 
fo wie den Aber Charakteriftik und Schönheit , und 
zeigt, wii mam dort den Phantasmus , hier den Un- 
fliUiMDiis vemwldt. 

Es gibttine Naturwirklichkeit , in der zugleich 
Rnoft Wahrheit, und elbe andre, in der keine liegt: 
|ene ift dem Kanftler brauchbar , diefe nicht. Un- 
brauchbar ift fie für den Rünfiler, i. wenn 15e fo 
mächtig auf die Empfindung wirkt, dafs die geiftige 
Selbftthätigkeit dabey völlig unterdrückt wird; 
a. wenn fie kein Leben zeigt. D«r im Schiffbruch 
Veronglackende wird den äturm, wofwä er kein 
Ritgemäas i^, ficher nicht äfthetifch finden, und je* 
der hat die Uefchreibung der Ejiviane von f^alUr in 
feinem Ge.lichi ; die Alpen, nutr, Iju/fons Scliilfifrung 
des Nacluigallfchlages dagegen liinreifsend gefunden. 
Zu der Ruuftwahrbeit wirc< aJfo eine En pfindung 
erfordert werden, welche die giftige ^e^brithSttg- 
keit nicht unterdrücke, nnrf< dne RrKenntnifs, wd- 
che Htit der lugifclien nur das AuffafTen der Bertaml- 
heit der Naturrharakfet c gemein hat, fm Uehri^en 
aber der Pnantafie ireven Spielraum läft, und (tif'el- 
be in angemerfene Thätiekeit verfetzt. Jüopßock in 
fdnem kleinen, aber tieren Oehaltesvallem , Frag- 
ment: ^OH der Darfiellungy fagt : „Es ift vielmpljr 
X«eben in der Natur, als der, welcher nicht fcharf 
ficht, bemerkt. Hat mans bemerkt, fo kommts 
dann vornehrniich darauf an, es recht zu faffen, und 
ganz, zu nehmen, und fa nichts Leblofes darein zu 
mifehcn.". .Als ein Haupterf .rdernifs der Darftel- 
lung nennt er ferner: Innerlichkeit, oder Heraushe- 
bung der eigentlichen- innerften T' 'lafTcnlieit der 
Saclie. Wenn dei Zuhörer diele oft fehr tiefliegen- 
de Berchaff»*nheit nicht kennt: fo lernt er fie durch 
den Dicitter kennen *' .Mufs aber, wie man leirbt 
ef nfi«hr; dIefe Innerlichkeit eine Sftbel'ffcb rlartVell- 
bare '"eyn: fo findet man ai."; diefem allen bald, 

i^uuliwahrheit beftehe in nichts anderm, als der 
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äfthetifcbidalen Darftellnne der Gq^nftind«, wel- 
che man nun entweder erdichten oder ant der Na» 

turwirkJ:cl;i<eit herausnehmen kann, wofern im Ic^S* ' 
tern Ealie nur emc althetilcli-ideale Anfchauung 
Stau fand. W er eine andre Runftwahrheit annimmt, 
ift leicht zu Irrthum verleitet. So z. B. -diejenigen, 
welche Rnnftwabrfaeit filr Uofse Wabrfcheinlicii- 
keit ausgel;en. Dann hätte auch eine wiffenfchaftli« 
che Hypotiiele Kunftwahrheit , und das wird man 
doch nicht behaupten wollen. Auch dann , \venn 
man diefe Wabrfcbeiolichkeit nur in die innere Con- 
fegnenz der Kntftebung, Fortldtong vnd endlichen 
Aiiflolun^, kurz in cfie pfvchologilche oder pbyfi- 
kaiiiclie ilichtigkeit fotzt , fehlt man hiemit, denn 
obwohl diefe ailerdings Statt fmden mufs: fo ift da- 
mit doch nicht Alles eetliao, indem fonft Sophieus 
JMfm mit miktim mjUr auf fleiober Stufe tuSbm 
wordeo. 

Kt nun aber Kunftwahrheit nichts anders als 
ideaiißrte Uarltellung der Gcgenftände, und hefteht 
das idealjfiren in dem Einverleiben des eigen l Ii tlm li- 
eben Geiltca eines Oeceaftandes in die palfendfte 
körperliehe Form: fo m ja Idealifiren nichts anders 
als Chai aUterifiren, und in der trcffendftcn Charak» 
tenltik Jie^t die eigentliche Kunftwahrheit. Homer» 
„Jchweruanddnäes fJonivkk" tangbin flr eckender Tod" 
oder Kiupftocks „bMthe Gedmikm" (im Schrecken) 
wfiren alio darum feböne Bezeichnungen, weil n» 
charakioriftifch find. So wcnigftens mufs h^rt ^t- 
glautx lijben, der die Ciiaraixteriftik als Haupt- 
gruiidfatz der fchönen Kunft angibt. (S. l'erjuch 
über das Kunßfchönt in den Huren 1797, 7. iMokoem, 
ebendal. 1797, 10. 12. CharakUHjlik als Hauptgrmd' 
fatx i» ätn Mdenden Mnflen im Archiv der Zeit 1798* 
«od ira Freymothigen 1805. N. 137.) Was aber ift 
charakteriltifchcr, als ll'erners Befchreibung der Fof- 
lilien, oiier überhaupt eine Definition; und füllten 
diele Wohl in der fchönen Runft die erwartete Wir- 
kun^ ihun? Nicht aUeiA^cf«« «her fÜbUe Hirt als 
smangemefTen, fondern auch, dafs an die Stell* der 
Kurltwahrheit oft Naturwirklichkeit treten, un« 
die iVIarkfteine im Gebiet der fchönen Formen ver- , 
rOckt werden würden, und fucht diefem ab/uhclfen, 
ungefähr auf diefelbe Weife wie GStke» der, un- 
geachtet er in den Propylien'deo Charakteriitikev 
nicht eben fchonend behandelt, den.felheo in dtf 
Theorie näher fteht , als er felbft ;veif.s. Unter cha- 
rakteriftifch verftebt Htrl [t-ne heftinimte Individua- 
lität, wodurch fich Formen, Ueweeung und Geber- 
de, Miene und Ausdruck LokallirM» Lieht und 
Schatten j Helldunkel und Haltung — unterfcbet^ 
den, und zwar fo, wie der v^orpelegte Gegenftsnd 
es verlangt. NUr durch die Be. hachtun^ dipfer In- 
dividualität > fagt er, kann ein Kunftwerk ein wah- 
rer Typus , ein echter Abdruck der Natur werdew. 
Nur auf diefe Weife wird eine Runftarbeit interel- 
fant , nur in dtefer Rnckfiobt können wir das Talent 
d.>s Kflnftlers bewun fern. Charakteriftik mufs 
überall bervocleuchteo. Die Jüreichttog des Kigt-n- 
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thnmlichcv in alleo Theileo znin Gfuzeo ift der End- 
streck der Ranft, dis^efni des Schönen, der 

Pröfllein von' der Fähigkeit des Ronftlers, und die 
Quelle des Wohlgefallens für jeden , der das Runfk- 
werk anficht und betrachtet. Hiebey aber fällt ihm 
doch «hl, dah, dicfem zu Folge, jeder» auch «ke)- 
hafter' Gegeaftintf , nnd ein jeder, anch enlftellea« 
der Moment, ein Vorwurf der bildenden Kiltifie 
nnifste i'eyn können. Ein jeder iaiin, anlwurtet er 
hierauf, äher nicht ein jeder fall es werden. Ein 
Ekel erreeeoder .Gegaoftand könnte auch voa jdielar 
Stile VoIlKomraenlieiten zeigen. AII^b , wenn das 
üoangenehme des Vorgeftellten da«; Angenehme des 
▼orftellcnden Genius überwiest, das heifst: wenn 
das Widerwärtige der bezeichneten Sache in dem 
Orade unangenehm ift, dafs es den Werth, wie es 
gemacht ift, auslöfdiet: Cd feilten allerdings fokhe 
Gegenftände und Momente tod der Wahl der fchö- 
nen Rflnfte ausgefchlofTen bleiben. Hingegen wfln- 
fcben wir nicht, dafs eine 7u verzärtelte Sinijlich- 
keit, oder eine zu ftrenge Sittlichkeit die Delikatef- 
fe hierin zu weit trtibe. Ein gebildeter Gefchmack 
jnee in inlnhen Fällen eher die Orinzen beftimmen, 
eis negdn und Beyfpiele. 

Hier verwickelt fich Hirt in einen fnnderbaren 
Widerfpruch. Der Gefchmack loll der eutfcfaeiden- 
de Richter feyn ; da nun aber Gefchmack nichts an- 
ders^ft, als das Vermögen der Beortheilnng des 
Schönen: fo fetzt derfelbe das Schöne als erkannt 
»oraus. Hn. Ärfift CS das Charakteriffifche. Hat 
alfo der Gefchmack etwas anderes zu thun , als zu 
beurthcäUen , ob ein dargeftellter Gegenftand charak- 
teriftifeh fey? Gleichwohl (oll er das hier nicht, (on- 
dern Toll entfcbeideo» ob ein cbarakteriftirch darge* 
{Veliter Gegenftand — febön fey; eine Anforderune 
durch welche doch wfihl jedem einleuchtet , daß 
nicht jedes Charakteriftifcbe fchön, und das Schöne 
etwas anders als das blofs Charakteriftifcbe fey. 
Rollte jedoohi wider «liei Vemmthea, jenand diets 
nof^ bezweifeln, den kdenten ftHu SMu AtSUmA' 
tmgen über Potßt und Kwifl (Weim. 1S03), die von 
eben fo viel reifem Nachdenken als reinem Eifer und 
tiefen Sinn fiir die Runft zeugen, den Gegenftand 
vollends erhellen. Das Befte, was Aber die Charak- 
teifftik gefagt wor<ieo ift, enthalten fie, und legen 
AehnÜchkeit und Unterfchied zwifchen Charakteri- 
firen und Idealifiren mit völliger Beftimmtheit dar. 
Unabhängig vnn ihnen aber, da fie aufserhalb unfe- 
k-er Sphäre liegen , (was jedoch nicht hindern kano» 
unfern Wuofch nach der Fortfetzung laut werden sa 
laf fen , ) fnehea wir dea eigOMi W^g xu lEnd» tn 
gebeo. 



NATURGESCHICHTE. 

Lairtio, b. Jaoobier: Hnnrich Sanders^ ProfelTors 
am Oymnafio flluftri in KadSruiie u. f. w., üi»* 
nomif.ke Naturgffchlchle JUr den deutjchen Lad' 
mann, und du fugend tn den mitUerm Scbvlmt 
furtgefet/it von G. Leonhardi, ordentl. l'rofet 
for der Oekonomie u. f. w. Fünfter und frftrtff 
TbeiJ. 1803. 6aoS. g. (3 Rthlr. 16 gr.) 

Auch unter dem Titel; Ockonamifcht und tecknalf 
gißke JNaturgtJclvchte des Jläiaerairticht., heraai> 
gegeben ron F. O. Ltontiardi u. f. w. 

Ein recht empfchlenswerthes Buch filr folche, 
die Liebbaberey zur Mineralogie fahlen, ohne fich 
derfeiben ganz widmen zu Wullen, und denen die 
bisherigen guten Lehrbücher für ihre Abfieht zu vo< 
Inminfls und zu theuerlgefcbienen haben Die Foffi» 
lien find darin hauptfächlich nach der Wernerifchen 
Riaffifikation aur^cftcUt , und man findet Ober iedef 
insbefundere gewifs fo viel Auskunft, aJsanan eben' 
zu erhalten wUnfcben wird, wojiey Ur. L. eine ganz * 
gefchifekte Auswahl fn dem getroffi»i, was ihm zu 
Gebote ftand üey der planmäfsigen Rürze konnte 
freylieb, was den von den Mineralien zu machen* 
den Gebrauch betrifft, das nicht erreicht werden, 
was Schmieder und Volker ieifteten, aber dem Di« 
lettanten wird es genOgen. Um das ganze Mineral* 
^"ftem In Einen Band zu bi%gen, wurden die äu* 
isefn Rennzeichen , fo wie auch die meiften chemi« 
fchen Heftandilipile , die Angaben der fpecififcben 
Schwere , und die verfciiiedenen Beoennnngao nicht 
unter einander gefetzt, und mit jedem eine neue 
Zeile angefangen, fondem in fortlaufenden Zeilen 
angegeben , welches zur Et fparnils des Raums feiir 
emptelilens Werth ift, und die voluminöfen Lehrbö- 
cher leicht um mehr als einen Band verkleinert hal- 
ben würde. — Da obrigens diefes Werk bereits tror 
drey Jahren, nimlich im Sommer i8oa, voll^nt^et 
wurde: feiftnaMrlJeh, dafs die in diefem Zeiträu- 
me neu entdecktet! und genauer beftimmtcn t ofiiJien 
dai)n fehlen. Es ift daher zu wOofcben, dafs 
idawiBieiitltrafayai 



Anfiel 



tdnvzto, b. Barth : HülfshuU nur SchSn-uni Ruht» 
fchrtibung und zum fchriftlicben Gedankenvor- 
trage für die obern Klaffen in Bargerfefauiea 
von M. ^ohatm Ckrinian Dotz, Vicedirector der 
Ratbsfreyfchule zu Leipzig. ZwefU verbeflert« 
Auflag. 1803. X u. 163 S. 8« (ggr.) (S.d.r 
A. L. Z. 1801. Num. a;».) 
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A e f t' 'Ii- • t i k 
ifeaaa Jahrknadark«. 

^^^C^'iedes Charakterifiren , fahfn wir, jTt ein 
folcnes, wie wir es Inder fchönen Runft er- 
^ryrten. Betrachten wir alles, was nur irgend Cha- 
nkf^fi^rches in dea fchönen Ränften ▼orfcommt: 
finden' wir, jedes Tey verunglückt, wat biollMtt 
Verftanff, geglOckt aber jeJes, was zugleicll' dl» 
Thantaße anfpricht. Nichts aber kann die Pbanibififl 
anfprechen, was nicht aus der Phantafie hervorge- 

«angea ift, und kalt läfst jeder dargeftellte Oecao- 
:9nd. defTen Qarftellung nicbt dne Iftfaetifelit Idee 
zum Grunde lag, Diefer gemlfs mufs die Gharakte- 
riftik aiisfaJien, allerdings dem Typus der Natur 
getreti; allein in allen Thailen der, der Natur und 
Erfabruntr.geniiraea , Form die ifthetifche Ideo be> 
iKeicbaeod uDd ausdrOekand; diefer Verelnigune des 
Charakters mit der äfthctifchen I lee in der Form 
entfprinirt das holde OülterkinJ , die Schönheit. 

Bey einer nur mäfsiß; fcharfen Um Geht von dem 
Punkt aus, vi;or«uf'wirItebea, erkennen wir leicht 
die Cränzeo dcsO«b!«iil der Scbönheit. Alle Schöa- 
heit . entrpriogt aus der productivea Einbildüngs- 
krafi, welcher lanze die reproductii-e vorgearbeitet 
haben mufs, wie ilenn auch die Kurift lani;e vorher 
bildend war, ehe fio fchün wurde. VVas die Einbil- 
dungskraft anzunehmen verfchmäht, das wird Tie 
weit inehr noch in ihrer freyen Ttlfttiäkeit. als Vorr 
oildungsvermögen, zu bearbeiteb verfehmalieA, i&'n<f 
mithin bleibt diefs alles vom Gebiet der Schönheit? 
ausgefchlufren. Vergeffen wir nun nicht, dafs die 
KaSttdongskraft in Gemeinfchaft mit allen seiftigea 
VaniAgen der Men^benaatur wirkt: fo finden wir, 
ra* Mldrwir'aDSmftteln, was jedem derfelben zuwi- 
der ift, leicht das auF, weffen auch die Einbildungs- 
kraft fich nicht bemächtigen kann und rtiag. In Be- 
aaehüng auf den Sinn wird darum alles Ekelhafte, 
Veiaerrte, HiCsliche, |n Beziehung auf dea yer- 
fiaad alias Uocweckmifsige , z. B die Frauw dl<t 
Tr-„ — A^jttr Awfc •• 



Prinzea voa Palagoaia. in Beziehung auf die Ver- 
amift alles die refne Menfebbeit empörende, das 

Oräfsliche, zwecklos Graufame, Peinigende u. f. w. 
ausgefcbloffen. Nichts defto weniger kann die eine 
Runft vielleicht anch hievon noch brauchen, was. 
die andre nothwendie verfcbmfibea mafs» die Poafie 
s. B. , was für PlaTtik und Malere j gaaz «atangUohe 
Vorwflrfe find. Die Grande dafBr Obergehen wir; 
fie liegen aber nahe genug. 

Gibt es aber nicht auch Gegenftände, .flbtf do* 
neo die Einbildungskraft mit Luft bratet, nad die 
deaaodi aus dem UeUet der konlüerifchea Darftd* 
iungea aasgefcMoflea werden? Hierauf könnte maa 
'ermedera, das Gebiet der kflnftlerifchen üarftel- 
lungen fey oft fo willkOrlich bcgränzt worden , dafs 
es nicht Uets mit dem Gebiet der Schönheit von glei- 
cbem Umfan? gewefen fey, indem es bald, z.B. von 
der fraazflfifefaea Theaterdecenz, zu febr befchränkt, 
bald, Z.-B. voD der Oenleperiode , zu febr ausge> 
dehnt worden. Beides aber foU eilen in der idealen 
Periode wegfallen, und darum mflfTen wir jene Frage 
anders zu Deantworten fucbeo, weil ein anderer 
Grund zu jenem Ausfchlielsea vorhanden feyn mufs, 
wofern, auch nachdem jeee Befehrftikiing wegRel, 
doch das Ausfcbliefsen noch erfordert wird. Wir 
fagen daher, das Gebiet der äfthctifchen üarftelluo- 
gen mufs eben fo weit gehen , als das Gebiet dec 
ifthetifchen Ideen, und es wird demnach dicht ta 
die Gränzen der materiellen Tendenz tob der einen, 
•wie an die Gränzen der geliutertften Oeifiigkcit von 
der andern Seite ftofsen: Klopflocks Schöpfungen und 
die Contes dt Lafontaine finden darin ihreStelle. Wie 
aber nicht' Ober jedem Striche eines und . deffelbeo 
Gebietes ein gleich reiner Himmel fich wdlbt: fo 
l|Ist aaph hier fiefa kein darebgängtg gleicher Grad 
▼on 'Sfeh&nhMtf erwtfrten. Verliert ficli durch die 
Imagination der Oeift in dem Sinn, durch dcffen Er- 
regung phyrjfche Triebe erwachen : fo hat man das 
Gebiet der Schönheit Oberfchritten , und fentäufsert 
der WQrde der Menfebbeit, flehen wir mit dem 
Thier auf Einer Linie, folgend dem Zuge der Na- 
tu rwirklichkeit. Dem Gebiet der Sciicinheit wird 
von der reinen Menfchheit die Gräoze gezogen , und 
reine Menfchheit ift nicht denkbar ohne Sittlich- 
keit, die Ton einer Philine Us zu Natalien io vielfo« 
dien Nflaacta Bell iaÜMrt. 80 weit fi« ia ifthetifeh- 
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idealen Formen ßch äufscrn kann, hat der Künftler 
ifas^echt, zu feinen Darftellungen fich den Stoff ^u 
wählen; nacli iJem hr>luTn oder nii-iv^rn Orar'e cla- 
»on werden «'ie Grade der Schönheii in den Kiinft- 
werken beftimmt. Der höchfte Grad ift, ^vo Aiiel 
oder Hoheit iich zu derSoiidobeit gefeilt, fey diefsim 
Genufs oder im Leiden. Darum gehOrt nicht blofs 
die Crujipe der Niohe, fondern auch Agefanders 

. Laukoon zu den vor/ilgiichrten Kunllwcrkeo ; dar- 
■m fteht die Iphigenie von Gütke bedeutend höher 
«1« die von Euripides. Jeder aber beareift nur den 

• Oaift» dm er sldeht, und daher I& ea Kein Wunder« 
wenn mrade aas hi^chfte Schöne den Haufen nicht 
rf^prlcnt; man muf«; ein if^inkelmann {f yu ^ um den 
Laokoonganzzu verftehen. Zu jedem Genufs gehört 
ein eigen gebildetea Organ, und zu dem äithetifchefi 
wird die Fähigkeit erfordert, fich das ifthetifche 
Ideal des Rünftlers ebenfalls bilden zu können; 
kurz, der Genius des ßetracliters mufs dem Genius 
desRflnftlers verwandt feyn: denn wie diefer nichts 
kt daa Runftwerk legen , fo kann diefer niehta darin 

. Soden » waa ideht inlhn felbft ift. 

Und fo wiren wir denn jetzt auch auf SckitUrs 
Meynung zurückgekommen, die fich nach dem, was 
bereits gefagt worden ift, leicht wird beurtbeilen 
JaiTen. Wahr ifts , ohne moraUfche Furm und Idea* 
litit wird ea keinem je gelingen., ein, wahrhaft fch<i^ 
nes'Ronftwerk wordig darauftellen^ allein nichts 
ilefto weniger behaupten wir doch, dafs Schiller hier 
ganz einfeitig fey. Vorerft fpringt inj die Augen , 
dafs er .daa uebiet der Schönheit zu eng befcbränkt, 
indem naeh ihm die hüMt Üchönbeit nur SebAn- 
fheit gelten Vdrde. Zweytena, und da* IR die' 
Haiiptfache, irrt fich Schiller, wenn er meynt, dafs 
wir auf feinem angegebenen VV'ege wieder tu G/ie- 
elien werden könnten. Unglücklicher Weife hatte 
SduUir aber feiner Speculation die Griechen ganz 
ans den Augen Tcrloien , nnd tiit am Ende fiillen Gf 
ihm wieder en, wo er eine Schilderung von ihrem 
äfthetifchen Zuftand entwirft, die, wie treffend fie 
ift, doch keineswegs zu tle/n pafst , was er vorher 
Ober die Aeufserune feiner Triebe gefagt hat. Je- 
dem mufs diefes auiralien, der es verfucht, die von 
tSdUAfr ebenfalls untcrlaffene Anwendung feiner fpe* 
cutativen Sätze auf die Hr;tiehungjskunft zu machen. 
Wenn er fieht, w^e SJi^Üer immer die Phäntafie fo 
fpit eingreifen, die Vernunft mit ihren Gefetzen im- 
mer vorangehen, die äfthetifcbe Form auf die intel- 
JcctnelJe und naoralifche erft.foi^c^ lälat, und dabev 
immer unfre moderne Moraltttt im Siijne hat, die aut 

em I fea] von ll^ih^keit gerichtet ift, wovnp die :cptTrj 
der Griechen Co^tima ni cuituijtu conditio; hominis igi- 
tar optima conditio quam ei prp natura ßia cotifequi licet) 
■ichta weifs: mufs es ihn befremdfo. wie Schiller 
ana feinen PräroiTfeo Folgerungen habe ziehen kön- 
nen, die jenen Praniiffcn dorl» geradezu enli;f-c»in 
find. Seinen PrämiHen treu wflrtie er eiiir Erlu-.hen- 
keit uofrer Natur uns anhiJden , wie fie «'ie Alten 
niolit kannten 1 nur daa Reich des Xcliönea ^c)>ews 
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und iftbetifchen Spiels liicht grflnden. Die Grie- 
chen gelangten 7u ihrer moraüfchen Form und Idea- 
lität auf eioeiii ganz andern Wege, als wir, nndda 
verfchmolz lic iiuthwendig in die iifthetifche , wes- 
halb auch das xakovM^fya&tv, das vfkwtv. das Refultat 
ihrer Muralpbilofopbie , wie ihrer Aefthetik war, 
eine Ariftotelifche Mitte zwifcben-zwey äufserften 
Gränzen, die zu entgeecngefetztcn Fehlern verleiten. 
Alles kommt hier auf den Gegenfatz vün Naivetät 
und Sentimentalität, als den Cnarakter des Antiken 
und Modemea, ao. Rann tun die griechifbhe Nai< 
vetfit nicht wieder hergeftellt werden : , fo ift auch 
die griechlTrhe Kunft fnr uns nicht wieder herzuftelt 
len. In Guthe aher zeigt fich, dafs fie auch für unf- 
re Zeit nicht verloren fey, und wir dürfen daher 
nicht verzweifeln , was wir freyljdb auch nicht dOrf* 
tan, wenn fie ?erlpren wfre^ Der Mann kamt he* 
dauern, dafs ihm der reine zarte Rindesfinn verlo* 
ren ift; aber, um nicht fein Dafeyn zu verlieren, 
wird erhandeln als Mann. Schillers Meynung war, 
dafs der Mann ihn wieder trutrben foUe, und aus 
diefer Meynung gingen folgende neue hervor: I.dafs 
an die Steile der griechilcneo Naturpoefie eine v6lfi> 
e Runftpoefie treten mOfTe, a. an die Stelle der ans 
hantafie ent fprungenen Mythologie der Griecheo 
eine durch wihenfchafthches Studium der dynail)^ 
le^B Phyfik zu bildencie neue Mythologie, und 
j. «II die ätell* def fymb^lifcben Anficht der Natur 
eine ans »fiier fentiAientrien Religion heraosgebrat^ 
te Myftik. In derTIiat darf man aber nur oTcfe An- 
forderungen fcliarf ins Auge faffeo, um augeotrlick* 
lieh einzufehen, dafs wir alles andere dadurch wer> 
- den können» nur in Ewigkeit Juiaä OrieehM wiSk 
der. „ Ki fcheint — fast BtriKrt der not dem gri^ 
chifchcn Genius von Natur fahr vertraut war, — 
dafs wir jenen fanf^en Umrib eines menfchlichee 
Dafeyns zicmhch aus den Augen verloren haben, 
indem wir ftatt diefer Schranken fo gern das Uoend> 
liehe im Sinn habcb fand glauben, dafs die Vorfe* 
huog immer nur dazu mit uns befchSftigt feyn roalTe, 
um uns aus unfern Gränzen zu rflcken, unfre Scbraa^ 
kfn unentUicli iw erweitern und uns die Ewigkeit in 
der Zeit, d. i. den Ocean in einer Nnfsfchale zu ge« 
nlefsen zu geben.. Ünfr« MetaphyTik' und Wortoni- 
Jofpphie.^ unfer ltäigea nabh'Renntnifflen und Oerah> 
len, die Aber dife irienfchlfche Natur hinaus find, 
kennt keine Sthrankcn, und fo finkefl wir, nach- 
dem wir uns in jungen Jahren vergeblich aufgezehrt 
h^ben , im Alter wie Afche isofanimeii , ohne Pbnn 
des Geiftes^ .und Herzens , ' Vielmehr lifo oho^ [eof 
fchönere Form der Menrcnheft ,' die' %fl^ doeh' vni4c- ' 
lieh erreifhen konnten." So baf f nämlirh die PhaOa 
talie unfre Krziehung wieder übernähme, wie bejf 
den Griechen, nicht auf die Art, wie Schilttr will. 
Was bey den Griechen bewuf$tlos gefcliah ,^ dae. 
will ScfuSer, Toll hey uns mit Bewufstfeyn ^elbha« 
hen; was bey den Griechen dir N.itnr, das fi 11 hey 
uns die Kre^ heil wirken; wo jHne tiui'h HieUmOän^* 
de liiiigeltelit \>aren, dahin r«)lfeii vv r mit Absicht 
zurackktibcen. iß. -.das aber mö^ch? VerSnderr 
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unfre Sitten, unfre Verfaffungen , unfrc Denkart, 
• unTr« Religion, trUitht Griechen, und dann — viel- 
Itichtl Dit Baujfiththt ih ja immer die, dafs wir ein 
anderes Inriere zu verfiuf««frii, ein anderes Aenfsere 
(weniger die fymbollfcbe, il« die tritmnU Natur) zu 
formen habeq. Du wüfirte SMStr iDslir .gut, llt 
cinft fang; ' ' - ' . " , 

W't» tili, nachdem Jihriiofend« vadbUai, . *' ■ 
Di« Itiernd« Vrrnunfl eriand , 
Lag kn Symbol des Scböaen und Ae» GroIiM 
. - Vorau* gcofleobart dem kindlichen VerlUnd. 

Wenn indAfir auch nicht Griechen : fo kdnnen 
"Wir viclleipiit doch Griechenge noffen werden , d. h. 
wir können nach mnfem Vernfiltniffen wsr-len, was 
die Griechen najrh den ihrigen waren , und vielleicht 
'älfi^diefi^Ii/'iiMra foU, vielleicht aocb , dafs es d4S 
Bme fbr tli^ Iii; Können wir das aber werden : To 
können wir es nur dadurch, dafs wir in unfrer Er- 
ziehung den ftillen Gang nicht Ober^ilen, auf wel- 
etiem die Mreife Matter des Lehens uns zum Ziele 
flibreo iHll, -irefin «rfr nur ihre leiten Wieke beach- 
t»B. ■ jpMiinr<wfM'fidh zeigen, dafil wfr'der iftheti» 
fchen Erziehung, welche K.ulfnr des Oriftes und 
Herzens cewifs nicht airefcliliefst, allerding<t unfer 
Heil vei-tßnken w erden. Nur wa» GStkt in fTinket- 
ikiOtti fafa, ein griechifcberSinn, dar den ^rjlÜichen, 
^ -nfefat den T^hriftiisImD , föqtf^ ' deÄ. dafcK die 
Wacht elher finflern Mönehspolitik den Jahrhunder- 
ten vor uns aufgedrungenen chriftlichen — Sinn auf 
»Tie Seite dringt , durfte dazu erforderlich feyn. 
"Wer weifs, was im Iliqtergrunde der Zielten verboc- 
ven liegt, ub nicht neoe JFwUuhHHmt Bod 0inÄMlUI< 
-fuin '\^terlande geboren Vierden. 
«»««•!»lbefi einer Hnreitigkeit bähen wir bey SehiBers 
Anficht fclutn peifacht, dafs es nämlich nach ihr 
nicht wohl möglich fey, das Götliicbe in den Er- 
feheinungen der Natur darzuftellen. 'Wtt wir unter 
dem GöttUclieD hier verftebeo» kMB*iMefa UDAtrer 
Auseinanderfetzang keinem Zweifel melir nDterwor« 
fen feyn; es ift kein Sche'lingifchts Phantom, fondern 
die in Gernäfsheit iler Charakterbeftandheit jedes 
Wefens aus uuferm VVefen ihm untereeieste Eigen- 
fehafit, und daraus entfpringef)de iftoetiKbe Idee. 
Von grUdtifcher Göttlichkeit dflrfte alfo wob) die 
Rede feyn. Andre Nationen humanifjrten die Gott 
heit, die Griechen theifidrten die Menfchheit , und 
indem fie (liefe wie ler ftber die garye Natur aus- 
ftrömten , wurde rüp fjanze Natur vergöttert. Dafs 
der Menfch das Mafs- aller Din£;e fey , wurde f<> das 
Grundgefetz ibrer Religion. und Poefie. Ihm zu fol- 
«en'war in dfer fchöhen Kunft fehr thunlich, fo weit 
lieh dfefe mit narftpllijnijr'n aii'; dem Gebiete will- 
kitrlich fich bewegenden Lebens befchäftigte: wie 
aber, wenn 6e Oegenftände aus Gebieten wählte, 
die der Analogie mit der Mrnfrhnnnatiir limer la- 
gen? Die Poelie iwar findet hier kein Rindernirs; 
allein wie <lio b l U-nden Kitnfte? Man bemerke hier, 
dafs die Griechen in der P<iefie dio rein befchreiben- 
de GattuME lo wcnic kannten, als in ihren bilden- 
den Koofteo LandTchaftereyen und Ähnliche G«tUu|> 



gen, welrli;« zu kultiviren der Gcniüs der ntfuem 
Runft immer dringender veranlafst. Die Griechen 
blieben auch hier ihrem Prin dp der Verähnlichung 
.treu, indem Ge, wa* Getnit frifcbem klarr-m Blic)^ 
'in der Natur beobaehtet hatten , durch glücU'iohe 
Pcrfonißcationen auch f ir die bildende Runft zu Ob- 
jecten idealer Darltcüung eigneten. An die Steile 
der Felfen, Uiiinie und Cjuellen traten die Giitter- 

«leichen Geftalten der Oreaden , Hamadryadeo und 
lympben: djui Einzahle aber ging in der Gattung 
unter. Ob wir uns biemlt befriedigen wflrden, lifak 
uns der wichtige Unterfchied zwiTcfaen den Ahen 
und uns bezueiFeln, dafs jene die fcntimentale He- 
trachtung der Natur nicht kannten, die uns durch 
unfro: Lage aufgedrungen ift. Unfern Genufs der 
Natur bi^eitet nicht feiten JjMM^l^gildieStimnindKa 
fa welcher fich Rouffeau, deiren zarte Sede derFlneb 
feiner Zeit fo tief erfchntterte , glQcklich fühlte, 
wenn er auf der «infamen Petersinfel die ftille Welt 
der Flora betrachtete: Der Gontraft *;r friedlichen 
Einigkeit in der Natur von diefen und der zerriffe- 
nen Harmonie in der unfrigeh ift.es, der ihm und 
uns VVchmuth in den Naturgenufc' mifcht, wel- 
che die Griechen nicht kennen konnten, weil fi«, 
harmonifch zum Leben geftimmt, wie frohe Rinder 
am Mutterbufen der Natur, geliebt und liebend, 
liiogen. Nicht als 6b fie gedanxenlos die Natur nur 
angegafft hätten: denn das widerlegen ihre finn vol- 
len ;\]ythen von Ceres, BacchpS, Flora, Pomon», 
Pan II. A. zur Gnüge; allein indem die UichtniiL* die 
einzelnen Beobachtungen und Beziehungen auf da»i 
menfcliliche Dafeyn in ein Ganzes vereinigte, und 
.die PbantaiinnBn mehr um dieües Cehyirebte, mufstn, 
wenn auch nicht der Sinn fllr das Einzelne, doch 
diefe knnftlerifche Befchäftigung damit verloren ge 
hen , welche den Neuem um fo nöthii^er wird, je 
mehr fie Geh an Gellt und VerhUtmlTen von (lt*n 
Oriecben entfariMa.. So lange fie aber darin nicht 
Us zur Ideditit fich erbobeb , dOrftn fie lieh niob| 
rühmen, fchSne Runftwerke der Art aufgeflellt 7u 
haben. Auf zwiefache Weife kann diefs gefcheheir, 
indem folche Runftwerke auf plafHfche oder auf m». 
fikalifche Wirkung angelegt werden, wo im erfteft, 
Fall die Phantafie begrenzt ift, im zweyten ung«- 
bundner wirken kann. Wohin ' Jndefs ein fulciie« 
Runftwerk auch neige: fo wird immer die Frür;« 
feyn, wie fich Schillers moralifche Form- und M"»- 
lität darin ausdrucken lafle.. Und gefetzt, <lie Ant- 
wort fiele dahin aus, dafs auch hier in Wahl und 
Uehaudiung des Stoffs di^rnlbel weoigften? in vielen 
Stucken, nichts weniger als gleichgültig fey, — 
denn (las K<<le behauptet fiberau den Vorrang ftter 
das Gemeine und Niedrig«: — to *i»ird fieb idoch 
autli ergeben, ohne die äfthetifche Idealität fey der 
Gifii«! 4»t konltlerifchen Voilendang ewig nicht za 
erreichen, fey man ein fo edler Menfch, als man 
\v ille Was wir von den bü'^pnffrn Rflnften be- 
haupten, gilt eben fo von der Tonkunff , und lomit 
ift es erwi'efen, dafs nur die aßhetifche Idealität es {fl, 
wodurch die AebOne Runft iLt laöchfte StaCfel der 

VoU- 
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VollkotnmeiÄidt erreicht. (Man vergl. Hejfttt de tno- 
TUM vi ad fimfimt pukrUudinis quam arUs fectMtur in 
d«a Opp. MM. VoL L bafondat den Anlwng.) 

'Erwägen wir (fl«f«s : fo find trlr belVimmt auf 

ilen Punkt hingewiefeo, auf welchem [finkelmarit 
ilie Grieclien fand. Es giJt, die fchöne Ruiift auf 
dasjenige Vermögen zurttckzuführen , durch wel- 
ches aflein die Ruo(t cur fchöneo wird. Glückli* 
'etier Weife haben wir noch eine Theorie anzuzei- 
gen, welche vnn (liefern Standpunkt ausseht, und 
«liefe ift eiithaiteu in v. Humboldts Atßhetifchen 
J'erfuchnt, von denen wir leider nur erft ilen LTlleii 
Theil befitzeo, der, der äfthetifchen Würdigung vun 
Hermumn uad D*rotlua gewidmet, einen grofsen 
Ttieil des AllcemeineD der Theorie enthält. Mit 
Humboldt auf gleichem Wege finden wir D^trlUk In 
feinem Werk über das Schont, welchem wir vor je- 
peip in Uiniicht auf Kiarheit der Darftellung und 
Jkwtt. der Eotwiekdiiiig aoeh den Vprtug zngefte- 
.)ien mO^n. 

Freylich wohl ift es längft fchon nichts Neues 
mehr ffewefeo, zu hören, dafs aJle fchöne Kunft 
DarEmliing eines Ganzen fflr die Einbildungskraft 
fioA ron der £ifibildaiU[akraft fey. Darum aber be- 
baupteo wollen, htemit fey allee getban , würde ge- 
ringe EinBcht in das Wefen der ^höncn Kunft ver- 
fatlien. Woher denn demungeachtet die vielen Irr- 
thflmer bey Hervorbringung uiul Heurthe^lung fctiö- 
mr Runftwerke? daher, weil man den AntlaMl der 
Einbildungskraft daran, die EigenthQmlichkeit ih- 
res Verfahrens dabey immer nicht in das gehörige 
Licht geftellt hatte. Was bey Beurtbeilung jeder 
Art von Arbeit fo wichtig lift, die Forderung ftreng 
vor Augen zu haben, deren . genaue ErfuUnnrr niai» 
mitReent von ihnen erwarten kann, fie alhin imi 
dem, was fie feyn foll, zn vergieicbea, das blieb 
daher faft völlie unbeachtet. VerdlenWIch ifts nilt- 
liin immer nocii, dem Reich der Unheftiiriir.theit 
ein Ende zu machen, und durch Fertftcllunz von 
Priocipieo es dahin zu bringen, dafs jedem Runft- 
.werke die il^ eigentbOmlicQ ^kommenden Prädi^ 
eate erthellt werden, dei Ifthetffefa Empfangenen, 
richtig Gedachten, planmäfsig Geordneten, wahr 
GefcbiiderUn , richtig Empfundenen , poetifcb Dar- 
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r— , b. LOffler: Dtr mücmfche La»dpfarmt 
•der^ynktifalM^weifwig, diejenigen &rank- 



bciten, welche am meiften auf dem Lande TOf> 
kommen, zu heilen; allen lln. Volkslehrem» 
Wundärzten und vernünftigen BUtgern |pi den 
Orten, in welchen keine Aerzte wohnen, za 
ihrem Oebraueb und Wiedergcnefung der Kran- 
ken redlichft gewidmet von ^. Kratife, der 
WW. und Arznejk. Doctor u. f. w, , ^»ti/ttr 
Tbeil. 1804. Vllund 230 S. 8* (16 gr«) 
Auch unter dem Titel: Mcdicinifck - fraktifches 
Hiltfs- und Hattshiu h dtr im f^tmune» f^ben am 
häufigll-'H vorf.tllcuiitn Krankhtittn ; nebft Anlei- 
tung zu ihrer Heiiart. Für Qlai&iiohe-, . Wund- 
ärzte, Landchirurgeo und fedint VHiBnitigMI 
Lefer. Von Kraufe u. f. w. , 1 •■• . 

Der erße Theil diefer Schrift (f. A. Z. 4794. 
Num. 391) ift in allen Recenfionen , die dem Ree. 
diefes z!t''^'teH bekanntgeworden find, ernftlich, ün^ 
von einigen bitter, getadelt und gegen den Ankai^f 
nnd Gebrauch deffelben gewarnt; aber demvageachb- 
tet wiederholt aufgelegt, aUJo fehr. hiu% gekau% 
worden ; die Warnungen der t Ree. gegeo folch« 
Ouackfalherhncher find alfo fruchtlos und das müf- 
fen fie auch natürlich feyn, weil die Käufer folcber 
Schriften nicht Bildung genug haben, um die gele%|> 
ten Zeitfchriften lelen und rerftelMo. m »!■ 
Wat wflrde es alfo nutzen , wenn Ree; febe 
und den Raum diefer Blätter verfchweiidete, 
durch eine umftäodliche Anzeige des Inhalts zu b(^ 
weifen, dafs auch diefer zweite Theil in den Hän- 
den der Perfonen , für die der jnarktfchreyerifehe 
Vf. beide beftimmt hat, böcfaft 'nachtheilig fey , weil 
auch er voller falfchen oder nur halbwahren Begril. 
fe , und überhäuft mit widerfinnigen und fchädlichen 
Rathfchlägen ift? Lieber möchte Ree. die medicimr 
fchc Deputation der kurfürftl. Baierfchen Laodesdi- 
rection auf diefe, dem Leben unil der Gefuodlieit def 
Menfchen fo gefährliche, Schrift aufmerkfain ma- 
chen , damit der Verkauf derfelben wie ji^areifas 
Obft und mit giftigen Farben benttltn Spic 
polizejlicb unterlagt wOrde. 



Lairr.io , b. Barth : Leitfaden zum Unterricht* m der 
ßllgenieinen MenfcheMeeJchichte fllr Jäärg$rfdltUm 
von M Johann Chrißian D<dzy Vleedlrector der 
Rath^freyfchule in Leipzig. Dritte verbefTerto 
Auflage, igoi. 150 S. «. (7 gr.) (S. d. Ree. A- 
L..Z. 1799. NiML.iatf. und igoa^nm. jaa.) ; 
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ShmnßitudSf den 7. ^ttnius 1806. 



PHILOSOPHIE, 

, BnLiK, b. Oehmigke d.hs UarßeltHng der mch- 
tigßtH irahrhtiten der kritifttien PkUofophit für 
l/neingeweihte. Zweyttr Tlieil , welcher die Kri- 
tiA der Urthe$Ukrqß jrimi ^tg/eaAtmi» hat, mit ei« 
sein aasAlirllehen Regtfter Aber beide Thei'le, 
▼on ^. G. C. Kitfewetler, Doct. u. Prof. d. Phi- 
lofopTiie. 1803. 34 Bog. gr. 8- (l Rthlr. aogr.) 

f Jer trße Theil ift vob eiuep andern Ree. (1800. 

Num. 90.) angezeij^ «rorden. In Hiefem xwejf 
teu wird das Werk mit cfer Kritik der aeflhet. und tfleo- 
hg.UrtheiUkra/tbfifchlorrcn. DerZ weck <!cs V'fs. war 
"sfirliü 



eiiia JeichtfafsliclK; DjrftelJung der wichtij^ftcn Pve- 
Itikate der kritifciien Philofophie für folche» die die* 
I« Phflofopbie ftudieren nnd kennen larocn woHmi» 
um fi« in den Suod za fatzea, dierdb* m verfteben. 
Ree. tritt dem Urtbefl» aber die Zweekmfr»fg!ceit 
der Ausfflhrimg des erßen 'Hieils bcy. A icii in die- 
{tid zweyten ift die dem Vf. eij^ene Popularität des 
Vortrags unverkeanbar; dabey hat er es an ßeyrpie- 
len zur Erläuterung nicht fehlen laffen , eine ÄlenM 
Stellen aus deutfchen Dichterwerfcen , um feine Len- 
ren anfchaulioh zu machen und feinen Vortrae zu 
beleben, eingefchaltet, und aucli die neuefteii Schrif- 
ten (Iber die Kritik tler Urthcilskraft benutzt. Doch 
hat ficb der Vf. hier näher an den Gang der Betreeh* 
luagen ftfam Originals gehalten, und auch in fdnem 
Vortrage Icbon «Mhr die Form der Schule ange- 
wandt« weil er vorausfetien zu kdnoen glaubte, 
dafs feine Lefer durch das Stu'<iuiii des fr^*« Theil s 
dazu gehöril; vorbereitet worden wären. Allein fo 
jenaa auch die Kritik der Urtheih kraft mit der der 
nioen theontifchen nnd praktifchea Vernunft in ei- 
■em Syftem« zaiammen hingt : fo unterfeheidet fieh 
doch jene von diefeni durch die Natur der Gegenftän- 
de, die in ihr in Betrachtung kommen, zu auffal- 
lend, sls ilais ilif riTiiiinoloeie und der ^anze Gang 
des Raifonnements im erfin Theile auf die rermehr- 
tn Empfinglichkeit der Lefer fOr die TemiinoJogie 
und den fy ftematifchen Fortfehritt der Betrachtun- 

fen in dieiem zweyten, einen marklichen Kinflufs ha- 
en kqnnten; fflr feine uneingeweihten Lefer wiir- 
dfi fchon Ünlioglich gewefen feyn , wenn er, da 
ßt fie doch faaaptfliebliich mit den R<>fultaten der-Jn^ 
MrgämmgitUUUr» ifoft. Stßtr Bmd 



tifchen Philofophie bekannt machen woUta« 
jederzeit nur diefe jeder der zur Kritik der Urthelll" 
Kraft gehörigen Unterfuchung an die Spitze geftellt, 
und ihnen die Gnlnde, Beweife, Erläuterungen, 
Beyfpiele hey^efOgt hätte. Dadurch warde er fi« 
zagileicb auch u den Stand jnfetzt bähen, den Pias 
des Werk« letebter tn flbembeo. Bey der Befol- 
gung der entgegen gefetzten Methode nätte wenig- 
Itens ein allgemeiner fvrtcmatifcher Entwurf diefer 
Kritik, zu diefcin Beliufe, vorgefetzt werden fül- 
len, der hier fehlt: die den einzelnen Betrachtun- 
gen Torftehenden allgemeinen Uebarfehriften erfet- 
zen diefen Mangel nicht. In feiner ganz wiffenfchaft- 
lichen Form erfodert das Werk immer noch ein zu 
jiiill).''2nics , mit Anftrengung verknüpftes Studium, 
und fein wefentiicher Unter(chied von der Urfcbrifi 
befteht nur darin , dafe der Hnqptinhalt der letzten 
in demfelben kOncr zufanuM« gadringt und Voc^* 
fteUung^arten , die nicht ierftlndUcfa jgenug fehin- 
nen, mit andern vertaufcht worden: nenn da, wo 
das Original felbft deutlich genug war, itt der Aus- 
druck der fei ben bevbehalten. FOr fclche, die ficb 
d«» kritifchen Philofophie widmen wollen und b^ 
reits 'einen Anfang darin gemacht imd Anlage dazn 
haben, alfo fflr folche, die fchon etwas mehr alt 
blofse Uneineeweihte find, wird das Werk nützli- 
cher feyn , als fi'ir diefe, wenn fie es bey dem eige- 
nen Studium der Kantifchen Kritik der Urtheuf- 
krafk OtoUcli». Den Sinn des Originals hat Reow« 
io weiter es mit der Kiefewetterfcnen Darftelluiw 
an roehrem Stellen verglichen l^t» richtig dargefteltt 
gefunden. Nur in der Einleitung, die die meiften' 
Schwierigkeiten enthält, fcheint da, wo von dem 
BedHrfnifs eines Geittze» a mriori flir dia reflectiren- 
da Uftbeilskraft die Rede Ut, dnr «igentliche Skam. 
Kadis nicht rOllie nad dantlieb Bwa ausgedrOelit 
zu feyn. Vielleicht wird die Sache auf folgende Art 
deutlicher. Urtheilskraft Oberhaupt ift das Vermö- 
gen , das Befoudere als enthalten unter dem Allge- 
meinen , dem Bc^ff « der Regel , dem Gefetz * z« 
denken: zu urmÜcn-, m-entfefaekien, ob etwa«« 
efn Belonderes, «nter einem Allgemeinen, einer 
Regel , einem Begriff ftehe. Nun ift entweder die- 
fes Allgemeine, unter welches das Befondere fubfn« 
miret werden folU. durch den Verftand (chon g^ga- 
ben, odaraidrt, fowlaia M feil «fft n dm gifii- 
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Befonderen gefacht und gefunden werden. In 
Falle ift die Urtheilskraft beflimmenä, fub/tt- 
l^'tttd das Urflwil ift togifik; in diefem fft «t* 
reßectitend, das nicftt bereits durch den Vcrfkand 
eegebene Allgemeine" auffuchend. Die nflfctirerdt 
urtketUkraft ift wieder entweder die aeßhetifche oder 
Ultahgifcke^ Dort- wird das Bafondere - nicht nach 
tiaam ßagriffor davon zum ErkeniRnifs defTelben, 
wie es bey der beftimmenden , logifchen Urtheils- 
kraft der Fall ift , fondem durch aas Gefflhl benr- 
theilt. Wir wollen nicht wiffen , was das Befonile- 
re, der Gegenftand ift, und wie er möglich* ift, 
foodero' nar, me er und fein Errahrungsbegriff in 
aiir ift» .wi« er n^eh ia meinem Bawufstfejn (z. iB. 

Luft oder Unlufty-f'erStodert; hier wini das Be* 
fondere nicht nach Bfiyrifffn , auch nicht nach Ein- 
drücken auf das Gefühl der Luft und Unluft, fon- 
•dern nach Zwecken, die ein Verftand Oberhaupt, 
ob^eich nidit der anfinge, in <8e Natur gelegt hat» 
■wo aneh niehtnäch winfot Mafcerle, fondem nnv 
liaeh der Form, nach der Art und Weife, wie es 
ons ierfcheint, beurtheilt.: Die reflectirende Ur- 
Öieilskraft bekümmert fich nicht um das, was ein 
beftimpiter Gegenftaod der Natur ift, aas welchen 
'TheHen er befteht, wie er in der Art feines Dafeyns 
mfi^ch ifV, fondern 6e beurtheilt ihif nur nach der 
Zweckmäßigkeit ihrer Form. Diefe Formen an den 
Erfcbeinaogen der Natur find unendlich niannichfal- 
•tig, und fpecificiren fich nicht allein nach den Gat- 
tungen , fondern anch nach den Arten ilerfelben und . 
dien befondem Individuen. Jede diefer Erfcheinnn-. 
-geir nMMlit ea i wed w einen befondem Efndraek auf 
nnfer OefMd der Luft oder t'nlnft; wir betrachten 
'fie, ohne einen Begriff und Zweck vorauszufetzen, 
dbdi afs Trweckmäfsig in Anfehung des Anfchauens, 
Idtt AufFaffung ihrer Form ; wir b'eurtheilen fi« dann 
'Mofe durdi ak» Gefnhl : oder wir betrachten (fo äfft 
zweckmlfslg In Rflckficht auf einen beftimmten 
Zweck, als flbereinftimmcnd mit dem Begriff, dem 
Zweck, der den Grund der Form der Krfcheinung 
an die Haad gibt ; wir beurtheilen fie dann als einen 
Naturzweck, nicht dureh das Cef Ohl, fondem 
durch Vi'.ifcwrd «nd.Vemnnft» vermlUelft eines Be- 
griffs von II», der dim Zweck fn fich Mn. Vnr be- 
trachten fie nicht nach dem , was ße vermöge des 
Begriffes von ihr an und filr fich ift» fondem nur 
>dle AngemefTenheit ihrar Fond m Ihr 'UMt ab 
ffgMrsweek. 

DfeOcgenftlnde der refleetirendenürttieilskrtft 
fcid die Formen der Erfcheinunsren , die durch die 
in der Sinnlichkeit und dem Verftande a friori lie- 

5 enden Bfdingungen der Erfahrungserkenntniffe, 
reiche ein Wiffen deflen, was fie an und for fich 
'■Ihd, bezwecken, nicht beftimmt werden« Farm 
bedeutet flberhotipt, ttte Art und Weife, fich Gegen- 
ftä»de vormftelien. Diefer Fornien oder Arten des 
Viirftellens gibt es drey: die erße wird durch die 
Segriffe von den Erfeh'cinungen, zum Behuf einer 
•Hwn r ctifcben Erkenntnifs voti ihnen , beftimmt; die 
-iMnvl»l>ift«fetd«ite, dtftamOeg^dltibMlehlo&als 



Mittd sn Zwecken betraditet ; die drlttt , dafs man 
fie nach den ^ndrOcken auf iviier Gefahl der Ljift 
nnd Onlnft beurtlieitt. Die erlle Art. wird tfäfrefa dio 

Gefetze, welche theoretifche Vernunft der beftim- 
menden Urtheilskraft vorfchreibt, beftimmt; dio 
beyden andern Arten ftehen nicht unter diefer Ge« 
fet'zgebaag, fondern haben ihre eigene ia der refle* 
ctirenden Urtheilskraft. Als Mittel imd Zwecke 
erfcheioen uns die Dinge nicht; <lie Urbegriffc des 
Vtrftandes und feine cmrch diefelben begründeten 
Cefetze, find alfo aurh nicht auf die Dinge als Mit- 
tel und /wecke anwendbar. Um die Dinge als IVlit- 
tel zu Zwecken zu erkennen und in Zufatnmenhaog 
zu bringen, kmn der reAectireoden Urtheilskraft 
nur ihr eigenes Gefeiz der obfeetiven Zweekmifsis« 
keit , in dor Vorausfetzung eines aufser uns befind- 
lichen Verftandes, der in die Dinge nur durch ihm 
Geftalt und Form erreichbare Zwecke gelegt habe, 
dienen. Eben fo wenie hatjder Verftand ond «fie be> 
fHmmende Urtheilakranf anr vnfere, dorefa den ßn- 

druck auf unfer G»"fühl bcftininiton, TTrtheilf von den 
Naturdinceo Kinflufs; denn die Art diefcs Eindrucks 
ift nur fahjectiv und nicht etwas , das an den Din- 

fen felbft erfchiene oder anffefcbauet wQrdei wir 
eurtheilen dfe Dinee als fchdn oder hH&Iicvi, f» 
nach dem Eindruck inrer-Geftalten und Formen auf 
unfer OefnhJ; die reflectirende ifthctifche Urtheils- 
kraft beurtheilt, nach ihrem Prinfjji der fub)i'ctivcn 
Zweckmäfsigkeit, diefe Konm-n als Qbereinftimmend 
mit den Erkenntnifsvermögen, die in ihr thitig find, 
oder' als mit denfelben nicht fibcrainAinunend,iala 
xweekmifalft oder als nnrweekniSfsf)^. 

Die Anfänger ftof'^rn Hr!) pemeini:;lich an den 
Ausdruck, mit welchem Kant (liefe unter die Ge- 
fety.gebung der reflertirendi n UrtbeiJskr.ift gehöri- 

Iien Formen der Natur zu eritlären gefuclit hat. Et 
agt nimlieh von ihnen, lie wSren gleich fam Motbßca- 
tiontn der aBgettuht» troKsTcendetitalrn Fiaturbegriffe. 
Naturbtgriffe nnd den Frt^keUshegr'iffen entgegen ge- 
fetit, foUIich folche, die zur Sinnenwelt, der Welt 
der Erfcheinungen, gehören. 'Sie verlieren fich, 
wenn man fiA bis auf ihre allgemeinften Merkmale 
»r|dieder|, in dte CatMorioen oder Stammbegriffe 
desVerfttnoef« die fn fofera ttansicendeifial beifsen, 
als fie fich auf Anfchauungen im Raum und in der 
Zeit anwenden laffen. In diefer Rflckficht find alfo 
jene Categorieen des Verftandes , <b A als Merl^ 
ttude von Oegenftinden der Natur dienen, transfceni* 
dentale NatnrbegriflSi, z. B. die Begriffe Subf^anz, 
Urfach, Wirkung u. f. w. Eine I^ödlf.cation erhilt 
ein folcher Begriff durch die Anwemiung auf ein© 
Anfcfiauung oder einen e-npirifchen Bejrriff, und 
ohne ihn wäre es unmöglicn, das Mannich£)higp 
einer Anfchauung oder eines empirifchen Begriffs m 
die r:inheit de» Bewafstfeyns zufammen rw fafTen. 
Nun ßrtd fireylich alle VorftelJungen Tom hfichften 
Gattungsbegriff an, «durch alle Unterarten , his 7tmi 
Individuum , Modificatinnen jener transfcendetitalen 
NaturhejgrifPe ; aber jene der teleolo^feben und 
MlU»IÜciien UnlMüiimft «^ttthjBaiJidi tt^jehori- 
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gpn Formen aerTfchirHin^ finrt ei (?ocÜ g*%vlffci» 
mafsen auch, näinlicb in fnfero, als der Begriff def- 
fcn, was als zweckmäfsig btetirtheih wird, noth- 
wendig ao einer Categorie haftet; daher denn auch 
{edet wiiA «och fo imfhrJdueU bcUiinmte Zweckml- 



iiothwemttgwi AbßaÜ tf«* Verftindi^ gemSfy, M 
doch zugleich aU ao fieh tafalllg «■k*ni«fB, WM^ 
ftellt w-jrd. Jene gefetzHchc Rinheil lo-dgr Vertln» 
duog der befonderen Naturdinge und IbW «miiln» 
fchen Gtefttee ift dem Verftande notl wcmht;: 



<ifnn 



Tslge an ihm als ModiBöatioB der tran^^fceodentdeB fie tl^ üSa Btfdqrfmfs , das tt ?>f'^,'7".^*" 

Nüturbegriffe, rflMmmer^nd einzig allgerwfb flu?, ge atw sletchwoMfaraiifre gm ficht blors^ai. 

betr ü btet w.Hen kann. ^ ^ 15r . da fie nicht durch d^ OeJteM^ggw«; 

1 1;« . { i^mA„^n^,y /4i.e P-ioxir^c fJaii f^isr». Aim allein nothwendlfitt BIlllMit MH^^» 



Di»" iransfcendentale DeductJon des Princips de^ 
Zweckiriäfsigkeit, oder der Beweis, dafs der Ge- 
brauch , den die Urtbeilskr4& von demrelben macht, 
Sicht ufurpirt , fond^erii In d^.Natiiir dieres Erkennt- 
nifsvermügeiis Tclhrr f^egnlndct fey, läTst firh viel- 
Jeicht nrcli hesureifliclier als ihn der Vf. gibt, fo faf- 
I»n : DiT VeKt.mrl beftiinnit durch feine allgemei- 
nen Begriffe die Gegeiiftäiide der Natur nur ibrer 
Gattung Cgenus) nach, nicht aber als Arten (^fpe- 
ries). Fr enthalt niehts in fich, kein Merkmal, 
das- L-iti(>i(i in rler Anfcliauune; gegebenen OegenOao- 
do, um ihn zu diefpm befonderen , beftimmtcn Ui"- 
gczu machen, als Prädicat beygelegt werden könn- 
te. Sein. Oefebift III hlofs, die befonderen in- der 
ilarchauiiiig tenÄwnen Natnrdiiwe und Individuen 



felbft, die allein nothwendigjs «----" . , . . 
aUftzabenfirkenlm-SItaitoliids boj^laillli; wird. 

Bawbeug, im Comptoir der Zeitung: Kurzer Ah- 
riß tkr aik» mm» i'«¥«f*i ^ 
betuMhnte' JabtbnMkrti tiaa.- VUlii. AI« S. 

8. (t6 ür. ) ■ 1. . * 

* t)er Vf. erklärt in der Vorrede, er habe iMÖm^ 

eigentliche Gefchichte der Philofophie fchreiben woir 
len, fondern feine Abficht fey gewefcn , e>ne kntU 
fche üeherficht derWben zu geben, kurz danuftelt 
len, wns runu von (?en älttMtcn Zeiten Mt JP-*» 
neueften in der IMiilnfophie pelehrt habe, '«8 «» 
ftände gegen einander zu zeigen und befonders di« 
WiderfprSche der Philofophen zu erörtern und zu 



voter Oittqnmtf ^ordnen , nfehfaber , umgekehrt, nrfifen. Dlefer Zweck Ift nur zum Th eil und auch 
Hie Oattun<ron zu Arten und Individuen zu machen, in einer geu-iffen BegrÄnzuBf tmToUkoromen «^^ 

Es ift eicentlicfi db OnmdrtW d» W 



fie zu fpcci^cirm. Hieraus^foigt denn auch unmittel 
bar, dafs die Opfetze a ;9riori, die auf die im Ver- 
ftande a priori lieseaden Begriffe gegrandet find nnd 
«os denfelben flielsen, nur Gefetze zum BehaF der 
Verbindung der Gattnogeo (geiurum) unter einen* 
der feyn, lieinesweges aber zu einer Verknflpfung 
fler Dinge als Arten und Incfiviiliien , dienen kön- 
nen; fnndern dafs die Erkenotnifs und Verbindung 
dlefer l>efoaileren Mq^fMishen Diitte, als foiober, 
«icfa aof <beCpBdee4n>eniffrifehea 'UcfataAi.bprtibe« 
iBtinel Da 4s vmn. aber gleiohvroU «te dvdtwfcndf« 

Ses Bttlnrfnifs des Verftandes ift, die Dinge der 
r^tur, in wiefern Ge durch dea Verftand felbft un« 
beftimint gdaffen werden, oder in wiefern fie fpeci 



worden. ... ^-t,- -~ — _ 

fchichte der Philofophie, der aber nicht in aUe« 
Theilennach einerlevGrundfätTen ger.eichnet, tbeüi 
Von andern entlehnt , theils vom Vf. felbft weitet 
fortgefohrt worden iftubald nor eine 
teriftik der vömehm(mr Miflofopb«*, WI4'^i*t« 
Philofophie enthält. Die Gefcbichte der Phllofoi«i« 
bis auf Kant ift nach des Vf. eigoem G«fti«dnH8« 
4jnl JJbr/cA Beyträgen zum Studium der Pliiloraphie 
»nönnrten. Er vermehrte fie mit Anmerkungen und 
Züfttijen, welche #!ed«nim zumTh*il ttui Gmtmrx^ 
Stetnackers und Fabritius Werken «MMmt» ^«»« 
fein Figenthum find. Die GefchftlltlJwrlMltifeb«« 

, ^ Phi' nrophie fcheintdie eigne Arbeil des Vfs. zu leyn. 

fifch verfebüedene Dinge find, und die empirifchen Dieles bnd die bpiden Theüe, aus welchen das Oan- 
Gefetz«» Mbh welchen fie fich-rtebteo, eben fo gut zebefteht, und welche mehr an einander .<;^>".^'* 
wie ihre gnura und Mie Allgemeinen trsnsfOMidenta- als züfammengefflget find. Der 
leo Oefetze derfelben, Jn Verbindunff zu bringen fehr dOrftige urt J flOchtige Skizze 
und auf eine denkl)are Einheit zurflck zu führen, phen und ihren Philofopnemeh , weil nicht IrtW*» 
um von diefeo befonderen Hnpirifchen Dingen und der Mittelpunkt ihrer Lehren, fondern nor einig« 
&ren Oäfirtten «fal Syfkem der Erfahrung möglich ^ $ätze, die mehr Refultate als l»rincipe find, angege- 
inaefaen: fo kann ditfes jaicbt anders bewirkt wer- Üen werden; anch bedaxf er mebreter Berichtiguni 
Ifen, als durch die Ürthetl^kiHft. Btefe niufä dem wt. W ■«•«.•** r»roHi»n anfübre«< 

Verftande, zur Befriedigung feines BecfiirfnÜTes , d^ 



es ihm felbft, diefe zu bewirken, unmücli<?h"ifk^ 
dadurch zu HQIPb kommen , dafs fie, die In AoCor 
hune der Dinge unte^ mOeUcheii (d. i. noch tu ent^ 
deekenden) empirifchen OdSsttlMr, blofs relliictirend 

Ift» die Natur in Aofehun^ diefer befonderen empi- 
itfchai Oefetze , unr diefelhen zu entdecken, nach 
einem Pnitcp der ZwecMmüßigktit ii\r «nfer Erkennt 



toert. Wir'woBen- iwrf einijte Proben anföhra 
Vom Ptato heifst es S. 19. „ Schade , dafs «JjT ky 
tere, welrher im erßm ^ahre der gg CffympiMi^ mm» 
tf, vom Feuer feiniJr Einbildungskraft hingenllen, 
fo viele TrSumereyenin die Sokratifche PhilofopUio 



«ufAahm. Sein Hauptgrund fatz war: in defti , wa» 
fo die 5ur-;ern Sinne fallt, ift nicht W«bl<bflit» W»* 
dern in dem, was der Seele Jn ihrem" IStter* ••^ 
fcbeint Der Ort, in welchem er le*Wte, war a»- 
nifsvermflgen, denkt. D^n^rfer «». griff A»f7 ,mf^^. f«i.rhalh Athfn . nahe bey der Akademie oder dem 
mfifsigkeit der Objecto der Natttf fOr unfer Erkennt- Oymnaßum von Cimon (?); deshalb nennte man to- 
fifsverniAgen ift es eben, unter welchem die gefetz- ne Scbnler Akademiker." Solche chronologllcho 
Me StaiMlt in dar Verfainduo«, die wir zwar einer D4U als Fiato ätrmitrM. Ol. UühUf Mi irtln » «r 



Digitized by Google 



EROÄNZUNGSßL/LTTEJl; Nuin. 68- -JUNIÜS 1806. 



im der 77. OL fallen mit decht fc^r auf. Der 
CtiaraKter der Platonifcben Phifofophie ift fehr flach 
und iinbeftininii gezdirhnet. Diefes ift auch der 
Fall mit der peripatetifchen (deren Name noch von 
dem Auf - unii Abgehen des lehrenden Ariftoteles 
abgeleitet wird) .^ad der ftbifchen. Von, Ariftote- 
les wird gefai^ : > iein Haupt\'er<ijenft beftebt dariq « 
dafs er mit fkeptifchein Scnarffinne den ganzen Um- 
fang der Philofophie darfteilte: fn fkeplifch aber 
aucn immer der Anfang feiner Unterfuchungen ift^ 
fo,ift doch du Refultat daraus nie Skepticism.'* Von 
der ftMMün: .»»diefe, obgleich in manchen Gmfd- 
fatzeft paradoxe and zu ftrenge Sekte erzeugte die 
gröfstea Genies, die tapferften Feldberni und die 
klflzften Staatsmänner. Sic kömmt mit der peripa- 
tetiiöhen darin Uberein, dafs fie alleOegenftände der 
Natur utnfafst, und Geh von der beunruhigenden 
Ph;io(ophie der Zweifler weit entfernt. " So erfihrt 
man durch diefen Abrifs immer etwas von dtefem 
oder jenem Denker und feinem Syfteme; mir feiten 
aber das Charakteriftifcbe Hnd WefeDtlicbe. Und 
taeb die Beylaeen , welche manches weiter ausfüh- 
ren -jr foUen dielen Mangel nicht apa. . 

Der zwetfti Theil, Oefcfaicht« der kritifehen 
Philofophic ( S. 67.'! fangt mit einer rafsHchen und 

iründllchen Darftellung des Lcilinit7.ifrh - Wolfifchen 
jftenS und des Humifi hen Skepticismus an, und 
aai||l« ,wiB jPUot durch beide auf der\ Gedanken ei-, 
■er -KrMk.'^les Erkeotitnifsvermügens kam. Eine 
auf diefe Art fortgefetzte Gefchichte der kritifchea 
Philofophie, der durch fie reranlafsten Revolution 
und der n^iucften aus diefer hervnrgegangr'nen 
Syfteme war dadurch trefflich eingeleitet. Aber 
kamn hatte der Vf. gut angefangen, 7o ftehct er ftil- 
le, und li«Eert ftns» Tutt einer Gefchiclite» ein Ver^ 
zeichoi(s von den Schriften Kants, feiner Freund 
de und. Gegner, mit manchen hier und da ein- 
geftreueten Anmerkungen «her deren Inhalt und 
Zwecke .iMiche öfters aus RecenGonen genommen 
find, mit cioar Parallele von Kants und Fichtes l'bi- 
kifophie, wmbe zeigen (oll, dafs Fichte mit Kant 
eins fey , ungeachtet der Verfcbiedenheit ihrer An- 
flehten und Methoden, aber doch höher flehe als 
Kant, indem er die urfprimgliche Synthefis iir- 
£pcAnelich in einem urfprünghchen Handeln auffaf- 
M^, iCant hingegen fich an einen zwejten Act des 
Denkens halte und von diefem die Denkgefatse ab| 
leite; dafs Fichte an den Orlnzen des jDenkens, 
Rant jnnprhalb diefer ftehe. — Ein Urthcil , wel- 
ches fich nicht rechtfertigen iäfst , weil es yoraus- 
Ibtatf dafs Fichte den Gelft des Kriticismu^ fefthal- 
was pUcbt der Fall Üt. Mit.feiaeo Speeolationea 
gehet er «ww weit Aber Kant Ünaus ; aber wen fie 
vor einer ftrengen Kritik fo wenig als irgend eine 
Speculation (;^e Probe befteht, fofteht er unter Kant. 
Kant ftehct »aerfckauerliefa feft innerhalb der Orinr 



Ten At\ Penken^^m^ jEckenncns, ob er wohl auch , 
weil er den g.mzen Umfann deffelben jusnufs, die 
Gränzeii berülirte, (loch oime fie zu üherlclireiten. 
Eben diefes, was der Vf. ^Is eineu Beweis anflehet, 
dafs Kant ti(;(er als .fichte ftehe, naacht in den Au- 
gen der gi;<ind]ieh(ta penker feine nnverwelkiiche 
Oröfse aus. Flehte's religiöfe Vorftellungsart und 
äie darüber pntffaodenen Streitigkeiten macheu eine 
eigne Rubrik aus, und der Vf. hat aus manchen 
S'niriftcn und Recenfiunen nichrores zur Beurthei- 
Jung derfeibeo gefanimelt. Den Befclilufs macht ein 
peinlich vollft8ndig9« Verzeiehnfb der allgemeineÄ 
Schriften Ober die Gefchichte der Philofophie. 

Nach der Vorrede zu fcbiiefsen, fcheiut diefe 
Schrift mir Vorläuferinn und F.inlcitung einer zvvey- 
ten zu feyii , in welcher der Vf, jedes Syftem aus- 
führlich 'aufftellen und prflfen, ihre Abwnchang 
und Ueberelnftimmung anzeigen, und nach Beant- 
wortung der Frage , ob es noch einen Standpunkt 

f;ebe, in welchem (ich alle au.? einander tretende Sj- 
rcmo berQhren und mit der Vernunft beftehen kün- 
-iicii , einen Plan zum Vereine zwifohcn allen Philo- 
fophen zu entwerfen fuchen wollte — eine Idee» 
wdcbe Degerando in feiner Biftolrt emporü des Sf- 
ßhnes de la Pbih/ophif imtpr ! -rrrn ausi^eführt hat. — ■. 
Üb diefe Schrift, die auci: als zweyier Theil der ^e- 

Sren^värtigen zu betrachten f'-yo. WUte» wiriüich.er* 
chiiMien £py ^ . wiileo ,wir aich't. 

• paitoLoars. 

MAmmsix, b. Schwan u. Götz: HifiorMet uttdjtkif^ 
ffudtfdüx i^dmAt den Aafilncern der lateini- 
Tehen Sprache gewidmet voa ^tki Qottfr. BMdh 

I /»M.tf, Cnnr. am Gymnif. zu Worms. !'~icrt$V9C' 
beflerte Auflage. 1804. 308 S. 8- (12 gr.) 

Das VVcrkchen beginnt ohne Vorbericlu mit 
Kleinigkeiten aus der Naturgefchichte, Mytholo- 
gie, Erdhefchreibung, Rhtbfein, Maximen u. f. w. 
Per zweyte Abfchnitt enthält Dnterhaltunuen aus 
der Naturgefchichte , der drittt Fabeln uurl Erzäh- 
lungen, der vierte merkwürdige Reden und Ilaud- 
langen berühmter Männer de.s Altertluims , der 
fünju allerhand Verfe und Diftichen, der faksle-Ke^ 
geln zur Erhaltung der Gefundheit und der ßebeirie 
cioige. Fabeln aus dem Pliädec. Man fieht» «mCb SüK 
Mannigfaltigkeit geformt ill.' I^e Abfchnltte finri'In 
viele kleine Penfa zerfchnitten , welche paffende Ru- 
he|uinkte darbieten. In dem phyGkalifchen Theile 
möchte noch manches aus den neuem und neuei^en 
Entdeckungen, ^ bericfatigen pder nachzutraben 
fejrn. .Sonderbarer Weire heiÜt Porlt noch in die- 
fer Auflage, welche doch 1804 erfchienen fevn foll, 
S. 137- t*f*dts rtgis Galliariufi. " lüi^iche Druck- 
itthler gibt et auf ledern JUit^* . • • . , 

- • - • . i .T 
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STAA TSlFISSENSCHAfTEN, 

■ Liipuo, b. Weidemanns E. : Handhuch der alt ge- 
meinen StaaUwiffenfthaft nach Schlözers Gruiiärifs 
bearbeitet von Uirift. Ihm. Fofs, Herzoel. Sächf. 
Weira. Katb, Doct. u. Prof. der Pluloi- zu Hal- 
le. r*r4frTliciI. Polttfir. PnktliblMrThea. 

Staalsgefchäftenlehre oder Staatsyiraxis. ^1799- 
X u. 60s S. Fünfter Theil. Einieitune in die 
Gefchichte und Literatur tier Staatswiflenfchaft 
bey dep Medern, Perfem, IfraeÜten» Aegyp- 
tiern, Gaithagiaenfem, Oriecben (Athenien- 
fern>. 1800 XVIII u. 508 S. Sechster Theil. 
Befcnlufs der Einleitung in die Gefchicbte und 
Literatur der Staatswiifenrchaft in dem Alter- 
thum. i8oa. VI u. 344 S. gr. g. Die beiden 
tttztem.Theile auch unter dem befooderen Titel : 
! AniWtaU in äü Gffchichtt tmd Literatur ätr älg/h 
fwiem Satiswißemrckaft. Er Oer TheO iL't w.' 

iTlie erfteta drcy Tbeil« fimi bureltt früher (A. L. Z. 

1797. Nmn. i6r. n. 1794. Nan« 134 ) aogeMigl. 
'Der tHM'MThetI enthält die geiatriintead|^«MMM« Staat»' 

.^AVtx'oder eine Ueberficht aller Staatsgefchäfte , ih- 
rer materiaien, formalen und perfonalen Beftimmung 
aaell( welche aus der Anwendung der theoretifchen 

"OnuidAtze in den verfdSiedenen Zweigen der Staats- 

'verwaltong entfpringea. Die materiale Beftinimung 
liesiebt ficn auf die Summe derjenigen Gerchäfte, 

•welche, in Anwendung des theoretifchen Theils, 
zur F.rreicbung des a[l|;emeinen Staatazwecks 
aothiirendig und zweckmSfsie erfcbeinen,'.snd zur 
Ansfllbrans ru bringen find;' die'fermue BeftSin- 
mung hetrifft die Art und Weife, wie diefe ßmmtli- 
chen Staatsgefchäfte am leichteften , ficherften und 
rweckmäfsigften zur Ausübung gebracht werden 
lidlipen: die pei'fooelle befchiftigt ficb mit den Per- 

-foneia, in KOekfiebt auf ihre Eigehfebaften , Pftieb- 
tcn und Rechte, durch welche die Staatsgefchäfite 
verrichtet werden müffen. Diefe Anficht ift zwar 
ijn Ganzen richtig, fie fcheint un<; aber nicht die be- 
^uenifte zu fejn; wir wflnfen vielnielir, waa hier 

'Ton den Perfonen noch beyzubringen ift, dem theo- 

'retifchen Theil aberlaffcn, und die beiden anderen 
ROckfichten derQeftalt vereinigen * dafs wir b<(j je- 



der befonderco Art ron Oefcfaifteo «neb diejefiigeB 
'VorTdiriftta abbandelten , weiche fich «nf db eiga» 

thllniliche Form jeder Klaffe von Gefcbäften bezie- 
hen, z. B. bey der Finanzpraxis die fehr intereffan- 
te, hier völlig Qbergangene, Lehre von Balanzen 
*iind F.inaaztabelien , fo wie von dea Mitteln,, wo- 
durch man lieh die Controlle erleichtern kann. 

Beffer gerillt uns die Rintheilung in die obere unil 
alleemeine, ünd die fpecielle und untergeordnete 
Staatspraxis , weich« MMh dw Vt \i»f t^AVC. 
fahrung befolgt. 

Die aü^emeiat oder oberfie StaaUpr^ueU niijmch , 
welche er m der «r/fm Abtheilung erörtert , 'begreift 
dicGefammtmaffe von Staatcgefcbäften , welche ma<i 
auch wobl unter dem Ausdruck Regieren zufamincn 
fafsf. Ihr bleiben die Gefchäfte, welche die gefelz 
'cbende Gewalt nothwendi^ macht , ausfchlielvend; 
Dr fallen aber auch alle d'e oberften Verftli^ungeiii 
und Entfcheidungen , in allen den verfchiedenen AH- 
theilungen und Anwendungen der executiveri Ge- 
walt anheim. Der Vf. bringt hier manche gute Be- 
merkungen ober die Eigenfcliaften der Regenten und 
Mioiftar, fo wie aber die VertheilungdeT Gefchifte 
'f*i rewifTe Departements bey ; obgleich itteh mehri; 
re unbeftimmte und wohl , wenigftens bey der An- 
wendung, nicht angemeffcne Behauptungen vorkom- 
men , und andere, wichtige Gefichtspunkte nicht 
berobn find, wie z. B. di« verbinduns ailer Staats- 

Sefebifte her den Berathfdilagungen im StaatsVath". 
lIs eine pralctifche Erläuterung fügt er nachher eine 
Ueberficht des Gefchäftsganges in den l'reufsifchen, 
'Franzöfifchen und Grolsbritannifchen Staaten ari, 
al« der g^Cebitzteften und bewährteffen pofith 
ven Staatsvwwaltungs formen. Bey der Preufsl- 
fchen , welcher er itbrigens das gerechte Lob er- 
theilt, findet er Mängel in der ÜnvoIIftändigkeit 
der Departementsvertheilung, in der willkarlichen 
Verbindung unc^ Sonderuog der Gegeoftinde der 
' Verwaltung und der darauf entftehnicMn Ueberiiia* 
' fung und Venrielfälti^ung der Gefchäfte ftlr die ober- 
ften Staatsdiener, infonderheit die Minifter, als 
Directoren der verfchiedenen Departements und an- 
derer aufserhalb derfelben noch exiftirenden Corpo- 
rationen und Infidtdte. Was er von der Grotsbn- 
tanniCchen Staatsver^'altung fagt, dürfte weder^anz 
richtig und erfchApfend, oocn vollkommen unpar- 
- JB«- - - tejiCeh 
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tcvircli fevn; ob wir gleicli däiTurcTi ffie Mäni^el 
derfclbcn in Schutz zti tieliinen keineswcges geineint 
Und. Aber noch weit minder kdnnco wir feinem 
ÜrtheU inber clie in der fraiizünfclien Conftitution 
Ton 1795 für die allgemeine Staatspraxis fertgefetZ' 
tcn Formen beypflrr^iten , iin^'oa'-htt^t (tiefe auf i'cr 
Grundlage 9inir, Theorie der ^lenfchtorechK ep- 
bauet, alft-Von* aller Kmpirie und jecfein 1111(1011« 
des Herkommeos und Vorurthetls frey , von ihren 
Schöpfern gleichfatn als du Ideal einer makelloftn und 
c'iirchaiis zweckmäßigen Staatspraxis anfgeftcllt, auch 
von einem grofsen rhcile der Staatsbürger aller Län» 
der Europens als ein folches bewundert feyn füll. 
Denn fo.wie wir fcbon bey der erfteo firfcnaffang 
rlicfer Cooftitution in ihren Grundzflgen ihre Un- 
Vialtbarlieif erkannt und benierklich c'-macht haben, 
fu finden wir auch den darin feftgeTetzten , ohneliio 
li)$mals völlig in Ausnbunu gebrachten Plan des Zttt,' 
llammenhanes der Staatsgelchälte k4>inr<iW0ges (»rher, 
f«f! niicl erleichternd ; und di« Rrfahrunt; hat denn 

fucl\ ü\ier jpnrs Mirhwerk, a!s fin iibel /ur.nnmen- 
lärigeiidt'S Hruchltürk des eheuulii^pn pit!ili'"chen 
Schwindels , nach wenig Jahron fo völlig den Staab 
^eBroihen dafs man wohl frliwerlicb wieJer in den 
Fall kommen wird , die Oehreohcn deflftlben aufzu- 
deckerfT ütttveränderungsrüchtig« PoUHkef TOT dift- 
^er. J'allbrncke zu warnen. 

in der itveytett Ahthn\nat> linn 'r>ft der Vf. von 
der fftciellen ^od^r mtergtordueUn Staalsprains , oacb 
iliren, materialen , fornialen und p^rfonalen Beftim- 
^nun^on. Die beiden Ict?!ori'n Aiifchnittr» find fehr 
|<ur/r linft gehen in keine beftiiidere Betrachtungen 
ein; in dctn erßen aber werden die Jnftiz-, Poliz&T-» 
A,un<^iariinES-} Rriegswerens-, auswärtige-, Ra- 
sneral- und Finanzpraxis nach einander, wiewohl In 
fehr iHicleichem Umfange erläutert. Die Polizfy- 
praxis ilt bey weitem am umft.indlirhften behandelt; 
pie Rameralpraxis iiirn^ei;en am mciften zufainmcn- 
gcilrängt, weil der Vf. claubte, dafs die tnannigfal- 
■ tigen, zum Theil durchaus zweckmfiCrigen Bearbei* 
tunqcn der Kamerai - und Finanzpraxis in eigends 
da7u bcftimmten Lehrbüchern (doch wohl nur für 
den preufsifchen Staat) ihn in den Stand fel/tm, 
feine Darrteiluni» abxuknrzco. Für die Polizfy Ttt/t 
'er hjer einen neuen, bertimmt^mn Begriff als in dem 
'itheoretifchen Theil feft, der uns grofae Aufhierk- 
'famkeit zu verdienen fcheint: dafc nSmÜch die ffü- 
ftizpßfge niit der Kränkung der Rechte einzelner 
.Bürger oder CA>rporationen zu thun habe; die Foli- 
Xfyverualtung hingp.s.cn mit der guten Ornnynff und 
der .Sicbe^^ng jdes Genuffea der Güter der Stfats- 
bürger. In der 'Ansfflhrting felbft bemerkt man 
dnrchsjcliends einen liberalen Gpift, und, grofse 
Sfrhif^lt für alle Forderungen des Bürgers an den 
Staa't; wir haben jadoeh BBter manchen zw^cWmi- 
Csige», Erinnerungen« tndirnr«! geboden.« .die nös 
thcils zu weit getrieben fchefnen, thefls tn lehr' ge- 
gen conventinnelle , allgemein herrrihcnde Ideen 
anftofsen« theils die . Poiizey , ^ indem, iie ihr 
die gerpaantette AjatmnkUauMSt wat imlM[«rt 



Cegenrtände do^ iKi.t^lici.en Lebens zur Pfliehlt 
macht, zu Eiugrittcn in die peclüniiche Frey- 
heit berechtigt, die wir mit zu den größten aller 
politifchen Üebel zählen, und die bey aller Unbe- 
quemlichkeit und Uoluli, die fie einzelnen verurl'a- 
cl'.en , dennoch im Oaoun faft nie ihren Zwedi ar- 
reichen. ' ' ,1 

Die beiden letzten vorliegenden Theile, der 
fünfte und fecitste, liefern einen Verfuch zu einer 
pragmalilchen Literatur der Staatswiffenfchaft aus 
einem neuen, allerdings intereffanten, GefichtS- 
pnnkr. Der Vf. will nämlich hier die auch fchon in *. . 
SchlVztrs Entwurf nrfprünglich begriffene Uebcr- ' 
ficht der beftanden^n und heflehenden Staatsverfaf- 
fun£cn und Oefet/.gebungen , oder eine StaatS- 
veiwlRülgs- und Verwaltungskunde liefern, dJe-*zn 
der vomncchenden Theorie die beiebrendfien Bey- 
fpiele anfrtell«n wOrde. Mit diefer hfftnrirchrn Ue- 
Iiorficht wellte er <ljnn zugleich eino kririr^lii» r^.-bfr- 
firht deffen verl>in len , was unter d?n für die e v\ if- 
feiifrhaft nierkwflrdigfn Nationen von vnntOel^ichen 
Köpfen gedacht und gefehriekMivwordpn ur.1i fnr die 
^Ißenfehaft Fporhe! macht. Dnrcit Hne f« rlrhd fort- 
laiifendc Zufamitienfffllnni? mil'^'^f nvio , ;<» er mit 
Hecht Ijemerkt, in «len Stand )je!.>' f '-rVtl. 7U 
beobachten, wie das Praklifdm auf ■< 1 l iri. nen ' 
führte, und di«tfe Speruiationen wieder mehr oder ■ 
weniger ttt das Pral^lifehe nlMi^ingen ; wie die Spe- 
iciilati- n neben der Praxi«; f()rtf"chntt oder hinter ihr 
zurückblieb, auch wohl j;äri.rlich verfchwand oder 
erftarb (ean/. ((och wohl ka>im); wie fie nach und 
■nach wieder belebt ward, in angeftrengter Tliätig* 
keit der Praxis wieder voran tfJie, unn mehr orfer 
weni£',er Finflufs auf diefelbe fgtmmn^ indem fi • /ich 
fortwähr<?nd hemObt«, die GrandlStze zu entwickein 
und zu begründen, welche das Fundament je ler 
Staatsverwaltung und Verfafiung fejo follten, und 
ArOher oder i^fter doeb noeh* mtdi ideft wuiilip 
dürften. 

Ueber den Nutzen eines folchen Unternehmens 

an fich , glauben wir nicht eine Verfchiedenheit der 
Meinimt.';?!! annehmen zu dnrfrn: eine andere Frage 
niier ift es, ob es in dem Unjfange und in der Art, 
wie es hier ausgeführt worden, fich. einem Hand* 
buch der Staatswiffenfchaft fo eigentlich anfchliefse, 
und als Einleftung in die Literatur -diefer Wiffenfchaft 
gelten könne. Auch miiffcn wir geftehen , dafs 
die weilläuflige Manier des Vfs. uns hier noch mehr» 
als in den vpriiefgehenden Theilen. aufgefallen ii^: 
.indem gerade hier ejne gedrängte Darftellong dem 
Zweck vorzfli^ieh an«emeiTen gewel>n wtre. Dage* 
gen hat der Vf die Thatfaciien , die in feinen Plan 
gehörten, nach den befien Schrift fiel lern forpfaitig 
.aufgeftelit und frharffinnig verbunden, fn dafs man 
allerdings auf manche Bemerkungen /iöf«t,, welche 
in mehr als einer Rilckficht lehrreich find ond eine 
wahre Bereicherune der U'iffenfchaft abgeben. Bej 
dem Perfifchen, Medif^hen, Aegypiirchen und Car* 

tMKtnoifiXchcn 9tmx\tat^mmW<aäk ober die St«. 
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ti^tik (Tie'er .Straten niflirere Icfeen nn die Tlantf ge- 
gebpn : iiKlelTen Itat der Vf. fie mit eigener Prüfung 
benutzt, und ift nicht feiten aiis hinreicliendeti GrQu- 
dea davon abecwictieo. Um fo mehr Grund hat er 
fto glauben, dafs fein« Arbeit ferfcm Werk mit Nut- 
zen an i(ie Seite treten könne j 2umal ffa Icf/ffp^«; 
firh mit der Darftelhmg der r^gfamen St>i.itski .illc 
hanptfadiJich Ijer-h iingt, und Staatsverfjffung, Ver- 
Waltune und Gefetzgebung nnr in fo fern berührt, 
'als 'es der Hauptzweck nöthwendig macht.' Uebri- 
gens findet die Auswahl der Staaten ihre Rechtferti- 
gung in dem vorzQ^licheii Intereffe, welclies die aus- 

§e!)uheri('n Staaten, in Vergleichiing jnit aniler^n 
taaten des Alterthiim? , für die Wiffenfchaft hal)cn, 
theils in der bey diefen Staaten <rJdchterteii Mög- 
lichkeit, .lieh einige nicht ganz onzuverläfiGee Kennt- 
pjfs ihrer Verfaftung, üefetzgebung uncT Verwal- 
^ng 7a' Verfchaffen. 

' In der Einleitung beftimmt der Vf. noch genauer 
die fchon Al der Vorreite bezeichaeten Refultate zur 
Fot-tfet/ang^ des Standpunkts, aus tqrelehem eine 
Einleitung !n rffe Oefcnlrhfe und Literatur der'all- 

Si^meinrn Stanfswiffenff haft entworfen iin.l heiir- 
leilt werden mufs. Da ilündich diefe W'irieufchaft , 
\vie all'' nhrit'cn praktifcben WifTenfchaftcil, in ein- 
zelnen Abtheilungen und als Ga.Dzes, mehr zur Aus- 
Obunp gebracht, als wifTenrcbaftlieh behandelt wer- 
den, fo ift auch ({ic Orfchichte der Stantswiffprifchaft 
bey xveit''(Ti d"in prüTsertcn Tlicile nacli in der Gl-- 
fcliiclite der Sf aaf- verfafriuigen und Verwaltimi^en 
ZU, fachen. Diefe Gefchichte aber« die eine lehrirei- 
'efae Bcyfpielfammlung für die Theorie aufllelk, Ift 
>on einer Einleitung To die Literatur dcrfelben nicht 
zu treiinen, und ohne jene wflrde diefe nie gehörig 
beurtheilt, nie wirkfam genug benutzt werden kört- 
nep. Inilem alfo «ler VfT ans der .Staatenreihe unjl 
der Gefchichte der alten, mittlereg, neuen und nen«- 
ftcn Zeit , die in Uinficht auf diefe Wiffenfchaft vor- 
'zflglieh wIcKtigen Staaten , und Begebenheiten aus- 
hebt, HO'' auf diefe Weife flio Hauptepochen der 
Staatspraxis andeutet, bezeichnet er aucn die Fort- 
'(hder rtnckfch ritte der Sie; i;!ation oder Theorie 'der 
Staatswiflenfchaft , und charakterifirt die Männer 
■nd Ihre Werke, fo wfe 'cÜe Wirkung derfelben, für 
Theorie und Praxis. 

Von der erßen Ab'heilung', welche dem ytfter- 
<Ä«mgewidmct ift, befaffcn flie beiden jetzt geliefcr- 
tei> Theilc nur etwa die Hilft^, da das Römifche 
Bei^h noch zurflck ift; unci daraus wird 'man Icfioa 
[Auf den Umfang fchlicfsen , den rfas f>an«e erlialfen 
mj^tSt wi^nn der Vf. es, wie man allerdings wün- 
'Jiahen muf»-, in eben dem Sinn vol.teoden AiMte. In 
'•dem fUnflen Theil behandelt er das «VIe«liicbe,^eicbi 
'Zoreafters Zendavefta ; da.s Perorcne Relcn , beides 
nach' Xenopbnns Cyropärli«», und nach Herodot, 
Ctefias, Diodur u. a ; das Ifraclitifchc Vi.lk nach 




ren Modifir-rt innen derfelben im Allgemeinen, die 
Staatcnvereuügun^ «furch den Rath der Amphvctiop 
nen , den Atlienicnfirchen Staat, Dracn's Geletzge- 
bung, Ej^inienidcs, als Verföhner der Gottbcit und 
Wiederherfteller der Ruht, Solons Gefetzceber- 
Cbnraktcr, Einftlhning der SKachthie ^Entledigunii, 
H.-frevung von Schuldverbindlichkeiten), die eigent- 
liciie 'Conffitution Solons (eine vorzOglich gut gcra- 
tlune Ausfnhrung\ Tvranney des Pififträtus und 
feiner Söhne, die Modiiication der Solonifchen Con- 
ffitution durch Ariftides^ und ihre ginsliche Aufld- 
fung durch P*rikles. Der jechsteTYml ift auehltodh 
g.iii.^ dem Af5:''ni'>iif:rclien Staat gewidmet. NacU 
einr-r f;innnarifchen ßetrachtung der fpiiteren Athe- 
nienfircbi n Demoktatfe und Demagogie, uod der 
Urtheile der competcnteften Rjchtfcr darüber, wird , 
die eigentliche Gefet2gf?bnng Soloris, die ficli noch 
nach Vemichtun:! ft- ner ConPUtution gröfstentheüs ; 
in Kraft und AVirkfamlteit erhielt, in Verbindung 
mit ihren fpäterco'Modificationert, umftändlieh erör« 
tert. Hier kommcD zivit knj)nclre an ficb fcbitzba- 
re ßem'erknngen vWi*; ^i^lir tnHdnfen aber • doch 
glauben, dafs iler Vf. fich tifV etwas 711 weil aii^re- 
dchnt hätte, und in ein zu grofses, hier nicht ganz 
zweckrhSfsig'es Detail eingegauen wäre, wenn <.^ir 

Sleicb vOUig darin mit ihm einverftanden Gnd, dafs 
nlonsOefetzgebu ng in der. Folge" aus den» Atwwien-* 
fifchen Staat auch in den Römifrhen überging, wnA 
eben fo aus dem Römifchen Recht wieder an einem 
wefentlichen und wichtigen Theil der Gefel^ttbvqg 
der neueren EuropSifchen Stiaten .ward. 

Uebrigehs Ift uns feitdem von der Fostfat z ug 
diefes wichtigen Werks tiirhts werter bekannt gß- 
worden. Man follle beynahc daraii>; fchlief«;. n, dafs 
"der Vf. durch feine fpäferen hlfti r !< lifn Arlü Hca 
daran behindert wäre: und'dieüs werden wir io melir 
«Is diier ROekfiebt* bedanüM. ' f 

• ARZNBrCElAHRTHKTT. 

' BäAtnmiwno, i. d. Schulbuchh. : Antceifunf; zur 
Rettir^i^ drr Krtrmktntn, Er flickte», Erliäygien ^ 
vom Blitze ErfcUdgtnen , , Erftor%9i^ und Vfühf^T 
Un. Von Dr. C lt. m. Orteimmm»' %MgU ver- 

befferte u. «rermchrta Anfla^' iSof. A «• l?8S* 

8. (lagr.) « . , • • 

Der VorreOe zufolge benutzte der Vf. zu diefer 
- - die- 



un; V luji^Miciiiiicne verfai'uns unii oeieizgenung; 

be; Gciecheiiiaiul, di« ilttMn YniaUmgisa und &• 



Auüage möglichft dieneueften Erfahrungen Aber die 
'ff n Gegeiiftand , uh'd befolgte eh'm'ge ihVn Iti RecenItO' 
l\en über die frfjr Ati-q ^^^ \ or^ek'-rr.rr.frip l{rinne- 
rungen.. Ree. bpTTcugt diefs weoigrtens in RiJckfirht 
der Bemerkungen, \velche dife Anzeige der frßm 
Ajisgabe Jn 'cl«i' A. lu Z. 179/ JUväfi. ytij. hntUüt. 
Ünter die V^erkietige %ur Rettvncs'ifnd 'Behandlung 
der Verimglilckten hat der Vf jetzt auch Htmtotd's 
Rprpir.Ttionsrohr und die J'ohaifche Säule aufgenom- 
men und zu den Arzneymitteln die in jedem Fall bey 
der Hand feyn miiffeii, rechnet er jittzt auch den 
CNMacentrirten Fffig, das Sauerftoffgas, das falzfinre 
Gtt} ditfu^guiittSabikart» 4m fffitffn-müxizen - 

und 
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inid disMellffeuiiraiit; unter den erften hättea wotd 
auch Bosquet's Rettungsboot , die Kork - oder 
Schwimmgartei, und zur Auffuchung der Ertrun- 
1<cncn bey Nacht, Shißey's fchwimmeudes Licht, 
lind unter den andern noc^ Kampher uiid Senf an- 
frtfahrt werden follen. Nach Hetdnumm's und Stru- 
vr'ns hierher gehörigen Schriften, wird der Vf. fei- 
ne .Meinung: der Gah anisni könne nicht fOglicb zur 
Erkenntniu des Lebens und des Tod«s angewandt 
werdeot wohl wieder soracknehmen. Warum Ver- 
weift der VF. ifen WmidffnEt ober die Art, wie das 
SauerTtoffgas aus der Flafche in die Hlafe zu brin- 
gen, an einen Chemiker oder Phyfiker ? nicht al- 
•^nthalben hat der VV^'undarzt Gelegenheit ficb von 
diefem belehren zu laden; es koftete ja nur eini» 
^e Zeilen , um zu fagen , man brauclM nur ein Loch 
in den Boden der Bouteille zu fchlag en , und durch 
diefe."! Loch das Gas in dje Blafe zu Olafen. Am ha- 
ften ifl's aber das Gas zu dem Ende in tubttlirteo 
Fialchen vorräthig zu haben. 



1806. 



teil fterhen iangfamer und mit den Zeichen euies 
BlutfchlagflulTes, und bey diefen ift eine Oeffnun? 
der Halsvene alleFdingS das uächfte Rettangsmit- 
tel; aber bey Erheokten, wo der LuftrOhrenk. pf 
fchneli und völlig fo zurammon cedrückt wird, 
da Ts aller Eindrang der Luft pl.itziich unmöglich 
wird, findet j;erade das Gegentlieil ftatt: dicfe 
fterbou fehr fchneJI und fehen im Geficht nicht 
braunroth fondern gelbblafs aus, und bey diefen 
halt Ree. den Adcrjafs filr bedntiklich. Bev xd » 
Blitze Gerührten erwartet der Vf. von der £lectri- 
ciiät und dem Galvanism nur aliein in fehr leich. 
ten Fällen einige Hülfe; er gedenkt jetzt auch des. 
Erdbads. Der Ausdruck: „die Sifte (eines Er- 
fromen) find oft wirklich zu Eis erftarrt," fin- 
»et Bcn auch noch in diefer zueyUn Auflage- al« 
Grund dafs deswegen die erfie Erwärmung mit 
Jjchnee gefchehen milffe, follte .diefer Aufdruck 
A u K-.. Mt •*'°rr ""r*^^* «»braucht werden dOrfen: rfenn 

j T.f r> Auch hatte die Ä«- .weffen SJfte fchon au Eia erftarrt find, hoy dem 
fehnagyweife des Talzfauren Gas mit eemehier. Lnft kommt wohl atje menfchllcbe Hülfe zu fpät Dia 
angegeben werden lullen. Da der Vf., und zwar Vn gifti^ni^rn fcheinen Ree. noch nicht rweckmäfii« 
mit Recht, das gelinde Rütteln unter die Ret- genug abgehandelt; bitte der Vf. fich durchaua nur 
tunp<7Tiittel der ErtrunKenen zählt: fo hätte die auf die erfte Holftieiftung eingefcbrinkt, die fi». 
Stelle in $. 10: „man rOttle einen Ertrunkenen} . handlung welche mehr Zeit eriaubt, der Efnfi«^ 
jeder Stöfs droht dem noch glimmenden Lebeng^ dei xa Kflifo genifi»en Arztes OberJaffeo und die 
filnkchen," wo nicht weggelaffen , doch abgeän- Folgen der Vergiftung als durchaus hierher nicht 
dert werden foIIen. Die von la Couture vor^e- gehörig angefehen: fo würde mehr Raum zu 
fchlagene Geifselung oder Auspeitfchung eines fir- ner detaillirten Anweifung gewonnen worden tvnu 
trunkenen hätte im $. 48. auch eine Stelle ver- wie Vergiftete alsbald nach der Vergiftung in dem 



dient. Am meiften verbeffert ift das v'urti Rapi- 
td von der Behandlungsart der ErfÜokten; der 
VF. gibt jetzt fQnf Arten' von Lvftverderhnifs an , 
worin ein Menfch erßickt; fetzt die Verbeffe- 
ruhgs - und Sicberunesroittel befferi auseinander 
und beftUnmt das Heiiuoesverfahren genauer: er 
fchränkt jetzt das Aagtctteii mit k Jtem WaffK 
'vorzüglich auf die Kiritieknnp durch Rohiertftofr- 
gas ein, und will jetzt nicht, dafs nach der Wie' 



Zeitraum behandelt werden mflffen, wö fie fich 

noch in unmittelbarer Lebensgefahr befmilen. Um 
das freywillige Erbrechen bev Vergiftungen zu be- 
fördern, ift oft ein Druck 'mit der Hand in die 
Magengegend wirkfamer als das Gaumenkitaebi. 
Gegen Arfenik ift auch das Laugeofalz ein fehr 
wirkEames Mittel, das oft fchneller hilft als Sei- 
fenwaffer. Die Pflanzengifte fcheinen Ree. zu all- 
gciiiein Ijehandelt ; es würde gewifs niciit ohne 



derbelebung, fo bald fich die gewöhnliche Neigung .Nutzen gewefen fevn, wenn der Vf. di« von eini- 
aum Brechen zei^, jedesmal dn Brechiiiittor5fB- gen: Aerztan ab (pecififch, oder doch befondera 



Sehen Werden folle» f ond e rn nut bey kurx vor 
em Erfticken gefefaiheDer Anfllllnng des Magens 

'mit vielen Spellen. Er warnt jetzt auch aiisdrnrl<- 
licb vor dem Aderlaffen nach der Wiederl)elebung, 
wenn keine Zeichen eines Blutfehlagfluffes vor> 

'lumden ßn^.- Das Aderlaffen bey Erbeoktea 

•fehefnt der Vf. zu dringend und an allgemefn su 
empfehlen; es wird immer fchaden , wo oer .Schein- 
tod nicht hlofs von einem Blutfchlagflufs , fon- 

*dern von Mangel an Luft, oder von Erftickung 
cotftaod« Es gibt Fälle, wo das WOrgebatid nicht 
allen Eintritt der Luft in die XuftrOhre auf ein- 
mal unterbricht^ foodern wo mehr die Blutgefi- 
fse am Hälfe zufammeageprefst werden und der 

lUvtakilwC Im lUqpf gilwM ivini; diebfirhiog- 



wifkrani. gegen gewiffe Pflanzengifte angornhmten 
Mittel namentlich an|efi ah rt und die OebraucbaaÄ 



darbUMO 



Ulm, in der Stpttinfchen Burhh • Abhandlan» 
über die l'rnnindtrmg der Feldmäufe, von Dt» 
Chrißoph mthtlm 0akob Gatterrr^, Prof. d^ 
Akonom. Wiffenfchaften uind der Diplnnutik 
zu Headelberg. (Aus dem zehnUn Bande des 
neuen Forftarchirs befonders abgedruckt ) 
1803. « S. 8 U gr.) (S. die Ree. A. L. Z. 
t. mm. 1X6.)' 
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A^LLGEM. LITERATUR - ZEITUNG. 



Donnerstags, den 12. ffuntHs 1806. 



OSKÖSöaiB. 

im Comptoir f. Literatur: Forß - Rii^cn 

VOM Adt^t^ Frejherra vqn Secktndorf und Karl 
■ SbuMt. SMMMrTfaeil. igoj. aai S. ' Achter 

Theil. 1804. 220 S. Neunter Theil. aag S. 
Zehnter Thcll. aao S. 8- (a Ilthlr. 18 gr.) 

Seitdem Hr. Oberförfter Sltvogt, der dean ondlicb 
•inoial, wie <»ffeatliche Blätter berteliteB, timm 
iämn au!«gezeichiietea ' Kenotniffea «oxemefliBneB 
Wirkungskreis erhalten hat, mit an der Spitze die- 

tes Werks ftelit, belebt es ein ganz neuer Geift. 
Schoa die Mottos über dea Abhandlungen verratheo 
4ca ifebildetaD Mano. Dea Forftraaen ih daher 
auch eiae Uncera Fortdaatr m wQmiäiwn /km fi» 
werden nun ihrem Ültel Doch melir Iis voriwr ab- 
brechen. Der Inhalt diefer Theile ift foI^cnHer. 

Sithenter Theil: i. Statt der Einieituag und 
a. Nachricht an das geehrte Publikum. (S- i — 41.) 
In der ußm AbhaadluDg läfst ficb Hr. Skvagt aber 
das ReeenGoiienwereD ans und gibt am Ende Regeln 
an, nach welchen in den ForftrH^en Recenfionen, 
wenn ja welche geliefert werden fuÜen, eingerichtet 
feyn mOfTen, und von welchen wir hoffen, dafs er 
fi^ immer falbftt wenn er, wia wir wllofcbeo, vor- 
iflgUeli dieCen Zweig zur eigenen Baarbdtnog 0ber- 
niaiint , £;eViöng beobachten und nicht etwa feinen 
mutliwülii^en Satyr, ftatt Ober die Schrift, Aber den 
Schrift fteller herfallen laffen möge. In dem zwey- 
Auffatz zeichnet er den etwas erweiterten und 
gananer beftimniten Plan vor, nach walcfaem hln- 
fnhro die Forftnicen erfcheinen folleo. a. Bemeiy 
kuogen Ober die VValdcultur und einige oefondera 
M^oden dabey. Hr. S. commentirt (S. 41.) Ober 
eine Stelle in Lmmrof's Briefen, \to von dor Äbhol» 
«ting der Herzharger Nadelholzfchiägc die Rede ift, 
und gefagt wird, dafs man auf naüiBm Oflar gaV fum«. 
pfigejii Boden aus der üHaeh keine Stöcke rode, 
weil fich das Wafler In dl- dadurcli entftandenen Lo- 
cher ziehe, folglich die Cuitur unmöglich oder dod) 
fehr 'befchwerhch mache. 4. Verfchiedene CnltaTit 
i^Mthodan der Fichten durch Aofaat tu( 



ftellt von K. SIevoet. (S. S3 ) Hier wOafebt Hr. S. 
die Urfache zu erfahren, warum man auf dem han- 
iiAyerfcheji Harze auf einem Waldmorgeo von lao 
. ErtßmnmgiMtUt. i|o6. Erfi» Smi ' 



Quadratnithen 60 Pfund Fichten famen anszuftreaen 
fnr nfithig und unabänderlich Findet, da man doch 
im VV ertiigerodifclien auf gleicher Fläche nur i« 
Pfund und im Weimarifcben auf einen Acker von 
140 Quadratnithen n'ur ta Pfand geflügelten SanMB 
braucht und die Anfaaten hier im fchönften Befän- 
de praneen, da fie dort oh noch einer fo grofscn 
NacbbelTerung bedflrfen, dafs ein Gehau von unge- 
fähr aoo Morgen noch 700 Rthlr. Ausbefferuni^slco« 
Abb verurfacht. BbAi 10 braucht man auf dem Stci' 
serwalde in Franken nur 8 bis 9 Pfund abeeflaeelta« 
RieferfameD auf einen Morgen von 140 Quaoratr«» 
then und im Brandenliurgiichen auf einen Morgen 
von Ige Quadratruthen 9 — loPfund. 5. Dieliaus- 
jagd oder da« Recht in dem befchloffenen Bezirk dos 
Uaaias, lanintti(of, Stälhm» Sebeiioen i;uid 2ub«>. 
hAr ainas ünterthaas jagen zu dOrlbn, voti Stihvial»» 
^S. 74.) Ein Einwohner zu Apfelftidt im Gutlili». 
liehen hatte in feinem Haufe zwey Hau^marder gefan- 

En und wurde deshalb von dem Forfbbedienten ver- 
act. In dem darüber antftan d anaiLProzaf« wurde 
endifeh die Weffung ertheilt, dafa Inplorat mit der 
eefuchtpn Vergfltung des angegebenen Werths dec 
Balge billig zu verfchonen, und von dem deshalb aA 
ihm formirten Anfpruch zu entbinden fey u. f. w. 
Und diefs von Rechtswegen: denn der Landmana 
mufs fich gegen die Hautmarder, Utiflie und Wle> 
fei fo gut ein Recht zu wehren haben , als geM^ 
die Wanderratten, Haus - und Spitzmäufe. 6. rSf» 
firliches \efas. (S. oa | Die Unterthanen eine«. 
Dorfs befchweren fich darüber, dafs fie wegen der 
Wildbahn ihre Felder der Forftordnung eemäts nicht 
dnziunen dflrfen, da es doch ihr Oberförfter thue, 
dem obendrein diefe Umzäunung wenig oder nichts 
kofte. 7. Neue Anhalt -BereaBurgifche Forft-und 
Jagdordntfng, welche (S. 99 ) nach dem Inhalte ih- 
rer Kapitel angegeben und als Muflter zur NacbalW 
mang aufgeüefit wird. 8- Beybiele von Waldver» 
wiaftungen zur Warnung anlnftalt allen denen , die 
in der ForftökononnV eines Landes anzuordnen und 
auszuführen haben. Von S**. ^S. 108 ) Hier erfährt 
man, dafs viele Stuttgarder Rirchenraths- Waldun« 

K durch fobidliohe Atfoorde äm HoUiader-Hote« 
diar zn Stnndaalaiq{ankaUeB Oedungen und Hei* 
denwnftungcn gemacht find, .und lernt zugleich die 
Wiedeadreherey der Ralwer.- Holxoompagnie ken- 
'Aeaa • •* . ■ * 
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Boo. 9. Benerknni^eii nber a iniy be jm deDHchen 
Forawefen noeh häufig her^ebracMe und einer ger»- 

gdten Hewirtlifrhaff iiiig der Forftc ficli ge'rntlf/u 
entgMenfl rauben. le Accitlenzien , nebft Iier/Jicbeni 

JITanfche ftlr ihre ungefaumte Abltellung. yom 
brftm. Fr. SUvogt. (S. 130.) DiefeAccidenzien be- 
fteben im GrJOs aus noheit Stocken. Dtr Fdrfter« 
den der Vf. deshnll) zur ReJe fetzte, brauchte ziim 
Vorwand, dafs fie f..nlt niemand roden wfille. 
JlD- ünvorgreifliche Ideen ftbrr eine bpfonilere, neuer- 
lieb in VurfctiJag gebrachte, VV'aldrultur- >iethod« 
und was ihr anhängig ift. Von R. Slevogt. (S. 143.) 
Der Obcrförftcr Rnilhi-lhattc inj Reit li'; - Anzeiger we- 
ren des Holzificbllalils in NadelwaJilern die Anpflan- 
zung von Ahorn, Aefchen n. f. w, , um Reifsh<'l7. zu 
bellen, angerathen, und dabey feine Setzlinge um 
a» Uiliglmi Preife empfohlen; .darflber erhilt er 
aun eine Zurechtweifnng. it. Die Betrachtungen 
Aber die vori'lglirhfte Jahrszeit zum Holzfällen, 
nebft einer verfuchf<^n BeftinuTiung , was eig(*iitlich 
Splint fpy ?, enthalten manche feine iJemerkuiigen , 
und zeigen abermals Hrn. S. als «iaen unferer vtir- 
zQglichnea Pflanzenphyfiulogen. 13. ^littel wider 
die Raupen im Walde' (S. 105.) Die Preufsifche 
RegierunjT wird aufgefordert, cietn Forftrath Schindler 
fein im R. A. feil gebotenes Geheimnifs wiiler den 
Raupeofrafs abzulcaufen , und es dem Publikum . be- 
kannt zu machen. 13. fierich'tigunff einer Stelle in 
JUkäietu Forfthandbuch, worin des Wldmeifters 
IPumä in Oftlieim, bey Gelegenheit der AniireiTtmg 
de"! Safthieb«;, erwähnt wii^, und welches der Wild- 
meifter Käpier felbft ift. 14. Die fragmentärifchen 
Notizen -von der forftwirthfchaftliehw Eintheilung 
dwfarM. Schwirzenben>ffe)ieH Waldungen ia'Tnn. 
len (S. 20.v) von K. SL find dankens-.verth. Die 
Eintheilung ift natürlich und einfach, und verdiuut 
nachgeahmt zu werden. 

JehUrTheÜ: i. Ein PSckcthen Ragen, deren 
grflDdliehe ErwSgang %am Tbeil fdir aothwendJi^ 
werden kann , zum T hpü ahfr auch einer demokrili- 
fchen Bch.iniilun^ würdig find. S. i — 50. zerglie- 
dern die dreu erlten Hefte der ZeitfchriFt fOr die 
^orrtwifrenfcbaft ron Hartmann und Lmrof. %. Die 
Bemerkungen der Herausgeber za rflefen wrch Forft- 
commifTär Zachäus * * zu * * * mitgrf hfilten Brie- 
fen verthei(li«»en j«>ne, von einem gewÜTen KUuin Ei>e- 
nauer gemachte, Kritik Ober die vorgenannte Zeit- 
Ichrift. 3. Die kurzen Bemerkungen Ober Ber^erls 
tmlgarU (S. <iD.), Welche eine Zergliederung diefe» 
Straiirhs-, befondprs feiner Rno<.pen und Stacheln 
enthalten, wird der Botaniker mit VergnOi»f»n lefen. 
Sie find von A'. Slevogt. 4. Beyträge 7u den Nai^li- 
Ibeilen, welche ein ftarker Wildftand in den For- 
nen gemeini^ch Veranlafüt, nebf^ einigen Nebenbe» 
mefkiingen (von 1^. i^exmai. S. 9}.), welche zu 
beherzigen find. J. Anfzatilnng aller forlVwiffen- 
feh l rtlic'Min Bilrlicr zur OftermefTe I803 aus rlrm 
Mefskatalog. (S. 130 ) 6. Ein Wort für unfcrc 
Sichriftft eller Ober die Phyfiologie der Forftgewärhfe 
in JUlAkficbt- eines ümea^ttMieuicb gomtchtea Vor> 
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wurl^y die Ve iuieh r uiig sw^e unrerer Holaattea au- 
fser der Beftfmung betreffend. . Von IK SOm$ttering. 

(S. 140 ) Mediciis fjgt nämlirh in feinen IJf\ trägen 
zur Piianzeiiphyfiulo^ie, dafs die Phyüolog'en des 
Pflanzenreichs liie Vermehrung der i'flanzen bisher 
einzig und aileiu in dem Samen gefucbt bätten, und 
hier wlni Üim «laaa bfledig bewtefea, dafsman fcbon 
läiiuft die Vernieiinmg iler Holzart durch Wurzel- 
auMäufer, Steckreifi r u. f. f. uekaunt habe. 7. 1-Iin 
Paar Worte für unlere iiterarifchcn Kanipfhahne auf 
dem .grotseo- TiHnitieiplatze der Kurftey bey Gele- 
eenhnt der von Werneckfchen Beftimmung: wa« - 
denn einenllirh iMiftel fey. (S. 16 j ) Ganz richtig 
bi-nierkt ilr. Tliififniann , dafs der Miftel durch tien 
IJnrath der iMifteJdroHel , welche die Beeren diefer 
Schmarut/erpflanze freffe, . hauptfichlicb furtse* 
nflanzt werde. Re<;. betnerkte einaiil einen felomii 
Vogel, dt« fich in einem Winter zwey Monate lang 
faft von nichts anderm als MiOelbeeren, die er in ei- 
ner Lindenallee in Menge fand, ernährte, und /Ich, 
wenn er fatt war, alltfzeit auf einen Apfelbaum fetzp 
te, da ausruhte und fchlief. Did'er Bauxit war mtt 
lauter zähen weifsen Scbleimfäden beliängt, und wo 
diefe mit den noch unverfehrten Kernen a'i\f glatte, 
nicht rauhe Rinde trafen, da keimten auch im fol- 
genden Jahre eine iMenge Miftelpflanzen , fo cfafs der 
Baum im dritten und fieiten Winter mit diefem Oe»- 
wichs ganz Oberzogen war und wie belaubt ansfah. 
Diefs.m die eigentliche Fnrtpflanzungsmethode; 
denn im Schnabel bleiben ihnen weifer Beeren noch 
Kerne leicht hängen, da fie crftcre beym Abbrechen 
gleich ganz ▼arfenJueken. Offenherziges Urtheil 
flbdr die cMenwartfge Waldkultur. (S. 185O Ift ga- 
gen Hrn. Amßnir eericTitet, der tn feinem Forftfonr* 
nal behauptet, daf«; tinferc VValdhäeme durch die ge- 
genwärtij; heri^ebrachte W-iufcultur mit Gewalt zu 
Oninde gerirlitet würden 9 Ein Ridirul im aller- 
BBueften Gefchmacke. (S 190 } Betrifft Hm; üfnti- 
(tu bekanntes Katzengehece. to. Thteretifehe Zu» 
recht .veifuug eiiieq grhnrllichen Praktikers In Ptin!<- 
to, dafs mit Laub- und iVaifelholz vern)ifrhte W al- 
dungen nicht zu tadeln fin ! (S r98.) Ii Recept, 
^ie mioirte Waldongen io der kurzm&glichften Zeit 
ijvfeder in Aufnahme ni 1>ringen Und. (S. 905.) Wer 
*ird M^dicus Aeufsennifr, ilafs Botaniker, dJe ei-' 
ner Anlac* wie die Fkirbkefche, vorgeff anden , 
und die Cultur praktifrh und penati erlernt haben, 
die fähigften Manner zu Förfterftellen wären, be» 
fpöttelt. ' Ii. Vergleichimg zx-reyer 'S6hrif^flteH«# 
ober einen widitigen forffwlrfhfchaftlichen Gep^n- 
ftand und namentlich den Graswacbs in jungen Wäl- 
dern u f w (S 213 ) 

.• Äifaufifr Theil: i. W( hlgeprrTfte Ma>?ime Äber 
varniifchte Aui^fadten von Laub und Nadelholzfa* 
Rien., ah auch zweyeriev Nadelhölzern unter einan- 
der. Hier wird Ober UHzfls Satz in feiner nrakti- 

fchcn Anleiii!i:it /nr Forff u i-Tenfrliaft ; Nadel- und 
'Laiddxilzpr cedeihrn nicht wohl zufaninjcn; dcch 
läfst fifh'die Hirke audi unter die Fichte, und Wach- 
holdtf iintar di« Kiefer üSao, widerJegeiid com- 
^- ' man* 
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ihAnttret. är. S. hat in ifer Regel Recht,. d«rs er 
die yerfnifchunp tier BirKeo- umr Flehten verwirft; 

" stieill Ree. kennt doch auch melirrre fofchrr Kurft- 
ÄYter, wo Hie Birken, zu rechter Zeit aiisgeluucn , 
an den Fichten nicht den grol/cn Schaden verurfacht 
ftaben, 'den' er hier befebreibt. Jetzt wird man oh« 
nehm folcker Anfeilten tricht ihetif^« (bnft machen« 
oder wenn es gefchichf , fo wjvd e«; !)lnfs d.i gclche- 
hen, wo man auf keine andere Art z Ii. ganz ver- 
ödete Bergabhänge gegen Mittag mit den benachbar- 
tlMi Fichtenwaldungen wieder in- Zufammenhaog zu 
bringen weif!». Hierher gehöi^'aacli cHe Anmer* 
kitnpen fS fiS )• 2 Hericntigung eines alten Wahns 
riurrh iNaturfacta. (S iH ) Ks betrifft die vermifch- 
te Anfaat der Lehden, nlfen Trifrri», Heiden und 
anderer öden PJätze mit Kiefern - und Ficlitenfamen. 
Aach dawider eifert ein Ungenannter, v/ahrichpjn- 
' lieh Hr. ^. felbft und das mit Recht ; obgleich ihny 
Ree. -viele "SteHen atifWeifen konnte, wo an Sommer- 
wänden (di-nn hier gefchieht die verniifrlite Anfaat 
von den alten Korftmannern der Regel nach blofs) 
cRe aufgehauenen Kiefern in ihrem zwanzigften Jah- 
VB eincLnicht unbc<{eutende Nutzung geiffChrten, und 
dte ftlr tarkrOppelt geachteten Rehten etliche Jahre- 
nach (!er Aushatiung den freadigften Wuchs zeigten 
und noch zeigen, und dadurch folche Oerter nun 
wleifer mit den daranftofsenden in gleichen Holzbe- 
fk%nd gefetzt wurden. 3 Bemerkungen fltier dea 
von elnieen FnTftrehfiftftelleirn in VarfcTilaf; gebrach- 
ten l<iih!''n Al)trjeb der Scblagholzgehaiie vom Wild- 
ireilter Ktifficr. (S 25 ) W ird verworfen. 4. Aus- 
zdee einiiipr Heu uachtunt^en und Bemerkungen aus 
tiner von Forftmännern nicht fehr gelefenen Schrift 
inr VlTarnung und Belehrung angehender Forltprak« 
tiKeraind'zu Motz und Frommen unferer Waldungen 
l>Äamiter gemacht von Grubmftagen. (S". 45 ) Ans 
den Nachrichten fiber Verbefferunf^ dor I,,in fwirrii- 
fchaft und der Gewerbe, I. (2eile.i76s) betreffen 
Behandlung der Eichen • und iBncDenwildeTf 
K^enn jnnger ^lacbwuchs aufkoimnen UO. f.'^Eine 
Erfahrung fth^r dfe Eichenknltur, Uber welche wir 
unferp gn!n(1Iirhen Forftprakfiker 711 hören wfinfch- 
ten , die vielleicht ähnliche Verfurhc eemacht haben. 
(S. 64 ) Von Ebendemfelhen, Sie ilt aus eben dcr- 
Idben Schrift entlehnt und betrifft die Erfchflinnogy 
dafs verpflanzte und vermöofte nehenheifter (»• 
durch neues Lehen bekommen haben , dift; man.pin 
Johann! alle untere Aefte bis auf die heften aufwirt**'' 
ftehenden abgen<jmmen b^t. Sie ift wahrfcheinllcll 
den Qbf^ärtnern nacheemaeht. 6. Drtheil fiber die 
Ächenpflanzungen nach nenefMtn Schnitt. (S. 7^) 
E*: pflanzt ein Ohprfr rftbeamter narh ilfnficus Rath 
in die Blöfsen von Eichen und Bik fienlnJcluraJder 
Fichten ein, weil dif ilbiigen PflJVizungen, alfo auch 
£ichen, eine wahre Geldverfchwendung feyen, and 
trird dadurch davon abgebracht . dafs In einer ande» 
ren Stelle Medicus wieder da« Fichenpflniirpo nach 
Skrsta/r^ Vurgang anrätb. '7. Furze Belfuchfung 
da#MP*r3^h»xen Bemerkungen Ober die Tlnlzkalttir 
dM JBU (X F.. V. L. im forXt- und Jagdkalendbr fOr 



das Jahr 1796 (jS. 16] Hier wird <fie Angabe, dato 
der kflnmich aosgeftrente Same, der durch Tag- 

Ifihner eingefarrmelt werde, nie die GOte dc* ^Mtfllt* 
lieh ausgeflogenen habe, und das auf Kulturell 
gewendete Kapital fich nicht ver/infc, aus der Xig\ 
liehen Erfahrung widerlegt. 8 ttemerkunaen ab« 
die anf dem Harte entftand«neii viele« WakUdungan: 
von mehrern hundert Moreen grofs^ n*bft siliift*' 
Seitenblicken. Von Karl Sfevttgi. (S. ^ "leTer-, 
ödungen follen fich vor/.nclif b von der Nachlafrig- 
keit der Forftbedienten heH'chreil)en , die den Ver- 
wflftungen der Borkenkäfer nicht gehörig vorzubeu- 
gen rnchten. 9. Verfuche die iDten&v» Stftvke ddi 
italKnirdicn Pappelholzes nnd fein fpec!filche> O«« 
wiclif 7.U beftirnnien. (S. 135.) lo. rroniemona an" 
die Hrn. Hcrausg. der Forftrügen. (S. 154.) Es rügt 
Medicus Ignoranz im F<.rftwefen. 11. Ein kleiner- 
Widerfpriich aus der Recenfenteilwfelt. (S. «6S-) 
la. Schreiben eines Privatmannes an feinen gnädig-' 
ftcn Filrftcn. (S. 177) Es l)CtrjPir das hohlieitliche' 
Maftrecht, dn.s meiirere Fiirflen in den Privatwal-* 
dune«n der Untcrthauen nusOhen. 13 Vom Ab- 
fcbröppen der Stöcke. (S. 186.) Man foll nach diö.. 
fer Rüge <lie Stdcke oieot fchrOppen, d. b. Aber den 
Wurzeln abliaucn, fonderri gatiz ausrotten, wodurch 
der Taglöhner mehr Arbeit und Verdicnft, der Ei- 

ffutluhner mehr Einkünfte und das Vaterland mehr 
euerbolz erhalt. So vi«! ift gewifs, wo man die^ 
nicht thttt , darf und kann man Wenigftens nodi 
nicht nber Holzmanpel Magen. In vielen Gegertden 
Sachfens ift gewöhnlich, dafs man die Oberftflcke 
oder Schmatzen für die Forftkaffe benutzt, und die 
Wurzeln oder die Wurzelftöcke den Armen als Le» 
feholz flbeiläfst. 14. EVagmentarifches AverÜfb» 
her Forftkultur-ProcefFe und Forftfcbute'iBI 
mberui leben Forftamte SteJnwiefen. (S.205) Hfe#» 
trieb man fonTt <<ie Weir^tannei-ibertände rein ab» 
fiele Weifs-, Ruth unil Lerchentannen unter ein- 
ander in regellos aufgehauene Streifen, plänterte, 
und Jiefs Ziegen nnd tundtridi nngehindert die Wal' - 
düng zerftören u f. W. 

T)er zehnte Theil enthält meb'r efMntlicbe Ab« 
handlungen als Riigeii , und der In^ilt ift d^her dem 
eines F< rftjournals ähnlich, i. und 2. begreift die 
JandeÄierrlicben Verordnongco Ober dl« Ovganifa« 
tfon deit Bayerifchen Forftwefens and der beldair 
Forftfchulen, fo wie den tahellarifchen Entwurf des 
Forftetats, welchem allen weiter nichts als die 
giflckiiche Realilirnng zu wflnfdien ift. 3 Skizzir- 
te Ideea Ober.die.l^xatioo einzelner WalddiTtrik- 
te fo^oM als gimcei' l^nrlVe, zur Reftimmnnc 
des pofitiven Werths derfelhen von Gntti. (S. slj 
4. und 5. Einige wohlgemeinte Noten und Randglol- 
fen zu i?Ä2Wx Anleitung zur Forftwiffenfchaft (S si .) 
Es ift eine Art von Hecenfion aber jenes bekannte 
Buch« wo z B. fblcbe Sätze, dafs die Kiefer eines 
dreyjährlgen Schutzes der Samenbäume bedOrfe, 
widerlegt werden Hr DHzet wird bey einer neuen 
Asflage diefe \fiten benutzen können. 6 Ue^er die 

neue Orgauilation de« f orftwefens ia itUnuittlicheo 

Rwr- 
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KurpfaUbayerifchen Provinzen und ihrer beiden 
Fomfeimlea. (S. 137 ) Der Vf. preift fich und die 
BambergiCchen Forlte glücklich, dafs fie nun oicht 
melir unter der fo unzweckniäfsigen Direction der 
Amtskellereyen flehen dürfen. 7. Einige Gedanken 
Ober Inft- und Huthungsrechte. {S. 137.) Sie find 
bcherziceDSwerih. g. Der Beytrag zur nähern 
Kenntnib der deutfehcii Forftkunde und deutfoher 
Forltminner und flirer jMaxImeo (S. 156 ), ift dl* 
Widerlegung einiger Oedanken von einem Ungenann- 
ten in R. A. über Hrn. SUvoett Skizze einer voU- 
kommeneo Bewirtbfchaftung der Waldungen. 9. Er- 
liutening der im Gehenten TheÜ der Torftrilgea 
(S. ao3-) befehriebeneit Forl^>. Rarthrungs- und auf 
Taxation gegriimteten E5ntneiIungsmethode der 
FflrfU. Schwar/eribergifchen Waldungen in Franken 
von GMA. (S. 209 ) Aus diefer Inhutsanzeige wird 
der Porftmaon nun fehen, wie wichtig ihm diefe 
Fovftrttgw wierden können, und welchen grobea 
Vorrath von praktifchen Reaeln er in deorelBen zu- 
fammeiigertellt findet, die Hin theiis vor Abwegen 
warnen, thcili sn fiMT b«flm Boifffcdifahaftaiifiait 
hiAwaifaii. ' 

ARZSETGELAHRTHEIT. 

CörrixGFN, b. Dietrich: Annaltm der EmtbiniuMgt' 
Lfkranßalt auf dir UniverßtHt zu GSttinam vom 
Jahre 1800, nebft einer Anzeige und lleurthei- 
lung neuer Schriften fflr Oeburtslielfer von Dr. 
Fr. Btm. Oßandtr. Zwesten Bandes f r/T« Stack. 
M. K. igot. Vin u. sog S. 8 Zwtytes Stück. 
M. R. 1804. Vin. Von S. aas bis 404. g. (Je- 
. des Stack lagr.) 

Ohne vnt iDh eiiMtf nSheren Anzeige der, in je- 
dcRt Stflck« eathaItsa«DH einzelnen AnffXtze zu be> 
Iphäftigep , heben wir nur das Bemerkenswerthefte 
in diefen beiden Stücken aus. Im J. igoo fielen 77 
Geburten vor, von denen 44 kunftjich, und zwar 37 
mit der Zange, beendigt wurden. Unter diefen 77 
Gelrarten war dnirZwillingsgeburt ; von dea 7g ^ 
bfimnn Rindern wurden 6 todtgeboran tttd i ftir- 
ben bald nach der Geburt. In 35 Monaten m von 
a6o Schwangeren und Wöchnerinnen keine einzige 
nftorben. — Verknöcherungen der vordere» Fon- 
Mnelle, felbrt bey nodi nicht zeitigen Rindern, hat 
der Vf. häufig beobaditst. .Sehr tadeloswertb ib 
das bey der Geburt Nr. V. («' B. 1. St.) angewen- 
dete Verfahren, bey hochftehendem , fich hin und 
ki;r bewegendem Ropfe zuerft Verfuche mit der 
ZanK« inzofteDen, und alsdann , nachdem 25 Trak- 
tationen gMoacbt worden warnn, — „tim-iu Uu', 
terrkhtu wUlm md m ObtnuMgimg ür Ziike* 



rer" ('.11) — dieGeburt durch die Wendung tu been- 
digen. — Nach Beobachtungen dei Vfl. Ober den 
bi^ondern Widerwillen der Scnwancam gegen Spei- 
fen und Getränke , hat derfdbe gefunden : dafs be- 
fondcrs gern ein Widerwillen gegen diejenigen Spei- 
fen oder die Getrinke rege wird , mit welchen. der 
Magen kurz vor« wfar bald nach der jConceptioa ad- 
oefoUt worden wm. — Bey OnburtsverrnitaDfea« 
deren der Vf. in dferam lefire zwey, jede von 45- 
Wochen, beobachtete, ift es merkwördig , dafs ge- 
meiniglich auf die gewöhnliche Niederkunftsperioiie 
mol'mtna ad partum zu entfteben pflecen; eine Er- 
fcheiouog, die man «ich b^ den Salw•^gBr£Bbal£• 
ten nnfser der Oebirmntter wahmimint. — ' Ein 
merkwQrdiges Beobachtunrn-efaltat wird S. 231. an- 
gefüfirt, nach welchem der Schwängcrungstennin 
beynnhe imrtier in die Zeit des zunehmenden Mon- 
des fiel, wenn das Rind ein Rnabe, und dafs biogo* 
een die Br^ngnng des wciUicben Oefcbleebt» fift 
tinmer zu der Zeit des abnehmenden Monden gefclie- 
hen war. Auch ninmt der Vf. als fehr wahrlchein- 
lich an , dafs das Uebergewirht Her Encrsye des 
Mannes über die des Weibes im Acte der Zeugung,; 
als der Grund des männlichen, und die geringem. 
Energie beider» oder d« Uebergewicht der weibli- 
chen Aber die mlnolfdie als der Grund des weibli- 
chen Gefchlechts inj neuen Producte angefehen wer»- 
den könne. — Bey RrampfkopfCchmerzen der 
Kreiflendea abweehfelnd Aderläffe und Relzmittd- 
MCHwendeBt üeheink Aec. kein eoafenaeaies Heil- 
veriehran n üejn. — Des Vfi. Wanrnehmungen 
ergeb/sn , dafs (ich das arferinft' ind ven« fe Blut der 
Frucht durch die Farbe gar nicht von einander un* 
terfcheidet, fnndern beides dunkel gefärbt ift. — > 
Aus einersBeobachtung des Vb.,..dal8 die ^hwbg^ 
burtsarterien noch zwey Minnten fort pnlSrfea,. 
nachdem der Nabclftrang fchon entzwey gefchniitea 
war, wird der Schluf"! gezogen, dafs die Bewegung 
der ArteM-ien des MutterKuch-Ts unabhängig von 
der Bewegung des Herzens des Rindes fey, und dafs- 
flire AuRdehnung und ihre Zufammenziehuns; dl« 
wehrfidieioliebe rolge eines Reizes fey , wdchea. 
fie Mbft nnmittelhar erlitten. — v Bleibend hoher- 
und bewedUdier Kopf ftand nach eröffnetem Muttrr-; 
munde, Schmerz«) im Muttergrunde an der ver-, 
muthlichen Stelle des Mutterkuchen/itzes und bey, 
fiortdatteradnaverindefflicbem Zuftende der Geburt«. 
Criireehäi, find ein ficheres Zeichen von UnifdiHn- 
gung, Verkürzung und Anfpannen der Nabelfchnur. 
— Gegen die Meinung eines HaiUr, Camper n. a. la., 
behauptet der Vf. auch in diefem Bande, dafs eitt* 
Bind atbnea ufid fchreyea kAwn» elM die finft fl»- 
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TECHNOLOBiS^, 

JMagduciu;, a. K. d. Vfs. u. in Comm. d. Keil. 
Buchh. : Abhandlung von hotzfaarenit» Kachkeer- 
äen, Kock- md ßrmMfen^ SpUßbrßtö/tH md 
K^afchkeifeln ; van itr ytrbiadung Jes Stuben - »nd 
Bcerdfeutrs t und vitd einer unfcnSdlkhen TopfüLt- 
fur. Dritter 'ritt*il mit V Kuj)i"ertafeJii (juLser 
•ioem ausgemalten Stubenofen), entworfen voa 
^0k Awrifil M^agur. igoa. 99 S. gr. 4. (i6gr.) 



Tj efe FortfflfaRmj^ liafert Im trfte» Abfchnitt du 

"■"^ angebliche Ge'it'mniß einer unfchadlUhen und 
teohlfeilen Topfglafur. — Die Materialien 'dd^u — 
fagt der Vf. — find ganz einfach, nämlich weifse 
Dlosfcherbea und MiaeralalkaÜ ^ und die Art ihrer 
ZabereltttQg Ift folgende:' man nefime voo jedem 
gleichviel, zerftofse beides tnöglirhrt fein, unif fiebe 
uadvnifche es furgfältig. Sodann laffe tna,n diefeMi- 
fcRung ia der Hitze recht trocken werden, und thue es 
in etwas ftarke und fchua einmal gabrannte« N|pfe« 
welclie im T&pferofen mit gebrannt werden. Da- 
.^nrcll wird diefe Mnffe in clemfelben zu einer Com- 

SoGtion zufamnven fliefsen, welche man nua wie 
ie ■ewöKnlicha Glafur behandeln und dadurch den 
TA^en einen vöUie ußfcbädlicheo-UeberzuE geben 
Itann. — Das Publicum und die Töpfer belonderSj 
wären dem Vf. eine Dankadreffe Cchuldig, wentf 
die hier befchriebene Giasfritte ein Geheimnifs und 
nicht jedem Olasmarher wohl bekannt wäre. — Da 
iedoch die weifsen ülasfcherben fchon in ihrer Mi- 
uhang drev Tbeile feuerbeftändiges Langenfalz, ge- 

ßB vier l'lidle Sand, Itle^^kalk, Arfenikj Braun- 
in u. f. w. enthalten: fo ift dieMifcliunff von glei> 
eben Tli ilfn Glasfd'ierben und LaugenTaiz nicht 
▼erhältnjfsmäf'ii^ , indem zehn Pfund Laugenfalz ge- 

S'en irier i'fund band in die Mifchung kommen , wo* 
urch die Glafur weich, liUdn fchmelzbar und ntt* 
dnrehGehtlger wird, avch der Eiomrkiittg det Waf« 
fers und der Säure weniger widerfteht; daher es 
denn kommt, dafs die aus Thon gebrannten Roch- 
gefchirre, — befonders, wenn 6e nicht aus reimtu 
Thone and midU hart genug gebrannt od.er mekt^ 
and/' — Waifer einfaugen,.mi Flauer Iddit zerfpriii- 
gan« und von der Glafur entblöfst werden. (Meh'- 
I f. in Beckmannt Technologie.) — Wenn Qbrigeas 
MrgauamgMUUr, igo6. Mrßtr 



die eewöhnliche Bleyelafur auf den Rochgefchirren 
vcnT.'hon der üerumlhcit je nachtheilig war: fo ge- 
fchali es blufs, weil das Grfchirr niclit gar gebrannt 
war: denn Uey einem gehärigea Grad von Hitze im 
Brennofen entweicht, ein fichtbares blaues f)impf- 
chen , womit das gefOrcbtete Gift eatfiieht. rOr 
ängftliclie Perfunen KOnnte man jedoch eifemeGe« 
fchirre empfehlen. 

Zweyter Abfchnitt. Mittel die (irdenen) Kochtöpfe 
kaltbarer zu machen. — Hier gibt der Vi^. den K4> 
clüanen W4»Uai«jaeaden Unterricht: die Töpfe aidit 
«nfanft anzugreiren ; immer Otier dem Fener roll«^ ■' 
halten ; diefelben erft zum Theil auszufchöpFen, ehs 
Ce fulche vom Feuer heben; dann immer auf eineii 
Struhkranz zu fetzen u. f. w. Die Einwenduniien 
der Röchioocn laffea fieh'dankeo. — Femer (oUen 
die TöpfSs drey Zoll nbeh roif unten mit wiilfsera 
Blech befchlagpn werden. — Warum e>; atu'r velßet 
und nicht /f/ttrorz» Bletk (tyß foli, ift nicht abzufe- 
hen , da doch di« Tttpfb dwB F«<i«r «nd ftuba obsB- 
sebeo find« 

Der drftl^Abrdhnftt lehrt die ifrt, Ü» Koekttpft 

vorthfilhaß über dem Frurr aufzuhlxgen. — Jeder Topf 
foU in eioetn eigenen ihm an^emellenen, auch von 
Thon gebrannten, Futler hängen, welches nur um 
zwey Zoll weiter als der Topf und um neun Zuil 
länger feyn füll. Die neun Zoll Länge Tollen den 
Feuerbebäher filr dielen Topf abgeben. Auf jeder 
Seite des Tupfs foll nur ein Zoll Spielraum f-ir Feuer 
und Hauch gelaffen werden, welcher r'euerzng 
durch zweymal eingefetzte Ringe und Scheidewände 
rings um den Topf gezwungen werden foll. Zudem 
üblT t>Mfm Kocbtopta zu feinem weifsblechernen Un- 
terldeuie noch oben am Bande ein Riragcn von Blech 
frernittthlich auch von weifsem) zueel'etzt werdeji. " 
Der Kochtopf foll die Oeftalt eines Blumentopfs er- 
halten , um ihm diefe Aftldeidung defto befler an- 
.naften zu liöilii«n n. f. w. — Das Koftfpielige und 
Unaanehmliebe hierSey ift zu fichthar. als dafs es ' 
genauer dareeftellt zu werilcn verdiente. 

Vierttr Abfchnitt. Einrichtung einet Soarberdes. 
— Er befteht aus mehreren vorbin erwilinten ga- 
Miizerten TApfiaa, deren Putter eingemauert wer- 
den, mit dem Zufatze, dafs durch angebrachte 
Schieber fowohT dem Rofte der Zup, wenn nur Holz 

gebrannt werden fuü» bcBommen, als^uch dief'eue- 
■bbb rang 
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rung von den Töpfen, in welchen fo eben nicht ge- 
kocht wird , entzogen \v4;rdeD kaoQ. — Wie die im 
vurigea Abfchnitt befchrieben« £inrlchtung der 
Kochtöpfe und ihrer Aufhingung u. f. w. den allge- 
meinen negeio der Holzerrparunf(skunft im Einzeln 
\vi>'(-rrpricl)t , fu tritt auch hier der n ämllclM f chlar 
io (ier Zu fammen fetzung wieder ein. ' ' 

Der /Bm/U Abfchnitt iiefert die £mrUhtmig ämu 
JCock^mt» — Hierzu, laff: dar Vf. • Imuid }tdcr vor» 
Iiaiideiie^bcaofen elneerlchtet werden. Am nfttz* 
lichfteo ibar fey zu die^r Abficht ein eigner dazu er- 
baueter runder Ofen. — .üej.der Abbüdung 5a 51. 
S». fehlt der MafsTtab. — ■ Wann man nun den 
p.urchnieffer. des Ufeo« m.swcy Fub aoaehmen 
wollte, weTcbes'fehob viel fflr einen runden Ofen 
ift: fo mufs die Ungeniächlichkeit. grcfs fevn , einen 
angeftiliten Ti.pf von befcliricbeiier Art lebwebend 
n^it beiden Häiulen in ein i'erfenktes Fntter zu he« 
b«A, ui)d wenn er heib ift». wieder beraos zv nch« 
inen! Sehr aufTlilIenrf 'mÖTite der Gewinn feyn, wcmi 
fich eine Keichih da'ii verfteheii wollte, und diirh 
kann eine fidche Vurriclitunc nur für einrn Topf 
feyn. Die genriefeni-n Vnrtheile find weder aus dem 
Aufriffe, ni»ch aus der ttefcbreibnng zu.erfehen. 

Der fifektU Abfchnitt betrifft <ttr Verbindung dts 
Stuhns- und lierdffuert. — Hier fnil ciiurial daS 
Ft'ut-r ilurch ein an^^ebrachtes Hwhr ifein Oft-n enf/.o- 
gt'ii dem Kochti pte 7UiJ»*filhrt ; das andere .Mal 
vom Riichberde dem Ofen zugeführt wertien — 
Wena ein Ofenkilnfiler die von ihm erfundenen Ma- 
fbhinen immer felbft regierte, fo könnte vielleicht 
eine Zeitlang alles Wohl von Statten gehen. Wenn 
a!)er iiire belimidlung i^loicli(am ein eignes Sludiuin 
erfitdert, und fie uiterfahrnen Migden und Weibern 
tibergeben werden mflffen, welche einmal diefen 
Schieber öffnen und einen andern verMiliefsen foi- 
Jen: wpfin 7udpm die Schieber und ihre Zargen mit 
Kufs beiifr'-l« t , ^■~!n^ LT hin und lif-r zu bcwci' eii fjoil: 
wenn diefclben lieh vnn der Hifze ausdehnen oder 
krumm sieben: dann- wirr! die Mafchine unbrauch- 
bar und verworfen » die HuizerfnarniCs mag nocb fo 
deutlieb vor Aoeen liegen. Und wer fiberdief» es 
einmal verfocht nat, einen Ofen mit dem aus dem 
Kochherde eingeleiteten Rauche bey einer Kälte 
von 15 bis 30 Graden Reaum. za bdCZCn» d«r wir<f 
diefen Gedanken bald fofgcben. 

Der fiebenU Abfchnitt enthilt dk Ehiriehtnng des 
Stubertoftns zu einem Braiofen. — Hier heifst e^;: 
wenn man einen fogenannten Langofen hat , defl'en 
fl^male Seite an die Brandmauer Itöfst: fo kann 
man denfelben, wenn die Brandmauer an die Rüche 
«Inzt, auf eine andere Art, als vorher |^eidek 
itt, vorthcSlhaft einrichten, dafs man nämlich einen 

fewöhnlichcn Bratüfen in den Stubenofen einfftze. 
)jefer Bratofert mufs von dem Feuerkaften unten i 
Fuf5, an den beiden Seiten 3 — 3 Zoll und an der 
TOrdern Seite nach der Stube zu 4Z'dl, .yno der hin- 
tern Platte aber {^ar nicht abftehen, dam(,t daf Feuer 
nhörigen Spielraum um denfelhen habe*' und den 

^fdizuglticn-faiareidieod^vwina«Bk5AM.^--> ffitf 



wäre der Vf. avf der rechten Spur. Wenn er den 
Langofea herum wendete; fo wurde er 7um Zwerg- 
oder Querofen , worin mit fflöglichftjpr Oemichlich« 
keit gekocht, gebraten und genacken werden kann. 
Diefe einfache Mafchine 'macht alle vorerwähnte 
entbehrlich. Hier kann nach Bednrfnifs mit einem, 
zwey und meltrern TOpfen gekocht werden. Das 
Feuer drängt fich dicht an den Seitenwinden hinauf 
und erhitzt den Ofen hinüngiich bej jedem Grad 
von Kitte. E« f ft unbegref flfcn , warum eerade ein 
ZiJBgo/Jr« zum 'Braten und Kuchen vi n iler Rftche 
aus, und nicht ebeq fowohl. ein Querofm, der doch 
das Zimmer nicht fo verftellt, erfodert werde? — 
Gibt man diefer B^atföhre anftatt 10 Zoll, 12 bi« 13 
Zoll Höbe, nm^' eine^cblekliebe Finriehtung, den 
Ofen /uvveilen von Fliigalche und Rufs reinicfn 7U 
können: fo ift der Zweck auf die emfachlte Art er- 
reicht. 

^fik«r^bfchnitt. Fm fikr ni^fadur t daüerhaßer 
Mt ur fy aftnder Spießbratofen. A«f dem gewöhnlf- 

clien Feuerherde wird ein grofser '^wie j^ofs? — ) 
ovaler Behälterbaus Th n gemacht und ^eUrannt. 
An dem vordem Ki:de bekommt er eine ( )flfi;iing 
von wenigftens 1 Fufs im Durchf< hni't , durrh wel- 
che der Braten mit dem Spier<ic eingeftrckt wird,vnd 
die mit einer niMden Thür feft verfehl ITen werden 
kann. "Der Spiefs geht bis zum andern Rndp durch. 
Vorne in der Lauj-e ift eine gr< fse länjirlie Oeff- 
nung, welche venuittclft einer Thflr g« öffnet wer- 
den kann, um den Braten ^u begiefsen und darnadl 
ZH fehen. Unter dem Spicfse fleht die Bratpfanne, 
und unter diefer der FeeerkaOen , »\ elchrr vnn ftar- 
K'-Mi Kifei djii'cli etwa 6'Z ill h ch ffiyn, im I fach 
iler Lange und Breite des ^au/cn Behallniffes mit 
t liem Koft verfehen «Verden mufs. Diefer Feuerka* 
fien » welcher herausgez«>ec,i| werden kann , nm , — 
wenn es nöthig ift, — Peuemog nachzuthun, ent- 
hält die Holzk<djicn , wcdurch der Braten tJ.ir ge- 
macht wird u. r w. — J^der aufmerkfan e Lefcr 
wird leicht eiiifelien, dafs diefe Mafchine das aller- 
»eirieilolz erfpart,, indem Qe mit Kohlen aefeuert 
Vvird. — ■ Wenn man aber den im ßchenteü Abfrnnitt er- 

ftrobten Querofen in dicKriche ftefJt, und ific Su- 
sern Wände anftatt »les Kilens mit liegenden geba- 
cken ei) Steinen ummauert: fo hat- man im Sommer 
fowuhl als im Winter einen Koeb • % Brat - und Back- 
ofen* wdeber vorVeff;bri4benen lehr omMndtfcben 
5p/V/ffftrfl/o/(rn ganz entbehrlich m.Ti-lit, der nherdiefs 
wegen iles eingefchloffoiipn Rc-hlendunff es , wegen 
des Verbrennens der Brateobnlhe und fonftigen Un- 
bequemlichkeiten nicht im mindefteo zu empfeb- 
lenilt. 

Der neunte Abfchnitt handelt von einem ftnlzfpO' 
renden IFafchkeffel. - Diefer erhält faft die nämliche 
Cifculation , wie die im rfrii/^« A hff hnitte hcfchrie- 
bcnen Rochtöpfe — Diejenigen Keffel, welche von 
Sachtieben »n verfchiedenen Orten, wie Ree. bekannt 
ift, unier feiner per fönlirhen Aufficht nach dieler Cir» 
evlatioD gefetzt worden, find gut eenijthen ; die mei- 
Acta aber, jdte nach feinem ichrintlnhnn Unternchta 

gebauet 
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gebauet wnhIiBt wlffiradktD iiiclit 4süa der Et» 

Wartung. 

* » * 

" Der zehnte Abfchnitt gibt Mittel an die Hand, 
ift^fkrntn O/enp.'atten vor dtm Zerfptingtn zu ttuak' 
H», — Dar Vorfchi«& fÜeffieorfenea ciferoeciOfeq« 
plattaä rfacfnrcfa toI" «An Zürfprin iMwafarea« 

dafs man fficre!?)?« nach ihrem Anguffe, entweder 
auf der SchrTielzlnittc oder in einem Töpfer- oder 
Zie^ler<ifen von alJen Seifen gleich, bis zum Roth- 

gloheo erhitzen und langfam foiie erkalten laften« 
Bt analogifch»- Walw fo h gteHc hl w ft » «Od ift m an- 

Der eUfte Abfchnitt ei^Wlrt <lif JTap/fr/o/V/n. — 
Hier ift Tab. 57 eine Abbtlduog eines htUktvii/rdes 
ftlr gri'fsc Haiisfialtunpen merkwürdig, auf welc-höm 
j6 Tupfe, in Blecbfutiter mit Sand verfenkt ftcben. 

^ter-großm Htmskattttngtn verftebt man entwe- 
der die von grofsen reichen Herrn oder von Gaft- 
Wirthen in gn fscn Städten, oder von G.jmmunitäten, 
l. H Möller, Waircnliunrer, SpitaltT, Arbeits - und 
Zuchthäufer. — Mun frage ni<in einen Roch aus ei 
ner Haushakung erfter Kiaffe: tvie viele Sprifen er 
bey einem grufsen Trartamente in To verfenkten Töp- 
fen zubereiten könne? Einen Topf, wird er Ta- 
gen, brauch«! ich zum R."n<lfleirche: einen oder 
;iwev» da« Oemrtfe abzubrühen: einru oder zwey 
SD jäiippen. Die (Ihrigen Speifea kAnnen unmögtinn 
in fa v«rftccktcii TApraii bereitet' werden, fondern 
mnffeo auf KaftroltKafVeD mtf Kohlen geheizt , in 
Iviipfi-rnen oder eifernen Raftndlen, Pfannen und 
Tiegeln von Thon zulierpjtct werden u. f. w. — In 
KSekm ätr Communitntfn wird 



t*ra«* dec.Gr&be der Cxamuiiiiit langeoieCIlMeii* 
Keneln die ganw R0IV berettet. DaC Befondere fttr 

den Verwaltertifch wird in zwey oder, drey kleinen 
Töpfen oder Tiegeln zum Feuer unter dem Reffel, 
oder tnit einigen Schippen voll Kohlen, Hie unter 
dem Reffel zu entflbricen find« züfffrirhtet. — Der 
Abhandlung ift von ^tk, /Maridi iFagutr'mi SlUkm 
M^gahiogt ein Preiß ' Couranl der kUrif^t. Prruß. prirri- 
kgirten U^agnenfcken Tknnwaarev - Fiihnk zu Magdr^ 
bürg von StatU/'n, Büßrn, l'iif'f: , i'rn'-n, rsnzr'ntn 
fiBnre»\*nd Gruppen, Monumenten, Reliefs ^ Ueber' 
üSrßUÄen, Uhrgehüufen, Termen, Piedfflalen, l^er>- 
lütrwiigm »./.», tu mmmi oder antikem Gejihmaeie, fo- 
' «röÄ/ ems einer Compoßien oder Waffe , welche in freyer 
jMft unverändert bleibt, und attf Gebäudnt ffehrtinclit 
leerden kann, als auch zu Siubi'nüfen und Kabinetflu' 
ehen verfertigt ; desgleichen von Fliefen zu vtrfchiedenem 
eUffa^* mimierrx» Behmerm Jifegtdür l^^ 
wtItktiiSmtäftäm tuaamglick iß.. 

. i, , ..I 

GSSCHJCBTR. ' . 

KopKHHAOFif, b. Cvidendal: Store og gode TTandün- 
eer af Danske, Norske og Holßeneme, TamleJe ved 
^Irofse und gute Handlaagen von Dänen, Nor 
ihiniMca iiadHoiTteiniecD» getaismelt vqa) Ovt 



Mailing, (Conferenzrath) Fferdn Oplag. ^ 1804- 
XVI , 58a u. 40 S. gr. 8. il Rthlr. 8gr.| . 
Zufolge der Zueignungsfchnft an den Kbnig ut 
diefe Sammlung auf allerböchltenBefehl|und zu dfm 
doppelten Zwecke veranftaltet worden, um nicht 
nur £r:W«chfeoe auf die rühmlichen und guten Hand- 
tungen ausgezeiehaeter Menfchen in jDänemark, 
Ntjrwpgen und Holftein atifinf>rkfam , fondeivaaoa 
uoj die dänilche Jugend mit den Tugenden und Vef« 
dienften ihrer Vorfahren bekannt zu machen ,, Die- 
fe Tugenden, (fo wurde befehle ffen S. 11 ) follen 
8ufi|riaoht, gefammelt, erzählt werden ; diefes foU 
auf eine Art gefchehen, dafs es felbft folc^eo« 
che erft zum Denken gebildet werden , Id^wird» 
diefe Tugenden kennen zu lernen, fie, fo weit mög- 
lich, zu Qberfvhaueii , ihren W erth einzufehcn und 
ZU empfinden.** Hierdurch foll Lifbe zum Vaterlan- 
de geweckt und Hr chachtuog für einheimifcbeaVer- 
dienft befördert werden. Uer'Vf. bat Heb diefeni 
ehren V llen üefchäfte mit fo viel Sorgfalt, Fleit« 
und i'atriutisriuis unterzogen, dafs durch feine 
Sch'ift die Jandesväterliche Abficht gewifs erreicht 
wini, wenti man Heb ihrer nur cweckmifüg und mit 
gehöriger Voficht bedient. * PreyHeb ift e» imn«* 
iiiiMirii, init fiw«- Schrift zwen fo fehr verfchiedene 
Bed nrfniffe, als es die der fugend und die des gereif- 
ten Alters fmd, zugleich befriedigch zu wollen ; auch 
ift es picht zo Mitenen, dafs hier von Königeji, 
Krlegsmännerii andandernPerfoninRatodlungen ge- 
nlhfot werden , von denen es, um wenig zu fagen , 
refahriich ilt, fie Rindern, „die noch erß zum Den- 
zen gewöhnt und gebildet werden fnllen ," bekannt zu 
machen, lodeffen muüa man dem würdigen Vf. dat 
Zeugnifs geben, dafs fieb allenthalien mit 1»> 
beiisvvürdiger Bchntfamkeit anszüdrflcken gewoftt 
hat; und jeder einfichtSvoHe Jugendlehrer wird oh- 
nehin wiffen.waser feinen SchQlern, nach Befchaffen- 
nifs ihrer Vorkenntnifs und Vorbildane aus diefetn 
ftarken Bnebe nberfchiagen laflen mala, «der mit 
Nutzen lefpn laffen kann. 

Dafs iinrij;eifs die dänifche Oefchichte eben fo» 
wohl, als d e öefchichte der meiften andern bekann- 
ten Völker, viele Beyfpiele von edlen, vortreffli- 
chen, durch Kraft und That als grofs erfcheincn- 
den Menfchen aufzuweifen bat» daron könnte 
den, der es bezwreifelte öder nicht wOfste, diefe 
Mallingifrhe Schrift überzeugen. Doch darf Ree. 
nicht unhpmerkt laffen, dafs dem Titel: große und 
'^ät Handlungen de« Bnebeü Inhait wohl zum Theil, 
aber gewifs nicht lan« entfpricht. So werden z. & 
unter denBnbrlkeo: Großmuth S. 41 tt.f.w., Fnler> 
tandsliebe S. 63 u. f. w. , Standhaftigkeit S. 19.« u. f. w. , 
Tapferkeit S 219 u f. w. , Thaten berchrieben, die 
allerdings dhr rObmÜch, aber bey weitem noch 
nicht ägnttlieh groß genannt zu werden verdienen. 
•Rhen efhllt man- witer den Anffehdfiren : Xecker 
Mitth S l6s u f. w. , Schlauheit S. 278 u. f. w. , Beßm- 
nenlielt S. ii3 \i f. w. , die Krzahlung von Handlun- 
gen, welche d»>n Uniftänden nach klug genug find 
und von vieler £At(chioIIeobeit zeugen, ob fie gleich 
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titStMwmÜKBrttlstigaUlidiffa, meralifcb» heiftni 
können. Niebt «intntl von Bmätungen , individuel- 
len riwtracben , ift durch^eheods die Rede; indem 
1. ü. d*r fiet/J im SttuUren it. 444 u. f. w. und dUgro- 
fie» yer4kl^^4mdtn Staat 6. 527 — 582. zum Theil 
ülefais «oder« iievreiCea« als idaU •$ ia Diasmack, 
wie aUeotfialben, Mea&heo gibt^ welche dordb Ihr 
gewöbnliches Verhalten zu erkennen geben, daTs fic 
wifIeo> was ihnen für ihre Peiiun uuJ als Hürcer 
Staats obliegt. lafwifcbeti trifft diefer Ta- 
del nur 4en kleioften Theil diefer Schrift ; alles 
flbrige ift fo , dafs es notbweodig die Bewunderung 
und Hochpchtnng des Lefers für die handehiden Per- 
iönea erregen und ihu zur Nachahmung ihres rülim- 
Heben Verhaltens anreizen mlils. Zu wüulcheii \va- 
Aur in letzter Uinficbt, da s die Üejlpiele n.tlic 



■ttt-gewabnliebaa Z«itaii nnd dein Leben des gemei- 
nen Bflrgers* als aus ZfliitM des Krieges und dem 
Leben der Rönige, FOrften und Helden eotlehut 
wireo: denn damit wate mehr Uir die allt^emeinca 
Bedürfoiffe der Jugend da^i aUeu Standen und fiir al- 
le Zeiten gelbrgt worden. — Da der Vf. S. 518- und 
5g I. des jetztregierenden Känigu und S. 5üo. felbijt 
delTeo Bruders, als Erbpnnztn, rOhmliche Erwäh- 
nung thut: to erregt es Verwunderung, d^k des 
fymiari>Ut*»t der duch £ehuu eine fu geraume Zeit 
alyiiitregent die bedeutendfte Stelle im Staate ein- 
nimmt, und der unter andern auch während der^c*- 
nen des 3- Aprils iHoi« bey der Rupe'nhagener Peuefi* 
brunft 1795» ""'1 •'lu l a^-c des Auiriites Teiner Mitre- 
MntrcbaVt — vun matiLtier Seite lieb rOhnilichrt aus- 
^-Micbnete, mit keinem Worte gedacht wird. 

Der Vortrag des Vfs. bat des Ree. vollen Bej- 
fall. Die Erzählungen find ^iefsend , intereftant, 
lehrreich und leiten zu lang. Da Ree. die frfl- 
bern Ausgaben dieies Werks nicht zur Hand find: 
fo kann er nicbt beiiimmen , ob und in wie fern daf- 
felbe durch die wiederbuilea Auf^geD gewonnen 
hat; aber *eio fo ioeunreeter Dmek, wo» wie hier» 
auch nicht leicht eine Seite fehlerfrey erfcbeiut, 
f?Ut in einer Schrift, die [laut Vorr. XIV.) in der 
Schulordnung „ zu einer KegeJ, wonach lieh dieSchul- 
iusend io diefer Hiulicbt lu richten hat,'' vurge- 
feblkgen worden Ift, doppelt auf. — Das Ganze zer- 
fällt H) achti:eltn einzelne Abfchnitte niit den Rubri- 
ken : Rchiiion, i\Jc->ifcliculi''0£, Treue gegen den K'önig, 
^StancUm/tigkeit, Edf.miith, Ucrechiti'keu, Treue, Amts- 
iVciUtkätlgktit u f. w. Jedem Ablcbiütte liod 
Jwm and fiifalicbe Erklärunsen derTttgead, wo- 
von der Abfchoitt die Beylpide liefert, vorgefetzt; 
fo wie es aber den Erklärungen oft an philofophi- 
fcher Genauigkeit feliit, lo enthalten auch die bej- 
ipiele nicht immer, was lie enthalten follen. So 
JoU es z. U. Großmuth feyn, dafs eiu Normann, der 
als Schildwache einen Ueberläafer todt geficböiiiB« 
hatte, die ibq;> von dem comraandireodea PflaaeB 
von JtarMbiiff Uriniit Wwkfiu^liaik snr Adohmiog 



dargebotenes Dakateo jait deo Wortes: t»aeüi! für 

Geld fchiefse ich die MenfcheD nicht todt!" aas- 

fchlug und fich zuletzt nur Einen Dukaten ausbat, 
„um feinen Landsleuten zeieeo zu können, dafs er 
ein Gefchenk von einem rrioiea erhalten habe.* 
(S. 61^ Der Zog ift allerdivgs Cehöo« «bir doek 
noch ytfau Beweic tob Orofsmutb, foadem hAcfa- 
ftens von Genfigfarnkcit und Gelifthl für den Werth 
eines Menlcheniebens. Die Ordnung der Erzählun- 
gen ift nicht chronologilch ; aber ein vollftandiget 
Kegifter Ober fiUnmtUcbe Torkiommmde Peribnea 
(etwa 300) and die angehäoetea. cfaronqlogifdiea Ta- 
bellen ober die dänlR-he Gefchiclite, denen Sukms 
Tabellen im Auszuge zum '^»runde liegen, erleich- 
tern -das tSiachfchiagen und den nittxlichen Gebrauch 
dbs Bucbs. — Zur Probe des Vortrags tbeiit Ree. 
folgende Stelle miti wo der Vf. mft ^eler DeUka- 
tefic der Struenfceifchen Periode erwährt: Auch 
hier Enden wir einen Beweis vqd der Ergebenheit 
an das Land und Volk, welche wir bev ihm (dena 
Erbprinzen) und u ufere r ^n/Miia (der ietzt\'erftorbe- 
■en R.6nigin) fo wirkfam fefaen und gefehea haben. 
Sie in ihrem W^be an teigca, brauchen wir nicht 
die Erinnerung an die Verwirrung in den Tagen, 
die nocli niciit vergeffen find, aufinfrifchen. Die 
Dänen freuen lieh darüber , dafs fie dahin find, und 
wollen fochen, fie zu vergeffen. Doch haben die 
Dänen um ihrer felbft willto keine Uriaehe, fioh 
fcbimen, indem fie Ihre Augen darauf rIcMcin 
Nicht einmal die Fehltritte Fremder und ihre un- 
glückliche Wirkfamkeit wollen wir uns ohne Noth 
Alahe geben, abztimalen; fondern lieber in aller 
Stille auf diefin Zeitpuakt lartckfehen, mit dem fa« 
Iten Wfdte, 4er iHelit dvr^ dae Vergangene ver* 
wirrt wird , fondern die Dinge ddrchfchaut , fie mit 
andern ähnlichen in der Gelchichte anderer Natio- 
nen vergleicht , die Schickungen der Vorfehung er- 
kennt, wo fie fich deotlicb ceigeo, und die edlen und 
grofsee menfdiJlchen ffandlungen würdigt , wo fie 
gefunden werden." (S 5S0 u. f w.) Alles fchön und 
put gefaxt; aber wie? wenn fich nun irgend ein 
wißbegieriges Rind über das Dunkle, welches 
dicfe ganze Stelle für daffdbe hat, von feinen» 
Lührer Aufklärung aushitten feilte? — Ein Beweis, 
mit wie vieler Vorfioht die Schrift, als Jogendfchrifc 
betrachtet, zu ^braacheo ift. ' * , 



Hm.« , b. Hendd : DeßJerii Erafmi RotiH-of. CoHo* 
quia familiaria im Auszuge. Mit einem latei- 
nifch ' deutfehen Wörterhuche, zum Gebrauch 
der Schulen von Dr. ^. C Bäkra»s. Ntuf 
Auflage. 18D4. (4 gr.) (S. d. lU«. X L. 178t- 
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Dienstags, den 17. ^uniu* l8o6* , 



NATORGESCHICHTE. 

93nsnc« b. Felfeckers: Faunae Jnfectorum Ger- 
„numUu Initta ; oder Deutfchlands Injekten, gefam- 
malt und lieraiisgegeljen Ton Dr. Georg ffolff- 
gan Ifwu Fanzer. Aehttr iabigi^ne. LXXXiy 
^XCFIHth. 1805. XVI S. Index Tyftemttlein 
und 12 Hefte, wovon jedes 24 üluminirte Ab- 
bildungen mit den dazu gehörenden Textblat- 
tera und einem Umfchlage in einem Pjpnfutte- 
rale enthält, quer g. (Preis des Jahrg. 8 Hthir.) 



J 



e weiter dief^s Werk vorrDckt, defto braachba» 
rer wird es durch die immer mehr anwachfende 
r*lei)ge getreuer Abbildungen aus allen Ordnungen 
und Gattungen der deutfchen Infektenfauna. Der 
Herausg. firebt fichtb«r danach, in den Liefeningen 
der Abbildungen das in den erften Jahrsiogtn g«* 
iftörte Oleiehgewlcbt fn Anfebung der InTekteiiord- 
jiungen völlig hcrzuftelJen , und wenn er dabey die 
'Schmetterlinge allein nur fparfam liefert, fo zahl- 
reich diefe Ordnung auch ift , fo ift diefs bejder vor- 
Jundcaen Anuhl gater Darfteilungen der vatwiin« 
(jifchen Arten zu loben. 

In dem achten Jahrgange finden wir 105 Küfer. 
Wir übergeben fie hier, weil des Vfs. eben heraus- 

Bekommene kritifcfae Ueberficht der in der FauM 
1/. Gernt. abgebildeten Käfer aus den erfteo. 4e/lt . 
Jahrgängen nnfire Bemerkungen unndtbig macht. 
Wir wenden uns dafflr zu den andern Ordnungen , 
und wflnlchen, lln. Dr. P. für den folgenden Band 
feiner Revifion einige ihm brauchbare Anmerkungen 
liefern zu können. Von UJouatis bat diefer Jabr- 
ang 18 Abbildungen aus den Oattnngen Forßaäa, 
ilattOt Acheta, Locufta und GrjfSMt und nur bekann» 
te Arten; von Odonatis 4 bekannte Arten, 3 vonZi- 
bdl'.ilae und 1 von Aefchna. Die dreyfhier vorgeftell- 
ten Unogata aus der Gattung Aranta find neu : die 
Aranga Srinaceus von Froft im VerzeichnifsiEichftät* 
tifduir Infekten befchrleben. Ghffdta find auch nur 
bakiDiite, 6 PapUUmu, 7 Bsmbiftes, 2 Hepiati, 6 
thüluu, I Phalaena und l Litkofia. Zu allen diefen 
liaben wir nichts hinzuzufügen. Es bleiben noch 
die Tier Ordnungen P'uzäta, Swißata, Sktfngota 
und AuUi^A Obxig» wovon den Piezaten go Abbil» 
duogen xugehö(Mi< Rr. Pwuur hat das Syfteia vra 
- " II,», igod. A'Jbr AmL 



Jorine bey den Piezatis oder Hymenopteris in die- 
fem Jahrgange befolg. So nothwendig auch eine 
beffcro Gattungseintlieilung der zahlreichen Haut- 
flügler war, als die ältere Fabricifche, fo auffallend 
war uns doch diefer Schritt von Seiten des Vfs. , da 
er fich bisher fo ftreng, und nicht feiten wider feine 
eigne Üebereeugung, an [Fabrleivs Syfiem gebunden 
hatte, mit dem das Svftem von Jurine in Anfehung 
der Priricipien, auf t/ie es fich gründet, ganz wi- 
derfprechend ift. In den nun zu erwartenden Liefe* 
ningen der Fauna wird der Vf. boffentüeh «üe Ein- 
heit wieder herlVeUen , da c(as S^ßem» Fiutatonm 
faft alle Gattungen von Jurine, und meoehe gnte 
Gattungen enthält, die felblt in Jurine's Syftem ver« 
mifst werden. Die Gattungen Codrus , AnomaUm, 
Oulonus find unter den ichnewnonförniigea Gattmi- 

S» enthalten. Braam entfprieht der rabrieifehett 
•ttnng diefes Namens. Omalus Ift bey Fabricius 
mit Ckrffis verbunden und enthält die Arten mit 
kreisrundem' Hinterleibe. Crypttu und Pteronns 
ftebn bey Bylotoma Fabr. ; Allantut und Ktmatu* bey 
TnOkrtdo; CepkaUia ift Lfda Fabr. : ürocmu deffen 
Xptlfdria, Sapuga fein HeOtu, und Aßatut fein O- 
phtu; lymitt frypoxylon Fabr.; 7VacA«/& enthält die 
Fabricilchen Gattungen Anthidiatn, Anthofhora und 
Dafypoda; Laßus würde Megiüa feyn , und Bremut 
heilst bey Fabricius BonUhu. Jetzt kommen wir 
zu einigen Alten: lümatus kUnu XC, 11 foU Tentkre- 
do lutiM Fahrfe. Svft. Pfetat. 41. 5g feyn, die aber 
fchwarze, nur an der Spitze etwas röth/iche, Anten- 
nen hat. AtlantHs ferrugineus lLC,f) ih Hjflotoma fet' 
ruginea Fab.^yft. Piez. 26. 24. Zu AUaKtus 4 mac»» 
latus XCI, 17 citirt Panzer die Tenthrt^ 4 "nnfattt 
Fabr. ; aber Fabricius erwShnt nicht der flw wrff^i • 
eben Strichelchen an jeder Seite des Hinterleibes, 
Der ABantHs ferus XCI, 16 ift nicht Fabricius und 
Coouebert's Tenthredo fera. — Ckalcis violacea 
LXXXVIII, 15 ihDipInlepis violacea Fahr SyCuPiezat. 
140.4. Bey Crabrolapidaruts XC, 12 bemerken wir, dafil 
^atwicJiM des gelben Streifs am Hälfe nicht erwähnt, 
fondeni den Braftfehild als ganz unbefleckt be- 
fchreibt. Der Ichneumon F.xhortator XCIV, 13 wird 
von Fabricius fetzt zu Ovhion Berechnet Syft. Piea. 
ija. 14- Pftn rufa, XCVI, 17 ift Trypoxylon' equefiri 
Fahr. Syft Piea. iga. 6. Sfyrmofa atra LXXXV. 14. 
Iftr'vIdMeiit mSft/a ffAxt. Die (^mps adfctn- 
Ccoo dtaa ' 
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4eu LXXXVUI, lo ift Eucharis ad/cendens Fabr. Syft. 
PI«. 157. I. Sapyga 4 punctata LXXXVII, ao die 
Scolia 4 guttata Fabr. Entom Syft. jetzt Hellus 4 ^m^- 
talus Sy\t. Pivz. 247 3. Sie ift eine Spielart vooHel- 
lus frxgHttatus Fabr. und mit dieft^m das Minnehm 
von Htütu 6 punetaias Fabr. und N. Paca, was Klug 
!b fdner Monofrr. Sirie. 6r. i. ttb. 7. fig 4, 5, 6, wo 
diefe Art Siipifpa j-uuctata lieifst, zuerft behauptet 
hat. — Sapyf^a ct/iuidricG LXXXVII, 19 ilt keine 5a- 

Sfga (oder JJt'üus), fondern nach .Fahririus SyTtcn 
ne EiU» aber nicbt etwa EUs cyiindriea Fabr. ' Ree. 
hat eine der Panzerifcben yollkommen SbnJiehe Art 
vor fich, an ffpr ahnr Her eiTfe Loihring wcifs t;cran- 
detift. PoutpUus PunctM! LXXXVI, 12 ift jd/t C<- 
ropaies Punctum Fabr. Svft. Pie?. 1S7. 9. PompitAs 
txaltatut LXXXVI, 10 Fabricius Infekt , viota man 
ihitSplux varifgata Tin. S. Naf 9. 944. 18- Fn. Su.. 
1655 rechnen mufs. Larva pompiliformis XIC, 13 ift 
keine Larra, fondern gehört mit jnehrfTn noch un- 
befchriebenon Arten und der Avdrrva Etrufc:; Jldffi 
zu einer neuen Gattung, die zunaciift an I.iris K.ib'r. 
grimt. . SUgHtts vtndMUS LXXXVI, ? ift Jen Melli 
nen verwandt. iMfius contutus XCIV, 11; die Wn- 
drenai jettt Centris cornuta Fabr. wird dabey citirt, 
ob mit Recht ? Laßiis di/fortiiis LXXXIX, 15 von iiuf- 
faJlender Uildung! ProJ'opis colorata XIC, 14 ift i'r. 
varitgata Fabr. Syft. Piez. 295 9. — XCIV, 10. /^k- 
theva Barbareae ift die Attdr. aneraria Fabr. Syft. 
Piez. 323. 5. ylpir Hturoria l-in. S. Nat. 9. 953 5. 
Fn. Sv. i6S8- Üie Andrena fltjfcu I.XXXV, 15 foU 
als das andre GefchJecht zu t/er Andr. hirtipes Fn. 
Oorm. (bey der die Citate aus Fabricius und ffi 
wesfalien m Offen) eehdren; da aber beide Weibeben 
Snd: fo können ne woh} Spielarten von einander. 

aber nicht Männchen iirm' Weibchen derfelbpn Art 
feyn. Die Andrena anults Utas 14 um! Aitd. 

analis fem. n. 15 kummt in Fabricius Syft. Piez. nicht 
vor: denn die «iort 3:6. 18 befrhriebcne Art, deren 
Befchreibung übrigens^ auf mehrere aus der zahlrei- 
chpn Verwandt fcliaft anwendbar ift, gehört nicht 
da^u. Wir machen in Anfehung der Ge?chlechf<.ver- 
frhiedenheit diefelbe Ann'.crl<iinc , wie bey Andr. 
fleffae und hirtipes Fn.; nur da(s bey Anads zwey 
Maitnchen als Khs und /vwina abgebildet, und da!s 
beide wobl 6cber keine Abänderungen von einander, 
fonderh verfchfedene Arten find. Uie Deutlichkeit, 
womit fich in dem Körperbauc, hcfonders in dem 
Hinterleibc, das üefchieclit der Andrenen erkennen 
Itixt. bürgt uns dafflr, dafs wir nicht irren. LXXXVI» 
15 JVacbufa Strrcttn'ae, eine Anthopkorm nach Fahri* 
ciMiem Syfte.-n; 14 Trackufa ßrigata tin Antkidtmiti 
nach dcmfelben; nn I XCVJ, is Trachufa Icbata .Mas 
ein«' Drjipoda, die lobata Fabr. Mas, ohne den 
Lappen an den Hintirfchenkeln. Brenms fafciatus 
XC, 17 ift vielleicht Bombift HorUtrtm Fabr. XC, 16. 
Brimus Mitdlx ift offenbar ein Bombmf naeh Fabri« 
rius Syflem, und fcbon id*''^^'^ mfifste man die 
Richtigkeit des Ci tatst Mfgiüa cuüiris Fabr. Syft. 
Piez. 329 5 bezwciü'lii ; a!)t'r aiicli die He'"rhreibung 

, ftrettat dagegen: dtaa F^txicitxs JUegUla eoUam hat 
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die gelbe Binde unfern der Wurzel des Hinterleibe»; 
nicht, die Panzer*« ans wohl bekannte Art zeigt. 
LXXXV, 31 Brcrr.iis Truncorum ift von Geoffroy Inf. 
II. 417. 32. befchrieben, aber ficher nichts weiter 
als eine Abänderung der männlichen forn^uj /o^ii/a- 
tim Fabr. oder des Bomhas Arbnß^ram Fabr. Uo> 
riobtiffiftdas Gitat: Am* ettartt Satfoli wegen des 
hellgelben Afters; und Apis Pratomm ,9chranck ift 
zweifelhaft. LXXXV, 19 Brrmns . Si/lvarufHf der 
Bombns Syivarnm Fabr. aber nicht /Ipis TjyfrrfflriWI 
Lin., die zu Brtmus Rtgelationis I.XXXVl, 17 zu ge« 
bdrea feheiat. XIC, 17 Brmus i'*rlic«s. Dtr SomSms 
itatieus Fahr, ift nicht mit Sicherheit her/nziehcn ; 
cewifs aber ift hier /^c'ii/orum Scf.p Carn S19 

lli lfi Fn Ktr Mant. v<.rueftellt, XIC. 16 flrr- 

mus atßivalis ift von Geoffruy iof. Ii. 419. 26 Hefchcie» 
ben und von Fonreroy Ent. Par. o. a». Apis veßatia 
genannt. 

Die Syntfll^a begreifen 11 Arten au.<; den Gat- 
tungen Ephrmera, Phryganra, Hemtrobius. Pfocus 
xina MtfrmeUon ; darunter ift k^ine angeblich neue ; 
doch kann Ki hemera bioculata X(>1V, t nicht die Lia- 
neilche diefes .Namens feyn» .da Linne unter den die- 
fer Art zukommenden Tubereulf« niebt die den Ar- 
ten diefer Gattung gemeinfchaftlichen Nebenaugen 
gemeynthat, wie nier angedeutet ift; — und Urtne- 
robius albus LXXXVII, 14 ift nicht der Hemerobins 
diefes iN'amens bey Fabricius uod Linn^ , wie fcboA 
die dreifach bctrfrhflfebere Gröfte zeigt, ^fondem 
wahrfclieiniicli H.f.r.vy.s Sccp. Carn. 707. 

Die Rhtfttgota enthalten Arten, wovon 4 als 
neu aufgefohrt lind, aus Jen Gattungen Nrva, Kana- 
tra, Ncucoris, Saida, Ctmex, Coreus, Lyeiaeus, Cap^ 
fus, Mris, Redauius und Aphis. XCII, 20 Satäm 
atra Fabr. ift vielleicht mit Saida grvlUHdu Fabr. zu 
Lugaens zu zShlen. 3 t Saida ßlvfjlris Fabr. Das 
(^itat Jii<; Fabricius ift zwar richtig, das Infekt aber 
keine Saida, fondern ein Ligoitts , und von Fabri- 
cius fe)b:t riiid zwey Spielarten fleffdben unter den 
Namen Außriacus und Fafciaitu bey Ljfgatus befchrie- 
ben. XCfl, lo Lygaeus fiflveßris knnhnt nfeht mit der 
V(m Fabricius bek liri' lirnen Art fl!)erpin ; 11 LygattlS 

Iuadratus ih n'\ch\ J' abricuis PfiaQ7P , fnndern deffen 
„ Ivfcius F.nt. Syft. 4. i6f. 103. Syft. Bhyngot 231. 
133; die Vorderfcbenkel find zuweilen no'bevraffnet; 
— 1 3 I.vgaeus faltatorius Fabr. fcbelnt e« zn feyn • 
Pntv.'.tT'^ Infekt ift aber ganz fif-' r-r die S.itrli-; üftnraHs 
Fabr. Sv!t. Rliyng. 115 i Acarlliia littoralis 1-flf'r. 
Ent. 4. 72. 18 i">d mit Sa'.da Zoflcraf , die ihr fehr 
-ähnlich ift, das Muff er der Gattung Saida. Die Be- 
fchreibung von Omex littoralis palst zienJich gut, 
bis auf die kurzen FlOi^ei , die an nnferm Infekte den 
Flilgelderken in der Länge nicht nachgeben. — 14 
Lvgcinis prdeßris Panzer. Vor dem weilsen Spitzen- 
flecke des Fiüt^elleders ftehf häufig eine fcnwar^e 

Sierbinde. — 22 Mlris Abirtis Fahr ganz richtig» 
er nffenhar keine Miris, fondern ein I vpaeus; 
XRIIl. 17 rtjganis ßriateffnr Vahr f\a'Cpfus. — ig 
I.t/ganis liitn.-'-i .is \V'oI*"f ein Capfus. - 19 T.ygaeus 

ifmbeiUUariun Paus, ein Cafjiu» der io Anu-iuine der 
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Zeichnung fehr ablnrfert; oft ift rfasScut^Ilum rlurch 
einen Ichwarzen iMittelftreifen in zwey Hälften ge- 
tlieilt — 20 Capfus tricolor Kabr. eine der Spielarten 
des CapfHs captllaris Fibr. aber nicht diejenige, die 
^»ey Fabricius Capfus trkolor heifst — 21 Mim l.ifvi- 
Mtitf ilt mcbl di'e wahre^Fflbdoifebe uod Lipo^iTcbe 
Wanze tUefts ■Nimeiis; welch« <fie fehmal« -Statur 
des Holfatiis und des Cimtx erratlnts Lio. lült fon- 
dern eine andre Art, die wir Bimaculatas nennen. 

Antiia^a enthält diefer Jahrgang 14 Arten , unter 
denen 7 neue find. Der Cmttpogo» ttt$toptvit* 
f^XCV, 19 ftimnit in Atffelning«flr Antennen nlelit 
»iiit Hiefer Oat^ung Oborcin, die kurzen VorderfQf<;e 
maclacn un.s aber zweifeltinft über den ihm anzuwei- 
fenden Platz. Mei^ n s (]!tat ift daher fehr verdäch- 
ttg. HktM Marä Mar \CV, ao. Der Vf. folgt hier 
Suu Meimn, dem auch Fabricius im Syft. Antiiat. • 
-5«. 4 und 5 «nit Recht fich anfchliefst ; es fcheintaber 
nach den Gitaten , dafs Panzer die hier abgebildete 
ßfarci mit der männlichen Hortutana verwechfelt liat; 
da.s Citat aus Linne und Scliüffer gehört näinlich zu 
ffortmltma. Fabricius bat nur die Weibchen bezeioh- 
net, und wir mOffen feine Ihrttiltm von übr«! tren- 
nen. Ree. bringt bey der mSnn]li)hen HIrtta Itbrel 
das Citat: Ttytäa hrein^oniis Lin. Syft. Nat. 2. 476. 
4a Fn. Suer 1766. in VorfcliJag, wozu feine Tipulm 
Aiarfi als W»!if)c!ien schürt. XC, 21 Bibio mflua 
Paiiz. — 18 Syrptiut CrHftarum; das Citat eus Fa- 
bricius, jetzt Ertflalis Ör^tomm^yU. Antl fftcvtti- 
felhaff. — \f} Syrphus vejpiform'u Fahr. , wozu aircr 
die Mufca vefptjormis Lin. nicht gehört, ein Muiio 
nach Fabricius Syft. Antl. — 20 Stjrpkus aureus 
Pauz halten wir für den S. bombyliforn\is Fabr., den 
■der Vf. im 59. lit t'te fchcm hat abbilden laffen und 
■Air das Männchen des S. intri^iritu, der ErißalU w- 
Mearnu SyK. AntL 332. 3. ta Weirher Oattunir er 

fehurt. — XCI, ao Svrphts i'plarlus Fabr ift olfpn- 
ar eine AA(/l'<i. — ai Syrphiii KanuncuU Panz. iclieint 
ein MerodoH narh Fabricius neuem Syfteme, Der 
&rpkui Rafarum X^V, ai ift nickt die wahre Sauna 
A^atwm Fabr., diefe hat der VF. im 79 Hefte unter 
dei!) falfchon NniiK"! S-irptt. tioctilttcus Fahr, abb'lden 
JaMeii. St/ri.i!:iii O' ■ •. / ,,- LX.XXVI, 21 ift »-iiie y^tro- 
eera im I v in M .;t n Ihpt 1. 2 hi'fcbri' ben. 

LXXXVli, aa JOnn^ht i-oiirata Fabr. XCl, aa Eiupis 
pttmata Panz. Fal>r. Antl uo. 11. XC« M- ^earus 
flunihetu Paftx. der ivedtt f^maAmu Fabr. S. XntL 
35j 9- ' 

KüKinBiio, b. l^eirerker: KriHfekt RtvlfioH der A- 
JUUiafmu Dmtfehhmdt' n>rh «lfm Svft-m bear- 
beitet von Ui Gforg fVulfg. Frni'z f^^vi^.rr. J — 
JTCr/ Heft, iifcni.tcben ijjos; XVI u. 144 6. 8- 

Schon lan^*« war «^-ne fohtlie berlc h l % eiide ü^ber» 
Hebt der in P4ii/er*« FduHa Jnfectoritfm. ,%rSUnUL. 
da- s«f^^Ilten Infi^rpii nutli vendi^ und wanfch^ns- 

■Wt'ith ijeiv.ir-l-M '),-|'' vV-'k if» zu einem treffli- 
chea uud uoeuluehrlich«!! JKepertorium von Ahtiii» 



düngen hcruinrflekt, du leliofr Ober drej und 

zwanzig hundert eui^pSifche Infekt^ enthilt. 

Keiris der bisher exiftifencfen Infektenwerke liefert; 
fo viele und zugleich fo richtige DaritcUun^en aui; 
der ipländilchen Fauna. Diefcr Unifiand liat die 
PeozerUcbe IqfeKtenfauoe flberaU verbreitet, und 
wegen diefer grofsen Verlirritung fmd die darin vor- 
kommenden Irrthiiriier doppelt unanf^enehm. Ks fc-y 
fern von uns, diefe allein auf Rechnung des Vis. zu 
fetzen. Viele derfelben haben ihren Grurd in der 
Periode, in der die Herausgabe des Werks ihren 
Anfang nahm: denn erft gleichzeitig mit ihm luiw 
nachher wurden viele Entdeckungen und Berichti- 
gungen gemacht, die auch auf die deutfrhe IniVk- 
tenfauna Kiiitluf^ hatten. Manche Unrichtish f; mi 
verfchuldeten Andre, die dem Uerausg. Infcktia 
«am Abbilden unter irriip neaea oder faifchen Na- 
meto tnittlieUten ; allenfalls konnte man dar.aber Hn. - 
fanzer's Nachgiebigkeit in Anfpruch nehmen. FJ. 
nen Theil der Fehler leiten wir nlit Recht au« der 
oft zu grofsen Anhänglichkeit des Vfs. an Fabricius 
Syftem und Vorgang her, dem jer nicht feiten feJbO; 
da folgte, wo (De UnrichtidKei« gezeigt wer. la 
den letzten ' Jalirgäugen findet man alefen Fehler 
weit mehr vern.itMlfn. 

Ueber die erftcn acht Jahrgänge liefert nun der 
Vf. eine kritifche Revifion, von der tfiefes erfte 
Bändchen die Jü/tr eotitUU Da in diefen erfiea 
Jahrgängen die RSfer dieMehraahl machen: fo wer« 
den die übrigen Ordnungen in einem zwevti n 15 'iM- 
rhen /ufanimen gefafst «ferden können, cieni der Vf. 
ein allm nj''ines alphahetifcli - gconlnetes R-^iftfr 
beyzufituen gebeten wird, das aber nicht die berieb» 
ti^ea raimen allein, fondem euch die'iltero der 
Fauna enthalten mirr^ste. 

Bey feiner Arbeit hat der Vf. nicht blr.fs aus 
JHjf^tr's Magazin viele H>"rirhtit;tirii;pn uru) Hir :'r- 
kungen getcliöpft, fondern auch nach der Vorrede 
und naen den Anfnhrungen im Texte fehr viele def^ 
(eJbea von diefem Enttimolaceo fchriftiich mitge- 
^Milt-erhalrea. Unfre Reeennonen und die entomo> 
loglfchen Hefte hat er gleichfalls fleifsig genutzt, • 
und wir gjanben, dals eine Nachlefe des uniierich- 
tigt gebliebenen oder der unbeftfltiet gelaHVnen 
neuen Arten nicht ftark ausUlen möchte. Indel« 
hätten wir gewnnfeht, dafs Hr. Or. P. flber^jrprhe 
diefer le'ztern hey den Fntdeckern fich hätte Raths 
erholen k«jnnen. ' Ree. hat nur einige unterlaffena 
Bericbtit;ungen gefunden, rmintert aber die lufek- * 
tenforfchfr auf, defen docb mehr fiuszufpftben , da* 
Mit des Vfs Abßcht,' ein In AifTetrun» der Svnony- 
mietadellofes Wr rk zu liefern, errricljt werffe. ?<> 
nrtrr'w diaperinus S 31 ift vrohl unftreitig Hfhps fi' 
cnis fi.M, Inf 5S 17 03. Tab. 2. Fig. 13. — Der 
Cri'ftocephalus distinguendttt Heft XIll. tab. 8. wurde 
von dem Vf. ftir Crvfthcephabu i^rkgafns Fabr. er- 
.klärt und deshalb hier Gbergancen; ift aber ■'{'•fer 
Varifi^ntus nicht. — Der Cnrcniio I.tfthri Heft XVII. 
tab S Ivt'iii Curcnfj. , h.mlern /ittelabHS vrrnaUs 

Fäbf. Curcuiio urticaruu Herbft. Arcb. ~- Scarites 
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CephaloUt S. |6b Ük ktia &0HM » fimdini beOer eto 

Carabtu, 

ERDBESCHkBIBUNGj 

ERLAjTOrt, h. Walther: Brl'chrfiliu.^^ dcT vfui^itdfck- 
Un KoJeHmülUrskühle be^ MuggendorJ m Franken. 
Neblt Nachrichten von den itbrieen fehenswör- 
digen Höhlea in dortiger Gegend ; voo ^«ftain 
QoUfrkiKSpgiL 1795. ijtiog. 4. mitfiebeoRup* 
fertvfela. (i Ktlilr.) 

Was der im J. 1798 verftorbene Koppel im zuey- 
ten und dritttn Heft feiner, im J. 1795 in Octav ge- 
druekten, Briefe aber die beiden Fränkifchen Flirrten» 
thflmcr Biyreutb uod Aotbacb voo jeoeo Höhlen er> 
' cihlt (e> 1(1 der fiebeote bit zwölfte Brief) , iiefs der 
Verleger, mit einigen kleinen Veränderungen , und 
mit VVegUffune der Briefform, in Quartformat ab- 
«Iruoken, uad legte die dazu gehörigen Rupfertafein 
bey. Ueh rigens Miiebea wir utu anf uafre Anzeige 
det aus f&njf HefteA befteheodea Oanzea, lA. L. Z. 
J995. Num. (43. u.AaadRcgiaimifsbbUfr Jahrg.4. 
mm. loa. u. f. 

e 

SCHÖNE KÜNSTE, 

' Leipxio, b. Rohoel : Abhandlung von der Fuge, nach 
deuGrandfätzen and Exempeln der heften «icnt- 
fchen und ausländifchen Alcifter entworfen von 
Fritdridt iVilhüm Margftrg, Nebft fixempelo in 
LXn und LXKvplbrtMi. JKw Ausgabe. 1806. 
s8 Bog. ohna dl« HeyTpielo. 4. 

Was Marpurg Aber die Fuge zufammen getragen 
und gelehrt bat, ift jedem Deutfcben bekannt, der 
in der Mufik wiffenrcbaftlicb unterrichteti wurden ; 
tat andere Lefer diefer Zeitung, glaubt es Kec. ffig* 
lieh mit dem vergleichen zu können, waa wir deti 
alten Oranunatikern aber den Versbau der Aiito 
rerdanken. Hier, wie dort, findet fich kein eigeot- 
Bobae Softem, in manchen Theilen herrfcht Unord* 
■vngt in einigen zeigen fich fogar Widerrprnche: 
aber bey weitem das meifte , was gegeben wird , ift 
edißfen, feftftehend, ziemlich deutlich und dem 
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J*i-^ujkcr frtr den Gebrauch allenfalls genOceml. 
Nun uit mzn in den neueften Zeiten bekanntlich an- 
dere Werke, von der Fuge, wie de nutriSj erhal- 
ten: aber ISugnen wird man auch nicht, dafs wir 
damit doch noch immer kein Toilftändiges, ftreng 
durchgefabrtes Ganze; dafs die Sachen in diefen 
rcii'Tii VVerken nicht feiten eine Wendunt', zwar 
zum Vortbeil des fogenannten Syftems, aber zum 
Nachtheil ihrer felbft; und daf« wir in vielen Thei> 
ien, ftatt der alten Verworrenheit,, nur eine neue 
erhalten haben , wobej fOr DeatUehkeit , ungeach- 



tet der gewähltem, gantbarern Worte, fchwerlidi 

S «Wonnen, für den bedarf des Praktikers (hier dm 
Laoftlera» dort das OiebiiKS>.fiicar verJoren wor- 
den feT* 

Jeder Vergleich hinkt ; das wollen vrir von dem 

unfrigen nicht nur zu^^eftehen, fondern zugleich an- 
geben, auf weicher :>eite er iiinkt. Marpurg liat 
in dem angegebenen Kreife mehr gethan , als jeoo 
alten Grammatiker in dem ihrigen;- Qlier aiozalno 
'i heile der Lehre vom ftrengen StA in der Mofik 
h iln-n wir von den Neuern nichts fu treffliches, wie 
üüer einzelne Theile der Metrik in VuÜeiis bekann- 
tem W'erkchen ; dagegen gibt es kein fo brauch ba* 
res Lefebuoh Uber das Ganze diefer Materio» wio 
das Torkfebo aber das Ganz« von jener. 

Eine neu* Ausgabe des vergriffenen Marpurc* 
fchen Werks war mitbin, -feines wahren Wertna 
wegen, allerdings zu waofchen: ein Werth, den 
nur UnwifCenheit, LeicbtGnn, Egoismus und Par- 
teyfucbt herabwQrdigen können. Diefer Wnnfoli 
wurde dadurch verAirkt» dafa diefa Werk, weoa 
auch zum Tbetl dnroh Znftlligk^eni ein (o gro- 
fses Anfehen.eine fo viel vermögende Auctorität er- 
langt hat, dafs der Freund feines Gegenftandes hof- 
feu darf, es werde auch Mancher dio Saohil am&li> 
eher ftttdireo um dea Buchs v^en. 

DIefa nnn felbft ansfahrlieh.dnrslMiqpafaen, wl- 
re gegen die Verfaffung diefer Zeitung, da es noch 
einmal fo alt ift, als iie felbft. So bleibt Ree. nur 
zu fagen übrig, dafs bey diefer neuen Ausgabe die 
Exploßonen der keifenden Polunik des ftreiuuftiaen 
Marpurg weg^elaffen worden find, indem die HiO' 
feo , gegen die er anlief, meiftens gar nicht mebr 
oder nur noch als Windmahlen im Andenken der 
Runftverftändigen exiftiren; und dafs man der un- 
beholfenen ,. fenr breiten Schreibart Ms. nachgehol- 
fen hat. In leteterm hätte der jetzige, ungenanotb 
Herausgeber mit gntem GewiCCsn noen weiter gehen 
können; nnd bitte er dann , wie es ohne gänzliches 
Umformen des Ganzen wohl möglich war, mehrere 
Theile beffer ordnen, und, etwa in einem Anhan- 
ge, kurz nachtragen wollen, was fpätere Werke Ei- 
genes enthalten: fo ward« man ihm fOr üainen Fleilt 
noeh mdir Dank wilTen. 

Die ungeheuere Menae Beyfpiele Jeder Art und 
Runft, die der gelehrte M. zufammen gedrängt hat 
unil die dem Studirenden, dem es ein wahrer Ernft 
ift, fchon allein ein koftbarer Schatz find und immer 
bleiben werden — diefe Beyfpiele find meiftens von 
den alten Platten wieder abgedruckt; doch finden 
fich die nicht feltenen Stichfehler, wenigftens fo 
weit Ree. Vergleichungen aiit-eftdlt hat, »crbeffert. 
Andere Platten find nachgeitucben worden , . weil 
wabrfcheinlich die akao dnrdi Oftarn Abdruck na> 
brauchbar geworden waren, und auch da bat roaa 
mit löbenswerthnr Genauigkeit Fehlsr verbefliBst. 
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HATBRHATIK, 

'htxoaut b. Meyer: Programma de Numerorum, 
«irabieos wctmi omi ar^pitt. Quo praemif- 
b ad Oratlon. »dit. d. |. Aug. Igel, habeodam. 
luiinaniff. invitat CbMnMKr jnMMff » Htft. FMf. 

P. O. 30 S. 8. 

Die Auflöfuog eines in vielen RilckGchtea wichti- 
gen BithMa verdient hinreichend dargedelit 
und eeprOft zu wertien. Die Univerßtätsbibliothek 
zu Audorf befitzt einen Pergamentcoifex in Sedez: 
Geomtlria euclidis a botlio in latinum litL-idins trnns'iita. 
In diei'er Euklideifchen Geometrie werden die Be- 
«reiCe vreggelaffen. Dagegen find manche andere No- 
tizen eingeftreut. Unter andern hei fst es: y,Pita' 
gorici vero, nein miüliptieatiokibus et partuipationi- 
hus et podismis aliqnundo faltertntur , ut in omnibus 
tränt ingeniofißlmi et fulitilijjimi , dffcripferunt ßbi qua»- 
iam feraudam, pum ob honorem fui pranrptoris infn- 
fam Pitagoream nominabant, quia hoe, quod dt» 
pinxerant, magiftro praemonftrantt eognovt' 
rant. A poUcnonbus appettabatur ahacus, ut quoi 
4tita nuHte conceperunt , melius, fi Iqua^i videndo oßen- 
dtrtnt, in notititm omtuum tratufiuidere poffent, tam- 
Mue fubterius Mita fat mira dacri^^ÜMU formabantJ' 
Xiach dielero Eingang folgt im Ml. ein Viereck, das 
in der Länge fcclTs , in iler Breite zwölf Fächer hat. 
Im zweyten Fach der llreite flehen von der liechten 
Sur Linnen zehn einfache, unfern älteren fogenann- 
ten ^rabiücben Zahlzeichen mehr oder weniger ähn- 
liche Zahlfienren von i bis 9, nebft der Nulle, die 
hier nicht ein blofser Ring ift, fondern noch, als 
Ringt Kigur wie Ä einfchlipfst. Unter den Fi- 
gliren find i. 8 9- völlig wie unfere jetzige /jhlon. 
wie aus der figur in aex icchsten Steile unfere 6 
•DtftriieB konntet ift leicht zu fehen. Die Figuren 
■dec u w eyl en» dritten» vierten, fanften Stelle gaben 
lebenftUs leicht nnfere a. 3. 4. 5. , wenn man den Co- 
dex in Oedanken umdreht. Die Figur in der fieben- 
ten Stelle ift unferer 7 am meiften unähnlich. Kurz, 
4Pln bildet wahr fch ei nlich Jn dfeCunGodex die foge- 
nannten arabifchen Zahlzeichen, welche doch erft 
Qtrbtrt (nachher Papft Sylvefter II.) geeen das En- 
de des zehnten Jahrhunderts von fpanifchen Sarace- 
erlernt h^t, und 4a$ac> wie für andere Kaofte, 
Sr^kmwgOtaiUr, i|o6. Mrßtr Smd 



faft a}^ Zniiherer geachtet worden ift. Denn Guilitl' 
tHi Mainusbut itnßs Hifloria Anglor. L, II. fagt von ihm: 
Abacum certe'primus a Saractnis rapiens reguias 
dedU, quae a fudautiimt lAaeiflit mx MttUtguntur. Die 
Araber felbfc (aufser Spanien ond Nordafrica) fchei- 
nen \'or dein zehnten Jalirluindert diefe Zahlzeichen 
nicht gehabt zu haben, da fie in ilirer damalige 
Barbarey auch beym Handel Griechen gebrauchten 
und in iiirea iltern «ftronomifchen Schriften immer 
nur die Buebftaben als Zahlen anwenden. Wie ka- 
men denn diefe netie Zahlzeichen fammt der Nulle iji 
Boethius's UeberiVtziuig des Euclides? fB. wurde 
525 hingerichtet. ) Oder wie in einen Codex deffel- 
ben, welcher nach Hrn. Ms. diplomatifch ^enauqr 
Unterfuchung, die Charaktere einer Handfehrift de$ 
«i//tM Jahrhunderts hat? Der Vf. glaubt, weil die 
nämlichen Zeichen auch einmal in dem darauf fol* 
genden latcinifciien Textf ftelien , fchliefsen zu müf- 
fen, dafs nicht der Abfchreiber erft diefe Zahlzei- 
chen etwa blofis in fein Mf. aufgenommen , fondern 
dafis er lie aus einem ältero Codiex abeefchriebeo bt- 
he, dafs fogar die Nachricht von Boethias felbft hei^ 
komme und diefer fiir thagoreifche Weisheit fehr 
eingenommene römifche Senator fie feibft aus eineia 
verlornen pythagoreifchen Werke gefchöpft habe» 
i^ieStdifi fetst ihre arabifohen Zehicn fboroiil.^ die., 
daninter ftehenden latelnifcfaen von der rechten iv 
linken; fie fpricht auch von gewiffeo Rechenmei- 
ftersvortheilen , die Einheiten zu Zehnern , diefe zu 
Hunderten, diefe zu Taufenden zu erheben u. f. f. 
Auch die Decimalrechnung wire aUo wohl pythago- . 
reffeh? Und da die Sanicenen erft, feit fie griechf- 
fche Schriften OberCstzten, mit den fogcnannten ara- 
bifchen Zahlen fich bekannt zeigen: fo möchten 
nach Hrn. M. fogar auch fie aus einem pythagorei- 
fchen und arabifchen Qberfetzten» jetzt verlor^^ 
Auetor diefe Weisheit erhalten haben, welohe l>ey 
ihnen ohnehin nicht im Orient, fondern nnr in 
Nordafril<.a und Spanien fich anfang"! finden läfst, 
folglicli nicht wohl ans dem indiftlicn ILm It^l ab- 
ftarnmen kann. Unbekannt könnte diefe Rech- 
nungsart im griechifehennndlateinifchen Alterthum 
gebfieben feyn, wenn man mit M. annimmt, dafs 
die Pythagoreer fie nur unter fich als Geheimnifs ge- 
lehrt haben. Blieb doch auch, was Gerbert lehrte, 
Igmit ohne •uagedehnt^o Gel^au^h im chriftiichan 
Ddjdd Oed: 
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Oedilent. Erft am Ende des zwölften Jahrhunderts 
«rlerat eio Pifanirdier Raufmana. Booacci, "als 
Gonrul hwj Algier dM „ftudimm iAad." - 

Ree. mufs f ir's erfte, zu Vermeidung aller 
MiltverMndfiirfe, bemerken, dafs der «Mciir in 
dlem Altdorf. Cd, nicht das Einmaleins itt. Nur Ei> 

ne Linie, nämlich div zwe ie, enth.ilt in 7p1iii Fä- 
chern die neun fogenanniLMi drabitchen ZahJeu, nebft 
der Nulle. Die nächfte daniiiter gefetzte Linie fetZt 
in riimifchen Zahlen in zwölf FäcUern: 

CM?, X^ll, IMI, CiM, XIM, Sil C, X, f, C, X, I. 

Die vierte gibt eben fo v<ii] ' i Ri rht n /nr Linken, 
aber wieder in römifrhen Zeichen, ii - ll;ilftf*» von 
den Zahlen der zweyten Linie, die f uifte Linie die 
Bilften der UäJften'u. (. w. Man Geht alfo nocti, 
wie die rOmtfchen Zahlzeichen da<; go^voiinlichere 

waren, wälirend die 7ehn fogenatinteii arabifrhen, 
anr, wie das uiige\vöhnlichcre , daran atigereilit cr- 
^ fehdoen. Nichts fcheint uns alfo den Scliiufs des 
Vrs.:^dafa der Altdorfifche in dem eilften Jabrbun* 
dcnt entftandene Codex diefe Zeichen nicht etwa 
durch den Einfliifs der am Fmle des zehnttfl Jahrliun- 
derts von Gerbert gemachten „niptus abaci" haben 
könne, fnndera uns dadurch etwas von Bnetiüus 
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ift ; ungeachtet alles folgende, was B. vom Multi- 
piiciren und Dividiren Tagt, dafs ma,n nämlich, 
wqpn der AluJtiplicator eine Einheit fey, die zehn 
Finger auf die zehn Zahlzeichen , die Fingergelenktt 
aber auf die Hunderter u. f. vr. legen foile, gar 
niclit I.iraiif pafst, aucli der AnsiliucU: „Deettmt 
autrtr. ßr:"t i■^^^!:s tr.ult.p'.icator dif-itos in fagina C 
if^crlft:! jii:.'" einen 1 ext mit röinifcheii 'Zalilen vor* 
aukfctzt. — Wir konneji alfo uns uicht flberzeu- 
een, dafs es Hrn. M. mehr als einft dem Witten-, 
berg. Pr if. Jf'tid!fr gelungen fey, im« ein über das 
Z'hrft J;i!iriu.'iu!ert ziirOcKgcheiKlos IJcUanritleYn der 
fu^'-;: ji.ii'.en ara"';!- Iifn 7 tuiter »leii Cfiriftfn 

im Occiilent nachzuweiieii ; wenn {»h ich Hr. M. als 
diplomalifchf-r Forfcher dasjenige ftrcngcr darftellt, 
was einft bereits aus eben diciVni Allilnrf C^odex 
IVeidUr (t'c?) in einer Diff. de cUarr.ctfrUn'ts numtro-. 
rum i !r;6,-fj rt .(irttm r.ftalil'HS , /u f. .\4 *rn gefiit-Iit 
hatte, wogegen über If'iillifius Opy. M^.'iifrtritic, 
V(d. II. in Tr. de Atf^ebra c. 4. ff. iia< ii ijiifrrcr f in- 
ficbt, mit Recht, fich erklärte, f. \^olf Elffn. Mat'i gm 
feos I/hw.T.I. 1730. $. 5r. p. 29. nnrt /f^atlifti Etr^ 
nirrta Arithxriirne von i~42 Da ab<^r fo^ar Gait>-rer 
<iie Meinung W'fidlers , wrlfhor fie gegen WaUiftus 
in einer zweiten Ausg. feiiifr Diff. (die Ror. nocli 



berab Vererbtes Oberiiefere, mit einiger Sicherheit nicht fehen konnte) vertbeidigt bat, ohne Anzeige 



zn begrfinden. Was der Codex in den vier nntereo 

Fächern gibt, ift ein echt römifther, das Rechnen 
durrli Halbinttigen erleiciitender ahacus, welchen 
Boethius von l'ythagorikern , aber fpäterer Zeiten, 
haben mochte. ' Die hierzu (wie auch Hr. M. wohl 
bemerkt) nicht paffenden zwey erf^en Linien, mi)- 
gen denn eine Ziig.-'he fevn , dip ein jMöüch des eilf- 
ttn Jahrhunderts niachtf, welrlicr etwas wfi i;"'S 
von der doch fchnn um mehrere ^'ahrzehendt frühe- 
ren Entdeckung Gerberts gelernt haben nn chte. 
Er fögte feine nohe, neue Weisheit , fo gut oder 
fchlecht er konnte, bey, perade fo, wie jetzt in den 
Abdrücken des Barthius de Geometria Fttclid. {z B. 
Opp. ed. I.oriti Glareani ei Martiani Kotae. Bof'l. ex 
OJjic. Henrupetri , welche Ree. vor fich hat) p 151H 
ftatt des «MCI»» yne ihn der AltdorP. Cd- hat^las 



tOIU^ ffiAmaldas, ohne alle Warnong, eto'gerackt jcheiqea. Die Namen 



feiner 'Grftnde adopttrte, nnd der Now. ThtUt ät 

P'Hnvjrtique T. III. p. 5;3. belinfrair. erinnerte, dafs 
alle*; aiit das Alter de« Cnd. ankt itime , fo hat aller- 
dings Hr. >I. das Vydienlt , durch dipln';;atifrli ge- 
naue Ueftimmung diefcs Alters auf das nV/itr Jahrhun- 
dert upgefncht den Anlafs zum ganzen irrthnm' he- 
ben zu helfen und die Möglichkeit, dafs ein, wer 
\\eifs, wie viele Dec-nnicn nach Gcrberts Entde- 
ckung gefchrieoenes Mf gierade von diefar bereits 
etwas enthalte, darziitlii'n. ♦ 

Noch eine Sonderbarkeit im Cod. AltdorfinuS 
ift, dafs in dem erften Fach feiner „wenfa pythagO' 
rica" , noch Ober den rehn arabifchcn («nier Gerher- 
tifchcn?) /a!den zehen Worte, wahrfcheinlirli i'e- 
ncnnutigen dicfer Zahlen ftehen, von denen mehrere 
fYrifclien (oder phönizifchen?) UHprungS ZU fcytt- 



find: 



pos 

® 



tia 
9 



ferne 
mas 

8 



ze 
nis 

7 



cal 
Otis 
6 < 



qm 
nas 

5 



ar 

hu 



t ormis Andras IgiA 



Wie auch Prof. Bauer zu Altdorf fogleJeli be- 
inerkte, ift arbas für 4. tememat für 8- (^^Cp) 
augenfcheinlicb das chaldäifche, (vrifche* arabi- 
fene, famaritanirehe ( ebendaher anen phflntzifebe!) 
Wort. Bey Ipjn dachte Er an ff^id als franzöfifche 
Ausfprache fflr HllN, bey Andras an das cliald. J'^in 
ZiBtfi bey f «teof vemiuthete Er cimas als entftanden 
aus TITDH = s. Ree vermuthet bey f\pos auch ei- 
nen Schreibfehler. Sifor nämlich kann der aus dem 
.anb. ZSfkir ( Ate tmr) «ntftandeae Nam« der ^ull 
fbyau Abs wddwr fipnebs itfsdvui mri» m |. 



eatcH* a= 6. *tnh - 7. refentis — 9. foyn niOrhre, 

bleibt rathn-lliaf!. Ree. \^enitrten» hat nm^onft auf 
ihre Ableitung hin und her cefonm-n. Die von dem 
BJng des Sipos eingefchloffenc kl^ine Figur bilt 
Ree, Air da. ^rrifches oder ar^bifches ^od» dem 
tauten BnchftaBeD. 

Lpip/ic, , b. Vofs: EncycloPfidif des gefammten Ma- 
fchineniirfeyis , oder vollffandiger Unterricht in 
der praktifchen Mechanik und Mafchinenlehre, 
mit.trkläruogen der dazu (gehörigen RunftwOr- 
tar ^ia «Iphahetifchwr Ofdniijig u. L w. Voii 
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^oh. Heinr. Moritz Poppe, Schwarzh. Sonders- S. 51. fehlt F/türJrihmMnnt. S. 5s. Elfeufchf^be , 

häuf. Rüth, der Philof. UüClor u. f. w. ZuTffttr bcvrii >]arklVliej.len. S. 54 Auf Her Herze ^1 lluiiii- 

Theil. E 1. l804/ 876S.'gr. 8. m. II Rpflt. fclnveig Eilenhoite, die Rarlshntte genannt , . xi- 

Jj Rthlr. 8 gr.) ftirt kein Schneidewerk » wohl aber aut der Braun- 

Das Urtheil Aber den erßen Theil tliefer Compi- fchwcig Hntte bev Holzmindeo an der Wefer, wel- 



lation in der A L. '/. 1X03. NiiiD.ay^. finden wir im 
Ganzen auch bey diefem Zweyten beftätigt. Nur 
fchcint der Vf. in Hinficht dt-r t i t > tifchea Artikel 
eine etwas ftrenpere Ausivaiil eeiroffeui und flteh 
bey denfelben nicht fo lange, wje fni erften 'ETieile 
vervTPilt /u halipn. TJei)rii'jt?ns gellt nad» dor al- 
ten VV'eiic furt, wobey denn das Fircherfclie pliyfi- 
kalifche Wörterbuch und mehrere nicht vergcifcn 
find. Auch das theoretifch-praktifche Wörterbuch 
der Uhnnaeherkunft des Vfs. (1799 — i8co in tofftif 
Theüen') findet man hier, was hefondcrs die zur 
]Mpr!ianik der Ulij-^verkf ^«"hörigen Artikel b'Mrifft, 
fnft in extenr,, wirdtT. Der Arlikt'l Elektrifirirafchi- 
iJt";j, ','int»r der ^röTstcn ii» dicfein Theilo, liat olitie 
Zweifel Hrn. I*. die wenigfte Mfihe gekoftet. Hr. 
Ftfcber (Phyf, Wörterb Tb. 2. Art Electrifirmafchi- 
ne) war weiügrtens ein guter Vorarbeiter, und die- 
fe Oiifile ift (leim auch fo fluif^ig auiigelt liujjft , dafs 
man firh beym Lefen diefes Artikels <fer tncyclopä- 
dic .Tuf einnial wieder in jetu s W erk verfetzt wähnt. 
Die Artikel: Fcderdeckel, Feder härte, Feder ha» 
kcn, Federhansrad, FederlMft u. f. w. , u. f. w. , 
find alle ans iles VT«. (d'^Lnfachtein Wörtorbiirlie 
der Uhrn af-herkiinft aufi;eiionnnien (verfteht fifb 
mcütons hu^hftählirh : denn wegen all/.u grofsf-r 
Eile konme man iTe nicht anders einkleiden ! ) , und 



dies mit einoin \\'il/\verke verbunden ift. S. ^. Q. 
Stiinkefs Beff lircibimg der Eifenberg und HiUten- 
werke am Harz. Gütt. 180.V H S. 389- — ^- 
Eisroß bey Saliwerken. Süßet. S. las EngUfcher 
HtAtn bey Uhrwerken. Enmumt und Ensgcbcitkt 
bevm Brarkenbaii S. 139. Zur Literatur des Arti- 
kels Erdbohffr v^fUürcn noch: Uiipolfs Schauplatz 
der Waffcrbaukiinft. Leip7. 1724- f"l- S. 44— .5'- 
Abhandl. der Köniel. Schwed. Akad der Wilfenfch. 
ftlr 1739 u. 1^40. Bd. I. S. a67. KrÜnitz En yd. pa- 
die. V*!. S. 146. — S. 152 Fahmagel, Fahrfejftl, 
Fr.hrdiihl der U icb - und 'riiurmdecker. Fahrten; 
/:;',»■'.'/..:/.#«, Fihrlhr.fpftt y FahrtkJamwfrn , Fahrtfchtn- 
kel, Führtjprojfen, S 169 Fedcrtr'dgef bev Blacb.il. 
gen. S. 31t. FimmtlßuM, heifst auch Finmtlpliu- 
'fchr!. S. 499. Gardfflatintn im Stranipfwirkerftuhl. 
Gernbaum. S 501- Gftrenlhau bey Rammmafchinei». 
S 67V Grohfchießer Iieifst der vordcrfte Stempel ei- 
ues i'ocijwtrks, unter welchen das I'r?. /uerft 
kon.nit. S 697. Hakmafchiiie, eine von Polhem an- 
gegebene Einrichtung, die Erze aus der Grube ohne 
Seile, blorsdnrch narlte vferkantle;« Stangen oder 
Latten mit eifernen Il.ikfn iKTaus/ufördern. Man 
f. drjvon N au citri Ddmeatio thagnar fodinae Cupri- 
r.\:ntiinae. 170a. und Steeden borgii DednUts U\jprr- 
boreus. Eine andere Art Hakuiafchine hat der 



fiberhattpt bemerkt man , dafs hier jeder geringfOgi- Kunftmeii^er RvtUn beym BHrberg« in Schweden 
— T-i.^:! 1 — TU 1.- » .T. • i_i • - — ausgefidirt , wflclif' nur h jetzt «ran^bar i^t. S« Ä** 



ge Tlieil ffcr Uhrwerke cingetracien ift,* dahingegen 
man die voll'tiintlige Berchreii^nüg anderer wichtigen 
Theile des MafchinemvefL'ns vennifst. Wenn cler 
Vf. alle Gegenftände diefes Werks mit gleicher Um- 
ftindliehkeit liätte abhandeln wollen, wohin wdrd« 
ir fich verloren haben? und wo wollte er dirGränz- 
linfe rwifrhenzwcrkmäf'-igerßefriireibung und ängft- 
Jiciier M ikrologie ziehen ? der vielen Wiederhohm- 
gen zu gefchwcigen , die bey der lexicoeraphifchen 
tinrichtung unvrnK^idlirh 'find. Man«»!« Artikel 
find auch in diefem Theile fehr mangelhaft, z B. 
Hammerwerk n. m. Mehrere Vergleirhungen anzu- 
ftellon , hält Ree. fiir ih,- i nrif!-:: , ii),(rrn lÜf? aiii:e- 
fßhrten Bcyfpiele zur Rechtfertigung feines Unheils 
hinreicbenlcl fcheinen. Einige Notizen zum kflnfti- 

8m Supplementbandc mögen hier noch I*latz finden, 
ey deni Artikel £^^> hätte noch vtm Richard 
lAtyds nhd einigen anilern gebräuchliclien Ecrgen 
Naehricht gegeben werdea l<önnen. S. 30 fehlt 
Einbruckhock. S ^7 ift die Erklärung von Einfluß^ 
rVht nicht volirtjndig. Einguß bedeutet auch in 



mas'iT Beigwerks -LexicuD. D. 1. S. 676. 

PHTSIK. 

GfiRLrrz, b. Anton: Urber meine Beobachtungen der 
atmMtärifduu Elektricität zu Mefrersdorfin der 
Ol>erlaufitz , nthfk einigenxlaraaa gezogenen Re- 
fultaten von ^. T. v. Gersdorf , Mitgl. der Bert. 
Cef. Naturlurfcb. Freunde, wie auch der Ober- 
lauf. Cef. der Wiffenfch. un.l n phrerrr gel. Gef.t 
1802. 4. mit 15 Kupferl. (i lUblr. 12!gr.) 

Der Hr. Vf. , welcher die Beobachtungen Ober 
die atmofphärifrlie Elektricität blofs aus Liebe zur 
WirTeufchaft und mit der gr&fsten Sorgfalt anftell- 
te , Öberfandte die Tagebneher davon fowohl d«r 
Berliner Gefellfcliafl naturfc rfchender Krrunde, alf 
auch der OberlaufitzifrUen Gcfellfrhafi der Wiffen- 
fchaften, von welchen er Mitglied ift, und fftgle 
far dih letztere auch den AufCatz Aber die elektri* 



der Mflifte eine etfeme Form zum Ahgiefsen der (che ZurOftung zur Rrforfchun« der atmofparirchen 

c_u: r r Elektricität bev, welcher auch im /fcÄ*««l stock der 

Laufitzifchen Monatsfchrift vom J igOO abgedruckt 
ward; hier erfcheint er wieder als ein Anhang mit 
Zufitzen and Verb^fertingen. Beide Gefell fchaften 
wAnfehteo, dafs dar Vf. einen Auszug feiner Beo- 
btdmwseiilMzmugebenmdelites allein dndieferzn 



Zaine oder Schienen zu groIien Gelrlfoi ten u. f. w. 
Sif find eb. nfalls bey den Süberarbeitern und auf den 
Ilnttenwerken zum Eingiefsen des Muldenblevcs 

Sebräuchlich. Bey EiimUndmgsrShre fehlt die &e- 
_eurung derfelben auf Salzwerksturunnen. S. 43. 
eine Art fiohrar. .S.44. * 
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vielen Schwierig'keiten unterworFen war, fo ent- 
fchlofs er fich zur Abfarfung der gegenwärtigen 
Schrift, die er /elbfl als einen erTtcn noch fchr un- 
VoUliloroniCoea Verfuch an lieht. Für die Wahrheit 
rfeifen, wM er d«. richtig angegeben hat, bslrgt er, 
und alles , wovon er nicht lelbft vällige Uebcnan-' 
Euog hatte, gab er nur als wahrTchefnlich an. Dm 
Titelkupfer gewährt eine Ueberficht des mcrku Or- 
«Uffften Theiles der Meffersdorfer Gegend und kann 
iSs dn topograpjiifcher Onindrifs derfelben angefe- 
hen wen«n. Der Vf. macht den Anfang mit der 
Befchreibune feiner Rupfertafeln, um den folgpi*- 
den Text defto verftändliclier zu inachi-n. Wir he- 
ben ausdiefer gehaltreichen Schrift hier einige Re- 
Inltate au«, die nicht allgemein genug bekannt «er- 
den können. Die Luft fcheint lederzeit, bey Tag 
und bey Nacht, elektrifirt 2u feyn ; wenn ja zuwei- 
len eine Paufc cntftcht, fo kcmirnt dicfs meift vom 
Uebergange der einen Elcktricität in die andere, 
welcher oft fehr fchnell gefchieht. f)!)c;leich die 
Luft ohne Regen oder Schnee, faft immer fchwä- 
cher, vmd befonders bey heiterem Himmel, weit 
öfter pofitiv als negativ elektrifirt ift: fo ift fie doch 
zuweilen, befonders bey Sadfturm ungewöhnlich 
Itark negativ elelctrifirt , TelhTt bey hellem Hinunel , 
an hiuMften aber bey Sehn eegeltö her. Bey trü- 
bem Hhnmel, ohne Regen ocfer Schnee, ift die 
Elcktricität mciftens fchwächer, als bey hellen Him- 
jnel- ift das Zenith blofs wolltenlos, fo wird ße 
deidh ftärker. Bey Regen, Schnee und Graupeln, 
wenn es auch gleich nicht dabey donnert, erreicht 
die Bektricität oft ihren ftärkften Grad , und geht 
oft plötzlich in die entgegen jgefetzte Ober. -Bey an- 
haltendem Regen • oder Scfineewetter errdent ve 
nur feiten ihnn liöchften Grad. Rcv Gewittern, 
welche nicht über eine Meile entfernt find , hat alle- 
«It der Blitz eine fehr ftarke, äufserft fchnt.]!.- Wir- 
kuPff auf die ElektricitSt der Luft. Je mehr die 
fenk rechte Höbe defl Drachen betrigt, defto ftSrker 
ift die Elektricität an feiner Schnur 7u ;bemerken. 
Der Funke aus der Drachenfclmur ift zwar kOrzer, 
aberweit ftechender, als bey einer Klektrifirmafchi- 
ne zuweilen flark erfchotternd. Der Apparat , wo^- 
mitdiefeVerrtfcheangeftellt werden, beftcht in ei- 
ner gut ifolirten eifernen Stange, die Ober der Kup- 
nei eines eigens dazu erbauten Sommerhaufes, bis 
auf eine beträchtliche Höhe in die freye Luft geführt 
und «n ihrer Spitze vergoldet ift. Da wo fie durchs 
Dach dnes Gebäudes geht , ift fie durch Glasröh« 
ren gut ifolirt und im Gebinde felb& find Vorrich« 
tuneen angebracht, wie man fie htj EMortfir^ 
^udMm ta, ludMD pflefk» s. B. Ubllrtn Leiter, 



Auslader, Elektrometer, Condcnfator, Gloeken- 
fpiel; zugleich itt auch eine fogenannte Ableitung 
auswendig am Gebäude nach detn Grunde deffelben 
angebracht, die nach Erfordern leicht von der Auf- 
Cingftange getrennt werden kann. Fflr Beobachtun- 
gen der Ewk^cität aus höhem Luitgxigendea Im* 
dient fich dter vf. eines papiemen Drachen mit ei- 
ner loco Fufs langen Schnur, in welche ein feiner 
Metallfaden geflochten jft. Aufser der abgebilde- 
ten und befchricbenen altern Einrichtung eines fol- 
chen Drachengerippes theilt der Vf. auch noch 
ein neuere«, zwecRjnSfsfgeres mit; zeigt auch ■!* 
lerley Vorthpüe an , wie man bey einem folchen 
Drachen das Schwanken verhlUcn, feine Schnur 
if'Jiren und auch leicht wiericr mit der Erde ver- 
binden kann; die hierzu nöthigen Vorricbtuneea 
find alle genau befehriehen nno dentlidi abgebil- 
det. Es wird nun gezeigt, wie man an einer fol- 
chen Drachcnfchnur nicht allein die geringüe 
Sp'är von Luftrlrlstricifat erkennen, foiufem auch 
wie man mit Leichtigkeit erforfchen kann, ob 
fie pofitiv oder negaliV ift. Ein bequemes Werk- 
zeug hierzu ift ein U^eißfches Elektrumeter, nebft 
einem StSngelchen, an deffen einem Ende ein 
Kniipfr-hen von FIft>n1)cin und am andern eins von 
Hernftein befindlich ift. Durch fchwaches Reiben 
des einen oder «ndem am wollenen Kleide, er- 
hält man, Tom erftern pofitire, Tom letztere» ne-* 
eative Elektricität, die em Elektrometer enge- 
Bracht , wo die Streifchen bereits von der Lmt- 
elektricität auseinander gefpreizt find , fogleich 
die Art der Elektricität bemerklich machen. iJer 
Vf. befchreibt auch eine Reihe ichöner Verfuche 
am Eldttrophor, wn man dnreh die bekannten 
Staubfignren die Art der T itfirlrktricität erfor- 
fchen Ttann, wenn m.ui nütnlicli ein Leidner 
Fläfchchcn an flcr Drachetdchnur ladet und damit 
auf dem Harzkuchen fchreibt. £r eiebt dabey ver- 
fchiedene Puirergemifche an, wodurch die herr* 
lichften Erfcheinungen hervorgebracht werden kön- 
nen. Vor/Oglirh fchön nehmen fich die verfchie- 
dctioti f.i:ljii;i>n Feuerbofchcl aus, welcfic die 
Luftelektricitüt liefert, die zuweilen fo ftark ift, 
dafs diefe Hnfchel beträchtlicher ' als an grnfsen 
Elektrifirmafchinen werden; ja man erhält foeir 
Funken von mehr als einem FuCs Länge. Im An- 
hange ift die pan^e Zitrrtftung fo deutlich ])o('chrie- 
bcn, dafs jeder Liebhaber leicht eine ähnliche 
darnach verfertigen lafleo kmn; in diefer ROck- 
ficht wfire es ^m wönfclien gewefen , dafs der Vf. 
den ungefihren Koftanbetrag auch jiock jait angn- 
gebenfitte. . » ^ 
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ERDBES.CHREIB UNÜ, 

WiEW, gedr. b. Schmiilt : Topograpkifchfs Poßltxi- 
kou aller Ortftiiafun der K. K. KrhlHvder. Mit Be- 
willigung der hodaldbl. K. K. vereini^teo Hof- 
fteile hefansetMiebeii Toa CkriMan Crußus, cnn- 
trollireii<feii Orficler derK. K..Voftwagen - Haupt- 
expedition. Des dritten rhcils , welcher Oß- 
und ireßgalizieu enthält, «r^^r Band. Von^. bis 
Af. 532 S. Ziteytcf üand. Von iW. bis Z. 654 S. 
Iga2. 8> (Prän/ö Rthlr. geb ) Des vtfrtm Theilfli 
welcher utiger» famtnt den einverleibten Provin- 
zen und Sichenbilrgm mtüÜt , erßrr lijnJ. Von 
/l. bis C. 1^34. 484 S* 40 S. Vorhericht und 
GGCIVS: PoftenwciliMr. 8. {Ptio. j Hthlr.) 

I lie zwfif Bände, welche die Ortrchafiren Ott- und 

VVeTtgaliiiens enthalten, fin 1 I'pc als eine 
fchät/.harc liL'reicherung der geogra])li:!rlteii Kennt- 
rifs bi'iJer wenig bekannten Pru\ in/cii , auch aul'cr 
dem Puftgebraucb willkommen. iNur Iciieint es, 
dafi dem Vf. Ober die gali^ifchen Ortlchnftdn weni- 
ger detaiUirte und genaue Nachrichten, als. über die 
ortreichifchen und bühniifchen zugekommen feyen. 
So z. K. felilt bey den Diirfern ßandrow, Dörnfeld 
nnd Heichsheiin die von dem Vf. fonft ^jeygcfn^te 
Notiz: dafs hierein evangelifch- lutberifches Pdito- 
rat und Betbaas befiodlich ley. Das' deutfche Ko' 
lonirtendorf Samjetum hat Ree. unter diefem Namen 

\vcder B. II. S. 2431 noch in den Ergänzungen S. 649 
folg. gefunden. Sehr mager und trocken ift auch 
ilMt KtÜMi Ltmberß abgefertigt: und Oberhaupt ift 
weniger geograpbilche JBelehrung io diefen arwcy Bäo« 
den alt in den vorigen .enthalten. 

Eine wahre gengraphifclie Fundgrube ift hini^e- 
een mit dem erßen Theil des vierten Bandes eröffnet. 
Zu Ungerns und Siebenbürgens Specialgcograpbie ift 
hier ein fahr guter Grund gelegt: von Ungern hatte 
man zwar blsner ein gt^ographifebes Lexikon von 
Koralnnszki in ifetitfclier, von Vaiyi in ungrifclier 
Spraclie; aber beiife waren ron vielen Fehlern ent- 
ftellt: von Kroatien und Siavimicn hat zwar Kora- 
bmszki ein alpha betifches Lexikon angefangen, da 
es aber nur bis zu dem Bucliftaben G. cedrucKt, und 
dicht vollendet ift: fo kam es zur Zeit noch nicht 
ins Publicum. Bekanntlich mufsten auf Hufbefehl 

SrgawamgsMtUr, ito6. Srß$r Bmi, 



unferm Vf. alle Ausknnfte, die er zum topoavphi* 
fchen Poftlexikon nörliig hatte, von den verfchieda> 
nen Jurisdictionen eaisiolcliickt werden. F.s gereicht 
den ungrilchen Gcriclitsbarkeiten zurbhrc, dafs fad 
die mehrere Zahl derfelhen nicht nur aus Achtunjf 
gen den Hof befehl« fonde^a auch aus wahrer Nei- 
gung geographlfche Renntnifle zu' befBrdem und 
niitliiciie literarifche Unternehmutigen zu unterftüt- 
zen , dem Vf. richtige und genaue Auskunft auf 
feine Fragr 11 briken einzufenden bemüht waren. Diefs 
war befonder« bey jenen Comitaten der Fall, wel« 
che gefehiekte Vicegcfpanne, Notarien undPeldmef' 
f<T haben: wie z. B. beym Zipfer, Kraffovaer Comi- 
täte und bey inehrern fächfUchen Slfiiden in Sieben- 
bui\,en, deren Oberbeamte meiftens Leute von Bil- 
dung flnd. Einige wenige Comitate liefsen Eiferfucbt» 
Mifstraueh un<r träge Abneigung blicken. Das Co- 
morner Coinitat hat fleh unter andern durch fein^ 
Weigerung die LipfskyfcheRartea • und dicCrufiufR- 
fclie Lexikonsunternedmung zu unterftützen, berech- 
tigt gemacht, und wohlverdiente Verweife der K. 
Statthaherey zugezogen. Dag^en weiTs Ree. aus guter 
Hand, dafs Hr. Cruluis von manchen Comitaten und 
Stühlen nicht blofs magere topographifche Angaben 
und Nainr riliücn, fondern reichnaltige ftatiftifch -geo- 
graphifche Schilderungen erhalten bat, welche er in 
iiiefem Poftlexikon , dem Plane defTelben zu Folgei 
nicht hat verarbeiten können, und welche daher 
Werth wiren, befonders gefammelt, und in etneai 
eignen Werk bekannt gemacht, oder durch Ho. v. 
Schedius in feiner verfprochenen Geographie von 
Ungern benutzt zu werden : wozu auch Ree. hiemit 
beide Herreo auffordert. Aufsec diefen offidellea 
Materialien fetzte fieh Rr. Gr. aueh mit deri zwey 
berühmten ungrifchen Karten Redacfeuren, mit Hn. 
t;. Lipßki und Hn. v. Görög, in Verbindung, benutz- 
te Korabinfkis und V^yis Werke, ohne in ihre Feh« 
1er zu fallen: und berichtigte manches« was in des 
offidellen Materialien mangelhaft oder unriditte 
fehlen, durch Privatcorrefpondenz. Bey diefen red- 
lichen Bemühungen des Vfs. , dem Werke alle Voll- 
kommenheit zu geben, die von ihm abhing, und 
bey den Schwierigkeiten , die er als ein Oeftreicher 
und der in Ungern herrfehenden vielen Sprachen 
nicht durchaus kundiger Mann ? > h^n^i^'n hatte, 
verdient er gewifs alieu Dank dti iiteranicben Pu- 
£••• bliouaas 
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blicums und der ungrifclipn Nation iintl KntfcliHidi- 

iung bev kleinen liie und da vorkciinmenden 
lincela.' 

Di» EitiMtntig entpält !• eine Skizze der gtogra- 
fkifehen Eintkfilung vonUngem(Croalit:i,SlavonitH Wk- 
gej'cMoJfen) und S:el>enbürgeii , welche der Vf. vmn 
Ina. Prof. Schedius zu l'eft durchfehen liefs, uud wtl 
che denn auch mit geringer Ausna'snie riclitig ift ; 
bcy Siebenbi'irgen hätten die Partus iwnexat voa den 
•n eigentlich fiebenbitr^ifchen Comitaten (welche 
fehr uneigentlich das Land der Ungern heif^en, da 
die meiften Einwohner Walachen find) itnterrchieden 
werden follen; beyin Ai^ramer Coniitat f -!ilr ilie 
Erwähnung des Felde< Turnpolya. 2. Ente kurze 
ffyberßcht des Poßwefens in Ungern und Siebei^Srgen 
von Ludte. v. Schedius i mit eittem Anhang vonjier 
fahrenden Poßan/iait, vom Vf. Die gedachte üeber- 
ficht zerfällt in f' li^^mde drov Paragraphen a. F.iitfle- 
kung und Ausbildurg des Poßwefens in Ungern und Sie- 
knmttgm; ein intereffanter Auffat/.. Die von dca 
Unjraro ca den Zeiten des Matth. Conrinus gemach* 
te Erfindung der Katfehen erlefebteite die Einfah- 
rung der Poftf^n in Dcnffchland zu Anfang des fech- 
zehnten Jahrhunderts. Im Anfang des fiebenzehnten 
Jahrhunderts wurden diefe in Ungern, und 1734 in 
' Siebenbarsen eiiwefahrt. b. Gtgenwättiger Zufiand 
A» Poßw^tur m ungern » Croatien nnd Slaoonim. Es 

gibt 365 Poflftationen frtr die reifende und Rxtrapoft, 
aber nur leider! 5 Poftwaj;ennirfe ; viel 7.11 wenig 
forden innern Verkehr des' ernfscn Reichs! Durch 
die 'vierfache Dependenz derl'oftbeamten von derR. 
Stitlhalterey in /fmt^-» vnn der R: Hofkammer xa 
Ofen in Gr!d-, von der Hofportdirectinn in Wien \m 
Anßelhmf^s - und von der Hiifpoftbiirbhalterey \nMa- 
nipulatioHS - Sachen wird div l'oft;in!to!t uni'C/m'iii !)';• 
fchwert. Die K.. Statthalterey zu Ofen f..llte die 
ganze reitende Pofl^nftalt allein, im' EinverftändDifTe 
Bit der Wiener Centraldirection, leiten. Wenn 2. 
E. ]etrt die Poft aus Wien tu Cla'ufenburg um einen 
Ta^ fpäter, in neun o ler t^ir zehn Tagen eintrifft, 
während fre vorher nur acht Tage brauchte: fo ift 
Scher die Ürfache nur in der fo fehr getheilten Ver- 
antwortlichkeit der Poftraeiflcr za fucben. c. (Stgm- 
te/ärtiqer Zußand itt Poßwtfeus in SUbtnbllrem. Es 
giht hier 56 PoffSmter, und leider! nur eine n^ftwa- 
gcnfahrt. Anltmg. Kurze Ueberficht der fahrenden 
Foßanflalt von Gei^a*, Preyherr v. Lilien hat tlie er- 
^en Poft wagen 1749 zu Wien eiogefabrt; in denJab- 
TCn 1750 — 1755 wurde diefe Anftnit ansgedebnt und 
organifirt. in Untern und Sieben!) trccn find f<jlgen- 
de neue Puftwagencurfe dringen 1 mifhig: i. von 
Fresburg durch die Bergftädte bis Cafchau, von Ca- 
^Bbao oach Tarnow io Galizien nnd nach Nagybany 
und Bifxtricz; 9. von Ofen nach Cafchau nnd von da 
nach Tarnow; t^. von Oft»n narh firofvwardein und 
Cfaufcnburg, von da nber Herrnianftailt nncli Onn- 
ftadt. Der Vf. verfichert: es fey die Kinrifliiunf^ 
Ibleher neuen Poftcurfe im Werk ; raüchte lieh doch 
leine Verfiehemng endlich einmal raelifireii! nnd 
niOchta die Wiwer^Pofbragaft-Kaaptexpedltioo cmK 



SM 

lieh einmal heher^igen , dafs Uncern kein fremac? 
Land, foiuleru ein wichtiger integrirender Tktii des 
öftreicliifchen Staats fey ! Uebrigens niufs Ree. be- 
merken, ilafs im Poftwagendienft mehr Ordnung als 
bey iler reitenden Poft herrfche — weil der Poltwa« 
ICH Mauptexpcdition 7li Wien alle P<jflwagen- 
h-xpoditioneo fler M< li.ircliie und 332 Poftwai^cn- 
Stafionen (»erade und ohne Unitrieli vcrynf worilicb 
find ! — Die Poßliericlite fämmtlichtr K, K. Oberfoß' 
cimter, dann Abfalz-, Theilungt- - nnd Camhiahtrt- 
Poftßationeu tut UngerUt Croatien t Savonien und Sie- 
betttUrgen auf CCClV Seiten find vorzdglicli für die 
Püftbe.initeii nöthig, dann aber iuicli" t'ir Privatiru» 
te, wenn lie belonders weitiäuitigere Corrcfpondenz 
fahren. Dis Kuiiß- und Amtsmudr8cl»t ^ie dabey 

tebriucblich fiod« werden vom Vf. vr^rn' erklärt. 
:in fulcher Poftbericht bat fol^-mie Hubriken: 
Ank\inft, Abgang der Poft- und Rarfirung jeder 
Poftltation mit andern Poflftationen. Ferner ilt die 
Bedeutung einiger Bev - und Nebenwörter bey Orifdu^ 
iM^in uogrircficr, flovakifcheri deatfcher (warum 
nicht auch walaenifcber ? ) Sprache beygebracht , z. 
F AKb, Niflini oder D. Ini, Me 'it n \. w. und dt« 
gebriiuchten Abkürzungen werden erklärt. 

Hierauf folgt das Lexikon Jelbß von A. bis C 
Hier war eine der eröfsten Befchwerden 7.u Oberwin» 
deiv die darin beigebt, d«fs rtn Ort im Lateinifehen, 
Deutfchcn, Ungrifchcn , Slavifrhen, VValachifrheo 
ver-'Vlii(.-dene Namen hat. So z. E. helfst derfelbe Ort 
hey d< n Deuifciien Brofs, bi«y <!en Un ';t'rn und im 
iateiuifclieu CurialftilSza-szväros, bey den Walacheo 
OrefUe. Er mnfs alfo unter verfchiedenen Bacbfta- 
ben vorkommen und die Verweifungen 3nfJer<;wcdiin 
mflffen vielfältig feyn. Hey dier«*r \'ieJfn'fii'!ceit der 
Benirniiutui n wäre es :u'! !;i»i\'eren , fcftzufetzen : 
dafs jeder Ort unter der deuifchen Benennung , wenn 
diefe vorbanden ift, in Ertnangclung derfelben aber 
nnter der mißrifdim vollftändiger pufeefflKrt werde; 
allein der VC fcbeiöt bald den dentfchen, half! di n 
ungrifcheir, bald den lateinifcln'ji \är;;f>ri durrh fi.-i- 
ander zur Hauptanführung gewählt zu haben. Auf 
franzöfifche Namen z. E. Albe Royalc fcbdnt kein« 
RackGcht nöthig zu fevn (wie doch 5.94. genommen 
ift). Im Gan^n enthllt das PulViexfkun von ITngern 
viel mehr ftatiftifehes Detail, als 'die vorigen Bänd^ 
und manche einzelne Artikel find ausfüliVlichcr be» 
arbeitet, als felbft im Korafwfzkl^s geographifch hi- 
ftorifghen und Producteu Lexikon 'geTchah. So z. 
E. meidet Rorabifxki von Beregfzdfz nur fofeendes : 
,,Kin ringrifcher Marktflerkcn im Bereeher C^imitat, 
mit einer kath<difclien , grierhifoh unirten und re- 
formirtcn Kirche, gehört zur Herrfrhaft Munk^Scs.** 
— Hingegen der nämliche Arfikel bev Hn. Cr. Jan« 
tet fo: Bereghfzäfz Sächfifch - Beregh. 'Ungern;' dies- 
feits der Theifs, Beregher Gefpanfchaft , Tif/ah-iter 
Bezirk , ein privilegirter zur Herrfrhaft Alrnkärs gc- 
huri;r ( .NJ.irkt, benimmt u e -rn drr dnf'dbrt (üblichen 
öfteirtiichcn Cumitats ''.'frf.irmnlimgen, mit einer 
Itatbolifehcni grieehifchen und kaivi dfchen Pfarra 
ttod tiaev «igeneo tjxt Poftftation.MuiiJkics gehöri- 



199 



Num. 74 JUNIUS 1806. 



590 



f;en BridFCunmluDg an bei4ea Ufecn^des Verkefluf- 
es. Die Ooldbergwerke und eingegangen : dafflr 

!;ibt 06 aS)er hier vortreffliche Weingehirgc und Mt'ihl- 
teine von der heften Gattung. BnefTammlune, acht 
Stunden von Munkics u. f. W. — In diefem ArtlK^tfo 
wie in andern z. £. in dem von Baliffidva od«r Bla- 
fehdotf ift ans Verfehen nicht bemerkt worden, dafs 
hier von einer unirt griecliifchen hifclioflirhcn Refi- 
denz und ilt/Vt von einer unirt griecliifclicn Kirche 
die Rede foy. — ßcy den Ortfchaften der Gränzre- 
gitnenlsbezirlie, deren Befcbreibuna'der Vf. vomHn. 
TOD Lipfski erhielt, und* die bey Rorabinfski ganz 
mangeln, erfährt man jedesmal auch die Zah! der 
Häuler. S. z. K. Bnfhüake Bofniakc/e, Slavonien, Bro- 
der Bezirk, ein Zinn Broder Gränzregimetit , Canton 
Nro. 7. gehöriges Dorf von 147 Hiufern, mit einer 
katboL Piarre, Jiegt geeen Ottok nlebft Suppange 
5j Sr. V. yin Couxi (das letzte ift immer eine i^oftfta- 
ti'iii), — "Hey den Üörfurn und Märkten der Provfn- 
cidl liftrilcte erfährt man meiftentheils aiicli den Fa- 
miliennamen der Grundherren, wofern deren nicht 
' zu viele (ind ; doch bat fich hie und da eine Unrirli- 
t' ^!ceit «ngeiichlidiea: fo 7. E. S. 190. Erdo-Bimtt 
g> iujrt nicnt mehrem Dominien, fondern der adfi. 
( hl II Familie S/innay feit rgJJ, mit Ausnahme etli- 
cher adlichen (uirieti (auch hatte hcmcrkt werden 
feilen, dals dicier Ort zu eigentlichen lo^ennunten 
Htgi/Allya uder zu dem BezirK , der den cdeJn To- 
kayer iVein tränt , gehflre). Bey den Pnfsten nnd 
Präihen hat der \'f mit Klcif, k-'incn Grundherrn an- 
gegeS'en: ui;ter dielen Namen tlieik bewohnte, 

theils auch unbevöikerte, blofs dem Ackerbau und 
. der Viehzucht gewidmete Gründe verftaoden wer- 
den, W4<rati nicht fflt"n mehrere Grttndherrfchaften 
Theil hal)en." F.S ift wahr, dafs den Befitz der 
Pufsten viele Prozeffe undStrcitickeiten Statt finden: 
allein da des Vfs. Buch in keinem Streife etwas ent- 
fchciden oder prajudicireo kann : fc/ hatte er uns ün- 
merhin die Nachrichten über die EigenthOmer der 
PuDsten , (o wi« er fie empfing , mit einer gehörigen 
Verwahrune in der Vorrede geben mögen. Sind 
doch auch Befitzungen in Dörfern dem btreite und 
dem Wechfel unterworfen! Buffneczy in Croaticn 
gehört nicht zum Transravancr Bezirk des Agramer 
Comitats (S. 366), fondam zum piriviltfirten Felde 
Turopdlya, das keinem ' Co mitatsbezirk'zugetheilt 
ift (v. Eneel Gefch. des nngr Reichs IL 2S7 foli; ). 
Aus Verfehen ift der Cflk Szfk oder der Cf.ker Stuhl 
in die topngraphifcbe Ortfchaftenlifte eingerückt 
S.439: dieNotiz davon gehört in die EinleitungS. 30. 



tt in d. Srhnibuchh. : Nttu SemuUmg 
wMräigrr ReifebffclireihimgM fUr dü ^huntuf, 
von Joachim Nrittricli Campt, SicksUr TbeU. 
1R04. 988 S. 8 mit I Rupf. 
- Auch unter dem Titel; iUUkr^t Von Paris nach 
Bnw^duB/ttg, Nackireg g» Ar Jb^ Eag- 
hnd nnd Rrankrtiek. 226 S. 

In Beziehung auf den vierteK und ß-uften Tlieil 
di«rer Heilen (L A. L. Z. 1804. Hium, 137.) Itegt M» 



der fnksU mit dem dreyfsigfteo Briefe an , und co- 
diet mit dem «wey und dreyfsigften ; dicfem folgt 
eine Narhfclirift , und die im dritten TheJle ve/fpro- 
chene: Rrife in das Land der BufckmSnner. Em AnS' 
zug aus Barrow's Keifen durch das Innere desßidli- 
duH Afrika. Die ROckreife von Paris ift aber auch , 
ohne den Auszug ans Barmw zu haben. Wir »»• 
weilen nur bey der eignen Reife des Vfs. * 

Es find, wie wir fo gl eich fehen werden , mit- 
unter fehr niltziiche Materien, worauf fich Hr. Ca«- 
j>e in den genannten drey Briefen einliefs: Gegenftän- 
de, bey deren Behandlung fehr viel auf Unpartey- 
lichkeit und reine Wahrheitsliebe ankommt, und 
deren Bearbeitung viel Vorßeht und üeberlegung 
erfodert. Jeder unbefangene Lefer wird aber dem 
Vf. die Gerechtigkeit witlerfahren laffen, dafs er dixs 
gefährlichen Klippen, womit er hiar zu kämpfen 
halte, glnckUch rermiedeo hat. Er erlebte im J. 
1802 den r4. Julins und den 15. Auguft, alfo zway 
Volksfefte, in Paris. Jenes war, wie er fich S. la. 
ausdrückt, „dem Andenken an den erften Volk*- 
aufftand gewidmet," diefes „ein Khrenfeft, liem 
OberftaatsberalKer, und — den Prieftcm geweiht: 
denn es wurde an dferem Tage theils Banavartts Ge- . 
burtstag, theils deffen Krnennunc zum uobefchrinkf 
ten und Ictnnislän-Iinhen Oherhaiipte , thefls der 
Jahrstag des fogenannteti Conc-ordats, oder der Uo- 
bereinkunh mit dem Papftc wegen Wiedereinführung 
des kathoHfchen Glaubens, geteyert." Er fand aber 
in (iii-fen Feften nicht mehr den Geift wahrwB 
Vi lksfefte, wie er ihn zu Anfang der Rerolution 
auf dl ni Mar/felde gefunden hatte. F.s läf^; (rrh 
denken , dafs der Vf. hier die hefte Gelegenheit hat, 
feine Gedanken Ober den Charakter und das Beneh- 
men des Regenten zu äubern. Hier kommen. nun 
freylich feine ürtheile nicht feiten mit'd^n Urtbeilea 
in dem häulit; gelefenen Burhe: Borapartr nnd das 
/ran2«.#i:/»« To/*, überein, find aber doch nicht fo wegy 
werfend , aU in diefen Buche. F.s kommen nicht 
wenig Stellen »or, wo er fich befcheidet, ein fo gro- 
fserSlann, wie diefer fey, mflffa doch bey mancbaii, 
nicht fo leicht zu erklärenden Handlungen feines 
Grund haben. Einen grofsen Theil des dreyfsigften - 
(133 Seiten Jangen) Briefes macht die Bcichreibung 
delfan aus, was Hr. C. im J. iBoa in rtrfaiüts fah. 
und was er nicht mehr fah. Man kann fich lorim- 
len, wie viel Stoff er hier zu intereffanten Schilde- 
rungen fand, er, der einft dem grofsen Schaufpiel« 
beygewohnt hatte, als der unglnckli< f J.iidwig XVI. 
von der Nationalverfammlune den Ehrentitel: IVie»- 
derkerßeSer der frmxSßfeke» FrtyAri*. annahm, und 
er gleich darauf mit dem Könige und der Nationa» 
verfamnilunc in der Schlofskirche m Verfaill^S dnt 
Herr Gott dich lobr.n uir '. mit anhörte. Zuletzt b» 
antwortet der Vf. (S. 97 f ) die gcwifs fehr wicht!« 
Frage: „Was wttrde eigentlich durch die franzöfi- 
frhe Staatsnmwälzung, die fo viel Blut gekoftet bM» 
filr die Well und frtr'^Frankreich gewOTioen/" Im ' 
Beant'vürtimg Hiefer Fraj^e gehört ficher zu det»b» . 
ittn i>täcke«^ diefes Tbeils. Die für Fr»n»«;«««» 
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felbft daraus entftaodenen Fortheüe bringt er auf ful- 
gende jfünf zurOck: 1. QMcbkät der SÜndtt die vor 
dem Gefetzegitl; wobey er oieht umhin kann, zu ge- 
ftehcn', dafs (liefe Gleichheit, in Anrehiing der Ke- 
gierun^sperfonen', ihre Ar .uihn pd ]ei Ift al) r, 
ID dielcr RQck&cht, die gegenwärtige Staatsverlaf- 
fong die einzige in ihrer Art? 2. Gleichheit der An- 
fr.rikhe auf jede» Ehrenpoflen im Staate. Diefe bleibt« der 
Ktirenlegion ungeachtet, Wohl einer der fchStzbar» 
ften , durch <!ie Revolution errutigon'Ti Vurllieiie. 
Und, \%'as die threnletion felbft, diefcs, mit keinem 
der beftchenden politilcheo Onten zo vergleichende 
Inftitut» bfltxifft: So hat man» urifecs Üedaakeos« 
eben, wetL fie das nicht ift, was Hr. C. nicht will, 
dafs fie feyn foll , das heifst, weil fie nicht erhÜch 
ift» Ton ihr ganz und gar niclits fiir diefen V^ortiieil 
SO hifllrchten , ihrer übrigen wefentlichen Einrich- 
tungen zu- gefcbweieeo. 3. Eine Glaubttu- md Ge- 
teijßnsfrejfhat, wie Jte noch zur Zeit in keinem andern 
europä'ifcki'n Stnatr ;Vwti:/x Statt gefunden hat. 4. //»»rf- 



gung, Uebung uud SHiyfutiig aller kürperUchen uttd gei' 
ßigen Kräfte des franzuj-jchni Falks, die ßcli nun durch 
wnnderähnliclie H''irkmgen in ailtn Arten von Gewerben, 
wie in den fchSnen Künflen und im itk IFiffenfckaften , 
außer». ürofser Nutzen der neuen Einrichtung, 
dafs KOnftler aller Art ihre Erzeugniffe zu der jähr- 
lichen allgemeinen Ausftellnng nach Paris ■bring''n , 
und} die üch au'Jzeichnen , belohnt werden. 5. 
jdufkebnng der Münchs - und Nonnettklößer. Wie wahr 
es fey, dafs Luther s KJrcben- und Oiaubensverbaf;^ 
ferung und die franzöGfche Revolution viel Aehnlich- 
keit mit einander haben. Hey der Aufzählung die-, 
fer Vortheile unterläfst jedoch Hr. C. nicht, diejeni- 
gen Punkte zu berflhren, worin die franzöfifche Ke- 
Tolution die VVonfche und Erwartungen der Men- 
fchenfreunde getSufcht hat. 

Der ein und dreyfsigfte Brief ift aus Metz ge- 
fchrieben, und enthalt Bemerkungen, die auf dem 
Wc^e von Paris nach Metz gemacVit wurden. Gro- ^ 
fse Sicherheit der Landftrafscn , worauf aber, wie 
zwifchen Metz und Mainz , und in Mainz felblt, faft 
gar keine Spuren von .Handelsverkehr wahrzuneh- 
Tt)cn waren. Erörterung der Frage: warum dagegen 
in England die Landftrafscn fo unficher feyeii In 
dem fruclitbaren Theile von Champagne fand der 
Vf. die Lendleute nicht mehr fo fröhlich, wie vor 
2Wölf J dircn. In Verdun hatten die Preufsen im vo- 
rigen Kriege ein gutes Lob zurflckgelaffen. — 
2wev und Hreyfsiglter Urief nu-; AIninz. Wie na- 
türlich « unter andern Bemerkungen über die politi- 
fcfaen VerhÜtnifTe der Einwohner der vier neuen 
' Rheindepartemente. Bef einigem Guten» welches 
den Bewohnern dicfer Rneinlfnder, befonders dtf 
nen, die unter geift liebem Regimente flanden, durch 
die Regierung-iveränderuna zu Theil geworden, 
feven die Schwierigkeiten der Rechtspflege in Anfe- 
hung der franzöfifchea Sprache und das Mauthwe- 
fen Laften, wovon ie vonier nichts gewubt hfittra. 
Das Drflckend«, weldiet Bx. C aberbaiipt darin 
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findet, fich von folchen Menfchen beherrfcht, und 
all? einträgliche Aemtet in den Händen ToJcher Per» 
fönen zu leben, die zu einem fremden Volke {;ehü- 
ren , wobey wiederum die Verfchiedenheit der Spra- 
chen vnrzflgirch in Betrachtung kommt, hünnen 
und wollen wir zwar nicht iäugaen, können aber 
doch verfichern , dafs auch manche von jenen Aen»* 
tero von Eingeborneo verwaltet werden. Uebrigena 
feilte, nnfers Erachtens, von Seiten der Regierung, 
die Einführiiti;; der franzünfchcn Sprache auf alle 
Weile erleichtert und befördert werden; was aber 
auch feine Zeit haben will. 

Ungeachtet des InterefTantCD nooh 4aa Eine und 
Andere fich berflhren lieft«, z. B. die Anteinander-r 
fetzung der GriTnde und Gcgcngrönde in Anfehung 
des ^lau'.lilvfiems , welcbus liie Kranzofen am 
Rhein ein^-rfiilirt haben, oder die palriotifche Darle- 
gung der Vorzüge Deuli'cblands und feiner Bewoh» 
ner, befouders in Vergleichung mit Engländern und 
Franzofen, die^ ihres Kindrucks bey jungen Leuten 
wohl nicht verYchlen kann, müffen wir es bey dem 
Angeführten bewenden lalTen, und erlauben uns» 
zum Befcliluffe, nur noch fokendezwey Bemerkuo« 
gen , die wir bey einem Schrittfteller von folckem An« 
'leben um defko nAthiger finden. Wir wnnfchtcn, 
I. dafs auch in diefem Theile keine, den Freunden 
der Religion anftöfsige Stel.'.' votivj iie, wie es 5>. =5. 
die Worte: ,, Wahrlich, wenn Heiizebuh — al.s die- 
fen," find; iiu : 2. dafs iler Ton der Kreymütliig- 
keit, den wir in anderer Iliußcht fehr zu'fchätzen 
wiffen, in Anfehoog der jungen Lefer, für die der 
Vf hauptftchlich fnirieb» immer gehörig getroffen 
wäre. 

Das Kupfer ftollt die Hinterfeite des Paüaftes 
der Tuillerien vor, die Hr. C. wegen des Farade- 
phttzes der Vorderfeite vorzog. 



RECH TS üEiLA HR THEJT. 

H.^DAMAi«, a. K. d. InteMjcron/ - Au^fert. zu Dillen* 
hurg: [{'eistliims der G,/rtzf, OrduHrgtn und for- 
fchrifien, u e'.cke in die A'.ijjhuifihe (n) Deutfehe Ca) 
Länder Ottoifcher IMie, von dm älteßen ^iten lit 
kierhi»Qiazi)ermngeHfind. Aufgefteilt nach di^r 
Zeit- und BuchTtabenfolge. Dritter Thei]. 1803. 
2^,3 S. Zufätze Vir S. /. Anhang. 80 S. //. An- 

. hang. 50S. ///.Anhang. 39S. 4. (1 Rtblr. 16 gr.) 

Die ßnrfehtung diefesRepertoriums derNa Taui- 
frhen Lande<;gefetze [v< ji dem Juflizrath von IMn^' 
fiern] ift fchon aus der Anzeige A. L. Z. 1804. 
iNum. 67- der beiden erften Bände deffelben be> 
kannt. Mit dem gegenwirtigen Bande, der von 
S—Z. geht, wir<r das Werk befchlon'en. Der 
drej-fache Anhang, der ihm beygefOgt ift, ent- 
hält ein nach tiemlelben Plane ausgearbeitetes Ver« 
zeichnifs aller Gefetze, Abfchiede und Verträge fiOr 
die gemeiofchaftJiohen Aemter Nafiau» Rurbent 
und Bürbach. 
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SiKvsBuno, im Verl. d. typogr. Gefellfch.: ABH- 
NAIOT N«vxpdcr/rov ^tirwoja^iTrxf. ^thenaei 
Haucratitae Dfipnofophiflarum libji quiiulecim cx 
optiniis Codd. nunc primam collatis tmeodavit 
ac fupplerit, nova verfiope latin« et animad* 
verGonibus cum If. Ca'anboiii, alioninnjite tum 
fuis illuftravit, Cümmodi^que Indiwbus itiftrit- 
x\t Johannes Schweighaeufer, ArgfintuT. etc. 7b- 
miu Omi^iw. anono XUl. (iSQS*) 584 S. g. 
(3 Rthlr. 16 gr.) 

Ebcndaf. Animadvtrßones injfthtncei Drlpnofophißat 
, poft Ifaacutn Calaubonum confcripfit ^ohannts 
Sehuftighaeuftr. Tomus feptimus. Aniniadvwf. 
in L. XIII. et XIV. 704 S. Tomas octavus. 
Animartrerf. in L. XV. cum Acidendis ad libro^ 
XIII. (1805 j 518 S. 8. • (ir<ler 3 



cri-rt'S. an, 



Rthlr. 16 gr.) 

Der vor uns liegende Band des Textes entliJilt 
rieii gan/.cn Heft des gelehrten Gaftmalds vom 
dreizehnten Buch an; djefen Reft begleiten die An- 
jnerkuiigcn. Nur ein kleiner Theil von Nachträgea 
jMbft cl(>n Hegiüorn ift noch zu erwarten, nm einM 
der gslehrteften und inQhfamftea Werke zu voUen- 
4itu , das den ralUolca Fleifo feines ^ehrten Heraus^ 
jebeis auf eine rabmlielM Weif« krOot." . . 

Es würde imniltz feyn , uns noch einmal über 
'den Werth dieTer Ausgabe aiisfilhrlich zu verbrei- 
ten, da (tiefes bey der Anzeige der vorigen Bände 
zur Genflge^gefcbehn ift . Wir woUen altb nur im 
Allgemeinennekierken, dafs auch in diefen letrten 
ir-tf Bflcijern der Text durch den Gcliraucli der 
Hinclfchriften , vornehmlich des unfLi»ätz!)jrr'ii Cadi- 
'cis Fenetiy an vielen Stellen glücklich verbeffert, 
'auch hier und da, ▼ornehmlicn gegen das Ende, 
VervoHftändigt worden. In den Anmerkungen zeigt 
fich der ungpfchwärlite Fleifs da viel^i'ii fiten Her- 
ausgebers wo nifitdtch noch erhöht und vermehrt, 
fo wie aucli der Eifer feiner gelehrten Freunde^ vor- 
nehmlich Coratf, Boijfonade und Grotefmd, ihn mit 
•eignen nnd fremden Bemerkungen za untmrftittzen, 
und daduri^h feine dpmig« und mühevolle Lanfi>aho 
eiiiigermaafsen zu ebnen, nicht erkaltet ift. 
. . MrgßMiamgMHttr, 1806. A^JM 



Wir erlauben nnc auch zu diefen Bänden «iniga 
ZafiEtze zu liefern , «rie (ie fiefa bey der wiederholten 

Lektüre diefer letzten. Bilcher dargeboten haben» 
thfils durch den Reiz der Arbeit fcfort, noch mehr 
aber durch die liberale Aufnahme, die der Herausg. 
den frttheni. Bemerkungen dieCur Blätter g^önnt 
hat, dazu au^emantert. 

Dretf zehntes Buch. S. 555. B. (4.) Hr. S. hat 
fich nicbt erinnert, daCs der Vers, mit dem Athe- 
näu$ feinen erutifcbenKatalo^beginnt, Ei i" äyt vuv, 
'EMtrtit -rclfi' trrxn tuU ßOt ivsTWt dem AfoUauluf 
HimBw L. III. I. angehdrt. — Den Ansamck S. 
556. A. (6-) o7( TO ivicäifiov tiocxa erläutert Mahn.» in 
I)iatr. de /iridorfno. ^.jf). — Unter den zahJreirhen 
Gattinnen des Th fais wird S. 557. A. eine MsX/is/« 
genannt. Andern hiefs diefe, wie fchon Fainurtiu 
bemerkt, 'Ef/ßem oder JX§ffßMa* ■Jenen Namen 
wollte BumiaMH, diefen vm Stavirn und Schradtf 
Emetniatt. c. II. S. 35- in den Text des Afhonäus zu- 
rilcUfillii en. — In dem merkwflrdigen Fragm. des 
Anaxilas S. 558. A. (S. 11.) V. 2. nimmt Hr. S. den 
Superlativ «-«^«vs^tfrarov in Schutz; wir zweifeln 
ob, bey der gewöhnlichen Lesart, mit. hiolängli- 
chem Grund, da in den Fällen , wo der Superlativus 
die Stelle dos Coniparativs einzunehmen fcoeint, ein 
GenitivuSvoder ^' dabey zu ftehn pflegt. S. Htrmaiut 
od ri^. S. 715. Nr. $7. Wir lind daher auch im- 
mer geneigt zu glauben, dafs in der gemeinen Lesart 
r/V«v, welche auch der Cod. Fm* Est, etnGanitiT 
verborgen liege. TrefHich ift V.aj« und a6> ant dan 
Handfchriften hergeftellt: 

wodurch alles weitere Umherrathen unnötbig m> 
macht wird. — ■ S. 558» F* in dem Fr. det 

Alexis Vers 4. dflnkt uns , auch nach des Herausg. 
Einwendungen, die von Cajaubonus und Grotius gebil- 
ligte Conjectur ^xrnofisv die richtige Lesart zu feyn, 
indem d^rcb fie.erft die Worte friir iya*v r^riw vol- 
len Sinn und' Nachdruck gewinnen : Et tamtn (his ßg 
Je habentibtti) nos dote frut , mm fiipptieinm pati glortch 
mur. Den narhdrücklichen Sinn von jVur« erläu- 
tert Kußer ad JcLim. v. 126. Thenn. 891- — S. 559.- 
B. (17.) Fr. Amphidis Vers 3. velrrouthen wir 

Fff f . ft. Ml. 
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ft. %eiTx^pov»v7', wo man den Ausdruck des übjects IhU rl,ty 

- Im folg«d«««ri« lieft der Herausg-waSr- PO««»«»» das übnge. Uns. kam in dea Siim 

£eheinlich aus Maen Handrehriften , . r ri Stmfi»o* 



des Hiatus wegen nicht zu dulden ift. Ab« ieJlJ^htL' £efer iXiS'j^ 



»I 

welches 

die hier 

geringer Veränderung 

i It •9w Sri x():7Tei( rgom« «Mfrcof. 

— S. 559- B- 08 ) im Fr. des EmMotVtn «. ift bis» 

her der Metrifche Fehler im fnnftcn Fufse dberfeheo 
worden. Man iefe mit verfetzten Worten 
<S Siv «■kvr/iMif'', iyil imiuS( «m 

oder sTrx xxx.vi iya mt«. — » S. 562. B. (29.) im Fr. 
des Alexis Vers 6. ziehen wir GtfauJbonus Verbeffe- 
rung vxvT»x^^*v, iv ivi Tvrf vor, tbells w^en 
des zierlichen Gebrauches der praepoßtion , theils 
weil die ürfachen der Corruptel dabey fo leicht in 
die Aiir^ ri Tiüen. — • Vers 15. lel'e man 'ön Vr;y. 
Vers 16. Toviiuxroi. Doch fcheint uns diefer letzte 
Vers noch kt inuswegs aufs Reine gebracht. - 
8. 56a. F. (91.) wird ein Bruchrtick aus dem Trau- 
fiiriUu angefahrt, das dem Zurammenhange nach (9. 
d'«i/Voc tiSroc miriTTji) detn Chaeremon angehören mii fste. 

AI f_ll. s.l... I- r_i(r__.. r j-f- 4 



des Alexis Vers i. bietet Cod. A. die l.psart wc 'lartQ 
mv Mft^i r. V. woraus die richtige Verbelle- 
niDg - - 

hervorgeht: Mrrfc ft. it«y^, welches der Sinn hier 
verlangt. In dem nSchfteo Fr. des Hermfas koimte 
Vers 3. golefen werden ^ ri tw ^opM iiZvxi. 

len 
jodem 

janibifchen als Länm gebraucht. S. 
Aefch. Prom. 481. 776. weleberaueh die letzte Svlbe 

in e^;v verlängert, CJweph. ^2$- — S- 566. K. (45.) 
hclcn wir in den U Orten t'xe/vov rov ö/xwvüatv <Toi Troir- 
rcv Tijv uvtiurjv (J>opMV auf rifv /t/^it^iv; (popSp u , ■ m 
mebrem Stellen für Cxß»» nehmend. So wird gl««icii 
darauf von demfelbeir WfgrtUus S. 567. A. gefatt 
xar' BfcVsy ifit^^aai Qfiua-.ison. — In dem reirh- 



Abcr Tfi'v wird nicht nur bisweilen von den'epjfc h 
Diclitern (S. Dorvtlt. rann. crit. S. 586.), foode 
auch von den janibifchen als Länee mehranrht 



Aber follte nicht vor dit fen Worten M-gend eine An- i>altigeu Fr. des Alexis S. 568. ß. (51.) Vers ij. be- 
ÜBbrang eines komifchen Dichters (etwa des iffiM- ' dflrfen die Wort« 



Iganes, deffen Tpxv.u*r/m9 Athnmmt anderwärts an- 
fnhrt) ausgefallen feyn? thaeremm war ein tragi- 

, fclicr Dichter, und nur diefe einzige Steile veran- 
lafste den Snidas , ihn einen xwfimoe zu nennen. An- 
dre haben den ■S'Mcfiij' auseercbrieben. ladORSchlnt^ 
£e diefes Fragments möchten wir lefea 

tu tre'fouc 

i» Tet( ditiftn jn/mmi«. dSJüfriMifacmNfr . 

ft. ttlropovi und ttSXixrxnvc, welches letztere ein 
Gelehrter für einen fcher/haften Ziifatz praeter ex- 
fpectatioriem hielt, aber, wie wir fürchten, nicht mit 
des Dichters Einftimmung. Dafs den Liebenden «in 
«tAlft^/M»* Gbarakter znftehe, könnte, wenn es ei- 
nes Heweifes bedflrfte, au«; fo mancher Scenc der 
griechifchen Ktinir>c(io, wo die Liebe Zwift und 
Kämpfe gelii ^rr, ! l irht erwiefeii wer<len. Die erfte- 
re Veränderung ai>t r unterftntzt Arijfardius h.Stobae. 
LXI. S. 387. 23. Ours« yxp 0 StO( nxl tov iv^tvJj 

Utit TOV ävepov tvpftKfiv xipovc- Doch 
könnte auch» mit veränderter Interpunktion, diege- 
trObnÜche Lesart beybehalten werden 

wie b. Stobaeus S. 388- tR- t-^n s-oA^ye iwj .^/utVfltfC 

«rviTtt« ftent-dann in eiiiy|»hatifcbem Sfton. — S. 563. 

A- (32-) im Kr. des Tlifop'iUos Vers g. verbcllVr- 
te Canter die verderbte Le.sart ifv /ieTu 'ifittv nicht 
glQrklich in sc j^iiov tiiTv, wodurch imzwejten Fu- 
^e ein Daciylus entftebt. Man lef« 



T<r5/«i( TBVTBlvi TObr»»,' M> 'x^yv oi »mftmoi — 

einer leichten Nachh nlfe. Wir Jefcn uhne Bedei^en 

mit' ivT «b'raiai rtvrM» — 

hahent velutae iitae mammas ftctitlas eins generis, qtio 
Comic! nlnr.tvr. xtcr entfpr.jng ((urch fel)lerhafte Aus- 
fprache aus t'jr' wie iinien 595. C. der Coä, Fentt. 
ßuvtUitvxit; ^ ftatt ßx9f}.i7i M-y hat. Die folgenden 
Worte i^a vftt^»Tr»t find nun nicht mehr auf jene 
nachgeahmten Bnfeom beziehn, fondern von Stäb- 
chen vu verftehn , die, wie eine Schnorbruft, den 
Unterleib zurückdrängten, reixvr» fcheint uns ver- 
derbt, r— Dbm letzten Vers , der for fieb einen gu- 
ten Senaritu ansmacbt» drängt Grotiut einen ur^er- 
träglichen Hfatiis auF. Wtr wollen nicht verfuclten , 
ilm auf andre Weife .luszufiilJen , da es v. ohl t-ar 
möglich wäre, dafs diefer Vers ifom Frai>ttiente des 
Alexis fremd w.lre. — S. 570. A. (58.) Vers 4. ift 
<tf«, welches die Handfchrift darbietet» der rm >-\- 
nen aber atHJaten Lesart tv9 fchwerlfcn mit il dit 
vorgezogen worden. S. Bnivk ad Ariß. Unit. 1405. 
p. 217. — Richtig hingegen entdeckt 'ifer Herausg. 
S. 5JI. A. (62.) in dem Fr. des Ephlppbs .Spuren jam- 
bifcuer Senarien, die mit geringer Veräadening viel- 
leicht fo erglnzt werden crarfken: 

S. «73-'A- in t'c" W'ortcn de<i Alearchos : Tv^e , , §f 

vecmuthet Ur. S.« d«niäSiaiean;geme[Ietoa r$Mm/. 
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iavre:: wir, mit geringerer Entfernung von denZOgen 
der gemeinen Lesart, ■rtpirnripot. Weiter unlen E. 
(71.) abmiete Hr. S V(>31k(nnnipn richtig, dafsfirlidie 
Worte XX7X Tov AiV^t'^ii' viellficht nur auf rfpn Ge- 
brauch ties cin/i/'fu Wortes i^rslvxt beziehen rnödl* 
teil , welches tliefer Diclitcr in der That an mehrem 
Stellen (wie fduMif. 194 69?.) für proferre, tdert 
braitclil. — S 5"'7. D. kiinni'n wir t)i'v rfeni Fr. des 
Jßactwn Vers 1. in die V'ei ljuiuiuiig der Hetäre 
nicht einwilligen. Man )efe nur, oliae einea einzi- 
gen Bucliftaben zu ändern, 

fo wird <ler g.in/** 7,ii''.uriinenbang der flbrigens nicht 
fehr elir!);ircii G'Mcli)«-litf' licht werden. Ufr letzte 
Vers ift dann eine witzige Anfpieliing auf den .Na- 
men derfelben Hetäre und ein oleichnamiges Sehe' 
mo. — S. 578. B» (»9 ) Vers 3. ftfe man jfjvtftfv^. 
lind Vers q. "mit Verfettung der Worte rS ,u<Yf'^« 
filv tvv Vers 14. eefStIt uns die Kinfohaltnng des 
Ai lilvf^ls nicht. Wir vcrftelicn den Frz.ihler (o : 
überall wo man von einem VV^eibe (d. 
bern) Tpraeh, erhoben aile die JMSIrIii. 
fen dagegen eine cnpu!a: 
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te vermutben «tf« *t«»ff%' oder Vturit, rSc cZv ovx 
6pSe. wfe S. 5«5- E- — Weiter unten K. (105-) 
Vers i8' wo dsr Hf'rausc. irifyytiktv U. «»fyv«Aa 
lieft, ohne düia doch der Vers dadurch mmiatÖCtr 
wird, fchlagen wir vor: 

wenn nicht etwa aucli noch ft. «?ir« gcleren wer- 
den inufs. — Vers 20. Icfe man Xifi/e»- wie Vers il. 
— Wir bemerken^oocb, dafs in der vorhergehenden 
Erzählung von der LSis S. 104* Märtortlti di 'fheca 
calam. I. 159 folgende Lesarten vorgefchlagen hfct. 
Vers 4. «VajMiy«. wie er meynt, um des Sylberi- 
mafses wiUen, dem folche HOlfe*nicht Noth tlnit. 
Ver87. ffJt«V. T'a^««»- T*c a/wr. Vers 9. 
ri f»t9Xf' tt ßrir. vpw.ttiyw, rfosyc welchen letztero 
ungereimten Vorfchlag fein Urheber, wo möglich, 
nocli ungereimter erklärt. — S. 583. A- (106.) 
Vers 30. vielleiclit, zur Vermeidung de» Hiatu», 
«Sy'J'wr. lin foigeuden Vers aber möchten wir oh- 
BB Verfoderang der gcwAhoHchen Wortfolge lefeD: 

£«^kA»! Jijfc« TÄf' tuoZ >a3m)i, m piArstT». 

Vers 37. zeigt der Iliat die Unrichtigkeit der aufge- 
n<.nuTienen Lesart. Wahrfchdnlicher Ift Ct^aubant» 

Vorfchlag x «»"«c'. oh wir glric h keineswrges fiher- 
zcui^t find, dals-der Vers iladnrch vollUommen bcr- 
geftellt fey. — $. 583- ß- («o? ) ^'«^rs 45- .«< «»f 
Hie A"to'it*t d*» CmLjI. p Strichen: aber rf»%»#r» 
kann fo fehwerlich ofaae Suliject beftefan» Wir glau- 
ben richtig zu lefcn: 

wo<h)rrh das läftige irtir' mit ieitiem Apoftroph am 
Ende des Verfes verfthwindet. — Vers 51 til^^en 
wir den Hiatus durch eine geringfügige Verände- 
raog: .... 

ft. tMir$tTa cUrifiT., indem wir den Accufativ filr einen ' 
accufattvum abfolutiim nehmen. — S. 586. Aj ("7-) 
wird eine Het.ire erwtihnt, die den N»meO Aßm*9 
bekonitrien , ii2 tc ypxvi; §Tvxi. Vergebens fncbt Uw 
Ciifanhonns einen Zufammenhani; Der Name rcneiat 
verdorben , und vielleicht mit AMTAOS zu vertan- 
-fchen. Mf» weif« wie oft die Bucliltaben ß und^, 
d und X unter einander verwechfeit worden. Der 
ciavUi ift eine Art van welchem Kuchen, die den Zah«- 
j, fen iiefunders angenehm waren, wie wir aus 
Thtocr. IX. 21. lernen - auch der, welcher keine 15p- 
ckenzäh ne (uJAäc) mehr hat, konnte «^vAöc g-4iar:it 
werden. Vielleicht könnte auch in demfelbcd Na» 
mcn auf eine obfcflne Bedeutung ties Ftr^ /twAXaur 
[TXv<itX'^tiv\ ancrefpielt worden feyn. <— S. 59f- E« 
(139.) im Fr. <les FofieUppus Vers l. zeigt das S)lbA.n- 
.mafs, tmd wenn wir nicht irren, auiA der Sinn, 
die Fehlerhaftigkeit der I^art Wfi ^ftäv. Der Re- 
dende hatte in 'jnngern JahMadie Pbryne gekaonft 
und crz.ihlt, v,-.is- er felbft «riebt Iwtte. Soitt« «• 
nicht geheifseii haben : 

«•M VH». trtufSik .' j^'. 

f.. 



h. von Wei- 
WfrvenniT- 



S. S79. C. (93.) Vers ^1. rerbeffert Hr. S. 



vollkom- 
men richtig iifi n ttj vu. Aber diefermilde Aus- 
druck de.s MifsvergnOgens Uber dep Kinfjll der 
fcherzcnden Matiia, wie verträ4«t er Cch mit dem 
Fortgange der Erzählung, dafs der Soldat fic auf der 
Stelle fortgefcl)ickt habe? Aber «fv•Wtt^^« rxirr^ ift 
unrichtig, 'vir- frlnin rl.is hier nicht rerlit fchirlvü- 
che proHomen d^rmfißrativurn zeigt. Sollte es nicht 
Vielmehr geheifsen habea: 

»'tu #'jyaT* aJrjf» — • — ^ 

wodurch alle ^^ügc der Krzälilung in ein. richtige- 
res Verbiltnifs treten , auch die letzte Antwort der 
HetSre, die mm nipht mehr, gleicbfam auf der 
Schwelle der Thflre, einen witzigen Kinf.dl an den 
Ungefchliffnpn verfchwendet , iler fie hinau.sjatt , » 
fon<lern mit Scli.dkheit, als ob fie firh Ober feinen 
Tadel entfchuldigte, den vorigen Sputt mit neuer 
Schärfuns wiederholt. Auch die nj( hften Worte 
iuAiwvv ^ iruffx öa' bedflrfen einer Verbefferung. 
Wif leAbt ■ • ■ . •• - 

«vTiäsxsuir' r 't«i'px 4/, 



S. 580. B 

und weiter «unten 



(96.) Vers 2ü frhrcibe man 



Vprs 52. rf{ i" ou 



Tx'pf Ter/. 



S. 581- C. ,(!<».) Vevs 14 . m<i.chtefS Tvehlr;(M!iffune)r 
feyn , die LitcKe im Vers zu b^^i^hpan, alt.avFdie 

tor^'crr.hKveno W'-tTe au.sznfnilea., Der g^fste.Tlwfl 
der Zeile ift unveriehrt erhalten : . 

Dem ^nn und Metrum wOrde ftlSrx , nach rfi ein- 
ceTehoben, Gcnnge leiften. S. 582. A. (loa.) 
Vera 4g., kann ovV »Vf«* obgleich dem Cod. FuuL 
«ntldiBt^ flicht die domge Letart fer^o. Manmftcli^ 
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«Btdrfldcin, Air die laftnimeate (clbft gefetzt wer-' 
den. — Vers 5. möchteo wir, dadft* Verbiivi fini* 
ttun fehlt , lefen 

o ißt IV 3iü/ bp'/*.dov }»rfc* y £fia. 

it. retfiiv. — S. 636. D. (308.) könnte in den entflell- 
ten Sjlbeo r< c^sv vielleiclit irifat^tv verborgen lie- 
gen, iw» itr mdtr» Süt$ her. Daon etwa f£fm r«c 
«liUtrr %p. wobey .wir doch die Ungewißheit diefer 

Conjecturen gern einräumen. Die 7iinächft fnlgen- 
den Worte des Hermippos find obne Zweifel Anapä- 
ften,' denen nichts mangeln wird, wenn man uptuß*' 
K!^»v9t in mf»pßak/9»v9t verändert. — S 6J7> A* 
(310.) fehlägtHr. S. 9>/^/^« ftatt ipi^,^» vor. Btr» 
mann aber od Arißot. Poet. S. 89. f rJvlart es filr den 
Imperativ. — S. 638- C. (316 ) Ichlagen wir vor, in 
dem Fragm. des Alexis , delTen erfte Zeile 
Sjpnreineit Sylbenmafses zeigt, zu lefen: 



In dem darauf folgenden Fragm. des Anoxandrtiet 
ift vielleicht eher eine Verdorbenheit in dem VVurte 
nAHAl, als eine VerftOmmelung det VerfM M 
anthmafsea. Es hiefs vieiieicfat: 

was an eine feyerllcbe Gelegenheit erinnern würde. 

— Gleich darauf E. (317.) verbeffert der Herause. 
mit Glück Txfx»Tm ft ifXfuWf aber nicht eern möcb- 
ten wir oLaütiv in lUHu verwandeln. DiaSpuren der 
gewöhniiehea. Lesart: tapzaioh abiabim fahren 
auf die VermuthtHig r' aV%«r' ejydtfiti». Auch fe- 
hen wir jetzt, dafs nr. S. an o?3» gedacht habe. — 
In dem nächften Fragm. des Crotinus, welche.s Gro- 
Ünfjrichtig in Tetrameter geordnet hat, könnte dem 
noch mangelhaften Sinne etwa fo geholfen werden: 

fSt för Dvtmiiß.BmmmieSm. Jtnt.gr. O. S. 1 13.) ift 
dem attifchen Dialect nicht frjemd. S. Ae/ch. Sept. c. 
Tb. 490. 643. Suppl. 69. 694. — Im Fragm. des Cr»- 
tu S 640. D. (324.) glauben wir weder, dafs iv bey 
deqaOptativo irtiJint fehlen, noch dafs ea bintar 
dicfem Verbo (nit einem ranhen Hiat) ftehankftnn«. 
Wir lefen: 

— S. 641- C. (328 ) fehlt in dem Fragm. des Aekaeut 
Vers 2, wo die ilandfchr. Cafaubontu VerbefTerun- 
gea zum Tbeil beftätieea , eine Sjlbe^ die Jener Rrt* 
Vkar abeiAUs eingefcboben bat. Man lele: ri ItiiL 

Ttpev ii TfT ft$ »ifhfffiic Tpevcv; — In dem Fragm. des 
Antipkanes S. 641- F. (329.) ift der 3. Vers fehr entv 
ftfJlt. Der e'ine der Kedeitiifn fcheint ein Alter zu 
ityü, der, weil ihm die Zähne mangeln, auf die 
Fragn, wie er gegep die Nüffe gefinnt fey., aotwor» 
tet: «/mvimp«' frUdiich! Im nächften Vers fcheint er 
zu erklären , da(s er nur gegen weiche Speifen Mutb 
* ' Wir lefen nSmlich: 



"Dtüftihrt, aus dem folgenden uMkArfttm eBtftaadettt 
aina unrichtige Lesart fey, find wir Olwrzeu^, oh- 

dnch desn.ilh den flbrlgen Theil unfrer Vermu- 



thong verbargen zu wollen. — In den folgenden 
ZtÜcn kflonta man vieUaieht lafcn: 

Tn dem nfehftfblgenden Fragm. defTelhen Diefitert 

S. 330. adoptiren wir die wohlgclungencn Vorfchlä- 
ge des Herausg. mit. einigen geringen; Verändc 



inm MCi 

Olefeh darauf S. 649- B. (331-) fielen wir in dem 
Frqpn. des A maxm idiridu Vers 4. auf die Vermn- 
tbnng: 

Worte, die mit dem verhergehendeto Vera — in 

welchem uns Cafaubontu Verb^ernng «vf ttitv, tvr' 

?''ittv iyii> fehr i^liickln Ii fcheint — indem genaue- 
tet> Zufammenhange fteheti. Dem Reden<len waren 
die reichlichen Gemlffe des Gauniens, die er jetst 
mit einem Mal vor fich Iah. hia dahin fremd fewa* 
fen. — Er tadelt deshalb letn voriges Leben: So 
liaUe ich Thor ehedem mein Leben nicht gelebt, 
fo nd er n verloren! — Die folgende Stelle des A'/«ar- 
hat dar Herausg. richtig in Senarien eetheilt; 
aber d«r swe^te foroert, auch nach den Vorfchli» 
gen' in den Anmerkungen, noch zu weiterm Nach» 
denken auf. ra.7i fcheint nicht mit r«7 zu vertan- 
ifchen, fondern mit dem Artikel verbunden, dem 
4tliCchen Sprachgebrauche nach, als ein Vocativoa 
anjuiDah^ >n feyn. Der ganze Vers kAnnta dann 
anf dicfe Walfe beiiditigt vrerdan: 

»d(r. i»tdy*edll»]B«fia* irndt. 9*9 i 



S. 649. D. (S. iJa.) fcheint uns in der Stelle des 
■Altin$ Vers 4. die Vertheilung der Worte unter meh- 
rere Perfonen nach DaUehamps Vorfchlag keineswegs 
glflcklich , oder auch nur zulaffig; vielmehr glauben 
wir, dafs die Worte r«re vvß<p!ut fitnovvi rifv vvfjL^ijß' 
nicht getrennt werden diirfen. Aber kiynt ift ver- 
derbt, ^nd verbirgt vielleicht den Namen irgend ei- 
ner Art von Näfcherey. — S. 644. F. (341.) möcb> 
ten wir die entfteliteo Worte MSeiUMders ror »aifTm 
Xfufhtiv wUt it rirrn rnm. tXU» ordnen und leien: 



So Eulmh» S. «46« B- ih'^n' ifttm^ virrMwn vAr 
%*(t9iw. — S. 645- E. (345*) vwnvdiMwirlndMi 
ffagm. das j|ri/la]rtn«er: 

It p^lt* iffUi iT'm. — S. ^9. C. (3<o.) mnfs .in dem 
f^Bgm. da» iftrM#M 4«r JÜBtof wifgertwat wop- 
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ft. r/eZvj uUMd wt 

S. 651. F. (37« ) " 
JooKfirauen oie Hc 



Man IcTfl Mdnt^hi. Derfelbe Fehler enlFtellt 
imFr«gin. des Alnek S. 650. (1 (364O Vers 3* wo 
Ifir ohiia Bedenken leren: 

^ in der SteUe des Mtlanippides ift von 
Rade, di« nicht aio weuiUelict» Con* 
dern ein mimiliehes Jigerleben fBhrlan. Wir B«b> 

zncn un.9 nicht heraus, liiefes verdorbene Fragment 
In feiner Integrität herzuftelien» iondern begnügen 
■aUM^My einigen VVorteik ülkfipt Vcrmuthungeo anzu« 
aeigMk Die VerbcOanuig eiMt Celebrteo, der 
y^rfAnr ft. fmf JUihi» lieft, kAnnen wir kaum für 
richtig halten. In »uii racv«vr«y Y^^VAiKB/mv Hegt viel» 
leicht oüii rttXMvfiut y. und weiterhin: dkk' dv äpu*- 
Ta98t h^fovxoit iyvßimjKtn dp' »mlXtm TttUui, toXX» 
ik ^4ftui ^fivm Ttfrißtmi .... «nrcvrci, rdfumZvf/kc 
dfmfutrm, — S. 659. .C. (373.) erkennt Hr. S. io de« 
Worten des Atexis einen trochSiTchen Tetrameter, 
^en wir mit Hülfe der Lesart der Epitome fo einricb- 
wQrde& : 



Viel fieberer aber 'ift die Wiederherrt eilung eines 
Fragm. von JEmbldti S.'i'si- E- (378 ) > wenn man es, 
nicht, wie bisher ferohehen iit» in Seoarien znrio> 
geu will, fondero In Troehien ordnet: 

— S. 655. F. (387 ) Fragm. Altxidis Vers a. könnte 
in tta.) &»pjtoy vielleicht x^tf^oi/ enthalten feyn. -~ 
S. 656- B. hss ) gehftrea in dem Fragm. des StrttU» 
folgende Worte w BinenTers: 

SifpHic f* iHf«fi» fAeytfai t ß fim i r» mm^. jyn. 

S. ^57- A. (39 Schlagen wir vor, in dem fehr ge- 
milihandelten Tetrameter des Etipolis zu lefen : 

Itomu tätnttku hnu tlixam tnuBamfue comedit pert^ 
tarn? — und in dem darauf folgenden Vers des/^fanto: 

ft. rpc((P$fi. — und bcym Thtopompos in der näcb» 
ften Zeile, wo ein Spondeus in der viertCtt IU|^oa 
den jambifchen Rhythmus unterbricht, 

'it^0^Anwn. orfer TieUeieht belÜHr» mit Uofser Vsv* 
Iblsung der Wörter , 

S.659- C. Uoo.) in dem Fragm. desPoßäippus Versa, 
möchte ^onl eherrvXSv, das in dem vurhergehea- 
den Verie ftand» fremdartif ieyn, als «m^mw. Wir 
glaubtia: I 

Der Thflrfteher nötbigt den Roch }ieym Herausge- 
hea die ääBde m seilen j — di«!« m vgwtinut «— 



vmihasttAberxtBMi» daft «r aidits mitnehme. — . 
In einem andern P9vament des nimlichen Dicfatera 

S 6^2. A. (410.) ift Vers 4. eine Sylbc zu wenig, die 
GroÜHS durch den eingefchobenen Artikel vor miitM 
erfetzt hat. In den nächften Zeilen fclieinen abficht- 
lieh AusdrOcke gebraucht zu feyn, die fich in einen 
ohfeflneo Sinn ausdentea la(bn-| wie «T»M««*yf|io'y» 

•fXiStfjsiv /'%</v «/« aVx^^e>'ac t-rhJvfiloiQ. Für iw« r« 
mufs vielleicht ipS ra gefchrieben werden, fx" 
wiederholen, wie Grotiiw wollte, ift unnütz, da e« 
fchon im 3. Vers fteht. — Bey dem Fragm. des Ra- 
tm S. 663. C. (41 1.) denken wir uns eine^cene, der- 
jenigen ähnhcli, welche Tlteokrit in der Fifcheridylle 
darltellt; zwey beym Schein der Lampe wachende, 
wodurch die eine durch den bedeutenden Namen 
Zifivvf (wenn nicht vielleicht ^tBvv^e?) an die Ge- 
feb&fte Oer Fifcher erinnert, aucn hungrigen Leibes» 
wie es fcheint, fo wie jene, and die Zeit mit ge- 
lehrten Gefprächei^ korzend. Dieier Hypotbefe zu* 
folge lefen wir Vers a. 

m. irf I/Jp»^, ß. «irirwi ! T«vT« nCi T». »fa ewci 
(Dtf Ba/eklufi /•Ig*'/ 

MJTHKMATIX. 

Gftmaeair, b. Vandenhök u. Ruprecht: Antetijumg 
' acar GbaaMlr^ flür Anfänm» von Dr. ^«Jk. Hik. 
MVhr. ^gtjftt fefar VerbcnerM Anflage. Mit ei-' 
ner Vorrede von i*Är. Gott». jajjfcMT. I790. «88 

8. mit 3a Kpft. (i8 gr ) 

Der Werth und die Brauchbarkeit diefes Lehr- 
buch«; ift feit 1778» wo die erfte Auflage erfchion, 
hinreichend bekannt; die Verheflerungen , welche 
es, dem Titel zufolge, in diefer zv/ntm Aasgsba 
erhalten haben ibll, find nicht befonders angezeigt 
worden; Her ans den fiebziger Jahren noch tteybe* 
haltene Stil und Sprachausdruck zeigt wenigftens, 
dafa fich die Verbeueruog nicht hierauf erfixedit hat. 

SCHÖNA k&irsTä. 

Vams, b. König u. a.: Thiatre Ae Kotzehiu : tra- 
duit de L'AUemand nar Wl^» Profeffeur de lan« 

Sue allemande an Lyc^, et C ganffrttt 
lembre de plufiears Soci^t^s favantes et litte- 
raires ; poar fervir cfe fuite au Thfatrt AttmoMd. 
Tome Premkr, Partie 7. et 77. An VII. (1799 } 
XII. u. 406 S. gr. 8. Mit dem von Bult zu Ber- 
lin gezeichneten und ron Gaucher zu Paris 
itochnen, noch fehr jugendlich aber fich £a- 
* JkelJeodeo Bildniffe des Verfalfers. (i Rtttir. 
Iftgr.) 

Nur erft zwey Stücke aus diefer, wie bekannt, 

ttneifGhOpOichea Feder; Mn^fd^du^fi und JUtu näm- 

Uahj 
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I 

Kell, und cfie Vtrßkmmg xtdtr der Bmderzwiß. Je- 

pcn hatte fchon ein Herr Fauvflet de Bourieune, al- 
lein febr frey, nberfetzt und fein Machwerk zu 
Warfebau bey Bacigalubi im Jahr 1792 abdroekea- 
laffen. Die wenigea bis Pqris vorgeaniognen'&cenf 
pTare Warden hier fo froftig aufgenommen, dafs Hr. 
liurfvj, damals Schauffiieler zu Brfiffcl, fich ger.ö- 
thit;t lall, zum ücbraucli feiner lliiiine eine neuelJe- 
berietzung davon zu veranftalten , ilie er in tier Fol- 
ge an VnviNMit SchaufpieJerin am Parifer Odeon, 
^Iberltefs. Diefe nun , Termathlich .nicht ohne Bey- 
ftand ihres Gattpn, cfps noch bcrflhn]tern SVhau- 
fpielcrK .Vf., ?,;!!> ondlicii dem Stücke eine Zurirli- 
tiin!^, di<' bekanntlich fo unerliöi h-n Uc.fili fjnl, 
dafs unl'cr Kotzebue'fcber Mtnfchenhaß etc. fit coiu-ir 
tout Paris, nnd «ine SODdfloth toö Thrillen dafelbft 
»eranlarste. 

Hatte da«! nunmehr zwar franzüfifch coftumir* 
te , do( i) aber aus deutfchen ^toffe zugrfclinittne 
Stnck fchon tiefen Eindruck gemacht, fo würde, 
ineintea die Hrn. ^ und es auch wohl Liehlia- 
ber geben , denen der gefeyerte Dramatiker auch in 
feiner urrprltnclichenGeftaft willkommen feyn dflrfte. 
Sic xvaotcn fich alfo an eine Ueberfetzung der Pihe, teile 
qme l'Auleur favoit faitt. Ree. bat tief in den Text hin- 
ein gedüldie ^ verglichen • nnd ift anf wenig oder 
nichu geftofMn» was der. neuen Ueberfeunng den 
Vorwnn offonbarer Üntreve zuziehen konnte ; die 
Lebhaftigkeit des Dialogs indefs, wodurch m.fer 
Landsmann fchon fräh fich auszeichnete, fand er in 
lehr vielen Stellen bey weitem ntcht erreicht; was 
«im To. mehr aiiffallea mufs, da es aeradc diefe Seite 
doch ift, wodurch die Schautpleie der Nachbarn 
fonft am ftärkften fich noch cmjifehlen. Auf w.is 
fflr Art die beiden Ueberletzer ficli in die Arbeit ge- 
theilt, wird nicht angegeben. VVnnuthlich blieb 
^er eicentliche Uebcrtrag die des Hrn. ff^.; Durch» 
ficht aber und Feile dem Hrn. ff. nheriaffen. Da 
'^efer nun hauptfacblich durch feine Rinderfchriften , 
fo wie durch Cor.npilationen fehr verfchiedncn In- 
halts bekannt ift, liefs die Erreichinn; echt*-T Tliea- 
terfprache fich fchwerlich von ihm erwarten. V^on 
feliift verfteht fidl's Obrigens, dafs es in jrder Spm- 
chc Wendungen und Ausdri(lcke gieht, die in keiner 
andern Zug;far Zug fich wiedergeben lafft-n. Hier- 
unter aber fcheint doch keineswegs zu gehören, 
«lafs wenn z. B. der joviale Graf ein Glas iMallaga 
verlangt, um das Blut ein wenig lebhafter durch die 
. Adtm sMjagm; .wobey Hr. «m K. augenCcheiniich 
^39 Pranzöfilche foiuttir te fmg Im Sinne gehabt, fei- 
ne Ueberfetzer uatt diefes zu fagen, fehr zur Un/cit 
^emäfsigt fich ausdrücken: pour rHablir i'cquüihre 
•■dofss Ifs humeurs. — Auch an SUrnc's in den Ozean 
>Mtauchte PerrOck« erinnerp una die Herren biswei- 
fen. Z. B. wenn Etäatia ron einem Menfchcn 
fptirht, der Hunderttaufende fcluddij^ ift, und nuf 
Ihalerweife abzahlen iiuaa, die Ueberfet/ung aber 



gleich MäRommvhfAoxTiAt nhd vm\ 
tragen läfst. Oder wenn der adclip Hkjt r VOnLett- 
ten feines Ranges fagt : IVtr fchriftjietlem woM gar db 
UfOÜg — was ganz wohl durch : notis votts tue.'ons toi' 
mt fbmurimer, oder etwas dem jibniiciieo fich geben 
liefs; nier hingen von ehier manie de faire des 
/ii'ivx gefprochen wird, d nng hoffentlich zur Pro- 
be, dafs man den eigentliclicn Mnrfchnihaß u. f. w. 
hier doch nicht vor fich iiabe ; den l'mftand img^ 
rechnet, dafs die von den Nachbaro befolgte jttts» 
eabe nicht angezeigt worden; und um genan zn wif- 
fen, nach welcher fie fich gerichtet, man cr.'"t in 
Tiiehrern fich uinfehen nififsto. Angehängt ift n< rh 
■TIS Scliii'k's Theater • Jourtuil von I790 die unfer 
Drätiia betreffende, zum Theil fehr ^e^ründete, 
Kritik ; womit jedoch die Herren Ueberletzer nicht 
Qberall zufrieden find. 

Was nun buchftäblich treue Ueberfetzungen 
KbtzelnieTcher 'S' h.nifpiele iietrilTt , fo fclieinen die 
Unternehmer fehr bald rathfamer gefunden zu ha- 
ben, dergleichen lieber ganz zu entfagui. Wenig- 
ftens zeigt das «wiyfc hier eeheferte StOcK : les dtux 
freret nimlich, der Abweidlungen, Wegfchniite und 
Umänderungen fchon fo viel, dafs unfrc Dolmet' 
fcher entweder eine andre Ausgabe vor fich gehabt 
haben tnaflen, •> was indefs nicht wohl möglich 
ift, weil die «r/f«, vom Autor felbft dafär anerkann- 
te, erft hn Jahr 1798 erfchien — oder gar nur fenen 
höchft mangel • und fehlerhaften IVievrr Vordruck, 
ober den Hr. von K. im Vorberichte fich fo bitter- 
lich befchwert. Noch mehr! Bey diefem willkCti^ 
lieben Verfahren hat man es nicht einmal bewen- 
den laflen; ' fondern im voningefchickten Avertifft' 
ireitt wird der Lefer obenein benachrichtigt , dafs 
vi.n den beiden Ueberfet7ern , und diefs en JocUti 
cvec te cit(»fefl Patrat, ci - devant agem niniral d» 
thitttre d* f Odion , eben diefes Drama auch for die 
FranzOfifche Bohne nocit ganz befbnders bearbeitet 
worden , und in dem Bureau der Herren ehcfter Ta- 
ge zu haben feyn werde. Was mithin von dem 
wahren und echten K. in diefer abermaligen Bear- 
beitung etwa noch übrig geblieben, mag der Him- 
mel wiffen! Genug, das folchergeftalt völhg umge- 
goffene Stack ift laut dtr France Uttiraire unfers Erfch 
nicht nur wirklich befonders abgedruckt, fondera 
dem fo eben erwähnten Avcrtiffement zufolge auch 
im Sommer dcffelben Jahres auf dem Thfatre froH' 
cois der damaligen Republik in feiner neuen Geftalt 
gefpielt worden. Totst Paris muls es jedoch nicht 
angelockt haben ; weil feitdem von einer Fortfetzung 
des Thfcire dt Kotzebuc, Aveder in feinem urfprutig- 
lich deutfchen, noch dem franzöfifchen Zufchnitte, 
(n viel Ree. davon weifs , etwas zu hören gewefem 
Das feinice mochte dazu der widrige Ua^ftaod bey- 
gctrage« nahen , daf« der damalige Orofiieonful le 
genre tainioyant nicht fonderlich bc^gOnftlgteb fiiar 
alfo nicht : Hine iUat Lacrtfmat! 
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GRIECHISCHE LITERATUR*^ 

.. Stkasbl'bo, im Verl. d. typogr. Gefellfch.: A0H- 
NAiüT ^üxvvpxrtTOv AstvUae^KrTccf. Athenaei 
. Naucratitr.e üclpv.ojnpbißanm Jibri quhidecim ex 
optiniis Codd. naiic primum oollatw emendavit 
ac fupplevit , nova verfione lattna et animad» 
verfi()nif)u.s cum If Cü'"aiibr»ni , aüi riim(]iif* tum 
fuis iJluftravit, commodisqite Indicibus inltru- 

EbcndaT. : Jniw.nl- rrf:: -.'fs In AthtKuri D^'ipnoforihi' 
ßas poft Haacuni «./aUubonuni confcripiit ^oMn- 
«M SduBiighmiftr, v. f. w* ^ - 

(i^AltJ» itr tm. Nmm. 16> iA§tltoaUiimtüeti\fiam^ 

I m Eingange des funfzelmtm Bnclies S. 665. (422.) 

ift das Krai;n!. des CnniiUer Plii'o , nach Her- 
manns Vorganue in jiunhifchc Tctrjiretpr peordtiet, 
tind dadurch die Vcrbefferung defrclhen itIp;( litcrV. 
Den 9. und 10. Vers» welche noch weitere Verfuche 
«u foTtlern fobeincn, glaubten vfir etwa fo herCtelleo 

Mvl m uhtfmtmf ti» hfitamw inAii iari« iti'. 
viTM^ii fifo T^TM, x*A irA«*rf( «I»' iiT iftf. 

Vor dem Anfange des Jülabls warf man einige Kör- 
ner Weiiuauch auf den AlUr» und gofs den Göttern 
des Haufe» TranUofrfer aus;- wbraur Wer die Trin- 
kenden im Bfgi-:ff crfifsere Hecher zu leer<-n , dx' 
ipya) tlti'v. — Kine andre Stelin dellVlIjen Dichters 
S. 666. D (426 ) Vers 3. hat Hufchke in Aval. crit. 
S. 14g. wieder berzuftellen verfucht, doch mit zwei- 
felnder Hand, wie er Im Index bekennt. — Vers 8* 
lefeawir» mitTerfiiderteni Accent« - 

ftatt (Pooa?. — S. 667. C. (439.) in dem Fr. aus dem 
Siityrlpiel des /4<f/c/iy/ea kOnote der i.Venfo ausge- 
fällt werden: 

den 3. Vers aber,' in wetehem der* 'richtigen Bemer- 
kung des Il^rausp. vnf(iU;e, nicht wf.hl feblev 
Jkann, möchten wir etwa auf diele W eife leleu: 

SrgSianmgtUiUttr, 1(06. Erß/rBaad,' 



wo die Entftebnac der gemeinen Leaaxt leichter Ja 
-die Augen Hlh. Im folgenden Verfe (Ummen wir 

mit dem Herausg. in /r/<rxcT9C zufammen. — S 67a. 
B. (447 ) ftatt k^arpinw r* ß'x ;^f«a«vflt/Ci wo Hr S. 
den Uebelftand des mOfsigen r« bemerkt, konnte X. 
rir$ ß. zu lefen fejn. — S. 678» UjaO den nn- ' 
beachteten metrffeben Fehler in dem fr* oei Akxii 
Vers i.;ni tilgen» lebeint 

fl. oiroi gelefen werden /u mflffen. — - S 679. A. 
(474J die Worte X/y» juTv — i^vxvt berührt Dorville 
ad Charit, S. jaa. — S. 679. D (476 ) die Verfe des 
EHbtüut dornen lieb fcbwerlieb je tn Vie Regel jam- 
bifcher Senarien frtgen wollen ; vielmehr find c; jjanz 
eewifs, wie FioriUo richtig bemerkt hat, lyrilche 
Xeilen. Am Sciilufs mufs wohl ov iPikijjn' £t gele- 
fcn werden; „wer mochte fie nicht küffen, wenn 
fie damit gefchmückt ift?" — l^as dunkle Pr. des 
Sintonides S. 680- (48p.) welches, aus den F.pi- " 
grammen diefes Dichters entlehnt, in einem Penta* 
meter und Heaauneter beftelit, verfuchen wir fo ^n' 
verbeffern: , . 

^ S. 681. G. U8J.) verwirft Hr. £ mit Recht die 
bisherigen Verbefieningsverfncbe des TV. ron An^ 

phanes als uiitau£;licli , o!): uri'. deslialb 7.u überzeu- 



habe. 



dafs die Stelle gar keine Veräadening nötbig 
"ohlt , fo lelira wir, «aan eiih ^ 

zigen Buchftaben verändernd : 

indem der Dichter damit entweder fil)erhaiipt einen 
Ziiftand v(in Ahhängiekcit iiMiI Sclaverey bezeichnen 
wollte, oiliT mit Anffilelung auf wirkliche Begeben- 
heiten feiner Zeit. Von acht fpartanifchcn Geilfein, 
die an Alexander gefchickt worden, deffen Zeifge- 
jioffe Antiphanes war, belehrt uns- Harpocration 'm 
'OuTjpfviuvTSC. — S. 6S4. F. (497 ) kann zu den 
Worten »ro tcvtov . . . xfrktjd^tu. ralken. in Cal- 
Ihii. Rlec. S 168. verglichen werden. — In dem Fr. 
desSwiokles S 6i(8- A. (jic)., wo er-des Klopfen des 
vor rnp-cht bfebeaden Herzens efn*m 'Tanze ver* 
gleicht, bemerkt Hr. .S". da«? ai'verbialifrhe Ipxiio» 
mit Recht für uafcbiciUich, wenn es nicht vielleicat 
Hhbh - • ftr. 
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far <p«ysftfc genomTnen werdend VSnne. Wir daeb> 

ten an kxiipx. — Die Fxiftenz eines SalbeahSodlcrs 
Peron zu bev. ei.eti , fulii i Athmaens S. 690. A. (518.) 
eine "Stelle des Autiphanes an, in welcher üiefer Peron 

Sar nicht genanht wird. Aber wir /weiFeiii nicht» 
afs Canter ihn mit Recht in dem xsfi iles Z. Vw- 
fcs gcrucht habe. Das'gänze Fr. möchte £0 geieluis» 
ben weritcn künnea: 

«fj« Yf fXtfunÜa Tw^nav x«rf A/|UTrttM» 

— S. 690. Ü. (580 J iftufs das Fr. Pherrkrates, in wel- 
chem ifa.s Sylbenmafs gänzlich yernacliiäfsißt ifti auf 
folgende Weife gelefön welrden: 

Avch weiter unten F. (53a.) wird das Fr. Strattis 
yfirs I. durch einen Spondeus am SchlufTe des Se> 
^larius entfb^lt. Wir iefcn, ein Wurt verfctzend: 

In dem Fr. des Menatulrr S 691. A. (523 ) welrhe«; 
Oericus nach feiner Weife i^firjilMiiinJ-'lt , B'iuir'if 
aber zofilliger Weife üt)eraafit^en hat, lcliiäi;t i^r. Z)". 
aine Vertheilung der Werte vor, die uns nicht 
durchaus bequem fcbeiRt. Man kAonte auf fblgen».' 
id» WeUe iefea und abtheilea: V 

4 g 

m froi/J/w; j8. rlJiJ" fi^ to vilfino*. 

' S. 693. G. (s3i-).>"-<^^'" Xenarchos Vers s. 

feheint uns das ftneehängte off« allzu abeeriffen, a» 
dafs es am Ende diea Verfes Iflr die richtige Lesart 

Slten könnte. Vielleicht hat Cafaubouus recht ^era- 
en *xTxirivTX7' w{ fi* »f^' Vielleicht aber fdbriab 
auch der Dichter; ~ ^ 

Im darauf rolgendcB Fr. des Eriphost deffpri Sylben- 
niafs wir nicht wagen zu beurtiieilen, möchten wir» 
.dem wahrfcheinlicneD Sinne folgend y lefen: 

iairliriiii Ifira« irfh ^yciMr *i<(«rM > - ' 

imliumH >«9ir» 

j. e. SufuTtv' ein Ausdruck , den die folgenden An* 
filhnineen hhilSnglich erläutern. imrfirTU erinnert an 

die Scliildcriini^ rfer Trunkpiiheil l)evm TAbaniut 
.T. IV^. p. 1050 K*< rTi Kvktx t'^f'xnr» Tri X^'P^i- ~*" 
.Der folgenden Reihe v ti SIm Ii ti ili \ iuler F'eifs ge- 
widmet, und vnrnehiulirh iini;p 't iif-kte Aomierkun- 

fen von Gratefendt d^r in ^ 1 f Urichtung der Syl- 
enmafse von ffermtum abweiciit, benutzt worden. 

— S. 697- B (551) wOnlen wir in dem Anfange des 
.haUerifehen Gedinges lefen: , , , 

ndtit ijl^imv. piäekfttimtiHvenum, quid agis? Es find 
Wnrte elrier verfflbrt^n Frau, die, in den ArmeA 

de«; Geli'''i'f n , c • T'', !). rr.i'Vhnnp von i^r»•^; Man- 



Deuten Lfebkofungen verweift. — "s. ßg«. C. (555.) 
verheffert Mitfchertick ad Horat . I. Od. WVII: 8.358. 
X*viox*fvßiiv. — In Hegemons l'jrodie S. 698. E. 
(S. 556.) Vers 10, «bellten wir bey den" Worten fitri 
nTti rd jtff/^iiv an: lUftikutH dxfft^Wt ohne doch 
diefcm Gedanken viel zuzutrauen. — S. 699. F. 
{5(S3 ) mQffen die Worte, wrlcho Hr. S. mit einiger 
Walirfcheinliclikeit dem Philokrates bejleet, fo al>' 
gctheiit werden: 

In den Fr. des Alexis aber S. 700. A (563.) lefen wir * 
titutil y' irmfujf*' damit nicht die uniieilin^te AusTto« 
-fsnnr von ydpi TVelche der Heraus<T e;jipiiehlf, ei- 
nen Hi.it 7,iirr!rkl,irfe. — .Sehr i;lacklich fcheint uns 
die Verbelferuug des nächften Fr. vdu /Iraxaniriäe* 
S 564) dem Herause. gelungen; nur nuiditen Wir 
o)Hx vorziehn. — in dem Fr. MeHaudirj konnte 
Bentletfs VerbefTenin'g ÄX* durwattip mM^tv Oberaus 
pliirklich fi lieinen , n-^nn man nur auf den Sinn und 
die fpielende Antit liefe aditft, die fie hervorbringt. 
Dennoch fclieint die gewöhnliche Lesart «P.A« 
iuTvt und die der Handfchrif«en «AJUnrotfjcTy auf tp- 
was anderes z« fiBhreii. Wir lefen nimlicrli : 

Oder aveifxtiv. Diefes Zeitwort«; hedicnffich ^T/zr/- 
pldes in Herc. für. 1204. was unfrer W'niiuthung zur 
Empfehlung prreiclicn k.mn. — Die S. 700. C. (565.) 
angeführten Worte des Arifiopluuus finden fich nicht, 
wie die Anfohrune hefae^, in den Rittern , und von 
einer doppelten Hearljelning (fiefer Komödie, auf 
die Mr. S. rath, fchweigt " da.s Alterthum. Man 
könnte ulauben, dafs Af. d' 'IrrtZ'st au<; AairolUS«» 
verfchricben wäre. — Weiterbio D (566 ) niOffen 
die Worte des Hermipptu aus den (fiec^iXöpüt anders 
abgetheilt vrerdeo 

iMe Worte des Dlphilus aber 

find der Anfang eines trochäifchcn Tetrameter j ge- 
gen die fich kein metrifoher Zweifel erfegen Jifst. 

So haben wir denn den gelehrten Herausgeber 
Ifut an das. Endje feiner Lauf|^bn bt^eitet» cfie er 
mit gleicher AnfVrenguno und Ruhm vollendet bat. 

unil ' " " - .. 



Wir wonfchen ihm 
aufrichtig Olrtck d.izu 



Wi'iin tum ilie reic 



iten Piihücuta 
he Scb§tz- 



korumer Atheräus beffer heiuit /.t wird, iveunmaiB 
ihren Vorrath leichter «berßeht , uud weit weniger 
als vordem durch doftern Schmvtr und Verworren- 
heit boleiiüfjt wirrf: fo dankt man diefes dem uner- 
mü(ilich fanirnelrulen FJeif«:e, f/er i:nli"~'lieben Ge- 
lehrfamlNoit, und dem girtcklicli^n Scliarffinne feines 
.Heran.sgebers. Auch 'was Itanftig nach (<)r diefea ' 
SrhriAfm^Iler jtfefehehn wird', mufir auf die neehnun^ 
deffen cTclirifSrn '.'.erid-n . 'der (leti verwachsnen» 



na ftlrchUL» uud dtm. zOi^eiudea Liebhaber die er- doruigca \Ve^ geuliuetj gei^chcrt und gelichtet bat 



Das 
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Das meifte und rdivirerfte ift ihm eelun^on. Wer 
möchte über das rechten, was minaer gelang? 
fOfßh ^|ucfrd» Im Ana» Mit unhtr* urnttfi^M» 

PASTORAL ms S ENS CHA F TE N. 

. ERLiNcr>-, b. Palm: Ailgemeitie Sammlung liturgi- 
fchev Formulare der eimr^fH/chen Kirchen von 
Dr. G. F. Seiler. JJrillfn I heil. Erfle Abtliei- 
lunt;- 1801. 215S. 4. ^«vi/fc Abtheilung. 1804. 
XX XII lind 304 S. Dntttr AI>tlieilung, 1804» 
XXXll uiiil 204 S. (3 l\tl)lr. 16 gr.) 

Es wird gewifs jedeiti^T-Veunde liturgifcher Ver- 
beflerangen angenehm (ryn , (iah der würdige Her» 
ausg. und zum Theil Vr. diefer Sammlung nch zur 
Fortret/.un^ derrelben eirtfchlofs. Wir Wollen <1en 

Inhalt UOrzIich anzeigen. 

Die erße Abtheihing enthiih Ff ßgebete, welche 
XVrar grofsentheiJs ans gedruckten Litnrgieen j^enom- 
Yneö, aber die und da durch ndthi^e Abänderungen, 
Ersreitehingen orfer Abkflrzimgen allgemein brauch- 
bar gemacht worden find. Die vomenmften Orun'd- 
fätze, thcils ilie Form, theils die Materie betreffend, 
welche Hr S. hev Her Auswahl der hier ^ffa/nmcl- 
ten Gebete, und hey den Abänderungen, welclie er 
ixt denfelben vorgenommen hat, fo wie bey feinen ei- 
genen Arbeiten, die er hier un<l da hinzufilijte, lie- 
foli»! hat, find in der Vorrcilc angefi'lhrt und haben 
des Ri'c. ganzen Hfvfall. Da in unfern Taiyn eine )"o 
grofüe Verfchiec!enh<'it der M 'inungcn in den Lehren 
von Jefu entftanflen und ausgebreitet v^orden Ift: fo 
ift es keine leichte Sache, ein Feftgebet zn entwer- 
fen, welches def alteren Partev ein Gendpo tltnr, 
und der nn.lcrti uirht inifiüf'- ir; , Innd-Tu eh"iir,i!ls pr- 
ba iÜrh In den hier abgedruckten Kormularpu 

ift Ki-iii Satz, (wir bedienen .nai der eignen Worte 
des Hm- welcher den evanffelifchea Glaubf>ns- 
bekenntniffen nBv<leT proteftantilcheD Kirche entge- 
gen wäre. Sic find auch durchgehends von aller Po- 
lemik, die ehi'liin auch in Kirchensebeten fichlbar 
wurde, fo gereinigt um! weit entremf, dafs Ce, 
(die Gebete am Reformationsrefte ans^nommen,) 
auch Mitelieder Her kathnlifehen KJrehe ^,\\r\ Kr- 
bauun:; Iclen können. Si«? enthalten das Mark des 
Cl»riftenthtinis , die llauptlehren Ji*fu und der Apo- 
ftel felbft, nur auf eine , verfchiedene WeiTe ausge- 
druckt. Es herrfcht darin Ein Ceift und Ein Sinn. 
Solebe Gebote wSren eben da<t rechte, da.<« heilige 
Band, wodurch ^i^ht nücin r'ic rlrcv in Dt'jf frlil jud 
fogenanutPu hcrrfch- ndcn Kin hen, f(»n,f»»rn aticli 
'inu ihnen Ul -iiipr^ R ''iaionsf;.'r<"lirchaften in If'ahr- 
'Ikrif vereiniget werden könnten, wenn fie auch gleich 
'der SußertuhtH Form nach verfchieden biteben. 

Die zwfvte AhfJifilunc: fotbrilt Tauf-, Abend- 
ntalüs - und CofHlation.trornm'ure in fsor An/.ah], 
und zuletzt »nch vi'T Oriis>'ii! :nvs/'ifiii!<\irr. In einer 
vorausgefchickten lefenswerthen Kinl»"itune handelt 
Hr S. von der rechten Anficht und dem Oehratirh 
detf ornmbre diefoc «rqrtf» AbUwiliui^ und macht 



verfchiedene Beiherkungea Aber einige beroodere Re- 
ligionshandlungen und Uber die dazu beftimnttenFoi^ 

inuhirc. Jii NTrlVIiiciIonpr' die Vi rftcIluiigsartCO Undt 
welche fich die Lelirer und Mitglieder der «vangelir 
fchea Kirchen von Taufe und Abendmahl machen^ 
dbfio mehr iiawitTeobafte UeberlepaoK ihrfer nOthig« 
«m die Preyheit im Denken fiber 'diefe IMaterien 
niclit in zu enge Gränzen cirizufchiicfscn , und doch 
der Waiirheit, wie fie in den neuteftamentifchen 
Schriften ausgedrückt ift, nichts zu vei^ehen. DieCs 
beweg den Vf. in den meiften diefer hier aebn^iqel- 
ten Formofare mancherley , of^ betrSchtHche Verin- 
derunpen vnrzunehrncn ; um Allen Allerley zu wer- 
den. I)ic Griiiidfiitze, welche er in «liefer Hinficht 
zu hefo!t;en ftrebte, beurkunden aufs neue fein« 
fünft fohon bekannte liberale Denkttngsart aber das 
Wefentlfche des Chriftenthnms. Wa« iasbefonder» 
die Tiufe betrifft, fo hiilf er es für Pflicht der Ver- 
fafler dt'r d.ihey zu £:elirancliüiiden t'ornnilarc , die- 
jeoicen Stellen des T. , worin urfpriinglich mir 
die 'raufe der Krwachfenen mit ihren grofscn Vor- 
theilen iind fegensreichen Folgen (Tit. 3, 6. fg- CoL 

3, 13. ftf. I. I'et. , 3C. fg.) br-fclirieben worden ift, 
niclit aui' eine ^!ficlmi.irsi^i,' Art auf ilie Kindertaufe 
anziiutMiden. Üiefer fehler (beifst es S. X.) hatte 
fclir irhiiinnie FoJcen. Die unniltzea Fragen aber 
die Zurechnung der ErblVlnde, Aber 'den Gknben 
der kleinen Kinder, ftber r'if Ärt der Wirkung des 
heil. Geiftes in ihren Seelen, un.i viele nndere"Kchtd- 
di'ipiit.Ttii m ri faul daraus entftanden. V'on d^efem 
voru it :^ir:iMi Sclnilt»ez.1nke rühren aucJj die gegen deo 
Nutzen und die Vernunftmäfsigkeit der Kinciertaufn 
vorgebrachten Zweifel her. Daher rnüffen die For- 
mufare 7ur Taofe in unfern Tat;en eine beffere Ein- 
riclituu!^ erhalten u. f. w. I s tHIgen Bemerkungen 
rd)er den Exorcifmns, den Luther bevbehielt, weil 
er ihn fflr efn Mittel bieh, den Tcufer von dem Rin- 
de wegzutreiben; (denn er glaubte wirklich, die 
neucebomen 'Kinder wSren vom Teufel befeffen, 
Kinder der Sflnde und T^npiiade,) liber die F"raeen, 
welche der Taiifjiatlie im S'auicn de,s Kinrles beant- 
w<*rfen ninfs, welche far Oberflöffig, ja oh un- 
fchicklich erklärt werden. — In den Abendmahls* 
formularen foUte das Dogmatifche und hlofs Hlftori- 
fche fo viel möglich abgeUiirzf \\ nrflen ; dagegen 
füllten die Herfen dei' Communirantcn auf eiue 
recht feyerliche und<nachdri1ckliche Weife zum freu- 
digen Danke* zum ununterbrocbeneo GehorDnn und 
kindlichem- Vertrauen zn Ofitl ermuntert v flurcb 
da? Andenken der Lieb? .lefn /tir Gp^enliebe er- 
weckt, und durch die Vt.rftellung der innicffen 
Vereinigimg mit ihm der Vorfatz, feinem Bevfniol 
zu folgen, in ihnen befeftiget and belebt walÜeB. 
Mehrere Formulare in- diefer Sammlung find nach 
diefen Grundfätzcn ein;;erichtet. Wir i)hpr;;e!ien die 
fr)!genden Henjcrkungen Ober die fcinriciitune der 
Copulatidus- und Ordinationsformulare, erntifehlen 
fie ab <r zu forgfältiger Beherzigong. Eodlicn noch 
(S. XXV ) ein Wort QKardie befte Art n*ueFonna- 
lan «iozttfalireii. 'LftorgflchdÄModenuifMi wor- 
I — den 
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den wahrfcheinlich vielen Widerftand finden» wenn 
die Vorfteher der protertantifchen Kirchen auf den 

Gerlankcn peri<"theD, die ihnen unlergporiineten Ge- 
iiieiinlen auf eine fulrhe .Neuerung vurbiTciien , ih- 
nen 'lie Nc)th\ven<liuk''ji dci ielh-n ItiwfifL'n iiiul ili- 
re Nützlichkeit annreilen zu Jalien. Denn das wäre 
gerade das rechte MiUel, die Kreniide des Alten ge- 
gen (lai Neue aufzuhängen, Disputationen in Ge- 
relllchaften flber diefefl Punkt 7u veranlalffn , und in 
mancher guten Seele Zweifel dartihcr 7u erregen. 
Die l'eichtefte Mcliiode der Finftliiruni; ilt niTcli iler 
Meinung des Vts. (welcher wir vollkommen hey- 
pflichten,)' fplgende: Dieljtur;|ie, weiche die Mit- 
glieder jeder Kirche gewohnt nnd, wird nicht an 
einein beftiminteti Zeitpunkt ahgefohafft. Aber ilie 
Geiftlichen empfangen den Auftrag, aus einer neuen 
von den. Obern der Kirche in jedem Lande an.<;gefcr- 
tigten Liturgie zaiveiJen ein Gelüst nach der Predigt 
.SU lefen, zuweilen auch, z. 0. an Perttagen ein 
neues Formular zur Abendsmahlsfeyer. Wenn auf- 
geklSrte (ilieder der Gemeinde ein Kind tniifen, 
-oder ßch trauen laflen , werden die neuen ForAiula- 
re gebraucht; und es darf dieCs nicht oft gefcbehea, 
fo entl\leht ancfa hey Peribnen von geringerer Bil* 
dimc. die es erfahren, der \Vun(cli, ((afs man 
' folcbe eri)anliche Auffätze auch bey den für fie zu 
fevernden Religioashandlungen vorlefen mürhte. 
So wird in wenigen Jahren die neue Litargie aber 
die ahe fiegen, und fie endlich ganz verdringen. — 
Wenn Ree. etwas zu fairen hätte, fo würde er gera- 
dezu diefe reichludtigc Sammluni^ zu diefer Abficht 
empfehleni weil in derfclhen für die Bediirfniffe der 
Meiften, nach den verlchiedeuften Stufen der Bil- 
dung , geforgt ift. .. , ' 

i)ie dritte Alitheilnng enthält ;ill;;einpine hirr:tnt- 
geheit; einige Furmuiaie und V'c.riclil.)g^e zur hiu- 
riohtang des öffenl liehen Exaniens, Entwürfe zur 
Prüfung der Ratechumenen , Entwürfe zu Vorträ- 
gen , die bey der Confirmationsfeyer und dem erften 
AV"'u liiiahl der Kinder zu gebrauchen wären, f)i'!)e« 
tc für verlchiedene .lalirszeiten und bev verfcliiede- 
ner Witteruni^, Gebete bev U'-crdit^iin^^en n f. w. 
In einer kurzen Einleitung wird manches Nt^tzliche 
und Beher/.igungswördiee Ober die Einrichtung der 
Kirolieni^ebpie gefügt. Hr S. ift aus guten Gri'mden 
nirlit san/ der .Meinung Herders und I^niochs, welche 
bebanptivl haben, dafs unfre Goite^vt reliruiiL'cn mehr 
äfth«ifcb, zur Erregung der Simdicldieit und Bele- 
bung der Einbildungskraft eingerichtet feyn folllen; 
^'ht jcdorh unter einer gewificn Einfchrünknng und 
genauem Bortimmung zu , (lafs die SinnlirliUeit nnt 
in daÄ Int^^reffc i;e/.< g-'n , d;ifs unfre Gullesverehrnn- 
een vwfcbönert , durch allerley Verän lerungcn an 
neiiMilifher und eben dadurch'herzerli'-'>-n U-r und 
w rU'^imer gi'macht werden fcdlten. Hierauf wird 
. j, «'-as nach diwfen Grundfätzen irt Rftckfirht 
' :■ f nn«,uii'"hen üffeftlirlien fj 'Viele zu thnii fev. 
li'i'iu ;>< f . Aber den Zweck und die i.inrii litnui; 
-IM -1 •> Fiirb "cn, (um Ahwendun? von \V ' ;t* r 

-■ • • 1 , £ftr' Kranke» Unglückliche u f ■ ! 



che von manchen Gelehrten ganz verworfen, und 
Älr Wirkungen des Aberglaubens erklärt werden , 
cefagt wird, hat Kec. ganzen Beyfall Auch die 
Frage; ob wir -es wohl mit einigen GrVnden i s z:ir 
Trahrfchenilicliheit brineen kbnntn, dafi ci.r r (T-: rie von 
Gott erhöret werde»? iTt gut beantwortet. .Mit Kcht 
werden die alten Litaneyen für eine Geburt der Zei- 
ten des in die chriftliclic Kirche eingeführten Aber- 
glaubens erklärt, indem die öftern \Viederhi lung«»n 
eben derfelben Worte: ,, Erhöre uns, erbarme dich 
unfer" dem Geifte des Evangeliums geradezu zuwi- 
der find , S. XVllI. wird es fflr unfchickiich er- 
klärt, dafs bey AbkOndigungen der Leichen dem 
Leichnam der Verftorbenen eine fanfte Ruhe in der 
Er fe gewOnffhl wird. Ailet liu^s wird hierdurch 
der elende Aberüldube der V'rjr/eit genährt, wo man 
der Meinung war, lijfs mancher Verflorbcn^ in der 
Erde keine Buhe habe, weil er etwa felbft, oder 
weil Andere gewiffifc Fehler begangen hätten , dÜer 
weil einige feiner Wnnfche nii lit ertVillt \vi r<len wa- 
ren u. 1. w. Nur auf den unfterbliclien Geift hio 
füllten alle Wnnfche des Prtdigers gericlitet feyn. 
Es wire vielleicht gut jnawefen, w««in der Vf. einigs 
befTere Pormnlare dfeler Art fn diefe Sammlung ein« 
eerilckt halte. Wir übergehen das Uebfigc, und 
bemcjken nur noch, dafs in diefer Utztcn Ahthei- 
lung aufser den, in den beiden frfl*» Abthciluni-en 
des dritte» Tiieil^ der allgemeinen Sammlung liturei- 
foher Formulare fchon angefahrten, fechsnehn Schnf- 
ten, aucli die von G. //. Lenz, Teller, K''fJci'' ^''c'f, 
li^agnitz Ijenutzt worden find. Auch find einige 
•neue Gebete von Henke, KofmmÜlttr uvid Hiinlein hin- 
zugekommen. Hiemit lind zwar die drwTheile der 
allgemmnen lilurgifchen Sammlung gefchloffen ; Hr. 

S. ni.iclit .liier dennnrli II< ffrutig zu eineni Snpplc- 
mentband , wenn ihm Gi»tt noch einige Jahre fchen- 
Jctn foUtn; welch«* wir hersUdi wOnTchen. 

RECHTSGtLAHRTHEJT, 

Ibsa, h. Göpferdt: Aeltere und «eutre Verordnungm 
md Ctrailirhcfehle jVr das FlirßenthHtn t^eimar 
und für die ^cr.Mfcf.r /.avdrsportion bis zum Jahre 
1799 in aljtfiabeiifchen w-örtlichcn Auszug ge- 
bracht von ,^o!i. Schniiit , V. S. Lei;at-Rath (c). 
Geb. Seciefair U i I A-^diivar. Siebenter Band. 
555 S. jichter ' Band. s6z S. NeuvUr Band. 
»38 S. Zehnter Band. Mrftt nnd mweyt» Abth^ 

. lun^ i;2T. n. tlO S. X80|. 1804. U. IS05. 8> (Al- 
le vier Bände zuGunmen 7 Rtbir.) 

Die frühem Bände diefe«, fiBf alle OefefclftsmSn* 

ner in di u Weiniarifchen L.inden unentbehrlichen , 
Werkes iind (A. L. Z. isoi. Num. loi. und 1804. 
Njjns. 112.) angezeigt wi)rifen. Mit dem neunten Ban- 
ale, ifit eigentlich daa Ganze beendigt; der ZiImU ent- 
hält Nachträge vonOcfetzen. die lowohl «er als auch 
fr 'i '» «leni .1 1-91; , i'tid /war bis zum J.. 1804 «ege!>en 
■wonien lind ; und hat deswegen auch ein befonderes 
'l itellilntt Ein weitiluftiee)« Sachrcpifter erleichtert 
1' :i r;r-[)rauch die^ cuipfehlungswcrthen Wcrkg. 
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